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AlteB  and  Neues  gehört  zu  deo  Gegeosätzen^ 
die  dem  denkmidea  Beobachter  der  ErsefaeinungeD  bU 

leuthaiben,  wie  in  der  IXatur,  so  im  Lebea  eoigegeu- 
treten^  diese  regen  die  Neugierde,  jene^  als  etwas  Merk- 
würdiges, die  Wifsbegierde  an.  In  der  Ausgleichung 
dieser  Gegensätze  liegt  ein  hoher  Beiz  für  den  denken* 
den  Menschen,  daher  wird  dieselbe  auch  auf  yersehie- 
dene  Weise  versucht  j  bei  den  Jiiracheinungen  des  Lebens, 
'  die  uns  unmittelbar  berühren,  übeminunt  bei  vorherr* 
behender  Gemuthätiiaiigkeit  dieses  Geschäft  der  Huutior; 
den  Forscher  fähren  diese  Gegensätze  iu  das  Gebiet  der 
Wissenschaft,  die  das  Mannigfaltige  auf  die  Einheit  des 
Priiicips  zurückführt  und  unter  diesen  vorzüglich  auf 
die  Philosophie.  Im  Staatsleben  erscheinen  diese  Ge* 
genöklze  als  Reform  und  Reaction  uud  6nden  ihre  Aus- 
gleichong  in  yeränderung  der  Verfassung. 

Der  Gegensatz  des  Allen  und  Neuen  in  den  Ereig* 
nisseu  uud  Begebenheiten'  der  Welt  fällt  der  Wissen-. 
Schaft  der  Geschichte  anheim,  welche  die  Vergangen- 
heit an  die  Gegenwart  anreihet,  die  Erscheinungen  der 
letzteren  ans  der  ersteren  zu  erklären  sucht  und  der 
Miannigfaltigkeit  der  Erscheinungen  und  Begebenheiten, 
die  aus  der  freien  Willensthätigkeit  hervorgehen,  eine  Idee 
zom  Grunde  legt^  ans  welcher  sie  sich  gestalten.  Wenn 
nun  auch  Alles  im  Leben  sich  wiederholt  uud  so  das 
Alte  und  Neue  einander  g^enpeitig  aufklären,  so  ist 
doch  das,  was  uos  im  Laufe  der  Zeiten  am  fernsten 
liegt,  das  Alterthum,  durch  Verschiedenheit,  der  Lebens- 
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Verhältnisse^  der  Bildungsstufe  der  Völker^  ihrer  Sitten 
und  Einrichtungen  nne  am  dunkelstep.  Da  nun  die 
G^lescbichte  nur  die  im  Laufe  der  Zeit  fortschreitenden 
Ereignisse  und  Begebenheiten  mit  ihren  iSründen  und 
Folgen  darstellt,  so  hat  sich  zur  Aufklärung  jenes  Duu- 
keJs  des  Aiterthums  eine  Hüifs Wissenschaft  der  Ge- 
schichte gebildet,  welche  das  neben  einander  Be« 
stehende  bei  den  alten  Völkern  beschreibt  und 
ihre  ganze  Eigenthümliehkeit,  im  äufsem  und  innera 
Leben,  so  weit  uns  Nachrichten  davon  zu  Gebote  ste- 
hen und  wir  sie  ergründen  können,  in  einzelnen  Ge- 
genständen oder  im  ganzen  Umfange  darstellt  Auf 
diese  Wissenschaft,  die  man  Alterthümer  genannt 
hat,  muls  jedes  gröndliche  Studium  der  alten  Ge-r 
schichte  zurückführen,  weil  aus  derselben  sich  die 
Gründe  der  Ereignisse  und  Begebenheiten  der  Ge- 
schichte am  bestimmtesten  und  sichersten  ergeben. 

Der  Gang  unserer  gelehrten  Bildung  durch  die  clas- 
SBBchen  Sprachen  führt  uns  zunächst  durch  das  Lesen 
der  Schriftsteller  der  Griechen  und  Römer  auf  deren 
Geschichte  und  Alterthümer*  Wenn  auch  die  Griechen 
vorzüglich  unsere  Vorliebe  gewinnen  durch  ihre  Bil- 
.  dung  in  Kunst  und  Wissenschaft^  wenn  sie  auch  in 
der  Kunst  ewige  Muster  bleiben  werden^  so  steht 
doch  Rom,  das  zweimal  die  Welt  beherrscht  hat,  aus 
seiner  Curie  und  Ton  seinem  Capftol,  wie  zum  zwei- 
tenmale  aus  seinem  Vatican^  uns  näher;  seine  Bildung 
ging  auf  die  Germanen  über,  die  seine  Herrschaft  ver- 
nichteten; sein  Rechty  der  kräftigste  Beweis  der  selbst- 
ständigen Bihluug  dei^Römer,  behauptet  seinen  Werth 
und  Einflufs  bis  aufCnsere  Tage;  unsere  Jahreseinthei- 
lung,  unser  Kalender  erinnert  an  sie.  Daher  sind  auch 
die  Alterthümer  .der  Kömer  seit  der  Wiederherstellung 
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tlr  Wissenschafleu  bis  auf  unsere  Zeiten  in  einzelnen 
filmen  and  in  ihrer  Gesammtheii  fleilsig  bearbeitet 
worden ;  doch  bat  sich  in  den  neuesten  Zeiten  die  Anf- 
mefksamkeit  der  Geleiirten  mehr  auf  die  Bogenannten 
Staatsadterihumer  gerichtet ,  wozu  vorzüglich  die  For- 
schungen Hugo's  ')  und  Niebubr's^)  den  Anstofs  ga- 
benweshalb  auch  dieaen  Zweig  der  römischen  Alter- 
tliümer  wegen  ihres  Zusammenhanges  mit  der  Rechts- 
wissen&chaü  und  namentlich  mit  der  Reabt^geschiclite 
die  ausgezeichnetsten  Bechtslehier^  wie  Sarigny^  Hum- 
mel, Schilling,  Schweppe,  Walter,  Zimmern,  Huschke, 
Unterfaoizner^  Klenze,  Dirksen^  Holtius^  Warnkönig^ 
CVvTv^VÄansen  u.  a.  und  unter  den  älteren  Heinecciiis, 
Bach  uoä  Jjaubold  mit  eben  so  groiser,  umfassender 
Geleiumnlceit,  als  dordidringeiiden  Scharfsinne  bear- 
beiteten. Aus  demselben  Gesichtspunkte  sind  die  durch 
sorgfältige  Forschungen  ond  griudliche  Gelehrsamkeit 
allsgezeichneten  Werke  über  die  römischen  Alterthü- 
mer  von  Creuzer,  über  die  römische  Staatsverfassung 
▼on  HüUmann  und  Göttling  und  äber  einzelne  Theile 
derselben  von  Schuld,  Huschke,  Gerlach,  Ferd.  Schulze, 
Fnuike,  Boner,  Bnrchardi,  K.  S.  Zachariae  und  Rdn 
aufgefafst,  durch  vrelche  Arbeiten  über  die  Staats-  und 
Kecbtsverfassung  der  Römer  ein  neues  Licht  verbreitet 
wurde.  —   Der  andere  Theil  der  römischen  Alter- 

dünner,  den  man  im  Gegensatze  von  jenen  als  Privat- 
Alierthimer  bezeichnei^  ist  dageg^  weniger  beachtet 
worden  j  nur  durch  einige  vorzügliche  Monographien, 
wie  durch  Böttigers  Sabina,  und  Maz^ois's  Palast  des 
Scanms  und  die  Zugabe  zn  Cieazei's  Abrib:  »Einige 
Seiten  des  römischen  Privatlebens^^  von  Bahr,  wurden 

S  I.fTtHuich  der  Rechtste  schichte  1790*  3.  Aufl.  1799«--  ßömi« 
•Chi?  Ge&ciiichte  1.  Aufl.  ISU.  12. 
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einige  Gegenstände  des  letzteren  erläutert,  bis  W.  R 

Becker  in  seinem  Gallus  in  einer  geistreichen  Darstel- 
lung und  in  gelehrten  Erläuterungen  das  ganze  Privatleben 
der  RiSmer  behandelte  und  J.  D.  Fufs  die  gesammten 
Alterthümer  zweckmalsig  nach  den  Fortschritten  unse« 
rer  Zeit  bearbeitete.  Wie  viel  Ausgezeichnetes  aber 
aueh  durch  jene  Werke  für  einzelne  Theile  der  römi- 
schen Alterthümer  geleistet  worden,  so  fehlte  doch 
noch  immer  für  das  Ganze  derselben  eine  wissen- 
schaftlich systematische  Anordnung  und  dadurch  eine 
bestimmte  Anweisung  der  Stellung  dieser  Wissenschaft 
zu  der  Wissenschaft  überhaupt. 

Diese  Beobachtungen  drängten  sich  mir  auf,  als^ 
ich  Veranlassung  hatte,  sowohl  die  grofsen  ältem  Sam- 
melwerke der  röuüschen  Alterthümer  zu  gebrauchen, 
als 'auch  Tiele  andere  Monographien  und  fast  alleLehr- 
und  Handbücher  allmählig  kennen  zu  lernen.  Eine 
eifrige  Beschäftigung  xnit  der  römischen  Geschichte 
führte  mich  nemlich  schon  vor  sechs  Jahren  darauf, 
über  einzelne  Gegenstände,  vorzüglich  des  Staatslebens 
der  Römer  zum  genauem  VerständniliB  der  Geschichte, 
mir  nicht  allein  aus  den  Quellen,  sondern  auch  aus 
den  Bearbeitungen  der  Ältem  und  Neuern  über  die 
meinen  Zweck  betreffenden  Gegenstände  das  zu  sam- 

0 

mein,  was  mich  darüber  belehren  und  mir  eine,  nach 
meiner  Meinung  richtige  Ansiebt  über  den  Gegenstand 
verscbaüen  konnte,  aus  welcher  Beschäftigung  eine 
Anzahl  kleiner  Abhandlungen  über  mehrere  Theile 
der  römischen  Alterthümer  und  zugleich  Sammlungen 
über  andere  Theile^  wie  mich  gerade  das  OeilürfniTs 
oder  die  Vorliebe  darauf  führte,  hervorgingen.  Diese  ge- 
nauere Bekanntschaft  mit  der  römischen  Geschichte 
und  ihren  Quellen,  so  wie  auch  diese  Vorarbeiten  in 
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ieii  römischen  Alterthüinern  -wurde  die  Veranlassung 
and  der  Autrieb  m  einer  umfasseuderu^  eiaea  eiiuel- 
neo  Gegenstand  der  Alterthöiner  mehr  eredidpfenden 
Arbeit    In  der  Zeitschrift  für  Allerthumswissenschaft 
bad  idn  ttne,  tod  der  päbsdiefaen  Akademie  der  Alter- 
Lhumskunde  in  Rom  im  Junius  1S3G  ausgesdiiicbeiie 
£Teifiaofga)>e:  i^ijue  eraeböpfaade  DacsteliuDg  des  Zai- 
•taadea  der  römischen  Coloiiieii  sa  liefero^  zu  erör- 
tern j  welchen  pulitisch- ökonomischen  Zweck  die  Ee- 
glemag  mit  deoadben  hatte »  welcher  UoterschWl  zwi- 
schen den  militärischen    und  den  (.'i  vi l  -  Colon ien  und 
ienen  der  Griechen  obwaltete^  endlich  welcher  derZu- 
«taa&  der  allen  Eiowohaer  und  welcher  der  der  neoen 
gewt^sao  BeL«    Diese  Aufgabe  sprach  mich  sogleich 
seär  aa,  da  ich  aiMi  gerade  daaiala  mit  dem  Besitz 
Stande  der  Römer  und  anderen  ähnlichen  Gegenständen 
eiCrig  beschäftigt  iiatte,  und  obgleich  ich  mich  über  die 
Schwierigkeiten  der  Bearbeitung  dieser  Auflebe  nicht 
verblendete^  indem  ich  durch  meine  bisherigen  Be- 
sdäAigongen  mit  den  Alterthümem  wohl  wuüite,  dafs 
fast  gar  keine  Vorarbeiten  und  Hülfsmittel  über  diesen 
Gegenstand  vorlagen^  dajb  die  zerstreuten  Notizen  über 
die  Ck>loniea  nur  mdhsam  aufzufinden  und  zu  bearbei- 
ku  ^io  möchten,  auch  die  Kür^e  der  Zeit  ein  Hin- 
demib  darbot,  indem  mir  das  Programm  der  römi- 
schen Akademie  eist  iai  Februar  1837  bekannt  wurde 
und  lier  1  eruün  der  Ablieferung  der  Arbeit  schon  auf 
dea  November  desselben  Jahres  festgesetzt  war,  eotschlofs 
ich  mich  doch  im  Vertrauen  auf  meine  Vorarbeiten 
und  Sammlungen  zu  der  Bearbeitung  der  Angabe, 
nicht  sowohl  mit  der  Hoffnung  des  Gelingens,  als  in 
der  Überzeugung,  dafs  die  Durchforschung  eines  so 
gen  Gegenstandes  der  römischen  Geschichte  und 
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Alter thümer  mir  von  grofsem  Nutzen  sein,  mir  eine 
gründliche  Einsicht   in  den  Gegenstand  verachaffim 
würde.    Diese  leMe  Befriedigung  wurde  mir  schon 
bei  der  Aibeit  selbst  zu  Theil,  die  ich  mit  Lust  und 
Liebe  begann  and  vollendete^  bei  deren  Fortschreiten 
aber    auch  zu  der  Überzeugung  gelangte,    dafs  sie  I 
den  Forderangen  nicht  entsprach,  die  ich  bei  gründ-  ' 
lieberer  Einsicht  in  die  Sache  mir  selbst  stellte.    Um  i 
so  unerwarteter  und  erfreulicher  war  mir  daher  die  ' 
Nachricht,  dafs  meine  Arbeit  den  Beifall  der  römischen  I 
Akademie  gefunden  habe  und  derselben  an  den  Palilien  ' 
(dem  Stiftungsfeste  der  ewigen  Stadt)  des  Jahres  1838 
der  Preis  zuerkannt  worden  sei.    Sie  ist  erschienen 
unter  dem  Titel :  De  coloniis  Romanorum,  tempore  U"  ^ 
herae  reijwblicae  deduetis,  cammentaiio,  quam  ihemaie  | 
propoaiio  ehtcubravit  F.  iZ. ,  quamque  collegium  Pon- 
tificium  atuiquitatibus  romank  expücandü  praemio 
donavit  Romae  1838,  S.  149.  4.  cf.  Eine  Receusion  in 
den  Göttingischen  gel.  Anzeigen  Stück  176.  2.  Nov.  1839^ 
wo  auch  die  Hanptpuncte  des  Inhalts  angegeben  sind. 

Dieser  günstige  Erfolg  meiner  Bestreb uugen  for- 
derte mich  auf  zu  fortgesetzten  eifrigen  Studien  in  die- 
sem  Fache  und  gab  mir  den  Muth,  nach  langjährigen 
Vorbereitungen  und  ununterbrochener  Beschäftigung  mit 
der  Geschichte  und  den  AltertliQmem  der  Römer  einen 
langgehegten  Plan  zur  Ausführung  zu  bringen^  aus  dem  i 
gesammelten  Stoffe  eine  s^stematisdie  Bearbeitung  der 
röniibchen  Älter  thümer  nach  den  Ansprüchen  unserer  I 
Zeit  an  dieselbe  zu  versuchen^  deren  Bedürfnifs  mir 
bei  meinen  Arbeiten  über  verschiedene  Gegenstände 
der  Alterthümer  recht  klar  und  fühlbar  geworden  war, 
da  zwar  viele  Materieh  sehr  genau  und  sorgfältig  be* 
arbeitet  worden  sind^  diese  aber  noch  immer  vereiu- 
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rorliegen  und  tdbflt  in  den  bessern  Lehrböebera 
|dy  Terachiedenen  Gegen^nde  noch  in  keinen  recliten 
imern  Zneammenhang  nad  einena  Priodpe  oder  ^iner 
leitenden  Idee  gebracht  worden  sind. 

Kenner»  denen  ich  meinen  Plan  mittbeilte,  Ulüg- 
ten  'denselben  und  unterstützten  mich  mit  ihrem  Bathe 
der  Anordnung  und  Ausführung  desselben. 
Meine  Gmndanaichl  bei  der  DarsleUnng  der  rö- 
mischen Alterthüuier  war,  dieselben,  wie  sie  sich  von 
^er  Geschichte  losgerissen  und  als  eine  Reihe  von  Ein* 
lelüheiten  ohne  bestiniiuteu  Begriff  und  Umfang  ver- 
einigt hatten^  so  wieder  als  eine  liistorische  Hülfswis- 
kcrMchaft  ndt  der  Geschichte  in  Verbindung  zu  setzen, 
[fer  ßw  durch  ErUaterung  der  Volkstbiimlichkeit,  der 
Staateverfaseung,  des  Bechts,  der  Erziehung,  Bildung 
liüd  Religion  als  Grundlage  dienen  kann. 

Das  Prindp,  welches  ich  der  Darstellung  zum 
Gmode  legte,  ist:  die  Eigenthü mlichkeit  des 
römischen  Volks,  welche  ihren  Grund  hat:  einmal 
in  dem  Verhältnisse  des  Volks  zur  Matur,  in  sei- 
ner Abstammung,  seinem  Wohnplatze,  seinen  Bedürf- 
nissen»  die  es  an  die  Natur  verweisen  und  mit  ihr  in 
''Verbindung  setzen^  dann  in  der  Geselligkeit,  in 
der  Vereinigung  zu  gemeipsamen  Leben  und  vereinter 
jThäügkdt  Dies«  Eigenthiunlichkeit  prägt  sich  dann 
aiis:   im  äufsem  Leben,  in  der  häuslichen  Lebensart, 
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der  Volkscharacter  darstellt;  im  innem- Leben  durch 
Erziehung,  Kunst  und  Wisseoschaft  Diese  Gegen- 
stände  mnikfst  der  erste  Theil,  der  das  Land  und  das 
olk  darstellt. 

VoUendet  wird  aber  dieses  Bild  der  Eigenthü 
hkeit  der  Römer  erst  durch  die  Darstellung  ihres 
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Staats,  der  allinähligen  £ntwickeluug  seiner  Verfassung 
der  Art  seiner  Regierung  durch  Religion,  Senat  und  Magi 
strate,  seiner  Verwaltung,  seines  Rechts,  seiuei 
Verhältnisse  zu  verbündeten  und  unterworfenen  Völkern 
seines  Kriegsrechtes  und  seiner  Kriegführung,  welche! 
der  zweite  Theil  umfafst  Ausführlicher  habe  ich  died< 
ineine  Ansicht  in  der  Einleitung  mit  ihren  Gründer 
vorgelegt  f  die  Inhaltsanzeige  aber  legt  die  systeinatiscb( 
Anordnung  dar;  sie  bedarf  in  der  Stellung  einzelne! 
Tlieile,  als  erster  Versuch,  der  Nachsicht;  ich  hätt< 
gern  nach  Beendigung  der  Arbeit  noch  Manches  in  dei 
Anordnung  verbessert,  wenn  es  sich  ohne  Unigestal 
tung  des   Ganzen  hätte  thun  lassen. 

Bei  dein  Zwecke,  ein  Bild  der  Eigen thümHfBSSf 
des  römischen  Volks  zu  liefern,  konnte  ich  mich  nichi 
auf  blofse  Andeutungen  beschränken,  sondern  ich 
mufste  das,  was  jenes  Bild  in  das  rechte  Licht  stellen 
konnte,  so  vereinigen,  dafs  keiner  der  bezeichnenden^ 
charakteristischen  Züge  verloren  ging,  oder  minder 
deutlich  hervortrat.  Dadurch  war  ich  genöthigt,  Man- 
ches in  meine  Darstellung  aufzunehmen,  was  sonst 
nicht  zu  ^dem  Umfange  der  Alterthümer  gerechnet  wird, 
z.  B.  die  Erziehung,  die  Wissenschaft  und  die  Kunst; 
ich  konnte  diese  nicht  übergehen ,  weil  sich  gerade 
darin  die  eigenthümliche  Richtung  des  Geistes  am 
deutlichsten  ausspricht,  die  man  unter  andern  in  der 
Ausbildung,  vrelche  die  Rechtswissenschaft  vor  allen 
andern  Völkern  bei  den  Römern  gefunden  hat,  nicht 
verkennen  kann. 

Schon  bei  der  Vorbereitung  auf  diese*  Arbeit,  so 
-wie  bei  der  Ausarbeitung  selbst,  ist  es  immer  mein 
Bestreben  gewesen,  aus  den  Quellen  zu  schöpfen  und 
mir  über  die  wichtigsten  Gegenstände  der  Alterthümer 
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ans  den  gesammelten  und  mit  einander  verglfcheneti 
StaUea  der  Cla8sik«r  ]oit;/Baiirtbeilinig  des  Werthes 
ihrer  Angabe  in  den  einzelnen  Fifflen  eine  eigne  An- 
sicht zu  bilden  und  dann  erst  diese  mit  den  ältem  und 
neueren  Besrbritnngen  desselben  Gegenstandias  zu  ver-* 
gleichen  xmd  dadurch  nieiue  Ansicht  entweder  zu  be- 
ricMgeOy  oder  zu  befestigen,,  oder  die  fremde  aus 
besHininteu  Gründen  za  wideriegen;  dafs  ich  aber  nicht 
bei  allen  Gegenständen^  die  ich  behandelt  habe^  diesen 
Weg  habe  verfolgeii  können »  gestehe  ich  freimMbig. 
^aiucuüich  habe  ich  bei  der  Darstellung  der  Kunst 
der  Römer  zwar  ni  Hinsicht  aof  Baukunst,  Malerei 
in^  P\asük  den  Vitruv  und  Plinins  fleifsig  benutzt^ 
zug^eic22  aber  auch  die  ausgezeichnetsten  Kenner  der  alten 
Kunst  in  nenercai  Beüeu,  als  Winkel  mann,  Lanzi, 
Böttiger,  Hirt,  Stieglitz  als  Gewährsmätiuer  gelten 
InsacD,  da  ich  meinem  eigenen  Urtheile  über  diesen 
Punkt  nicht  genug  trauete. 

Bei  manchen  Gegenständen  hatte  ich  nicht  das 
Glöefc,  solche  HülfsmitCel  benutzen  zn  können,  sondern 
es  fehlte  vielmehr  fast  an  allen  Vorarbeiten  ^  so  bei 
dem  römischen  Handel,  über  welchen  auch  die  Nach- 
ncht^D  der  Classiker  sehr  sparsam  und  diirftig  sind; 
daher  habe  ich  diesen  Pimct  no^h  nicht  erschöpfend 
bAandeln  können.  Der  hier  gemachte  Anfang  giebt 
aber  vielleicht  Veranlassung  zu  einer  sorgfältigem  Er- 
örtenmg  und  ich  selbst  werde  alle  Aufmerksamkeil 
darauf  verwenden,  dieses  wichtige  Verhältnifs  genauer 
zu  erforschen. 

Zu  der  Topographie  von  Rom  habe  ich  zur  Er- 
klärung der  in  den  vierzehn  Regionen  vorhandenen 
Gebäude  die  Angaben  der  Notitia  und  der  sogenannten 
Regiouarier  P.  Victui  und  S.  Rufus  zusainuiengeatellt j 
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in  den  ersten  Kegioneti  alle  drei  vollständig^  um  darauß 
erkennen  zu  kdanen^  wie  die  beiden  letzteren  vielleicht 
aus  der  ersleren  hervorgegangen  sind  j  in  den  letzten 
nur  die  Notitia.  vollständig  und  die  beiden  letzteren  nur, 
in  so  weit  eie  Zusätze  oder  Abweichungen  von  dieser 
entlialten. 

Der  Herr  Verleger ,  der  wissenschaftliche  Bestre- 

buugeu  so  eifrig  befördert,  ist  meinem  Wunsche  be- 
reitwillig entgegen  gekommen^  der  Topographie  von' 
Rom  einen  Plan  beizufügen,  woza  ein  vorzüglicher,' 
vor  kurzem  in  Rom  erschieuener  Plan^  der  nach  den 
neuesten  Forschungen  entworfen  ist,  mit  einigen  Ab-I 
änderungen  und  Verbesserungen  benutzt  worden  ist^^ 
der  das  Verständnifs  sehr  erleichtem  wird. 

Vermöge  des  der  ganzen  Darstellung  zum  Grunde! 
Übenden  Priocips  und  der  Beobachtung  des  Einflusses 
der  Natur  auf  die  Eigenthümlichkeit  des  römischen 
Volks  mufsten  auch  geographisch  slalistische  Verhält-' 
nisse  berücksichtigt  werden^  welche  die  Abschnitte :i 
Eroberangen  in  Italien,  die  Provinzen,  Grenzen  desj 
römischen  Reichs  und  der  Ager  romanus  enthalten.; 
In  dieser  Erörterung  erscheint  nicht  allein  die  Eigen« 
thümlichkeit  der  Rum  er  als  eines  erobernden  Volks, 
sondern  es  erklärt  sich  auch  daraus  der  Ein^ufs,  den 
die  Eroberung  gebildeter  LSnder  auf  das  Leben,  die 
Sitten,  den  Luxus,  selbst  auf  Kunst  und  Literatur 
SolBerte  und  endlich  ist  diese  Übersicht  vorzüglich  für 
die  Gegenstände,  die  der  zweite  Theil  uuifafst,  unum- 
gänglich nothwendig^  die  Bestimmung  des  Verhältnis- 
ses der  verbündeten  und  abhängigen  Völker,  der  Socii^ 
Deditüii  und  Stipendiarü,  der  Colonien,  Municipieui 
Präfecturen,  der  Verwaltubg  und  Benutzung  der  Pro-' 
viuzen  von  Seiten  des  rümischeu  Staats  setzt  die  Kenot- 


Digitized  by  Google 


Vomda  xiu 

* 

mb  dieser  Erobemngen  und  £rweitemiigen  des  rönuU 

KficD  Gebiets  voraus.  An  diese  Darstellung  habe  ich 
die  Veränderungen  angeknüpft ,  welche  in  der  Kaiser- 
regierang io  der  Einfheilnng  der  ProTiozen  vorgenom- 
luen  wurden,  weil  sie  sich  hier  am  natürlichsten  an- 
nsehbetsen  schienen  ^  obgleich  eie  «igenüich  erst  in 
dem  zweiten  Theile  ihre  bestimmte  Stelle  gefunden 
häUen. 

So  wie  die  Tendene  dieser  Arbeit  eine  wissen- 
schaftliche ist  und  demnach  sowohl  der  Inhalt  als  die 
Fonn  derselben  sich  gestaltete ,  so  sind  andi  zur  Be- 
gründung der  Angaben  die  Beweisstellen  der  Classiker 
,  und  der  nenereo  Bearbeiter  einzelner  Materien  sorg- 
f^ltis  angeföhit,  und  um  dem  Leser  das  Urtheil  zu  et" 
leichteroy  sind  die  am  meisten  bezeichnenden  ^  bewei* 
senden  Stellen  wörtlich  angegeben^  theils»  weil  nicht 
Jedem  der  wissenschaftliche  Apparat  sogleich  zur  Hand  ^ 
ist  und  er  sich  dann  auf  die  Richtigkeit  der  Angabe 
togepröft  verlassen  muls,  theils^  weil  es  dem  .Lesery 
dei  äich  über  einen  Gegenstand  belehren  und  sich  zu- 
gleich von  der  Bichtigkeit  der  Angaben  übersengen 
will,  Zeit  erspail,  wenu  er  die  Beweisstellen  der  Clas- 
iiker  sogleich  vor  Augen  hat  und  nicht  erst  genöthigt 
ik^  sie  nachzuschlagen.    Die  übrigen  nieht  w5rtlioh 
«^^eiuhjten  Citate  habe  ich  auch  fast  alle  selbst  ge- 
ksen  und  mir  die  angeführt ,  welche  wirklich  als  Be- 
weis oder  zur  Erläuterung  des  behandelten  Gegenstan- 
ieg  dienen  konnten.   Endlich  werde  ich  als  Anhang 
'  2mn  sweiteo  Tbmie  noch  eine  literarische  Übersicht 
'öw  allmähligeri  Ausbildung  der  römischen  Alterthümer 
Meii  der  Wiederherstellung  der  Wissenschaften  beifügen, 
'■«0  wie  auch  eine  Literatur  der  vor/Ai^licIisten  Werke, 
U«iche  die  Aiterthümer  theils  in'  ihrem  ganzen  Um- 
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fange  behandelt,  theils  die  einzelnen  GegeiisUiucle  be- 
arbeitet haben,  weil  mir  zur  wissensehafit- 
Uehen  Begrmdang  erfordeflieli  eeheint;  in  den  Noten 
habe  ieb  nur  die  Werke  angefiihrt^  welche  über  einen 
bestxmmten  Pkmct  snr  Erldärang  dienen  konnten. 

In  dem  Bewufstöeia  aus  Liebe  zur  Wissenschaft 
uiH  ausdauerndem  f  Mfiae  und  groCser  Soi|;falt  gearbei- 
tet 20  haben,  darf  ich  wohl  die  Hoffnung  hegen,  dafir* 
mein  Werk  nicht  ohne  Nutzen  für  die  Wissenschaft 
sein  wetdbjp  Venn  auch  manche  Gegenstände  noch  einer 
tiefem  Erforschung  und  Begründung  bedürfen,  manche 
Puncte  zV^eckmäüüger  angeordnet  werden  könnten. 
Sachkundige  Gelehrte  werden  bei  meiner  Arbeit,  die 
ich  ihrer  billigen  Beuriheilung  empfehle^  die  Schsi^e- 
rigkriten  bertiekeiehtigen ,  Jhi  oiifTfirnfi  wlssenechaft^ 
liehe  Anordnung  und  die  Verfolgung  eines  bestimmten 
Geslehit^mictee  mit  sich  bringt.  Belehrungen ,  die  der 
Wiflsenedialt  fiifdeilieh  rind,  werde  ich  dankbar  an- 
nehmen, und  so  weit  es  möglich  ist,  bei  der  ferneren 
Bearbeikung  des  sweiten  Theiles  meines  Werkes,  tod  dem 
schon  die  ersten  Abtheilungen  ausgearbeitet  und  die  übri- 
gen gröbtentheils  vorbereitet  sind,  mit  welchem  auch 
über  das  ganze  Werk  ein  Tollständiges  Register  eraehei- 
nen  wird,  mir  zur  Richtschnur  dienen  lassen,  um  es' 
der  Vollkommenheit  etwas' näher  zu  iöhren.  Übrigens 

darf  ich  wohl  mit  Plinius  sagen : 

£€s  ardua  est,  vetuiiis  mmiateai  dare,  obicuris 
kuse^y  fattidHis  graikm,  dMk  pdm. 
Hannover^  den  L  Januar  X841. 
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Einleitung 

in  die  lömischea  Alterthümer. 


Geschichte  eines  Volks  führt  eine  Reihe  von  Ereig- 
TiVc-sPH  und  Begebenheiten  vor  uiibcrn  Geist,  die,  wit  wichtig 
anch  ihr  Einilufs  und  ihre  Wirkung  gewesen  sein  ifiöge^  9vie 
aekr  sie  didnrch  unsere  Auimerksanikeit  in  An^^ndi  nehmen 
«nd  unsere  Theilafthme  erregen,  doch  eM  dann  uns  ymStähaA 
interessiren,  nnsem  denkenilen  Geist  beschäftigen  können^  wenn 
wir  nndi  die  Gründe  der'  Erscheinungen  nnd  Ereignisse,  die 
Triebfedern  der  Handlungen  zu  Leurlheilen  iui  Stande  sind,  aus 
d?>tv*T\        Weil»  V)t  uheiten  sich  gestalteten.     Diese  liegen  aber 
\Ä  dt; Iii  Gt  islr  (1  ^  Mensch en ,  in  der  Richtung  seines 
Wi  i  /  e  n  s,  dessen  IxeieSeib'itbestimmung  zur  Thai  wird,  dessen 
Ausdruck  in  der  Gesammtheit  eines  Volks  in  einer  hestimmten 
Zeit  eis  Zeilgeist  erscheint.  Diesen  in  den  Erscheinungen  und 
Begehenheiten  in  beoiMchten  und  m  erforschen,  ist  elm  so 
wl^tig,  als  belohnend. 

Wie  aber  die  Eigenthüinlichkeit,  der  Character,  die  Gei- 
stes ricbtnng  eines  ausgezeichneten  Mannes  noch  nicht  nach  ein- 
xeiaeu  glänzenden  Thatcn  desselben  beurtheilt  werden  kann, 
weil  «nf  dieseU^en  Zufälligkeiten,  die  nicht  in  seinem  Willen 
iluen  Grand  listten,  eingewirlct  haben  Imnnteni  wie  wir  irieL- 
whr  peydologisch  seine  BÜdnng,  seinen  Character  Terfolgen 
nnA  beobachten  müssen,  um  uns  ein  treues,  treffendes  Bild  vom 
ihiu  zn  entwerfen  und  daraus  auf  seine  Thaterf  schliefsen  zu 
können^   wie  dazu  an  sich  unbedeutend  scheinende  Züi^f*  des 
Jugend-  und  Privatlebens  einwirken:  so  muXs  auch  bei  einem 
Volke^  dessen  Geist  wir  in  seiner  Gesdiichte  erkennen  und  als 
(irnttd  der  Gestaltung  dmelboi  uns  Idar  machen  wollen,  eine 
^eidi  sosgfaUige  Beoliadttnng  eintreten. 

Kit  sich  nun  die  Geschichte  in  ihrer  Darstellung  an  die 
finflufsreichen  Begebenheiten,  die  auf  das  Ganze  eingewirkt, 
♦  inen  entscheidenden  EinÜufs  ausgeübt  haben,  so  bleibt  uns  vor- 
l^^lten,  in  dem  Äufsem  dieser  Erscheinungen  den  Geist  des 
Volkes,  Ton  welchem  die  Gesdüchte  liandelt,  in  einsdnen  Zä- 
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gen  tu  verfolgen,  In  Nachrichten  und  MitÜheiluagen,  die  uns 
sonst  von  ihm  tu  Gebote  stdien;    es  in  seinem  hfioslichen 

und  offentliclicn  Leben  zu  ])t*obachten,  seine  Religion,  Staats- 
verfassung,  seine  Thätigkeit  in  Kunst  und  Wissenschaft  zu  i 
ivlirdigen.  i 
Der  Geist  eines  Volkes  mochte  aber  wohl  nicht  sicherer  ; 
erkannt  werden  können,  als  in  seiner  Religion,  seiner  Spndie,  > 
•efner  Litcnlar  und  Knnathildimg  und  in  seiner  8taativer£MH  : 
anng.   In  der  israteni  werden  alle  geistigen  Tfaätigkeiten  und 
Kräfte  in  Anspruch  genommen^   das  Geftihl,  welches  in  der 
Schönheit  und  Wohllhätigkeit  der  Nafnr  dm  vSdiöpler,  Lenker 
und  Wohithäter  erkennt  und  von  Verehrung  und  Dank  gegen 
ün  erfüllt  wird$  der  Verstand,  der  in  der  Blannigfaitigkelt 
dar  ErachelnnngeR  der  Natar  die  Einheit  der  Anordnung  und 
Laltong,  in  derRegelmiUsigkeil  daa  Gesell  derftelicn  an^  und 
ao  an  dem  Geiste,  der  sich  in  der  Natur  oflenbcrt,  gdeltat 
tHrd;  die  Vernunft,  welche  sich  durch  Beobachtung  der  Grofsc 
und  Schönheit  der  Weiten  lu  der  Idee  der  VoUkoramcnheit 
erliebt,  diese  im  Geiste  findet  und  erkennt,  —  in  sich  selbst 
eine  Einheit  und  Harmonie  der  Erkenntnisse  und  Bestrebungen 
hemstellen  aucht  vad  tndieaer  der  Anerkannvng  einaa  hohem 
Wesens  hedarf,  welches  allein  die  Harmonie  iwiachan  Wfirdig* 
Mi«  und  GlUcifaellgkelt  herstellen  kann,  —  wodurdi  der  Wille 
seine  Richtung  bekunimt  und  der  Geist  zur  Ausgleichung  dur 
AV  idf rspriichc  im  Lehen  fin  eine  Ewigkeit,  ein  Jenseits  ver- 
wiesen wird.    Die  Sprache  aber  ist  die  wahre  Ofl'enbarung 
das  nenschlicheB  Geistes  und  die  Literatur  die  vollkommenste 
Haxatelhmg  der  Stufe  ae^er  Bildung^  in  ihr  tratnu  alle  gel- 
sllge»  ThltlgiwItaB  harvori  man  erkennt  darin  diu  Gottor  diaa 
SInaelnen,  ao  wie  des  ganten  Volkes.      Die  EnMrang  und 
der  Unterricht   giebt  uns  ebenfalls  ein  treffliches  Mittel  der 
Bf'ob;i(  htuni^  der  Volksthünilichkcit^  des  Geistes  und  des  Stand- 
punctes  der  Bildung  eines  Volks  in  einer  bestimmten  Zeit  an 
die  Hand.   In  der  Eraiehnng  ,uad  dem  Unterridite  zeigt  aich^ 
nSmlich  das  Beatreben,  das  Junge  Geachlecht  in  der  Vollkom-  , 
menheit  au  führen,  dio  von  dem  Volke,  hei'  welchem  aie  ein-  ^ 
geführt  ist,  anerkannt  ist  und  erstrebt  wird;  sie  wirkt  auf  die. 
körperliche,  intellectuelle  und  sittliche  Biliiung  und  nns  , 

den  Standpunkt  derselben,  sie  ist  daher  ein  Bild  von  der  Ei- 
genthttmlichkeit,  der  Nationalität,  dem  Gharaoter  und  den  Ein- , 
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BesiUstandes,  ▼oniigHcb  des  GrondbctiliW)  an  weicht  sich 
(fie  meifrteii  liecht«  und  PflichtCiU  (bcboiider:^  Lei  dm  Körnern) 
aBküUpfeu,  kÜDnen  uns  Aufschlufs  geben  über  die  liiclitujig  der 
Thäügkeit  imd  der  Be&cMltigung,  über  den  Wobistand  und  die 
Amreadang  dwelheni  diese  Verhallaiise  liabea  aber  taglekh 
den  groCslni  Siafinb  auf  de»  Staar.  —  YonfigUclia  Beacbtyng 
verdi^  cadUdi  die  Slaalsvcfiasauig^  dar  Staat  feiit  banror 
aus  dem  Bcdüiiniis  der  mensdilidieii  Gesellsckaft  als  eine  un* 
ähwtiöliche  Forderung  der  Vemmift  xur  Erreichung  der  böcb- 
steu  Güter  der  Meuscbbeit ,    durch   einen  lieclitszustand  die 
SittlicyKeii  und  Yollkonuuealieit  zu  begründen  und  sie  lu  be- 
IStdaUmi  als  AMal  ach  ana  dam  GeflammtwiUen  dea  Yolka^ 
wenn  aia  alM  tela  YeifMaiuig  ist  md  dem  Volk«  nicht  ämk  ^ 
I  fremden  Einflola  oder  Gewalt  an%edfangt  wurde.   In  Staata 
[  trwVV  der  Mensch  nicht  mehr  als  Einzelwesen  auf,  soiuh :rn  als 
^  Theilnelimer   an  den  Zwecken  der  iVlenschheit,  die  nur  im 
SiMic  unter  df  r  fferr^rbafl  des  Rechts  ihrem  Ziele  sich  nähern^ 
des  Genusses  ihrer  Freiheit  theilhafiig  werden  kann.   Wie  un 
dia  Slartavartenng  in  ihrer  fintwicklnng  diaae  Zwecke  inm^ 
dentlichar  erkennt^  welche  Gaatalt  ale  annimmt^  nm  aia  lu  er- 
reicfcenj  oder  %via  irrthnm^  verkehrte  Anaichtea  data  §eftthrt| 
£ie  zu  verkennen,  den  Zweck  aus  dem  Auge  zu  verlieren,  — 
das  niuls  den  Beobachter  das  wahre  Wesen  eines  Volkes  klar 
exkeBnen  lassen,  seine  inteÜectucUen  und  moralischen  Vorzüge 
adar  BGfaigel  ans  Licht  bringen  nnd  daa  Volk  in  aeiner  ganzen 
'  SgentUadichkait  daratallen*  . 

Vareinigen  wir  alia  diaae  Zfige^  wie  aia  ana  )aaan  Belnch- 
,  ^miffm  dar  mannigfoltigen  Verhältnisse  des  Menschen  tnr  Na- 
tur, iu  seiner  (ijitliin^  in  der  Geselligkeit,  zu  seinen  Zwecken 
im  Stdate,  lur  (loHJuil  hervorgehen,  in  unserm  Geiste  zu  ei- 
neiD  Gemälde,  in  weichem  das  Ghaiacteristische  in  scharfen 
lägen  haivortritt  f  erheben  wir  diese  mm  klaren  BewuHstsein» 
so  misaen  wir  die  Eraigniaaa  und  Thatsacfacn  dar  Geschichta 
ita  Volka  nil  ihrain  GrOnden  und  Folgen  klarer  durchschauen, 
es  waltet  nicht  mehr  der  Zufall  und  die  Willkür  in  den  EwSg- 
liissen,  —  wir  erkennen  in  ihnen  den  leitenden  Geist  j  in  den 
Er?ichpiniingen  des  Lebens  die  Zwecke  der  Menschheit,  zu  denen 
^^ahrheit  und  Hecht  näher  führt^  von  denen  Irrihum  und  Ver- 
gAen  eatfemtf  die  Mannigfaltigkeit  der  Erscheinungen  wird 
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und  des  waltenden  Geistes. 

Sind  nun  jene  Beobachtungen,  ]ene  Keiintnifs  der  Eigcn- 
thfimlidikeit,  des  Characters,  der  Sitten,  der  Sprache  und  Yer- 
fassung  eines  Volkes  so  nothwendig  oder  wenigstens  ersprlefii» 
lieh  inr  richtigen  Wftrdignng  seiner  Theten,  seiner  Geschichte^ 
80  miüs  es  uns  anllfolleni  dais  selbst  die  besten  der  pragraa- 
tischen  Geschichtschreiber  der  Alten,  die  Mrir  als  Muster  der 
Hiötorik  hetrachten,   uns  nur  beiläulig,  nur  gelegentlich  über 
jene  Gegenstände  Kunde  gegeben  haben.  Dies  erklärt  sich  dar- 
aus, dafs  diese  Historiker  die  Geschichte  einer  Zeit  und  eines 
Volks  besdirieben,  welche  ihren  Lesern  bekannt  war,  weil  »sie 
derselben  noch  nahe  standen  $  die  Geschichtscfareiher  konnten 
sich  defshalb  ersparen,  die  Grfinde  der  Ereignisse,  welche  in 
derVolksthllmlichkeit  lagen,  hervonnheben,  da  sie  die  Blekannt- 
schalt  mit  denselben  voraussetzen  durften.    Schrieb  aber  ein 
Ausländer  z.  B.   die  Geschichte  der  Romer  in  pragmatischem 
Geiste,  wie  Dionysius  ison  Halicarnassj  wie  Polybius  die  Ge- 
schichte der  piiniscbcn  Kriege,  so  vergafsen  sie  nicht,  jene 
Pnnlcte  m  erörtern,  wie  Dionysius  durch  sein  ganzes  Buch,  Po- 
lybius int  sechsten  Buche  cap.  1  bis  17  von  der  Staatsverfassung 
der  Homer  handelt;  cap.  17  bis  40  von  dem  Kriegswesen  dmelben. 
Liviüs  hat  es  versäumt,  auf -solche  Beobachtungen  genau  ein- 
zugehen, welches  bei  der  Darstellung  veralteter,  untergegange- 
ner Zustände  erforderlich  gewesen  wäre. 

Wir,  die  wir  durch  die  Kluft  vieler  Jahrhunderte  von  den 
Zustanden,  Ereignissen  und  Thaten  der  Römer  getrennt  sind, 
hedfirfen  vielmehr,  als  die  Leser,  für  welche  die  idten  Sdirift- 
steiler  unmittelbar  schrieben,  einer  Darstellung  des  aulseni  und 
innem  Lebens  des  römischen  Volks  zum  Verstandnifs  seiner 
Geschichte  und  der  Werke  seiner  Liter.iliir  und  Kunst.  So 
wesentlich  aller  diese  Darstellung  auch  zur  Geschichte  gehört, 
80  können  wir  sie  nach  unserm  Standpuncte  doch  nicht  mit 
derselben  verweben,  weil  wir  uns  nicht  mit  den  ResuUateni 
derselben  be^nüg^t^^nnen,  sondern  die  Untersuchung  seihst 
in  ihren  Thi^en  und  Venweigungen,  in  ihren  Gründen  und 
Beweisen  verfolgen  müssen,  wodurch  diese  zu  Abhandlungen 
anwachsen,  welche,  in  die  Darstellung  der  Geschichte  aufge- 

0  cf*  Hegels  Vorlecungen  Uber  die  Philotophie  der  Geachichte, 
hennifgegeben  toh  D.  Gani*  Barlin  1837.  EinL  4« 
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nommcn,  den  Eindruck  vermindem  würden,  den  die  Gesdiirhte 
ia  dem  ZusaraTOenhange  ihrer  Begebenbeiten  hervorbringea 
wmh  und  welchen  man  dann  nicht  mit  einem  Blicke  xu  ttberse* 
ken  im  ^tandfe  ist,  iHe  et  in  der,  übngeBs  so  ycntieilidhen, 
T^maAm  Gcselüelite  Ifiebnlirs  siditlmr  wird. 

So  touSb  denn  also  eine  solcbe  Grundlage  der  Geseliiclite  der 
Romer  ein  Ganze«?,  eine  für  sich  bestehende,  ziisainmenhäns;ende 
DarsieVlnng  der  Eigenthünilichkeiten  des  römischen  Volks,  seines 
In^m  und  ümern  Lebens  werden,  wie  es  sich  in  seinen  Sit- 
ten und  Gebräuchen,  in  seinen  Bedürfnissen  und  in  seiner  Tlii- 
li|$kelt  mrErwerbiing  derselben,  in  der  £rziebung,  der  Spradhe  ' 
miMl  liHenrtiir,  in  seinem  Konstsinn  und  setnen  Knnsllfifftitt^ 
gen,  endlidi  in  seiner  Religion  nnd  Verfassung  ausprägt  und 
iheWs  in  seinen  Verhältnissen  zur  Natur,  theils  iu  denen  der 
Ge-*'\ lij^V.eit  seinen  drund  hat.  —  Legen  wir  nnn  der  Dar- 
ii^r  rümlbchen  Alterihümer  den  Begriü  der  Ligen- 
V^lkmlichkeit  des  römischen  Volks  zum  Grimde,  so 
sfdit  sicii  diese  hems  uiid  bildet  sU^  ebmal  im  VerhSItaisae 
des  Vollu  sar  Natnr,  2u  seinem  Wohnplatze  in  ihrer  Wed^ 
selwiilnmg  anf  einander;  dann  in  den  Verhältnissen  des  Staats. 
Daraus  ergeben  sich  die  beiden  Haupttheile :  1)  römisches  Land 
und  rümisclies  Volk  (auXser  seiner  Beziehung  zum  Staate),  2) 
der  romische  Staat.  Unter  diese  beiden  Haupttheile  lassen  sich 
alle  Verhaltnisse  nnd  ThHtigkeiten^  welche  die  Eigenthfimliell- 
fceit  des  romischen  VoUcs  iiezeichnen,  sweclcmäfsig  unterordnen 
«■d  ans  ihrem  innem  Zusammenhange  mob  sich  ein  getreuesy 
bestimmtes  Bild  derselben  ergeben. 

Es  könnte  nun  scheinen,  als  ob  eine  solche  Darstellung 
detT^icenlhümlichkeit  dc^  nuTii-chen  ^ dlL^,  die  römischen  Al- 
terthümcr,  einen  Theil  der  Geschichte  jenes  Volkes  ausmache, 
wie  nir  sie  als  Grundlage  derselben  bezeichnet  halKU  nnd  wie 
dieJtoBwr  seihst  ihre  alte  Geschiclite  antiquiiates^^  so  wie  die 
Griechen  d^xceioloYla  nannten  ^  aber  der  Begriff  antignitates^ 
Alterthlbner,  hat  seit  der  Wiederherstellung  der  Wissenschaf- 
ten eine  engere  Begränzung  a^igenommen,  wodurch  er  sich  we- , 

*)  G«1L  noüt.  Atff«  Yf  13.  b«)ut  moris  observationifqua  multa  sunt 

tcttimonia  atque  documenta  in  antiquitatibus  perscripta.  Ibid.  XI,  l. 
Ttmaeu^  in  historiis  pt  M.  V^arro  in  antiquitatibus  rcmm  hnmanairuin. 
Cic.  de  i egg.  II,  11.  antiquitas  proximc  accedit  ad  deos.  —  *^)  Corn. 
Nep.  Attic*  XYlli«  antiquitatis  amator  (der  alten  Geschichte)  Ibid. 
u»  %  »liqoi^  de  antiquitMe  r^qoirere.  Suet.  Octavi,  86. 
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aufgeben  könnte.  i 
'        Während  nämlich  die  Geschichte  des  römischen  Yolkea  i 
und  Staates  uns  die,  aus  der  freien  Willenstluiii^eit  der  Rö-  i 
Hier  in  ikrem  Verhältnisse  unter  einander  und  zu  andern  Völ- 
kern hervorgehenden  Thatcn  und  Begebenheiten,  ihre  Uceechea, 
in  ihrer  Reihenfolge  in  der  Zeit  in  eriShlender  Dar- 
stellung kennen  lehrt,    stellen  uns  die  romischen  Al- 
ter liiüm  er,  die  Zustände,   Verhältnisse,  Sitten,  Gebräuche, 
Bedürfnisse,  die  Tliäligkeit  und  ihre  Producte,  kurz  das  ganze 
eigeuthümiiche  Leben  des  römischen  Volks  in  einer  bestimmten 
Seit,  als  gleichzeitige  Erscheinungen  in  beschreib  eh  der 
Darstellung  vor  Angen,  so  weit  wir  dieselben  «os  den  Nach- 
liehte»  der  alten  Schriübrtettei^  oder  ans  vorhandenen  Dcnkmi-  i 
lern  «nsmitteln  können. 

Durch  diese  Begriffsbestimmung  einer  beschreiben  de u 
Darstei  1  uiig  alles  dessen,  was  die  JEigenthümlichk  e  i t 
.  »Ines  Volkes  in  den  so  von  den  unsrigen  entfernten 
Zeiten  nns  klär  macht,  unterscheiden  %vir  diesen  engem  , 
Begriff  von  dem,  nach  welchem, auch  die  anf  uns  gekommenen  [ 
DenkmiUer  alter  Zeiten,  als  Werke  der  Kunst,  Prodocte  der 
Arbeit,  sdiriltliGhe  Denkmiler,  Urkunden,  Inschriften,  Hiero- 
glyphen mit  dem  Ausdrucke  A  1 1  e  r  t  Ii  ü  in  e  r  he/ciclnicl  wer- 
den, mit  denen  sich  die  Archäologie,  Literatur  und  Diplomatik 
hebchaltigt. 

Der  genaue  Zusammenhang  der  Wissenschaft  der  Alter-  ' 
Ihlimer  mit  der  Geschichte  beruht'  nicht  allein  daran^  dals  vrir 
sie  als  eine  Vorschule,  als  eine  Grundlegung  der  Geschichte  des 
Volks,  mit  dessen  Eigenthflmlidhrkeit  sie  sich  besehSftigen,  be- 
trachten dürfen,  sondern  auch  darin  zeigt  er  sich,  dafs,  obgleich 
wir  für  die  beschreibende  Darstellung  der  Eigenthümlichkeit  ; 
des  äufsern  und  innern  Lebens  eines  Volkes  uns  iu  einen  be-.  ' 
stimmten  Zeitpnnct  versetsen  mflssen,  «n  welchem  in  den  ro- 
mischen Alterthttmern  am  besten  die  Epoche  der  letztem 
Zeit  des  Freistaats  gewählt  wird,  weil  in  dieser  Ziit  alle  Ver- 
hältnisse sich  vollkommen  ausgebildet  hatten,  und  so  dieEigen- 
thümlichkeit   des  Volks   am   bestimmtesten   bezeichnen  'kön- 
nen, wir  doch  auf  die  geschichtliche  Entwicklung  der  Bil> 
dung  eingehend,  auch  auf  die  Vei^gaagenheit  Rückblicke  vver- 
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wf^rklaren  m  köimen,  te  wie  wir  mdi  die  VeriMermHlfai^ 

nelche  die  spätere  Zeit  herbeiführte,  nicht  unbeachtet  lassen 
ItirCen.  Schon  in  GewohnheitPn ,  I.f'l)(Mi>;jrt  und  Sittrn  sind 
4jmt  Veränderungen,  welche  die  Zeit  hcrbeiüüirte«  sthx  aufkl* 
lend  «nd  dftyta  nicbt  «ns  den  gelatiem  Wifdni  bw* 

dm  »ber  dad  die  EisiwIilBBigem  der  Zeit  wmn  echr  bedltnti»« 
dem  ^EMtafse  wsS  dk  StoateTeifassBug  nad  deren  EbIwIcIi» 
Vtui^,  wesfcaJl)  auch  diese  nach  ihm  YerSnderungen  in  Peric»» 
(hn  f^Hheilt  und  in  jeder  derselbe  ii  die  vorgegangeneu  Verän* 
deruiiiieii  dargestellt  werden  müssen. 

INtch  dieser  Bestimmnng  des  Begriffs  und  der  Behandlung 
■  der  rSnuicken  Alterlhfimer  wird  es  nicht  die  nniweclüniErii; 
,  cndwinen,  dal»  in  den  enten  Theil  denelben,  der  die  DueM* 
I  hnf  de«  innetn  vnd  inlsem  Lebene  des  Velke  «nfeer  seiner 
^  Be,xve\vxiu^  xum  Staate  enthält,  zur  Bezeichnung  nnd  Characte* 
vistik  des  innern  Lebens  auch  auf  die  AusbiUluiig  des  Volkes 
in  Hissenschaft  und  Kunst  Rücksicht  genommen  worden  ist, 
so  weit  beide  die  Eigeatliümlichkeit  desselben  bestinunen  nnd 
fatlioh  madben.    In  der  'voUkommnen  Ambildnng  des  rfini» 
I  wAok  Red&lft  eher,  in  der  BetreilHing  der  Beredsamkeit»  in  dst 
HiMoriogcaphie  vmä  der  Aneignung  der  stoischen  Philesofihie 
i  spricht  sich  die  Geistesrichtung  der  Römer  auf  das  Wahre  und 
,  Gute  deutlich  aus  5  und  wenn  auch  das  Gefühl  fttr  das  Schöne 
i>ei  ihnen  nie  in  dem  Grade  hervortrat,  so  zeigte  es  sich  doch 
I  hl  ihren  Werken  der  Baukunst,  in  der  Dichtkunst,  in  der  Ma» 
kiei  nnd  der  Vorlidbe  fttr  die  Werke  der  schonen  Knnst 
Se  geben  nns  die  Alterthümer  der  lUmer  anch  ein  Bild 
I  der  Cnltnr  des  VoHcs  nicht  allein  in  seinem  geistigen  Leben, 
Worin  tiie  Richtung  ?nif  das  Practische,  auf  das  Nützliche,  so 
i  wie  auf  das  Wahre  und  Gute  deutiicii  hervortritt^  der  kräftige, 
I  eigen tkfimHche  Charakter  des  Volks  sich  aber  auch  darin  zeigt, 
i  h£B^  wie  Vieles  sie  anch  Ton  Fremden,  yon  Griechen  und  Btme* 
I  kern  sich  aneigneten,  sie  es  nach  ihrer  Eigentfalimlichkeit  gestalte» 
la^  so  dnfe  esihrT5lliges£igenthnm  geworden  war«  sondern  ancli 
I  eine  Anschauung  von  der  Richtung,  die  sich  in  der  materiellen 
i  Tiiatigkeit  in  den  Gewerben,  mf'clianischen  Kürtfefpii  und  im  Handel 
i  t>€meridiar  machte.  Die  Gewerbe  morsten  nothwendig  bei  der  Kin- 
{  Hiiimng  des  asia tischen Lnxns  eine  grofsere  Vollkommenheit  erhal* 
kn,  da  gewifc  dieGegenalinde  dee  Lnxns,  wenn  sie  aneii  anftaei 
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M  ia  den  römischen  Alterthüineni  dargestellt  wild,  wwt  aodi 
htem«,  dafr  es  lucr  »ift  allen  ttbn«en  VeriiSUojseeii  x.  B.  bei 
4er  Stellvag  der  Heeie  «tit  denen  4er  Goionie,  Mmicipien, 
Präfechiren  und  Bvndesgenossen  in  Verbindung  gesetzt  wird, 
wodurcii  der  Zusammenhang  noch  klarer  hervortritt.  Werkann 
die  Wichtigkeit  der  a^rischen  Gesetze,  den  Widerstand,  der 
ihnen  entgegengeeetxt  wird  nnd  die  grofsen  Wirfcnngen,  die  sie 
henrorhcingeUf  reoht  Terrtefaen,  ohne  die  Kenntails  der  ¥er* 
UHnieiie  des  Staats-  n»l  PriTat- Landbesilies  nnd  wiedemni  d« 
GrandbesHzee  der  Partrleler  nnd  Plebejer  nnd  der  Vedlnderon- 
gen,  die  darin  vorgingen.  So  könnten  noch  viele  Beispiele  an- 
geführt werden,  wo  ohne  znsnmmenhHngpnde  Kenntnilb  des 
Volks-  nnd  Slaatslebens  der  liömer  nicht  aliein  maugeihaftey 
sondern  sogar  auch  irrige  Vorstellungen  und  Ansichten  entste- 
hen, nnd  das  Versfandnifs  der  Geschichte  Tefhindem» 

Die  Kennfnlls  der  rondschen  ARetthttmer  ist  aber  ans  dem- 
selben Grunde  auch  der  Erklärung  der  romischen  CUsslker  för- 
derlich und  zwar  werden  hier  die  sonst  »ur  Erfctflfnng  einer 
Stelle  erforderlichen  B*-mf  rkun^en,  die  aber  dann  vereinzelt 
dastehen,  in  ihrem  Zusammenhange  mit  dem  ganzen  Leben  und 
den  VerhSltnissen  des  Volks  erkannt,  nnd  da  sie  auf  einen  ge- 
gehenen  fWU  ihre  Anwendung  finden,  so  Uitt  eine  Wechsel- 
Wirkung  ein,  welche  eine  aecht  anscfaanliche  Kenntntls  der  Eär 
genlhümlicbkeit  der  Romer  nnd  ein  tieferes  Eindringen  in  den 
Ceist  der  Classiker  erzeugen  mufs.  Diesen  Nutzen  der  Alter- 
thüroer hat  man  seit  den  ältesten  Zeiten  Torziiglicb  hervorge- 
hoben nnd  anch  oft  noch  in  unserm  Zeitalter  als  den  wichtig- 
sten hetraehtet  da  er  doch  ans  dem  ersten  sich  fast  wou  selbst 
ergidM  nnd  ihm  daher  nnleiigeoidnet  werden  muis» 

Für  den  Reoirtsgelehrten  ist  die  Kenntniis  der  rSaaischcn 
AUerthtimer  sehr  wichtig,  ja  last  nnenthehillch  $  den«  wenn 
auch  die  llechts^eschichte  die  Gegenstande,  die  zur  Feststellung 
nnd  Entwickelung  des  römischen  Hechts  beitrugen,  aus  der  rö- 
misdlM  Geschichte  und  aus  andern  darauf  bezüglichen  Stellen 
der  andern  römischen  Qassiker  daxgelegt  nnd  vorzügUch  dm 


>)  Fufs.  antiquit.  rom.  cd.  S.  Lps-  1837.  Praef.  p.  X.  Weo  enim 
sine  au  (antiquilatwin  cogaitione)  qiMto  dasiMSoe  ^OOaiWM  awctor^ 
TCCte  lolsraretabimur,  neo  an  ils  egregU  fatit  intsllig^nius,  cet.  Introd. 
§.3.  Hinc  patet  insignis  rom.  antiqultatnm,  ^lm  «niv*»r«o.  tum  ad  in- 
tsr^rstaiidot  olanioet  aittotorea  artinm^e  moaumebta  utihus. 
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^  rhaltnisse  des  Staats  in  Hlnsiclil  ier  Begrttndang  und  Amih- 
\  :Wung  des  Rechts  erörtert,  bo  sind  doch  jioch  eine  grofse  An* 
jahl  von  Verhältnissen  im  Lehen  des  Volks  übrig,  auf  welche 
üe  Reditsseschlchte  niclit  eingeht  imd  die  4och  ein  iieliere» 
lickt  nf  dve  Ihiliil^fciing;  der  Gesetze  und  des  Rechts  werlBB^ 
ia  ia      errten  fuu  m  der  Eigentfaflmiichkeit  des  Volks^  den 
GesammiwUlen,  gleteheam  der  allfeneiMi  VecBWiflt  hcnrofw 
gehen.    Bei  den  Hörnern  aber  traf  das  Recht  vemi5ge  ihrer  re- 
^n\>lik  i/ii-^he?!   Verfassung    und   des    daraus  hervorgehenden 
&'«uapies  der  Parteien  mehr,  als  bei  anderen  Völkern  ins  Le* 
bea^  wie  es  nch  «ve  demselben  allmählig  gebüdet  hatte.  Wer 
StuteiiBfer  verwalten  wolUe,  bednrfle  einer  pnunrn  IfriMilHlh 
des  Bedits;  M  der  öffantlichkeH  der  Vefliandliiiige&  und  der 
Xlieilnabme  Aller  an  deneelbeii,  erlangte  ancli  der  gewSlnilifike 
Bürger  einige  Keni\lni£s  desselben.  Daher  werden  auch  Rechts- 
VrrW^Vlmsse  so  oft  iii  den  Schriften  der  Römer  erwähnt,  weil 
sie  das  gnnie  'Verb3\tni£s  des  Lehens  durchdringen;  ihre  Bered- 
sMmkeity  üire  Piulosophi^^  ihre  ganze  BÜdnng  stand  in  Bezie- 
iBBg  auf  daa^lbe.   Man  arab  aiaa  4as  ganse  iitben  und  aUe 
▼crfcaltaiawfr  der  Btenr  genau  kennen,  am  nm  ikrem  Hedrte 
and  Abessen  Anwendang  auf  einiehie  falle  siek  eine  rtditige 
Ansicbl  bilden  an  liomien. 

Auch  für  die  Theologie  sind  die  römischen  Alterlhümer 
lucbt  minder  nützlich.  Die  christliche  Religion  trat  im  römi- 
schen Reiche  ins  Lebens.  Die  Verhältnisse  der  Bewohner  der 
fOBiiscken  Welt  mfissen  also  tbeiis  fordernd,  tkeils  bindernd 
aaf  d&eselke  eingewirkt  kaben;  die  Bildungsatofey  anf  «welcker 

damalige  Zeit  stand,  konnte  nickt  okne  EinfloJs  anf  das 
CSttV^timtham  bleiben^  wenn  es  ancb  in 'einen  Gegensatz  gegen 
dir^f  l)tc  trat.  Der  Umfang  des  Reichs  und  das  Vcrhältnifs  sei- 
n^r  Provinzen  erleichterte  die  Verbreitung  des  Christenthums. 
Dieses  lenien  wir  aber  alles  in  den  römischen  Alterthümem 
Wnnen.  Aber  auch  einxelne  Gegenstände  werden  durch  diesel- 
ben edantett,  i.  B.  die  Art  der  Yerwaltnng  von  PaUlstina  bei 
dar  Blnflihmng  des  CSiristentkmns,  als  einer  romiscken  Pro- 
vinz; der  Censusy  der  unter  Augnstus  in  Palästina  gehalten 
wurde,  die  Rechte,  die  der  Apostel  Paulus  als  römischer  Mu- 
»iripalbürj;er  in  Anspruch  nahm,  finden  durch  die  römischen 
Altertkümer  ihre  £rläuterttng.  Der  Künstler,  der  sich  das  An- 
nika tom  Master  nimm^  wird  es  erst  dann  recht  gründlich  anffos- 


xmi  Einlettung  iii  die  idmiscim  Alterthämer. 


wenn  «r  sich  in  dtb 


ted  dte  G«8t  diM  Volks, 


dessen  Werke  er  nscbalunett  will,  giuui  vecsetien  kann. 

Endlich  ist  unsere  ganze  Bildung  tiul  den  Gmnd  der  rSmi- 
sehen  fort 2;o führt.    Die  germanischen  ^  ülker  bildeten  Staaten 
aus  den  Trümmern  des  Römerreichs  und  nah?nen,  wie  gewöhn- 
Udi  die  Ungebildeten  von  den  Gebildeten,  deren  Bildung,  deren 
fiinriciltnngcn  nnd  Rechte  an,  so  weit  sie  sich  ilurer  Volksthöm- 
Uekkeit  anpassen  Uelsen^  die '  römische  Sprache  verwandelte 
sich  in  die  romanisclMn  Spradien  der  Volker  des  sftdlichen  und 
westlichen  Europa's,  zu  deren  genancrcr  Kenntnifs  die  der  la- 
teinischen Sprache  unentbehrlich  ist,  iolglich  auch  die  Kennl- 
DÜs  ihrer  Schriftsteller  und  der  Mittel,  sie  in  verstehen  und 
in  erklaren j  die  Wissenschaften  püanzteusich  von  den  KÖmern 
auf  die  neueren  Völker  im  Blittelalter  in  lateinischer  Spiaclie 
fort  nnd  das  romische  Recht  hat  sich  we^en  seiner  yollkomm- 
nen  systematischen  AnabUdnng  his  anf  .nnseie  Zeiten  in  seiner 

Geltung  erhalten. 

Die  Kenntnifs  der  Eigenthiimlichkeit  dos  römischen  Volks, 
das  wir  in  den  Grolsthalcn  seiner  Geschichte,  in  der  Gröfse 
seiner  Erohemngen,  der  Festigkeit  seines  Characters,  seiner 
strengen  Gonseqnem,  seiner  Litteratur,  seiner  Kunst,  seinem 
Rechte  nnd  seiner  Verfassung  hewnndem,  mub  uns  also  inter- 
essant und  wichtig  sein;  diese  aber  su  entwickeln  und  darro- 
etcUen  ist  der  Zweck  der  römischoi  Alterthfimer. 


•i  >i  i>  f- 
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Das  Liand  der  Römer  und  ihre  Hauptstadt 


Eroberungen  in  Italien»   Die  Provinzen* 

^VoUen  wir  uns  ein  Irenes  Bild  des  romisdien  Yolks^ 
seines  ganzen  Lebens,  seiner  Verhältnisse,  seiner  Sitten,  Ge- 
wohnheiten, *ieines  Characters,    seiner  Tugenden  und  Laster 
enUviirtfii ;  w oilcn  ^vi^  uns  erklären,  wie      von  dem  kleinsten 
Anfange  weniger  Ansiedler  auf  dem  paiatinischen  Berge  in 
einem  wAtherrschenden  Volke  wnrde  '):  so  müssen  wir  seine 
Hrapithaiigkeit,  in  welcher  entweder  das  ganie  Lehen  au^ingy 
oder  der  sich  wenigstens  alle  übrigen  Thatigkeiten  nnd  Ver- 
hältnisse als  untergeordnet  anreiheten,  so  wie  den  Scfaanpilatz 
dieser  Thiitiekeit  und  die  Wirkungen   derselben  vorzugsweise 
lieobadit »11.     Dif^p  Hauptbesf liüitigung  der  Römer  war  aber 
der  Kriege  ihre  Wirlniug  Eroberungen  und  Ausbreitung  ihrer 
Herrschaft  in  immer  erweiterten  Kreisen;  der  Schauplats  die- 
ser Thätigkeit  die  drei  damals  bekannten  Welttheile. 

Anfangs  kämpften  sie  nur  fttr  ihre  Existenz  gegen  ihre 
fnndlif^en  IVadibam,  bis  Italien  ihnen  unterworfen  war,  dann 
lÄelitf  t!  u  sie  ihre  Absichten  zuerst  auf  das  benachbarte  Sicilien, 
l>i Ittf'ten  eine  Seemacht  und  kämpften  nun  einen  Verlilgnnes- 
Icampf  mit  den  Carthagern,  weicin  r   im   zweiten  punischen 
Kriege  den  innersten  Kern  ihrer  Macht  berührte  und  ihren 
Stuf  an  den  anfisersten  Rand  des  Abgrundes  brachte;  doch  ihr 
fester  Hnth  nnd  ihre  Ausdauer  trinmphirte  über  das  drohende 
Veiderben,  nnd  seitdem  diese  Gefahr  bestanden  war,  konnte 
ihnen  kt  La  A  ulk  mehr  widerstehen,  Macedonien,  Griechenbnd, 
Asien  und  Afrika  mufste  sich  unter  ihre  Herrschaft  Jbeugen. 

'  — '   '   T     ■   —   ■  ■  ~       — "■"       ■  ■    n  ,-.  .  •         ■  ■  ^  ™~~ 

I  "Pomanuni  ii rqM'riuni,   quO  Hfqtic  ab  pyorjio   uUum    fcre  minu«, 

I  oeqae  incrementis  totu  orbe  ampiius  humana  potcät  inexuoria  r^cor- 
hru  Eutrop.  1,  1. 
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Betrachtet  man  nun  die  Verhältnisse  und  den  Einflnfs  des  j 
durch  diese  Eroberungeu  erweiterten  Grundbesitzes   auf  das 

Leben  soi/vohl  in  Hinsicht  des  Staates,  als  der  einzelnen  Btir-  , 

ger,  die  Rechte  und  Pflichten,  die  sich  an  denselben  anlmttpCeii,  | 

namentlich  in  den  besondem  Verhältnissen,,  in  welchen  der  | 

Grundbesitz  bei  den  Römern  erscheint,  den  Einflnfs  des  ertvei-  • 
terten  o<ler  l)eschränkleren  (jnin(U)esitzes  auf  Beduiinisse,  Ge- 

"wohuheiten,   Sitten  uiul  das  ganze  I.eben ;   die  Einw  i  rl.niie;("n  , 

der  Eroberungea  auf  die  Bildung  der  Römer,  auf  das  Eindrin>  j 

gen  des  Luxus  und  der  Üppigkeit,  die  dadurch  herbeigeführte  | 

Veränderung  aller  Verhältnisse:  so  wird  man  es  gerechtfertigt  \ 

finden,  dals  wir  eine  Dbersicht  der  Eroberungen  der  Romer  in  | 

und  aufeer  Italien  bis  zur  Begrttndnng  eines  Weltreiches  der  1 
BetrarlUung  des  innern  und  äufsern  Lebens  der  Römer  vor- 
ansleLlen. 

Eroberungen  der  Römer  in  Italien. 

Italien,  der  Wolinplatz  dm  jiöuK  i  ,  von  wo  aus  sie  ihre 
Herrschaft  ausbreiteten,  war  wegen  seiner  Lage  als  Halbinsel 
im  Mittelmeere,  die  nicht  weit  entfernt  war  von  andern  be- 
wohnten Landern,  nnr  in  Norden  geschützt  durch  die  Gebirgs- 
kette der  Alpen,  leicht  zn§^nglich,  durch  seine  Fruchtbarkeit 
und  seinen  müden  Himmel  einladend,  und  daher  frifh  von  einer 
Anzahl  verschiedener,  eingewanderter  Volkerschaften  bewohn!, 
die  wir  nicht  bis  zu  ihrem  Urspiujige  oder  iiirer  Einwande- 
rung in  Italien  verfolgen  können  (mit  Ausnahme  der  Griechen 
in  Unter-Italien  *)• 

In  der  Mitte  dieser  verschiedenen  Volckerschaften  traten 
die  R5mer  am  linken  Tiberufer  in  Latium  auf. 

Der  Name  Italia  ist  nicht  abzuleiten  von  haXol^  wie  es 
Timaeus  niul  M.  Varro  thaten  welches  in  altgriechischer 
oder  iyrrhenischer  Sprache  Rinder  bezeichnet,  sondern  von  dem 
Volke  der  Italiker'),  oder  von  einem  Fürsten  Italus  (wie 
Dionysius  nach  Antiochus  berichtet). 

>)  Dionys.  HaUc.  I»  1%  Oenotri«  Peacetil.  —    ^  GflU.  XI,  1.  TU 

niaaos  in  historiis,  qua«?  nratlono  ^racca  de  rebus  popuH  rem  compo- 
finit  «t  M-  Varro  iii  aatiauitatibus  reruin  humanaruiiiy  terram  Italiam 
de  ^raeco  TOcabulo  appeilatara  scripsenint;  quoniam  boves  graeco  ve» 
teri  Uneua  itM  ywM  tvat.  (Vitalut,  Yitalia).  —  *)  Naebuhr  rSm. 
GMch.  i  Aufl.  1.  Th.  8.  38.  —      Dionys.  I,  SS. 
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llalia  beieiciinete  in  den  ältesten  Zeiten  unr  des  Land  des 
flidlidken  Bruttiom  tmschen  dem  Meerlmsen  der*Ifepetiner 
nd  Skyllaliner  (Le  Piiio  und  Golfo  di  Squillacu),  dann  wurde 
der  jXame  au<;gedehnt  auf  das  Land  \ün  Tarent  bis  Pästam 
oder  Posidouia  mit  Aussciilufs  von  Tarenl,  welches  zu  Japygia 
gerechnet  %vxirde  *)•  —  Von  den  (iriechen  •  wurde  in  ältem 
Zdten  lulien  Hesperia  und  Ansonia,  von  den  Singebomeii 
aber  Satumia  genannt  oder  nach  seinen  Bewohnern  Oen^ 
tria%  lyrrhcnia,  Opika^),  Qmhrika,  Japygia.  Polyhius  ^ 
heidehnet  snerst  die  ^auze  Halbinsel,  selbst  Gaiiia  ciaalpina^ 
mit  dem  Namen  Italia. 

In  der  Mitte  Italiens,  am  linken  Ufer  der  Ti})er,   etwa  18 
MUUarien  vom  Ausflüsse  derselben  ins  Mare  infcru/n  oder 
tyrrhenuni  im  Laude  der  Lateiner,  Latinm,  welches  in  den 
ältesten  Zeiten  nur  das  Land  zwischen  der  Tiber  und  dem 
Nunncins  und  vom  Albanergebirge  bis  ism  mare  inferum  (4 
geographische  QuadiatmeUen)  mit  der  Hauptstadt .  Laurentum 
BAiAlste,  bauten  sidi  die  Römer  am  Palafinits  Berge  eine 
Stadt,  deren  Gebiet  sich  etwa  5  bis  0"  3111)1111611  ausdehnte. 
Unter  der  Herrschaft  der  Könige  hatte  bicli  in  215  Jahren  das 
Gebiet  Borns,  der  ager  romanus  schon  bis  auf  18  Milliarien 
erweitert       Vorzüglich  merkwürdig  in  Hinsicht  der  Vermeh*» 
rnng  der  Macht  des  neuen  Staats  war  unter  der  Regierung  des 
Bomulns  die  Tereinignng  mit  einem  Stamme  der  Sabiner,  der 
ridi  nnter  T.  Tatius,  welcher  Mitregent  des  Romulns  wurde, 
äul  dem  capitolinischen  Hügel  anbaute  f   die  Eroberung  der 
Städte  Aiilejim;n',  C4aenina  und  Crustuminium  und  die  Ver- 
«tiuug  eines  Tiieiiü  der  Einwohner  derselben  nach  Rom,  aus 
welchen  die  Plebejer  hervorgijigen        Tullus  Hostilius  er- 
oberte und  zerstörte  Alba  Longa^  das  Haupt  des  Lateinischen 
Bondm      dessen  oberherrUche  Rechte  Über  den  Bund  der  La- 
teiner sidi  die  Romer  nun  anzueignen  suchten.  Die  nach  Rom 
vers^-titen  Albaner  wurden  auf  dem  Coelius  angesiedelt.  An- 
cu^  -Marcius  erobert  Ficana,  Tellene,  Puiitorium  und  versetzte, 
wie  deine  Vorgänger,  die  Einwohner  nach  Rom^  er  eroberte 


Tbucyd  VII,  33.    Dionys.  I,  73.    -  Dionys.      35.  — 

^  Ibid.  I,  12  -  *)  Thucyd.  VI,  4.  —  Polyb.  II,  14.  —  «)  Eu- 
trop.  I,  8.  Sext.  Rufus.  —  ^  Liv.  I,  10.  11.  Dionys.  II,  25.  36. 
10.  53.  — '  •)  Ihr  WolmpUtz  war  der  Aveittiaus  Liv.  l,  33.  Diony», 
Ui,  37— 4t« 
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auch  das  Gebiet  am  Ausflasse  der  Tiber  von  den  Etrusicem 
(SHva  MaenOf  die  Salzwiesen)  und  legte  die  Golonie  Ostia 
dort  an,  um  Bom  xa  Schilfe  mit  seinem  Bedarf  versehen  tn 
kihmen.   Tarqninins  Priscas  unterwarf  Bom  Collatia  ')>  Cor- 

niculum,  Ficulnea,  Cameria,  Ameriola,  Medullin,  ]\om<'ntuin 
Die  Eiiuvühner  dieser  lufeinischcn  Städte   wurden  ebenfalls 
zum  Tlieil  nach  Horn  übersiedelt^  und  die  Städte,  wie  es  heifsi^ 
aut  Coionien  besetzt. 

Servins  Tnllins  besiegte  die  Etrasker,  namentlich  die  Ve- 
{eaier,  Tarquinienser  und  Gaeriten  nnd  zwang  sie,  die  römische 
Oberherrschaft  anznerhennen,  und  theilte  das  eroberte  Gebiet 
unter  die  ncueu  in  Wom  aufgenommenen  Bürger  *).  Kr  ver- 
moclile  auch  die  laltinisc  heu  Städte,  genieinscliati  lirh  auf  dem 
Aventinus,  nach  Art  der  gricchi&cUen  Yölkerbüudiüsse  (Am- 
phiktionie)  einen  Tempel  der  Diana  zu  erbauen,  wodurch  die 
Lateiner  die  Oberhertechaft  und  den  Vorsitz  der  Römer  in 
der  Bundesversammlung  anerkannten 

Tarquinius  Superbus  erobert  Gabii,  Suessa  Pometia^  er- 
neuert das  Büudnifs  mit  den  von  Scrvius  unterworfenen  Elrus- 
item  und  erlangt  von  den  Lateinern  durch  List,  dafs  sie  ihn 
persönlich  als  Vorsitzer  und  Feldiit  rrn  des  lateinischen  Bun- 
des anerkennen  nach  ihrer  freien  Wahl 

Auch  die  Hemiker,  so  wie  die  volskischen  Städte  Ece- 
tra  und  Antium  traten  dem  Bunde  bei,  und  so  feierten  47 
Städte  mit  Einschluls  und  unter  dem  Vorsitz  von  Bom  die 
feriüe  tatinae  mit  einem  Opfer  des  Jupiter  latiaris  auf  dem 
Albanischen  Berge.  —  Die  von  Tarquinius  Suin-rbus  gesiif-. 
tcten  Coionien  Sigaia  und  Circeji  zeigen  die  Ausdehnung  des 
römischen  Gebiets  im  Lande  der  Volsker. 

Mit  der  Vertreibung  der  Könige  war  der  Lateiner  Bund 
aulgelös^t^  oder  vielmehr  betrachteten  sich  die  Lateiner  als  der 
Person  des  Tarquinius  verpflichtet  und  ergriffen,  wie  die  Ter« 
quinienser  und  Vejenter,  die  Waffen  für  ihn.  Die  Lal einer  wur- 
den in  einer  entscheidenden  Schlacht  am  See  llf^cillim  besiegt, 
die  Vejeiiter  in  der  Silva  Arsia,  aber  der  lateiuibche  Bund 


LiT.     38.  Collatia,  et  quidquid  circa  Collatiam  aeri  erat»  Sa- 

binls  »demptum.  — -  Liv.  1.  1.  Dionys.  III,  49  —  5l.  60.  61.  — 

^)  Dionys.  1\%  27.  Liv.  I,  45.  —  *)  LIv.  I,  52.  IMiscuit  manJpulos  ex 
Latinis  Romanbquei  ut  ex  binis  siogulos  faceret.  —  Liv.  l,  52. 
Dionys.  IV,  48.  49. 


Feriae  latioae« 


MP^rde  erst  durch  Sp.  Cassfait  wieder  JiergealeUt  %  an  Wel^m 
mctt  die  Uenaiker  eich  wieder  anecUoMen.  Ifedi  dM  bei 
Dionye.  i.  L  erwilyrteii  Bedingimgeii'  littteii  die  Verbäiidetea 
ikiche  Rechte,  fenossen  gleichen  Antheü  an  der  Beate  nnd 

hatten  gleiche  Verbindliclikeiten  gegen  einander.    Rom  halte 
in  diesrm  Bunde  liein  Vorrecht,  als  etwa  den,  seit  Serviua 
ud  Tarquinitts  Snp.  zur  Gewoiiuheit  gewordenen  Yorsiti  in 
der  BmidesTersaiiimhiiig,  aber  wohl  nicht  den  Oberbefehl  im 
Uriege,  sondern  dieser  wechselte  entweder^  oder  er  stand 
dem  Volke        welches  angegriffen  war  nnd  die  Httfe  des 
Budes  forderte       Ans  diesem  BündniTs  entwickelte  sich  die 
Herrschaft  der  Körner  über  Italien,  Lcfestigt  durch  Colonien 
romischi  r  Ijürger  und  durch  lateinische  Colonien       —  Die 
F.rr>berung  Korns  durch  die  Gallier  unter  Brennus  389  v.  Ch. 
hatte  die  Wirkung,  dafs  die  Lateiner  nicht  m^iran  dem  Bünde 
mit  ^Mokj  der  sie  doch  jetxt  nicht  schütten  konnte,  festhieU 
teni   Wies  die  Romer  ale  einen  Abfall  darstdkn  Anch 
die  mit  Rom  IrSher  verbundenen  volskischen  Städte,  Ecetra 
und  Antium,  traten  gegen  Rom  auf.    Der  Bund  wurde  aber 
nach  30  Jahren  359  v.  Ch.  erneuert       al-^  neue  Angriffe  der 
Galiier^  in  Verbindung  mit  Tibur^  &o  wie  der  Uemiker  und  Tar* 
qninienser  die  Römer  erschreckten,  bei  welchem  Bündnisse 
aber  die  Lateiner  ilire  ünahhangigkeity  wie  frflher,  bewahrtett| 
denn  ab  sich  im  samnitischeii  Kriege  die  Samniter,  nachdem 
sie  Frieden  mit  den  Römern  geschloseen  hatten,  in  Rom  Aber 
einen  Angriff  der  C;ii?i]t;nier  und  Lateiner  beklagten,  A^erspra- 
<^h''n  die  Römer,  <lie  Canipaner  7nm  Friedni  /u  Twingcn;  in 
ihrem  Bündnisse  mit  den  Lateinern  sei  aber  Kein  YerhäitnÜJSy 
welches  diese  abhalten  könne,  Krieg  auzufan|^  mit  wem  sie 
wollten  (ohne  Znstimmnng  der  Romer  *)• 

Ab  Rom  von  einem  gallischen  Kriege^  zngleidk  von  den 
Tibgrtbem,  PriTematen,  Tarquiniensem  nnd  Yolskem  bo> 
drangt  wurde,  die  Campaner  sich  ihnen  unterworfen  hatten,  um 
von  ilmeu  gegen  die  Samniter  beschützt  zu  werden,  die  Samniter 

»)  Liv.  III,  33.  Dionys.  VI,  95.  Cic.  pro  Balbo  23,  —  ^estus 
s,  Praetor  ad  porlam.  —  ^  Nieb.  I,  248.  296.  301.  368.  469.  521. 
—  *)  lihr.  Ytf  %  QqI  post  pugnani  ad  lacum  Re^illnm  faetam  |»<nf 
cmioo  prope  centnm  nummam  ambigua  fidean  anücltia  populiRom.  fue» 

rant.  Niebuhr  TT.  p.  G.Wsqq.  2.  Aufl.  —  ^)  Liv.  VII,  12.  —  *)  I  Jv. 
Till,  In  ford.  re  Latino  nihil  esse^  quo  bellare^  cum  quibus  tpsi 
Telinty  prohibeaiitur. 
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6  Unterwerfiuig  Laüums. 

zwar  nach  der  Schlacht  von  Gauru^  und  Lei  Siiessula  Flieden 
geschlossen  hatten  340»  von  dem  aber  vorauszusehen  war,  dafs 
er  nicht  Ton  Dauer  sein  werde,  die  Gampaner  aher.  sich  zum 
Ahbm  Ton  Rom  Junneigten^  headilossen  die  Lateiner  dieses 
Unglfldc  sn  benutzen,  nnd  nachdeni  sie  die  Sanmiter  bekriegt, 
Gtmpaner,  Sidiciner  und  Yolsker  mit  sidi  verbunden  hatten, 
trugen  sie  in  Rom  diu  eh  ihren  l^i  alor  Annius  aus  Setia 
daranf  an:   dafs  einer  der  Consuln  aus  den  Lateinern  gewählt, 
die  Hälfte  des  Senats  aus  ihnen  hestehen,  beide  Völker  einen 
Staat  bilden^  der  nach  den  Römern  genannt  und  dessen  HanpU 
Stadt  Rom  seiii  sollte      Die  Römer  verwarfen  mit  Unwillen 
diesen  Antrag,  bekriegten  die  Lateiner,  siegten  ad  Veserim 
'in  der  Nahe  des  Vesuv  nnd  hü  Mintumae  nnd  zuletzt  an 
der  Astura,  wodurch  sich  die  Lateiner  und  ihre  Rundesgenossen 
imterwerfeu  imif^len,  und  die  Eroberung  Latin  ms  (337  v. 
Chr.)  vollendet  war  *).  Tusculum,  Arricia,  Nomentuiu,  Pe- 
dum  wurden  römische  Muuicipien;  Fundi  und  Formiae  erhielten 
das  Gaeritische  Rtirgenrecht   Die  Yeliterner  wurden  aus  ihrem 
Gebiete  vertrieben  $  Tibnr  und  Praeneste  verloren  einen  Thcil 
ihrer  Landerei,  nnd  den  Lateinern  wurden  Versammlungen, 
Gonnubium  und  Gommercinm  der  StSdte  unter  einander  ver- 
hüten, wodurch  das  Verhältnifs  Roms  2u  Latium  festgestellt 
war,  worftber  das  Weitere  bei  dem  Rür^ei rechte  imd  dessen 
verschiedenen  Arten  erörtert  weiden  wird.  Auch  das  volskisrbe 
Antium,  das  sich  den  Lateinern  angeschlossen  hatte,  muiste 
nadi  der  Besiegung  seine  Galeeren,  mit  denen  es  Seerauberei  ge- 
trieben, ausliefeni,  mit  deren  Schnäbeln  die  RednerblUme,  sug* 
geslus,  geschmttckt  wurde  (pro  rostiis).    Antium  wurde  römi- 
sche Sce-Cuionie,  Gapua,    Suessula  und  die  Gampanischen 
Ritter  erhielten  das  Gaeritische  Rürgerrecht  Liv.  8,  14. 

Die  Herniker,  welche  sich  dem  Lateinischen  Runde 
(425  V.  Gh.)  angeschlossen  hatten,  trennten  sich  von  demselben 
(388  V.  Gh«),  traten  feindlich  gegen  die  Römer  aul^  wurden 
aber  3S8  besiegt;  dennoch  traten  mehrere  ihrer  StSdte  im 
Samnitcrkriege,  z.  B.  Anagnia,  auf  die  Seite  der  Feinde  Romsj 
andere  blieben  den  Römern  Iren,  wie  Alatrium,  Ferenliinini, 
Vemlac.  306  v.  Ch.  wurden  die  Herniker  bjesiegt,  und  wie  die  La- 
teiner behandelt ');  sie  erhielten  das  RihKerrecht  ohne  Stimm- 


«)  LiT.  VIII,  S,  -  »)  Ur,  vni,  10 -M.  -  *)  LiT.  IX,  4% 
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rccfcf;  besonders  die  3  treuen  Städte  bekielten  das  donnnbiitiii 
jud  ComiBerciiini  unter  sich,  den  übrigen  wurde  es  nnterugt. 

Die  Volsker  waren  sdhoa  seit  der  Zelt  des  letitea  Kö- 
nigs im  Kriege  gegen  die  Romer.   Der  Krieg  mit  ihnen  soß 

nach  Livius  300  Jahre  die  Kölner  l)eschäfligt  haben,  wobei 
mau  mit  dm  Aequern  vereLut  dtMiken  mufs.  Die  Homer 
entTissen  ihiicn  zuerst  Ecetra  und  Yelitrae,  iii  welche  römische 
Golonien  verlegt  wurden  ') ;  auch  Longula,  Polusca  und  €!orioli 
imud»  Ibsen  entrissen  (493).  Durch  Coriolan's  Übergang  w 
ihnen  imterwarfcn  sich  Giioeji,  Satricuni,  Longula,  Polusca, 
Gortoli  den  Yolskem^  und  dazu  eroberten  sie  noch  die  den 
Hörnern  schon  unterworfenen  Städte  Laiiniuni,  Corbio,  \ilel- 
Ifa  Trel>ia,  Lavici,  Pedum  nebst  Tolerifi,  Bohie,  Bovillae, 
]>iach  C.  Maicius  Goriolan  s  Tode  gingen  aber  ihre  Eroberun- 
gen wieder  -verloren.  Zwischen  468  —  431  wurden  die  Volsker 
bei  ABiium,  welches  sich  den  Römern  ergehen  muiste  hei 
ArAea,  so  wie  mit  den  Aequern  am  Algidns  geschlagen  (431)  % 
ohne  da/s  die  Römer  etwas  von  ihrem  Lande  eroberten,  bis 
406  Anxur  oder  Terracina  *)  mit  Sliinii  eingenommen  wurde, 
so  wie  404  Artena  Darauf  cnlrifs  ihnen  Caiiiiilus  nach 
dem  gallischen  Einfalle  Satricum  385,  dagegen  fiel  Yelitrac 
von  den  Römern  zu  den  Voiskem  ab.  Im  Samniterkriege 
Bfenlsten  sich  die  Volsker  ergeben,  nachdem  die  Lateiner  besiegt 
waren  (338  v.  Ch.).  Velitrae  und  Antium  wurden  bestraft 
(424.  u.  c.  330  V.  Ch.).  Ein  Versuch  von  Privemum,  sich  frei 
zu  machen,  ^\ülde  von  den  Römern  auck  luiLerdriickl  und  Le- 
sliaft  (32i)  V.  Ch.)  ")• 

Die  Aequer  werden  schon  in  der  Zeit  des  Volskerkriegs 
«nter  Coriolan  als  Verlittndete  der  Volsker  erwähnt  (489 
V.  Gh.)  *}.  Von  dieser  Zeit  an  itthren  sie  mit  geringen  Unter- 
Iprecinaigen  Krieg  gegen  Rom;  denn  wenn  auch  ein  Frieden 
erwähnt  wird  *),  wie  467,  so  beruht  er  entweder  auf  einer 
Verwechslung  mit  Ecetra  '"),  oder  wardoch  von  keinei  Dauer 
indem  die  Volsker  (465  v.  Ch.)  von  Algidus  aus  ins  römische 
Gelnei  einfielen,  eui  rSmisches  Heer  einschlössen,  welches  T. 


»)  Liv.  II,  22  -  24.    —         Ut.  II,  39.   Diony».  VIII,  17.  - 
Liv*  II,  65  fin.   Antium  Col.  rom.  III,  1.  4    —    *)  I  Iv.  III,  22, 
00.   —     *)  Liv.  IV,  59.    —     «)  Artena  (coli.  Liv.  iV,  61.  fin  )  — 
')  Liv.  VIII,  15  —  23.  -    •)  Uy.  U,  40.  —     ')  Dionys.  X,  59.  Ut. 
m,  i  -  8.  —    «•)  Niebnhr  U.  p.  m  ^    '*)  Ut.  III,  4. 
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Quiactins  Cdndiiatas  rettete.  (Liv.  III,  &*)  Dneelbe  £reigiii£» 
ccneaert  sich  458  v*  Gh.  L.  Minucins  'wird  von  den  Aequem 
am  Algidits  eingesehlosien  und  von  Quinctius  CincinatnSy  dem 

Dictator,  gerettet  *). 

Nach  der  l^iiumhine  Rom^  thirch  die  Gallier  hört  der  Krie^ 
mit  deu  Aequcni  um  367  v.  Ch.  auf,  wahrscheinlich  hatten 
sie  unter  günstigen  Bedingungen  in  dieser  Zeit  ein  Bündnifs 
mit  Rom  geschlossen.  Selbst  im  Sainnitischen  und  Lateinischen 
Kriege  bliehen  sie  mhig  bis  zum  Jahre  384  v.  Gh.,  wo  sie 
zwar  besiegt,  und  viele  ihrer  Orlsdiaften  genommen  wurden, 
dennoch  aber  302  den  Krieg  erneuerten  $  sie  wurden  vom  Dicta- 
tor  Jun.  Bubulcus  besiegt,  erhielten  aber,  als  sie  sich  unter- 
warfen, das  Bürgerrecht  wahrscheinlich  wurden  die  neuen 
zwei  Xrihusy  Amiensis  und  Terentia  wegen  der  Aufnahme  dieser 
neuen  Bürger  errichtet;  sie  müssen  beruhigt  und  nnterworfen 
oder  vernichtet  sein,  denn  seit  dieser  Zeit  treten  sie  nicht 
mehr  in  der  Geschichte  auf,  werden  ako  Trahmohifatirh  den 
Lateinischen  Bundesgenossen  beigeaShH. 

Schon  unter  der  Herrschaft  der  Könige  Ho  ms,  bestand 
eine  Verbindung  mit  Etrurien,  indem  Tarquinius  der  Ältere 
und  seine  JNachfolger  als  Häupter  des  etrurischen  Bundes  an- 
orkannt  sein  sollen      Als  Tarquinins  Superbus  vertrieben  war, 
wendet  er  sich  nach  Gaere  nnd  findet  Beistand  ]>ei  den  Vejentom 
vnd  Tarquiniensem,  welche  aber  bei  dem  Walde  Ania  ge> 
schlagen  wurden  *).  Darauf  nahm  sich  Porsenna  von  Glusium 
der  vertriebenen  Tarquinier  an,  eroberte  die  Burg  Janiculum, 
belagerte  Horn  und   zwang  es,    sich  zu  ergeben        die  sieben 
Pagi,  weiche  die  Homer  den  Yeientern  entrissen  hatten,  diesen 
xnrick  xn  gehen,  nnd  für  die  Rückgabe  des  Janicnlum  Geüseln  > 
sn  stellen      Die  vereitelte  Unternehmung  gegen  Aricia»  wo- 
bei der  Sohn  des  Porsenna  sein  Leben  verlor,  versdiaffle  den 
Römern  ihre  Freiheit  nnd  das  Verlorne  wieder,  wenn  dies 
nicht  vielleicht  erst  477  geschehen  ist,  nachdem  sich  (482  v. 
Ch.)  der  Krieg  mit  Veji  erneuert  hatte,  in  welchem  Horn  im 
!Nachtheii  war,  weil  die  Legionen  den  unrechtu»ä£sig  gewähl- 
ten Gonsuln  nicht  gehorchen  wollten.   Um  den  verheerenden  j 


')  Liv.  III,  25  —  39.  Dionys.  X,  22  -  SS.    Aurel.  Vict.  17.  Nie- 
bahr  II,  p.  296  f.  —     »)  Cic.  de  oflE.  I,  11.  —    ^)  Dionys.  IV,  27.  - 
*)  Liv.  II,  5.   Dionys.  V,  15.  16.    —     «)  Tacit.  hui.  III,  72,  — 
LiT.  11,  13.    Dionys.  V,  32.  Plia.  hist  nat.  34»  39. 
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Capena^  Caerites,  Tarquuiü^  Satriam.  II 

£iBfillen  der  Vejeuter,  welche  sich  bis  zum  Janiculum  ansdebii* 


tei^  xa  begegnen,  Imete  die  g€n$  Fahim  (477  Ch.)  eine  Barg 
tt  der  Cremera,  wekhe  300  ans  diesem  Geschlechte  mit  ihres 
Dienten  besetzten  Sie  wurden  geschlagen  und  fielen  alle, 
»elbsl  Janiculum  Wirde  von  den  Elru^kern  eingenommen,  474 

aber  von  den  Rönitin  Avif  tler  erohrrt^  \vc»rniif  ein  40j'ahriger 
WatfenstiUstand  erfoii^te,  bis  der  Abtall  von  l  idenae  die 
jentcT  wifder  zo  den  Waffen  rief  Als  aber  Tolomnius^  An* 
fttbrer  der  Vejenter,  4d7  t.  Gh.  im  Kampfe  getödtet  war,  wurde 
wieder  mit  Yeji  'Waffenstillstand  geschlossen.  426  v.  €h.  er- 
nmerte  Veji  nnd  Fidenae  den  Krieg ;  letzteres  wnrde  von  Mani. 
Aemilins  eingenommen  und  eine  20jiiluii^c  WnllVriruhc  trat  mit 
Veji  ein.  Als  diese  406  ab^rlaufon  \var,  belag«  i  h'n  die  Römer 
Yeii,  selbst  im  Winter,  und  obgleich  Capena,  Faierii  und  Tar- 
«Ijoimt  den  Ve^entem  Hülfe  leistete,  wurde  doch  diese  Stadt, 
oadidem  Camilhis  ihre  Verbttndeten  geschlagen  hatte,  dnrch 
einen  Mineagsatg  eingenommen  (395  v.  Gh.)  *).  Faleiii  ergab 
sich  nnd  Capena  mnfete  Frieden  schliefsen.  So  hatten  die 
Romer  die  erste  bedeufende  Eroberung  in  Etrurien  gemacht. 

A  irlleicht  bestand  scbini  s»  iL  den  allesten  Zeiten  der  Könier 
eine  Verbindung  derselben  mit  Caere  (griechisch  ^yvkka) ,  er- 
neuert, als  bei  der  Eroberung  Roms  durch  die  Senouischen 
Gallier  die  Ueiligthtlmer  nach  Caere  geflüchtet  wurden  für 
deren  nnd  der  Priester  Au&ahme  und  Schutz  nach  Liv.  mit 
ilncn  Hospitinm  errichtet  wurde,  nach  Gellius  die  Caeriten  das 
Bürgerrecht  sine  suff rag io  erhielten  (384  v.  (^b.)  Nach  Ver- 
treibung der  Gallier  erlheilten  die  Römer  denjenigen  Yejcnlern, 
Capeaaten  und  Faliskern  das  Bürgerrecht,  welche  während  des 
Kric^  zn  ihnen  ihre  Zuflucht  genommen  hatten  ^. 

Die  etrorisehen  Bundesstadte,  die  Veji  ohne  Hülfe  gelassen 
hatten,  hielten  jetzt  eine  Versammlung  bei  dem  Fannm  Vol- 
tnmnae,  und  griffen,  vertrauend  auf  die  Schwäche  der  Römer 
seit  dem  gallischen  Kriege  und  bei  erneutem  Kriege  mit  den 
Volskern,  Lateinern  und  liemikem,  Sulrium  an,  welches  (wahr- 
scheinlich seit  dem  Kriege  mit  Faierii  und  Capena)  mit  den 
Romcm  verbündet  war.  Die  £trusker  nahmen  Sntriiim  ein, 
aber  GamiUns  entriC»  es  ihnen  wieder  und  gab  es  den  Einwoh* 


»)  Liv.  n,  49.  50.  seqq.  —  Mv.  IV,  17.  f.  -  ^)  Liv.  V,  19.  Plut. 
CamiU.  —      iäv.  V,  40.—  *)  Liv.  V,  &4.  GeU.  XVI,  13.  —     Liv.  VI,  4. 
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ncni  xui'iuk  Ein  neuer  Angriff  auf  Sutrium  uad  IVepcl 
(386  V;  Ch.),  welches  ia  denselben  Verhältni^en  zu  Rom  stand, 
vmxde  auch  von  den  Römern  zurfickgeschlagen  Aber  Tai^pimii 
fing  den  Krieg  398  v.  Ch*  wieder  an,  die  gefiuigenen  Romer, 
306  an  Zahl,  worden  in  Tarqmnii  getödtety  Falerii  veriNind  sicli 
mit  Tar<[uinii  und  sie  drangen  bis  zu  den  römischen  Salinen 
vor,  wo  sie  der  erste  plebejische  Dictator  C.  Marcius  Riitiliis 
schlug  und  über  sie  triuniphirte  Bald  wurde  Tarquinii, 
Falerii  und  Caere,  weiches  auch  die  Waffen  ergreifen  wollte, 
gezwungen,  um  Waffenstillstand  zu  bitten  nachdem  audi  die 
gelangenen  Tarquinier  in  Rom  hingerichtet  worden  waren. 

Im  Samniteikriege  glaubten  die  Etmrier,  dals  jetzt  der 
günstigste  Zeitpunkt  sei,  die  alten  Grenzen  wieder  zu  erobern, 
oder  wenigstens  die  Samniter  zu  sciiützen,  weil  nach  deren 
Bewegung  sie  fürchten  mulbten,  der  Macht  der  Römer  lu.  er- 
liegen. Alle  etrurischen  Städte,  aufser  Caere,  Falerii  xim\  Are- 
tinm  griffen  daher  311  v*  Ch.,  aber  zu  spät,  zu  den  Waffen. 
Die  Etrusker  griffen  von  neuem  Sutrium  an,  wurden  aber  ge- 
schlagen^ 310  ging  Q*  Fabius  durch  d^n  üBr  unzugänglich  ge- 
liaitenen  Ciminischcn  Wald,  der*)  die  Grenze  zwischen  dem 
Rom  unterw Ulfen en  und  freien  J^lrtirien  machte;  er  besiegle 
die  Etrusker  J)ei  Perusia  (310,  3 OD  v.  Gh.),  wodurch  Perusia, 
Corlona  und  Clusium  Waffenstillstand  schlössen  auf  30  J.  Docli 
302  machten  die  Romer  einei\  Feldzug  gegen  Aretium,  schlu- 
gen die  Etruslcer  bei  Rusellae,  worauf  sich  die  Etrusker  (300 
V.  Gh.)  mit  den  Galliexn  verbanden,  aber  bei  Volaterrae  ge- 
schlagen wurden}  nun  vereinte  sich  der  Bund  der  Städte;  Gellius 
EgnatiiiR,  Feldherr  derSanmiler,  tnieut  rte  persönlich  ihrBüinl- 
jiifs  mit  den  Saniiiitern  und  bewog  auch  die  Gallier  und  L  nibrier 
Sur  Theilnahme  an  demselben.  Die  Römer  besiegten  aber  durch 
die  Todesweihe  des  P.  Decius  die  Gallier  und  Samniter  hei 
Sentinum  in  Umhrien  (295  v.  Ch.)$  die  Etrusker  waren  da- 
durch von  Hülfe  entblofst  und  wurden  im  folgenden  Jahre  bei 
Yolsinii  geschlagen.  Yolsinii,  Aretium  und  Perusia  mufsten 
Waffenstillstand  mit  den  Römern  schliefsen  (294  V.  Oi.) 
Kurz  vor  der  Ankuntt  des  Pyrrhus  in  Italien  erneuerte  sich 
der  etruskische  Krieg  (283)  in  Verbindung  mit  den  Galliern* 


>)  Liv.  VI,  3.  -  *)  Ut.  vi,  10.  —  ^)  Liv.  VII,  17.  —  «)  lAv. 
VII,  19.  —   *)  Uv.  IX,  36-41.      LiT»  X,  89* 


UDterwerfiing  Etnurtma«  Umbrien.  CainpaiiieD»  1} 

Die  ToMadeteii  Etnnlcer  logon  gegen  Aretuun,  welches  «i 
nif  den  Hörnern  hielt  waA  schlugen  hier  den  römischen  Pritof 

C  Caicilius  Metellus;  der  Gonsnl  P.  Dolabe.lla  aber,  der  das 
Land  der  Senonen  verwüstet  liatte,  stellte  sich  am  Vadimo- 
See  den  vereuiltm  Senonen  und  Etniskem  entgegen  und  er- 
locht einen  grämenden  Sieg.  Seit  dieser  Zeit  hören  die  Kriege 
in  £trarien  «n^  das  Land  nraiste  also  den  Röram  nnterwor- 
fen,  durch  abgesdilossene  Vertrige  die  Etrosker  Sodi  gewor* 
den  sein. 

fTmbria,  zwisdben  Bnbico^  Aesis,  Mare  sapemm  und  Nar 

mit  ^^ingewatiderien  Senones  an  der  Kiiste  des  Meers,  stand 
mit  den  Roiin^rn  in  keinem  Verhäitnifsf ,  f)is  e?i  &iti»  mit  den 
Galliem  dem  Bunde  gegen  die  Römer  im  Senonenkriege  an- 
schloß (310  V.  Gh.),  und  sich  so  feig  zeigte  dafs,  nachdem  die 
Linbrer  -von  Q.  Fahins  mit  den  Etmskem  am  See  Tadimo  besiegt 
OTOcte  -wann,  sie  iwar  ivieder  zn  den  Wallen  griffen  nnd 
pTsilefwch  Born  hedfohten,  dber  beiMevanla  *),  von  Q.  Fa* 
hiii>  angp^ffen,  w  leicht  besiegt  wurden,  dafs  sie  sich  so- 
glpich  Ulli»  r  vvarfen.  Auf  Gellins  Egnatius  Antrieb  emenerlen 
«ie  den  Krieg  (2%  y.  Gh.)»  ^^her  der  Sieg  l>ei  Seniinum  in 
Umbrien  imterwarf  sie  von  nenem* 

Die  Senones  aber  Tnirden  dnrch  die  Schlacht  am  Vadimo- 
See  (283  v*  C3i.)  so  ganüich  aufgerieben ,  dafs  sie  nicht  mehr 
in  diesem  "Lande  als  Feinde  der  Römer  erscheinen. 

Campaiiicn,  südlich  von  Latium,  eingeschlospen  von  den 
Flüssen  L'iris  Tind  Silarns  (früher  Opika  oder  Ausonia)  ^)  -war 
eis  fvehr  iruchtbares  Land  mit  der  Hauptstadt  Capna,  früher 
'VsAtornnm  genannt  *),  zahlreich  bevölkert  und  reich  dnrch 
HaadeL  Als  Sidicinnm  (343  v.  Gh.)  von  den  Samnitem  an- 
gegriffen ^^mide,  suchte  es  Hülfe  bei  Ca|nia$  die  Campaner  wur- 
den aber  von  den  Samnitem  geschlagen  und  ihr  Gebiet  ver-- 
beert.  Capna  suchte  Schutz  bei  den  Römern j  diese  verweiger- 
ten ihn,  weil  sie  erst  vor  10  Jahren  ein  BündniXs  mit  den 
Samnitern  geschlossen  hatten;  als  sich  aber  die  Capuaner  den 
Römern  förmlich  unterwarfen  untcr^rrgten  die  Römer  den 
Scmmtem  den  Krieg  gegen  Gapaa.  Die  Gapuaner  ^er,  die  nur 

Ijxt«  IX«  39.  Fati  magis  quam  caesi  hostet ,  qoia  ooeptam  icri- 
t9t  nott  tolenrunt  puniam.  —  *)  LIt.  IX,  41.  —  ^  Arist.  Polit. 
Vll,  10.  —  *)  Liv.  TV,  37  Vellej.  I»  7.  -  ')  Liv.  VU,  39.  30.  31. 
«t  Capua  nrboi  Campauoque  agro  Samnites  abstinerenU 
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itt  der  Noih  zn  diesem  Schritte  bewogen  worden  waren ,  ▼er- 
suchten sich  der  Abhängigkeit  von  den  Römern  w  ieder  zu  ent- 
ziehen und  traten  (341  v.  Ch.)  in  ein  BUndnifK  mit  dcn'Latri- 
nem  und  bekriegten  die  Samniter  und  dann  selbst  die  Römer 
Sie  wurden  mit  den  Lateinern  hei  dem  Yosuv  ad  Veserim  ge- 
echlaya,  aber  der  Prätor  der  Lateiner,  Muaiisins,  erneuerte 
den  Krieg,  wurde  aber  bei  Trifioinni  zwiadien  Sinuessa  und  Min- 
tumae  besiegt  und  die  Lateiner  ergaben  sich,  wie  auch  die 
Campaner  das  Falerner  Gebiet  bis  an  den  Yulturnns  wurde 
unter  das  römische  Volk  gelheilt.  Die  Campanischen  Ritter, 
die  den  Römern  treu  geblieben  waren,  1600  an  der  Zahl,  er- 
hielten das  romische  Bürgerrecht.  Als  man  die  Lateiner  nicht 
mehr  zu  fttrchteu  liatte,  und  sie  durch  BewilUgnng  des  BtUger- 
rechts  an  einige  StSdte  anlocken  wollte,  erhielt  auch  338  v.  Gh. 
Gapua,  SueBsula  und  Gumae  das  Bürgerrecht  ohne  Stimmrecht. 

Die  Aurunker,  die  sich  den  Römern  unterworfen  hatten, 
forderten,  von  den  Sidicinem  angegriffen.  Hülfe,  und  da  diesr 
zu  lange  zauderten,  vcrlielsen  sie  ihre  Stadt  und  befestigten  sich 
in  Suesaa.  Mit  den  Sidicinem  hatten  sich  die  Ausoner  ver- 
bunden. <336  y.  Gh.)  M.  Valerius  Corvus  besiegte  beide  Vol- 
ker und  eroberte  die  Hauptstadt  der  Ausöner,  Gales  *). 

Auch  erhielt  die  campanische  Stadt  Aoerrae  das*  romische 
Bürgerrecht.  326  vnirde  Palaeopolis  durch  Nymphius  und 
Charilaus  dem  Publilius,  der  es  belagerte,  verrathen  und  J\ea- 
jKilis  ergab  sich  von  selbst  (326  v.  Ch.)  *). 

Nachdem  die  Römer  316  in  Campanien  Vescia,  Mintumae 
und  Ausona  an  einem  Tage  durch  Venrath  Ausonischer  Jüng- 
linge eingenommen  hatten,  wodurch  die  Ausoner  gani  ver- 
nichtet waren,  auch  Gapua  für  erneuerte  Verschworung  be- 
straft hatten,  war  Campanien  unterworfen  nachdem  noch 
Nola,  Calatia  und  Atina  erobert  waren  (314  v.  Ch.)  •). 

Der  Wankelmuth  der  Campaner  veranlalste  Capua,  Atella 
und  Calatia  sich  nach  der  Schlacht  von  Gannae  (216  v.  Ch.) 
dem  Uannibal  anzuschlieiaen,  wofttr  aber  Gapua  nach  der  Ein- 
nahme durch  Q.  Fnlyius  011  t.  Ch.)  schwer  büfste,  indem  es 


Liv.  VIII,  3.  Huic  quoqiie  adversus  servatorcs  suos  bello  (Lati- 
norum)  Campanus  aderat.  c.  6.  Consules  ad  Capuam  quo  jam  Latini 
teellqae  conTenertnt ,  castra  locant.  ^)  Liv.  VIII,  11.  ut  deditionoln 
Gtmptni  sequerentur.  Latium.  Capuaque  am  miütatL  —  ')  L&t.  YIII, 
16.--  «)  LiT.  YIll,  96.  —  «)  LiT.  IX,  a£  -  ^LiT.  IX,  90. 
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Hile  frühem  Rechte  verlor.    Im  BandesgenoMenloiege  blieh 

Campaiii»  n  den  Römern  treu,  und  Nola  trat,  nachdem  es  »von 
Jea  C  Papiitö  erobert  worden  war,  zu  den  Bundesgenossen 

Der  hartaiekige  Krieg,  welcher  in  einem  Zeiträume  von 
mehr  als  50  Jahren  (343—290  v.  Gh.)  die  Kräfte  fiast  aller 
Volker  lialieiis  nur  BehanptuBg  ihrer  SelbstüBdigkeii  gegen  die 
Römer  aufbot,  aus  welchem  diese  aber  siegreich  als  Beherr- 
sclier  von  ganz  Italien  (von  Rubico  und  der  Macra  bis  zur 
sicilischen  Meerenge)  hervorgingen,  hat  seinen  Naniea  Vorzugs- 
weise  von  den  Samnitem  erhalten,  weil  äie  das  Signal  zu  dem 
grolsen  Kampfe  gaben,  am  ansdaurendsten  in  demselben  be- 
standen und  die  übrigen  Völker  entweder  ihrem  B^piele  folg- 
ten, oder  im  Yertranen  anf  ihren  Beistand,  oder  die  EntkrSftimg 
der  Börner  durdi  den  Kampf  mit  den  Samnitern,  zur  Erhalfemg, 
odex  >\'vederhersteUung  ihrer  Freiheit  zu  den  Waffen  griffen. 

Ein  grofseT  TheiV  der  Völkerschaften,  welche  den  Uüniem 
in  diesem  Kriege  cn/gegentrdieny  war  von  gemeinsamer  Ab- 
kauft, Sabiner  Sabeller  (Marser,  Peligner,  Lukaner,  Hir- 
piner,  Frentaaer  ^,  Pieentiner,  Maruciner,  VesUner).  Diese 
stammverwandten  Volker  waren  aber  durdi  kein  politisdu» 
Band  mit  einander  vereinigt,  daher  traten  sie  oft  vereinzelt 
lufy  aber  bei  allen  zeigt  sich  Liebe  zur  Freiheit,  bei  den  mei- 
sten kriegerischer  Sinn.  Sie  hatten  wenig  feste  Städte,  wohn- 
ten gröJLstentheils  in  Dörfern,  ihrer  einfachen  Lebensart  als 
Ackerbauer  und  Hirten  gemäfs 

Als  die  Römer  die  Gallier  besiegt,  die  Volsker  unterwor- 
fen, die  Lateiner  nnd  Hemiker  von  neuem  mit  sich  verbfindet 
hatten,  schlössen  die  Samniter  mit  den  Römern,  die  ihnen 
ieCit  läher  bekannt  geworden  waren  (353  v.  Ch.  401  u.  c), 
ein  Bündnifs,  durch  welches  sie  aber  nichts  von  ihrer 
SclbsfHndigkeit  einbttfsten  oder  aufgaben. 

Diesem  Bündnisse  zuwider  mischten  sich  die  Romer  in  die 
Angelegenheiten  der  Samniter,  als  dieses  kriegerische  Volk  die 
Sididaer  und  dmn  Besdifitier,  die  Gampaner  angegriffen  hat- 
ten *).  Die  Campaner  unterwürfen  sich  den  Römern  und  der 


^)  Appiaa.  Sam.  III.  Fragm.  5.  sag tj  die  Samniter  stamnaten  von 
de»  Sabioem  und  würen  «£on  de<baib  mit  den  Römern  befreundet, 
^trako  V,  p.  3I0-$Ö.  —  »)  PUn.  h.  n.  III,  18.  —  ^  Lir.  VII,  19. 
f^edere  in  societaiem  aocepti.         c&  p.  13.  Campania.  Liv.  VII,  39. 
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16  Samniter,  Zweiter  Krieg. 

Gonsnl  M.  Valerius  Corvus  siegt  itber  die  Samniter  am  Gauros-  > 
Berge  In  Campanien,  A.  Gömelius  Cmsas  bei  Saticida  in  Sam- 
nium.  Dann  siegte  M.  Valerins  nochmals  bei  Snessnla durch 
welche  Nachtheile  die  Samniter  /m  Erneuerung  ihres  Biind- 
iiif^es  bewogen  wurden,  für  tiic  KdriK  r  sehr  zu  gelegener  Zeit,  : 
da  sie  ein  Krieg  von  den  Lateinern  bedrohcto  (341  v.  Ch.), 
welche  sogar  die  Samniter  als  Verbündete  der  Römer  «BgriiTen.  | 
Die  Romer  lieben  die  Samniter  im  Besita  von  Sidicinnm,  weil 
sie  dadurch  eine  Verbindnng  der  Lateiner  mit  den  Campaneni 
verhinderten. 

Schon  nach  9  Jahren  (332)  fürchteten   die  Römer  einen 
neuen  Angrifl  der  Samniter;  diespr  wurde  aber  abgeleitet  durch 
die  Landung  des  Epirotischen  Königs  Alexander,  welcher  iu  j 
Paestum  ankam  und  dem  sich  die  Lukaner  und  Samniter  ent* 
gegensetzten,  aber  geschlagen  worden       Die  Samniter  leiste-  \ 
ten  daranf  Paelaeopolis ,  welches  von  den  Römern  belagert 
wurde.  Hülfe  ^),  und  als  ihnen  die  Römer  deshalb  Vorwerfe 
machten,  erklärten  sie,  dafs  nur  Freiwillige  mm  ihrem  Volke 
dort  gedient  hätten,  verlangten  al)er  zugleich,  dafs  die  Cuionie 
Fregellae,  welche  sieden  Yülskern  entrissen  hatten,  und 
die  Jetzt  von  den  Römern  besetzt  war  und  sie  bcdrohete,  auf- 
gehoben würde,  sonst  würden  sie  die  Golonisten  selbst  ver- 
jagen     Jetzt  kündigten  die  Römer  den  Sanmitem  den  Krieg  i 
an*)  und  nahmen  drei  Städte  ein;  die  Lucaner  und  Apaler  aber 
traten  auf  die  Seite  der  Romer  ^  doch  die  erstem  wurden  von 
den  Tarentinem  wieder  für  die  Samnilen  durch  Betrug  ge- 
wonnen.   T^.  Pnpirius  Cursor  (dessen  Mag.  equihnii  Q.  Fahim  i 
Rullianus  die  Samniter  bei  Imbrinium  geschlagen  hatte)  zwang 
dieselben,  um  einen  Waffenstillstand  zu  bitten^.  Sie  erhielten 
ilm  auf  ein  Jahr.  Die  Samniter  leiteten  nun  zwar  Friedens- i 
Unterhandlungen  ein;  da  sie  jedoch  ihre  Ansprüche  auf  Fre-I 
gellae  nicht  aufgaben,  die  Romer  aber  ihre  Golonie  nidit  zu-' 
rückliehen  wollten,  so  konnte  kein  Friede  geschlossen  werden.! 
Der  Krieg  erneuerte  sich  323,  die  Samniter  trugen  anlan^lidi! 
einige  Vortheile  über  A.  Cornelius  Cossus  davon       aber  als 
die  Samniter  das  Gepäck  der  Römer  plünderten,  wurden  sie 
von  A*  Cornelius  völlig  besiegt  und  da  auch  Q«  Fabius  ii^ 

»)  1. 1.  33.  34.  37.  —  ^  Liv.  VIII,  17.  3,  23.  —  Liv.  VHlj 
J8.  _  *)  Liv  vm,  J8.  —  *)  Uv.  VUI,  ».  —  •)  Liv.  YUI^  30.  30.1 
0  Liv.  VIII,  38.  39, 
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Apulica  und  SaTiiiiium  siegreich  war,  erhob  u  sich  die  Samni- 
ier,  deu  Anstifter  des  neuen  Krieges,  Papirus  lirutulus  \  au&* 
SBÜefem,  um  Friedea  su  erhalten.  Der  römische  Senat  ver- 
ka§le  ünterwerfosg,  welche  die  Samniter  ▼erwetgerten  imd 
dch  n  neacm  Kampfe  yorikereiteteii. 

Jetit  erfolgte  durch  Unvorsichtighett  der  C<ms.  Sp.  Postiu 
mins  Albinus  und  T.  Veturius  Calvimis  din  Ein^chliefsmii;  des 
lomlschen  Heeres,  welches  ins  Iniiorc  von  Saniniuni  oind rin- 
gen wollte  (321  V.  Gh.),  durch  den  samnilischeu  Feldherm 
C  Pontius,  des  Herennins  Sohn,  in  den  FnrcttUs  Caudinia, 
wodurch  der  samniUsche  Fehiherr  einen  Frieden  erzwang,  (Spon- 
j   sio  Gandina  Liv.  IX,  5*)  in  welchem  die  Gonsnln  die  Wieder- 
heistellmng  des  Irtlhem  Bündnisses  «wischen  den  Römern  nnd 
Sanuiitem,  Banmung  der  von  den  Römern  im  samnitischen 
Lande  besetzten  Örter  und  Aufhebung  der  Colonie  von  Fre- 
j    geWae  vcrspTtichen ,  niid  zur  Sicherheit  600  Hitler  als  Geiseln 
stellten      Dei  römische  Senat  erkannte  aber  den  Frieden  nicht 
an,  weil  er  ohne  Fetialen  und  ohne  Bewilligung  des  Senats 
geschlossen  war,  nnd  lieferte  die  Gonsnln  dem  Feinde  ans, 
wddie  aher  Pontins  nidit  annahm  y  um  nicht  selbst  den  Frie- 
den für  aufgehoben  zu  erklären. 
'         Fregellae  wurde  von  den  Samnitem  veriuüge  dieses  Frie- 
,  deas  wieder  in  Besitz  genommen.    Zwei  Jahre  später  wtirden 
die  Samniter  bei  Gaudium  (onwahrscheinl.  Yergl.  Niebuhr  UL 
202.)  geschlagen,  Lnceria  eingenommen  nnd  dort  die  römisdien 
^  Geisdn  hefireiet  Nach  achtjährigem  Waffenstillstände  emenerte 
'  sich  der  Kampf  (316),  als  die  Romer  Saticala,  die  Samniter 
■i   daf^e^en  Plistica  einnahmen.    Bei  Lautulae')  wurden  «die 
^  Römer  e^eschlagen  (314),  gewannen  aber  nachher  eine  Schlacht, 
I  in  \%eLcher  10,000  Samniter  blieben        Darauf  wurde  die  ab- 
I  gefallese  Golonie  Sora  wieder  erobert,  so  wie  Luceria,  w  elches 

isich  nach  von  den  Römern  frei  gemacht  hatte,  und  bei  Male- 
▼ctttom  eilitten  die  Samniter  eine  schwere  Niederlage.  Zwi- 
•dben  311  —  4  eroberten  die  Römer  Boviannm,  nnd  siegten  in 
efnmr  Schlacht;  auch  AlUfae  wurde  genommen,  SlOwnrden  dl« 
Hümer  geschlagen.  307  erlitten  aber  die  Samniter  bei  Aliifae  eine 
3äederlage,  sowie  305  bei  Bovianum,  worauf  die  Samniter  um  - 

I')  Aoman.  Samn.  31.  Fragm.  4  —  -)  LIv.  IX,  r>.  6.  Applan.  Samo. 
IL  5.  Fragm.  Ende.  —   *)  Oy.  IX,  2U  ^  —  *)  Diod.  XIX,  76»  — 
Bvpcfti»  Hwdb,  d.BffB.  Altert^  I.  2 
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frieden  baten  (304  v.  Cli.)      Focdus  antiquum  Samnititnu  rei^«] 
ditmni  emBeweis,  dafe  die Samniier  Biokt  völlig  beHegimren^: 
Im  Frieden  liütteA  eieli  die  Samniter  wieder  gekräftigt,  J 
und  um  ftidi  noc^  mehr  3«  veretirken,  woUleii  sie  sich  die  ^. 

Lncauei  5  die  jetzt  unter  einander  uneinig  vraren,  unterwerfen.  , ^ 
(298  V.  eil.)    Da  sie  mehrmals  siegreich  ge^en  die  I.ucanei 
gestritten  hatten,  wnfsten  sich  die  Lucaiier  nicht  ander«^  ix 
retten^  ab  dafs  sie  die  Römer  um  Schutz  baten  und  ihnei,.^ 
GeiseUi  snsendeten«  Die  Römer  verboten  letit  den  Samnl 
tem,  die  Lucaner  femer  tu  bekriegmiy  worüber  die  Sanmitei^'^] 
so  erbittert  wurden»  dde  ne  von  neuem  die  Waffen  gegen  dl;  ^ 
Körner  ergriffen 

Im  erneuten  Gefiililc  ihrer  Kraft  seit  den  Siegen  über  di  ^ 
Lucaner  giTigen  bie  zwar  dem  Cn.  Fulvius  entgegen,  der  lu :* 
Beschtitzaug  der  Lucaner  herbei  kam,  <ler  aber  die  Samnite^' 
bei  Bovianum  sclilug  und  diese  Stadt  einnahm,  so  wie  auc] 
Anfidena  2d7  ging  Fabius  ins  Land  der  Pentrer  und  sllef^ 
am  Tifemns  auf  die  Samniter,  die  er  nach  hartnickigem  Kamnr  ; 
durch  HfiUe  der  Naehiat  besiegte.  Decins  siegte  bei  UMi^ 
vcntum  über  die  Apuler,  die  Bundesgenossen  der  Sanuütei^^ 
worauf  er  mehre  Städte  eroberte. 

Während  die  Kömer  sehr  ernstlich  mit  den  Etruskem  be 
schäftigt  waren,  (mit  denen  dieSamniter  durch  GeUinsfignatius  ei' 
Btindnils  geschlossen  hatten),  nnd  ihre  Truppen  ans  Sanmiul'^ 
unter  L.  Volwnnins  dem  bedrängten  App.  Qandius  nadt  Etq^ 
rien  m  Hülfe  aehieken  mnlsten,  maehten  die  Samniter  einf^ 
Einfall  in  Campanien,  gingen  mit  reicher  Beute  iibrr  den  VHr* 
tumus,  als  L.  Volumnius  zurückkehrte,  ihr  Lager  stürmte  un  ^* 
ihren  Feldberm  zum  Gefangenen  machte  (2%).  Gellius  VfiJ 
einte  sich  jetzt  mit  den  Etruskem,  denen  auch  die  Umhrer  un 
Gallier  Ufilfe  leisteten,  welche  aber  von  einer  grolseix  rö^^^^ 
sehen  Armee  unter  Q.  Fahins  nnd  P.  Decins  bei  Sentinnn'^ 
wo  Gellins  Egnatins  fiel,  geschlagen  wurde.  Samninm  wr^ 
letzt  entblöfiit  von  rom.  Heeren  nnd  seine  Krieger  machten  <;i€^ 
dieses  zu  Nutzen  und  drangen  bis  Vescia  und  bis  Formiac  voi  ' 
Aber  als  Appius  Claudius  nnd  L.  Tolumnins  aus  Etrurien  nati  ' 
Campanien  eilten,  wurden  die  Samniter  im  SteUatischen  Ciebiei  ^ 
geschlagen.  ^ 

.  _■_  LI.-'  ^ 

<)  Ut.      41.  -  9  Lir.  X,  10.  -  ^  Lit.  X,  j 
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Sdiiacbt  bei  Luoeria»  4ter Friodtn milfib 

Im  Jahre  294,  unter  deii  Consuln  M.  Atilius  Regulits  «lA 
L  Postamias  ') ,  schwankte  da»  GhUsk  zwiselm  den  Bönnfi 
od  Samnitem.  Jkx  Übemiaeiit  «weier  conralatiscbcii  Hem 
wdcbend  *\  logen  sie  sich  in  die  Gebirge,  Heferten  aber  dann 
m  8chla€3it  bei  Lnceria  gegen  M.  Atilius,  in  welcher  sie 
dühn^  siei^tcii,  dann  aber  geschlagen  wurden,  wobei  jedoch 

Kuüier  7200  Todte  auf  dem  Plalie  liefsen« 

^98  hatten  die  Samuiter  mehrmals  ihre  ganze  Kraft  auf- 
l^oteL   Dennoch  ivnrden  rie  tou  L.  Papirius  bei  Aquiloni« 
Seidiagieii  und  diese  Stadt  genonunot^  die  Saamiter  flohen  madi 
Bmriaunu   Der  Gonsal  Sp.  Carvilius  nahm  Gomininm  ein, 
wohei  4320  Samniter  fielen.  Carvilius  wurde  aber  nachher  bei 
ifrcuUnuin  voji  den  Sainnitern  geschlagen.  Doch  nahm  er  die 
Sta^it  fciu  ••).  If!i  Jahre  292  siegte  nach  einer  erlittenen  i\ieder- 
Q.  Fabius  Gurges  durch  Hülfe  seines  Vaters,  der  ihm  ein 
Vlu\yktcr  zuführte,  und  C  Font  ins  wntde  gefangen  nnd  in 
lUtt  geläutet  0-    291.  eroberte  I..  Postnmina  Yennsia,  in 
midm  mm  eine  Colonie  von  30,000  (?)  Menschen  verlegt 
bife«  «eU.   Jetzt  ^tsclilossen  sich  die  Samniter  zum  Frieden, 
fe^ii  iitdiii^uu^eii  ijekannt  sind        Foedua  quaiLo  le/iova- 
tm  fst. 

Uit  Tarentiner,  welche  seit  der  Unterwerfung  der  Sanmi* 
^  fir  Unter- Italien  fürchteten,  bewogen  die  Lncaner  nnd 
Imitier,  das  mil  Rom  verbündete  Thnrii  anragreifen*  Andi 
fie  Sanmiter  griffen  zu  den  Waffen.  G.  Fabricios  Lnsdans 
irr  siegte  bei  Thnrii  über  die  Verbündeten,  deren  Feldherr 
Eutins  Slaliiius  gefangen  wurde;  auch  machte  Fabricius  Lusci- 

Eroberunepn  gegen  die  Saiiuiiter.  Livius  erwähnt  im 
'p^  L  Xm.  luvd  XIV.  res  prospere  adoersus  Samnites  ge- 
*^*s.  Seitdem  Pyrrhos  Italien  verlassen  hatte  und  in  Arges 
leflSdtet  worden  war,  konnten  die  Samniter  auf  keinen  Bnndes« 
ßBMMSsen  mehr  rechnen  und  so  vrorde  nnter.  den  Göns«  L«  P^ 
^rins  Cursor  nnd  Sp.  Carvilius  273  v.  Ch«  der  vierte  Sam- 
iti^chc  Krieg  durch  einen  Frieden  beendigt.  Die  Bedingungen 
trt<v  Friedens  sind  nicht  bekannt,  doch  müssen  die  Samniter 
i^iseln  gestellt  haben ,  denn  einer  derselben,  Lollius,  entfloh 
IS  Rom  in  die  Samnitischen  Gebirge  nnd  erregte  einen  Anüstand, 

«)  Uw.  X,  32.  — '  •)  Ibia.  38  -  87.  —  *)  Ibid.  45.  —  *)  Orot, 
LI,  20.  Lir*  epit.  XI. 

2* 
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tO  /  FreilUiner.  EHicenter.  Marder»  Maradner.  Sabdler» 

mLcturttbet  durch  Eimtaimi«  einer  Burg  der  Garicener  gedaiii]»ft 
«ikd.  worauf  die  Aufwiegler  Jungerichtet  wurden.  (270  v.  Gh.) 
f  Nach  der  Schlacht  von  Gannae  traten  die  Samniter  auf 

mt  Seite  der  Karthager  %  mufeten  sich  aher  bald  tmterwerfen. 
Auch  die  Hirpiuer  waren  zu  den  Karthagem  übergetreten^ 
unterwarfen  sich  aber  (209  v.  Ch.)  ebenfalls  den  Römtrii. 

Die  Frentaner  am  adriatischen  Meere  zwischen  dem  Atemuft 
nnd  Tifemus  waren  Samniter^  aber  nicht  mit  dem  grofsen 
Volke  verbunden,  daher  sie  auch^  im  Samniter  «Kriege  niohi 
auftraten«  304  adüossen  sie  ein  BfindniÜE»  mit  Rom,  nachdem 
dieses  die  Aeqner  besiegt  hatte,  xngleich  mit  den  Sfarsem  und 
Pelignem  *).' 

Die  Picenter  am  adriatisclien  Meere  waren  auch  Samniter 
und  wohnten  zwischen  dein  Aesis  und  Aiernus.  Als  im  £tru- 
risch-Samnitischen  Kriege  die  Etmrier  die  Gallier  durch  Gold 
snr  Theünahme  am  Kriege  bewogen  hatten,  söhlose«!  die  Rö- 
mer ein  BÜndniis  mit  den  Picentem  208  wollten  sie  eich 
von  den  Römern  losreilsen ,  aber  ihre  Hauptstadt,  Ascolnm, 
wurde  eingenommen  und  sie  mufsten  sich  unterwerfen.  Ef; 
WTirde  ein  Theil  des  Volks  von  den  Römern  an  den  Picen- 
tinischen  Meerbusen  verset/t,  wo  sie  den  Namen  Picentini 
führten,  ihre  Hauptstadt:  Picentia.  Die  Kömer  nahmen  einen 
Theil  von  Picenum.in  Besitz  und  schützten  es  durch  die  Go* 
lottien  Firmnm  und  Gastmm.  * 

Marser,  Maruciner,  Peligner  und  Vestiner  wohn- 
ten «wischen  den  Sabinem  und  Samnitem  am  Lacus  Fucinus 
und  stammten  von  diesen  Völkern  ab.  Ovid  nennt  die  Sabiner 
proavi  der  Peligner  *).  Marser  und  Sabeller  werden  zusammen, 
als  zn  einander  gehörig,  genannt  Auch  waren  sie  wohl 
politisch  mit  einander  verbunden  0-  benutzten  einen  g^ 

wefatBchafUichen  Hafen,  Atemnm,  und  bei  der  Aufzahlung  der 
Krieger,  welche  Rom  dem  Hannibal  habe  entgegen  stellen  kon^ 
nen,  werden  die  Krieger  der  vier  Volker  gemeinschaftlich  auf- 
gezählt Doch  waren  sie  im  Anfange  des  Samniter -Krieges, 
als  die  Römer  gegen  die  Lateiner  zogen,  den  Römern  befreun- 
det, denn  diese  Tiahmen  ohne  HinderuiXs  den  Weg  durch  ihr 
Land  (341  v,  Ch.)')- 


Digitized  by  Coogl« 


Frieden  mit  Marucineru  und  Frentaneni.  Apuler.  21 

Als  325  die  Vcstiner  sich  den  Samnitern  anschlössen, 
fürchteten  die  Rönu  r  durch  einen  Angriff  auf  die  Vestiner  aucli 
die  mit  ihnen  veri>niitle7irii  Marser,  Peligner  nnd  Maruciner 
ais  Feinde  gegen  bich  auftreten  zu  sehen.  Die  Vestiner  wur- 
den aber  von  D.  Jan  ins  Brutus  in  Einem  Treffen  besiegt  und 
ühie  StSdte  Cntina  und  Ciagiiia  eingenommen 

Kadi  Bcsiegnng  der  Etmsker  bei  PemMa  dareh  Q.  Fabhis 
kampfle  derselbe  308  gegen  die  Samniter,  welche  leicht  besiegt 
iviirden,  in  welchem  Kampfe  die  Marser  zuerst  feindlich  den 
Rüj/u  I  M  f  iiU»  gMi  standen  die  PeligiK  r  schlössen  sich  ihnen 
an.  Sd^on  ^04  baten  sie  mit  den  Marucinem  und  Frentanern 
in  Rom  um  Frieden  und  die  Vestiner  2wci  Jahre  sj^ter  '*)• 
Apnliem,  eingeschlossen  vom  I^rento^  Galesns  gegen  Ga- 
labrien,  Bradanns  gegen  Lncanien,  den  Apcnninen  ond  dem  Mm 
mtpenmi  ikeOX  sich  in  Dannia,  den  n6rdliclien  und  inPenceilay 
da  fidldVlchen  Theil. 

Im  zweiten  Samnitischen  Kriege  (326  v.  Ch.)  schlössen  die  ■ 
Apnler  und  Lncaner,  quibns  gentibus  nihil  ad  eam  diem  cum 
romano  populo  ftterai,  mit  den  Römern  ein  Bündnifs  und  ver- 
sprachen Hülfe  gegen  die  Samniter      aber  schon  ,323  gereuete 
sie  dieses  Bfindnüis,  wahrscheinlidi  auf  Antrieb  der  Taren-* 
ffiner,  welche  nach  der  Einnahme,  von  PaliopoUs  für  ihre  Stadt 
lirchteten  •).  Einige  Jünglinge  wiegelten  die  Lneaner  gegen  die 
Römer  auf  und  sie  verbanden  sich  wieder  mit  den  Samnitern* 
Auch    die  Apuler  traten  nach  den  Siegen   des  Dictator 
Papirius  Cursor  und  des  Mag.  equitum  Q.  Fabius  bei  Imbrinium 
aoi  die  Seite  der  Samniter  0*  Bas  Gebiet  tmi  Apulien  wurde 
TgfwteUl Seit  318  ergaben  sich  Teanum  nnd  Ganusinm 
tud  tt«  Apnler  erhielten  anf  Gewahrleistang  der  Teaten  Er- 
Benerung  des  Bündnisses  mit  Rom,  jedoch  nicht  aequo  faederep 
sed  ui  in  deditione  populi  rom.  cssent      Venusia  hatte  nechhcr 
den  Samnitern  Ijeigestanden ,   291  wurde  es  erobert  und  mit 
einer  f»ehr  starken  Colonie  besetzt« 

Calabrien,  auch  Japjgia  oder  Messapia,  die  Halbinsel 
Tom  Flosse  Galesns  bis  nun  Ptomontorinm  Japyginm  oder 
fiatenlinnnu 

»)  I/iv.  Vni,  29.  -    ^)  Liv.  IX,  41.  —    •)  IX,  46.  — 

«)  Liv.  X,  3.  -    *)  Liv.  Vni,  25.  -    •)  Liv-  VIII,  27.  LiMÄlTO 
iiApelli  a4  abolendam  societatem  romanain  posse»  sx  ^'•a*''*-.?*^?'' 

«Mwaiis  aahibsirtnn  —  0  LiT,  vm,  ZV  —  ^ 


Digitized  by  Google 


22      Tarent  Pyrrhus.  Schlacht  von  Ueradea« 


Die  wichtigste  Stadt  dieses  Landes  war  das  706  von  dori- 
schen Colonisten  aus  Lacedaemon  gestiftete  Tarent,  welches 
(wie  schon  oben  erwähnt  worden  ist)  *),  seit  die  Römer  Pa- 
laeopolis  eingenoimnea  hatten,  für  seine  eigene  Sicherheit  fiirch' 
tendy  sich  den  Samnitem  apschlols  (326  v.  Ch.)  nnd  die  Apn^ 
1er  und  Lncaner  gegen  die  Romer  anihviegelte.  Da  Tarent  aber 
liiciit  tliiilig  am  Kriege  Thoil  nahm  und  die  Römer  diese  Stadt 
nur  durch  Hülfe  einer  Flotte  Nvirk'^nin  angreifen  konnten,  so 
blieb  sie  von  den  Römern  unangetastet,  bis  diese  283  v.  Ch. 
den  Lucanem  und  Brutticm  Thurii  entrissen  (282  v.  Ch.), 
welches  bei  den  Römern  Schatz  gegen  jene  Völker  gesncht  hatte* 
Um  die  Terbindnng  mit  Thurii  zu  erhalten,  Helsen  die  Rom^ 
unter  ihrem  duumvir  navaiis  L«  Valerins  eine  Flotte  von  zehn 
Triremen  dahin  auslaufen  und  diese  landete  im  Hafen  von. 
*     Tarent,  wo,  von  den  Tarentinern  angegriffen,  5  Schiffe  Ver- 
nichs t  wurden  imd  L.  Valerins  umkam.    Darauf  griffen  die 
Tarentiuer  Thurii  an,  welches  sie  aufnehmen  mufste,  weil  es 
sich  nicht  vertheidigen  konnte.  £ine  Gesandtschaft  der  Römer, 
weldie  Genngihnnng  forderte ,  so  wie  Heransgabe  von  Thurii, 
wnrde  versjiottet  und  beleidigt  nnd  deshalb  kündigte  deren 
Haupt,  L.  Postnmins  den  Tarentinern  den  Krieg  an.   Die  Rö- 
mer schickten  L.  Aemilius  Barbnli  :i;egen  Tarent,  der  noch 
einmal  Genugthuung  fordern,  und  wenn  diese  verweigert  würde, 
den  Krieg  anfangen  soUte.    Die  Tarentiner  wollten  den  Krieg, 
verbanden  die  Meslapier  mit  sich ,  da  sie  aber  dadurch  nicht 
stark  genug  waren,  suchten  sie  Hülfe  bei  dem  Pyrrhus,  Könige  von 
Epims.  (281  v*  Ch.)  Obgleich  Pyrrhus  bei  Heraclea  am  Siris 
über  Valerins  Laevinus  gesiegt  hatte,  so  wie  auch  bei  Asculum, 
so  reizte  ihn  doch  die  Hoffnung,  Sicilicn  xu  erobern  so  sehr,  dafs 
er  mit  den  Körnern  einen  Waffenstillstand  schiols,  in  Tarent 
eine  Besät? ntif;  unter  Milo  zurücklieXs  und  sich  nach  Sicilien 
einschiffte.  (279  v«  Gh.)    Als  er  nach  dreijährigem  Kriege 
von  den  Karthagem  nnd  durch  die  Treulosif^eit  der  Sidlier 
von  dort  vertrieben  war  und  nach  Italien  znrttckkebrte ,  hatte 
G.  Fabricins  unterdessen  die  Lucaner,  Bruttier  und  Salentiner 
besiegt  und  Heraclea  war  zu  den  Roniern  übergetreten.  Pyrrhus 
setzte  sich  dem  M'.  Curius  bei  Benevent  entgegen,  wurde  ge- 
schlagen und  ging  nach  Griechenland,  wo  er  in  Argos  ')  den 

oi.  Apulien  u.  das.  Anmerk*  6.  Ur,  epit.XV.  Zonar.  VIII,  6» 
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aeSo  fibeigiebt  Tanmt  ifan  Wkamu  Lucaner.  23 


1«d  fmd.  Tareat^  das  noch  von  Epirotat  unter  jttilo  besetit 
«tfy  woidete  sich  iiacli  dem  Tode  dea  Vyjaäm  «n  die  Kor« 
Uttgor  UL  Sisilieu  «m  Hilfe.  Die  Flotte  deiseUben  ersdiien  vor 
Terenty  mhnnd  es  L.  Papirivs  la  Lande  belagerte.  Milo 
sschte  die  Tarcntiner  m  überreden,  sie  würden  mit  Vurtheü 
jetit  bei  der  Anwesenheit  der  Karthager  mit  den  Römern  uriter- 
haiidehi  können  j  ihm  \vurde  mm  dazu  der  Auftrag  gegeben, 
den  er  dazu  benoUte,  um  iur  seine  Trappen  freien  Abzug  lu 
bedingeo,  wofür  er  die  Arx  von  Tnrent  den  Römern  liberlie- 
lerte.  So  Itam  Taxent  und  dadnrdi  Caialirie&  in  die  Gewalt  der 
RSnor.  Die  Salentiner  Ttrloren  ihren  Hafen  Bnmdvsinai,  den  die 
Admer  3ffT  v.  Gh.  eroberten,  woranf  sich  das  Volk  unterwarf. 

Lttcania        in  den  uUesten  Zeiten  Oenotria,  von  den 
Choneni  bewohnt,  im  Süden  durcli  den  Svbaris  und  Laos 
von  den  Bruttiem,  im  Westen  durch  den  Süarus  von  Cam- 
fanieii^  im  A'orden  durch  den  Bradanus  von  Apulien  gesondert, 
war  von  viden  griechisehen  Golonien  besetit^  als:  Posidonia^ 
(Paeslmn),  JElea  (Yelia)^  Pyxos  (Bnx«itnm},  Laos,  Sybaris» 
■aeUer  TItnrü,  Heradea,  Siris,  Lagaria,  Metapontnm.  Die  L«* 
caner  stammten  von  den  Samniteni  ali,  und  bemächtigten  sich 
nach  ihrer  Einwanderung  mehrerer  griechisclier  ColonieU,  als: 
£let,  Pyxos,  Posidonia,  Laos^  sie  hatten  sich  anfanglich  nur 
im  Innern  des  Landes  ausgebreitet ,  dann  die  griechischen 
Colonien  am  tarentinischen  Meerhusen  besiegt,  so  daDs  um 
366  V.  Gh.  das  ganze  Land  ilinen  nnterworfen  war*  ha 
Mre  379  v.  Gh  sddckten  sie  Gesandte  nach  Rom  und  baten 
um  Schatz  gegen  die  Samniter       mit  denen  sie  gemeinschaft- 
lich hfd  Pees  tum  den  Alexander  von  Epims  bekämpft  hatten  *) 
(332.  V.  Ch.),  der  von  den  Tarentincrn  gegen  die  Lucanor  zu 
Hülfe  gerufen  worden  war,  von  ihnen  aber  bei  Pandosia  he- 
nnd  getödlet  wurde.    Durch  diese  Kämpfe  geschwächt, 
Mchtan  sie  das  Bfindni£i  der  Römer,  welches  .326  v«  GL  ab- 
geschlossen wurde      Auf  Anstiften  von  Tarent  und  durch 
den  Betrug  einiger  Jünglinge,  traten  sie  noch  in  demselben 
Jahre  zu  den  Samnitern  zurück       Erst  nach  Unterwerfung 
A^iliens  drang  der  Gonsul  Q*  AemiUus  Barbula  in  Calabrien 

»)  Pliri.  hl-t.  nrit.  m,  10.  Strabo  VI,  p.  753.  -        h'iv.  VIII,  19. 
a  Saumitiuxn  armis  defensi  essent^  se  sub  imperio  populi  rom.  fideli- 
ier atgoe  obediasterlutQros.  —  ')  Uv.  VHI,  17.  —     Ut.  I*L  tf. S7.^ 
^  LtT.  Tin,  97.  cf»  Apoliaii  Anmark.  6»  3. 


24    Col.  in  Gr.  Gl  iechenlaud.  Buudeägenoääeukrieg. 

em  (317  v*  Ch.)  imd  eroberte  Nemfami  0«  Von  da  an  wetdea 

die  Lucaner  nicht  erwähnt,  bis  298  v.  Ch. ,  wo  sie  um  Frieden 
baten  Dennoch  vereinten  sie  sich  noch  mehnnnls  mit  den 
Samnitem  (296  und  266  v.  Ch.),  wo  sie  Thurii  angritteu; 
zwischen  282  —  72  v*  Gh.,  wo  sie  in  das  Bündmis  mit  diHB 
Pyrrhos  traten  worden  sie  wiederholt  geschlagen  und  end- 
lich zum  Frieden  geiwungen* 

Yon  den  griechischen  Colonien  in  Lucanien  war  Paestum 
269  V.  Ch.  den  RSmem  unterworfen,  auch  Heradea  eeit  278 
V.  Ch.  Die  griechischen  Coloiiitu  an  der  Küste  kaiiuii  unter 
^onli^(■lle  Hpi  rx  Jmf  i^  Rheginm  281  v.  Ch. ,  als  Pyri  lm^  kam. 
(Decius  Jubeliiui»  mll  seiner  campanischen  Legion.)  Lucri  ergab 
sich  za  derselben  Zeit  den  Römern.  Im  zweiten  punischcn  Kriege 
war  es  mit  Hannibal  verbündet,  Liv«  XXII,  61*  XXIY,  I. 
worin  ein  Widerspruch  zu  sein  scheint  cf.  Uv.  Brackenb, 
T.  in,  p.  822.  ed.  form.  4.  Groton  wird  romisch  277  v.  Gh. 

Die  Bruttier  thei Uen  das  Schicksal  der  Lucaner  imd  Sam- 
niter.  IVach  der  Sciilachl  bei  Cannae  jiingen  sie  zum  Haniiilial 
über  und  wurden  nach  Hannibals  Entfermui^  anlcrworieu  und 
als  Diener  der  Magistrate  gebraucht  Brutiani  Gell.  X,  3. 

So  war  um  tlas  Jahr  267  v*  Ch.  die  Unterwerfong  Italiens 
imter  die  Herrschaft  der  Romer  ToUendel;  sie  litt  aber  noch 
zweimal  eine  heftige  Erschütterung  im  zweiten  punischen 
Kriege  und  durch  den  Bnndesgenossenkrieg.  Der  erstere 
brachte  wenie^  Veränderungen  in  den  Verhältnissen  der  Römer 
zu  Bini(l( '>f!;ennssen  und  l  nterworfenen  hervor,  die  sich 

zwar  nach  der  ächiacht  von  Cannae  dem  Hannibal  anschlössen 

» 

und  sich  von  ihrer  Abhängigkeit  befreiten,  aber  schon  nach 
einigen  Jahren,  da  Hannibal  sie  nicht  mehr  zu  schützen  im 
Stande  war,  wieder  unterworfen  wurden.  • 

Der  Bnndesgenossenhrieg  aber  veränderte  die  Verhältnisse 
der  Römer  ge^^en  die  Bundesgenossen  so  sehr,  dals  diese  Ver- 
änderung einer  genaut  ru  Erwägung  bedarf  *), 

Seit  den  Gracchischen  Unruhen  (133 — 121  v.  Ck.)  war  das 
innere  Verderben  des  rom.  Staats  recht  klar  geworden  und  kein 
Einsichtsvoller  konnte  sich  Über  dasselbe  mehr  veri»lenden$ 
aber  Leidenschaften  und  Gewohnheit  hielten  von  den  noth- 

»)  Liv.  IX,  20.  -  »)  Liv.  X,  11.  12.  -  5)  LiT.  epit.  XII,  XIII, 
Justin.  XVllI,  1.  -  *)  Diod  Sio.  «cL  XXXVII,  Vellej.  Pat.  U,  14 -i?- 
Flor.  lU,  18.  Liv.  ep.  72. 
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wtafigoi  der  YerlMmg  xmrOtik.  In  doi  Hin- 

4m  imi^  Familieii  war  «Her  Rekhtkttm  lud  alle  Macht  des 
8Ms;  diese  sehwelgten  von  dem  Ravbe  der  Provinzen  und 

den  Vorlheilen  des  Krieges.  Die  fleifslgen  AcKribUrgor ,  die 
sonst  den  Kern  des  Heeres,  die  tapfersten  Soldalnn  stellten 
waren  verarmt  und  zu  einem  Stadtpöbel  herabgesunken^  der 
meinen  Patriotismas  nach  den  Largitionen  abmafs,  die  iluit  in 
Ihcil  Mrurdea,  dck  jeder  Partei  anschlois,  die  YqilKeUe  ^^er- 
sprachy  and  Aerarier  nicht  zun  Kriegsdienste  gezogen  wer- 
te iM>anie,  dem  sich  anch  die  Nobiles  nur  als  Anführer  wid- 
meten, bis  C.  Marius  auch  diese  niedrigste  Volksklasse  gegen 
die  früheren  G«^etze,  um  sich  eine  Partei  zu  bikU  ii,  zum  Hcore 
im  jugurjhinischen  Kriege  conscribirle,  indem  er  si«'  durch 
die  Ehre  des  Kriegsdienstes  und  die  Hoffnung  auf  Beute  an- 
lockte. 

Hain  aekhat  •Verhältnissen  lag  iriber  die  ganze  Last  des 
Kfugsdienstes,  nnd  aidit  mehr  in  kurzen  Feldzügen  in  ihrer 
IVthe^  sondern  in  langen  Kriegen  in  entfernten  Lfindem,  fast 

allein  auf  den  Bundesgenossen.  So  wie  aber  die  Gracchen  einen 
ueuen  rechtlicben  Staat  fleifsiger  Ackerleute  und  tüchtiger  Sol- 
daten hatten  schaffen  wollen,  so  hatte  H.  Fulvius  Flaccus,  der 
Freond  des  C  Gracchus ,  daranf  angetragen,  den  italischen 
SuMlesgenassen  das  romische  Bürgerrecht  zu  verleihen  wenn 
■an  auch  durch  den  Untergang  des  C  Graochns  nnd  des  M. 
FahHn»  Flaccns  dieser  Vorschlag  ohne  Erfolg  war,  so  war  doch 
ias  Gefühl  der  Gerechtigkeit  ihrer  Ansprüche  und  die  Hoff- 
nan^,  dieselben  durchzusetzen,  bei  den  Bundesgenossen  immer 
b'Wndiger  geworden,  zumal  da  schon  seit  dem  Samniter-  und 
'Latciaer-Kiiege  irielen  Städten  das  Bürgerrecht  bewilligt  wor- 
den war,  hei  denen  man  die  Vortheile  desselben  nnd  die  £hre, 
iie  es  gewahrte,  erkannte. 

Um  Mmer  Vorzüge  theilhaftig  zn  werden,  war  der  Mifs- 
irauch  e/ifstanden,  dafs  viele  Fremde,  die  sich  in  Rom  auf- 
'jiellen,  sich  für  Bürger  ausgaben  und  sich  die  Rechte  dieses 
Stüdes  anmaTsten,  wogegen  schon  der  Volkstribun  M.  Junius 
Pennus  126  v.  Gh.  eiferte  (1  Jahr  vor  dem  Vorschlage  des  M. 
hMoM  Flaccns  den  italisdien  Bnndesgenossen  das  Bürgerrecht 


*)  Plin.  h.  n.  XVIII,  5.  Fortissimi  vlri  et  milites  strenuissimi  ex 
picidit  gignuntur,  miniino  male  cogitantes.  —    ^  Appian  b.  c.  21. 
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96  liex  Licioia  M  ucia.  Serv.  Caeplo« 

2ti  erthellen),  indem  er  verlangte,  man  mochte  die  iw  vielen 
Fremden  aus  der  Stadt  entfernen  und  nicht  femer  60  vielen 
derselhen  den  Aufenthalt  in  der  Stadt  erlauben,  weil  man  die 
Fremden  von  den  Bttrgem  kanm  mehr  nntersdieiden  könne*). 
Das  Gesetz  ging  durch,  obgleidt  CL  Gracchus,  damals  Quastor, 
es  in  einer  Rede  bestritt  —  Derselbe  Mifebranch  (pro  dve  eiiff, 
gui  civis  ?ion  est.  Cic.  oß,  l.  /.)  hatte  sicli  jetzt,  iiacli  33  Jah- 
ren, wieder  in  einem  solchen  Grade  eingeschlichen,  dals  die 
heiden  Cousuin  des  Jahres  95  V.  Gh.,  C  Licinius  Crassns  und 
Q.  Mucius  Scaevola  die  lex  Junia  emenerten,  dals  Niemand  für 
einen  romiscben  Billiger  sich  ausgeben  solle,  der  es  nicht  wiric- 
Uch  sei  ^,  und  die  in  Rom  einheimischen  Bundesgenossen  d*- 
her  in  ihre  Heimath  surttckgewiesen  vmrden.   Die  Bundesge- 
nossen, durch  dieses  streng  ausgeführte  Gesetz  aller  Hoffnung 
beraubt,  di(^  ilmen  mehrmals  gezeigt  worden  war,  das  Bürger- 
recht auf  gesetzlichem  Wege  zu  erlangen,  jetzt  auch  der  Mög- 
lichkeit, die  Yortheile  desselben  trügerisch  an  sich  zu  bringen, 
zeigten  laut  ihren  Unwillen  und  würden  vielleicht  schon  zu 
GewaltmaisregelA  geschritten  sein,  wenn  nicht  4  Jahre  nach  der 
lex  Lidnia'Mueia  der  Plebstribun  IL  liv.  Drusus  (ßl  t«  CSl) 
im  Geftthl  der  Gerechtigkeit  der  Forderung  der  Bundesgenossen, 
des  Vortheils  iiir  den  runasclieii  Staat,  oder  auch  um  seine  Pai  t*  i 
für  die  Durchführung  anderer  von  ihm  vorgeschl;« gener,  wich- 
tiger Gesetze  *)  (Vermehrung  der  auf  300  herabgesunkenen  Zalil 
der  Senatoren  auf  600  durch  300  aus  dem  Ritterstande  und 
t}bertiagung  der  RichtersteUen  an  den  so  verstärkten  Senat  voa^ 
den  Rittern,  in  deren  HSnden  sie  seit  der  lex  SemprMia  warea,)' 
durch  die  Bundesgenossen  zu  verstärken,  ein  neues  Gesetz  vor- 
geschlagen hätte,  dafs  den  italischen  Bundesgenossen  das  römi- 
sche Biir£^errecht  ertheilt  werden  solle.    Als  aber  der  Wider- 
stand der  lütter,  weiche  Q.  Serviiiiis  Caepio  vertrat,  und  des 
Senats  durch  den  Göns.  L.  Marcius  Philippus  gegen  die  Gesetze 
des  Dmsus  dessen  Tod  herbeiführte     den  man  dem  Q.  Yaiins, 
dem  Plebstribun,  Schuld  gab  und  so  die  Hoffiiungen  der  Bundes- 
genossen von  neuem  verdtelt  waren,  ja  derselbe  Q.  Varivs 

Cic.  de  off.  III,  II.  Sigon.  de  ant.  jur.  It.  III,  1.  —  Cic.  pr. 
Balbo  21.  und  off.  I  1.  —  »)  Cic.  pr.  Mit.  VII.  nennt  den  Dnisua; 
Seuatus  ipropugnatorem,  atq.  Ulis  quidt  iu  lemporibus  patrormm,  welches 
man  wohl  nicht  als  eine  blofsc  captalio  benevolentiae  betrachten  darf« 
er  nennt  ihn  eud»  Brut.  62  gramem  oratoremy  cum  de  republ.  dioeret 
Cic.  de  nat.  Deor.  III,  81. 
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dmcfc  seine  lex  de  mmfeeioie ')  eine  l/ntemdiinig  ^egen  dSe- 
fenigen  anordnete,  welche  dnrdi  Hoffnung  anf  das  Bürgerrecht 
die  Bundesgenossen  aufgewiegelt  hatten,  so  konnten  diese  nur 
noch  durch  GewiiU  ihre  Forderungen  durchzusetzen  holVen. 

i  iitt  i"  dem  Consulat  des  L.  Maicius  Philipjjus  und  Sext. 
Julius  Qiesar  (91  v.  Ch.)  verbanden  sich  die  Siunniter  (unter 
diesen  die  Marser,  nach  denen  der  Krieg  vorzugsweise  henannt 
wuxde  und  Peligner),  Lucaner,  Picentiner,  Ascnlaner  und  No> 
lan«r').  Gorfinium,  im  Lande  der  Peligner,  war  zur  Bundes* 
hanplstadt  geprahlt,  dahin  sollten  Geiseln  von  allen  Bundes- 
volljcm  geschickt  werden,  dort  ein  Senat  von  500  patres,  mit 
zwei  Consuln  an  der  Spitze,  seinen  Sit/  haben.  Italien  wurde 
in  zwei  Co^sularische  Proviuzen  gethcilt,  und  jedem  der  Con- 
suln die  leine  mit  acht  Prätoren  zugetheiit*  Die  Grolsartigkeit 
dicBer  'Voifaereitungen  und  die  Kriegserfahrung  der  Bundesge- 
nossen,  denen  die  Homer  ihre  Siege  verdankten,  und  die  nun 
ihre  W»ffen  gegen  Rom  wendeten,  mnfsten  hier  Furcht  und 
Schrecken  verbreiten.  Der  Proconsnl  (}.  Servilius,  der  in  (l<  r 
Nähe  von  Asculum  stand,  wollte  <\vm  drolienden  Sturme  einen 
Damm  entgegen  setzen^  er  eilte  nacii  Asculum,  wo  eben  Spiele 
gefdert  wurden  und  daher  eine  grofse  Volksmenge  versammelt 
war*  £r  machte  dieser  heftige  Vorwürfe  über  ihren  Aufstand 
und  reizte  sie  dadurch  so  sehr,  dafe  man  den  Proconsnl,  seineh 
Legaten  Fontejus  und  alle  anwesenden  Römer  ergriff  und  töd- 
tcte.  Dieses  war  das  Signal,  dafs  alle  Flundesgenossen  zu  den 
Waffen  griffen,  vorxüglich  auf  Antrieb  des  Q.  Popaedins  Silo, 
eines  Marsers,  des  einen  und  des  C.  Aponius  Motulus,  des  an- 
dern CSonsuls  der  neugehildeten  Republik.  Der  Prooonsul  Q. 
Pompefus  belagerte  Asculum,  wurde  aber  durch  einen  Ausfiill 
mit  Verlust  zurückgeschlagen. 

Die  neuen  Consuln  des  Jahres  90  v.  Ch. ,  P.  Rutilius  Lupus 
und  X.  Julius  Caesar,  theilten  sich  in  die  Führung  des  Krieges, 

Valar.Max.  VIII,6.4.  Manut.delegg.21.  Cic.Tasettl.lI,3|,  Brat. 
i6.  59.  *  ^  Diod.  Sic.  XXXVII,  ecl.  inü.  Liv.  epit.  1%  Velle].  Paterc. 

II.  15  viniversa  Italia  arma  cpplt.  ii  IG.  Italiconim  duces  ist  nur  nach 
Appiar».  civ.  1.  von  d*  ra  südlichen  und  Östlichen  Italien  zu  ver- 

stehen ,  obgleich  auch  ii  iorus  unter  den  Feinden  Korns  aufzählt :  La- 
tioin»  Stroria  omnis,  Gampanta  III,  18.  und  hinsufügt:  pottremo  Italia; 
m  dafii  wohl  Italien  Im  alten  Sinne  von  der  südlichen  Halbinsel  -ver- 
«tanf!»?n  werden  mufs.  rl.  Dnckrr  f»t  Bnperti  ad  h.  Flori  Incum.  Val. 
Max.  lliy  1.  2  nennt  Popacdius  prlncipem  Latinonun,  da  er  doch  ein 
^Imrser  war.  Niebuhr  1,  p.  17  — 21. 
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so  dafs  P.  Rntilius  gegen  die  Marser,  L.  Julius  nadi  Sanmium 
mit  dem  Heere  abging.    Ehe  jedoch  der  Krieg  im  Grofsen  be- 
ganiiy  schickten  die  Bandesgenossen  Gesandte  nach  Rom,  welche 
swar  den  Frieden  anboten,  wenn  ilure  Forderangen  erfttlU  wür- 
den, aber  anch  leigten,  dais  sie  den  Krieg  nicht  fttrchteten. 
Sie,  die  bisher  die  doppelte  Zahl  der  römischen  Heeie  als 
Hülfstr Lippen  gestellt  hatten  '),  brachten  jetzt  ein  Heer  von  fast 
100,000  IMaun  Reiterei  und  Fufjsvolk  zusammen        Aber  nicht 
etwa  durch  die  Menge  ihrer  Truppen,  die  nie  an  einem  Puncle 
vereinigt  waren ,  sondern  durch  die  Tüchtig1<eit  und  Geschick- 
lichkeit ihrer  Feldherren  waren  sie  den  Römern  Uberleg^n. 
Diese  waren,  aufser  den  beiden  CSonsnln,  Herios  Asinins,  Yettiaa 
Gato,  C  Pontidius,  Pontius  Teleslnus,  Manns  Egnatius,  T.  Affc- 
nius,  C.  Judacilius,  P.  Ventidius       Dagegen  gewannen  die  Rö- 
mer für  sich  die  Etrusker  und  Umbrer,  die  nie  lu  den  Itali- 
kern  gerechnet  wurden,  dann  auch  die  Lateiner,  welche  aber 
gewifs  auch  anfangs  die  Gesinnungen  der  übrigen  Bundesgenossen 
theilten,  wie  esFloras  ansdrftcklich  sagt*):  omne Latim»  atque 
Piunumy  Etruria  omnh  atgue  Campama  (pasiremo  ItuH^^ 
und  gleich  nachher  Popediua  Marsos,  €t  Latinos  AfrmUui; 
Urnbros  totus  Senatus  et  Consules  (nämlich  sociorum),  Sam- 
nium  Lucaniamque  Telesinus  suh  suis  quisque  signis  habebant; 
und  primum  fitU  belli  in  Albano  monte  consiliumy  wo  doch  nur 
der  lateinische  Rund  mit  den  Römern  die  ferias  latinas  feierte. 
I)asseU>e  deutet  Liv.  epit.  73  an:  complures  popuii  ad  ho$t€$ 
defecerunU  Die  Romer  mufsten  also  die  Lateiner,  Umbrer 
und  Etrusker  von  dem  Interesse  der  übrigen  Bundesgenossen 
zu  trennen  gewufst  haben,  wie  Vellej.  II,  17.  5.  andeutet: 
pmilatun  in  civifatem  recipiendo,  qui  arma  ai/t  iioji  cepera?it, 
aut  deposuerant  maturius,  vires  (^Komanorum)  refectae  sunt', 
und  Flor.  III,  18*  13:  CatQ  dUenUit  EiruscoSf  womit  Appian 
übereinstimmt» 

Als  der  ProGonsul  Cn.  Pompe]u8  von  Ascnliun  zurück- 
geschlagen worden  war,  wurde  er  von  dem  T.  Afranins,  C.  Ju- 
daeilins  und  P.  Ventidius  am  Tinna  angegriffen ,  geschlagen  und 

*)  Llpsius  de  militia  rom.  1,  H,  dialog.  VII,  p.  65.  66.  —  *)  Lir. 
XL,  36.  1.  18  27.  —  «)  Velin'  P^t  II,  IG.  Kutrop  V,  3.  9.  Plut.  Syll.  3. 
Mar.  18.  Oros.  V,  18.—  <)  c£.  Flori  rpit.  rer.  III,  18.  rom.  ed.  Dnclcprl  p.  641. 
Not.  —  *)  Entweder  in  der  alten  Bedeutung  für  Unter-Italien,  oder 
dafür  LueaniSf  welches  das  folgende  Luoamam  Telesinua  bestätigen 
wttrde« 
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genoüiigt,  sich  in  die  Golonie  Firmum  in  Picenum  zurückzu- 
li^ben,  in  wilchor  er  von  den  Feinden  belagert  wurde.  Der 
Cou^.  L.  Juliub  Caesnr  wurde  in  Saninium,  und  Vettius  Cato 
im  die  Colonie  Aeseruia  geworfen,  worin  er  sich  belagert 
wh.  Marius  Egnatius  eroberte  durch  Verrath  das  campanische 
Teaaf  rnm  und  M.  licinins  Qrassns  warde  von  M.  Lampomos 
Mch  Gram  antun  getrieben,  weldies  von  den  Bundesgmossea 
eingenommen,  aber  nachher  iron  den  Romern  wieder  erobert 
wurde.  C.  Perpenia  wurde  vom  Presentejus  geschlagen  uiid  deshalb 
von  dem  Heere  entienil.  Auch  das  st'lu  teste  iVola  in  Campanien 
wurde  von  den  Sajnnitem  unter  C.  Papius  erobert,  indem  die 
Besatzung,  208  Mann  jmter  dem  Prätor  L.  Postumius,  zu 
diea  Bundesgenossen  übertrat,  als  Bedingung  der  t)bergal»e. 
Eben  so  erg^  sich  Stabiae  und  Litemum  und  endlich  die  rö- 
mische Colonie  Salemum.  Die  Gefangenen  nahmen  die  Bundes- 
genobsen  in  ihre  Heere  auf  und  verstärkten  diese  bogar  durch 
Sclaven. 

In  Rom  war  die  Bestürzung  über  diesen  Erfolg  der  Bundes- 
genossen so  grofs,  dais  der  Senat  das  Sagiim  (Kriegskleid)  an- 
legicy  welches  nur  liei  einer  drohenden,  allgemeinen  Kriegsgefahr 
(Tteultus)  zu  geschehen  pflegte So  war  fast  ganz  Gampanien 
in  der  Feinde  Gewalt,  auJser  Capna;  auch  belagerten  sie  nodi 
Acerrae  am  Clanius,  welches'  sich  weigerte,  zu  ihnen  überzu- 
treten. 

In  Apulien  hatten  die  Bundesgenossen  unter  C.  Judacilius 
heinen  geringeni  Erfolg.  £r  nahm  Canusium  und  Yenusia  ein 
mA  fast  das  ganze  Land  vereinigte  sich  mit  den  Bnndesge- 

HWSCB* 

Der  Gonsul  P*  Rutiiius  stand  mit  seinem  Heere  im  Marser- 
Umäe  an  Flusse  Telonius  mit  seinem  Legaten  G.  Marius,  der 

ilini  lieth,  sich  in  seinen  Verschanznn gen  ruhig  zu  halten^  weil 
dann  die  Bundesgenossen  wegen  Mangels  bald  ^viede^  abziehen 
mü[sten,  Rutiiius,  welcher  glaubte,  dafs  Marius  zu  diesem  Rathe 
bestimmt  werde,  um  selbst  das  7teConsulat  zu  erhalten,  wenn 
faa  diesem  Mm  nichts  Erhebliches  geschehen  sei,  richtete  sich 
aid^  nach  demselben,  sondern  ging  über  eine  der  beiden  über 
in  FlnCs  geschlagenen  Brücken,  um  dm  Ihm  gegenüber  stahen- 


i 

Yellei-  Fat.  II,  17.  4.  nt      sage  iretur,  diaque  in  eo  habit« 
oHBMretar.  lAr.  ep.  73.  Orot.  V,  18. 


so        RntiliaB  fillll.  Serr.Bidpicios.  Caepio. 

den  C*  VeHiiis  Gsto  anngreifeii.  Dieser  hatte  üun  aber,  ^ 
er  des  Goasala  Absicht  dnrdi  Überläufer  erfrhren  hatte,  einen 
Hinterhalt  gelegt,  wodurch  der  Consnl  8000  Mann  verlor  und 

selbst  an  tiiuT  Kopfwunde  staih.  Marius,  der  au  den  im  Flubse 
schwimmenden  Leichen  und  Waffen  l)enierkle,  was  vorgefallen 
sei 9  ging  über  die  Brücken,  griff  das  nur  schwach  besetzte  Lager 
des  VetUns  Gato  an,  nahm  es  und  nothigte  dadurch  diesen, 
sich  vom  Schlachtfelde  xurilctnuziehen.  In  Rom  herrschte  aber 
hei  der  Ankunft  der  Leiche  des  Gonsnls  und  nidiver  anderer 
vornehmer  Römer,  eine  solche  Bestürzung,  dafs  der  Senat,  um 
die  I\lutlik)sigkeit  nicht  allgemein  werden  zu  lassen,  den  Befehl 
gab,  dafs  die  Leidien  der  Gefallenen  auf  der  Wahlstadt  seihst 
beerdigt  werden  sollten. 

Doch  der  Muth  der  Römer  vnaade  bald  durch  einige  gün- 
stigere Nachrichten  wieder  gehoben.  Serv«  Sulpicius  hatte  die 
Peligner  geschlagen  und  der  Legat  des  Rutilius,  Q.  Caepio,  dir 
von  den  Feinden  «ingeschlossen  war,  hatte  sich  mit  grofsem 
Verluste  der  Feinde  durchgeschlafi;en.  Für  diesen  Sieg  wurde 
ihm  die  Hälfte  des  lieeres  des  Ru(iiius  übertragen,  die  andere 
dem  Marius.  Stolz,  sich  dem  Marius  gleichgestellt  zu  sehen, 
vergalii  er  alle  Vorsicht  und  schenkte  dem  schlaneu  Popaedins 
Glauben 9  der  in  sein  Lager  kam,  unter  dem  Scheine,  zu  den 
R5mem  Überzugehen  und  ihm  zwei  Kinder  und  einige  Gold- 
stangen überlieferte  $  die  Kinder  aber  waren  Sclaven  und  das 
Gold  mir  schlechtes,  vergoldetes  Metall.  So  überredete  er  ihn, 
das  L'is^pr  der  Feinde,  die  ohne  Aiitüin%  r  wären,  anzugreifen 
und  begleitete  ihn.  Da  die  Römer  aber  nicht  einmal  die  Vor- 
sicht gebrauchten,  ihn  zu  bewachen,  so  eilte  er  auf  einen  Hügel 
voraus,  gab  hier  dnem,  von  ihm  gelegten,  Hinterhalte  ein 
Zeichen,  worauf  die  Romer,  ehe  sie  sich  in  Schlachtoidnuag 
stellen  konnten,  angegriffen,  Caepio  und  ein  grofser  Theil 
des  Heeres  getödtet,  der  Rest  desselben  aber  nach  diesem 
Ereignisse  dem  Viln  ius  übcri;*  ben  wurde. 

Am  meisten  mulste  den  Römern  daran  gelegen  sein,  Cam- 
panien  wieder  in  ihre  Gewalt  zu  bringen ,  wo  G.  Papius  Mn* 
tüus  noch  Acerrae  belagerte.  Dahin  eUte  L.  Julius  Caesar, 
Tcrstaffct  durch  Gallier  und  Numider.  Um  diese  von  ihm  ab* 
wendig  zu  machen,  setzte  Papius  den  Oxyntas,  Sohn  des  Ja- 
gnrtha  in  Freiheit,  zu  welchem,  sobald  er  sich  zeigte,  viele 
seiner  Landslente  übergingen,  so  dais  Caesar,  um  nicht  die 
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Bxmäesijenosseii  zu  verstärken,  die  übrigen  nach  NumidiVn  xn- 
xücisdiickeii  iTuirsle.  Da  sicli  die  Homer  immer  ruiiig  ver* 
liieKen,  fpS  Papins  ihr  Lager  an,  Mrorauf  der  Consul  die 
BcKorei  «ds  eafg^geagesetzten  Thore  hervorbxecheB  UelSy 
seihst  flaen  Ausfall  machte  und  6000  Feinde  todtete,  ohgleich 
ihr  Lager  in  der  N8he  ihnen  Rettung  darbot.  L.  (kesar  ver- 
stärkte Acerrae,  wagte  aber  nicht,  das  Lager  des  Papius  an> 
angreifen,  sonJem  20g  sich  zurück.  Doch  begriifste  das  Ilecr 
den  Caesar  als  iniperatgr  tmd  in  Rom  legte  man  das  Sagum 
ab,  aus  Freude  Uber  diesen  Sieg,  und  um  den  Muih  wieder  xa 
heiehe». 

Aber  diese  Fremde  war  nicht  von  langer  Dauern  denn  der 
Gensol  L.  Caesar  mufste  sein  35,000  Mann  starkes  Heer  durch 
eine  sehr  sdiwlerige  Gegend  ffihren,  fiel  in  einen  Hinterhalt  der 

Samniter,  imter  Marius  Egnatius  Anführung,  und  da  nur  eine 
ctnxl^e  Brücke  voili  iiitU  ii  ^^a^,  um  das  Heer  hiniiljer  2U  führen, 
der  Consul  aber  selbst  krank  war,  so  ging  auf  diesem  Zuge  der 
groiste  Theii  des  römischen  Heeres  zu  Grunde.  In  Teanum 
sMuelte  L.  Caesar  die  Überreste  seines  Heeres  nnd  nachdem 
fT  ach  Teislarkt  hatte,  sachte  er  Acerrae ^  i^elches  C  Papius 
Bodi  belagerte,  %n  entsetsen,  v^mochte  es  aber  nicht,  weil 
C  Papius  zu  vorsichtig  war. 

Wie  wenig  die  Kömer  durch  den  Sieg  des  L.  Caesar  die 
Macht  der  Bandesgenossen  gebruchea  hatten,  zeigte  auch  die 
Einnahme  der  wichtigen  römischen  Colonie  Aesernia  durch 
die  Bandesgenossen  (Samniter),  in  welcher  M.  Marcellus  befeh* 
ligle,  welche  aber  durch  L.  Com.  Sulla  wieder  den  Samnitem 
ftrissea  zu  sein  scheint,  nach  dem  Berichte  des  Orosins  Y,  18* 

Auch  die  Marser,  gegen  welche  G*  Marius  mit  dem  Heere 
des  Bulilius  staml,  Avann  ihm  so  überlegen,  dafs  er,  nach 
seiner  im  Teutoiieukriege  geübten  Taktik,  sein  Heer  nicht  aus 
den  Terschanzungen  liefs,  wie  oft  ihm  auch  die  Marser  ^ine 
Sahlacht  anboten,  bis  sie,  sicher  gemacht,  die  Vorsicht  versäum- 
fm  ndy  von  C  Marios  angegriffen,  in  die  Flucht  geschlagen 
wvden,  aber  nidit  veriblgt  werden  konnten,  weil  sie  sich 
in  Weinberge  retteten.  Die  Flüchtlinge  fielen  aber  dem  L.  Sulla 
cn  die  Hiindc,  der  von  der  andern  Seite  herbeikam,  und  ihrer 
lüehre  lüdlete,  als  in  der  Schlaclü  t^efallen  waren,  auch  ihren 
Frätor  Herius  Asinius*  Obngeachtet  dieses  Verlustes  waren 
ds^  die  BundesgenosBOi  so  stark,  dals  Marius  sein  festes  Lagsr 
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aidit  «a  verlassen  wagte,  o1»gleidi  Q*  Silo  thn  von  nenein  m 

Schlacht  auiforderte  und  sich  neben  seinem  Lager  aufstellte. 
Marius,  der  hier  seinen  Ruhm  nicht  iThöhen ,  sondern  nur 
schmälern  konnte ,  legte  sein  Commando  nieder. 

Mit  besserem  Erfolge  kämpften  die  Römer  in  Picenum, 
denn  obgleieh  .die  Socii  den  Cn.  Pompejns  in  der  Colonie  Fir- 
nmin  unter  AnfiSlming  des  Afiranins  eingeschlossen  lixelteni  so 
war  doch  Ser.  Snlpidns  nach  Besiegung  der  Peligner  im  Stande» 
dem  Pompejus  zu  Hülfe  zu  kommen,  und  nachdem  sie  sidi  ver- 
ständigt  halten,  machte  Pompejus  einen  Ausfall  und  Sulpicius 
griff  während  dieser  Zeit  das  Lager  der  Picenter  an  und  wäh- 
rend dieses  in  .Flammen  autging  und  die  Picenter  sich  von  zwei 
Seiten  angegriffen  sahen,  fiel  Afranius,  die  Picenter  ^vurdea 
in  die  Flucht  geschlagen  nnd  sogen  sidi  nach  Ascnlnm,  welches 
nnn  Gn.  Pompejns  sogleich  belagerte.  Im  folgenden  Jahre  wollte 
G.  Jndadlins  Ascnlnm  entsetten,  wurde  aher  von  den  Eis- 
wohnern  so  wenig  untersliit/.t,  da£s  er  sich  in  die  Stadt  warf, 
und  da  er  kt  im  l^'ttlm^^  nu'hr  sah,  sich  durch  Gift  tödtete, 
worauf  Pompejus  Ascnluni  einnahm  und  zerstörte.  Diesen  Sieg 
feierte  man  in  Rom ,  wie  den  des  L.  Caesar  durch  Ablegang 
des  Sagomsy  so  jetzt  durch  Anlegung  der  Insignia  magutrtUum. 
Doch  hatten  die  Römer,  um  ihre  Legionen  zn  erganzen,  »i 
dem  ungewofanUchen  Mittel  schreiten  milssen,  auch  FreigeUM»ene 
zu  conscrihiren,  die  man  zur  Vertheidigung  der  Küstenländer 
zwischen  Rom  und  Cmnae  verwendete. 

Aufser  dem  mithridatischen  Kriege  bedrohete  aber  die  Ro- 
mer noch  die  Gefahr,  die  ihnen  hi&her  treuen  Bundesgenossen 
ab£illen  zn  sehen;  denn  die  Umhrer,  so  wie  auch  die  Etrusker, 
griffen  zu  den  Waffen,  wurden  aher  hesiegt  von  L«  Porcias 
Gato*  Diese  neue  Gefthr  überzeug te  aber  die  Römer,  dafs  nur 
durch  Trennung  der  Bundesgenossen  und  weises  IVachgeben  der 
Kan^pf  beendigt  werden  könne;  daher  nahm  man  den  Gescti- 
vorschlag  des  L.  Julius  Caesar  an:  denjenigen  Bundesgenossen, 
die  bis  dahin  treu  gehlieben  waren,  das  Bürgerrecht  zu  erthei- 
len  Dies  wurde  zuerst  den  Lateinern,  Umhrem  und  vieleD 
Etroskem  zn  Theil,  die  übrigen  Bundesgenossen  schöpften  aber 
Hoffiiung,  dafs  sie  dieselben  Redite  erlangen  würden,  wenn 
sie  die  Waffen  niederlegten. 


*)  Lex  Julia,  de  cWitate  sociis  danda.  Cic.  pr.  Balbo  VIII. 
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^  Mm  Bel^luiimg  für  ihre  Siege  wurden  im  Jahre  89  v.  Ol. 
Ol  P^HBpefiis  Strabo  uid  L.  Porcins  Cato  Gonsubi. 

Pompeins  batte  sich  vorgesetzt,  Asculmn  in  Picehmn,  wo 

ersten  Feiiulseligkeiten  aiissoübl  worden  waren,  eiiizuneh- 
Ulf  11.  Dir  Piceiitt-r  Ovaren  niclit  niikhtig  genug,  die  Stadt  zu 
reiten,  daher  kam  auf  ihre  Aufforderung  ein  grofses  Heer  der 
Marser  zum  Entsatz  herbei ,  welches  aber  von  Cn.  Pompeios 
Strabo  viit  etaem  Verlust  von  22,U(I0  Mann  zurfid^;escblagen 
wurde.  Aach  soll  derselbe  eine  Anzahl  der  Bundestmppen,  die 
den  Ehnskem  zn  HtUfe  kommen  wollten,  deren  IFnterwerftuig 
sie  ijtuh  nicht  erfahren  hatten,  besiegt,  so  wk  auch  die  Vc- 
htiiier  und  Feligner  gcuÖthigt  haben ,  die  Wafifeu  nieder  zu 
legen. 

Der  andere  Gonsnl,  L.  Portins  Cato,  war  zuerst  ebenfalls 
f^&cklidi  int  Kampfe  mit  den  Marsem  f  als  er  aber  ihr  Lager 
am  See  Fudmus  angriiT,  verlor  er  das  Leben  (wahrscheinlich 
von  einem  Romer  gctödtet;  Bio  Gass«  Oros.),  wodnr«^  die 

Körner  so  besiüni  und  der  Muth  der  Bundesgenossen  so  er- 
Äohef  wurde,  dafs  die  Römer  alle  scixou  erruugenen  VortheUe 
wied'  i  ^lutii^eben  mufsten. 

Der  Legat  des  Cato,  L.  Corn.  Sulla,  war  glücklich  in 
Gampanien,  er  eroberte  Stabiae  wieder,  zerstörte  es  und 
ifiekte  darauf  gegen  das  nahe  Pompeji.  Zum  Entsatz  dieser 
Stadt  eilte  L.  Clnentius  mit  einem  Heere  der  Samniter  herbei, 
wurde  aber  von  Sulla  lurttckgeschlagen ;  als  er  sich  aber  durch 
callische  Hülfslruppen  verstärkt  hafte,  iiiilierle  er  sich  wiedcrj 
die  Gallier  gerielhen  in  Bestürzung,  als  einer  ihrer  Tapfer- 
§leii  im  Zweikampfe  besiegt  war,  sie  ergriffen  die  Flucht  und 
L.  Qacatius  Heer  war  dadurdi  so  in  Verwirrung  gebracht^ 
dafe  es  sich  nach  Nola  zurfickzog  und  vor  dieser  Stadt  ein 
Lager  aolschlug.  Sulla  verfolgte  es,  griff  es  vor  Nola  an, 
schiug  es  und  da  es  nicht  schnell  genug  in  Nola  aufgenommen 
werden  konnte,  weil  die  Einwohner  nur  Ein  Tiior  zu  öffnen 
wagten,  damit  die  Körner  nicht  zugleich  eindrängen,  so  ver- 
loren die  Bondesgenossen  20,000  Mann,  unter  denen  selbst  L. 
Ctaentius  war,  und  ihr  Lager  hei  in  Sulla's  Hände.  Darauf 
ftel  er  in  das  Laad  der  Hirpiner  ein,  und  da  Aeealanum  sich 
aidii  ergeben  wollte,  wurde  es  geplündert,  welches  solchen 
Stiii ecken  verbreitete,  dafs  sich  die  Hirpiner  unterv^'arfen. 

Eben  so  gUirkllch  war  in  Apulieu  der  ruinische  Trätor 

a9p«ni,ilMdb.4.R«n.Alter(li.I.  3  / 
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C.  Cosconius,  der  die  Samniter  in  einem  Treffen  besiegle,  in 
welchem  ihr  aus^e7.eichneler  Feldherr  Marius  Egnatius  fiel, 
wonm£  tich  Salapia,  Gannae  und  endlich  das  ganze  Land  ihm 
«ntermrf ,  Bachdem  er  nock  bei  CaDonum  die  S«aiimter  unter 
TrdMttitis  mit  einem  Verluste  von  15^000  Mann  geechlag» 
liatte. 

Nach  der  Unterwerfung  der  Hirpiner  liatte  «idi  Mla  nadk 

Samnium  gewendet,  wo  er  aber  von  Papiiis  iMutilus  fast  ein- 
geschlossen worden  wäre,  wenn  er  uirht  in  einer  Unterredung 
mit  diesem  einen  WaiTenstillsand  vorgeschlagen ,  dadurch  die 
Sammter  eingeschläfert  und  so  sich  Nachts  gerettet  hätte.  Bald 
nacUier  griff  Sulla  das  Lager  der  Samniter  an,  wobei  Papias 
Mntiliis  verwandet  wnrde  und  das  Samnitische  Heer  sich  nach 
Aesemia  rettete.   Darauf  wendete  sich  Sulla  gegen  Bovianum, 
'  die  Hauptstadt  der  Samniter,  mit  drei  Burgen  befestigt.  Er 
bemächtigte  bich  üer  Stadt,  indem  er  sie  von  mehreren  Seiten 
angriff.  —  So  scheinen  nun  nach  einigen  Siegen  des  L.  Murcua 
nnd  Caecil.  Penna  (Liv.  ep.  76)  9  die  Marser ,  Peligner,  Yesti- 
ner  und  .Hirpiner  wieder  unterworfen  gewesen  an  sein« 

Für  diese  Siege  erhielt  L.  Com.  Sulla  mit  dem  Q«  Fdm^ 
pejus  Bufus  das  Gonsnlat  (86  v.  Gh.).  Seit  der  Unterwerfung 
der  Peligner  war  Aesemia  statt  Corfinium  die  Hauptstadt 
der  Bundesgenossen  geworden,  so  wie  die  Saniniffr  jetit  das 
erste  Volk  im  Bunde  waren.  Sie  ernannten  iiinf  Prätoren, 
unter  diesen  den  Popaedius  Silo,  der  sein  Heer  sogar  dnrcb 
Selaven  verstärkte ,  zwar  von  Mamercns  Aemilius,  Ijegaten  des 
Sulla )  geschlagen  wurde»  aber  doch  die  Samnitisdie  Hauptstadt 
Bovianum  den  R5mem  wieder  entrils  und  in  derselben ,  um  in 
allem  den  KÖmem  gleichzustehen,  einen  Triumph  feierte.  In 
einem  neuen  Treffen  gegen  Serg.  Sulpicius  bei  Ten n um  ver- 
lor Silo  fast  sein  ganzes  Heer  und  endigte  hier  sein  tapferes 
Leben. 

Mit  Q.  Popaedhis  Silo  war  die  letale  Sttttae  der  Bundes- 
genossen gesunken  und  wenn  auch  noch  Samniter  nnd  Lncaner 
In  den  Waffen  blieben,  und  wenn  sie  auch  Hoffirangen  auf  den 

Mithridates  setzten  und  selbst  durch  eine  Gesandtschaft  mit  ihm 
in  Verbindung  treten  woUtPri,  welcher  er  aber  nur  entfernte 
Hofinungen  gab,  —  so  hatten  doch  die  Römer  die  Jllucht  der 
Bundeagenoaaen  schon  getheilf  ,  indem  sie  den  treuen  Sodis 
und  denen,  welche  die  Walfim  niederlegten,  das  Blti^arrecht 
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bewilligt  hatten^  ivobei  sie  wenigstens  die  Befriedigung  g«iioiseii, 
ikem  Principe,  —  Bvr  mit  dem  besiegten  Feinde  Frieden  sa 
idhliefsen,—  trea  bleiben  m  können.  Dafsdnvob  die  lex  Mm 
dü  Mittel  der  Beilegung  des  Zwistes  gegeben  worden  war,  und 

in  der  letzten  Zeit  die  Römer  die  tlberlegeiihcit,  welche  in  der 
Einheit  ihrer  Mafsregeln  ihren  Grund  hatt«,  den  Bundesge- 
nossen fühlbar  gemacht  hatten,  war  ein  um  so  gröfseres  Glücl(y 
da  der  Mithridatische  Krieg  und  die  btLrgerlicbea  Unruhen  iwi- 
scken  Marios  and  SoUa  sie  entweder  m  nashtheiligen  Friedens- 
bediagangen  genothigt,  oder  dem  Kriege  neaea  Nabiangssloff 
togefakrt  haben  würden.  Überlegenheit  an  Kraft,  aneh  wohl 
an  Geschicklichkeit  der  Feldherren ,  war  gewifs  auf  Seiten,  der 
Bnndpsgenoesen ,  wie  die  grofsen  ISaclitheile  der  Römer  im  An- 
fange des  Kriege»  beweisen;  als  aber  die  römische  Foiitili  durch 
ihr  divide  ei  iwiperu  die  Kraft  der  Enndesgenossen  gebrodMa 
hatte,  da  malsten  deren  Feldherren  la  verzweifelten  Bla&iegeln 
schrriten^  wodurch  die  aasgezrichnelsten  derselben,  wie  Jada* 
efltasy  Cloentnis,  Silo,  ihr  Leben  verloren.  —  Auch  die  Ln- 
caner  v\urcien  durch  Sulla  vermocht,  die  Waffen  niedenulegen 
ud  auf  stfiiie  Seile  zu  treten;  die  Samniter  dagegen ,  unter  Pon- 
tias  Telesinus,  verstärkten  die  Partei  des  Mnrius  und  wurden 
Tim  Saila  in  den  Thoren  von  Rom  besiegt.  (87  v.  Ch.) 

Dur^  die  lex  Julia  waren  nun  so  viele  neae  Manicipal» 
Dfifger  entstanden,  welche  in  die  Trihas  eingeschriehea  werden 
mallsten,  dafs  die  Gefalur  erwuchs,  dafs  sie  bei  der  Abstimmong 
alle  (ievvalt  in  ihre  Hände  bekommen  würden;  daher  gaben  die 
Censoren  P.  Licinius  Crassus  und  L.  Julius  Caesar  das  GesetT, 
ffir  die  neuen  Bürger  acht  neue  Trihus  zu  errichten,  wodurch 
sie  theils  als  Minorität,  theils,  weil  sie  suletat  stimmten ,  kein 
gefihrlidies  Übeigewicht  erlangen  honnten.  (Gic*  pr«  Ardb  4-)-^ 
Dnrdi  die  lex  Plautia  Papiria  wnrde  aach  denen  das  Bttrgeiw 
recht  bewilligt,  welche  in  Italien  einen  Wohnsitz  hatten  and 
in  einer  Bnndesstadt  in  die  Bürgerlist f  eingetragen  waren,  wenn 
sie  sich  binupn  60  Tagen  hei  dem  römischen  Prätor  zum  Bürger- 
recht meldeten. 

Mit  dem  Ende  dieses  Krieges  war  die  Unterwerfung  Ita* 
licns  aater  Hons  Herrschaft  vollendet  and  eine  Crleichheit  der 
Yerwalhing  und  des  Rechtes  eingaftretfln. 

Die  Herrschaft  der  Römer  dehnte  sich  aber  auch  weiter 
aus,  als  die  Grenzen  Italiens  reichten  (von  Rubico  und  Macra 
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bis  7nr  sicilischen  Meerenge).  Was  aufserhalb  dieses  ümfaiigs 
den  Körnern  unterworfen  war  und  von  ihnen  in  semer  Ver- 
fassung ,  Verwaltang  y  Rechtspflege  geleitet'  wurde  f  kiefii 
Provini. 

Pravinsen  des  rämiBche»  Reich»» 

1)  Siciliens  ')  Lage  und  Fruchtbarkeit  lockte  schon  frilh 
Fremde,  sich  auf  dieser  Insel  niederzulassen.    So  entstanden 
an  den  Küsten  eine  Reihe  von  griechischen  Colonie -Städten, 
welche  so  mächtig  wurden,  dafs  sie  grofse  Theile  der  Insel 
heherrschten  und  griechische  Sprache  und  Sitte  dort  herrschend 
machten.  Solche  Colonien  waren:  das  dorische  Sy racnsae,  von 
Gorinthem  unter  Archias  736     Gh.  gestiftet;  dieses  hatte  die' 
gröfste  Macht  auf  der  Insel  und  beherrschte  einen  grofsen  Theil 
derselben.  Zankle,  eine  Colonie  von  Cumae  in  Italien,  wurde 
später  von  Griechen  aus  Samos  und  Chalcis  besetzt,  luletit 
(668  v.  Ch.)  von  Rheginem  aus  Italien  und  dorischen  Messe^ 
niem  aus  dem  Peioponnes  angegriffen ,  nahm  diese  Fremdlinge 
bei  sich  auf  imd  hieis  seit  der  Zeit  Messana«  Agrigeat,  eine 
Colonie  des  von  Dorem  aus  Greta  (675  v.  Gh.)  gestifteteB 
Gela,  wurde  582  v.  Gh.  erbauet,   eine  groCse  und  wich- 
tige Stadt.    Naxos,  gestiftet  von  Chalcidensem  732  v.  Ch.j 
von  Naxos  ging  die  Colonie  Leontini  ans,  nachher  Tauro- 
menium  und  Catana  ebenfalls  aus  Chalcis.  Diese  letzten  Go» 
lonien,  von  Naxos  an,  waren  dorischen  Ursprungs.  —  Aber 
auch  die  Karthager  lockten  die  Handelsvortheile  dieser  Insel 
und  schon  mr  Zeit  der  Perserkriege  suchten  sie  ihre  Herr- 
schaft auf  Sicilien  tu  begründen,  welches  aber  damals  niclit 
glückte.    Als  alnr  die  Ef^estancr  die  Rache  der  Syinnisaner 
fürchteten,  gegen  vvelch^*  sie  die  venin  ei  iirkte  Expedition  der 
Athener  (415 — 12  v.  Ch.)  nicht  hatte  schützen  können,  wen- 
deten sie  sich  an  die  Karthager ^  und  erhieltea  von  diesen  Beistand; 
die  Karlhager  eroberten  Selinus  undHimera  und  grilleit  Agri- 
gent  an  (409  v.  Gh.);  doch  müssen  die  Karthager  schon  zur 
Zeit  Ihres  ersten  Handelsvertrages  mit  den  Römern  (510  v.  CÄ.) 
Besitxungen  ia  Sicilien  ^eliaht  haben,  weil  den  Römern  dort 
gleiche  Rechte  mW  dpii  K.irth ackern  eingeräumt  wurden  Unter 
der  Herrscb?)ft  der  Ijeiden  Dionyse  waren  die  Karthager  in  he* 

*)  Heyne  de  eivitatuui  graecarum  per  roagnara  Graeciam  et  Sici- 
Um  Ipgibui  et  Institutit.  *  >>  Palyb.  III,  ». 
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ständigem  Kriege  mit  diesen,  und  setzten  sich  iomier  mehr  auf 
der  Insel  fest ;  durch  Timoleun ,  der  sie  iu  der  SchXaciit  am 
Krimessns  (340  v.  Ch.)  schlug,  wurden  cde  gezwungen,  die 
Fraheit  und  Selbständigkeit  der  griedusehen  Slidte  amueikeB- 
neu  Mit  ügailiokles  gerielheii  sie  von  neuem  in  Kampf}  aber 
weder  dieser  noch  Pyrrhus  konnte  sie  von  der  Insel  vertreiben 
Unter  der  Regierung  Hiero's  II.  waren  die  Kaiihager  mächtig 
in  Sicilien,  daher  sich  auch  die  MietbstruppeU|  die  unter  Aga- 
tboJdes  und  Pyrrhus  gedient  hatten,  die  »ich  Mamertiner  nann- 
ten, und  nach  der  Einnahme  von  Messana  und  Vertreibung  der 
alten  £inwoluier ,  die  Stadt  ULr  sich  behaupten  wollten ,  als  sie 
von  Hiero  IL  angegrilTen  wurden  (281  v.  CSu),  in  den  Schuli 
der  Karthager  begaben  und  eine  Besatzung  derselben  in  die 
Burg  von  Messana  aufnahmen  Als  aber  die  Karthager  aus 
BeschiiUi  lu  ihi'v  lleiifn  zu  wfidiii  schienen,  wandten  sie  sich 
um  IWisland  gegen  dieselben  nach  Kum,  wid  da  das  römische 
Volk  dieser  Autforderung  Gehör  gab,  so  wurde  dieses  Venn- 
liuning  snm  ersten  pnnischen  Kriege.  (264  v.  Ch.) 

Die  Romer  bemächtigten  sich  unter  dem  Scheine  einer 
Ihiterhandlung  der  Burg  von  Messana  und  Hiero  trat  in  ein 
Bändnifs  mit  den  Karthagern,  um  die  Einmischung  der  Romer 
in  die  Angelegenheiten  von  Siciiieii  nicht  zu  dulden;  aber  ehe»- 
die  Karthager  ihn  verstärken  konnten ,  wurde  er  von  den  Rö 
mem  besiegt  und  schlofs  mit  ihnen  einen  Frieden,  in  welchem 
ihm  seine  Herrschaft  gesichert  wurde,  und  welchen  er  treu 
Melt.  Die  Einnahme  von  Agrigent  (2^  v.  Ch.)  und  der  erste 
Seesieg  der  Romer  bei  Mylae  (2$0  v.  Ch.)  gaben  ihnen  die 
Hoffnung,  sich  auf  Sicilien  festselzeu  und.  die  Jvarlhager  ver- 
drängen zu  können^  \vf  shalb  sie  (257  v.  Ch.)  sogar  Afrika  selbst 
angriffen,  um  der  Karthager  Macht  aus  Sicilien  zu  eutferuen^). 
Anfänglich  waren  die  Römer  in  AfrUw  seiir  glückUch,  aber  nach 
der  Ankunft  griediischer  Httlfetruppen  (256  v.  Ch.)  unter  Xantip* 
pos  wurde  M.  AtiL  Regulus  geschlagen  und  ge&ngen«  Agrigent 
fiel  wieder  in  die  Hinde  der  KarUiager,  dagegen  verloren  sie 
Panonnus.  (255  v.  Ch.)  Die  Erscbüpliuii^  ihrer  Kassen  nöthigte 
die  Karlhager,  durch  den  gefangnen  Alil.  Ke^uliis  einen  Frie- 
den anzubieten  (252  v.  Cii«)  der  aber  zu  Koni  nicht  angenommen 
wurde)  auch  gelang  ihnen  nicht,  eine  Anleihe  in  Ägypten  zu 

>)  PUt.Tim.  Diod.Sic.  XVI.  Polyb.lll.  —  ^)  Diod  XX.  —  ^)  Polyb. 
1,  9.  10.  IKod.  8ie.EcL  XJOl,  8.  15.  XXIU,  1.  —  «)  Polyb.  I,  36—28. 
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machen;  fa  ihr  Feldherr  Hasdmbal  verlor  bei  Fanonnv«  eine 
grofse  Schlacht  gegen  L.  Caecil.  Metellus.    Die  Karthager  bc- 
safsen  jetxt  nur  Lilybaeum,  Drepaimm  luul  Eryx,  \i'elche  bald 
Hamilear  Barcas  gegen  die  belagernden  Rikiier  vertheidigie.  Die 
Römer  ersohopften  sich  bei  diesor  Belagerung  ^  ohne  da£i  eie 
einen  £rfolg  heffen  dürften,  so  lange  ihnen  die  Karthager  nobh 
rar  See  Uberlegea  waren.  £ine  neve  romieolM  Flotte  unter  dem 
Göns.  Q.  Lutatins  Catalns  und  dem  Priitor  Q.  Yalerins  FiUo 
stellte  sich  bei  den  ägatischen  Inseln  auf  (242  v.  Ch.),  am 
den  Karthagern  die  Möglichkeit  zu  benehmen ,  die  belagerten 
Städte  mit  Zufuhr  und  Truppen  zu  versorgen*  Eine  Seeschlacht 
hei  den  ägatischen  Inseln  entschied  sich  ftlr  die  Kömer  «nd 
Hamilear  Bareas  erinmnte  hei  den  erschöpften  Finanien  seines 
Vaterlandes  die  Nothwendigkeit ,  einen  Fkieden  ra  schliefsen, 
(241  V.  C!h.),  in  welchem  die  Karthager  allen  ihren  Besitzun- 
gen in  Sicilien  entsagten,  so  wie  den  Inseln  zwischen  Sicilien 
und  llaiien.    Indem  tuui  Kuin  die  Besil/uiigen  der  Karthager 
in  Sicilien  erworben  iiatte  und  mit  Hiero  im  BUndnifs  stand^ 
bildeten  diese  Erohenmgen  die  erste  Provinz,  d.  lu  ein 
Lmid  an&er  Italien,  welches  der  römischen  Herrschali  nater«- 
wofta  ist  «nd  dmrdi  romische  Statthalter  regiert  wivd  und 
dem  die  Römer  Stenern  auflegen. 

^ach  Hiero's  II.  und  seines  Kukels  Hieronymus  Tode  trat 
im  Laufe  des  zweiten  puHis(  hm  Krici;»'s  eine  mächtige  Partei  in 
Syracus  auf  die  Seite  der  Karthager  durch  li^icydes  und  Hippo- 
kiaftes  (215^12  v.  Ch.).  Die  Folge  davon  war  die  merkwür- 
dige Belagerung  von  Syracns  durch  M.  Cland.  Maroelltts  und 
die  Veriheidigaug  des  Ardifanedes.*^  Als  Syiacns  erobert  und  ein 
Versndi  der  Karthager,  einige  Städte  in  behaupten,  gescheitert 
war,  wurde  nach  Einnahme  von  Agrigent  durch  M.  Valer.  I.ae- 
vinns,  die  ganze  Insel  den  Komeni  unterworfen.  (210  v.  Ch.)  *) 

£iu  unnatürlicher  Zustand  war  die  ungeheure  ZaIÜL  der 
Sdaven  in  Sicilien,  weldie  zweimal  einen  Aufmlir  erregtett 
«Dter  Enans  (134—31  v.  Ch.) '')  ans  Apamea  (als  Ronig  An- 
tlo^na  genannt)  —  und  unter  Sahrins  and  Athenio,  In  wel- 
dnm  ^e  MiUiim  Sdaven  ihr  Leben  verloren  haben  sollen. 
(103—1.)  % 


')  Uv.  XXy.  33-31.  -  ^  Uv.  XXVI,  40.  -  Dio4.  Sic 
V.cloz.  34.  Gros.  V»  6.  litv*  ep.  'S8  «u  AK  *)  Diod.  edor«  86.  Flor' 
UI«  S»B  lAY,  cpit.  60. 
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SicÜieu  war  eine  prUtorische  Provinz,  die  in  zwei  ^{oft- 
storisdie  Bezirlie  von  LüybMilm  und  SycaGW  giBlheiU  war. 
(Gicu  in  Yerrem.  Ii,  4.) 

2)  Sardinien  und  Gorsika  waren  sdum  in  d^ZeU  dee 
erslen  Handeterertrages  ndt  den  Römern  in  den  HSnden  dem 
KarÜiageT  und  blieben  auch  in  ihrer  Gewali,  als  nach  den  ^* 
sten  punischen  Kriegen  Sicilien  und  die  kleine«  Inseln  an  die 
Römer  abgetreten  werden  mufsten.  Als  aber  die  karthagischen 
Miethstruppea  nnier  Spendius  und  Maihoe  wegen  rückständigen 
Soldes  wad  wegen  Anspruchs  auf  Belohnimgen  sich  in  A&ika 
emparten^  Teilnreitete  sich  dieser  Anfinhr  auch  naeh  Sardinien 
■nd  Corsiln*  Die  Anfirithrer  todteten  üuce  AnfOhrer$  da  sie 
sidi  aber  zu  Herren  der  Insel  machen  wollten ,  setzten  sich  die 
Einwohner  ihnen  entgegen ;  ein  Theil  der  Aufrührer  begab  sich 
nach  Italien  und  bot  den  Römern  die  Unterwerfung  der  Inseln 
an.  AU  sich  die  Kartliager  nach  l/nterdrückung  der  Aufrührer 
in  Afrika  tum  Kriege  gegen  Sardinien  rüsteten  ^  erUlarten  die 
Rteer  dieses  fBr  eine  Rtfstnng  gegen  sieh^  nahmen  selbst  Sar- 
dinien «nd  CafBiln  ein  (287  v.  Ch.)  nnd  zwangen  die  Kartha- 
ger,  die  sidk  nkkt  stark  genug  ftthlien  zn  einem  Kriege  gegen 
Rum,  ihnen  Sardinieii  und  Corsika  abzutreten  und  1200  Talente 
Kr iegsk Osten  zu  bezaiilen.  Beide  Inseln  wurden  eine  prä  torische 
PrsTinz  0* 

Die  Enporongen  Sardiniens  unter  Hampsieora  {%k&  \^  Ch.) 
wmien  gedampik  dnrch  T.  Manlins  Torquatos»  Hiatpsioora 
lodMe  sich  seihst^  EinneoerAn&tand  derkri^ferisehenSarden 
(161 — 77  T«  Gh.)  endete  mit  Verheerung  der  Insel  durch  den 

Coiis.  Tib.  Sempronius  Gracchus  und  Verkauf  der  l£in wohner 
als  Sclaven;  Sardi  renales. 

Die  Homer  benutzten  die  im  punischen  Kriege  gebildete 
Seemach ty  um  die  Seeraubereien  der  Illyrier  zu  bestrafen  (280 
—23S'w*€kJ)%  deren  Konigin,  Teuta>  sich  ihnen  unterwerfen 
andhle.  Owdi  diesen  Krieg  entstand  die  erste  Veibindung 
zwisdien  den  Römern  und  den  Orieehcn,  die  den RSmem  dank> 
hur  waren  für  die  Bestrafung  der  Seeräuber. 

Ein  zweiter  illyrischer  Krieg  gegen  Demetrius  von  Pharos^ 
endigte  mit  dessen  Vertreibung^  er  wendete  sich  zu  Philipp 
rat  Biacedonien  (220     Gh.).  Die  Aetoler,  Achäer,  Athener, 

»>  Polyb.  1,  28.  fin.  —    ^)  Liv.  XXlil,  40  —  42.  —    ')  Polyb.  II, 
8-1^   Flor.  II,  5.   Appiin.  Uyr.  7.  8.  -   *)  Polyb.  III»  16.  18. 


40     Gallia  cisalpina.  Senones.  Gaesates.  Ligures. 

emigten  den  Bomem  Ehre;  Goreyra,  Apollonia  Bewarb  sich 

um  ihren  fernem  Sehnt/,  gegen  die  illyrischen  Seeräuber. 

-3)  Gallia  cisalpina.    Die  üfllischen  Y<>lkor,  "welche 
durch  ihre  um  600  v.  Ch.  eriolglc  £invvantlcrurig  dem  Lande 
den  Namen  gegeben  hatten,  waren  die  Senonc«,  Boji,  Lingones 
und  Anane6$  doch  rechnet  man  auch  die  Gami  ^  Yeneti  und 
Istri  in  Osten,  nnd  in  Westen  die  Lignres  zu  Oafiia  ctidjplia. 
Seit  die  Senones  (390  t.  Cb.)  den  Weg  nach  Born  kennen  ge- 
lernt und  reiche  Beute  gefunden  hatten,  wiederholten  sie  ihre 
Einfalle  bis  349  v.  Ch.    In  den  Saniniterkriegen  traten  sie  zu- 
letzt mit  den  rnil)rem  und  Etruskem  in  Verbindung,  wurden 
aber  am  See  Yadirao  gänzlich  vernichtet,  (284  v.  Ch.)  Audi 
hatten  die  Römer  schon  die  Colonie  Sana  gegen  sie  angelegt 
Seit  der  iex  Flamnia^  wodurch  das  eroberte  Land  in  Picennm 
nnd  von  den  Senones  unter  Ann  Volk  verlheilt  wurde  ftircii^ 
tetcn  die  Boji  diese  Nnciil);ii -chaft,  und,  verbunden  mit  den 
Insubres   und  Gaesates  in  Gallia  transalpina,  ergriffen  f?ie  die 
Waffen  gegen  die  Ilümer      (226  v.  Gh.).    Die  Gallier  siegten 
zuerst  hei  Faesnlae,  wurden  dann  hei  Telamon  geschlagen  und 
M •  CUud.  Marcellus  besiegte  die  Insnbrer  völlig,  nahm  Aledio- 
lannm  nnd  Gomnm  ein,  schlug  die  Gaesates  bei  Clastidinm  und 
todtete  den  Virdomar  {spolia  opima). ,  Zur  Sichernng  der  Er- 
oberungen wurden  die  Colonien  Placentia  nnd  Creinona  errich- 
tet *).   Der  Durchzug  des  Hannibai  l)rachle  die  gallischen  A'öl- 
ker  Torziiglich  bis  nach  der  Schlacht  von  Cannae  zu  seinem 
Beistande  in  die  Waffen,  und  selbst  noch  am  Ende  des  Krieges 
vereinigten  sie  sich  mit  Hamilcar  nnd  eroberten  Placentia 
mV  T.Ok.y).  Von  197^191  V,  C3i.  unterwarfen  endlich  die 
Römer  nach  hartnackigem  Widerstände  die  meisten  Völker  in 
cisalpinis<  lit  n  Gallien;  —  die  IJgurer,  als  ein  mächtiges  Berg- 
volV,  leislelrü  lit  n  Böniori)  laiii^r  \\  idcr^liiiul  und  die  Börner 
mub»ten  einen  grofsen  Tht  il  derselhen  nach Sainniuni  versetzen 
um  sie  zu  schwächen  (181  v.  Gh.),  dennoch  dauerte  der  Krieg 
noch  das  ganve  Jahrhundert  hindurch,  ohne  dals  wir  geiian 
wissen,  wann  die  völlige  ünterwerftuig  erfolgte. 


')  Meine  Cominetitation :    De  roloniis  Romanorum.    Romae  1838. 

6134.  —  ^  Polyb  Jl,  21.  Cic.  Brut.  14-  «le  inrent.  II,  17.  Valer. 
w.  r,  I.  5.  —  »)  Polyb.  II,  17  —35.  Diod.  eclog.  XXV,  8.  — 
*)  de  colontis.  p.  141.  Liv.  epit.  XX.  XXI,  35.  —  *)  i'i^*  XXXI, 
IQ.  Jl.  —      LiT.  XL,  88.  41.  44MNiO  F«miiaeti. 
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Die  Venetiy  von  denen  mr  wenig  hören,  müssen  schon 
um  181  T*  Gh.  unterworfen  gewesen  sein,  eonst  hitten  die 
Bftaer  dort  nicht  die  Colonie  Aqnileja  anleget  k5nnen,  deren 
Bftrger  sie  umh  ndt  Land  ausstatteten. 

Aach  die  Zeit  der  Unterwerfung  der  Carni  ist  nicht  Le- 
kainit.  Calfia  cisalpina  war  eine  consularische  Provinz  bis  zu 
den  Zeiten  der  neuen  Eintbciluiig  Italiens  durch  den  Imperator 
Augustus,  wo  es  zu  Italien  gerechnet  wurde. 

Istria,  welches  auch  zu  Galiia  cisalpina  gerechnet  wurde, 
war  dgentlieh  ein  Thell  Ton  Illyrten,  so  wie  die  Bewohner 
ndl  denen  jenes  Landes  von  einem  Volke.  Aquileja  lag  eigent<* 
lidl  in  ihrem  Lande,  daher  sie  auch  die  Anlegung  der  Colonie 
nicht  dulden  wollten.  Dadurch  enisfand  ein  Krieg,  welcher  sie 
vennochle,  tlin  Aetoler  gegen  die  Konier  /u  unlerhtützen.  Der 
Krieg  dauerte  fort  bis  170  v.  Ch.  Zu  ihrer  Besiegung  hatte 
Äff.  Claudius  Pulcher  am  meisten  heigetragen.  (177  v.  Ch.) 

4}  Hispania.  So  wie  der  erste  pnnische  Krieg  die  Romer 
In  Besits  der  ersten  Arovini,  Sicilien,  gesetzt  hatte,  so  wurden 
de  doreh  den  iweifen  punischen  Iirieg  Herren  von  Spanien. 

Die  Karthager  hatten  nämlich  erkannt,  d als  Spanien  wegen 
seiner  Fruchtbarkeit,  unter  andern  an  Metallen,  sehr  geeit;net 
sein  werde,  ihnen  Handelsvortheile  txt  verschalen  uiul  dafs  die 
Erobenmg  nicht  schwer  sein  könne  wegen  der  vielen  einzelnen 
Vollcerscliafteny  die  das  Land  bewohnten,  von  denen  man  einige 
werde  gewinnen  und  als  Miethstmppen  mr  Unterjodiung  der 
Uhri^n  werde  gehranchen  können.  Hamilcar  .Barcas  führte 
diesen,  von  ihm  entwuri*  iien  P\r\n  Jiliirl  lieh  aus  und  crohertc 
i*Hun  grolsen  Theil  von  Spanien,  bis  er  im  Kainpie  gegen  lUe 
Vettonen  sein  Leben  verlor.  (237  —  228  v.  Ch.)  Unter  seinem 
Schwicgenohne,  Hasdmhal,  wurde  die  £roherang  des  südlichen 
Spanieas  giolstentheils  ausgeführt  (bis  221  v.  €k)i  damit  aber 
die  JKarteger  sieh  nicht  den  Weg  über  die  Pyrenäen  nach  Gal» 
lien  eröffneten  und  hei  der  Feindseligkeit  der  Gallier  gegen  die 
Romer  gefährliche  IVachhani  fiir  sie  würden,  sdilossen  sie  mit 
Haunibal  einen  Verlrag,  durch  welchen  der  £bro  als  östliche 
Grenze  der  karthagischen  Eroberungen  festgesetzt  imd  S-f^nnt 
ate  eine  Bnndesstadt  der  Itönier  bezeichnet  wurde.  (226  v.  Gh.)  ^ 
Da  aller  dieser  Vertrag  nicht  vom  karthagischen  Senate  ratifi- 

Folyb.  III,  27,  28.    Liv.  XXI,  2. 
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drt  worden  vmr      so  glaubte  Hannibal,  der  221     €k,  den 

Oberbefehl  in  Spanien  übernahm ,  nicht  an  denselben  gebunden 
zu  sein.  Er  eroberte  Sagunt  und  überschritt  die  Pyrenäen,  mit 
Zurücklassung  eines  Heeres  unter  seinem  Bruder  Uasdmbal, 
unter  welchem  Hanno  zwischen  dem  Ebro  und  den  P3rrenäeD 
befehligte.  Doch  erobertoi  die  Römer  diesea  Tkeil  von  Sfa^ 
nien  wieder  duidi  die  von  Cn.  Com.  Scipio,  der  mtk  Spaden 
geschickt  wurde  ^  gegen  den  Hanno  l>ei  Sdssa  oder  Cisaa  ge- 
lieferte Schlacht  (218  v.  Ch.)  *),  in  welcher  Hanno  geDangeo 
wurde  und  die  meisten  Völker  jener  Gegend  sich  unterwarfen; 
die  Celtiberer  traten  freiwillig  auf  die  Seite  der  Römer.  Als 
um  2i6  V.  Ch.  P.  Com.  Scipio  mit  Verstärlouig  nach  Spanien 
kam,  wurde  Uaednabal  bei  Ibera  geschlagen  nnd  im  folgendoi 
Jahre  bei  üitiiigiey  «m  Baetfs^  nnd  dacanf  beiindibilis  (südlich 
Tom  Ebro)  214  v.  CSL  lieferten  die  beiden  Sdpionen  obeimaU 
eine  Schlacht  bei  lUturgis,  dann  bei  Munda  nnd  Auriax  nnd 
eroberten  Sagunt  *).  Durch  die  Verstaikuag  der  Karthager  unter 
Mago,  HanuibaVs  Bruder,  und  Hasdruhal,  Giskon's  Sohn,  waren 
die  Römer  genöthigt^  ihr  Heer  zu  tlieilenj  P.  Sdpio  setzte  sich 
diesen  beiden  entgegen,  war  fast  eingeschlossen  nnd  wollte  ver- 
hindem,  dab  nicht  Indibilis  mit  7600  Mann  die  Karthagfr 
TersfSrhte.  Er  log  ihm  entgegen  nnd  wahrend  er  mit  ihm  in 
ein  Gefecht  verwickelt  war,  kamen  Mago  und  Hasdrubal  herbei 
und  P.  Scipio  wurde  bei  TJrso  geschlagen  und  blieb  im  Kaniple. 
Cn.  Scipio  stand  bei  Anitorgis  gegen  den  Barciden  Hasdrubal, 
welcher  die  mit  den  Römern  verbündeten  Celtiberer  von  ihnen 
abwendig  machte  und  Scipio  nun  Rtickzttge>nöthigte,  woran!  er 
sidi  mit  den  beiden  andern  karthagischen  Feldherren  vereinigt» 
nnd  den  Gn.  Scipio  bei  Anitoigis  schlug  nnd  todtete,  eines 
Monat  nach  seinem  Bruder.  Der  römische  Ritter  L.  Mardss 
rettete  den  Rest  des  einen  Heeres  und  schlug  den  Hasdrubal 
zurück,  der  ihn  angriff Doch  wurde  ihm  das  Gomraando  nicht 
übertragen y  sondern  C.  Qaudins  Nero  mit  Verstärkungen  nach 
Spanien  gescshickt^ .  welchem  T.  Fontejos  nnd  L.  Marciaa  das 
Heer  Ubeigaben.  Er  schlofs  den  Baidden  Hasdmbal  in  Baelica  j 
iwischen  Mantissa  nnd  lUturgis  ein ,  aber  dieser  tauchte  ihn  | 
durch  ünterhaiidlungcii  und  rettete  in  der  Nacht  sein  Heer.*^  | 
Die  Lage  Spaniens  war  so  vearzweifelty  daÜB  sich  iNiemand  um 
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das  Proconsnlat  bewarb,  Malier  der  erst  24)ahrige  P.  Sclfjo, 
der  Sdui  du  Gd>liebeiieii,  erlrielt  ^10  v.  Gh.)»  welcher  Md 
nmk  HdiMr  Anhmft  ia  S^nkii  ndt  C  I^aeliiis  NoT««€ast]i«go,, 
dtt  Haupt waffn^lati  der  Karthager,  ebinohm,  den  HasdniMV 

den  Barciden,  bei  Baecalae  schlug,  welcher  208  den  Eulschlufs 
fgdsU»,  iiacli  Italien  seinem  Bruder  zu  Hülfe  zu  eilen  ').  Magö 
ging  nach  den  Balearen,  um  Hüifstruppen  zu  sammeln^  als  er 
■nt  diesen  zorichkehrte,  vereinigte  sich  Hasdrubal^  der  sich 
mmdk  Lnsifaaicit  snrttd^geiogen  hatte,  ndt  ihm,  und  heide  stdU 
tCB  sich  bei  BMcalae  dem  P,  Sdpio  entgegen  (307  Qu)^  ab«ir 
die  CSe3fibef«r ,  die  «nter  den  Karthagern  dienten ,  ergriffen  die 
Fhtcht  und  die  Karthager  waren  besiegt,  Hasdrubal  und  Mago 
xogen  sich  nach  Gades  zurück.  Jetzt  war  schon  Spanien  fast 
von  den  Karthagem  geraamt,  zumal  da  auch  Mago  den  üefehl 
aaU^,  nach  Italien  va  gehen. 

Andißcipio  kehrte  nach  ItaÜM  snrttck  (206  v.  Gh.)t  nadi* 
dem  er  mos  Yetciaaeii  ein  tomisches  Mmiicijnum  italiea  m 
Batis  gpgründH  hatfe. 

Die  kriegerischen  Völker  im  Innern,  an  Krieg  gewöhnt  und 
jetzt  anlser  Thatigkeit  gesetzt,  waren  stets  unruhig,  daher  l  iihrlen 
die  Börner  zwischen  206  und  195  v.  Ch.  beständigen  Krieg  mit 
denselhen.  Als  eher  M.  Porrins  Cato  nach  dem  diesseitigen  Spft> 
nen  hmn,  sndtte  er  dnrch  Milde,  nnd  wo  dieses  ntdit  gelang, 
toA  Zwang  den  Anfrohr  sa  nnterdrttcken;  die  Mdte  wurden 
mtwniiMt,  ihrer  Hanem  heranht  «ad  ihnen  Trihnt  aofgelegt. 

Es  ist  auOiallend,  dafs  die  Karthager  in  so  kurzer  Zeit  sich 
(dst  Spanien  unterworfen  hatten,  während  die  Römer  immer 
rrneiiien  Widerstand  fanden.  Der  Grund  muiste  wohl  darin 
Uegen,  dafs  die  Karthager  den  kriegerischen  Geist  der  verschie- 
denen YeÜKr  %n  ihren  Zwedcen  henntiten,  nnd  dordi  Sold 
and  Torlhale  das  eine  gegen  daa  andere  hewalliwieni  die  Ro» 
•er  dagegen  den  hriegerisohen  Cveisi  nt-nnterdrttchen  nnd  die 
Volker  zur  völligen  L  nfprwerfung  zu  zwingen  suchte.  Wie 
9^uf?i€5  AiisIrrnüHji^eii  die  Tlöinrr  auch  machten,  so  waren  doch 
he  Vortheile,  die  sie  errang«  n,  nur  vorübergehend,  und  eben 
y>  oft  tcai^  sie  groCse  Verluste,  his  Tth«  Semproniua 
ftancckMB  (sein  Andenken  verewigte  die  von  ihm  gestiftete 
StaK  Gnoctertis)  mdirm  StiSdle  der  Oeltiheier  einnahm 
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(ISO— 178  V.  Gh.),  bie  in  einer  Schlacht  bei  Alce  (südlich  vom 
Tagiis  im  Lande  der  Olcader)  besiegle,  aber  erst  nach  der  drei- 
tägigen Schlacht  am  Berge  Caunus  die  Celüberer  aU  bezwun- 
gen betrachten  konnte.  Er  schlofs  nun  unter  günstigen  Beduh 
gnngen  mit  diesem  Volke  ein  Foedu$  vermöge  dessen  des 
Armem  Landereien  angewiesen,  ihnen  Tribut  aufgelegt  und  sie 
zum  Kriegbdienste  verpflichtet  wurden.  Die  Befestigung  ilner 
Städte  aber  war  ihnen  untersagt.  Das  Bündnifs  war  so  gün- 
stig, dafs  sie  später  die  Anspiüciie  desselben  behaupteten,  als 
man  sie  nach  andern  Grundsätzen  behandeln  wollte. 

Endlich  suchte  man  in  Rom  nach  durchgreifenden  Mitteln, 
Spanien  xu  bemhigen  und  glaubte  diese  in  Verhütung  der  £^  , 
Pressungen  der  Magistrate  lu  finden.  Daher  wurde  dem  Piitor  , 
L.  Canulejus,  dem  171  v.  Ch.  der  Befehl  in  Spanien  attdi  , 
übertragen  wurde,  der  Auftrag  vom  Senate  ertheilt,  die  Ge-  ' 
Schaftsführung  seiner  Vorgänger  in  Hinsicht  auf  Bedrückuagen  i 
SU  untersuchen,  und  da  sich  dieselben  deutlich  ergaben,  so 
suchte  man  Spanien  für  die  Folge  gegen  solche  Unbill  dvrdi 
das  Privilegium  Hispaniae  zu  sdiUtzen,  vermöge  dessen  Ibi 
Magistrate  der  Romer  die  Lieferungen  Ittr  ihre  ^Bedtti&iiitt 
nicht  willkührlich  in  Gelde  abschätzen ;  eben  so  wenig  ^ 
Vicesima  in  eine  Geldabgabe  verwandeln  durften 5   und  die 
Erhebung  der  Abf^abeii  nicht  von  Bömem,  sondern  von  ein-, 
heiniischen  Magistraten  besorr^t  werden  sollte. 

Dieselbe  Art  der  Kriegführung  mit  wechselndem  Glfid»' 
und  wenig  bedeutenden  Ereignissen  dauerte  bis  zum  Jahr  154 
V.  Gh.  Obgleich  nach  dem  Foedus  Orai^hi  die  Geltiberer  keii» 
befestigten  Städte  hal)en  durften,  hatten  doch  die  Beller,  die  m 
denselben  gehörten,  um  sich  zu  verstärken,  die  Mauern  ihrer 
Stadt  Segeda  ')  erweitert  und  neue  Einwohner  in  dieselbe  aui- 
geuommen,  andere  sogar  mit  Gewalt  gezwungen,  sich  mit  ihneu 
ZU  vereinigen.  Sobald  der  Senat  hiervon  Nachricht  erhielt, 
verbot  er  die  Befestigung,  und  verlangte  Tribut  und  Truppen 
nach  dem  Foedus  GracchL  Die  Segedenser  erUarten  aller,  es 
sei  zwar  verboten,  neue  Befestigungen  anzulegen,  nicht  aber 
die  vorhandenen  zu  erweilernj  von  Tribut  und  Truppenstcllimg 
wären  sie  aber  nach  Gracchus  Zeiten  befreit  worden.  iVun 
wurde  der  Göns.  Q.  Fulvius  Nobilior  gegen  sie  geschidct}  sie 
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flohen  ans  Se2;rdn  und  lialeii  die  Ar\  alKi  r  (Arevaker  Ptol.  Strabo) 
Hin  As&ahme  und  diese  stellten  den  Corus  an  ihre  Spitze. 
Dmmt  griff  die  Römer  am  Tage  ihrer  Vulcanalia  (23.  Augast) 
w  «ad  todiete  ge§fia  GOOO  Römer,  dalier  dieser  Tag  ein  nefasiugp 
40cli  Terlor  er  und  Tiele  seines  Heeres  auf  der  Verfolgnag  der 
Römer  das  Leben.  In  der  nächsten  Nacht  besetzten  die  Anrah^r 
Numaniia  und  wählten  Anubo  und  T^euco  zu  ihren  Häuptern. 
(151  V.  Ch.)  IVach  9  Tagen  stand  t  ulvius  IVobilior  vor  Nu- 
mantia  und  erschreckte  die  Arvaker  durch  Elephanten,  die  ihm 
Hasinissa  zugeschickt  hatte,  so,  dnfs  sie  flohen.  Als  aber  einer 
der  Rlephanten  durch  einen  Steinwarf  ^d  geworden  und  die 
andern  mit  sich  fortgerissen  nnd  dadurch  die  Römer  ia  Yer- 
wirmng  gebracht  hatte,  machten  die  Arvaber  einen  Ausfall 
und  lüdteten  4000  Uöiner  und  3  Klephanten.  Unfaiie  lo igten 
aui  Unfälle,  ia  di«^  Stndf  Ocilis,  wo  die  Römer  ihre  Magazine 
und  l\rie^«»kasse  hatten,  iiel  in  die  Uande  der  Feinde.  Auch 
in  Lnsitanien  litt  der  Prätor  L.  Mummin^  durch  Überfälle  im 
fclelnea  KHige  nnter  Cassares«  Der  Nachfolger  des  Fulviu« 
Nobilior  war  M.  Qandins  Marcellus»  der  8600  Mann  Veistar- 
knng  mitbrachte.  Er  eroberte  das  verlorene  Ocilis  wieder  und 
verzieh  den  Einwohnern,  die  aber  30  Talente  zahlen  und 
Geiseln  stellen  niufslen.  Auch  die  Bewohner  von  INergobriga 
baten  jetzt,  gleiche  Bedingungen  hoffend,  um  Frieden.  Marcellus 
▼erlangte,  dafs  auch  die  Arvaker,  Beller  und  Titther  sich  ihnen 
«HKhlielsen  sollten,  und  schickte  dann  ihre  Gesandten  nach 
Rem.  Aber  der  Senat  verlangte  Fortsetzung  des  Krieges  $ 
Varcellas  ging  gegen  Numantia ,  wufste  aber  die  drei  genannten 
Stämme  der  Oltiberer  zu  bewogen,  sich  ilun  zu  unterwerfen ; 
sie  gab**u  (ji  iseln  und  Silber  und  dann  wurde  der  gracchische 
Vertrag  hergestellt.  So  hatte  Marcellus  seinen  Wunsch,  den 
Frieden  vor  Lucullns  Ankunft  %u  bewirken,  erreicht.  Ba  L. 
liciiiiiis  Lncollns  die  Geltiberer  beruhigt  fand,  so  griff  er,  um 
sich  Rohm  und  Gold  zu  erwerben,  ohne  Refehl  des  Senats  die 
Taccaeer  nnd  ohne  dafs  dieses  Volk  eine  Feindseligkeit  begangen 
hatte,  an.  Er  ging  über  den  Tagus  und  schhig  sein  Lager  vor 
Canca  auf  Nach  einigen  Feindseligkeiten  ergab  sich  die  Stadl, 
stellte  Ossein  und  Reiter,  zahlte  100  Talente  und  nahm  ro- 
■lochc  Beaatxung  ein.  Mit  dieser  aber  machte  Lucnll  alle  Eiju- 
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wokner  nieder  lud  plünderte  die  Stadt.  Die  NacUmni  fkkm 
in  die  Gebirge  und  verwüsteten  das  Land«   In  Intereatia  alier 

hatten  sich  20,000  Flüchtlinge  gesammelt,  welche  nun  Lia  uli 
belagerte.  Die  Romer  koniii< n  \veiii{^  anzurichten,  aber  riiiilith 
erschöpfte  der  Hunger  die  lieiagertcu ,  und  Krankheiten  die 
lagerer.  P»  Com.  Scipio  unterhandelte  endlich  mit  Intereatia 
nnd  Terbttigle  sieh^  dais  es  ihr  nicht  wie  Ganca  ergelien  solle. 
Sie  gab  50  Geüseln,  Kleider  nnd  Zngvicii^  Gold  und  Silber, 
welches  Lncnll  am  meisten  suchte,  hatte  sie  nidit.  Von  der 
Belagerung  von  l^iüantia,  wo  er  viel  Gold  \  erinuthete,  wurde 
er  zuHickges( Jilai;(  11  und  bis  zum  Durius  verfols:!,  woraui  er 
seine  Wiiitercpiarliere  bei  den  Turditanern  nahm. 

0er  Prätor  Sergius  Gaiba,  der  von  den  Lnsitanem  mit 
Verlast  von  7000  Mann  geschlagen  worden  war,  bekam  Hülfe 
von  Lncnll.  Beide  fielen  von  verschiedenen  Seiten  in  Lnsitaniea 
ein  und  als  die  hart  bedrängten  Lndtaner  unterhandeln  wdl- 
ten,  nahm  sie  Galba  freundlich  auf,  versprach  ihnen  bessere 
Wohnsitze  airzuweisen,  liefs  sie  die  Waffen  niederlegen,  und 
überfiel  sie  dann  treulos  und  hieb  sie  nieder.  (150  od.  1 48  v.  Gh.)') 
Unter  den  wenigen  Lnsitanem,  welche  diesem  Blutbade  ent- 
gingen, war  Yiriathy  ein  nachher  gani  ausgeieichneter  A«p 
Ührer  der  Lusitaner^  der  die  Romer  diesen  Venrath  schwer 
bttCsen  liefe«   Er  sammelte  bald  aus  den  Flüchtlingen  ein  Heer 
von  10,000  Mann.  Gegen  diesen  stellte  sich  dei  Nachfolger  des 
Galba,  Cajus  (Marcus)  Vetiiius.  Virialh  befahl  den  Seinen^  sich  in 
einzelnen  kleinen  Haufen  nach  Tribola  zu  retten,  während  er 
selbst  mit  nur  1000  Mann  den  Vetiiius  beschäftigte,  bis  audi 
«r  in  der  Kacht  sich  nach  Tril»ola  zog  und  so  sein  ganaes  Heer 
rettete.   Hierdurch  hatte  er  so  grofses  Vertrauen  gewonnen, 
daf«!  sich  sein  Heer  täglich  vergröfserte.     IV im  griff  Vetiiius 
Tribola  an,  wurde  aber  von  eineni  Hinterhalte  umzingelt  und 
fiel  selbst ;  der  Rest  des  römischen  Heeres  rettete  sich  nach  Car- 
pessus  (147  V.  Chr.)  ^.  Hier  hielten  sich  die  Romer  eingeschlossen^ 
sandten  aber  6000  der  mit  ihnen  verbtindeten  Beller  und  Tittlier 
gegen  Vlriaih,  welche  er  ^xlich  aufrieb^  und  das  Gcinet  der 
Carpetaner,  welche  ebenfalls  sich  den  Römern  unterworfen  hmU 
tcn,  verwüstete.    Der  neue  römische  Prätor,  C.  Plautius  Hy- 
psaeus,  der  eine  Verstärkung  von  10)000  Mann  JFuisvoUc  und 
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1300  Reitern  mitbrachtp,  erlitt  schon  einen  bedeutenden  Ver- 
lust, als  er  den  Viriath  auf  seiner  verstellten  Flucht  verfolgte. 
Noch  vollständiger  aber  siegte  Viriath  jenseits  des  Tagus  bei 
Möns  Veneris  und  eroberte  Segobriga  ').    Nachdem  auch  der 
Prator  Claudius  Vnimanus  (ad  internecionem  exercitus  Flor, 
n,  17.)  und  Nigidius  Figulus  von  Viriath  besiegt  worden  waren, 
beschlofs  man  in  Rom,  ein  consularisches  Heer  nach  Spanien  zu 
senden  (145  V.  Chr.),  an  dessen  Spitze  Q.  Fabius  Maximus  Aemilia- 
nus  stand.  Da  dieser  noch  ungeübte  Truppen  hatte,  vermied  er 
den  Kampf  mit  Viriath,  der  aber  doch  einen  der  römischen 
Legaten  schlug.    Fabius  Maximus  übte  seine  Truppen  in  klei- 
nen Gefechten,  und  erst  im  folgenden  Jahre  wagte  er  eine 
Schlacht  gegen  Viriath,  in  welcher  die  Römer  Sieger  blieben. 
—  Um  die  Römer,  die  jetzt  mit  grofsen  Heeren  auftraten,  an- 
derwärts zu  beschäftigen,  brachte  Viriath  die  Arvaker,  Beller 
und  Titlher  f^egen  sie  in  die  Waffen,  welche  vorzüglich  eine 
ihrer  festesten  Städte  vertheidigten ,  nach  welcher  der  Krieg 
gegen  sie  der  numantinische  genannt  wurde.  Den  Nachfol- 
ger des  Fabius  Max.  Aemilianus,  welcher  zuerst  einige  Vor- 
theile davon  trug,  besiegte  Viriath,  nahm  Itucca  ein,  verwü- 
stete das  Land  der  Bastitaner  und  zwang  den  Quinctius  (ob 
dieser  Quinctius  vielleicht  Q.  Pompejus  sei,  dessen  von  App.  c.  68 
a.  76  erwähnt  %vird,  läfst  sich  nicht  sicher  ausmitteln),  sich  in 
Cordoba  einzuschliefsen.    Darauf  übernnhni  i).  Fabius  Maximus 
Servilianus  den  Befehl  gegen  die  Lusifcnier.    Er  wollte  Itucca 
wieder  einnehmen,  wurde  von  Viriath  angegriffen,  schlug  ihn 
aber  durch  seine  überlegene  Truppenzahl  zurück.  Aber  dennoch 
fand  es  der  Consul  nöthig,  noch  mehr  Truppen  zu  versammeln, 
sich  sogar  Elephanten  aus  Afrika  vom  numidischen  König  Mi- 
cipsa  schicken  zu  lassen  und  ein  verschanztes  langer  zu  bezie- 
hen, aus  welchem  er  den  Viriath  angriff,  zurücktrieb,  aber  auf 
der  Verfolgung  der  Feinde  eine  Niederlage  erlitt,  ins  Lager 
zartickgetrieben  wurde,  welches  nun  Viriath  mit  der  gröfsten 
Kfihnheit  angriff,  und  wo  sich  die  Römer  so  feig  zeigten,  dafs 
^ie  es  nur  der  Tapferkeit  des  C.  Fannius  zuzuschreiben  hatten, 
^  das  Lager  nicht  erstürmt  wurde.    Aber  auch  Viriath  hatte 
^  verloren  und  deshalb  und  aus  Mangel  zog  er  nach  Lusi- 
Uiicn,  wohin  ihn  Servilianus  verfolgte.    Hier  nahm  Servilia- 
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nns  mehrere  Städte  im  folgenden  Jahre  ein  nnd  liefs  die  Ge- 
fangenen theils  hinrichten,  theils  verkaufte  er  sie  als  Sclaven, 
wahrscheinlich,  um  durch  diese  Strenge  vom  Kriege  ahzusf  luv 
ken.  Aher  Servilianus  wurde  bei  der  Belagerung  von  Erisane 
Tom  Viriath  völlig  geschlagen ;  dieser  aber  glaubte,  dafs  jetxt 
der  günstigste  Zeitpnnct  sei,  einen  Frieden  zn  bewirken,  auf 
weldien  auch  Servilianus  gern  einging.  So  kam  eine  Sponno 
%n  Stande,  welche  das  r5miseheVolk  nnd  der  Senat  bestätigte, 
als  ein  foedus  Viriath  sollte  als  ein  Freund  der  Römer  J)elrach- 
tet  werden,  und  alle,  welche  unter  ihm  dienten,  solUeii  das 
Landgehiet,  welches  sie  besafsen,  bchaiten.  Die  Machtheile, 
welche  die  Römer  erlitten  hatten,  müssen  viel  grofser  gewesen 
sein,  als  wir  erfahren,  sonst  hätte  weder  Servilianus  sich  der 
Gefahr  ausgesetzt,  dafs  seine  Verhandlungen  vom  Senate  und 
Volke  gemifshilligt  würden,  noch  hatten  die  letzteren  ganz 
goucn  die  politischen  Principien  der  Ilönier  dem  Vertrage  ihre 
Zii>limmung  gegeben.  Aber  Q.  Servilius  Caepio,  der  Nachfol- 
ger des  Ser\  ilianus,  wuIste  es  dahin  zu  bringen,  dafs  man  sich 
in  Rom  über  den  Vertrag  ärgerte  und  dafs  ihm  ins  Geheim 
der  Auftrag  gegeben  ward,  den  Viriath  dahin  zn  bringen,  daCs 
er  ihn  selbst  brSdie.  Da  dieses  nicht  glückte,  fing  Caepio  seltet 
die  Feindseligkeiten  in  Lusitanien  wieder  an,  fiel  in  das  Gebiet 
der  Carpetaner  und  nahm  Arsa  ein;  den  Viriath  hatten  nach 
dem  Vertrage  seine  Anhänger  verlassen;  er  konnte  daher  den 
Caepio  nur  aufhalten,  nicht  schlagen,  und  als  dieser  bis  ins 
Land  der  Vettonen  und  Callaeci  eingefallen  war,  erneuerte 
Viriath  die  Unterhandlungen  $  Caepio  gewann  durch  Geschenke 
und  Versprechungen  die  drei  Friedensboten,  und  diese  todteten 
den  Viriath  durch  einen  Stich  in  die  Kehle,  wahrend  er  bewaff- 
net in  seinem  Zelte  schli<»f  Zu  solchen  Mitfein  niufsten  die 
Römer  ihre  Zuflucht  in  Innen,  um  den  für  sie  so  gcfähriicheji 
lusitanischcn  liehirgsi^rieg  lu  enden. 

Bas  Beispiel  des  Viriath,  und  die  unmittelbare  Aufforde» 
mng  desselben,  hatte  auch  die  celtischen  Völker,  besonders  die 
Beller,  Titther  undArevaker,  deren  Hauptstadt  Numantia  war, 
unter  die  "Waffen  gerufen  (142  v.  Chr.).  Gegen  diese  trat  Gae- 
eil.  Metellus  mit  einem  starken  Heere  auf,  besiegte  die  Vaccaeer 


1)  Appian.  VI,  69.  —     Appiao.  VI,  74.  -*  Flonu  II,  17.  aiiUr 


Digitized  by  Google 


Pampejus  Vertrag  mit  Numautia.  Laenas.  49 


yifSkimä  ihrn*  Ernte,  aber  die  Sädte  NimniitiA  mid  Termantia 

(sonst  Tcrmes)  leisteten  tapferen  Widerstand.  Als  nach  Metel- 
lut  (}.  Pompejus  das  Ut  pr  ühernahni,  schlug  er  ein  Lager  vor 
Nuniantia  auf«  Kr  bot  deu  iXuinuntinern  Frieden  an  unter 
den  Bedingungen :  Geiseln  zu  stellen,  Lieferungen  fOr  dasHeer 
xa  leisten  und  die  Waffen  aossttliefem.  Zn  dieser  letsten  Be- 
dlngnng  wollten  sieh  die  Nnmantiner  nicht  verstehen.  In  sei- 
ner Abwesenheit  machten  aber  die  Nnmantiner  einen  Ausfall 
und  schlugen  die  Römer;  sie  wiederholten  dii'ses,  als  Pompe- 
jus  znriick^el  ' iiii  su  duis  die'-^er,  um  den  >let'5  enieuer- 

tcu,  unerwarteteil  Angriffen  zu  entgehe«,  sich  gegen  Termantia 
zog  (14i  V.  Chr.)*  Aber  hier  fand  er  dieselbe  Ilüstigkeit  der 
Feinde,  zog  wieder  ab,  und  griff  eine  kleine  Stadt,  Malia,  die 
Ton  den  Nnmantinem  besetzt  war,  an.  Diese  ermordete  seine 
Hesatcnng  nnd  ergab  sich  dem  Pom  pejus ,  welcher  nun  nach 
öeMef!;un^  einiger  (luerillas  (praedones)  wieder  vor  Numantia 
erschien,  aber  bei  der  (^ircnnu  allation  und  der  Ableitung  eines 
Fl^scs  immer  neue  Angritfe  von  den  Einwohnern  erlitt. 
Mit  dem  Anfange  des  Jahres  140  v.  Chr.  niulste  Pompejos  sein 
altes  Heer  zurückgehen  lassen,  und  es  durch  neue,  noch  nnge- 
übte  Trappen  ersetzen.  Pdtepejus,  der  nnn  wenig  Hoflnnag 
hatte,  die  feste  Stadt  mit  diesen  Truppen  zn  nehmen,  verlegte, 
weil  im  Winter,  wo  er  die  Belagerung  fortsetzte,  um  seine 
Truppen  zu  üben,  Krunkiieiten  im  ileere  ausgebtot  hm  waren, 
nachdem  er  durch  einen  Ausfall  noch  sehr  gelitten  hatte,  seine 
Truppen  in  einige  nahe  Städte.  Er  unterliandelte  von  neuem, 
den  Krieg  zu  beendigen,  und  forderte  nur  30  Talente,  Aus- 
Ueferong  der  römischen  t]berlanfer  und  Stellung  von  Geiseln. 
Dieser  Friede  wurde  von  den  Numantinem  angenommen,  und 
ein  Theil  des  Geldes  erlegt. 

Jetzt  kam  aber  der  Nachfolger  ilts  Pompejus  in  Hispania 
citerior,  M.  Popilius  Laenas,  an.  (1^9  v.  Ch.)  Die  Numau« 
f  fn^r  schickten  Gesandte  an  ihn,  um  die  übrigen  Bedingungen  des 
Friedens  xn  erfüllen^  Pompejus  leugnete  aber  jetzt  den  Vertrag 
ak  LfUenas  spickte  daher  die  Nnmantiner  nach  Rom,  wo  es 
aber  Pompejus  auch  dahin  zu  bringen  wulste,  dals  die  Erklä- 
rung erfolgte,  es  habe  kein  Vertrag  Statt  gefunden  ').  Bis  dahin 
hatte  Popil.  Laenas  Numantia  nicht  angegriffen,  sondern  die 
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am  Ebro  wohneDden  Geltiberischeii  Lasanes  (AppianC  VH,  42.) 
bekriegt.  Da  tr  aber  Bodi  im  folgaideii  Jahre  das  Commaado 
behielt,  80  emenerte  er  die  Bekgenmg  von  Namanda,  (138 
V.  Ch.)  wurde  aber  bei  Gelegenheit  eines  Sturmes  auf  die  Stadt 

geschlngen 

Sein  Nachfolger  war  der  Göns.  C.  Hosliliiis  Mancimi-,  der 
in  verschiedenen  Gefechten  gro&e  Nachiheile  erlitt,  wodurch 
die  Mathlosigkeit  der  Soldaten  so  sehr  zunahm  ') ,  dafs  sich 
M ancinas  zaerst  in  sein  Lager  znrficfczog  und  als  die  Nadicicbt 
kam,  da£i  die  Cantabrer  and  Vaocaeer  den  NumanUnem  HflUe 
luschickten,  sich  von  Numantia  weiter  entfernte  in  eine  ein- 
same Gegend,  wo  die  Römer  schon  früher  ein  Lager  gehabt 
hatten.  Ehe  er  jedoch  sein  Lager  bciesügen  und  mit  den  no- 
thigen  Bedürfnissen  versehen  konnte,  wurde  er  von  den  Nu- 
mantinem  eingeschlossen.  Tomen  cum  hoc  quoque  foedus  ma- 
luerwU,  ctmienii  amorum  manubüSf  am  ad  internecümem  $amrt 
potuiiMent.  Flor.  1.  l.  Dnrch  die  bisher  bewiesene  Trealostg- 
Leit  der  Römer  vorsichtig  gemacht,  verlangten  sie  mit  dem 
Quastor  de»  iVIancinus,  Tib.  Sempron.  Gracchus,  zu  unterhandeln, 
dessen  Vater  durch  das  Privilegium  Hispaniae  den  Celtibercni 
den  Frieden  bewilligt  hatte,  von 'dem  sie  also  im  Audcnken 
an  seinen  Vater  und  wegen  seines  auch  ihnen  bekannt  gewor- 
denen edlen  Charakters^  Sicherheit  des  Vertrages  bofftea. 
(137  C!b.)  Der  Vertrag  wurde  unter  folgenden  Bedingungea 
abgesdilossen Unabhängigkeit  der  Nnmanliner,  die  man  als 
Freunde  des  römischen  Volks  anfnalnn;  freier  Ahzu^  der  Rö- 
mer, deren  Lager  aber  den  Numantinem  iilterlassen  wurde, 
(contenii  armorum  manuötig.  Fior),  Von  beiden  Seiten  wurde 
das  Foedtt«  beschworen.  Mandnas  wurde  zurückgerufen  undM* 
Aemilitts  Lepidus,  der  andere  Gonsul,  an  seine  Stelle  gesetst, 
der  mit  nidit  bessenn  Glücke  die  Vaccaeer  bekriegte  und  Pal- 
lanfia  belagerte,  wefsbalb  auch  er  entsetxt  wurde.  Der  römi- 
sche Senat  mifsbilligte  aber  den  Vertrag  des  Mancinus  so  sehr, 
dafs  er  für  ungültig  erklärt  und  Mancinus  den  Numantinem 
ausgeliefert  wurde.  (136  v.  Ch.)  *)  Die  Numantiner  nahmen 
seine  AnslieCerung  nicht  an,  sondern  forderten  das  ganxe  von 

1)  Front.  Strat.  III,  17.  Ut.  epU.  85.  —    ^)  itt  ne  oculos  quidem 
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ühnoi  eingescbiosseiie  Heer  zurück,  wciiu  der  Yerti:ag^  imgiiltig 
sein  solle.  So  fugen  die  Feindseligkeiten  gegen  Nmnantia  von 
iMneni  an  9  olme  daJs  die  lifiden  nächsten  Gonsoln^  P*  Fnrins 
Philo  nnd  C  Calpornins  Piso,  etwas  ansriditetea.   Nor  der 

Proconsnl  D.  Brutus,  im  Jenseitigen  Spanien  *),  war  gegen  die 
Calaici  glücklich  und  unterwarf  sie,  wovon  er  den  Beinamen 
CaUaicuft  erbielt  '^).  /ur  Beendigung  dieses  langwierigen  Krieges 
setzte  man  in  Rom  die  einzige  Hoffnung  auC  den  Besieger  von 
Karthago,  P.  Com.  Scipio,  der  einher  7um  Cpnsul  erwählt 
waide.  £r  vermehrte  sein  Heer  durch  Freiwillig«  und  Ans- 
hehaagen  in  Spanien  ^  wozu  ihm  auch  Jngnvtha  namidische 
Reiter  znlUhrte,  auf  60,000  Mann,  führte  dann  eine  sehr  strenge 
KriegszutJil  tiu,  vermied  jede  Schlacht,  schlofs  al)fci  Auinantia, 
indem  auch  den  Dnrins  spirrtc,  so  eng  ein,  dafs  ♦»ndlich 
der  fuxditbarste  Mangel  in  der  Stadt  wüthete  Die  JMumautiuer 
erboten  sich  «nr  Übergabe  unter  billigen  Bedingungen;  da  aber 
Scipio  TerUmgte,  dafs  sie  sich,  ihre  Stadt  nnd  ihre  Waffen 
iiherlieferien,  so  iodteten  sich  die  Tapfersten  selbst  and  zer- 
störten ihre  Stadt  durch  Fener  (Flor.),  nur  wenige  kamen  in 
die  Gewalt  des  Siegers,  der  50  davon  fUr  seinen  Triumph  aus- 
wiihife,  die  iihrism  als  Sclavcn  verkaufte.  (133  v.  Ch.)  Scipio 
bekam  den  Beinamen  Nuniantinus,  worauf  das  Land  der  Celti- 
horer  und  der  Callaici  zu  einer  Provinz  gestaltet  wurde. 

Jetzt  war  es  im  Ganzen  rnhig  in  Spanien,  wenn  man  ein- 
zelne Angriffe  der  Insitanischen  Bergvolker  abrechnet  Die 
Statthalter  malsten  dort  selbst-Truppen  aashdben,  weil  die  rö- 
mischen Heere  zuerst  im  Jugurthinischen  Kriege,  dann  gegen 
die  Cuul)*  in  und  Teutonen  beschäftigt  warfii.  Als  aber  die 
Gmbem  über  die  Pyrenäen  nach  Spanien  gingen,  schlug  sie  der 
Pritor  Fnlvius  mit  Hülfe  der  Celtiberer  zurück  Vom  J.  78-~94 
war  T.  IHdins  Proconsal  in  Spanien f  ein  Zeichen,  dals  es 
tvieder  aarahig  geworden  war«  £r  schlag  die  Vaccaeer,  die 
20^000  Mann  verloren,  and  versetzte  die  Bewohner  vhn  Ter- 
me««  %'on  ihrem  Berge  in  die  Ebene;  auch  die  Stadt  Colenda 
nahm  er  ein,  und  eine  grolse  Anzahl  Spanier,  welche  eine  ihnen 


*)  Er  erbaacte  Valentia,  wt)rin  der  Rest  des  Hrrres  des  Viriath 
i'jfronommen  wurde.  Er  siegte  bei  IVIoroo,  wo  50,000  Foinde  ^blie- 
ben sein  sollen,  ienseit  des  Durius,  136  v.  Ch.  Sein  1  riuinph  133  v.  Ch. 
Eiitr.  IT,  19.  —  *)  Oroi.  V,  5.  —  »)  Appian.  VI,  97.  —  *)  Liv.  <»pit. 
67.  Plnt.  Mar«  19.  Frontin.  Strat.  II»  6. 
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^  on  M.  Marius  angewiesene  Stadt  bei  Golenda  bewohnten  und 

die  Räuberei  getrieben  hatten,  lockte  er  durch  das  Anerbieten, 
ihnen  Land  anzuweisen,  in  sein  Lager  und  liefs  sie  dort  alle 
tödten.  Unter  ihm  diente  dort  als  Legions -Tri bau  Q.  Serto- 
rins,  der  damals  Spanien  kennen  lernte  und  sich  dort  einen 
Namen  erwarb»  vorzttglich  durch  die  Wiedereroberung  der 
Stadt  Gastnlo,  in  welcher  die 'Romer  dnrch  Yerrath  libei^ 
fallen  waren 

Dieser  Q.  Sertorius,  tin  Mann  von  ansgeieidmeter Einsidit 
und  trefflichem  Characler,  eröffnete  in  Spanien,  welches  ihm 
nach  seiner  Pratur  als  Provinz  bestimmt  war  (83  v.  Gh.), 
nicht  allein  der  nnterdrückten  marianischen  Partei  einen  Zu- 
Ancfatsort,  sondern  wufete  sich  auch  dort  eine  solche  Herrschaft 
«zn  begründen  und  die  Krafte  Spaniens  so  zn  benutzen ,  dais  er 
das  romisch -organisirte  Spanien'  als  eine  Opposition  der  da- 
mals in  Hüiii  herrschenden  Partei  aufstellen  konnte.    Im  J«br 
81  V.  Ch.  wurde  er  von  dem  Prutor  dt  <  Sulla,  C  Annuis 
LuscuS)  aus  Spanien  vertrieben  und  gcnöiliigt  nach  Mauretanien 
tfberzngehen  und  dort  an  einem  neuen  Kriege  Theil  zu  nehmen. 
Zugleich  trat  er  mit  dlidschen  Seeräubern  in  Verbindung, 
um  nach  Spanien  zurückkehren  zu  können.   Auch  nahm  er  in 
Mauretanien  TIngis  ein,  und  gründete  sich  hier  eine  kleine 
Herrschaft,  da  sein  Heer  sich  geweigert  hatte,  ihm  nach  den 
insulae  fortunatae^  wo  er  Rulie  suchen  wollte,  zu  folgen 
Hier  kam  eine  Gesandtschaft  ;ii[s  Iji^i Utiu*  n  /,u  ihm,  und  for- 
derte ihn  auf,  ihr  Anführer  zu  werden  und  sie  gegen  die  üe- 
waltthatigkiten  der  römischen  Statthalter  zu  beschützen.  Ob- 
gleich er  ans  Afrika  nur  2600  Mann  mit  sich  brachte  und  die 
Lusitaner  nur  4000  Mann  FoÜsvolk  und  700  Reiter  unter  seinen 
Befehl  stellten,  so  war  er  doch  gegen  die  grofsten  römischen 
Heere  sie^ioich.    Schon  auf  der  "Überfahrt  schlug  er  bei  Mel- 
laria  die  Flotte  des  Cotta  ohnweit  des  Fretum  Hercnlenm,  und 
.fand  die  Lusitaner  auf  einem  Berge  verschanzt,  wahrscheinlich 
am  Cnnens  *)  (I).  £r  bildete  aus  seinen  Anhängern  einen  Senat 
yon  300  Fwsonen.  L.  Hirtnleius  commandirte  unter  ihm  als 


»)  Plut.  Sept.  iniu  —    *)  Als  er  mit  seiner  Flotte  jenseits  der 
Meerenre  yfm  Gades  gelandet  war  am  Baetis,  wo  ihm  Kaufleute  «ioe 
sebSne  ^eschreibang  jener  Inseln  machten.  —  Da  ihm  «eine  Maan- 
•chait  nidit  telgen  wollte»  so  ging  er  nach  Mauretanien.  V 
Xf  20» 


Q.  M^telliia  Pins  gegen  Sertorius  Perpen».    •  53 

Q«istor$  um  der  Treue  der  Spanier  sicher  zu  sein,  vmftüdt 
er,  die  Sohne  der  Vomehmeo,  (die  ihm  als  Geiseln  dienen 
Jtonnten,)  in  Ose«  anf  römische  Weise  m  Tomischen  Bürgern 
xn  erziehen.  Kr  wufste  sich  die  Anhänglichkeit  <lnr,  in  seinem 
Heere  dicnciKUn  Spanier  zu  sichern  und  bediente  sich  dazu 
selbst  des  Aberglaubens.    i\iin  vertrieb  er  den  C.  Furfidius, 
der  in  Baeüca  gtand.  Jetzt  schickte  Sulla  den  Q.  Metellus  Pins 
mit  -einem  Heere  nach  Spanien,  mit  dem  sich  der  Proprator 
Ton  Hispani«  citertor,  L.  Domitins,  vereinigte,  ii?elcher  aber 
Ton  Hirtnlejus  am  Anas  eine  Niederlage  Miti  nnd  sein  Leben 
etnbfifste,  so  wie  auch  Metells  Legat  Thorius  am  Anas  von 
Hirlulejus  besiegt  %vurde.    Da  Sertorius  den  Melelhis  von  Lu- 
sitanieu  zurückgedrängt  hatte  und  selbst  in  Spanien  vordrang, 
sachte  sich  Metellus  durch  das  Heer  des  L.  Manlius,  des  Pro- 
considls  (mit  drei  Legionen)  in  der  na rhonensischen  Provinz,  xit 
verstiirken)  aber  diesen  iiberfielen  die  Aqnitanier  bei  dem  Über- 
gange über  die  Pyrenäen,  zerstreuten  sein  Heer  nnd  L.  Manüns 
kam  anf  der  Flnchi  allein  nach  Herda      Den  Metellus  nöthigte 
Sertorius,  die  Belagerung  von  Latoljriga  aufzuheben,  indem  er 
ihm  die  Lebensmittel  abschnitt,  die  Einwohner  der  Stadt  aber 
versorgte.    Eine  unerwartete  Verstärkung  trat  für  Sertorius 
anf,  als  M.  Perpema  53  Gehörten  des  Lepidus,  der  nach  der 
Obergewalt  gestrebt  hatte,  von  Catulus  uid  Pompejns  geschla- 
gen, nach  Sardinien  geflohen  nnd  dort  gestorben  war,  ihm 
zuführte.  (78  v.  Ch.)   Obgleich  nun  M.  Perpema  sich  nicht 
mit  Sertorius  vereinigte,  so  war  er  doch  der  sullanischen  Partei 
Feind,  we^^halb  auch  von  Rom  Cn.  Ponipejus  dem  Q.  Metellus 
zu  Hülfe  geschickt  wurde.  (77  v.  Ch.)   Als  nun  aus  Furcht 
vor  der  Überlegenheit  der  römischen  Heere  mehrere  Städte  sich 
dem  Fompeins  erg^en,  nnter  andern  Lanron,  eilte  Sertorius 
herbei,  sie  zu  bestrafen,  nnd  obgldch  Pompejus  zum  Entsätze 
berbeilcani,  wurde  doch  Lanron  gendthigt '),  sich  dem  Sertorius 
zu   ergeben   unter  den  Augen  des  Pompejns,   der  es  nicht 
retten  konnte.  Die  Einwohner  jnufsten  die  Stadt  verlassen;  Ser- 
torius zerstörte  sie  und  verbreitete  dadurch  Furcht  vor  seiner 
Macht  nnd  Mifstranen  gegen  die  Hülfe  des  Pompejns.  Auch 
die  Trappen  des  Perpema  notiiigten  diesen,  sich  mit  Sertorius 
m  verbinden.  Aber  ohngeachtet  dieser  Vereinigung  war  fetzt 


*}  Gaei.  de  betto  Gall,  Hl,  » 
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54  Sertorins  siegt  b.Segoiitia,  Verbindang  m^Mithridates. 


Metcllus  siegreich  gegen  Hirtiilejus  bei  Italica  und  Segovia  ')> 
in  welcher  leltten  Stadt  Hirtuiejus  das  Leben  Terlor.  Pompejiui 
schlug  den  M.  Perpema  bei  Yalentia  und  schon  vorher  am 
Dnrins ,  \^alentia  aber  wurde  zerstört.   Noch  vor  der  Yefw 

einigung  des  Metelliis  und  Pompejus  lieferte  Pompejus  dem 
Sertorius  eine  Schlacht  hei  Sucro,  am  Flusse  gleiches  Namens, 
wo  Sertorius  den  Flügel  des  Antonius  schlug,  Pompejus  aber 
auf  seiner  Seite  auch  siegreich  war,  so  dafs  beide  Theile  gleiche 
Yortheile  hatten.  Aber  Metellus  besiegte  bei  seiner  Ankunft 
den  M.  Perpema,  und  machte  es  so  dem  Sertorius  unmogUdi^ 
am  folgenden  Tage  die  Schlacht  lu  erneuern.  (76  v.  Ch.)  Er 
suchte  indessen  seinen  Gegnern  alle  Zufuhr  abzuschneiden,  wo- 
durch sie  genöthigt  wurden,  in  andere  Gegenden  zu  ziehen, 
weshalb  sich  Sertorius  von  neuem  zu  einer  Hauptschlacht  bei 
Segontia  entschlofs,  in  welcher  er  den  Pompejus  schlug,  dessen 
OnSstor,  Memmius,  todtetej  aber  Perpema  erlitt  wieder  eine 
Niederlage  vom  Q.  Metellus«  Nach  dieser  Schlacht  lieTs  Ser- 
torius sein  Heer  sich  zerstreuen,  und  bestimmte  ihm  als  Sammel- 
platz  Clunia  oder  Calagiirris,  Auch  bot  er  Frieden  an  unter 
der  Bedingung 9  in  seine  Hechte  als  Bürger  wieder  eingesetzt 
lu  werden. 

Pompejus  belagerte  Pallentia  (75v.  Ch.)  und  hatte  es  schon 
aufs  Aufserste  gebracht,  als  Sertorius  erschien  und  die  Stadt 
entsetzte  und  ihre  Festungswerke  wieder  berrstellte.  Bd  Gala- 
gnrris  schlug  er  seine  Feinde  durch  tlberfaU  mit  Verlust  von 
3000  Mann  und  schnitt  ihnen  durch  seine  schnellen  Märsche 
und  Überl  alle  so  sehr  alle  Zufuhr  ah,  dafs  Pompejus  sich  in 
die  Narbonensische  Provinz,  Metellus  in  einen  entfernt»  rii 
Theil  von  Spanien  zurttckiiehen  mufsten.  Sertorius  schlofs 
jetzt  ein  Bfindnils  mit  dem  pontischen  Konige  Mithridates 
dem  er  im  Namen  der  Romer  Bithynien  und  Cappadoden  abtmt 
und  ihm  unter  dem  Proconsul  €.  Varius  ein  Heer  zu  Hülfe 
sendete,  dagegen  von  ihm  40  Kriej^sschiffe  und  3000  Talente 
erhielt.  (74v.  Ch.)  Von  jetzt  an  hilien  wir  nichts  von  i^rJ^fsem 
Kriegs  vorfallen,  theils  weil  Sertorius  grölkeni  Yorthiii  im 
kleinen  Kriege  fand,  theils  weil  M.  Perpema  ihm  in  Allem 
entgegen  war.  Seitdem  namiich  die  grolste  Gefahr  abgeweidet 


*)  Oros.  V,  23.  Front.  II,  1.  2.  -  *)  Appian.  Mithr.  68.  Plut. 
St rt.  40.  »  / 
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schieii,  woUteii  die  Kömer  dem  Sertorias  nicht  mehr  so  iin- 
•bediiigt  gehorchen,  weshalh  er  sem  Vertrauen  den  Spaniern 
mwendele  nnd  sidi  ans  Urnen  eine  Leibwache  bildete,  wo- 
dnich  auch  nodi  Spaltung  awiachen  den^  Römern  nnd  Spa- 
nkm  entstand.  Perpema  bildete  nlmlich  eine  VerschwSmng 
ans  Römern,  lud  bei  einem,  von  einem  Unterfeldherm 
erlochteiien  Siege ,  den  Sertori iis  zu  einem  Ciastmale  in 
«einem  Hause  ein,  und  hier  tödteteu  ihn  in  Osca  die  Ver- 
«dhwonen  durch  ihre  Dolche.  (72  v.  Ch.)  Perpema  brachte 
nnn  swar  durch  Bestechungen  und  Furcht  das  Gommando  an 
sich,  aber  Viele  Spanier  traten  sa  Pompe  jus  Uber,  weil  sie 
kein  Vartranen  zu  Perpema  hatten.  Dieser  wurde  darauf  von 
Pompejus  in  einem  Treffen  besiegt  und  hingerichtet.  Nach 
diesem  Sie^e  iinlcrwnrf^^n  sich  die  spanischen  Städte,  nur 
Uxenia  am  JDurius  und  Calagurris  am  Ihenifi  leisteten  hartnacki- 
gen "Widerstand;  die  erstere  wurde  von  Pompejus,  die  letztere 
von  AAnnins  erobert  und  «erstort  Termes^  Tutia  ^  Valentia 
und  Osca  waren  schon  firUher  genommen.  Pompejus  bewilligte 
vielen  Spaniern,  die  unter  den  RSnMm  gedient  imtten^  um 
sich  ihrer  Treue  zu  versichern,  das  I?ürt;errechl,  welches  ihnen 
durch  die  lex  GclUa  Cornelia  de  civibus ,  <laIV  die  das  Bürger- 
recht behalten  sollten,  denen  es  Pompejus  bewilligt  habe,  be- 
stätigt wurde  Die  noch  nicht  völlig  besiegten  spanischen 
Volhev  unterwarf  €•  Julius  GSsar  grofstentheils  als  Proprator, 
(61 V*  Gh.  vorsfiglich  die  am  Durius,  nämlich  die  Galaid  und 
Lnsitmii;  auch  wufete  er  durch  gütliche  Mittel  Alles  rar 
Huhe  zu  bringen,  vorzüglich  machte  er  gute  Anstalten  wegen 
des  Schuldenwesens  *). 

Pompejus  erhielt  nach  seinem  Gonsulate  die  Provinz  Spa- 
nien auf  5  Jahr,  blieb  aber  in  Rom  nnd  liels  seine  Provinz 
dnrch  seme  Legaten  M.  Petrejns  und  C  A£canius  besetaen,  so 
wie  durch  M.  Yarro.  (in  Hisp,  ult.") 

Bei  den  Feindseligkeiten  zwischen  Casar  und  Pom|^ejos 
suchte  jener  Spanien  vor  Allem  in  seine  Gewalt  /u  bekommen. 
Er  schickte  daher  den  C.  Fabius  mit  drei  Legionen  voraus, 
der  die  Besatzungen  dfö  Afranius  aus  den  Pyrenäen  verlrieb 
und  dem  Cäsar,  der  schnell  folgte,  den  Weg  bahnte.  Afranius 


«)  Valep.  Max.  VII,  6.  —  ")  Cic.  pr.  Balb.  8.  14.  —  Soet. 
Cms.  ib.  Dio  Ca».       —  *)  Plüt.  Caes.  1.  7.  —   »)  Plut.  Pomp.  8S. 
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und  Petrefus  hatten  sich  bei  Herda  am  Sirm  is  infgestellt.  Cäsar 
lieferte  ihnen  eine  fünfstündige  Schlacht,  in  welcher  er  aber 
znrOckgelriebeii  und  durch  das  Anschwellen  der  Flüsse  Sicoris 
nnd  Ginga  wegen  Proviantinuig  seines  Heeres  in  groüse  Ver- 
legenheit gerieth*))  so  dafs  man  schon  mit  Gewilsheit  Ton  sei- 
nem Untergänge  redete.  Aher  Casar  liefe  leichte  Schiffe  hanen. 
setzte  über  den  1  hifs,  versorgte  sein  Heer  mit  Proviant  und 
gewaim  bald  die  üblier,  Calagnrritaner,  Jacclaiier,  TauiKonen- 
ser  und  Ausetaner  für  sich  ^)  und  nun  gerielhen  Afranius  und 
Petreius  in  Verlegenheit,  welche  deshalb  sich  nach  Celti- 
herien  zurückziehen  wollten,  auf  welchem  Wege  sie  aber  Casar 
zwischen  Munda  und  Octogesa  einschloJs  und  sie  zwang,  sich 
zu  ergeben').  Auch  M.  Tercntius  Varro  konnte  dem  CSsar  kei- 
nen Widerstand  leisten,  da  alle  Spanier  von  ihm  abfielen,  und 
mufste  die  Gnade  Casars  anflehen.  Cäsar  hielt  in  Corduha  eine 
Versammlung  der  Provinciaien ,  ordnete  ihre  Rechte  und 
Steuern  und  besetzte  Spanien  bei  seinem  Abmärsche  mit  4  Le- 
gionen unter  Q.  Cassius  Longinus.  (48  v.  Ch.)  Die  Harte,  mit 
welcher  dieser  in  der  Provinz  Terflahr,  machte  die  Einwohner 
iwrieder  dem  Pompejus  geneigt;  die  Sohne  des  Pom|ie{us, 
Cnejus  und  Sextus,  kamen  nach  Spanien,  (46  v.  Ch.)  last  Alles 
unterwarf  sich  ihnen  und  Cäsar  mufste  den  hartuHckigen  Kampf 
bei  Munda  bestehen,  (45  v.  Ch.)  (worin  Cn.  Pompejus  fiel  und 
Casar  siegte,)  ehe  er  wieder  Spanien  unterworfen  sah«  Sextus 
behauptete  sich  noch  in  Spanien  und  wurde  machtiger  ' nach 
dem  Tode  des  GSsarj  aher  er  gab  Spanien  auf  nach  dem  Rathe 
des  M.  AemiUus  Lepidns ,  um  in  Rom  wieder  zu  den  vSter- 
lichen  Gütern  und  zu  Einiluis  zu  gelangen. 

Von  jetzt  an  war  die  Provinz  Spanien  dem  Üctavian  unter- 
worfen, welcher  26  v.  Ch.  eine  Reise  nach  Spanien  machte, 
um  das  Land  ganz  zu  ordnen  und  zu  beruhigen.  Aber  bei  den 
fireien  Rergvölkem  des  nordlichen  Spaniens,  den  Asturen  und 
Caiftahrem,  regte  sich  der  Geist  der  Freiheit,  so  dafs  sie  selbst 
das  den  Römern  schon  unterworfene  Spanien  angriffen  (ötllum 
Cantabricum)  ^  welchen  Krieg  anfanglich  Angnslus  personlit  li 
fühlten,  dann  aber  den  Befehl  dem  Legaten  C.  Antistius  über- 
tragt). Augustos  stiftete  von  seinen  Veteranen  die  Colonie  AU" 


•)  Ctea.  beU.  cir.  I,  37.  seqq.  -  *)  Ibid.  I»  60.  -  •)  IWd.  I, 
6S-76.  -  «)  Die  Gass.  49. 
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^ista  Emerita  (Merida)  Anas,  Der  Cantabriscke  Krieg  dauerte 
aber  mit  eiin>pn  Uuterbrecliuiigeii  bis  19  v.  Ch.,  wo  Vipsanius 
Afrip^  mit  überlegenem  TaieMte  und  gjroüser  Macht  diese  Völker 
«nterdrfickte  imd  eie  aas  ihren  Gebirgen  in  die  freien,  offenen 
Gegenden  verseilte.  Neue  Golonien  befestigten  die  Herrschaft 
der  Roraer.  Statt  der  Eintheilnng  Spaniens  in  citerior  und 
ttlterior,  wurde  es  jetzl  in  drei  Provinzen  getheilt:  Baetica, 
eine  Senafs-Provin?  ,  aUu  keines  Heeres*  bedurfte,  und  die 
beiden  icaiseriidieiL  Provinzen  Lusitania  und  Tarraconensis,  80 
genannt  von  dem  Sitze  des  Prooonsnls  zu  Tarraco,  einem  der 
sieben  Cowtentm  iundidi  Angnsta  Astnrica,  Lnens  Angnsti, 
Bracara  Angnsti,  Caesar  Angnstai  Garthago  nova,  Qnnia.  In 
der  Provinz  vmren  13  Municipia  nnd  12  romische  Golonien. 
Die  übrigen  Städte  und  Völker  waren  Stipendiarii.  2)  Lusi- 
lania  von  einem  Proprator  verwallet,  der  in  der  Colonic  Au- 
gusta  Emerila  seinen  Silz  hatte,  anfserdem  noch  vier  Golonien : 
ein  Manicipinm,  OUsippo  oder  Felicitas  Julia.  3)  Baetica  mit 
edaem  ProprStor  zu  Corduba,  einem  der  Tier  Conv€niu$  Juri' 
dids  Astigi,  Hispalis,  Gades.   19  Mnnicipia  und  9  Golonien. 

5)  Macedonia Im  Laufe  des  zweiten  panischen  Krie- 
ges hatte  sich  Philippus  III.  von  Macedonien,  aus  Furcht  vor 
der  zunehmenden  Macht  der  Römer,  die  sich  auch  ienseit  des 
adiiatischen  Meeres  ausdehnen  könnte,  nach  der  Schlacht  von 
Canue  durch  den  zu  ihm  geflflchteten  Anführer  der  illyrischea 
Koaigin  Teuta,  den  Demetrius  von  Pliarosy  dazu  bestimmt^  in 
«n  Bdndnils  mit  Hannibal  eingelassen*).  Er  machte,  diesem 
Bündnisse  gemäfs,  einen  Angriff  in  lUyrien,  welches  mit  den 
Küunrii  verbündet  war,  und  eroberte  dort  Oricum.  Dieses 
wurde  ihm  aber  durch  M.  Valerius  wieder  entrissen  und  er 
zum  Rückzüge  genöthigt^  als  sich  aber  vier  Jahre  später  die 
Aetoler,  Sparta,  der  illyrische  König  Pleuratus  und  die  Thra- 
cier  mit  den  Römern  verbanden ,  mufste  Philipp  seine  ganze 
Anfinerltsamkeit  auf  diese  richten.  Philipp  aber  war  den  Ae. 
tolem  überlegen,  obgleich  die  Römer  sie  unterstützten.  Die 
Aetoler  schlössen  daher  einen  Frieden  mit  Philipp  215  v.Chr., 
dem  die  Römer  beitraten.  Als  aber  die  KÖmer  nach  dem  Frie- 
den mit  Kartiiago,  der  den  zweiten  panischen  Krieg  schlofs, 
fireie  Hand  hatten,  benutzten  sie  den  Angriff  Philippus  auf  die 

*)  Plin.  h.  n.  Illt  96.  IV,  16.  —  ^  Liv.  XXllI,  38. 
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Athener,  ihre  Bundesgenossen,  um  den  Krieg  gegen  ihn  zu  er- 
Bflnem.  Philipp  schlug  zwar  die  Athener,  konnte  aber  doch 
Ulfe  Stadt  nicht  Annehmen  0-  Indessen  wnüste  T.  Quinctiss 
Flaminiiis  die  Adiier  für  die  Römer  m  gewimien,  Griechen- 
Ind  war  fttr  Philipp  verloren,  einen  Frieden  \rollten  die  Grie- 
chen nicht,  und  so  mufete  sich  Philipp  in  Thessalien  den 
Römern  entgegen  stellen,  wo  T.  Quinctius  ihu  hei  Cyiioscepha- 
lae  schlag  und  ihn  nöthigte,  einen  iih(  Iii  heiligen  Frieden  ein- 
zugehen. Bedingungen  desselben:  Freiheit  der  griechischen 
Städte,  Ausliefenuig  der  Gefangenen,  seiner  Schiffe  und  £le- 
phanten,  Yermindenmg  seines  Heeres  anf  500  Mann,  1000  TaL 
Kriegsfcosten,  das  Versprechen,  aniser  Macedonien  ohneZnstlm« 
mung  <l(i  Römer  keinen  Krieg  zu  führen,  und  seinen  Sohn 
Demetrius  als  Geifsel  zu  stellen^).  Perseus,  der  ältere  Sohn 
des  Philipp,  fürchtend,  dafs  durch  Vorliebe  der  Römer  luid 
selbst  des  Vaters,  Demetrius  den  macedonischen  Thron  bestei- 
gen konnte,  rinmte  seinen  Bruder  ans  dem  Wege,  und  als  bald 
darauf  sein  Vater  starb,  575  u«  c,  blieb  es  den  R9mem  nidit 
verborgen,  dafs  er  Vorbereitungen  ta  einem  Kriege  gegen  sie 
treffe*).  583  wurde  von  den  Römern  dem  Perseus  der  Kri^ 
ani;»l^ündiet,  in  welchem  dieser  sich  drei  Jahre  lang  gegen 
P.  Licinius  Crassus,  A.  liosUlius  Mancinus  und  Q.  Marcins 
Philippus  mit  Glück  vertheidigte  ^)  Ehe  aber  Perseus,  der  zu 
entscheidenden  Maafsregeln  tu  unschlilssig  war,  seine  Vortheile 
benatiea  konnte,  trat  L,  Aemilius  Paulus  gegen  ihn  auf  und 
erfocht  bei  Pydna  im  Sept.  596  v.  c  einen  entseheidenden 
Sieg  über  den  Perseus,  nach  welchem  er  sich  nach  Samothrace 
flüchtete  und  dort  von  Cn.  Octavius  gelangen  genommen 
wurde  ^.  Durch  L.  Aemilius  Paulus  und  eine  Anzahl  von 
zehn  Abgeordneten  des  Senats  wurden  nun  die  Verhältnisse 
Macedoniens,  dessen  Selbständigkeit  aufhorte,  angeordnet  Ma- 
cedonien sollte  frei  sein  und  nach  eignen  Gesetien  leben  nnd 
seinen  BesitK  behalten,  sich  jahrliche  Magistrate  wihlen,  aber 
die  Hälfte  der  bisher  au  die  Könige  bezahlten  Abgaben  den 
Römern  entrichten.   Das  Land  wurde  in  vier  freie  Staaten 


»)  LiT.  XXXI,  ~  «)  Liv.  XXXIII,  30.  —      Polyb. XXIII, 

4,  13  sqq.  XXIV,  6—8.  Liv.  XXXIX,  11 -33.  XL,  21-24.  Justin  XXXll, 
2.  Fau*.  II,  9.  —  ^)  Liv.  XUI,46f.  XLUI,  9.  XLIV,  1—16-  Flor.  II,  12- 
Ajpipian  llac«l.  IX  seqq.  —  ^  Plttt  AemiL  Paulus.  -  •)  LW.  XLIV,  37. 
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getbeilt:  Thessaloiiicay  Amphipolis,  PeUa  mnA  Petagonia. 
der  die  JSrwerbaiig  von  GnmdbeMti  war  den  Eimvolmani  der 
eiDOi  dieser  Theile  in  einem  anderen  gestattet,  noch  das  Com- 
nerdum.   Aneh  dnrften  sie  weder  die  Gold*  wid  'Silbenninen 

ferner  bearbeiten,  noch  Hol/  /utn  Schiffliau  fallen,  auch  kein 
fremdes  Sali  pinführen.  Zur  I^LScliiiUuüg  ihr^r  (tieazeii  durf- 
ten sie  ein  Kriegsheer  halten.  Den  Dardaniern  wurde  die 
Fxeibieit  bewilligt. 

£in  solcher  Znstand  der  Abhängigkeit  ist  immer  eine  Do- 
mlilliigang  f&r  ein  hrilftiges  Volk,  daher  fand  Andriscns,  der 
sidi  Dir  einen  Sohn  des  Persens  erklärte,  bei  seinen  Lands- 
leuten viele  UnterstütTuiig.  Im  Jahre  605  v.  c.  schickten  die 
Romer  gp^t  u  diesen  Pseudophilipjjus  lin  Heer  unter  P.  lu- 
venliiis  Thalna,  weiches  von  jenem  geschlagen  wurde  ')j  nun 
war  Psendopbilipp  im  Stande,  Thessalien  zu  besetzen«  Als 
aher  der  Piutor  Q.  Gaecilins  Metellns  mit  Hiilfe  der  Flotte 
4es  Attalas  ihn  angrilT^  mofste  er  nicht  allein  ans  Thessalien 
weteheii,  sondern  wurde  auch  in  «wei  grofsen  Schlachten  be- 
siegt, flüchtete  zu  dem  tliracischen  Könige  Byzus,  der  ihn  den 
Romern  {ij>*  rlieft  rtf«.  Einen  neuen  Kampf  hatte  Metellufi  in 
Thracien  zu  bestehen,  wo  ein  gewisser  Alexander,  der  sich 
ebenfalls  für  einen  Sohn  des  Persens  ausgab,  Anhang  fand  und 
▼on  Metellns  in  der  Gegend  des  Ifessns  gesthlagen  wnrde^ 
worauf  Macedonien  mit  Illyrien  m  einer  romischen  Pro* 
rinx  organisirt  wurde.  Die  vier  früheren  Provinzen  Mace- 
doniens  wurden  wahrscheinlich  seine  vier  Conventus  juridici, 
Vilnius  zählt  in  dieser  Provinz  zwei  Municipia,  Stobi  in  Ma- 
cedonien und  Denda  in  Illyrien.  Colonien  p;ab  es  fünf:  Rullis 
Poüdaea  Cassandria,  Dium,  Dyrrhachittm,  Scotnssa  und  Thes* 
salonica.  Dlyrien  «erfiel  in  drei  ConvetUus  Jurfdieii  Scardona, 
Salona  und  Narona.  Die  Einkünfte  von  Macedonien  betrugen 
2000  Talente,  aufser  (Um  Ertrage  der  Bergwerke.  Die  Illyrier 
wurden  zuerst  um's  Jahr  525  und  526  u.  c.  wegen  Seeräube- 
rei  bekriegt^),  als  ihre  Königin Teuta  die  römisilun  (lesandten 
C  und  L.  Comncanius  hatte  ermorden  lassen.  Teuta  mufste, 
aachdem  die  Romer  Apollonia  eingenommen  hatten,  einen  Frie- 
den eingehen,  in  weldiem  sie  den  groJsten  Theil  ihres  Reiches 

')  Jfc  lor.  11,  14.  LLv.  epit.  XLVlII.  Vellej.  i^at.  I,  II.  Eutrop,lV,6. 
—  ^  Myb.  II»  8^13.  Appian  Rlyr.  7,  8.  Flor.  II»  ft. 
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aktr«  tdi,  einen  Tribut  übernehmen  muTstc  und  nnr  mit  zivei 
iuü>ewaiTiieten  Kähnen  über  Lissus  hinaus  schüfen  durfte. 

Im  Jahre  535  a*  €•  erneuerte  sich  der  illyrische  Krieg  *) 
doTch  Demetriiis  von  Pliaro«,  ivelcher  lioffte,  lUyrien  toh  der 
Herrseluift  der  Römer  befreien  zu  k6nnen,  weil  sie  mit  den 
Galliern  in  schwerem  Kriege  begriffen  waren  und  zugleich  ein 
Krieg  mit  Carthago  (Hannibal)  bevorstand.  Aber  Aemilius 
Paulus,  der  gegen  ihn  geschickt  wurde,  verlrieb  ihn  nicht 
allein  aus  lllyrien,  sondern  er  stellte  auch  das  alte  YerhältniTs 
desselben  gegen  Rom  wieder  her  und  übergab  die  Regieraag 
des  Landes  dem  Soline  der  Teuta. 

In  dem  Jahre ,  wo  Perseus  von  Aemilius  Paulus  besiegt 
wurde,  586  n.  c,  wurde  der  illyriscbe  Konig  Gent  ins  dier 
vom  Perseus  zur  Theilnahme  an  dem  Kriege  gegen  die  Römer 
vermochi  war,  vom  Priitor  L.  Annicius  Gallus  gefangen,  und 
Ulyrien  wahrscheinlich,  wie  schon  erwähnt,  mit  Macedonien 
vereint^  zu  einer  romischen  Proyinz  eingerichtet. 

6)  Africa.  Die  ]>eiden  ersten  punischen  Kriege  liatten 
Carthago  geschwächt  und  unter  denEinfluls  der  Romer  gestellt; 
aber  erst  der  dritte  pnniscbe  Krieg  entschied  Über  das  Sc)ii<^ 
sal  von  Carthago  durch  Zerstöning  der  Stadt  und  Besitmahme 
ihres  Gebietes.  Die  Ursaclie  zum  iumumi  Kriege  gaben  GebieU- 
streitigkeiten  mit  Masinissa,  der  den  Carthagern  einen  Theil 
ihrer  Besitzungen  entri£5|  worüber  diese  sich  in  Rom  beklagten, 
oline  Recht  zu  erhalten.  Als  sie  aber  bei  neuen  Feindseligkei- 
ten des  numidischen  Königs  selbst  zu  den  Waffen  griffen ,  er- 
klärte man  dieses  in  Rom  fflr  einen  Bmch  des  Friedens,  in 
welchem  sie  versprochen  hatten,  ohne  Bewilligung  der  liomer 
keinen  Krieg  zu  fUfir»  n.  Die  Römer  kündigten  also  den  Krieg 
an'),  woraui,  als  sie  nach  Sicilieu  übergingen,  zuerst  litica 
durch  Gesandte  seine  Unterwerfung  anbot;  dann  auch  eine 
Gesandtschaft  der  Garthager  anfragte,  was  man  von  ilmen  ver- 
lange* Es  wurde  ihnen  aufgegeben,  Geifeln  zu  stellen  und 
ihre  "Waffen  auszuliefern,  und  als  dieses  geschehen  war  und 
man  sie  für  ganz  wehrlos  hielt,  gebot  man  ihnen,  ihre  Stadt 
ZU  zerstören  und  sich  eine  neue,  15  Milliarien  vom  Meere  ent- 


«)  PoljH).  III,  16.  18.  —  ^  AppSan  lUyr.  9.  Flor.  II,  13.  Zon.  IX, 
24  r/iv.  XUII,  11,  XLIV,  30.  XLV,  26  seqq.  —  »)  Appian.  Punic. 
68  Mqq.  Ut.  epat.  48.  49.  Flor«  II,  1^  Velle}.  I,  1%  Orof.  lY,  U. ». 
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fcrnt,  zn  baupn.  Die  Liebe  zur  A  aler&UiU  flöfete  den  Cartha- 
cem  den  veriweif« Kni  Eiil.>ciiiids  ein,  ohne  Waffen  inut  olnie 
irtmde  Hülfe  ihre  Stadt  ^egen  die  Römer  zu  verlheidigcn.  Sic 
Tidfen  alle  Verbannten  zarück  und  veriheidlgten  sich  drei  Jahr 
lang  die  Romer,  bis  P.  Cornelius  Scipio  Aemilianas  die 

Stadt  endlich  einnahm  und  zerstörte,  vatAAfriea  Carikagmiet^» 
u»  xa  einer  römischen  Provinz  organbirte,  €08  v.  Gh. 

Africa  propria  zerfiel  in  die  Landschaften  Zengi- 
lana,  in  welcher  Carthago,  Utica,  Hippo,  Clupea  undDiarrhy- 
lu>  lagen  j  und  Bv7,  acium  mit  Adi  uiiietum,  Leptis  minor,  Ru- 
spiiia  und  ThajiMi-.  Auch  die  i  r^io  Tripolitana  stand  unter 
der  Herrschaft  der  Carthager,  darin  die  Städte  Leptis  magna 
nod  Tacape.  Als  römische  Provinz  wnrde  es  in  drei  Convei^ 
hur  paidi€i  getheilt:  Utica,  Adrumelnm  nnd  Thapsns*).  Die 
Städte,  midie  sich  Rom  angeschlossen  hatten,  behielten  ihre 
Freihdi,  den  Übrigen  worden  Sfeuem  anigeiegt.  Afrika  wurde 
xnerst  von  Propratoren  regiert,  die  ihren  Sitz  zu  Utica  hatten, 
naciiiier  seit  xVuguslus  von  Proconsuln. 

7)    A ihn  ja.    Durch  die  liriege,  in  welche  Rom  mit  dem 
macedonisciien  l\üuige  Philipp  gerieth,  konnten  ihnt-ii  die  grie- 
chischen Angelegenheiten  nicht  fremd  bleiben,  da  dort  bisher 
der  EinfloTs  PliiUpps  itberwiegend  gewesen  war.   Es  hatten 
sich  nämlich  in  Griechenland  zwei  Ründnisse  gebildet:  ^der 
atolische  nndder  achäis che  Rnnd,nnd  eine ihnHeheVerhuip' 
dang  bestand  nnter  den  böotischen  Städten.  Die  beiden  letzteren 
Verbindungen  hielten  sich  im  Kriege  zwischen  Philipp  und 
den  Römern  zu  jenem  ^  als  es       r  dem  politisch  klugen  Fla- 
niinni«  -.Imigen  war,  die  Achäer  für  die  Römer  Zugewinnen*), 
verlor  Philipp  seinen  EinfluTs  auf  Griechenland^  der  atolische 
Bond,  zu  welchem  sich  auch  Sparta  nnd  £iis  hielten,  war 
tebon  Mher  auf  Seiten  der  R6mer  gewesen.  Die  Aetoler  hat- 
ten gehofft,  nach  der  Schlacht  von  Cynoscephalae  die  ihnen 
TOI  Philipp  entrissenen  Städte  Thessaliras,  Echinus,  Larissa 
Ghsnaste,  Pharsalns  und  Thehae  wieder  zn  erhalten;  doch  nnr 
die  letzte  wurde  ihnen  zurückgegeben,  die  ersten,  die  sich  den* 
Römern  ergeben  hatten,  behielten  diMse*).    Erbitterung  über 
iks>e  Beeiuträchtigimg  durch  ihre  Bundesgenossen^  führte  die 


1}  Gees,  de  bell.  civ.  II,  36.  belL  Afrie.  87.  ^  Liv.  ZSII, 
lt-]S.  SXXnU  3.  -  ^  Pelyb.  X?m,  31. 
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Adoler  imn  Bonde  mit  dem  Antiodiiu.  Als  dieser  absr  m 
Griechenland  vertrieben  mr,  wurden  andk  die  Aetoler  dnxch 
M.  FulviAs  NobiUor  besiegt  nnd  mulsten  einen  Frieden  ein- 
gehen, in  welchem  sie  die  Oberherrschaft  der  Kümer  anerkann- 
ten, 200  Talente  sogleich  und  300  binnen  sechs  Jahren  bezah- 
len und  die  ihnen  Irüher  unterworfenen  Städte,  die  sich  seit 
dem  Kriege  mit  Philipp  an  die  Römer  angeschlossen  hatten, 
oder  von  ihnen  erobert  worden  waren,  den  Römern  überlassen 
moTsten.  Ambracia  wurde  die  Freiheit  gegeben. ')  Bnrch  die- 
sen Frieden,   die  FreiheitserkUirang  der  Griechen  bei  den 
isthinischcn  Spielen  und  die  Besetzung  von  Akrokoriulh  wai 
der  Grund  zu  der  Herrschaft  der  Römer  über  Griechenland 
gelegt;  nach  Besieguug  des  Perseus  bei  Pydna  l>eschuldigten 
die  Römer  die  Aeloier,  auf  dessen  Seite  getreten  zn  sein,  ond 
600  von  ihnen  worden  hingerichtet,  andere  veri»annt.  Die 
Romer  meisten  sieh  an,  die  Streitigkeiten  der  Griechen  nnter 
ihren  verschiedenen  Staaten  zu  entscheiden  und  beriefen  des- 
halb die  Oberhäupter  derselben  nach  Polidaea;  ja,  sie  schickten 
1000  vornehme  Achäer  auf  die  Beschuldigung,  Anhänger  (1^*^ 
Perseus  gewesen  zu  sein,  nach  Rom  als  Geifeln,  unter  diesen 
den  Polybias,  welche  dort  17  Jahre  lang  -festgehalten  wurden. 
Die  schon  hierdurch  erregte  Erbitterung  wurde  noch  vermdirt, 
als  die  Römer  offenbar  den  Bund  zu  trennen  suchten^  Sie 
nahmen  von  d«i  einzelnen  Bnndesgliedem  Gesandte  an,  ent> 
schieden  über  Streitigkeiten  imter  den  Gliedern  des  Bundes, 
nahmen  Appellationen  nn  sich  von  dorl  an,  und  bewirkten,  dafs 
Corinth  und  Argos  sich  ganz  vom  Bunde  trennten.    Bei  der 
Rückkehr  der  Geüeln  in  ihr  Vaterland')  kam  der  allgemeiiie 
Unwille  zum  Ausbruche.  Der  aehäische  Bund  und  Sparta  hat* 
len  wegen  einer  Streiti^eit  Gesandte  nach  Rom  g.eseluckt$ 
Sparta  wollte  sich  den  Beschlüssen  des  Bundes  nicht  ftigen. 
Eine  romische  Gesandtschaft  suchte  in  Corinfh  dt  ii  Slreii  bei- 
zulegen, wurde  aber  beschimpft.    Ihr  Haupt  Aurciius  verlangt^ 
im  INiamen  der  Römer^  daDs  Sparta,  Corinth,  Argos,  Heradea 
.am  Oeta  und  Orchomenos  in  Arkadien  von  dem  Bunde  getrennt 
wibdea,  weil  sie  nicht  anfangs  in  demselben  begriffen  gewesen 

*)  Potyb.  excerpt.  legat.  XXVIII.  Lit.  XXXVIII.  cap.  II.  44.  46. 

—  ')  Nur  noch  300  von  1000  (die  übrigen  waren  in  der  Gefangen^ 
Schaft  gestorben).  Untpr  r\^n  7/« rückfrek ehrten  war  Diaous  und  Kri* 
tolaus,  Strategen  des  achäUchen  Bundes  luid  erbitterte  Feinde  der  Römer. 
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I  winn.  Eine  tweiie,  die  der  Proprätor  Metellas,  der  eben  den 
I   Pseodophilippus  besiegt  hatte,   simlte,  hatte  keinen  bessern 
!   Krioig.    Die  Achäer  wollten  ihren  Bund  erhriUon  \vi«;sen  und 
erldärten  Sparta  auf  Antrieb  des  Damokritos  den  Krieg,  worin 
nrk  eine  Kriegserklärung  an  dif>  Römer  lag,  mit  denen  Sparta 
vediltaidci  "war.  Q.  Caciliv  MeteUns  rückte  nun  ans  Macedo- 
^  aien  nacb  Tliessalien,  mnging  die  Thenaopylen^  drang  nadi 
FIu»gU  und  scUng  den  Kritolons  bei  Skarphea,  der  hier  sein 
Ldien  verlor.  (608     c.)    Diaens  llbemahni  doi  Oberbefehl 
und  schJofs  sich  in  Corinth  ein,  vor  welclier  Stadt  Metellus 
erschien  und  sie  auffortlorfp,  sich  zu  ergeben,  n;i(hdem  er 
Theben  und  Megara  ei?T^f nommeri  halte.    Im  Jahre  609  ii.  c. 
trat  der  Consnl  h,  Mumuiius  an  Metellus  Stelle  und  belagerte 
Corlnih.   Bei  einem  Ausfalle  der  Achäer  zog  sich  Miimmina 
aMchtUeh  mrttck,  nm  Biaens  ans  der  Stadt  zu  locken,  und 
Uefeile  ihnen  hei  Lencopelra  am  Eingange  des  Isthmus  ein 
Treffen,  In  welcheiii^die  AchSer  geschlagen  yvw^^y  ^va^m^ 
Diaens  nach  Megalopolis  flüchtete  und  sich  dmrch  ^iiFl  todtete. 
Jeiii  nahm  Mommius  das  fast  verlassene  Corinth  ein,  gab  es 
der  Plünderung  und  Z(  i  slörung  Preis  und  liels  die  Mauern 
schleifen,  die  Wehrhaften  waren  getödtet,   die  Weiber  und 
Kinder  wurden  als  Sclaven  verkauft.  Theben  und  Chalcis  hatten 
ein  gleiches  Schicksal^  der  achäische  und  ätolische  Bund  wur- 
den Ar  anfgeios't  erklart,  und  Griechenland  unter  dem  Pfamen 
Atkaiß  in  einer  römischen  Provinz  von  Mummius  eingerichtet 
mit  Zuziehung  von  zehn  Gesandten  des  Senats.   Die  Waffen 
wurden  den  Griechen  untersagt,  die  üffenttichen  Versamnilun- 
cen  ii»  r  t  in/elncii  ^  olker  wurden  aufgehoben 5  Keiner  durfte 
i!i  rviifju  tremdeii  Gebiete  GruiiiUjesitz  erworben.   Doch  wurden 
dietie  Verbote  später  auf  dringende  Bitte  der  Griechen  von  dem 
Senate  \iieder  aufgehoben,  die  einzelnen  Städte  verloren  jedoch 
ikce  bisherige  demolonitische  Verfassung  *)•  Ein  Propvätor  re- 
gierte die  Provinz;  unter  Angustus  wurde  Achaja  eine  Senate 
pffevinz  und  daher  mit  einem  Prooonsul  besetzt.  Nero  schenkte 
den  Griechen  die  Freiheit,  well  sie  seinen  theatralischen 
Leistungen   grofsen  Beifall  heieugt  hatten  ^)',  aher  \cspasiau 
miifstf  ihnen  wegen  argen  Milsbrauchs  dieses  Gescheiil:  wieder 
entziehen       Überhaupt  wurde  Griechenland  milder  behandelt. 
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als  Macedonieii  und  andere  Provinzen ,  aus  Achtung  seiner 
Bildung.  Freie  Städte  waren  in  Griechenland:  Athen,  Delphi, 
Nieopolis,  Tanagra,  Thesplae  und  die  Repuhlilc  der  Eleathe- 
rolacmies.   Römisdie  Golonien  waren  r  Actium,  Corinth  (fgomi 

Julia),  Dyiuc,  Megara,  Patrac  {Augusta  Fatrensis).  Immames 
waren:  Locri-Ozolae  und  Amphissa. 

Athen  stand  immer  noch  in  groi^jeni  Ansehn,  obcleich 
für  sein  Anschliefsen  an  Mithridates  von  Sulla  eingenouuiuu 
und  hart  gestraft  wurde.  (68S  u.  c.)  Athen  wurde  nämlich 
geplflndert,  aher  auf  Bitten  einiger  den  Römern  treu  gebliebe- 
ner Athener  und  der  Bundesgenoasen  schenkte  Sulla  der  Stadt 
Gnade,  indem  er  sagte:  Er  verzeihe  den  Lebenden  um  der 
Todten  willen.  Aristion  der  Befehlshaber  der  Stadt  aber  wurde 
gefangen  und  liingerichtet.  (Plut.  SuHa.)  Dann  schlofs  e?;  sich 
im  bürgerlichen  Kriege  zwischen  Cäsar  und  Pompeiii^  an  diesen 
an 5  doch  war  Cäsar,  wie  überhaupt,  so  auch  gegen  Athen,  ein 
milder  Sieger.  Antonias,  zu  dessen  Provinzen  Griechenland 
*  gehörte,  schenkte  Athen  die  Inseln  Aegina,  Geos,  Peparethos, 
Sciathos  undTenos  Augnstos  aber  nahm  ihn^  Aegina  wie- 
der, so  wie  auch  Eretria.  Dagegen  verlieh  er  den  Spartanern 
Thuria  in  Messene  und  die  Insel  Cythere  Auch  Hadrian 
war  Athen  sehr  gewogen ,  übernahm  seihst  die  Würde  eines 
Archon  daselbst  nnd  verschönerte  die  Stadt. 

8)  Asia  ,  Der  Könii^  Anliorln;^  der  Grofsc  von  Syrien 
hatte  die  Aufmerksamkeit  der  Hümer  schon  auf  sich  gezogen, 
als  er  mit  Philipp  von  Maccdonien  ein  Bündnifs  schlofs,  der 
die  Athener  als  Beschützer  der  Aetolier  angegriffen  hatte  von 
denen  einige  Jfinglinge  in  Athen,  indem  sie  sich  bei  den  Mj- 
Steden  der  Geres  eingeschlichen,  getödtet  worden  waren.  Die 
Romer  aber  leisteten  den  Athenern,  ihren  Bundesgenossen, 
Hülfe.  Als  Philipp  besiegt  und  zum  Frieden  gezwungen  war, 
kamen  die  Römer  von  neuem  in  Verhältnisse  zum  Anliochus, 
da  dieser  die  Besitzungen  des  ägyptischen  Königs  Ptolemaus 
in  Coeie- Syrien  nn  sich  gerissen  hatte,  und  sich  in  dem  zweiten 
Kriege  gegen  Philipp  von  neuem  mit  diesem  verbinden  wollte^ 
woran  ihn  die  Rhodier,  Bundesgenossen  der  Romer,  verhin- 
derten      C  Cornelius,  der  als  römischer  Gesandter  den  Aii-*^ 


»)  Appbn.  Civ.  V,  7.  —    2)  3j.  _    3)  pij„^  y  29^31. 
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tiochns  mit  dem  PtolemäiLS  aussöhnen  und  sich  zugleich  be- 
schweren sollte,  dafs  Antiochus  sich  in  Lysimachia  in  Thra- 
cien  festzusetzen  suchte,    erhielt  eine  stolze  Antwort  die 
Römer  bekamen  auch  die  Nachriehl,  dafs  sich  Antiochus  gegen 
sie  rüste,  und  zweifelten  nicht  mehr  am  Ausbruche  des  Krieges, 
als  der  König  den  zu  ihm  geflücht(!l<'ii  Haiinibal  aufgenommen 
hatte.    Der  kluge  Villius  konnte  den  Ausbruch  des  Krieges 
nicbi  verhindern.  Antiochus  setzte  nach  Griechenland  über,  ein- 
geladen von  Thoas,  dem  Oberhaupte  der  Aeloler,  der  unzufrieden  . 
mit  den  Römern  war,  weil  sie  ihre  Dundesgenossen,  die  Aet4)ler, 
nach  Beendigung  des  Krieges  mit  PJiilipp  von  Macedonien  nicht 
genug  belohnt  zu  haben  schienen.   Der  König  griff  die  Bundes- 
genossen der  Römer  an ,  nahm  Phcrae  und  Scotussa  in  Thessalien 
und  besetzte  Euboea.     Jetzt  schickten  die  Römer  unter  dem 
Consulate  des  L.  Quinctius  und  Cn.  Domitius  im  Jahr  562  u.  c. 
192  V.  Ch.  ein  Heer  gegen  ihn.    M.  Acilius  Glabrio  wurde 
Consul  und  vertrieb  sowohl  den  Antiochus  aus  Griechenland, 
als  er  auch  die  Aetoler  schlug.    Völlig  besiegt  wurde  aber  der 
König  bei  Magnesia  am  Sipylus      durch  L.  Scipio,  der  den 
Beinamen  Asiaticus  erhielt  und  den  sein  Bruder  P.  Scipio  als 
Legat  begleitete.   In  dem  mit  ihm  abgeschlossenen  Frieden  trat 
der  König  Asien  bis  an  den  Taurus  ab  (und  zahlte  15,000  Ta- 
lente).   Die  Römer  behielten  aber  diese  eroberten  Länder  nicht 
för  sich,   sondern  übergaben  den  nördlichen  Theil  derselben 
bis  zum  Maeander,  nämlich  Phrygien,  Mysien,  Lydien,  Lyca- 
onien,  nebst  den  Städten  Tralles,.  Telmissus  und  Ephesus,  dem 
Eumenes ,  König  von  Pergamus ,  ilirem  Bundesgenossen ;  Lycien 
und  Carlen  aber   den  Rhodiem.    Cn.  M.  Vulso  vollzog  diese 
Theilung.  Die  Städte  Asiens,  welche  bisher  dem  Attalus  tribut- 
pflichtig gewesen  waren,  sollten  in  dasselbe  Verbal  tu  ifs  zu  Eu- 
menes treten  ^  die  aber  dem  Antiochus  unterworfen  gewesen  waren 
lind  es  jetzt  mit  den  Römern  gehalten  hatten,  sollten  frei  (im- 
munes) sein.    Solche  waren:   Cymae,  Colophon,  Mylasa  und 
Clazomenae,  Ilium,  Gergithus  und  Rhoeteum.  Dardanum  erhielt 
auch  die  Freiheit.    Smyrna,  Chios,   Phocaea   und  Erythrae 
erhielten  Gebietsvergröfserung  und  blieben  frei,  weil  sie  treu 
auf  der  Seite  der  Römer  ausgeharrt  hatten  *). 


»)  Liv.  XXXIII,  39.  40.  —  LiT.  XXXVIl,  40.  Appian.  Syriaoa 
XXI  seqq.  —        Liv.  XXXVUI,  38.  55. 
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Im  Pergwenisdien  Ruche  folgM  dem  EmneneB  sein  Solui 
Attalus.   Dieser  stadi  621  tl  c.  133  v.  Ch.  olme  Erben  und 

setzte  das  römische  Volk  durch  sein  Testament  zu  seinem  Erben 
ein.  Wenn  auch  mit  dieser  Erbschaft  nur  das  Lewegliche  Eie;en- 
thum  des  Königs  gemeint  war,  indem  er  seiuem  Lande  die 
Freiheit  zugedacht  hatte,  so  erklärten  es  doch  die  Homer  da- 
liin^  dals  sie  sein  Reich  in  Besitz  nehmen  wollten.  Dieses 
madite  ihnen  aber  Aristonicns  streitig ,  ein  natttrlicher  Solu 
des  Attalus  Der  Consnl  P.  Grassos,  der  gegen  ihn  geschidct 
worden  war,  wnrde  gesdüagen;  aber  sein  Nachfolger  M.  Perpenta 
besiegte  den '"Aristonicns  und  nahm  ihn  gefangen  (624  n.  c). 
Der  dnranf  folgende  Consiil  M.  Aquillius  machte  nicht  allein 
dem  Kriege  ein  Ende,  sondern  machte  auch  Asien  zur  rumi* 
sehen  Provinz.  Mysien  ,  Hellt  >]iontns  ,  Jonien  ,  Lydien, 
Cnrien  und  ein  Theil  von  Phr}gien  wurde  für  die  Römer  in 
Besitz  genommen,  welches  letztere  den  Rhodiem  abgenommen 
wnrde,  weil  sie  den  Aristonicns  unterstützt  hatten.  Die  Pro- 
vinz Asia  wurde  von  Propnltoren  verwaltet,  die  ihre  Resident 
zu  Ephesus  hatten.  Die  Römer  wuiden  mit  dem  Verluste 
dieser  ProArinz  bedrohet,  als  Mithridates,  Konig  von  Pontus, 
sich  gegen  sie  erhob  und  nicht  allein  die  Römer,  die  in  Asien 
waren,  ermonlni  liefs,  sondern  auch  nach  Griechenlniid  ein 
Heer  sendete  und  Imeile  Erohermigen  machte.  L.  Com,  Sulla 
wurde  gegen  ihn  geschickt,  besiegte  den  Archelaus,  Feldherm 
des  Mithridates,  mehrmals  in  Griechenland,  schlols  dann  mit 
Bfithridates  einen  Frieden,  n.  c  €68  .nt  Dardannm,  da  seine 
Feinde  ihn  verdiangen  wollten,  und  legte  den  Städten  Asiens, 
die  auf  die  Seite  des  Mithridates  getreten  waren,  eine  Straf- 
smnme  von  20,000  Talenten  auf,  durch  dercji  strenij:f  Khitreibnng 
sie  zu  Gninde  gerichtet  wurden.  Rhodos,  IMngiHsia ,  Chics, 
Ilium  und  Lyrifii  wurde  die  Erhaltung  ihrer  Immunität  zu* 
gesichert  Der  König  von  Pontus  erneuerte  den  Krieg,  ia 
welchem  zuerst  P.  Lucullus,  dann  Cn.  Pompejns  ihn  besiegte^ 
so  dals  er  sich  endlich  selbst  todten  liels. 

Pompe]u8  ordnete  nun  die  Angelegenheiten  Asiens;  dem 
Phamaces,  dem  Sohne  des  Mithridat,  verlieh  er  Bosporus^ 
Ariobarzanes  Gsppadocien ,  Antiochus  Commagenus  Seleucia  und 
einen  Theil  von  Mesopotanien,  Dejotai-us  Galla tien,  Pontus 

•)  Liv.  epit.  LIX.    Flor.  Ii,  20.  —    *)  Appian.  Mithr.  6L 
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alier  wurde  mit  der  römischen  Provinz  Aäieii,  d.  Ii.  Bilhynien^ 
vereinfet. 

Durch  die  römischen  Ritter  als  Finanzpächler  war  die 
Provinz  Asien  schrecklich  ausgesogen,  daher  schaflle  CSsar  diese 
Art  der  Erhelmng  der  Einkünfte  der  Provinz  ab,  und  seilte 
de  auf  eine  fixe  Aligabe  Bei  der  neuen  Anordnung  der  Pro« 
vinzen  unter  Augnstns^  wurde  Asien  zu  den  Provinzen  des 
Senats  geredmet,  und  wurde  von  dieser  Zeit  an  von  einem 
Proconsul  regiert.  In  der  Provinz  waren  neun  Convt/Kiis 
■  juridici:  Adraiiiytium,  Alaimnda ,  Apanu'ji,  Cibyra,  Ephesus, 
Pfrcnmiim,  Snrdes,  Smyma ,  Synnada.  Iliuni  hlieh  eine  civiias 
immunis.  Civitates  iiöerae  waren:  Alabanda^  Aplirodisia,  Caunos, 
Ghios,  Cnidos,  Mitylene,  Mylasa,  Samos,  Stratonicea  und 
Tecmessa.  Römisdie  Colonieen?  Alexandria ,  Troas  undParium. 
Unter  Augnstus  umftJsfe  die  Provinz,  welche  Asien  hiefs, 
Mysten,  Troas,  Jonien,  Aeolis,  Carlen,  Lyrien,  Lydien  und 
Phrygien.  Daneben  bestand  Po n ins  mit  Bithynien,  Paphla- 
gonien,  Guhiien  und  Cappadocien. 

Die  Aetoler,  welche  Anüuchus  nach  *irieclienland  genitVn 
und  die  sich  ihm  an<;eschlosseM  hatten,  wurden  zuerst  von  M.  Acilius 
Glabrio  besiegt,  dann  durch  Einnahme  ihrer  Hauptstadt  Anibracia 
von  M.  Fulvius  Nobilior  zum  Frieden  gezwungen.  (562  n.  c.) 

9)  Provincia  Romana  (Gallica).  Der  glttcldiche  Ver> 
ludi  des  Hamilcar  Barcas,  den  Gartbageni  in  Spanien  einen 
Rrsatz  fttr  den  Verlust  von  Sicilien  zu  verschaffen  und  die 
schnell Pii  Eroljcrungen  in  den  neun  Jahren  der  Anführung  des 
Hamilcar  Barcas  erregten  die  Besorgnifs  der  Römer,  die  Car- 
IhaptT  moclitpn  sich  nach  Erobenmg  von  Spanien  den  Weg 
durch  die  Pyrenäen  eröfi'nen,  sich  mit  den  gci;en  die  Römer 
feindseligen  (jalliem  verbinden  und  so  gefaiirliclie  Nachbarn 
werden«  Um  dieses  zu  veriifiten,  schlössen  sie  mit  dem  Mach- 
iol^  des  Hamilcar,  Hasdmbal,  einen  Vertrag,  vermSge  dessen 
die  GaiÜiager  ihre  Eroberungen  nicht  auf  das  linhe  Ufer  des 
Ebro  aasdehnen,  und  die  Stadt  Sagiint  welche  mit  den  R5- 
mem  ein  Bündnils  eiugegangen,  nicht  angreifen  sollten.  Bei 


')  Diod.  Casv  TI.TT,  212.  —  ^)  Llv.  XXI,  18.  Das  Bnnr^nlf^  mit 
Sa^unt  mufs  nach  dvv  Beendigung  des  ersten  punischen  Krieges  ge- 
ichlüfi&en  sein,  denn  ihm  sollte  die  Friedensbedingung  cu  Gute  koin* 
sen,  daß  keioor  tou  beiden  Thetlen  die  Bundesgenoaten  des  andern 
aagreifen  solle« 

5  ♦ 
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68  BüüdailiB  m.  Massiüa  gegen  d.  Salyer«  Aquae  Sextiae.  j 

der  WahrscheinliGlikeit»  dea  Carthagem  in  Spanieo  feiiidlidi 
entgegen  freien  zu  müssen,  kam  den  Römern  der  Antrag  einei 

Bündnisses  mit  Massilia,  welches  sich  dnrch  die  Römer  gegen 
seine  feiiulli«  heii  Nachbarn,  die  Salyer,  in  schützen  suchte,  sehr 
gelegen,  "w  eil  tlea  liöinemMassilia  eine  gute  Station  bei  einem  Zuge 
gegen  Spanien  darhot.  Wir  wissen  nicht,  wann  dieses  Bund-  ' 
lüTs  geschlossen  worden  istj  es  mufs  aber  nicht  lange  vor  dem 
zweiten  panischen  Kriege  geschdien  sein  Dieses  BiindnU» 
gab  den  Römern  den  ersten  Anlafs  zum  Kriege .  mit  Oallia 
transalpina.  Die  Massilier  baten  629  n.  c.  nm  die  Hülfe  der 
Römer  gegen  die  Salyer  oder  Salnvü.  Der  Gonsnl  M.  Fulvlns 
Flaccus  'vvnrde  ^egen  sie  geschickt  und  triumphirtc  über  die 
Snlyer,  Voci>iitii'i  und  IJgurer.  Sein  Nachfolger  war  C  Sextius 
Calvinus,  der  dieselben  "V  ölker  von  neuem  besiegte  und  zwar 
ganzlich  nnd  einen  Küstenstrich  den  Massiliern  einräumte ,  auch 
da^  wo  er  den  Sieg  erfochten  und  wo  warme  Bäder  sich  fanden^ 
eine  Golonie  nach  seinem  Namen,  Aquae  Sextiae  iAix)  stiftete  i 
631  n*  ein  Zeichen,  dals  die  Römer  hier  schon  festen  Fnfe 
gefefet  hatten  nnd  ihre  £roberungen  fortzusetzen  gedachten. 
Mit  einigen  Völkern  hatten  sie  schon  einen  Bund  geschlossen, 
wie  mit  den  Volcae  Aretomici  und  Carveni,  besonders  aber  mit 
den  Aeduern,  welche  fratres  et  consangumei  popuH  romani 
durch  Senatsbeschlüsse  *)  genannt  wurden.  Die  benachbarten 
Völker  waren  eifersüchtig  auf  diese  Verbindung  und  die  Auf» 
hetzung  der  Salyer  bewirkte  einen  Angriff  der  Arvemer  und 
AUohroger  auf  die  Aeduer,  denen  die  Römer  unter  Gn.  Domi- 
tina  Ahenobarhns  Hülfe  schickten*  (632  u,  c)  Die  Feinde  der 
Aeduer  wurden  ohnweit  des  Rhodanus  geschlagen  hei  Yindalium. 
Dennoch  wurde  von  Rom,  weil  Bituitus,  liiinig  der  Arvenier, 
ein  neues  Heer  gesammelt  nnd  noch  die  Rutencr  mit  sich  -ver- 
bündct  hatte,  Q.  Fabius  Maximns  mit  einem  liülfsheere  nach 
Gallien  geschickt.  Bituitus  wurde  von  diesem  an  der  Isara 
geschlagen,  worauf  die  Allobroger  sich  den  RÖme^i  ergaben, 
die  Arvenier  und  Rntener  aber  Verzeihung  erhielten.  Bitaitus 
war  von  Q.  Fabius  gefangen  worden  *).  Vier  Jahr  spater  be- 

>)  Liv.  XXI,  20.  Mannert  Geographie  d.  Griech.  u.  Rom.  II.  Tbl. 
l.Abthl.  p.  36.  —  ^)  Caes.  de  hello  gali.  1,  33-  Aeduos,  fratres  et  con- 
tanciiineos  saepe  a  aenatu  appellatos.  —  *)  Caes.  de  bell.  gall.  I,  45. 
Belio  raperatoa  ttae  Arvemot  et  Rutenos  a  Q.  Fabio  Max  »  quibus  po- 

pulus  romnnns  i^^novisspt ,  noque  in  provinciam  redegiiset,  oeque  sti» 
pemdium  imposuiMet.  ilor.  Iii,  2.  Liv*  epit.  IX 
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«l^e  Q.  Mardti«  Rex  die  Stoeni,  welche  ganz  vernichtet  wur- 
den, wo  die  Uömer  Jiuii  die  Colouie  Narijo  Martius  errichteten, 
(u.  c.  636  ) 

Bei  dem  Eindringen  der  Cimbem  und  Teutonen  in  Gallien 
wurde  L.  Cassins  Lon^nns  gegeo  sie  geschirkf  (647  lue.)»  der 
aber  von  den  Tigurineni  geschlagen  Mnnrde.  DieTectosages,  hialier 
auf  Seiten  der  Romer,  schlössen  sich  den  Omhem  an,  wollDr 
aie  Q.  Servilins  Gaepio  dadurch  hestnfte,  dafe  er  ihre  Haupt- 
stadt Tolosa  einnahm,  plflnderte  tind  das  Aurum  Tolosanum 
wegnahm  ').  Caepio  undderCons.  Cn.  Manlius  Max.  wurden  von 
den  Cimbem  am  Rhodanus  völlit;  geschlagen  ,  so  dafs  120,000 
Manu  geblieben  sein  sollen  nebst  zwei  Söhnen  des  Consuls. 
Indessen  gingen  die  Cinibern  nach  Spanien.  Nach  zwei  Jahrra 
kehrten  sie  zurück ,  wahrend  welcher  Zeit  Marias  sein  Heer 
gettbt  und  an  Kriegszacht  gewölut  hatte.  Als  nun  die  Cimhen» 
fiher  die  l^orischen  Alpen  nach  Italien  liehen  wollten,  hrachen 
die  Tentonen  imd  Ambronen  yon  der  Rhone  her  anf,  nm  durch 
XigTtrien  in  Italien  einendringen.  Marius  aber  trat  ihnen  bei 
Aqnae  Sextiae  entgegen  und  lieferte  ihnen  eine  SdiiacixL  (042 
u.  c.)  woriji  er  sie  völlig  besiegte. 

Dnrch  diese  Kriege  war  zwar  ein  Theil  der  gallischen 
Völkerschaften,  die  vorher  erwähnt  sind  und  zunächst  der 
pnmnda  romana  wohnten,  der  römischen  Uerrsehaft  unter» 
worfen$  wie  viel  aller  noch  zu  thnn  tllirig  war,  sieht  man  ans 
den  Feldxflgen  des  C  Julius  Casar  ron  696  bis  763  n.  c  Er 
erwarb  sieh  zuerst  das  Verdienst  um  die  Cvallier,  ihr  Land 
vor  einer  Überschwemmung  der  Helvetier  /n  schützen,  die  er 
zur  Rückkehr  in  ihr  Vaterland  zwangt).  Daraul  in  klagten  sich 
die  Aeduf'r,  die  alini  Bnndesgenussen  der  llunier,  dafs  die 
Arveiner  und  Se<pianer,  ihre  Feinde,  Sueven  unter  Ariovist 
nach  Gallien  gerufen  und  durch  diese  Übermadit  die  Aedner 
mr  Ünterwerlnng  gezwungen  hfitten.  IHe  Sueven  hatten  sidi 
nnn  im  Lande  der  Seqnaner  festgesetzt,  zogen  neue  Schwarme 
ihrer  Landslente  nadi  sich  und  schienen  sich  ganz  Galliens 
bemächtigen  zu  wollen.    £ine  Gesandtschaft  an  Ariovist  hatte 


*)  Gell.  III,  9  Justin.  XXXIl,  3.  Fnore  argrentl  pondo  CX  niilHa; 
aurl  pondo  quinquies  decies  centum  millia.  ^uod  omne  Caepio  rom. 
oensiu  abstolit;  qnod  Mcrilegium  causa  exoidii  Caepioni  esereiftti(i|M 
tiu5  postea  fait.  Siiabo  IV.  init.  Oros.  V,  IS.  —  ^  Ibid.  16.  Lir. 
<pit.  UVU.  —  ^>  Caef.  bell.  gall.  I,  1—60. 
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70  Ariovist vertrieb.  Belgae^Veneü  besiegt  CäsaDDeutschl« 

nicht  den  erwarteten  Erfolg;  auch  eine  Unterredung  führte 
nur  zu  gegenseiligen  Vorwürfen  5  so  miLfsUu  denn  die  Waffwi 
entscheiden.  Ariovist  wurde  geschlagen  und  die  Sueven  ge- 
nöthigt,  über  den  Rhein  zu  gehen  So  hatte  sich  Cäsar  um 
die  Aeduer  und  Sequaner  ein  grofses  Verdienst  erworben  und 
zugleich  die  Blacht  der  Römer  bewährt. 

Der  zweite  Feldzng  ftthrte  ihn  gegen  die  Belgae,  welche 
sich  gegen  die  Römer  verschworen  hatten,  damit  nicht  die 
Römer  durch  langem  Aufenthalt  in  Gallien  festen  Fufe  fafsten; 
nur  die  Remi  hallen  an  dieser  Verbindung  keinen  Theü.  Cäsar 
besiegte  die  verschiedenen  Stamme  der  Belgae  von  denen 
die  Nervier  sich  am  tapfersten  zeigten  und  lieTs  zugleich  durch 
P.  Crassus  die  Armorici  in  Aquitanien  unterwerfen  *)• 

Der  dritte  Feldzng  führte  den  Casar  gegen  die  'Venetl, 
die  er  znr  See  besiegte*)  nnd  dann  gegen  die  Moriner  und 
Menapier 

In  das  Gebiet  der  Menapier  drangen  tUi>er  den  Rhein  her, 

von  den  Sueven  vertrieben,  die  germanischen  Usipeter  und 
Tejichtererj  gingen  dann  in  das  Gebiet  der  Ebiuoneu,  wurden 
aber  von  Casar  geschlaj^en  und  über  den  Rhein  zurückgetrieben. 
Cästir  ging  »selbst  nach  Germanien^),  nach  seiner  Rückkehr 
setzte  er  nach  Britanien  über,  weil  von  dort  den  Galliern  in 
ihren  Kriegen  mit  den  Römern  HiiUe  geleistet  war;  er  besiegte 
einen  Theil  der  Bewohner  nnd  nach  seiner  Rttdckehr  nacb 
Gallien  die  Moriner  dnrch  Labienns 

Im  fünften  Jahre  seines  Proconsulals  beruliii^te  er  die 
Trevirer  und  ging  abermals  nach  Britanien  über.  A  icli  sein  er 
Rückkehr  inulst!*  er  wegen  Getreidemangels  seine  Legionen  in 
die  verschiedenen  Theile  von  Gallien  einzeln  verlegen  Es 
entstand  eine  Aufwieglung  in  ganz  Gallien.  Die  Legaten  I«. 
Aunmcnleius  Cotta  und  Titnrins  Sabinus  wurden  von  den 
Eburonen  aus  ihrem  Lager  gelockt,  fiber&llen  und  getodtet, 
die  Nervier  mit  den  Aduatncem  und  Ebnronen  belagertra  auch 
den  Legaten  Q.  Cicero,  der  sich  al)er,  ungeachtet  seiner  schwachen 
Gesundheil  tapfer  bebmipiele *>,  bis  ihn  Cäsar  befreiete..  Dorcli 
ganz  Gallien  war  der  Aufstand  verbreitet. 


Caet.beU.  gaU.  I,  34-34.  —  »)  Ibid.  II,  l-M.  —  »)  Ibid.  II, 
M.  UI,  »—27.  —  ibid.  III»  7-16.  — •  *)  Ibid.  18.  19.  —  •)  Ibid. 
IV,  1-16.  -  ')  Ibid.  IV,  ae.  -  •)  Riid.V,  24.-  •)  Ibid.  V,  3»- 49. 
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Im  sechsten  Feldzuge  mufslen  sich  die  Nervier,  henonea 
imd  Carnuten  dem  Cäsar  ergebeu,  die  Meuapier  worden  heJoriegt, 
aach  die  Trevirer  durch  Labienus. 

In  dimm  Jahre  (701  a.  e.)  ging  Cäsar  im  Gebiete  der 
Trevirer  mm  iweitenmale  üher  den  Rhein  O9  weil  die  Ger« 
manen  den  Trevirem  HtUfe  gegen  die  Römer  geleistet  hatten. 
Die  übler  reinigten  sich  von  dem  Verdachte,  dafs  sie  die  Tre- 
virer uiiler5>liilzt  hälten  und  Cäsar  wendete  sich  gegen  die 
Sueveii.  Als  sich  diese  aber  an  ihre  äufsersten  Grenzon  zurück- 
gezogen hatten,  be^ciiiols  Cäsar,  sie  nicht  anzugreüen,  um  ihnen 
aber  die  Furcht  seiner  Wiederkehr  einzuAGfsen,  einen  Theil  der 
über  den  Rhein  geschlagenen  Brücken  stehen  zn  lassen  und 
die^e  dnrdi  eine  Besatzung  zn  schützen.  Nach  seiner  Rttdckonfl 
wendete  er  sich  gegen  die  Ehnronen,  welche  er  fflr  die  PnedeF* 
läge,  die  sie  seinen  beiden  Legaten  zugefügt' hatten,  durch 
Verwüstung  ihres  Gebietes  bestrafte. 

Wahrend  Cäsar  den  Winter  in  Gallia  cmalpina^  wie  gc- 
wö'hnlich,  zubrachte,  in  Rom  aber  der  Tod  des  Clodius  durch 
Milo  Alles  in  Schrecken  und  Verwirrung  gesetzt  hatte,  ent- 
stand in  Gallien  ein  allgemeiner  AnÜstand  unter  Anführung  des 
Vercii^toiix^  von  den  Arvemem  ausgehend,  weil  sie  eina 
völlige  Unterjodinng  Galliens  von  den  Römern  fttrditeten. 
Gtear  eilte  nach  Narbo,  verlegte  Besatzungen  in  das  Land  der 
ihm  noch  gehorsamen  Stamme  und  rückte  gegen  die  Helvier, 
welche  durch    duii  Berg  Cevenna  von  den  Arveniern,  den 
Häuptern  des  Aufstandes,  gelrennt  \^;lr(n,  überstieg  das  Ge- 
birge und  drang  in  das  Land  der  Arverner  ein        Er  zog 
von  allen  Seiten  Truppen  zusammen,  nahm  die  Städte  der  Se- 
nonen  und  Camuter  ein ,  auch  die  des  Bituriger,  z.  B.  Avaridun. 
Aber  dieser  Verluste  olmgeachtet,  wuCste  Vercingetorix  die 
Volker  doch  zu  emmthigen.  Audi  bei  den  Aedtram  waren 
innere  Unruhen  entstanden;  zwei  Parteien  hatten  sich  gebildet 
xmd  beide  hatten' eine  höchste  Magistratsperson  erwählt.  Damit 
nicht  etwa  die  initi  rliegende  Partei  sich  dem  Vercingetorix  an- 
scblöfse,  begab  sidi  Cäsar  auf  die  Aufforderung  der  Aeduer 
selbst  zu  ihnen  nach  Decetia,  legte  die  Streitigkeiten  zwischen 


*)  Ca  es.  b.  g.  VI,  9.  Firmo  in  Treriris  pracfidio  ad  pontcm  relicto.  — 
Panlum  stipra  e«m  locum,  quo  ante  exercitum  traduxerat  (IV,  17) 
facerc  pontem  instituit.  —  *)  Ibid.  VI,  39.  partem  ultimam  pontb, 
qiuie  ripM  UUervm  eo&tmgabat  —  rescindit.         lUd.  TU»  6-*9> 
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ütneii  bei  imd  forderte  die  Aeduer  va  seiner  Unteretittgiuig  auf 
Darauf  sog  er  gegen  die  Stadt  der  Arverner  Gergovia  am 

Ehiver  (AlUer).    Als  Casar  mit  dieser  Belagerung  beschäftigt' 
war,  erfuhr  er  durch  den  m  ihm  geflüchteten  Aeduer  Eporcdirix, 
dafs  Convictolitanus  und  Litavicus  von  den  Ai  vcmeni  gewon- 
nen seien  und  das  ganze  Volk  der  Aeduer  durch  falsche  Gerüchte 
von  den  Grausamkeiten  der  Römer  gegen  diese  aufzuwiegeln 
suchten^«  Doch  Casar  iihenengte  die  Aeduer,  dafs  sie  be- 
trogen wfirden,  und  bradite  sie  zur  Ruhe  und  Anhänglich- 
keit an  die  RSmer  zurück«  CSisar  hob  nach  vergebUcfaen  An- 
griffen die  Belagerung  von  Gergovia  auf;  erfuhr  aber  ebien 
neuen  Abfaü  der  Aeduer.    Auch  die  Bellovacer  folgten  ihrem 
Beispiele,  da  sie  glaubten,  dafs  Cäsar  abgeschnitten  sei  und 
wegen  Mangels  an  Proviant  sich  in  die  Provinz  zurilrk/iphen 
müsse.  So  war  ganz  Gallien  in  Aufstände^  nur  die  Kemer,  lin- 
goner  und  Trevirer  nicht.    Den  Römern  wnren  noch  unter- 
würfig die  AUobroger,  Rutener,  Gadurcer  und  Volcae  Arecomici. 
Auf  dem  Marsche  durch  das  Gebiet  derLingoner  zu  denSequanem 
wurde  QUar  angegriffen,  siegte  aber  durch  Hülfe  germanischer 
Truppen  und  belcam  mehrere  vornehme  Aeduer  gefangen.  Ver- 
cingetorix  zog  sich  nach  Alesia  zurück,  welches  nun  Ciisar 
belagerte.     Die  Belagerten  erhielten  Hülfe  von  dtr»  ülni^pu 
Galliern;  Cäsar  mufste  ein  Trelleu  liefern,   in  welchem  er 
wieder  dnrch  die  Germanen  siegte.    Ein  neues  Treffen  und 
ein  damit  verbundener  Ausfall  aus  Alesia  wurde  ebenso  m- 
vttckgesdilagen*    Da  jetzt  Alles  verloren  war ,   erbot  sich 
Verdngetorix,  durch  seinen  Tod  oder  seine  Anslieüemng  an 
CSisar,  sich  fttr  Alle  an&uopfem.  £r  wurde  ausgeliefert  und  be- 
schlofs  sein  Leben  in  der  Gefangenschaft        Cäsar  verlheilte 
seine  Legionen,  um  die  verschiedenen  \  ülker  zu  unterwerfen. 
Dennoch  war  Gallien  noch  nicht  beruhigt.   Im  Jahr  702  u.  c 
muXste  Cäsar  den  Krieg  gegen  die  Bituriger  anfangen;  sie  unter- 
warfen sich,  auch  die  Gamuter  und  Rellovacer,  und  fn^lKli 
die  Aquitaner 

So  hatte  CSsar  im  Laufe  von  neun  Jahren  alle  Volker 
Galliens  besiegt,  aber  die  Erfiihmng  der  letzten  Jahre  hatte 

gezeigt y  wie  wenig  Sicherheit  diese  Unterwerfung  darbot,  da 


1)  Caes.b.  r.  VU,  32-.3I.  ^  *)  Ibid.  37  —  44.  -  *)  Ibid.89.  — 
«)  Ibid.  Ub.  TIIL 
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selbst  in  Gegenwart  eines  siegreichen  Feldherm  nnd  eines 
machtigen  Heeres  die  Völker  ihre  Freiheit  zu  beliauj)l(  ii  wieder- 
holt versucht  hatten.  Wahrpnd  des  bürgt  i  liehen  Krieges  konnte 
Casar  nicht  darauf  denken,  au  die  Anordnung  der  Augelegen- 
heiten  des  lenseitigeii  Galliens  die  letzte  Hand  zu  legen.  Erst 
Im  Jtlur  716  «•  c  wurde  der  Gonsul  M.  Vipeatüiis  Agrippa 
uadi  Gallicu  gesduekt,  weil  die  dort  ausg^lnrodieneii  Unmhen 
CS  nothlg  madten  und  er  ging  aus  denselben  fJrsaehen,  wie 
Casar,  üher  den  Rhein  nach  Germanien.  Dem  Octavianus  war 
bei  der  Theilnng  der  Provinzen  Gallien  zugefallen;  aber  erst 
727  u.  c  konnte  er  es  zu  einer  römischen  Provinz  an- 
ordnen. 

Angnstus  gab  der  Provinz  Gallia  eine  andere  Einrichtung* 
1)  0«//hi  NarbomensiSy  die  bisherige  Provinz  nach  ihren  alten 
Gnmeu,  naadich  östlich  der  Vams  und  die  Alpe»  maritimaef 
wesüick  Aquitania,  nördlich  Gevenna  Möns  und  sttdlich  das 
Mittefaneer.  2)  GalHa  Ceftica  von  den  Bewohnern,  Lugdu- 
jiensis  von  der  Hauptstadt  genannt,  begranzt  in  INorden  und 
Westen  vom  atlantischen  Ocean,  in  Osten  von  der  Sequana, 
Matrona  und  dem  Arar  (Saonne),  in  Süden  vom  Liger.  Von 
den,  was  nach  Casars  Eintheilung  ')  Ceitica  genannt  worden 
war,  wurde  das  Land  zwischen  dem  Liger  und  Gammna  (Loire 
und  Garonne)  und  das  zwischen  dem  Arar  und  Rlienus  abg^ 
rissen.  3)  Güllia  Btlgica  ddinte  sich  aus  nordlich  und  östlich 
bis  nm  Rhein  und  dem  frefum  GaiHcum  (Ganal),  westlich  bis  zur 
Seipiana,  südlich  ursprtinglich  bif«  zu  der  Matrona  und  dem  mona 
Vogesus ;  aber  von  Augustus  wurde  von  der  Ceitica  da.^  ("k  jüet 
der  Heivier  und  Scquaner  noch  dazn  ge/np;eii,  also  die  ^  (Uker, 
welche  vom  Arar  östlich  wohnten.  4)  Aguitania  (Armorica) ') 
begranzt  von  der  Garumna  und  dem  Motu  P^renaeus.  Zu  die- 
sem Heile  wnide  Ton  Ceitica  noch  hinzugelegt,  was  sttdlich 
rom  Uger  lag,  im  Ganzen  14  celtbche  Volker.  Plinius  zahlt 
in  Gallia  Narbonensis  folgende  sieben  Colonieen  auf:  Arausio 
Secundanomm,  Arelate  Sextanonim ,  Beterrac  Septimanomm, 
1  uriiin  Julii  (Frejus)  Octnvannrum  rolonii  Pacensis,  TVarbo 
Martins  Derinnanorum,  Valcnüa  Cavarum,  Vienna  AUobrogum. 
Dazu  frommen  noch  bei  Ptolemaeus  Col.  Acusianorum,  Aquae 
Sextiae,  Col.  maritima  Avantiomm,  Col.  Avenio,  Cabellio, 
■*  ■  - 

1)  Csea.  beU.  gall.  1,  1.  -      Plin.  IT,  17. 
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GoL  Nemansiim  Arecmnioonim,  GoL  Tolosa.   Mnnicipieii  gab 

es  in  Gallien  iiichi;  das  jus  Latii  besafsen  29  Städlc  und  Völ- 
ker der  naiijüut'nsischen  Provin?,.  Civitatcs  foederatae  in  Callia 
Narbonensis  waren:  Massilia  und  die  Voccmtii  mit  den  Städten 
Locus  Augusti  und  Yasio. 

In  Lugdonensis  war  die  einiige  Colonie  Lugdunum,  Colonia 
Glandi«  Gopia  Angusta,  bald  nach  G&satB  Tode  0  gestifl^t.  Cr- 
Otto/»  foederatae  die  Aedner  und  Gamnter,  —  Uberae  die 
Melder  nitd  Segusianer. 

hl  Gallia  Belgica  waieii  nach  PUnius  drei  Colonicn:  Col. 
Agrippina,  Col.  Equestris  und  Col.  Rauriata  uder  Augiisti  Raura- 
.  cörum.  Dazu  kommen  noch  Col.  Trevirorum,  Col.  Augusta  Vlpia 
Trajana,  Col.  Jubonum  0  und  Aventioun,  CoL  Flavia  {G ruter, 
Ihsc»)  Civitates  foederatae  sind  Lingones  und  Remij  Uberae 
aber  sind  Lead,  Nervii,  Sneasiones,  Vlbanectes. 

Unter  dem  Kaiser  Glandins  erhoben  adi  die  vomehmsten 
Gallier  ans  der  Transalpina  um  das  Recht,  obrigkeilliche  Wür- 
den in  der  Stadt  Rom  bekleiden  zu  dürfen,  welches  schon  das 
Bürgerrecht  voraussetzt*),  welches  sie  aber  ohne  Suffragium 
erhalten  hatten.  Clamlius  begünstigte  sie  in  ihrem  Streben 
und  einige  Aeduer  erhielten  nach  einem  Senatsbeschlusse  die 
Senatorenwürde. 

Der  Kaiser  Hadrian  ertheUte  Gallien  die  eimtae  roM.  (120 
n.  Gh*)  Gegen  Ende  des  Sten  Jahrhunderts  wnrde  GfüHm  trema^ 
ülpina  in  17  Provinzen  getheilt,  nimlich  1)  die  Prov.  Nar- 
bonensis in  o)  Narb.  prima ,  Hanptst.  Narbo,  von  dem  Rheine 
bis  zu  den  Pyrenäen 5  5)  Narb.  secunda,  bis  zumVarus,  Hauptst. 
Aquae  Sextiae;  c)  Prov.  Vienncnsis  (Savoyen^  Dauphint', 
Aviguon,  Arles  und  Massilia,)  UauptSt.  Viennaj  ä)  Alpes  Ala- 
litimae,  (Grafsch.  Nizza,)  Hauptst.£brodnnum^  e)  Alpes  Grajae 
und  Penninae,  (ostl.  Theil  von  Savoyen,)  Uanptst.  Givitas  Gen- 
teonnm. 

Die  Prov.  Lugdun ensis  serfiel  in  die  a)  Lngd.  prima, 
Hauptst*  Lyon;  b)  Lugd.  seennda  (Normandie) ,  Hanptst.  Roto- 
magus (Rouen)j  c)  Lugd.  tertia  (Bretagne),  Hauptst.  Turones 


Annal.  XITI,  57.  clvitas  socin  nnd 
dann  nuper  condita  coionia.  Cluvor  G  A  setzt  sie  der  Col.  Agrippon- 
sis  gegenüber.  — .  ^)  Tac.  Annal.  XI,  23.  Primores  GaHiae,  quae  Co- 
mat«  appellatur«  foedera  et  cWitatem  pridem  astecati  0io.  54»  25)  iu« 
«dipiaoendorvm  in  vrbe  honomm  «xpeterent. 
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(Tours);  d)  JLtigd.  quarta  (Champagne^  isledelTrauce),  Ikuptst. 
Givifas  Senoniun  (Sens). 

Prov.  Belgica:  a)  Belg,  prima  QUiixembiirg»  Lodiriiigeii), 
Bbvptst.  Angwta  TreTiTonun^  ö)  Belg,  seconday  (Thell  von 
ClMUnpagnc,  Isle  de  France,  Picardie,  Niederlande,)  Hanplst. 
Ghritas  Bemorum  (Rheims );  c)  Maxima  Seqnanorum ,  (südl. 
Elsafh,  Theil  xon  Ht  Ivetten,  Fraiiche  Comtp,)  Haupist.  Vesontio 
(Be>finvon);  ff)  (ierinania  prima,  am  iUiein,  (von  ßiugeu  bis 
Stral3i)urg,)ilaupUt.  Moguntiacum(iMalnzj;  e)  Germania  seconda: 
{Colli,  Jülrcb,  so  wie  ösU.  r^iederlande,)Uattptet.GoloiiiaAgri]^ 
fensis  (GoUi). 

10)  IllyricDin  ^).  DemtSaar  war  nach  seinem  Consnlate 
an&er  dem  diesseitigen  nnd  {enseitigen  Gallien  anch  die  Provini 
Ul^ricnm  tot  Verwaltnng  tibergeben.   Wann  dieses  Land  t6- 

mische  Provinz  sewonlpii  ist,  läfsl  sich  nicht  genau  bestimmen, 
vielleicht  ^^ürli:  ♦ mit  Blacedonien  zugleich  oder  bahl  nach- 
hw  zur  Provinz  eingerichtet,  wie  schon  oben  bei  Macedonien 
erwähnt  ist,  wenigstens  wurde  es  zu  derselben  Zeit,  wo  Ae- 
miiina  Panlus  Macedonien  besiegte,  von  L.  Anniciiis  unter* 
wovfcn,  indem  er  die  Hauptstadt  Scodra  einnabm.  Anch  die 
DilmaÜer  worden  damals  besiegt,  erhoben,  sich  aber  wenige 
Jahre  nachher  wieder.  (586  n.  c) 

Wenn  auch  Illyrien  damals  noch  nicht  förmlich  als  Pro- 
\ir\z  eins«  lichtet  wurd«,  so  war  doch  die  Abhängingkeit  Ton 
Kom  dadurch  begründet,  dafs  die  Illyrier  die  Hälfte  der  A]>- 
gaben,  die  bisher  ihr  König  von  ihnen  erhalten  hatte,  nach 
Rom  bcsukhlen  mnlsten.  Das  Land  wurde  in  drei  von  einander 
gana  gesonderte  IKstricte  getheüt.  Es  wurde  bisweilen  von 
dem  Proprator  von  Haoedonien  angleich  verwaltet  CimventUM 
JmHdM  waren  drei:  Scardona,  Narona  nnd  Salona.  Cioloniecn 
fäaii  Epidaums,  Jadera,  Narona,  Salona,  Sicum.  Municipien 
gal»  es  hier  sieben. 

11)  Bithynia.  Schon  bei  der  Provinz  Asien  (8)  ist  von 
dem  Anschlieüsan  des  Pergame nischen  Reichs,  so  wie  der  bei- 
den Könige  von  Pontns  an  die  Römer  die  Rede  gewesen;  die 
Könige  von  Bithynicn  konnten  sich  gegen  die  Könige  von  Per- 
gnram  mid  Pontns  nur  behaupten,  wenn  sie  ebenfalls  den  Schuti 
darRiSmer  suchten.  Seit  diese  aber  durch  den  Tod  des  Attalns  von 


»)  l^iv.  XLIV,  30  -  32.  XLV,  17..  18. 
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Pergamnm  (G21  u.c.)  und  durch  Besiegung  des  Aristonicus  selbst 
Beherrscher  dieses  Landes  geworden  waren,  und  dem  Könige 
Mithridates  von  Pontus,  der  ihnen  im  abiatischen  Kriege  Hülfe 
geleistet  hatte,  als  Belohnung  Grofsphrygien  verliehen,  nach- 
her aber  dessen  Sohn  Mithridates  VI.  Eupator  oder  den  Grofsen 
an  Erobemng  von  Cappadocien  nnd  Paphlagonien  verhinderten 
und  dadurch  den  mitbridatischen  Krieg  veranlalsten,  worin 
Mitliridates  auch  Bitbynien  einnabm,  welches  aber  durch  den 
Frieden,  den  Sulla  schlofs  (670  u.  c),  dem  Nicomedes  turUck- 
gegeben  wurde,  erkannte  Nicomedes  III.  im  zweiten  mithri- 
dalischen  Kriege,  dafs  sein  kleines  Reich  sich  nicht  wünU» 
behaupten  können ,  und  vermachte  ca  daher  b«i  seinem  Tode 
679  u.  c.  den  Römern. 

Der  dritte  mithrida tische  Krieg  brach  680  u,  c.  aus,  weil 
Mithridates  die  Römer  Bitbynien  nicht  in  Besiti  nehmen  kssen 
wollte.  Als  ihn  aber  LucuUos  beiCyzicus  und  zur  See  beiTenedos 
geschlagen  hatte,  war  Pontus  durch  die  Schlacht  von  Ctbira  In 
den  Händen  der  Kömer  und  Mithridates  mufste  seine  Zuflucht  und 
Schul/,  bei  seinem  Schwiegersöhne,  Tigranes,  König  von  Armenien^ 
suchen;  aber  auch  diesen  schlug  LucuUus  bei  Tigranocerta  und 
Artaxata.  (685  u.  86  u.  c.)  Mithridates  aber  erholte  sich,  zu- 
mal da  die  Armee  des  Lucuilus  durch  Clodius  au^ewiegelt 
wurde,  und  bald  war  Pontus  vom  Könige  wieder  eingenönmien. 
Jetit  trat  Cn.  Pompejus  (688  «•  c.)  an  die  Stelle  des  LucuUus, 
lieferte  dem  Mithridates  eine  Schlacht  am  Eupbrat,  vertrieb 
•ihn  aus  Pontus,  worauf  er  nach  dem  Chersoues  flüchtete.  Ti- 
granes  schlofs  mit  Pumpejus  Frieden,  dieser  eroberte  alle  Be>- 
sitzungen  des  Mithridates  und  als  sein  verratherischer  Sohn 
Pharnaces  selbst  in  Unterhandlung  mit  den  Römern  trat,  Ueßs 
sich  Mithridates  zu  Panticapaeum  tödten.  (691  u«  c.)  Nun 
wurde  auch  Pontus  eine  römische  Provini«  Pharnaces  aber 
erhielt  das  KSnigreicb  Bosporus  aulser  der  Stadt  Fbanagoiia, 
welcher  die  FMheit  suerbannt  wurde ,  weil  sie  die  Partei  der 
Romer  genommen  hatte.  Die  Vcrgröfserungsplanc  dos  Pharna- 
ces wurden  von  Casar  durch  die  gelieferte  Schlacht  von  Zela 
707  unterdrückt.  Zu  der  Provinz  Bitbynien  wurde  nun  auch 
Pontus  hinzugefügt  nebst  einem  Theile  von  Paphlagonien..  Ia 
Bitbynien  werden  als  die  bedeutendsten  Städte  angeführt:  Nicaea, 
CSialoedon,  Apamea,  Heraclea,  Nicomedia,  Pmsa,  Tium$  im 
Pontus:  Trapezus,  Pbamada^und  Gerasus f  in  Paphlagonien: 
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Sinofpey  Andsus,  CSmolns  und  Amastris.  Goloiii«en  waren  in 
Slnope,  Apamea;  civitaies  Hherae  waren  Trapezus,  CSialcedoD 

und  Amisus.  Heraclpa  wurde  dieses  Vorrecht  wieder  genommen. 

12)  Cilicia  und  Isauria.    (alicia  erstreckte  sich  längs 
des  Mittelmeeres,  welches  hier  CiiiciNchcs  Meer  liiefs,  in  Westen 
von  Pamphylien,  in  forden  von  Cappadocien,  Lycaonien  und 
Isanmn  begdunt,  östlich  bis  zum  Meerbusen  von  Issus,  der 
poTta  Syriae  imd  dem  Amanus- Gebirge.  Au&er  diesem  Gcdbiige 
aog  aidi  an  der  Nordgianze  gegen  Gappadocien  hin  das  Gebirge 
Taams,  von  welchem  der  westliche  Theil  der  Provinz  Cilicia 
trachea  oder  «spera  hiefs,  wozu  auch  Pamphylien  gezogen  wurde  5 
III  d(  n  Gebirgen  des  Tjiu  ii^  J.tg  der  zweite  Theil  Isauria  und 
ostlich  das  Flachland  aK  dritler  Theil  Cilicia  Giin|)ehlris.  Iii 
den  Gebirgen  dieses  Landes,  die  bis  an  die  Küsten  reichten, 
hatte  Mcb  die  Seennberei  früh  gebildet,  welche  aber  dir  Kar- 
thager und  Gi|ii^ai,  so  lange  sie  maditig  waren  ^  im  Zanme 
Iiielten.   Seit  der  Unterdrttckimg  dieser  Staaten.  dnnsiL  die  Rö- 
mer, die  aber  noch  keine  bedeutende  Seemacht  hatten  ^  wurden 
diese  Seerinber  kühner  nnd  fügten  den  rSmischen  KfistoilSnd^ 
grofsen  Schaden  zu.     Erst  nach  Beendigung  des  pigurthini- 
<^chpn  Krieges,  im  J.  651  u.  c,  rüstete  Horn  eine  Flotte  aus, 
am  unter  Anführung  des  M.  Antonius  die  Seerüuber  zu  bekrie- 
gen.  £r  schlug  einen  Theil  derselben  bei  IVlisenum  in  Cara> 
panicn,  verstärkte  sich  durch  die  Byzantiner     und  verfolgte 
{km  die  Seeianber^  versenkte  viele  ihrer  Schiffe  machte  viele 
Gefimgene,  und  erhielt  lür  diese  Siege  einen  .Triumph.  Schon 
^fiese  Attsxeiehnnng  lalst  venunthen,  dafs  ein  Theü  des  Landes 
den  Römern  unterworfen  sein  müsse.   Auch  führt  Aurel.  Victor 
an*), dafs  L.  Sulla  als  Prätor  inCilicien  gewesen  sei,  Plutarch  aber 
sagt.  <r  sei  als  IVopälor  nach  Cappadocien  geschickt,  um  den 
Ariobarzanes  wieder  einzusetzen  und  den  Mitbridates  zu  beobach- 
ten. (660  u.  c)   Doch  mufs  die  Macht  der  Homer  dort  nicht 
hedentend  genug  gewesen  sein,  denn  durch  den  mithridatischen 
Krieg  wurden  die  Cilider  und  Isaurier  2U  neuen  und  kühnem 
Biubereien  aufgeregt,  so  dals  dia  Romer  nun  eine  Flotte  unter 
P.  Seryilina  gegen  sie  aussenden  mufsten.  (G7i  u.  c.)*)  Dieser 

>)  Tac.  Anna!.  'XII»  63.  Bycatitü  b^O  piratico  adiutttm  M.  Ante- 
a3mm  inemorabant.  —  ^)  Aurel.  Vict.  de  vir  iUfutr.  75«  Praetor  pro- 
Tinciam  Ciliciain  habult.  —  ^)  Flor«  III»  6.  nOtt  incmetita  viotona 
MperabAt  (CiUcia)  £utr.  VI,  3. 
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schlug  die  CoUcier  und  Isauiier  nicliL  allein  zur  See  und  nahm 
viele  gefemgen,  sondern  er  ging  auch  in  das  Innere  des  Landes, 
eroberte  einen  Theil  von  Pamphylien  und  GUicien,  nahm  die 
Syrischen  S^dte  Olympus  nnd  PhaseUs  und  zerstörte  sie»  so 
Wie  die  Burg  von  Isanrlen  Dsanron  nnd  erwarb  sich  nach  drei- 
jährigem Kampfe  den  Beinamen  des  Isauricus.  Doch  erneuerte 
sich  in  den  nächsten  zehn  Jahren  die  Verwegenheit  der  Sec- 
miherei  so  sehr,  wahrend  die  r  noch  immer  mit  dem 

miihrida tischen  Kriege  heschäitigt  waren  ')  y  dals  sie  sogar  die 
KiUten  Italiens  angriffen  und  der  römische  Handel  ganz  gehemmt 
war.  625  «•  c.  Itampfte  Q.  Marcins  Hex  glücklich  gegen  die 
Seerinber*)»  denn  er  hatte  einen  Tdnmph  verdient  Endlich 
wurde  dem  Gn.  Pompejns  eine  Macht  übertragen,  wie  sie  kein* 
Feldherr  vor  ihm  gehabt  hatte,  um  gänzlich  die  Seerauher  zu 
unterdrücken.  In  49  Tagen  iiattc  Puinii.  jus  die  Seeräuber  nicht 
allein  vom  Meere  verjng^t  und  die  Schiillahrt  frei  ceinaciit,  son- 
dern sie  auch  von  den  KUsten  vectrithen  und  im  Innern  des 
Landes  angesiedelt.  (687  n.  c.) 

Nach  römische  Eintheilung  zerfiel  die  Provim  in  die  Con- 
ventos:  Pamphüia,  Isauiia,  GiUcia.  Freie  Städte  nach  Plinins 
drei:  Aegae,  Mopsvestia  nnd  Tarsus*).  Ob  von  den  Trium- 
vim  gewissen  Bürgern  der  Stadt  das  romische  Bürgerrecht 
ertheilt  worden  sei,  wissen  wir  zwar  nicht  aus  ))estinimtcn 
Nachrichten,  dürfen  es  aber  schlielsen  *),  weil  die  Stadt  die  Partei 
der  Triumvim  ergriffen  hatte,  den  Namen  Juliopoiis  annahm 
und  der  Apostel  Paulus  auf  sein  Recht  als  ein  Bürger 
provocirt  ^.  Unter  August  gehörte  sie  zn  den  kaiserlichen 
Provinzen. 

13)  Cyrenaica^  zwischen  Lybien  und  den  Syrtea  oder 
Africa  propria,  wurde  anch  Pentapolis  von  seinen  fünf  Haupt- 
städten Cyrenc ,  Arsinoe,  Ptolemais,  Berenice  nnd  Apollonia  ge- 
nannt, war  von  Griechen  ii^iwoluit  nnd  vou  «hu  P)iil  i  i  iden,  die  aus 
LacedHmon  gekommen  waren,  beherrscht.  Die  Ptolcmäer  hatten 
sich  dieses  Land  unter%vorfen,  und  Ptolemaeus  Physcon  hatte 
seinen  natürlichen  Sohn,  Ptolemaeus  Apion ,  in  Besitz  desselben 
gesetzt»  Dieser  vermachte  bei  seinem  Tode  sein  Reich  den  Ro- 


»)  rir.  pr.        Man.  XI.  XII.  —    ^)  Salust.  Cat.  XXX.  Marcius  Rex 
impcditiis  HO  triumpharet  celuinnia  paucorum.  —    ^)  Plin.  V,  22. 
*)  Dio.  Cais.  1,  i7.  —       Act  Apost.  XVl,  37.  u.  XXII,  25.  28. 
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meriL  («SB  ik  c)»  da  €8  dodi  Bach  Erbrecht  aa  Agyptoi  Iiitta 
zurücküinea  miisscii.  Die  Römer  legten  aber  entweder  danral» 

keinen  Werf  Ii  auf  diesen  Besitz,  oder  getrauten  sich  nicht  ihn 
behaupten  zu  können  j  kurz  sie  machten  Cyrenaica  noch  nicht 
lU  einer  Provinz,  sondern  stiieukleu  den  Städten  des  Landes 
die  Freiheit«  Als  aber  Parteien  in  dem  Lande  entstanden  und 
sieh  Tyrannen  erhoben,  schickte  Cornelius;  Sulla  den  L.  Ln*- 
colins  667  n.  c  nach  CSyrenaica,  nm  die  Ruhe  wieder  henop  -* 
stellen  nad  Anordmmgen  fittr  die  Znlnuift  m  treffen.  Zu  einer 
wirMichen  Pnnmii  wurde  dieses  Land  erst  eingerichtet,  als 
die  Römer  Besitz  genommen  hatten  von  Creta,  mit  dem  Cyre- 
naica  vereinigt  ^\Tirde.  Die  königlichen  Douiainen  iiatlen  die 
Romer  in  Besitz  lu  lialten,  aber  sie  waren  von  den  Einwohnern 
in  Besitz  genommen  und  unter  dem  Kaiser  Claudius  wurde  es 
nothis;  befunden,  eine  Untersuchung  anzustellen,  was  dort  kö- 
nigliche Redtumgen  gewesen  waren  Obgleich  sich  die  ietzigen 
Besitier  anf  Veryihmig  beriefen,  wurden  sie  ihnen  doch  nach 
dem  Rechte  abgesprodräi,  aber  an£  dem  Wege  der  Gnade  von 
CSandins  den  Resitzem  gelassen. 

14)  Creta.  Im  Kriege  gegen  Antiocbus  wurde  Creta  zu- 
erst von  den  Bömem  unter  dem  Prätor  Q.  Fabius  Labeo  an- 
gegriffen und  besiegt,  ohne  dafs  die  Börner  etwas  davon  in 
Besitz  nahmen.  Als  aber  im  Rriege  mit  Mitln  idates  und  den 
Seeräubern  die  Cretenser  dem  erstem  Torschub  geleistet  hatten 
nad  den  Seeranbem  gestatteten,  ihre  Bente  in  Ihren  Hafen  zn 
bergen  nnd  m  verfcanfen,  wnrde  dem  PiStor  M.  Antonius,  dem 
Tater  des  Trinmvir,  eine  bedeutende  Seemacht  anvertraut,  nm 
Creta  zu  bestrafen.  (6S3u.  r.)^)  iVber  zu  grofses  Vertrauen  auf 
seine  ">l«clit  bewirkte,  dafs  er  von  den  Cretensem  in  einer 
Seeschlacht  besiegt  wTirde  nnd  riii^n  schimpflichen  Frieden 
schJUeisen  mufste.  VerdruTs  über  diesen  schlechten  Fortgang 
seines  Unternehmens  zog  ihm  in  Greta  deji  Tod  zn  nnd  die 
Rommr  bestraften  ihn  mit  dem  Spottnamen  Gretiens*  Einen 
solchen  fVieden  Uelsen  aber  die  Romer,  wie  gewohnUch,  nicht 

Tac.  Anoftl.  XIV,  18,  A^ri,  quos  regi  Apionis  quondam  habitas 

«t  populo  rom.  cum  re^o  relictos,  proxiraus  quisque  possessor  inva- 
$erat,  diutinaqae  llientia  et  injuria ,  quasi  jure  et  aequo  nitehnntnr. 
Sext.  Ru£.  brev.  ed.  Münich  c.  13,  p.  29.  —  ^)  Flor.  III,  7.  M,  An- 
tDuras  primus  inrasit  insulam  cum  tngenti  victoriae  spe  atque  fiduciat 
ate  vt  plnres  catenat  in  nafvibiUi  quam  aitna  portaret*  Dedit  iUque 
poeaas  Teoordiae« 
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gelten,  sondern  lObertnigett  dem  Gonsul  Q.  Caecilias  Metellns 
den  Krieg  gegen  die  Gretenser,  obgleich  diese  durch  eine  Ge- 
sandtschaft den  Krieg  von  sich  abiuwenden  gesucht  hatlai. 

(u.  c.  685  )  Metellus  landete  auf  der  Insel,  eroberte  Gnossus, 
Lyctus,  Ekuiln  r.i,  Lappa  und  (^)donia,  schlug  den  Lasthenes 
undPaiiares,  Aiiliilirer  vor  Cydonia  und  verfuhr  sehr  hart  mit 
den  Besiegten  *)  ^  er  hatte  von  seinen  Siegen  den  Lohn,  Creticus 
benannt  werden,  viele  Städfe  schickten  eher  ihre  l  itfer- 
iverfiing  an  Pompejns  nach  Asien  ein,  nm  der  Harte  des  Me- 
tellns zu  entgehen.  Metellus  ordnete  nun  (u.  c.  688)  Greta  zu 
einer  romisdten  Provinz,  in  demselben  Jahre,  wo  Pontus 
nach  dem  Frieden  mit  Tigranes  romische  Provinz  wurde.  Greta 
war  seit  dieser  Zeit  mit  C)reiiaica  im  einer  Provinz  vereinigt 
und  gehörte  seit  der  Alleinherrsciiait  des  Auguäius  lu  den 
Senats  -  Prov  luxen. 

15)  Pontus.  Nach  den  Siegen  des  Pompejus  über  Mi- 
thridates  den  GroCsen  und  nach  dessen  Tode  vertheilte  Pom- 
pejus die  meisten  Theile  seines  Reichs  an  romische  Bundes- 
genossen und  gab  auch  dem  Sohne  des  Mitiiridates,  Phamaces, 
das  Reich  Bosporus,  (wie  dieses  schon  unter  der  Pvovinz  Asien 
erwähnt  worden  ist).  Einen  Theil  des  Reichs  des  Mithridates, 
den  eigentlichen  Pontus  vom  Flusse  Iris  Ms  nach  Lschiopolis 
und  im  Innern  des  Landes  bis  im  Gninze  von  (]appaducieu 
behielten  die  Römer  für  sich  und  machten  es  689  u.  c  lor 
Provinz. 

Pliamaces  eroberte  zwar  auf  einige  Zeit  das  vSteriiehe  Reich 
wieder,  wurde  aber  von  CSsar  bei  Zeh  geschlagen,  der  ihm  seine 
Eroberungen  wieder  entrils.  (707  n*  c)  Antonius,  der  Trium- 
vir ,  aber  gab  einem  Sohne  desselben ,  Darins ,  einen  Theil  des 

PontUN  iurück  und  auf  diesen  folgte  Poleniu,  den  Augnttns 
in  seinem  Besitze  bestätigte,  welcher  Pontus  Fu Itnioniacus 
hiefs  und  auch  Bosporus,  Klein -Armenien  und  Colchis  um- 
fafste.  Dem  Polemo  II.  nahm  aber  Piero  zuerst  die  Provinz  ^ 
Bosponks  und  nach  seinem  Tode  wurde  auch  Pontus  Polemo-  I 
niacus  von  den  Römern  in  Besitz  genommen  ^.  ^ter  wurde 
nach  dem  Zengnüs  des  Ptolemaeus  Pontus  zu  der  Provinz 
Cappadoden  geschlagen.  • 


Vellej.  Paterc.  II,   34.  40.        Snct    Nero  IX.    Ponti  regmun 
coacedente  Polemone  in  prOYinciae  loriuam  redegit. 
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16)  Syria.  Die  Siege  des  Pompejus  ilhi-v  Mithridates 
uiid  den  mit  ihm  verbündeten  anneuisclieu  König  Tigranes 
Jbnditeii  nach  dessen  rnterwerfiuig  auch  Syrien  in  Besitz  der 
Romer.  —  Der  erste  Kampf  der  Römer  mit  Syrien  nnter  An- 
liodras  dem  Grolsen,  'der  damals  die  Lander  Asiens  vom  Indiis 
bis  mm  Hellespont  bcsaJs,  brachte  durch  den  Sieg  bei  Magnesia 
am  Sipylus  alle  Linder  diesseit*des  Tanns  in  die  Gewalt  der 
Römer,  ^vie  es  schon  unter  der  Provinz  Asien  angegeben  wor- 
den ist.  Die  folgemli'U  Konige  wurden  endlich  von  den  Par- 
tbern  so  bedräng,  dafs  ihnen  nur  Syrien  allein  von  ihrem 
grofsen  Reiche  übrig  blieb.  Furchtbare  innere  Zerrüttung  und 
ein  Kampf  um  die  Herrschaft  zwischen  Antiochus  XI.,  Philipp, 
Demetrins  HI.  nnd  Antiodins  XII.  hewog  endlich  die  Syrer»  dem 
armenischen  Konige  Tigranes ,  dem  Schwiegersöhne  des  Mithri- 
dates des  Grofeen,  die  Herrsdiaft  anxnbieten.  Er  nahm  Syrien 
in  Beslti  und  vereinigte  es  mit  Armenien.  Als  aber  Tigranes 
von  Lncnllus  geschlagen  war  und  Frieden  suchte,  nothigte  ihn 
Lutiillw-^,  Syrien  an  Antiochus  XIII.  abzutreten;  aber  dieser 
wurde  von  Pompeju.s  auf  die  Landschaft  Comagene  beschränkt 
mid  Syrien  für  die  Römer  in  Besitz  genommen  und  zur  Pro- 
vini  gemacht  690  u.  c.  (Seleucns»  der  Brnder  des  Antiodtas, 
war  der  letzte  des  Selenciden.) 

Syrien  nmfiüste  die  Landschallen :  Comagene,  Selends, 
Gyrrhestice,  Ghalcidice,  Palmyrenoi  Pieria,  Coelesyria,  Phoe- 
nice,  Palaestina. 

Unter  Augustus  gehörte  Syrien  zu  den  kaiserlichen  Pro- 
vinzen,  Judaea  wurde  durch  einen  hesondem  Procurator  ver- 
waltet. 

It)  Cyprns  gehörte,  wie  Cyrenaica,  den  Ptolemaem  in 
Ägypten  nnd  wurde  um  die  Zeit  des  leixten  miüiridatiscliea 
Krieges  von  einem  «nachten  Sohne  des  Ägjrptischen  Koniges  Pto- 
lemaens  Lathyrus  0  regirt,  Namens  Ptolemaens  Alexander,  einem 
Bmder  des  damaligen  ÄgypHschen  Königs  Ptolemaens  XL  An- 
letcs,  der  den  Plolemaeus  Alexander  III.  aus  Agypteii  vertrie- 
ben hatte,  welcher  sich  nachTyrus  fliichtele,  den  Beistand  der 
Römer  suchte  und  ihnen  in  seinem  Testamente  seine  Güter 
veimachte^  jedodi  machten  die  Römer  damals  von  dieser  £rh- 


*)  ef.  Ftater  Ommneat.  de  moeoworibniPtolMnaeiVII.  in  Gommeat. 
floeiet.  Ooetting.  Tom;  III.  —   *)  Cic.  agm.  IL  an  RuIInm. 

BmfnH,  BMA. «.  fite.  Alttrtfc.  I.  g 
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Schaft  noch  kernen  Gebianch,  Bondem  sie  setiten  den  ▼erfrie- 
benen  Ptolcmaeus  Anletes  wieder  ein.   Als  aber  P.  Oodins 

bei  der  Rückkehr  aus  dom  mithrida tischen  Kriege  von  See- 
räijl)*'in  ^Llaugcii  worden  war  und  bei  dem  Cyprischen  Könige 
Ftolemaeus  Alexander  ansuchte,  ihn  loszukaufen,  dieser  ihm 
aber  nur  zwei  Talente  zuschickte so  nahm  P,  Clodius  ans 
Bache  gegen  den  König  von  €yprns  die  fast  vergessenen  Aak- 
Sprüche  der  Romer  nach  dem  Testamente  des  Alexander  wieder 
anf^  nnd  gab,  nm  anch  den  Finanzen  der  Ramer  anfinlielfe% 
ein  Gesetz,  dafe  M.  Porcius  Cato,  den  Qodins  zn  entfernen 
wünschte,  für  die  Römer  Besitz  von  Cyprien  und  von  den 
Schätzen  des  Königs  ergreiieu  und  zugleich  einige  aus  Byzanz 
Vertriebene  wiriier  einsetzen  sollte  Nachdem  Cato  diesen 
letzten  Auftrag  ausgeführt,  scliickte  er  den  Canidius  nach  Cy* 
pem  Toravs,  um  dem  Könige  Yergleichsvorschlnge  zn  thnn; 
dieser  aber,  der  die  Unmöglichl(eit  erkannte,  dfen  Römern  zu 
widerstehen,  sldi  aber  auch  nicht  erniedrigen  wollte^  ^todtete 
aidi  durch  Gift,  worauf  Cato  Gypms  zn  einer  Provinz  macbte 
und  die  Schatze  des  Königs  nach  Rom  brachte  *).  (u.  c  697.) 

Cyptiii  wurde  als  Provinz  mit  Cilicien  gemeinschaftlich 
verwaltet  und  gehörte  seit  Augustut»  zu  den  Senatsprovinien 

18)  Nnmidia.  Schon  im  Laufe  des  zweiten  punisclien 
Krieges  kamen  die  Römer  in  Verbindung  mit  dm  Königen  von 
Numidien*  D^^als  theilte  sich  Numidien  in  zwei  Theile:  ObU 
Tiinmidien,  von  Masinissa  beherrscht,  bewohnt  von  den  Mas- 
aylecn,  nnd  West- Nninidien,  das  Reich  des  Syphax,  in  welchem 
dio  Itosaesyler.  wohnten.  Numidien  wurde  von  Manretanien 
durch  den  Flufs  Mulncha,  von  Carthago  durch  den  Tucca  und 
das  östliche  von  dem  westlichen  durch  den  Aiiipsaga  ge- 
trennt. Als  P.  Cornelius  Scipio  nach  Afrika  kam,  schlols 
sich  der  von  Syphax  aus  Ost -Numidien  verlriebenc  Masioisaa 
an  die  Römer  an)  Syphax  wurde  von  Laelius  und  Masinissa  ge» 
gefinigen  genommen  nnd  nach  Rom  geschiclct,  und  Masinissa  er- 
hialt  von  den  Römern  anch  Weat-Nnmidien  %  bis  anf  einen 
lüdnaa  Theii  desselben,  weldien  der  Sohn  des  Syphax  Yei^ 
nina  behteU.  Masinissa  'wurde  von  den  Römern  begünstigt 
und  entri£s  den  Cailhagem  einen  Theil  ihres  Gebietes.  £r  ver- 

>)  Applan.  Civ.  11.  -  «)  Dio  CaM.  XOV.  -  »)  Taler.  Max.IX»4. 
—  *)  For.  III,  9.  Plut,  Cato  49  — 5h  Cic.  pr.  Sext.  26.  —  *)  Cio. 
ad  Att  V,  21.  ad  Biv.  1,  7.  —   ^        81*  II.   Sallnit.  Ja^  6. 
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*  cAle  <Mii*  c  sein  Reidi  «nf  «einen  Sokn  M icipsa  und  diestr 
6S6u.c.  auf  seine  beiden  Sohne  Hicmpsal  und  Adherbal  und  .seines 
Bruders  Sohn  Ju^rtha  ')•  Dieser  tödtete  zuerst  den  Hifimpsal, 
dann  auch  don  Adlu  rbal,  obglrirh  sich  dieser  in  den  SchuU 
der  Römer  begeben  hatte.  J>iadidem  er  lange  der  römischen 
Macht,  die  ihn  bestrafen  wollte^  gespottet  hatte,  wurde  er  Ton 
MetelAm  besiegt,,  von  C  Marius  ans  Nnmidien  gejagt  und  vom 
mamitamsdifln  Konige  Boochns,  sn  dem  er  sich  geflflditet  hatte, 
dem  L.  CSomelins  SoUa  ansgeliefert  nnd  starb  in  Rom  Im  Career 
Mamertiiias.  West- Nnmidien  erhielt  Jetxt  Bocchug,  Ost -^u- 
Ulidien  Hicmpsal  und  Hierbai,  deren  Nachkomme  Juh;i  war, 
einer  der  Vliktiinuiliiii^p  des  Masinis>^a.  Als  sich  iliestr  im 
bürgerlicheu  Kriege  luit  Meiellus  Scipio  gegen  Cäsar  verband, 
wurde  er  in  der  Schlacht  von  Thapsus  von  Casar  besiegt» 
ibdtete  sich  seihst  und  so  wnrde  Ifumidien  durch  Qisar  eine 
romisch«  Frovin 

ÜB  Unmidien  waren  swet  romische  Golonien,  Cirta  und 
Sicca 

19)  Acgyptus.  Die  Römer  hatten  schon  eine  Verbindung 
mit  deji  Aegyplem  seit  Ptolcniäus  Philadelphus,  der  481  u.  c« 
rill  RfiTHliüfs  mit  ihnen  schlofs.  Über  Ptolemaeus  V.  Epiphanes 
übernahmen  sie  sogar  die  Vormundschaft,  als  Antiochus  von 
Syrien  Aeg^-pten,  Coelesyrien  und  Palaestinii  an  sieh  zu  brin- 
gen suchte.  ($86  n.  c)  4en  Streitigkeiten  zwisclien  Ptol». 
amcos  Vhih>melor  und  Physcon  wendete  sich  dar  erste  an  die 
Rmner  nnd  eriuelt  durch  sie  die  Herrschaft  in  Aegypten,  Physoon 
aber  Lybten  nnd  Gyrenaica.  Bei  einem  Erbfblgestreite  wird 
AWamder  U.,  einem  Brnderssohne  Ptolemaeus  des  VlIL,  von 
SuU  k,  bei  dem  er  in  Rom  erzogen  war,  in  Aegypten  als  König 
«ingesetzt,  der  sich  nun  mit  B^renice,  Tochter  Ptuleraaeus  des 
VIII. ,  die  bisher  Königin  war,  vermählte,  sie  aber  tödtete  und 
von  den  Alexandrinen  ein  Gleiches  erlitt.  Sein  Nachfolger, 
PtolemieiiB  Alexander  wurde  vertrieben  nnd  vermadite 
dot  Ronuem  seine  Güter  (wie  schon  unter  Cfjim  erwühat 
wueden  ist).  Sein  Nachfolger  war  Plokmaens  XII.  Anletes, 
der  f^teh  nnr  durch  Hülfe  der  Romer  behaupten  konnte,  und- 
von  ihnen  wieder  eingesetzt  ward  durch  Aolns  Gabinius, 


>)  Sallnst.  Jag.  9.  ^  ^  Bio.  Cass.  43.  Auet.  de  hello  Alirie.>  VI, 
•1.-1  PUB.  ^  2. 

6* 
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er  von  den  über  den  Yorliist  von  Cyprus  erbitterten  Aegyptorn 
▼eltrieben  worden  war.  (699  u.  c.)  Nach  seinem  Ttul»  üher- 
nahmen  die  Rom  er  die  Vormundschaft  über  seine  Kinder,  Ptole- 
maens  XUI.  pnd  Gleopatm^  die  letztere  ivrarde  von  ihrem  Broder 
vertrieben  $  Pompejns,  der  nach  der  pharsalischen  Schlacht  nach 
Aegypten  flttchtete ,  wurde  ermordet,  nnd  Gisar»  der  |etit  nadi 
Aegypten  kam,  setzte  die  Tertriehene  Cleo]Mitra  als  Königin 
ein;  Ptolemaeiis  ertrank  nachher  im  Nil.  Als  der  Trinmvir 
M.  Antoniu^^  die  (istiichen  Provinzen  erhielt  und  nach  Besie- 
gung des  Cassius  nach  Aeg>'pten  kam,  wuf<;te  Cleopatra  ihn  so 
zu  fesseln,  dafs  er  sich  nicht  von  ihr  trennen  konnte ,  ihre 
Kinder  begünstigte  und  den  Ootavian  beleidigte,  so  daCs  dieser  ihm 
den  Krieg  erklärte ,  in  wekhem  Octavian  in  der  Schlacht  von  ' 
Actinm  siegte  (733  u.  c.)«  Antonias  und  Qeopatra-  todtelen 
sich,  worauf  Octavian  in  Aegypten  die  königliche  Herrsdiaft 
aufhören  liels  und  das  Land  der  rSmischen  Herrschaft  unter» 
warf,  ohne  ihm  jedoch  die  Gestalt  einer  eigentlichen  römischen 
Provinz  m  geben,  denn  es  wurde  von  einem  Praefectus  regiert, 
der  aus  den  Rittern  ernannt  wurde  und  nur  unter  Augustiis 
unmittelbarem  Befeiile  stand.   Der  erste  war  Cornelius  Gallas. 

Provinzen,  die  zur  Zeit  der  Kaiser  unterworfen  umrden* 

70)  Galatia.  In  der  Zeit  der  IVanderung  gallischer 
Stiimme  war  auch  einer  derselben  unter  AnfiOiniag  des  Belglus 
in  Macedonien  eingedrungen  und  hatte  dort  den  Ptolemaeus 

Ceraimus  geschlagen.  (473  u.  c.)  Einige  Jahre  später,  um  476 
u.  c. ,  kam  ein  Schwärm  derselben  über  den  Hellespont  nach 
Asien,  wo  sich  Nicomedes ,  König  von  Bithynien,  ihrer  bediente, 
um  den  Antiochus  Soter  zurückzutreiben,  der  sein  Reich  an-* 
gegriffen  hatte.  Nicomedes  räumte  ihnen  einen  Theil  der  nord« 
liehen  Provinzen  mm  Wohnsitze  ein,  welcher  sehr  fruchtbar 
und  hesonders  durch  gute  Weiden  ausgezeichnet  war  und  voh 
semen  neuen  Bewohnern  den  Namen  Galatia  oder  Gallograecia 
eihielt.  Diese  Gallier  zerfielen  in  drei  Stämme  Tectosages 
mit  der  Stadt  Ancyraj  Tolistoboji  mit  Pessinus;  Trocmi  mit 
Taviura.  Die  Galater  scheinen  ihre  Stammhenschaft  heihehaltrn 
zu  haben,  denn  nach  Livius  standen  die  drei  Stämme  unter 
drei  Regulis  *).  Diese  bildeten  einen  Bund,  wie  es  unter  den 
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Gailkni  übiich  war.  INach  Art  mehrerer  Länder  Asiens  war 
ther  auch  Galatien  in  Tetrarchien  getheüt,  wahrscheinlich  als 
Gerichtssprengel,  denn  es  wird  neben  den  Tetrachen  ein  dmam^g 
erwähnt  Alle  wichtigen  Terhandlaogen,  auch  Entscheidungen 
liher  Leben  und  Tod,  gehörten  vor  das  Gonctlinm  der  veihtfn- 
deten  Stimme ,  welches  ans  300  Abgeordneten  bestand  und  sich 
^u  Drymaetum  versainmelte  ')• 

Die  Romer  lenilen  die  Gaialer  kennen,  als  diese  im  Kriege 
mit  Antiochus  von  Syrien  als  Bundesgenossen  dessellien  Per- 
gamns  angegriffen  hatten  0  9  wofür  sie  der  Cons.  Cn.  Manlius 
Vulso  hrstrafte.   Im  Frieden  behielten  sie  ihre  Freiheit  und 
ihre  Ver&ssnng  nnd  mulsten  nur  vmprechai,  den  Enmenes 
•  von  Pergamns  nicht  aniugrelfen  imd  keine  verheerenden  An- 
griffe auf  die  Nachberlinder  m.  machen  (n.  c.  865.)       Im  mi- 
thridaHschen  Kriege  eroberte  Mithridates  Galatien  und  vertrieb 
die  Beherrscher^   aber   einer  derselben  aus  dem  Stamme  der 
Tolistobojer,  De)otams,  setzte  siqh  mit  HtiUe  seiner  Landsleute 
wieder  in  Besitz  von  Galatien,  und  schlofs  sich,  um  es  be- 
haupten zu  können,  an  die  Römer  an  *).  Pompejus  vergröisext^ 
sein  Land  durch  Klein- Armenien  und  legte  ihm  den  Titel  rex 
Momus  Fcpmii  Rommi  bei       Daher  nahm  er  im  bürgerlichen 
Kriege  die  Partei  des  Pompeins  und  schickte  ihm  HIlUstiTippen} 
mth  dem  Siege  des  CSsar  bei  Pharsalm  sudite  er  Casar  da- 
durch zu  gewinnen-,  dafs  er  dessen  Legaten  in  Asien,  Cn.  Do- 
mitius  Calvinus,  unterstützte.  Als  daher  Casar  gegen  Phamaces 
zog,  verzieh  er  nicht  allein  dem  Dejotarus      sondern  vorweilte 
mehrere  Tage  hei  ihm,   nahm  ihm  jedoch  Klein -Armenien. 
ItMti  Jahre  daraaf  klagte  ihn  sein  Enkel  Castor  an,  dem  Cäsar 
bei  seiner  Anwesenheit  nach  dem  Leben*  getrachtet  2u  habea. 
doerO)  den  Dejotams  wShrend  seines  Feldziigs  in  Gilicien 
eben&Ib  nntersUltit  hatte ,  vertheidigte  ihn  nnd  bewirkte  seine 
Freisprechung. 

Aul  Dt  jülarus  folgte  sein  Sohn,  dann  Attalus  imd  seit  714 
n.  c.  Castor.  Antonius  nbor  gab  demAmyntas,  einem  Anführer  des 
Dejotams,  zu  Galatien  auch  ein  Stück  von  Pamphylien  und 
Lycaonien.  Octavian  bestätigte  diesem  nicht  aUein  seinen  ße- 
sitiy  sondern  vermehrte  ihn  noch  durch  den  westlichen  Theil 

»)  Strabo  XII,  5.—  Liv.  XXXVIII»  12.  —  ^  Liv.  !.  1.  c.  40.  — 
*)  Appian.  Mithr.  c  75.  —  »)  iiutiop.  VI,  13.  j)ag.  248.  ed.  HaT«r- 
kamp.  Cio.  pro  rege  D«|(»t,  V.  _      Gtc.  Fhil.  II,  13.  37. 


Digitized 


86        Yindelieiay  Rha«lia,  Morieum,  Pannonia. 


von  Cilicien.  Nach  dem  Tode  des  Axchelaus  (779  u.  c.)  wurde 
Galatia  x«  einer  Provinz  geordnet^  es  gehörte  in  den  kaiser- 
lidten  Provinten. 

21)  Vindelicia»'Rhaetia,  Noricnm,  Pannonia.  Zar 
Zeit  des  jagorÜiittlBehen  Krieges  hatten  die  Mmer  schon  die 
Absicht,  sich  in  den  Ländern  zwischen  der  Donan  nnd  den 
Aipeu  febtzusetzen.  Daher  stellten  sie  sich  iin  J.  641  u.  c.  in 
Noricnm  hei  Norcja  den  vonlriiigendpu  Cimhoni  rnt<t;egenj  ahcr 
Gn.  Papirius  CarJbo  wurde  von  diesen  geschlagen  und  die  Aufmerk- 
samkeit der  Romer  vontigiich  auf  Gallien  gelenkt,  wohin  sich 
die  Gimbem  nnd  Teutonen  gewendet  hatten.  Nachher  konnte  man 
wegen  der  Kriege  mit  den  Bundesgenossen  nnd  dem  Hithridytes 
nnd  wegen  der  innem  Unruhen,  an  diese  Eroberung  nicht  denken. 
Erst  dann  9  das  rSmische  Reich  durch  die  AlleinherrschafI  des 
Augustus  grofserc  Kraft  gewonnen  hattL-,  und  fast  Alles  ruhig 
war^  wurde  der  Krieg  in  diesen  Gegenden  wieder  aufgenomnim, 
als  schon  719  n.  c.  in  Noricum  die  Japyder  unterworfen,  und 
ihre  Stadt  Metulum  eingenommen  worden  war,  indem  Bmsns 
die  RhaeUer,  Tiberius  aber  Noricum  und  Pannonia  unterwarf 
(73d  u.  c.)  Vindelicien  hat  seinen  Namen  vom  Yindo 

(Wertach),  Idcos  (Lech),  die  sich  ohnweit  Augsburg  (Auguata 
Vindelicorum)  vereinigen.  Es  wurde  begrimt  von  der  Donau, 
den  Alpen  und  dem  Aemis  (Inn).  Rhaetia  ^va^  in  Osten  be- 
granzt  vom  Aenus,  in  Süden  von  Gallia  cisalpina,  in  We-^ten 
von  den  Ilelveticm  und  in  Norden  von  Vindelicien.  Noricum 
wurde  in  Westen  durch  den  Aenus  xon  Vindelicien  getrennt 
gegen  Norden  war  die  Donau  die  Gninze,  gegen  Osten  der 
Berg  Cetius  (Kahlenberg),  der  es  von  Pannonien  trennüe,  gegen 
Süden  die  Norischen  Alpen.  Pannonien  war  eingesdiloaseB 
von  dem  Cetius,  der  Donan  und  dem  Savns  (Sau). 

Zu  Provinzen  wurden  diese  Länder  erst  gemacht  unter  dem 
Kaiser  Claudius  ( w  ahrscheinlich) 5  Rhäiien  und  Vindelicien  ge- 
iiörtPii  /u^annnen^  die  beiden  nndeni  liildeten  jedes  v'mv  Provinz 
liir  si(  l).  —  Iii  lUiätien  war  die  Colonie  Augusta  Vindelico- 
rum. In  Noricum:  Geleja  colonia  Glaudia,  Virum  colania 
Glaudia.  Ovilabis  col.  Aureliane  Antoniniana  nnd  Juvavia  coL 
Uadriana.  In  Pannonien  Sabaria  coL  Claudia  Julia,  Stscia, 
Aemona. 


*)  Die.  Cait.  64»  22.   Vellej.  II,  93.   Flor.  IV,  12. 
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22)  Cappydocia  *)  war  schon  seit  dem  mithridatisrhen 
Kriege  von  Rom  abhängig,  obgleich  es  seine  eigenen  Könige 
hatte,  von  denen  Ariobarzanes  II.  von  Pompejns  nicht  allein 
bestätigt  ynadßf  sondern  auch  m  seinem  Rdehe  nocb  Sophene 
«ad  Gordyane  «rhielt.  Vom  THnmvir  Afitonias  wurde  AAä- 
rttkKB  alifeselit  (718  a*  e.)  noA  an  dessen  Stelle  traf  AxislielaiiB. 
Dieser  wmde  Ton  Tiberlve  naeh  Rom  bemfen  *),  starb  bier  nad 
nun  macbte  TiberiiiB  Cappadocien  za  einer  romischen  Provinz, 
die  A  Uli  f'ineni  kaiäerliciien.  Statthalter  ans  dem  RiUerstande 
regiert  wurde. 

23)  Comagene.    Dieses  Land  stand  unter  einheimischen 
Konigen  und  behauptete  seine  Selbständigkeit  seihst  im  mithri* 
dntiscben  Kriege  und  g^en  M.  Antonias,  der  vergeblich  Samo- 
aatn  belagerte.  (717  n.  tJ)  Unter  der  Alleinberrsdkaft  de«  An- 
giHlns  -war  Omagene  In  Abbängi^keit  Ton  Rom,  denn  Augustns 
forderte  den  König  Antiodma  In  Rom  rar  Geriebt  wegen  einea 
begangenen  Mordes  und  liefs  ihn  hinrichten  (725  u.  c.)  Doch 
behielt  das  Land  noch  seine  eigenen  Konige,  bis  Tiberius  nach 
dem  Tode  des  Anüochus  Comagene  es  /nr  romischen  Provini 
machte  (770  u.  c.)       und  den  Q.  Servaeus  als  Statthalter  da- 
hin schtdrte.    Caligula   setzte  wieder  einen  Antiochns  znm 
König  ein$  ao  blieb  ea  bia  Veapasian,  der  Comagene  wieder  «n 
etear  PkOTlns  madite  % 

tg)  Tkracla.  In  der  Zeit  des  bHVgerlidhen  Krieges  xwi- 
sebea  Cisar  nnd  Pompefns  stand  der  thracische  König  Cotys 
auf  der  Seite  des  letztem  als  Bundesgenosse  darum  liefs  ihm 
Cä«iar  sein  Reich  und  von  dieser  Zeit  an  waren  die  thracischen 
Könige  immer  Socii  der  Römer  und  diese  entschieden  in  innem 
Streitigkeiten  und  Unruhen  Nach  dem  Tode  des  Rhaemo- 
iiAces  scheint  Claudius  Thtacicn  m  einer  römischen  Provinx 
genmcht  an  baben ')»  meb  Soelon  nnd  Bntrop  aber  erst  Vespa- 
eien  (der  ea  woU  nicht  aaeist  sorPirovinK  machte,  sondern 
Thnden  eine  neue  Ein^eünng  gab) 


>:  Strabo  XII,  1.  Plin.  VI,  3.  —  Suet.  Tib.  37.  Tac.  Annal. 
11,  42  u.  56.  —  *)  Dio.  Gas».  52-  54«  —  *)  Tac.  Annal.  II,  42.  colL 
Sft.  '—^  ^  Buet,  Teep.  6.  ComaMti«  ditioBis  regia«  usmie  ad  td  tem- 
pus,  in  provioclae  form.-im  rcdeglt.  —  *)  Caes.  de  bell.  civ.  III,  4. — 
>  Tac.  Annal.  11,  fit  —  r>9.  III,  38.  —  ')  Suct.  Vesp.  8-  4.  Eutrop. 
Vll,  19.  wo  Einige  statt  Thraciam,  Gilicidm ,  lesen  Tracheam  Cilioiam« 
weil  Eoseb.  Chiron,  schon  unter  Claudius  47  n.  Chr.  Thmdan  ala  Pro- 
Tins  anfiibrt.  —  *)  Sexti  Rufi  brer.  c.  9.  ed.  Haverfcamp. 
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25)  Armenia  magna.  Auch  hier  hatten  die  Hömer  seit 
dem  milhridatiscliien  Kriege ,  in  weichem  Tigrases  sieh  dem 
Poaipejiis  unterwarf,  Einflnls  gewonnen,  den  ihnen  eher  oft 
die  Pariher  streitig  macliten.  Unter  Trajan  wurde  der  armeni- 
sdie  K5nig  Parthamasirig,  den  der  partiiische  Konig  Kosrhoes 
eingesetzt  hatte,  vertrieben  nnd  Armenien  mr  r$mi«diai  Pro- 
vinz gemacht  (114  n.  Ch.);  aber  Hadrian  wollte  diese  Erobe- 
rung nicht  behaupten,  so  dal$  es  nur  bis  117  u*  Ch.  Pro- 
vinz blieb. 

26)  Moesia«  Schon  unter  Augustus  muls  Mösien  zu  den 
römischen  Provinien  gerechnet  worden  sein,  denn  Tacitus 
erwähnt  ein  Jahr  nach  dem  Tode  des  Angnstus,  dais  dem  Pop- 
paeos  Sahinns  die  Provini  Mosien  prolongirt  worden  sei,  in 
weidier  noch  Macedonien  und  Achafa  hinzugefügt  wnrde 
Wann  es  unterworfen  und  Provinz  geworden  ist,  wird  nicht 
angegeben  5  Sext.  Hufus  führt  nur  an  *),  dafs  es  mit  Pannonien 
und  Noricum  erobert  sei ,  mit  denen  er  es  zugleich  nennt. 
Bei  Plinius  ')  wird  Mösien  noch  als  ein  Ganzes  und  sein  Um- 
fang von  Ungarn  bis  zum  Pontus  £uxinus  der  Donau  entlauft 
angegeben,  eben  so  redet  Tacitiis  nur  von  einem  Mösien,  Spar- 
tianus  aber  in  Hadrian  cap.  II.  £Dhrt  schon  ein  M oeaia  inferior 
an;  die  Grimze*  zwischen  superior  et  inferior  war  dann  der  Flufis 
Crabros.  Nach  der  neuen  Eintheilung  der  Provinien  unter 
Constantinus  M.  in  der  Notitia  uiriusque  imperii  wird  Moesia 
in  prima  und  secunda  eingetheilt  und  prima  oder  superior  zu 
der  Dioces  Dacia,  secunda  aber  oder  inferior  zu  der  von  Tiiracia 
gezählt. 

27)  Britann ia.  Die  ersten  Versuche,  Britannien  den 
Römern  xu  unterwerien,  machte  C  Julius  CSisaf,  nachdem  er 
dieVeneter  und  Moriner  besiegt  hatte,  vreil  dieBrilannier  dun 
Galliern  in  allen  Kriegen  HWe  geleistet  hatten  %  (g99  u.  c) 

Die  Hoffnung  auf  Beute,  vorzüglich  an  Perlen,  mochte  auch 
den  Cäsar  gereizt  haben  Er  schlug  die  Britten,  die  ihn 
wiedeihült  angriffen,  machte  aber  auf  ihre  Bitte  Frieden  und 

')  Tac.  Annal.  Ij  20.  Prorofatur  Fopp.  Sabino  provincia  Moesia.—. 
p  Ruf.  o.  3  u.  7.  —  *)  PUu.  III,  26.  —  ♦)  Caes.de  bell.  galK  IV,  20. 
in  Britanniani  proficisci  eontendit,  qood  onmibat  Üere  gauicii  b«llis 
Kn^flhTis  indo  submlaistrata  auxilia  intelligebat.  —  *)  Suet.  Cae».  47. 
Britanniam  petüsre  spc  mapgarittarum.  Dio  Cass.  39,  HO.  Lucan 
sagt  von  dieaein  Feldzuge  Phars.  II,  572.  Territa  quae^Ub  ostendit 
tcrga  Britannif. 
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liefe  sich  Geiseln  stellen;  nach  vier  Wochen  verliefs  er  die 
lasel  Im  folgenden  Frtthliiige  wtederholle  Casar  die  Landnng 
Bit  5  Lagimm  und  2000  Reitern  anf  800  Schiffen.  Obgleicli 
die  ftritten  xoerat^  erschreckt  vor  der  Übennacht,  mrtfclrmchen, 
so  ftkrte  doch  CSassivelannns  fortdanemd  Krieg  mit  dem  Cäsar, 
bis  seine  Burg  erobert  worden  war  uiul  die  Brillrii  vergeblich 
das  Lager  der  Römer  angegriiieii  iiatten  Casar  ge\v;ihrte  ihnen 
abermals  dfn  FviiMlen  und  segelte  im  September  nach  Gallien 
zunick.  Während  der  bürgerlichen  Kriege  wurde  nicht  an  die 
Isniere  Unterwerfung  Britanniens  gedacht,  Angnsins  aher^  seit 
er  AUeinherr  des  römischen  Reidis  geworden  war,  erklärte 
seine  Ahsicht,  Britannien  mit  dem  Reiche  »n  vereinigen  ^$ 
dieBritten^  d»  es  erfuhren,  erklarten  dnrch  eine  Gesandtschaft 
ihre  Unterwerhing  und  wendeten  so  die  Gefahr  von  sich  ab. 
Auch  die  Unterwerfung  von  Spanien  und  Pannonien  beschäf- 
tigte Auenstns  lan^jf.  Doch  wurden  Britannien  neue  Ab- 
gaben awigeiegt.  Later  Tiberius  geschah  nichts  für  die  Unter- 
weifnng  ßritannieDs.  Caligula  erhielt  eine  Aufforderung,  Bri<- 
ianniett  m  erohem,  indem  ein  hrittischer  verbannter  Hanptling, 
Admintns,  zn  ihm  sich  wendete  aber  der  Feldzag  endete  mit 
cfamr  Thorhcit,  Der  Kaiser  Oandias  aber  betrieb  die  Erobe- 
mng  Britenniens  ernstlich,  dnrch  Bacis,  einen  vertriebenen 
Britten,  da/.u  aufgefordert,  so  wie  durch  die  unterlassene  Zah- 
lung des  Tributs.  A.  Plautius  stH/.tc  mit  vier  Legionen  nach 
Britannien  über.  (43  n.  Ch.)  Er  drang  bis  an  die  Themse  vor, 
(wobei  sich  Flavius  Vespasianus  vorzüglich  auszeichnete)  *). 
Jetzt  kam  Claudius  seUist  nach  Britennien ,  drang  bis  Gamalodu- 
nrnn,  wo  sich  die  Britten  ihm  unterwarfen.  Dem  Legaten  Plnn^ 
tios  wmnde  die  Forteetznng  des  Krieges  anf  dem  linken^  dem 
Vfsyaiiai  anf  dem  rechten  Vfer  der  Themse  übertragen  ^  Glan- 
dfns  kehrte  nach  Rom  zurück  und  feierte  einen  Triumph.  — 
O^iioriiLs  Scapnla,  der  Nachfolger  des  Piautius,  legte  zwei 
Reihen  Festungen  an,  eine  im  Norden  am  Flusse  Avon,  die 
andere  im  Westen  am  Sevem,  und  eine  Veteranen- Colonie 
wurde  in  Gamalodommi  errichtet    Nach  einer  gewonnenen 


■)  Cm.  beU.  g«lL  V,  1^33.  —  Stnho  IV,  p«g.  188.  Hont. 
GtVOi*  llly  g.  Pra«seD9  Divus  habebitur  Au^stus,  adiectis  Britannis 
unperto.  —  Suet.  Tali^.  16  47  —  *)  Tac.  Agricola  XIII.  — 
*)  Suet.  Claud.  17.  34.  A  Piautius  Thaten  hat  eine  Inschrift  an  dem 
Grabmale  der  Familie  auf  dem  Wege  von  Rom  nach  Tivoli  erhalteD* 
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Sdilacht  fiel  Cataracti»  darch  Yemth  In  die  Hände  der  Romer 
and  wurde  nadi  Rom  geschiciKt,  wo  ihm  jedoch  Gtaudins  die 
FMheit  schenkte.  Durch  Planthis  «td  Scapuhi  wurde  Britan- 
nien In  eine  romische  P^vini  verwandelt,  obgleich  nur  ein 
Theü  der  Insel  unterworfen  war 

Zu  den  Zeiten  des  Hadrian  und  8ciiüu  vorher  hatten  die 
Caledonier  Britannien  durch  bestandige  Einfalle  beunruhigt; 
Hadrian  ging  daher  selbst  nach  Britannien  und  legte  den  Wall 
an,  der  von  Westen  bei  dem  Meerbusen  Solway  anfangt  und 
östlich  an  der  Mttndung  der  Tyne  endigt  (120  n.  CSi.),  da  die 
Versehanxungi  die  Agricola  den  Caledoniem  entgegengesetit 
hatt^»  nicht  genug  schfitste,  ohgleldi  es  dem  Agricola  gelungen 
war,  sie  zu  besiegen  und  die  Herrschaft  der  R5raer  In  den 
drei  Jahren  seiner  Verwaltung  (v.  78 — 86  unter  Domitian) 
fest  xu  begründen.* 

Der  StaMhalter  von  Bi  itannii  n  war  ein  ProprHtor,  auch 
Praefectus  genannt,  und  ihm  zur  Seite  stand  ein  vom  Kaiser 
ernannter  Quaestor  oder  Procurator.  —  In  dieser  Provinz 
waren  tieun  Golonien  errichtet,  iwei  bfirgerliche  und  siebeit 
millfarische.  Diese  waren:  Ritnpae  (Richehoroug^))  Londinum^ 
Gamalodnnnm  (Golcfaester) ,  Aquae  caHdae  (Bath),  Glevum(Glo- 
cester),  Isca  Silnmm  (GaerleonX  Beira  (Ghester),  Lindum  (Lin> 
colm),  Uotae  (Leicester?). 

Municipien  -waren  in  Britannien  zwei ,  nämlich  Verulanyuni 
(St.  Albans)  und  Gessoriacum  (York).  Das  jus  Latii  war  von 
den  Kaisern  zehn  Städten  ertheilt.  Antoninus  Pins  gab  den 
Angesehenem  dor  Britten  das  Bttrgenrecht)  CaracaRa  Tcrlieh 
es  endlich  allen  Britten. 

28)  Alpes  Gottiae  wurden  unter  Nero  zur  romischen 
Pkroylnz  gemacht,  (wie  £utrop*)  anftthrt,)  nadidem  der  Kon  ig 
des  Landes  gestorben  war.  Nero  schenkte  den  Bewohnern  das 
jiis  Latii.  Das  Land  bestand  nach  Plinius  aus  xwolf  Städten, 
von  denen  Se^usio  ein  Muiii(  ipiurn  war,  nach  einer  Inschrift*). 

29)  Dacia.  Das  Land  an  der  Donau  vom  Tibiscus  (Theis) 
•bis  zum  Tyras  (Dnister)  war  von  tharcischen  Stiimmen  bewolmty 
welche  die  Römer  bei  der  Eroberung  Macedoniens  hennen  lern- 
ten.  Unter  Augustus  kannte  man  sie  ab  gefährliche  Feinde 


«)  Tac.  A^rlc.  XIV.  —  »)  Futrop.  VlI,  14.  cf.  Plln.  III,  20.  — 
Gruter  p,  CXI.  Genlo  mumcipi  Segusiani.  —    *)  Horat.  Carm.  II,  20. 
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die  <iht'r  vüii  Lenhilus  eine  Niederlage  erlitten.  (734  u.  c.)  *) 
Unter  Domitian  wxirden  sie  von  neuem  bekriegt  unter  Autüh- 
miig  des  Oppius  Sabinas  und  Cornelius  Fuseus,  die  aber  von 
DeeetMifais  geschlagen  vrorden,  woianf  die  Dacier  sogar  Mosien 
nad  Ptononieii  bennruliigt«.  DA  auch  die  Quaden  und  Marko» 
auamen  sich  deibDacieni  attschlosseii,  so  'war  Domitlaii  ni 
einem  «achfliwIigeB  FVleden  genöthigt  (840  n.  c*  90  n.  Ch.)^  In 
welchem  den  Daeiem  sogar  ein  sdiimpfliclier  Tribut  bezahlt 
werdt  ji  muTste.  Trajan  besciilofs  diese  Schmach  zn  tilgen  und 
kujidigte  nach  eiiieiii  Senatsbeschlusse  dem  Dccebalus  Krieg  an. 
(101  n.  Ch.)  £r  drang  über  die  Donau  und  nahm  schon  im 
ersten  Feldzuge  die  sehr  feste  Stadt  Sarmiiegethnsa  durch  Sturm; 
Decebalns  bat  um  Frieden,  emenerte  aber  achon  im  folgenden 
Jähre  den  Krieg.  Trajan  scidng  eine  steinerne  Brücke  Uber  die 
Denan*,  nnA  sddng  bis  tum  Jalir  lOtS  n.  €3bu  den  Decdmlns  so 
gämUch,  dais  er  sidi  das  Leben  nakm  nnd  Trafan  nnn  Dacfen 
zur  rÖMii.schen  Provinz  machte,  welche  nach  Ihitrop  10ü,<IOO 
SrhriH  im  üinfangp  IimUc  Trajan  feierte  einta  glän/rinlm 
Xriuniph  und  brachte  grofse  ISchäfze  iinrh  Rom.  Zwei  Legionen 
wurden  zum  Schutze  der  neuen  Eroberung  bestimmt  und  mehrere  /' 
Culonieen  errichtet,  wie  es  scheint  in  Sarmiiegetfansa,  welches 
nnn  lilpia  Traiana  hiefs  nnd  in  Alba  Julia. 

30)  Mesopotamta.    Nach  der  Eroberung  von  Daden 
wendete  Tralan  seihe  Waffen  gegen  den  Orient,  nahm  znerst, 
wie  schon  oben  angeführt  worden  ist,  Grofs- Armenien  ein, 
dessen  König  Panthani  isiris  von  den  Partliem  eingesetzt  wor- 
den war.   Darauf  wendete  sich  Trajan  gegen  die  Pariher  selbst, 
eroberte  IVisibis  mid  Ecbatana,  so  wie  Seleucia,  Ctesiphon, 
£dessa  und  Babylon.   Aus  diesen  Eroberungen  bildete  er  die 
PrOTinMn  Mesopotamien  nnd  Assyrien.  (Die  Gegend,  worin 
Fdnaä  Hauptstadt  war,  hiels  Osroüne.)  Diese  Provinien  wurden 
dber  nickt  innner  iieliauptet.  Hadrian  gab  sie  schon  wieder  auf 
nnd  bestimmte  den  Euphrat  zur  ostlichen  Gränze  des  römischen 
Reichs.    Verus  eroberte  sie  spater  wieder. 

31 )  A  r  a  1>  i  a  (  P  e  t  r  a  e  a  ).  Nach  dem  Zeugnisse  des  Eutrop  *) 
wurde  auch  Arabien  von  Trajan  erobert  und  zur  römischen 
Provinz  gemacht.^ 

■>  Saet.  Aug.  21.  Flor.  IV,  12.  Horat.  Carm.  III,  8.  Occidit  Daci 
Galisonis  agmen.  —  ^  Evtrap*  YllI,  %  DiOb  Ous.  B8,  Ii.  —  *}  S»- 
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Einiheihttig  der  Ptavüizen, 

1)  Zur  Zeit  der  Republik  zahlte  Rom  (mit  Ausnahme 

von  Aegypten)  neunzehn  Provinzen,  von  denen,  nach  einein 
Senats -Consult,  welches  Coelius  iu  einem  Briefe  an  Cicero  ') 
anfuhrt,  acht  präturi^che ,  die  übrigen  cunsiilariheke  Provinzen 
waren.  In  der  Verwaltung  waren  mehrere  zusammengebogen, 
andere,  wie  Hispanien,  in  iwei  Provinzen  getheilt,  so  da£i 
damals  fünfzehn  Provinzen  von  Prooonsnln  oder  Propratorea 
verwaltet  wurden. 

Consularische  Provinzen  waren:  1.  Hispania  citerior,  2.  ul- 
terior,  3.  Gallia  cisalpina,  4.  Transalpina,  5*  Ulyricum,  6.  Syria, 
7.  Cilicia. 

Prätorische  Provinzen:  I.  Sicilia,  2.  Sardinia  et  Corsica, 
3.  Asia,  4.  Africa  mit  iNumidia,  5.  Macedonia  mit  Achaja» 
6«  Poutua  mit  Bithynia,  7.  Greta »  8*  Cyprus. 

Yon  Rom  abhängige  Reiche  waren  :  Mauretanien  Arme- 
nien, Bospoms,  Cappadocien>  Galatien,  Pkphlagonien,  Goma- 
gene,  Golchis  und  Palastina. 

2)  Seit  der  Alleinherrschaft  des  Augnstus*)  wur- 
den die  Provinzen  so  eingetheilt,  dafs  diejenigen,  welche  ein 
Heer  /u  ihrer  Be'>(  laitzung  Ijedurften,  vom  Kaiser  abhingen  und 
von  ihm  theils  mit  Legaten,  theils  mit  Proprätoren  besetzt 
wurden f  dieser  waren  vierzetui,  aber  zwölf  waren  der  Ver- 
waltung des  Senats  übergeben.  Von  diesen  letzten  waren  swei 
proconsularisch,  die  übrigen  für  Praloren  l»estimmt. 

Die  Senats -Provinzen  waren:  1.  Africa  mitNumidien  mul 
Lybien  von  einem  Proconsul  verwaltet.  2.  Asien  diesseit  des 
Taunis  mit  Lydien,  Carien,  Jonien,Mysien,  Phrygien,  Hellespont; 


')  Cic.  ad  £im.  VIII,  8*  Benatui  pbieere  in  Cllieiam  prorineiaiii, 

in  octo  reliquas,  quas  praetorü  pro  praetore  obti*neant  —  initti  opor^ 
terc.  Die  Consularischen  Provinzen  waren  noch  besetzt:  drri  von 
Casar,  swei  von  Pompeius,  eine  von  Bibuius.  —  ^)  Caes.  bcU.  civ. 
.  I,  6.  Fauttiii  Sulla  proprMtor  in  Mauretanünii  mittator.  Mauivtanien 
war  nicht  Provinz,  sondern  hatte  eigene  Könige.  Ist  vielleicht  Afric* 
gcmrJnt?  —  Supt.  Aug.  28-  Tacit.  Annal.  f,  12.  Dio.  Cass.  56,  33. 
Afthici  cosmographia  in  J.  Gronov.  Ponrjpon.  INlela  Lugd.  Bat.  1685 
n.  26.  erwieihnt  eine  von  Cäsar  veramtallete  Vermc&s*an£  des  rönaiscben  ^ 
Keiehs»  die  ia  33  Jahren  ausgefUlirt  wvrde,  tod  Zenoootoa  des  Orient«, 
von  Theodotos  des  Nordens^  iron  Polyklitos  dei  Sadena.  ctflin.  III,  ^ 
M.  Vipsanius  Agflppa  orbcm  oil»i  apcctaiuimn  propoaittirui,  also  eine  's 
Vermessung  und  S^ichnung^. 
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von  einem  Proconsul  regiert.  3.  Hispania,  Baelica  von  einem 
Proprä lor ,  wie  die  folgenden  alle.  4.  (iallia  Narbuntinsis. 
5.  Sicilia.  6>  Sardinia  et  Corsira.  7.  lii>ritimi  et  Epiros. 
8.  Macedonien.  9.  Achaja  mit  Xiiessalia,  Boeotia,  Acamania. 
10.  Greta,  Gyrenaica.  II.  C^-prus.  12.  Bithynien  mit  Fapkla- 
goBia,  PropoBtia  und  ein  Theil  von  Pontns. 

Kaisedidia  Provinien  waren:  1.  Hiapania  Lnsitania.  2.  His- 
pania  Tarrayconensis.  3*  Gallia  Aqaitania.  4.  Gallia  Lagdnnen- 
sis.  5.  Gallia  Belgica  mit  Germania.  6.  Pamionia,  Noricum,  • 
Viiidelicia,  Rhaetia.  7.  IMoe^ia.  8.  Dalniatia  luit  ciiieni  Theile 
von  Illyricum.  9.  Alpes  EVIaiitimae.  10.  Cilicia,  Isauria  et 
Lycaonia.  11.  Galatia  mit  Pamphilia  itiui  Pisidia.  12.  Syria 
ndt  Armenia  minor  (bis  zur  Zeit  IVero's).  13.  Aegyptus.  14.  ItaHa. 

3)  Zur  Zeit  des  Kaisers  Uadrianiis  wurde  eine  neue 
EintheUang  des  Reidha  festgesetzt 

I«  Italien  wurde  in  17  Provinzen  getkeilt  mit  den  Inseln  t 
].  Yenetia  et  Istria.  %  Aemilia  (an  derVia  Aemilia,  zwischen  dem 
Pados  und  Apennin,  mit  denStSdten  Bononia,  Parma).  3.  Liguria. 

4.  Flaminia  et  Picenum  (darin  Ha\  t'iiii.»,  Itenamit  \  on  der  Via 
Flamiinn).  5.  Tuscia  et  ümbria.  6.  Piceiium  siiLurbicarium. 
7.  Campania.  8.  Sicilia.  Diese  acht  Provinzen  wurden  von 
Consularen  regiert.  —  9.  Apulia  et  Calabria.  10.  Samniimi  et 
Bmtii,  von  Reetores  verwaltet  — *  II.  Alpes  Gottiae.  12.  Rhae^ 
Ifa  prima  (mit  Angosta  Vindeliconun).  13.  Rhaetia  secmida 
(mit  der  Stadt  CSaria  Grisonom).  14.  Samninm.  15*  Valeria 
(an  der  Via  Valeria  im  Lande  der  Marser  nnd  Peligner,  wo 
Corftnium  lag).  16.  Insula  Sardinia.  17.  Sicilia.  In  diesen 
lettien  sieben  Provinzen  standen  Praesides  der  Verwaltnng  vor. 

IL  Hispania  war  in  sechs  Provinzen  gellicilf,  Tiänilich: 
1.  iÜspania  Tarraconensis.  2.  Carthagiiüensis,  beide  mit  einem 
Prmeses.  3.  Lusitania.  4.  Baetica,  mit  einem  Consularen. 
&  Cblaecia«  6.  Tingitana  Biauritania,  letztere  beide  von  einem 
Pkneaea  verwaltet 

HL  Gallia  et  Britannia  getheilt  in  18  Provinzen:  1«  Prov. 
Alpes  maritimae.  2)  Prov.  Massiliensis.  3.  Ambianensis  (von 
der  Stadt  Ambianum  (Amiens)  benannt).  4.  Viennensis  (Vienne). 

5.  iVarhoncnsis.  6.  IVovernpopulonia  (Gascogne,  Navarra,  Sfadt 
TarlKi  (Tarbes).  7.  Aquitania  prima  (Stadt  Biturigum  in  Bcrry). 
8u  Aquitania  secunda  (St.  Burdegala).  9.  Alpes  Gottiae.  10.  Maxnma 
Sequanonim  (Vesontio,  Besan^n).   II.  Gerqiania  prima  (Mo- 
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^[antiaeniii)«  12.  Germania  aecimda  (St.  Portps  hivBy  GeB<o> 
riacom).  13.  Belgica  prima  (St  Treviri).  |4«  Bdgica  secnnda 
(St.  civitas  Remoram,  soiist  Darocortornm,  Rheims).  16.  Lag- 

duneii<^i$  prima  (Lugdunnm,  Lyon).  16.  I^ngdunensis  secunda 
(Rolomagns,  Rouen).  17.  Britanniä  prima  Ciu  sarit  nsis,  der  süd- 
östliche, 18.  Ihilaniiin  spcunda,  der  westliche   I  heil. 

IV.  Illyricuin  mit  dreizehn  Pro viiuen :  1.  Prov.  Noricorum 
prima  (sonst  Nor.  ripense  au  dem  Ufer  der  Donau  St.  Cettiim, 
St,  Poelte»,  liintiai  Lini).  2.  Prov.  Moricorwn  secimda  (aonst 
Mediterraneum  St«  lüloreja  Jttvavia»  Salzbwcg)*  3»  Pannoiiia 
prima  (St.yindobona,  Wien).  4.  Pamioiiia  aecnnda  (St.  SirmiiUBy 
an  der  Save).  5.  Prov.  Valeria  (ein  Theil  von  Pannonia  se- 
cunda, an  der  Donau,  nach  der  Tochter  des  Diocletian  benannt, 
also  erst  später  mit  diesem  Nninen  alsProvinz  bezeichnet  nicht 
zu  Hadrians  Zeiten.  6.  Prov.  Savia  (vom  Fiu&se  Savus  he^ 
nanni).  7.  Prov.  Dalmatia.  8.  Moesia  (Servien  uid  Bosnirn). 
9*  Prov.  Dada  prima.  10.  Dacia  secanda  (das  Banuat,  Buko- 
mrina^  Siebenbürgen »  Moldan,  Wailachei,  ein  Theil  Ton  Galli- 
den;  sonst  eingetfaeilt  in  Dacia  Ripensis,  Alpensis  nnd  Modi* 
terranea).  11.  Macedonia.  12.  Thessalia.  13.  Achaja.  14.  Epirns 
prima.  15.  Kpirus  beciuida.  16*  Praevalitana.  17*  Crcta 
insula. 

V.  Thraria  in  sechs  Provinzen  getheilt:  1.  Thracia. 
2.  Haemimoutiuin.  3.  Btoesia  inferior.  4.  Scy.thia.  6.  Rbodope. 
6«  Byiantium. 

yi»  Africa  in  sedis  Provinzen  getbeüt:  1.  Alrica  mit  der 
Hauptstadt  Carthago,  2.  Nnmidien.  3*  Byzadnm.  Dieee  drei 
mit  Consularen  besetzt.  4.  Tripolitana.  5.  Manritania  Sitifensis 

(der  östliche  Theil  von  Mauritanieu  mit  der  Stadt  Sitifi). 
6.  Manritania  Ca^^sariensis  (der  westliche  Theü)j  die  drd  letz- 
ten Proviii/<'ii  von  Praesides  regirt. 

Die  übrigen  Provijizen  (Asiens)  sind  nicht  angegeben.  Diese 
Einrichtungen  des  Hadrian  blieben  bestehen  bis  auf  Constantin 
den  GroOsen,  nnr  dafs  Antoninna  Plus  oder  Antoninns  Qara- 
calla  dnidi  die  Cousiituiiik  Antonini  de  dotiere  die  Ver- 
änderung hervorbraebte,  dals  alle  Bevrohner  der  Provimen  mi 
^römischen  Bürgern  erhoben  worden  '),  also  kein  Unterschied 

Ammian  Mare.  XIX,  U*  W.)  Oeogr.  RaT«niiat  4,  20.  IHn.  An> 
tönin.  —  Ulpian.  Digest.  1,  lit.  5.  1.  17.  In  orbe  romano  qul  auDtp 
ex  oonslittttione  imperatoris  Antonint  dve«  Romeni  effecti  lUAt. 
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mäa  wmadua,  Provimialdi  mid  roniischtti  Bürgern  in  Italien 
Statt  fimd.   Ob  diese  Anordnung  dem  Antoninns  Pius,  oder 

nach  der  gewöhnlichen  Annahme  dem  Antonius  Cai  K  iUa  bei- 
zulegen sei,  der  auch  den  Beinamen  Piu.s  lührtc ,  für  welchen 
letztem  sich  ausdrücklich  Dio  Cassius  ')  erklärt,  mit  der  An- 
ffihnmgi  dals  er  dadurch  die  Abgaben  des  römischen  Reiclui 
habe  eÄohen  wollen ,  indem  er  die  vicetima  münumimomm  ei 
kaereäiMvm  auf  die  cfecmui*  erhöhete,  nnd  dadurch,  daja  er 
alle  freige^^wmen  Proviniialen  fttr  römische  Bürger  erklärte» 
alle  dieser  'Steuer  unterwarf,  ist  schwer  in  entscheiden.  No-» 
vclle  78.  cap.  5.  wird  Antoninus  Pius  als  der  Urheber  dieser 
Constituf ion  genannt,  welches  aber  auf  Caracalla  gehrn  kann, 
da  diesti  aruh  denselben  Vor-  nnd  Beinamen  führte,  oder  auch 
durch  den  Beinamen  auf  einer  Verwechselung  beruhen  kann« 
Ghrysostomus  legt  diese  Constitution  dem  Hadrian  bei 

Dwrdi  Diocletians  Annalmie  des  Maximian  als  Augnstns 
und  die  Ernennung  xweier  Caesarea,  Galerins  und  Constantinus 
CUknras,  unter  weldie  die  P^vinsen  vertheilt  wurden,  mnlste 
die  Anordnung  des  Hadrian  AhÜnderungen  erleiden ,  auch  schon 
dadurch,  dafs  Rom  nicht  mehr  Haupt-  luid  Ilesidenzstadt  war. 

Durh  eine  allgemeine  Veränderung  der  Anordnung  des 
Reichs  nahm  erst  Constantin  der  Grofse  vor.  Er  hatte 
seinen  Sitz  und  den  der  Regierung  nach  Byzanz  verlegt,  welches 
nach  ihm  Constantinopel  hiefe,  hatte  die  christliche  ReUgion 
im  romischen  Reiche  mr  herrschenden  gemacht  und  schritt 
nun  zn  einer  Trennung  der  Civilgewalt  von  der  Militargewalf^ 
welche  eine  gänzliche  Umänderung  der  Verwaltung  und  damit 
der  Eintheilung  des  Reichs  zur  Folge  hatte. 

Dk'  Civ  il  Verwaltung  der  Provinzen  wurde  aufser  den  bei- 
den ITiiiipt-tädten ,  Rom  und  Consta ntinopolis ,  deren  jede  einem 
praefecius  urbi  untergeben  war,  in  vier  Präfecluren  getheilt, 
deren  Verwaltung  ohne  Militargewalt  vier  Fraefecii  praetorio 
ieiteten«  Die  PmeCectnne  waren  in  Dioeceses  getheilt  denen 
Viearii  vorstanden  wid  die  Unterordnung  der  Diocesen  waren 
Provinen»  deren  Statthalter  nach  der  Wichtigkeit  der  Provins 
Proconsules,  Consulares,  Correctores  und  Praesides  genannt 
wurden« 


')  cf.  Dio  Gass,  in  excerpt.  Vales.  p.  755.  —  ^)  Chrysost.  in  ael« 
jApott.  hon,  48.  —       Nach  der  Notitia  dignitalum  mtrintque  imperii. 

I 
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I.    Praefectuia  Ür lentis  zerfiel  in  fünf  Diöceseii:  Orieus, 
Aegyptiis,  Asia,  Pontiis,  Thracia. 

a)  Orlens  unter  einem  Comes  theüte  sich  in  fünfzehn 
Provinzen:  1.  Palaestina,  Hanptstadt  Caesarea ,  Statthnitrr  Con- 
snlaris;  später  erhielt  er  das.Prädicat  Proconsal.  2.  Phoenice, 
Hptst.  Tyras  und  Berytns,  Gonsularts.   3«  Syria  prima,  Hptst  ■ 
Antiochia,  desgieichen.  4.  Gilicia^  Hptst.  Tarsus,  desgleideii. 

6.  C^qprus,  Hptst.  Constantia,  desgl.  6.  Palaestina  salutaris 
oder  tertia,  Hptst.  Hierosolyma.  7-  Palaestina  secuntia,  Hptst.  ; 
Samaria.  8.  Phoenire  Libani,  Hptst.  Daniascus.  9.  Euphmfen-  i 
sis,  Hptst.  Samosata.  10.  Syria  salutaris,  Hptst.  Palmyra. 
11.  Osrhoene,  Hptst  Edessa.  12.  Mesopotamia,  Hptst .  Cnrrhae.  j 
I3-  Cilicia  secimda  oder  Trachea,  Hptst.  Amaranza.  14*  Arabia  j 
petraea,  Hptst.  Bostra.  15.  Isauria,  Hptst.  QaudiopoUs'  und  ' 
Selenda.  —  Die  Statthalter  von  Provinz  6 — 15  waren  Praesides. 

b)  Aegyptas  nnter  dem  Praefectos  Angnstalis  terftel  ui 
sechs  Provinzen,  deren  Statthalter  Praesides,  nur  der  letzte 
ein  Corrector  war:     1.   Lybia   superior  ,    sonst   Cynnaica.  , 
2.  Libya  inferior.    3.  Thebais,   Hptst*  Thebae.    4.  Arradia,  ! 
Hptst.  Memphis.    5«  Aegyptus,  sonst  Unter -Aegypten  oder  ; 
Delta.   6.  Augustanica,  Hptst.  Pelusimn. 

c)  Asia.  Die  Provinzen  1 — 3  nnter  dem  ProoonsnlAsiae; 
4-— 11  nnter  dem  Vicarins  Asiae.  Es  tlieilte  sich  in  eilf  Pro- 
vinzen :  I.  Asia  Proconsularis,  Hptst.  Ephesns.  2.  HeUespontns, 
Hptst.  Abydus.  3*  Insnlae,  Hptst  Rhodos.  4.  Pamphylia, 
Hptst.  Aspendns.  5.  Lydia,  Hptst.  Sardes.  6.  Carla.  7.  Lycia, 
Hptst.  Myra.  8.  Lycaonia,  Hptst.  Iconium.  9.  Pisidia.  10.  Phry- 
gia  salutaris,  Hptst.  Laodicea.  11.  Phrygia  Pacatiauc^.  —  Die 
Provinzen  2,  4,  5  standen  unter  Consulares ,  die  übrigen  unter 
Praesides.  7^  8»  10  wurden  später  Gonsnlaren  untergeben. 

d)  Pontns  nnter  einem  Vicarins,  Bestand  ans  eilf  Pr«^ 
Tinzen;  1.  Bithynia,  Hptst.  Nicaea  nnd  Nicomedia.  2.  Galaftia 
prima,  Hptst.  Ancyra.  3«  Cappadocia  prima,  Hptst  Caesarea. 
4.  Pn|>hlagonia ,  Hpt^^t.  Germanopolis  und  Gampa.  5.  Honorias, 
Hptst.  Glaudiopolis.  6.  Galatia  secunda  oder  snlutaiis.  7.  Cappa- 
docia secunda,  Hptst.  Tyana.  8-  Pontus  Poiemoniacus ,  Hptst 
Pieocaesarea.  9.  Helenopontus,  Hptst.  Amasia.  10.  Armenia 
prima,  Hptst.  Bazanis  oder  Leontopolis.  11.  Armenia  secunda, 
Hptst  Melitena.  —  Die  Provinz  1—3  nnter  GonsoUre»,  4 
nnter  einem  Corrector^  5 — 11  nnter  Praesides« 
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e)  Tliracia  unter  einem  Vicarius,  enthielt  sechs  Pro- 
vinzen: 1.  Thracin  ,  llptsl.  Piiilippapolis.  2.  Europa,  Hplst. 
ilerarlea  und  Pcriuthus.  3-  Haeinitnoutu» ,  Hptst.  Adriauopolis, 
4.  Rhodope,  Hptst.  Maximianopolis.  5.  Moesia  sccnnda  oder 
inferior,  Uptsl.  MardaiiopoliB.  6,  ScytbSa,  üptst.  Dionysio- 
fkolis.  —  IKe  Provimeu  1  und  2  standen  unter  ConmämM, 
3  und  4  unter  dem  Praefectns  urbi  in  Cbnstantinopel,  5  und  6 
nateT  Prae«ides. 

U.    Piaefectura  lUyrici  theilte  sich  in  zwei  Diocesen. 

a)  Diöces  Macedonia,  re^irt  vom  Proconsul  von  Achaja 
und  von  tieni  Vicar  von  Macedonien;  1.  Achaja  ProconsularLs. 

2.  Macedonia  parva,  Upt&t.  1  hes^alonice.  3.  Creta.  4.  T-hes^ 
silia.  5.  Epiros  vetus,  Hptst.  D\  rrharhium.  6.  Epinu«  nova^ 
ttpUt.  LocrU  nnd  Phocis.  7«  Maoedonia  salniaris.  Die 
Provinien  2  und  3  standen  unter  Consuhires,  4 — 7  unter 

b)  DiSces  Daila  unter  einem  Vicarius:  I.  Dada  mediter- 

rriiu.t,  Consularis.  2.  Dacia  l{ip*»nsis.  3.  Moesia  prima,  sn- 
perior.  4.  Dardania.  5.  Praevalilana.  —  Sämmtlich  unter 
Praesi^^»^«. 

HI.    Praefectura  Italiae  in  drei  Diocesen  getheilt. 

a)  Italia  unter  zwei  Vicarien.  Unter  dem  Vicpius  Romae: 
1.  Campania.  2.  Tnscia  et  Umbria.  3>  Picennm  et  Snlmcbi- 
carinm.  4.  Sidlia.  5.  Apnlia  et  Calabria.  6>  Bmtii.  7.  Sam- 
Btnm.  6.  Sardinia.  9.  Gorsica.  10-  Valeria ,  Hptst.  Amiter- 
num.  —  Die  Provinzen  1  —  4  unter  Consnlares,  5  und  (>  unter 
Corrtjctores,  7—10  unter  Praesides.  —  Unter  dem  Phk '^rs 
Italiae:  11.  Venetia  et  Istria,  Ilptst. Aquileja  und  Justinopolis. 
12.  Amtilia ,  Hptst.  Placentia.  13.  Liguria,  Hptst.  Genua. 
14.  Flaminia,  HpUt.  RaTcnna.  15.  Alpes  Cottiae.  16.  Rhaetia 
prima.  17.  Rliaetia  seoonda«  —  Die  Provinaen  12 — 14  standen 
Hilter  Consnlares»  16-*  17  unter  Ptaesides, 

B)  Diooea  Africa  nnt^  dem  Proconanl  nncl  Vicarins  AMcae. 
Unter  dem  Proconsul:  1.  Africa  proconsularis ,  Hptst.  Carthago. 
Intrr  Avni  Vigilius  Africac:  2.  Byzacium,  Hptst.  Adrumetum. 

3.  ]\umidia,  Hptst.  Cirta.  4.  Mauretania  Silifensis.  5.  Maurc- 
lania  Caesariensis.  6.  TripoUtana.  —  Die  Provinzen  2  und  3 
stttiden  unter  Consulares. 

c)  Diooes  Blyricum  occidentale  unter  einem  Vicarius:' 
1.  Ptmnonia  secnnda  oder  inferior.  Gonsnlaris.  2*  Savia»  Hptst. 
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SdsciaiMi  —  CSomctor*  3.  Pannonla  prima  oder  svperior^  HptsL 
SalHiria.  4.  Noricum  meditenaneoni.  '5.  Piorkuai*  ripense. 
6.  Dalmalia.  —  Die  Provinxeii  3 — 6  standen  unter  Praesldes. 

rV.    Pracferhua  GaHianim,  drei  Diocesen. 

a)  Di<u  <  s  llihpimia  mit  einem  Vicarhis;  1.  Baetica.  2.  Lu- 
sitania.    3.  Gallaecia.    4.  Tarraconensis.    6.  Carthaginiensis. 

6.  Tingitana.  7-  Insulae  Baleares.  —  Die  Provinzen  i  —  3 
standen  unter  Consnlares,  4 — 7  unter  Prap«i(1fs. 

b)  DiSees  QaUia  nnter  einem  Vicarins:  1.  Viennensis,  Uptsi 
Vienna.  2.  Lngdnnensis  prima,  Hptst.  Lngdnnnm.  3*  Germania 
prima  oder  snperior,  Hptst*  Moguntiacnm.  4>  Germania  secnnda 
oder  inferior,  Hptst.  Colonia  Agrippina.  ß.  Bellica  prima, 
Hptst^  Augnsta  Treviioi mit,   6.  Belgica  sccunda,  Hptst  Bemi. 

7.  Alpes  manliinae,  Hplst.  Ebrodumim.  8.  Alpes  Pemiinac  et 
Grajae,  Hptst.  Gentronium.  9.  Maxima  Sequanorum,  Hptst. 
Vesontio.  10.  Aquitania  prima,  Hptst.  .Bitnricum.  11.  Aqui- 
tania  secnnda ,  Hptst.  Burdegala.  12.  Novem  populi,  Hptst. 
Avsciii  13*  Narbonensls  prima,  Hptst.  Narbo  Martins.  14.  Nar-  * 
Konensis  secnnda,  Hptst.  Aqnae  Sextiae.  15*  Lngdnnensia  secnnda, 
Hptst.  Rotomagns.  16.  Lngdnnensis  tertia,  Hptst.  Tnrones. 
17.  Lugdunensis  qnarta  oder  Senonia,  Hplst.  Seni«.  —  Die 
Provinzen  L — 6  standen  unter  Coiisuiares,  7 — 17  unter 
Pracsides. 

c)  Diöccs  Britannia,  unter  einem  Vicarius:  1.  Maxima  Cae- 
sariensis.  2.  Vnlentia  (jenseit  des  Pictenwalls).  3.  Britannia 
prima.  4.  Britannia  secnnda.  6.  Flaviensis  Caesariensis.  — 
Die  Provtnxen  1  und  2  standen  nnter  Gonsnlares,  3 — 5  unter 
Praesides.  *) 

Dies  sind  die  Eroberungen,  welche  die  Romer  bis  znm 
Anfange  des  fünften  Jahrhunderts  gemacht  hatten,  die  in  iiireni 
Umfange  schon  den  Grund  des  Verfalls  des  Reichs  in  sich 
trugen ,  wie  es  ^ugustus  schon  richtig  erkannt  und  daher  seinen 
Nachfolger  vor  VergroIiBerung  des  Reichs  gewarnt  hatte  *). 
Die  entfernten  Provinzen  mnijsten  dnrdi  starke  stdiende  Heere 
geschützt  werden;  die  Anführer  derselben  konnten  leidit  Uber- 
michtig  werden,  wie  es  der. Erfolg  bewies;  und  wie  aehwer 

>)  otOnupbrii  Panrinat  ImperimB  Roimiiiuni»  c.  XXIV.  In  Graevü 
Thet.  ant.  rom.  Tom.  I.  p.  448.  leqq.  —  ^)  Tacit.  Anoal.  I,  II.  addide- 
rat  consiliuin  coerevmU  intra  ttrminot  tmperii,  —  inoortom  netii, 
a&  per  invidiam. 
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war  es,  di«  EiBlille  nUitSger  V51lwr  von  te  Giimeii  abzn- 

wehren. 

Diesf  s  Wellreich  aber  wurde  von  Italien  aus  regirt;  in 
Rom  conceulrirte  sich  die  ganze  Macht  diei^es  Staates.  Dahin 
müssen  wir  also  zunächst  unsere  Blicke  wenden,  um  dieses 
Laad  und  die  Hauptstadt  des  Weilreiclis,  den  Wohnsitx  der 
IwmckcBdeii  Romer,  kenncii  m  lemeit. 

Umfang  und  G ranzen  des  römischen  Reichs  in  der 
ZeH  seiner  gröfsten  Ausdehnung, 

Bis  auf  die  Zeiten  des  Trajan  und  Hadrian  war  das  romi* 
Bebe  Reich  fortdauernd  durch  Erobeningen  im  Wachsthnuie 
1iec;nffeu     wie  es  *sich  ans  der  Beschreibung  der  ProrioMU 
und  an»  der  daselbst  angeführten  neuen  Eintheilnng  derselben 
durch  Hadrian  ergebt.   Wenn  aueh  eine  Provint  sich  auf 
einige  Zeil  vom  reimischen  Reiche  losgerissen  hatte,  so  ward 
sie  doch  immer  wieder  erobert  j  ja  Trajan  hatte  die  von  Au- 
gostus  festgesetzten  Gränaen,  die  von  den  folgenden  Kaisem 
nicht  überschritten  worden  waren,  namentlich  im  Norden  die 
Donau,  im  Osten  den  Enplirat,  noch  erweitert,  indem  er  Jenseit 
der  Donau  Daeia  und  lenseit  des  Euphrat  Aimenia,  Mesopota> 
mia  und  Assjrria  dem.  r&nischen  Reiche  hinxngefttgt  und  den 
Tigris  lur  östlichen  Grinze  des  Reichs  gemacht  hatte  Ob- 
gleich  Hadrian  diese   ösllidie  Erweiterung   des  Reichs  nun 
aufenl)  und  dm  Enphrat  wieder  zur  Gräuze  machte,  so  wurde 
doch  unter  den  Antoninen  Mesopotamien  wieder  erobert,  dann 
wieder  ausgegeben,  aber  noch  vom  Diodetian  nach  Besiegong 
des  Xiuses  wieder  behauptet'). 

Appian,  der  zu  den  Zeiten  des  Trajan,  Hadrian  und  An. 
foninns  Pius  lebte  %  beschrdbt  die  Granzen  des  romischen 

^  Cf.  Onuph.  PanvinU  imperiam  vom.  in  Gntfwii  The*,  tut.  rem* 
Tom«  I,  p.  461.  cap.  27.  —  ')  F.utr.  VIII,  3^  Usque  ad  Indiae  fintset 

mare  nibrum  accp«;«iit:  atqae  ibi  tre»  provincias  fecit  Armeniam,  As- 
syriam,  Me&opotamiam,  cum  bis  geutibus,  quao  IVIadenam  attingunt. 
(Madena  atehC  Tidleieht  fHr  Modia.)  Sext.  Ruf.  brev.  XV.  Madenam 
«ptinuiin  regionem  Armeniorum  oDtinuit.  Cap.  XIT*  per  Traiaoum 
Armenia,  Mesopotamia ,  Assyrla  et  Arabia  provinciae  f.ictae  sunt.  — 
•)  Sext.  Ruft  brer,  c.  XiV.  cxtr.  Ammianus  MarcelUnvs  XXV,  23.  Aurel. 
Vict.  Caes.  XUI.  —  *)  Applanus  exord.  c.  15.  Seine  Lebensbescbrei- 
V«ii{%  die  er  am  Ende  de»*  Capitela  erwXbnt,  ist  nicht  erhalten*  «£ 
FhoUua. 

7* 
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Reiehes  folgendermafsen  0*  Di«  nonUiche  GrSnxe  madit  im 
groüm  Weltmeere  Britannien ,  welches  fast  ganz  Aen  Römern 
unterworfen  ist  In  Süden  sind  ihnen  alle  Lander  am  Mittel- 
meere unterlhaii,  Mauretanien,  Carlhago,  Numidien,  Cyrenaica, 
Marniiirica,  Lybi.«,  Ae^n'p^nsj  östlich  am  Miltelmeerc  Arabia 
petraea,  Palästina,  Syrien  und  Phouicc.  Nurdlich  von  Phöiii- 
cien  zwischen  diesem  Lande  und  Syrien  in  den  Thätem  des 
Lihanon  und  Antilibanon  nach  Palmyrene  zu  liegt  Coeiesyrien 
und  die  Wiiste  von  Palmyra  bis  zum  Eupfarat.  Dann  stol^t 
an  Syrien  CilideDy  Gappadocien,  dann  Klein-Armenien  und  die 
pontischen  Yolicerschaften.  Auf  der  kleinasiatischen  Halbinsel, 
gebildet  im  Norden  vom  Pontus  Enxinns,  Proponlis  und  llel-* 
lespont,  im  Süden  vom  pamphylischcn  und  ägyptischen  iMeere, 
wohnen  im  Süden  Pamphy^ier  und  Lycier-,  im  WesJni  Carier 
und  lonier,  im  ^ordcu  die  Mysier,  Hithynier,  Phrygicr  und 
Galater,  im  Innern  des  Landes  die  Pisider  und  Lydier. 

An  der  nördlichen  Seite  des  Mitlelmeeres  wohnen  nörd- 
lich vom  ägiiischen  Meere  Thr.icier  und  >lüsier.  An  das  ägai- 
sche  Meer  stofsen  ferner  die  Länder  Macedonien,  Thessalien 
und  ganz  Griechenland^  dann  folgt  westlich  das  ionische  und 
adriatische  Meer  und  an  diesem  Illyrien  und  tiefer  im  Innern 
Pannonien.  Zwischen  diesem  Meere  (inare  supenun)  und  dem 
tyrrhenischen  liegt  Italien,  welches  nördlich  an  die  Stamme 
der  Gelten  gianzt^  welche  vom  Mittelmeere  bis  zum  nördlichen 
Ocean  und  dem  Rhein  wohnen.  Westlich  von  diesen  folgt  Ibe- 
rien,  begränzt  vom  nördlichen  und  westlichen  Meere  und  den 
Säulen  des  Herkules.    Dies  sind  die  Seegränzen. 

Im  Innern  des  Landes  geht  die  Gränze  im  innem  Afrika 
bis  zum  Östlichen  Aethiopien.  In  Asien  macht  die  östliche 
Grinze  der  Euphrat^  die  nordöstliche  das  Gebirge  Caucasus» 
Grofe-Armenien  and  Colchis.  In  Europa  wird  das  römische 
Gebiet  beengt  durch  den  Ister  (die  Donau)  und  den  Rhein; 
doch  sind  jenseit  des  ktzlorn  noch  einige  Gelten  und  jenseit 
der  Donau  noch  einige  (Dacier)  Gcten  den  Hörnern  unterworfen. 

AuÜBerdem  gehören  den  Römern  alle  Inseln  der  oben  er-- 
wähnten  Meere  ^  und  im  nördlichen  Weltmeere  der  gröfsere 
Theil  von  Rritannien. 


'}  Appian  Vorrede  c.  1— 6*f 


Zeiigmaae  der  Alten  von  der  Natur  italieos.  iOi 

Natur  und  Beschaffenheii  ItQliens. 

Oberflinlg  wäre  es,  Italien  nadi  seiner  Natar  und  Besdiaf- 
lenlieit  beschreiben  lu  wollen.  Wer  kennt  nicht  den  Garten 
Enropens?  Wer,  wenn  es  ihm  nicht  vergönnt  war,  mit  eignen 

Augen  zu  schanen  die  Herrlichiceit  dieses  Landes  in  Natur  und 
Kunst,  die  sogar  eine  unterirdische  Welt  sich  erschlossen  halj 

—  mit  durstigen,  vollen  Ztigeii  /u  tiinlüii  die  reine,  die  mil- 
dere Luft,  sich  zu  erfreuen  des  reinern  ilimmels,  des  klareren 
Azurs;  die  Uninen^  Denkmäler  der  Gröjjse  einer  frühem  Welt, 
4eren  Bewunderung  wir  mit  der  Milch  unserer  dassiscfaen  Bil- 
dung einsaugen,  antustaunen;  zu  wandeln  auf  dem  Schauplätze 
der  Thaten  und  des  Lebens  des  Volks,  das  durch  unbezwing« 
bare  Kraft,  durch  selbständige  Festigkeit  des  Willens  seine 
Freiheit  schülitc  und  sich  eine  Welt  unterwarf,  des  Volkes, 
das  liicht  durch  die  Kraft  seiner  Feinde  unterging,  sondern 
durch  den  schwelgerischen  Genufs  derVortheiie  und  Reichthü- 
mer,  die  sein  Muth  ihm  errungen  ^  des  Volkes^  mit  dessen  Sprache 
wir  seine  Geschichte  lernen,  durch  beide  unsem  Geist  hilden  und 
mit  der  schonen  Begeisterung  der  Jugend  alles  Grofse  und 
Schone  in  uns  aufiiahmen,  welches  beide  uns  darstellen,  das 
selbst  im  Alter  das  Herz  noch  erwSrmt  und  dem  Geiste  reich« 
Nahrung  bietet;  —  wer  seine  Selinsucht  im  Anschauen  dieser 
Stätte  nicht  befriedigen  konnte,  der  k»  luit  das  i.aud  doch  aus» 
den  Beschreibungen  derer,  die  glücklicher  waren  m  Erreichung 
ilirer  Wünsche,  als  er;  der  sah  doch  wohl  im  Bilde,  was  in 
der  Wirklichkeit  zu  betrachten  ihm  versagt  war. 

Wir  würden  aber  irren,  wenn  wir  die  Beschreibungen 
neuerer  Reisenden  auf  das  alte  Italien  fibertragen  wollten,  daher 
sollen  uns  die  Zeugnisse  der  Alten  zeigen,  wie  Italien  in  der 
Zeit  der  romischen  GrSfse  war,  wodurch  der  Kenner  des  ge- 
genwärtigen Zustandes  die  Puncte  der  Äliniichiveil  und  Ver- 
schiedenheit leicht  auffinden  wird. 

Nicht  die  ganze  Halbinsel  von  den  Alpen  bis  zum  Fretnm 
Siculum  (faro  di  Messina)  wurde  bei  den  Alten  mit  dem  INa- 
men  Italien  *)  bezeichnet,  —  zu  verschiedenen  Zeiten  hatte 
der  Name  verschiedene  Bedeutung.  In  den  Sltesien  Zeiten 
verstand  man  unter  Italien  nur  die  südlichste  Spitze  der  Halb- 

—  ■■  '  —        >       I    I  ..  II ,,.  .,  .1  I  — '■■  ■ 

")  Thucyd.  VI,  2.  'H  xt^Qo,  att<i  ItaAov  ßaaUitoi  tuos  £tHÜiSv  »oC- 
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insel  vom  skylletUchen  nad  na^tinischieD  MmJbvBen  bis  xiui 
^retnm  Sicnlmn     nack  der  Aussage  des  Aatiodiiis  von  SynK 

cus,  der  ohngefahr  um  die  Zeit  des  Herodot  lebte.  Später 
wurde  nach  Diojiys  (der  auch  dafür  denselben  Antiochus  als 
Gewährsmann  anführt),  Italien  das  Land  genannt,  welches  südlich 
von  Tarent  und  Posidonia  lag  lapygien  (Calabrien)  rechnete 
Antiochus  nicht  zu  Italien,  also  auch  Tarent  nicht,  und  dieser 
Ansicht  folgt  auch  Tlwcydides  Erst  seit  der  Zeit^  als  der 
Römer  Waffen  sich  alle  Volher  Italiens  unterworfen  liatten, 
seit  der  Besie^un^  von'  Tarent  und  Unter-*Italien,  fing  der 
Sprachgebrauch  an  allgemeiner  zu  werden  ^  die  Halbinsel  vom. 
Rubico  und  IVlakra  an  Italien  zu  benennen ;  gewisser  noch  seit 
dem  Bundesgenos^rnkriege,  durch  welchen 'die  Volker  Italiens 
romische  Bürger  wurden.  Doch  bezeichnet  Polybius  *).  mit 
dem  Namen  Italien  schon  die  ganze  Halbinsel  von  den  Alpen  an. 

Einen  romischen  Sdiriftsteller  konnte  woU  die  Voriiebe 
0lr  sein  Vaterland  vnd  ein  gewisses  Selbstgefühl  fitr  die  Ehre 
seines  Volkes  verleiten ,  sein  Vaterland  in  einem  xn  schonen 
Lichte  darzustellen,  welches  man  vielleicht  von  der  Beschrei- 
bung des  iilteru  Plinius  annehmen  würde,  wenn  nicht  ein 
Grieche,  Polybius,  mit  ihm  in  dem  Lobe  Italiens  ttbereinr- 
stimmte. 

In  Beziehung;  auf  das  Römerreich  nennt  Plinius')  Italien 
die  Mntter  uad  Pflegerin  aller  Lander ,  von  den  Göttern  erse- 
hen,  die  getrennte  Uerrschalt  in  einigen,  die  Sitten  xn  mildem, 
die  verschiedenen,  rohen  Sparachen  der  VSlker  dorch  gemeini» 
same  Rede  xnr  Unterhaltung  zu  vereinen,  dadurch  die  Bildung 
der  Volker  zu  fördern  und  so  das  gemeinsame  A  aterland  aller 
Völker  des  Erdkreises  (oröis  (erranim,  Alles,  was  den  Römern 
uiilerworfen  war)  zu  werden.  Rom  endlich,  wie  erhaben  stellt 
es  da^  die  glückseligen  Küsten  Campaniens,  wie  lieblich  erschei- 
nen sie$  die  Natur  selbst  scheint  sich  ihres  Werkes  an  fiteneji* 
Fexner  {ene  belebende,  dauernde  (Gesundheit)  LebenslicIsdM  den 


«)  Amtotel.  Polit.  VJJ,  lo.  Dionys.  J,  35.  t'iv  yifv,  ^<rf,  im6t  fa» 

VCCI  ItaiUt'f  Inl  ro€  IraXoi).  Strabo  VI,  p.  264  Niebuhr  3.*Aufl.  I.  TK. 
S.  !9.  —  ')  Dionys.  I,  73.  di  jon  *ltttUa  ij  0^110  Telpavro;  äyjfi  Uo- 
oadwvtoj  na^kiQi,  —  ^)  Thucyd.  VII,  33.  xar/0;fOt;(T<»'  k  rag  Xm^ndca 
pfüwt  *tumvy{ttc.  —  aqnxvoüvta^  i{  Mitanövxtov  t^i  '/toitoc.  —  Polyb. 
II»  14.  -  FUn.  Ji.  II.  III,  6.  TOI»  den  Worten  an:  Italia 
temrum  aliinina  eadem  et  panns. 
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WamauBUMtek»,  m  liniclitiMffe  Felder so  sonnige  Hflge),  tm 
Sdtiifiose  Waldgebirge,  so  schattige  Haine,  so  ergiebige  Arten 
von  Waldung,  solcher  Lufliug  der  üerge,  solche  Fruchtbarkeit 
ao  Fl' Idtriic  Ilten,  an  Ol  und  Wein,  80  feine  Vliefse  der  Schafe,  so 
fette  Hiiider,  so  viele  Seen,  solche  Fülle  von  Flüssen  und 
Qnelleii,  die  es  allenthalben  bewässern,  so  viele  Meere  und 
Hafen,  die  den  Sohools  dieses  Landes  deni  Handel  eröfineo, 
'das  dem  SterUichen  gleichsam  seine  Arme  entgegen  streckt,  nm 
ilun  UL  Bellen*  —  Nun  folgt  eine  Bestimmung  der  Ausdehnvng 
des  Landes,  der  Entfeninng  der  Orter  von  einander,  nnd  eine 
Topographie. 

Polybius')  redet  zuerst  im  Allgemeinen  von  der  Lage,  den 
Gebirgen  und  den  Meeren  Italiens  und  dann  von  der  Besrhaf- 
Cenheit  des  Landes:  W^ie  sehr  dieser  Landstrich  in  aUer  Uin- 
sidki  ausgezeichnet  ist,  Icaim  man  kaum  heschreiber^  Denn 
meist  bat  er  einen  solchen  Eeichthum  an  Getreide,  laC»  %a 
■nserer  Zeit  ein  sidUscher  Modius  Weizen  für  vier  Ok.^en') 
▼erlcanft  wird;  ein  Ankei^  (Metreta)  ^)  Wein  wird  mit  ethem 
gleidien  Müse  Gerste  vertanscht;  an  Buchweizen  (paniewn) 
uiid  Hirse  {miliuui)  aber  ist  ein  solcher  Überflufs,  dafs  man  es 
kaum  glauben  sollte;  Eichenwälder  liefern  so  reichen  Ertrag 
an  Eicheln,  und  solche  Wälder  finden  sich  liii  r  und  da  so  oft 
in  den  Feldern,  dafs  davon  eine  Menge  Schweine  gemästet 
werden  l^onnen,  die  eine  Hauptspeisc  der  Italer  ansmachen  und 
ancb  snm  Gebrauch  für  die  Krieger  (eingesalzen)  in  Magazinen 
avibewabrt  werden.  Aniserdem  ist  das  Land  reich  nnd  eicgi^ 
big  an  Allem,   was  zürn  Lebensunterhalte  erforderlich  ist, 
so  dafs,  wenn  Jemand  in  einer  Schenke  einkehrt,  er  nicht 
um  die  Speisung  besonders   unlerhandt  lt,   sondern    um  die 
sammtUcho   Zehrung*),   und   dn  Wiiili  sich   gewöhnlich  ver- 
pflichtet, sciuen  Gästen  allen  Bedarf  ohne  Ausnahme  für  einen 
Semissis  (den  vierten  Theil  eines  Ohols)  zu  liefern,  und  diesen 

')  Plin.  III,  5.  Tllnc  fcli.T  illa  Campania.  —  Cererls  cum  Litern 
patro  sumiDum  certamen.  Anführung  der  trettlichen  Weine,  die  dort 
wachsen.  —  ^)  Polyb.  II,  14*  15.  coli.  Fomp.  MeU  de  situ  orbis.  II,  $. 
—  *>  Seohf  Obolen  machten  emeStradmie,  welch«  mit  dem  römisclfean 
Denar  überein  kam  (3  Gffr.  unsers  Geldes).  —  *)  Metreta  so  viel  aU 
Amphora  Attica  oder  ?2  Sextarios,  also  120  Pfd.  als  Gema'fs  für  FJHs- 
st^es.  Cf.  Plin.  XYIII,  3«  med.  —  *)  Wie  man  jotzt  dem  VcUurino 
bet  dem  Contracte  über  eine  Reise  auch  die  Beköj>tigung  und  alle  ao- 
deni  Auagsbon  so  beitreiten  llberllilft,  ao  war  ea  in  alfen  Zeilen 
ttbUch« 


104  Fruchtbarkeit  Italiens.  Uräaciieu  der  Hungersnotli. 

Preis  sehen  IlberscIiriU.    Die  Menge  der  Kinwolmer)  die 

Grofse  ')  und  SdiSnlieit  der  Körper,  so  wie  die  KHlmlieit  der- 
selben iia  Kriegt',  beweiset  die  Erfahrung.  So  weit  Polybius; 
mit  diesen  beiden  De  Schreibungen  stimmen  auch  Pompoiiiub 
Mela  und  Strabo  üijerein. 

Die  Fruchtbarkeit,  so  wie  auch  die  Bevölkerung  Italiens, 
sdieint  in  den  >lii]iendsten  Zeiten  der  römischen  Republik  gro- 
ber gewesen  tu  sein,  als  sie  jetzt  ist.   Die  niedrigen  Preise 
der  Lebensmittel,  welche  von  Plinius  nnd  Polybins  oben  en- 
geftUirt  "worden  sind,  geben  1)ei  einer  starken  Bevölkerung  von 
der  Fruchtbarkeit  des  Bodens  einen  sichern  Beweb.   Die  Ms- 
weilen  in  Rom  eintrptende  Hungersnoth  0  spricht  nicht  dage- 
gen 5  denn  bei  einer  so  bedeutenden  Bevölkerung  der  Ilauptstndt 
und  dem  daraus  hervorgehenden  bedeutenden  Bedarf,  mufste 
eine  MiÜsemdte  diese  Erscheinung  herbeiführen  und  die  Römer 
nfithigen,  ans  dem  Anshmde  Getreide  herbeixusclialien.  Ge- 
wShnlidi  entstand  eine  Mifserndte  in  .  der  römischen  Feldmark 
durch  Mangel  an  Regen,  welcker  dann  eben  so  anch  die  ganse 
Kitstengegend  betraf,  wIHirend  in  ITmbrien  nnd  Pieennm  ganc 
andere  Wilterungsverhältiiisse  walteten;    diese  Landschaften 
konnten  aber  Rom  nicht  hinlänglich  versorgen,  daiu  r  man  (ie- 
traide  ans  Sicilicn  und  Africa  kommen  lassen  mufste.    Die  Be- 
sorgung des  Getreidehandels  lag  gewölinlich  den  Aedilen  ob, 
in  besondem  Fällen  wurde  aber  ein  praefectus  annonae  ')  er- 
nannt.  Ein  anderer  Beweis  der  Fruchtbarkeit  des  italischen 
Bodens  liegt  in  den  Ideinen  Ackerportionen,  zuerst  61110,  dann 
filr  die  Plebefer  septena  jugefa^  die  znr  Ernährung  einer  Fn- 
milie  durch  Feld-  und  Gartenbau  hinlUnglich  waren  So 


')  Dat^pr^en  Caesar  ric  hoUo  gall  If,  30.  Ailualuci  irridcre,  quo 
tanta  inachinalio  institueretur  ?  quibus  viribus,  praesprtim  bomiues  tan- 
tolae  ftatttne,  (nain  plerumque  Gullis  prae  ma^altudine  corporum 
attorum  brevitaa  no^t^a  contemtui  est),  taati  oneria  turrim  ia  muro» 
jiese  c ollorare  cnnfidtreiit.  —  ')  Die  erste  derselben  Liv.  II,  34.  u.  c. 
363,  Kattp  einen  atwleren  Grund,  als  [Vlirswacfas,  nämlich  VorsäumnlTs« 
der  Bestellung:  Caritas  annouae  ex  inciiltls  per  sece«$iouem  agris  ple- 
beiontm;  daher  konnte  Etrurien  und  Campanien  Httlfp  gewähren.  Cf. 
Dionye  Vir  T  —  Eine  sweitc  Noth  315  u.  c.  entstand:  seu  adrersits 
annus  fnigibus  fuit,  spu  dulcedini  concionuiti  et  urbisdescrto  aiT^rortiin 
cultu.  liiv.  IV,  12— Ifi.  Das  erste  ist  der  Knuptgrund,  denn  m.in  ^onnf  •> 
▼On  den  Nachbareo  kein  Getraide  erhalten,  nisi  quod  ex  iutrui  ia  haucl 
ita  multum  frumenti  advectum  ett»  so  daJGi  sich  viele  in  die  Tiber 
itnrEten.  —  ')  Im  J.  315  u.  c.  L.  Min  uclus  r*f.  Niebuhr  2.  Aufl. 
%  Th.  S.  266.  375.  470  &      ')  Diooya.  IV«  10.  Varro  de  re  ruat.  I>  %, 


iMge  selbst  die  Vornehmsten  noch  ihren  Acker  ,sfilh6t,aubaue- 
tm  iiBd  kleinere  Ackeiiheile  in  fleiBiigeii  Händen  waren,  war 
darActebau  In  seiner  Bltttlie*)^  ala  lAar  latifumd&a  vm  S^l»- 
▼fltt  Jbaaxbaitet  inurden,  sAnk  er,  wie  ea  achon  i«  T»  Gracdins 
Zeüett  ilerFall  war,  wodovdier  gerade  m  seiBem  Ack^esetie  ^ 

J>€wogen  wurde. 

Jelil  ist  ein  grofser  Theil  des  Grundbesilies  in  den  llän-- 
deii  der  Geistlichkeit  und  der  Kirchen,  welche  nicht  so  förder- 
Udi  ffir  den  Ertrag  des  Hudens  wirken,  wie  der  kieioere 
ailzer;  dazukommen  hei  der  Leichtigkeit,  das|4efa«n  zu  fristen, 
mA  hti  den  Sjpeaden  derlüdater  yieie  Veranlassungen  xn-Xra^ 
Mt  der  nicdem  Volksdasse,  wodurch  der  Boden  nickt  so  he- 
nnlii  wild,  wie  er  bemitat  werden  kSnnte. 

Der  Länge  nach  durchzieht  Italien  der  Apennin ,  der  von 
Ligurieu  ausgeht  und  sich  ha  Süden  in  ivvei  Zweite  Äpaitet')j 
das  debirce  ist  weder  hoch,  noch  schön  l)ewachspn^,  nur 
Kastanitfu  hiideu  kleine  Wälder,  nichts  grolsarliges  durch  kjuiu^ 
Foraea,  tiefe  groteske  Thäler,  romantische  Grippen,  wenig 
8t—,  wenig  fllisae,  aUes  dürr  nnd  ode;  weite  llöklen  und  aus- 
gebnomte  Vnlkan«  leigen  aeine  eigentliche  Natiir  ,an.  Daln^r 
die.  StdnhrfirJw  von  Lava,  die  skli  In  den  Vorbergen  der 
Apenninen  finden,  so  wie  die  vulkanische  Bildung  von  Tuff 
ujhl  riavertia  Die  vulkanische  Natur  des  Landes  zeigt  sich 
ucii  in  weiten  Seen,  die  aus  aiisgebrajnitt  n  lvrat<  rn  entstanden 
feuid,  von  denen  aber  jetzt  nur  das  verlieite  Erdreich  noch  die 
Spnr<»n  zeigt,  indem  unter  andern  die  Etrusker  durdi  Runter* 
iHiacke  Aiileitongen  diese  Seen  zu  entwässern  und  trocken  lu 
ks«  verstandai,  so  im  perosinischen  niul  sdburbicanisohen 
Tnacien*). 

Die  Beschreibungen  von  Italien  (PHn.  III,  5.  siehe  oben), 

^  wie  besonders  die  von  iiuui,  riilimen  die  gesunde  Luit,  die 


fer«n«ia  sviitcin  jugera.  Niebu^r  11,  5.184.  Plin.  XVlIIyS,  M|imi  Curii 
ftit  triamphoa»  immeuuiii^tte  tciramm  imperio  adfectum  nota  coaeio 

•st,  pernicio«um  intelligi  civcm,  eiu  septr-ua  jn^era  non  easent  satte. 
^o!am#»Ha  I,  3  §.  10  e<T.  Gegner.  —  ')  Plin.  XVill,  5  —  Pomp. 
]>l«ia  II,  4.  Italiii,  66  medio  per^etuo  jufO  Apcunlui  uiouU»  attoUeiis 
■Bier  ytdriaticnin  et  Tuscuni,  cxourrit  cTiu  solida.  Verum  uhi  longo 
flkitf  io  diio  cornua  fioditur,  rcspicitquc  altero  Siculum  v<  lagu«,  altero 
loaiam.  —  "*)  Cf.  Kf'i)barHk'.s  Reise  durch  llalltu  uml  SiclKen.  l.  Th 
p.  37.  —  *)  Besch r«Mj)tTtr(^  der  Stadl  Horn  von  Plalnor,  Bunsen.  1.  Tb. 
i.  iL  ^  ^3  Cf.  Nicbuhr  roiu.  Gc&chichte.  1.  Th.  S.  HS.  3.  Aufl. 
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doflt  Hcmche.  Diese  erwähnt  Livins  und  Uim  ilinunl  Ci- 
eero  *)  bei.  Vei^idm  ivir  damift  die  Gegenvrart,  so  fiftdoB 
wir  den  Theil  von  Latinm,  der  imidut  von  Born  sii^  ntdh 
dem  Meere  hlntieht,  wenn  gleidi  angeiNHiet  md  firacidinr,  dock 

.  wegen  ungesunder  Luft  fast  unbewohnt ^  und  wo  Bewolmer 
sich  finden,  erscheinen  sie.  vom  Fieber  erschöpft,  wie  lebende 
Schatten.  Ostia's  Luft  ist  so  verderblich  im  Sommer,  dal.^  die 
alte  Stadt  jetzt  nur  in  Trümmern  noch  vorhanden,  daik  das 
fettige  Ostia  eher  in  den  Monaten  Xugost  und  Sefftemher  we- 
gen des  tSdtlidlenFi^iers  von Einwohneni  ganveriaHm  ist')- 
VonigBdi  ist  die  Zelt  des  Abends  niid  Morgens  der  Gesund* 
heit  nachtheilig,  nnd  das  Schlafen  auf  blolser  Erde  bei  I9adrt 
würde  duicli  die  Ausdünstungen  derselben  t5dt)ich  sefau  Selbst 
in  der  Stadt  Rom  ist  in  den  niedrig  gelegenen  Theilen  oder 
da,  wo  sich  die  HUuser  an  die  Berge  lehnen  und  dadurch  der 
feuchten  Luft  zugänglich  werden,  das  Fieber  in  den  Monaten 
Angnst  und  September  sehr  verbreitet,  vorzüglich  unter  der 
niedeni  ToUndasse»  die  sich  nielil  dnrch  regelmalsige  Üben», 
art,  kriiftige .  Ilaiiraig  mid  wanne  Kteidnng  gegen  dasselbe 
sdiilteen  kann^). 

Die  Pestttbel die  in  den  Jahren  282,  291  und  9dl  «.  e. 
in  Rom  wütheten,  aufwerten  zwar  auch  in  den  genannten  Mona- 
ten vorzüglich  ihre  Kraft,  waren  aber  doch  von  den  Fiebern 
wesentlich  verschieden,  wenn  auch  dieselben  £iuflüsse,  die  diese 
bewirkten,  andi  zu  Verbreitung  und  Vermehrung  der  Pest  bei- 
tragen  mochten,  ntaentlkh  in  der  von  2^  wo  so  viele  Land* 
lente  nach  Rom  getüchtet  waren,  dals  sie  nidat  alle  Obdaift 
finden  konnten,  nnd  das  Schlafen  im  Freien  die  Em^nglids- 
keit  für  die  Fieber  nnd  dadurch  leichtere  Ansteckung  dnrch  die 
Pest  bewirken  mochte.    Der  Leichen  waren  so  viele,  dafs  loan 


*)  Liv.  V,  54.  Non  sine  causa  dii  hominesr|ue  huic  urbi  conden- 
dac  locum  delegerunt,  saluberrimos  coUes,  Humen  opportunum,  coX.  — 
')  Cic.  de  repuBl.  II,  5.  Locum  delegit  Romulus  et  fontibus  abuudau« 
fem  «t  In  rsgione  pMtüenti  saivhram;  oellee  enim  sunt,  <nti  cnm  per- 
lUntur  ipsi,  tum  afferunt  umbram  coUibns.  —  ^)  Kepnalidea  R^b»« 
durch  Italien  und  Stcilien.  l.Th.  S,  122.  —  *)  Rf^rliroibung  von  Rom 
von  Flattner  etc.  I.  Th.  Die  tro£Fliche  Abhandlung:  die  Luft  Rom» 
«nd  der  Umgegend  (Aria  cattiva)  vom  Geh.  Legationsrath  Bunsen. 
8.  6t  C  — '  n  Dionys.  IX,  67.  (ydffoc  XDifUnn)  <ftfi9o€aa  did  mdmti^ 
XO)Qag,  rr)v  nnXty  il^irtMi.  ^tQunovxtav  fdv  oir  xvl  dtjn^Vf  xttl  rof 
nivrjxoq  öx^oi  7jXf]$^og  oaov  dtarp^d^iv,  ov  orhftov^v  kv^ftv.  Dionys.  X,  53. 
V.  J.  u.  0.  301.  öie  raffte  fast  alle  Senatoren^  die  Häifte  der  Bürger 
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ttkM  ndtt  iottadmSfM  koMte,  sie  dalM»  in  die  Cuäh 
wnJy  wddtts  nicht  wenig  nir  Veriw^tsiig  4er  Pnt  Mtrng. 
^  Vm  df»  Mdcn  audeia  Pcstoi  wird  kein  Grund  angefttlirt, 

er  scheint  aber  in  einer  vulkanischen  Bewegung  gesucht  vrer- 
dea  in  müssen,  ist  also  kein  Beweis  gc^en  die  Gesmidlieit 

Die  Gründe,  warum  im  Alterthum e  die  Fieber  in  der  Cam- 
pagna  wid  in  Rom  weniger  hcmeheed  weren^  liegen  theils  in 
d«Bi  hmttm  Aaknt  der  Vttipgeiid  von  Rom^  wo  Landliiriser 
nd  Girton  sicfc  ee  die  Stedt  In  widtmnl  Vmlacdie  rdheten, 
ÜMennd  iaiilreid»i  fanmpflimumgca  den  gefiBhrllchcn,  emiüa£* 
fenden,  die  feuchten  Ausdünstungen  des  Bodens  verbreiteuden, 
Süd-,  Südost-  und  Südwestwiiulen  den  Durchzug  wehrten;  in 
Rom  selV)sl  die  Befestie;iinfien  nn  der  Tiber  das  Übertreten  der- 
sell>en  hemmten  und  dadurch  verhinderten,  dafs  sich  die  gelahiw 
liehe  Luft  nicht  bildete,  die  durch  Austrocknen  des  Sninpfbodens 
entirt«kt|  dieCaoake,  die  RirfnUehfcffil  nod  Entwteening  lench* 
ter  Staüfln  MoiderttB,  aelbet  der,  Mb  zn  Kero*s  Zeiten  engere^ 
te  der  SCfitei  nnd  die  BSke  der  Hanser  war  nack  Taeitne 
Zea^siaae  der  Gesnndheit  forderlich  *).  Davn  kamen  die  vielen 
Wasserleitungen,  din  frischt  a  Luftzug  und  Ktthlung  gewährten  j 
die  iiaiue,  die  vieie  der  Berge  bedeckten  und  Schutz  und  Schat- 
ten gal)ea;  die  Säulenhallen,  durch  welche  die  Glut  der  Sonne 
ilie^ll^n  wurde;  vorzüglich  aber  war  die  Kleidong  nnd  die 
gme  Lebensart  ein  Schntifluttei  gegen  die  Fieber. 

Die  Römer  trugen  doppelte  wollene  Kleidung  $  die  Tonika, 
die  «idi  eng  an  den  Korper  ansdilofe,  molste  die  onmerkliche^ 
der  Qesviidheit  so  zotragliclie  Hantanadtfnstung  befSrdem  nnd 
in  Veriiinduiig  mit  der  den  Körper  fast  doppelt  umhfillenden 
Toga  vor  der,  nach  der  Hit/.e  des  Tages  so  schädlichen  Aljend- 
kühlc  sichern.  Dazu  kam  der  tägliche  Gebrauch  der  Bäder, 
inräir  die  Uauttliätigkeitso  äulserst  wirksam  ist  nnd  den  Körper 
SB0in  anÜMre  fiinflttsse  abhärtet^  seihet  die  Salbungen  beim 


4«r  «rsten  ll«g«rtr»te  weg.  Dar  Amte  waren  so  wenige, 
m  Hülfe  la  leisten«  es  feUte  aach  tonst  an  Pf1o^(  ,  da  fast  alle  an 
Krankheit  litten.  Cf.  N^ebuhr  %  Aufl.  II.  Th.  S  281  306  3(18. 
311  und  57:^  —  ')  Tacit.  Aiin.a,  XV,  43.  Erant,  qui  credorent,  vete- 
ttm  tUaua  foriivai»  salobriUti  magis  conduxisse«  quoniaui  angustiae  itl- 
•mm  et  altitado  teotorom  nen  pennd«  aidia  vapore  pemimMreiitiir; 

ta&o  patttlam  latitadinem  et  nalla  imibm  deremem  grainore  eeAu, 
«HMsere. 
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Baden  wirkicii  auf  die  Gesundiiett  der  Haut,  so  wie  dir  kor- 
perüdieu  Übungen,  die  so  allgenteui  waren,  dicKrait  crhülie> 
ten  und  die  Gesundhnit  stärkten.  Daher  waren  Krankheiten 
ttJberluRpi  selteii,  so  d«is  efBt  spät  in  Rom  Ärzte  eiiüieüiiisch 
wvrdeii)  4ie  nun  doch  nuikt  alsWandänte^  denn  gegen. innci« 
tlbel  gebrauchte. 

Doch  werden  FidMr  aneh  hei  den  Alten  nidht  selten  er- 
wähnt, z.  B.  von  Cicero  in  seinen  Briefen'),  xon  Sein  ca 
welcher  anführt,  daf^  mau  deubclijcn  durch  Veräiulerung  de» 
Wohnorts  und  der  Luit  am  besten  entgehen  können  als  Grund 
deraelbcn  gie])t  er  die  nnmäfsige  Lebensweise  anO»  Piinios 
sagt,  dais  die  Fieber  nie  nur  Zeit  des  künesten  Tages  oder 
fibeflianpt  in  den  Wintermonaten  anCuigen*)^  dals  BiSeenas  es' 
beständig  gehabt  habe*}.  Aneh  wnrde  Febria  als  eine  Gottin 
hnf  dem  palatinisdien  Berge  verehrt ein  Beweis ,  dab  dieses 
Ül>el  andi  im  alten  Rom  herrschend  gewesen  islj  so  dafs  Se- 
neca  sogar  vom  Claudius  sagt,  dafs  ihn  die  Göttin  Febris  in 
den  Himmel  begleitet  habe,  weil  er  in  seiner  Jugend  und 
auch  in  spätem  Jahren  oft  von  diesem  t)hei  heimgesucht  wur- 
de ').  Die  Römer  wählten  daher  in  den  Sonunerraonaten  ihren 
Antetlialt  avf  dam  Sabinexgcfaiigey  den  Bergen  von  Tnscalui, 
mid  den  Albanerbeigen,  welche  in  dieser  Jalirsieit  viel  gesun- 
der ivaren,  als  die  Stadt,  wie  dieses  Horai  ansdrttcldicii  an 
mehreren  Stellen  sagt^).    Mochten  auch  manche  dieser  Gegen- 

')  Cio.  «d  Attic.  V],  9.  Ita  scripseras,  to  Romam  venisse  ad  XIT 
Cal.  Octob.  cum  febri.    Ad  divers.  XVI,  11.  Doleo  te  (Tironein)  nou 
valere.   Sed  quaiido  in  quartanam  conversa  est  vis  morbi,  sp«ro  te, 
diligentia  adhibita  etiam  firmiorem  fore.  Ibtd.  X]V,8.  Mihi  et  «criptmm 
et  nuntiatum  est,  te  (Tercntiam)  in  febreni  subito  nicidisse     nie.  flr- 
nat.  deor.  III,  lU.   febris  tertiana  et  quartana,  quaruai  rcvcr^ioae  et 
motu  quid  potett  esse  eonstantiiis?^  ^)  Senees  epist.  104.  In  Nomen- 
teaum  mettm  fu^i»  quid  fyutas?  imo  fibrem  et  quidem  surrepentem. 
Jnm  manum  mihi  injeccrat.  —     ^)  Ibid.  95.  Innumorabllium  fcbrium 
gcnera.    Cibus  cocpit  non  ad   tollcndum,    sod  ad  irritanduni  fanM«n\ 
quaeri*  —  '*)  PHn.  VII,  50.  Quadriai  circuitut  febrem  nuuque^m  brum«, 
Donquam  hibemU  mensibas  iacipere.        Ib.  Sl.  —  ^  Pliii.1,7.  Febri 
fbnum  in  Palatino  dicatum.  Cic.  de  le?.  II,  11.  —  ')  Seneoa  Apocolo- 
cyntosis  Claudii :  Et  iinposuerat  Hcmili,  nisi  dea  Febris,  relicto  suo 
fano,  sola  cum  eo  venerat.     Cf.  Au2;ustin.  de  civit.  Dci  IV,  23.  — 
^)  Horat.  c^.  I,  7)  3— 9-  Si  lue  vivere  vi»  rectcque  vidvrc  valentem:  Quara 
mihi  das  aegro,  dahis  aegprotar«  limentt^  Maecenss  veniau),  dorn  ficus» 
pridsa  calorque    Design  itrii>tu  decorat  llotoribus  atris;  Dum  puera» 
omniü  pater  et  inatercula  pailet  Oificiosaqiie  sedulitas  pt  opella  foren- 
sis  Adducit  febres  et  to^talncnta  re»i^nat.    Ibid-  X,  I  I.  Ponendae  domo 
quaerenda  area  —  Nostine  locum  potiorcm  rurc  bcato?  —  ubi  gratior 
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den  nicht  gam  frei  von  di«§er  Knnlrlieit  sein,  so  holen  sie 
docli  rpinere,  frischere  Luft,  ein  inigezwungeneres  Leben  und 
eben  dadurch  bei  Rcc:elmafsickpil  und  Vorsicht  einen  gesunde- 
rem Aufeulhalt,  als  die  Stadt  und  ihre  Umgehung^  dalier  sagen 
die  TÖmischcn  Krieger  LIt.  VII,  38* ,  die  dch  in  Capna  fest- 
raeeiien  gedaditen:  An  aeqmm  esse^  dediditioä  $uos  iUa  ferti^ 
lituie  aique  amotBitate  perffm^  se^  miHiando  fe$saM^  m  pesU" 
tenti  atgue  arido  drca  urbem  soh  luetwif  Anefa  Jnvenal 
sprichf  Ton  dem  Fieber"  nnd  nennt  es  eingewurzelt,  immer 
wiederkehrend  *).  Die  Scriptores  rci  rusticae  rede«  zwar  nicht 
von  demselben,  weil  sie  ihre  Belehrungen  nicht  auf  die  Gegen- 
den beschränken,  wo  diese  herrschend  waren,  doch  bestimmen 
sie  den  Ort,  wo  die  villa  angelegt  werden  soU,  am  Abhänge 
eines  mit  ^ald  bewachsenen  Berges,  den  gesunden  Winden 
zugewendet,  damit  nicht  die  fenchten  Ansdttnstnngen  der  Flitsse 
im  Sommer  nnd  die  ans  ihnen  an&teigenden  Nebel  im  Winter 
Menschen  nnd  Thieren  verderblich  Werden  (confertmt  pestem^ 
Colum.) %vomil  in  Hinsicht  auf  die  Menschen  die  Fieber 
gewi/s  g;cnieint  sind,  nnd  inn  pestilens  nwApestis  (verderblicher 
Krahkheil^stoff  im  Allgemeinen)  gesagt  ist,  weil  es  auf  die 
Thiere  zugleich  bezogen  werden  sollte. 

Es  zeiglisich  deutlich,  dafe  der  sorgfältige  Anbau  des  Lan- 
des, der  eine  greisere  Bevölkerung  möglich  machte,  auch  die 
verderblichen  Einflüsse  verminderte,  welche  die  Einwirkniig 

Glimas  auf  den  Boden  in  diesem  Lande  ausübte.  Von  den 
Prodncten  Italiens  wird  bei  dem  Ackerbau  und  der  Viehzucht, 
dert  (i;irlen-  uiul  VV einhau  das  Weitere  erwähnt  werden.  Die 
Kla^i^  i.h»  r  die  abnehmende  Fruclitbarkeil  des  Rodens,  die  schon 
zu  Colunieila's  Zeiten  (60  J.  n,  Ch.)  oft  gehurt  wurde  ver- 
wirft dieser  als  ungegründet,  und  führt  als  Ursache  der  ver- 
änderten Ergiebigkeit  des  Bodens  den  Mangel  an*  Sorgfalt  und 
EiasiGht  liir  den  Anbau  desselben  an,  so  wie  auch  die  ans- 
SBdehaten  Besitzthümer,  die  nicht  gehörig  benutst  mirden, 


aura  Leniat  et  rabiem  Canis  et  inomcnta  Leonis  Cnm  semei  accepit 
folera  furibuodus  acutum?  —  Juven.  \K.,  17.  Quid  macies  aequi  ye* 
tttit  quem  tempore  longo  Torret  quarta  dies  olimque  domettica  febrit. 
—  ^  Colura.  f,  seet.  4-  et  9.  ed.  Gesner.  Varro  de  re  rast.  1^  11. 
Cato  T.  r.  T,  4.  —  ^  Colum^lla  praef.  Civilatis  nostrae  prlncipes  audio 
colpaates  modo  agrorum  infoecunditatemi  modo  coeli  per  multa  jam 
tonpora  noxiann  frugibna  intemperiem.  —  ^)  Ibid.  I,  3*  Modus  in 
psotiidis  agris  adhibebitiir^  non  qno  oneFSremor  apsi,  atifae  alüs 
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So  wwde  Tide«  Land  Weiie,  mMuB  aU  wthmer  Boden  Tei- 
chen Ertrag  liatte  gewähren  können,  vieles  hHeb  wi&st  liegen, 
oder  wurde  von  Sein  von  schlecht  bearbeitet ,  woher  es  kam, 
daJjl  es  weiliger  ergiel)ig  schien. 

Die  schöne,  fruchtiNire  Halbinsel^  mit  ibrem  milden  Cltmr. 
mid  ihrem  Reicbtbume  an  Allem,  w»  das  menschliche  Ldber 
in  seiner  Erbaltong  vnd  w  seinem  Wohlsein  erfordert,  wnr 
bei  ibfer  Lage,  die  sidi  weit  ins  Hifttelmeer  erstreckte,  tob 
diel  Seiten  vom  Meere  nmgeben,  doch  nidit  fem  vom  Fest- 
lande, den  Einwanderungen  verschiedener  Volker  znr  Stt  stets 
offen;  dafs  wir  unter  diesen  die  Phonicier  nicht  finden,  die 
sich  an  allpn  Kfistcn  des  Mittclineeres,  wo  Handelsvortheile  zn 
erlangen  waren,  anzusiedeln  pflegten,  ist  auffallend^  doch  da 
wir  sie  in  Sicilien  finden wo  sie  Niederlassungen  gegründet 
hatten,  so  mochte  Ihnen  dieses  für  eine  Station  bei  ihren  See- 
fahrten beqoemer  liegen,  auch  bot  es  Ihnen  dieselben  Ptodncle, 
als  Italien,  «nd  sie  konnten  von  dort  ans  andi  dieses  leicbt 
benutzen.   Nur  im  Norden  war  Italien  dnidb  eine  feste  Schel- 
dcwand  von  den  übrigen  Ländern  getrennt;  obgleich  nun  Ge- 
birge eine  viel  stärkere  Vöikcrsclieide  sind,  als  Flüsse  und 
Meere,  die  melir  die  Volker  verbinden,  als  Irennen,  so  schei- 
nen doch  selbst  von  dieser  Seite  Einwandemngon  in  Italien 
geschehen  m  sein$  denn  die  Etmsker  sollen  Raetien  m  Ihrem 
frtlhem  Wohnsltte  gehabt  nnd  sich  von  da  ans  lüber  Ober-ita- 
llen  nnd  dann  Aber  den  Apeimln  aojgebreltet  haben 'Anck 
die  Gallier,  welche  Gallia  cisalpina  den  Namen  gaben,  waren 
über  die  Alpen  nach  Ober-Italien  einge^vandert  und  hallen  sicli 
dort,  in  viele  Stamme  getheilt,  niedergelassen  0*   Dieser  nörd- 

fimendna  eriperamus  more  praepoteDtium,  qui  postidtnt  flnea  g^Dtiuni, 
qttos  ne  eqiua  qaidem  circumire  Talent;  aed  proculcandiM  pecudllnu 

ac  popnlandos  feris  derelinquunt,  aut  occupatos  nexu  ciyiwit»  pt  er^a- 
stulis  tenent,  1,  2.  §.  2-  A^uiu  pesfime  multari,  cnius  ()orainus,  quid 
in  eo  faciendum  sit,  non  dooct«  sed  audit  vilUcum.  —  ')  1*hucyd.  V J,  3. 
^jiavr  dl  jmI  ^oi¥tx§e  nt^  näamit  ftkw  ZtMÜimß^  änfuc  n  M  tf 
Aelcafi  dnolaß&¥Us t  xctl  rd  knmüfMtva  vifOidta^  ifinofiaf!  ivtntr  rff 
roi5f  Ztxtiov^.  —  *)  Plin.  III,  24.  A  tergo  Carnorum  et  Japidum,  qua 
§e  fert  raagnus  Ister,  Raetia  junguntur  Norici.  Justia.  XX,  5.  Tuaci 
quotpe,  duce  Raeto,  avitia  sedibus  amissis.  Alpes  occupanxnty  et  ex 
aomine  daeis  gentes  Raetorum  condiderotttT  «  Ut.  V,  BS  extr.  Alpi* 
nis  quoque  ea  ^entibus  haud  dubie  orago  est^  maxime  Raetisj  quos 
loca  ipsa  efiFcrarnnt ,  no  quid  ex  antiquo^  praetpf  sonum  lin^ae,  nec 
.  tum  incorruptum,  retinereot.  —  ^  Diod.  Sic.  XIV,  130.  Ot  Kotoutoifv- 
99e  td  ni^ay  t4p  "Mumi^  KtMf  td  eii>d  MiHvttf  fn^Yttkat^  Svvdfäm^ 
wüthif6m9  wir  ftitM^  ;r^«*'  vat  t«  mI  «Sv  Uhnmv  4ftfr. 
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liebe  Theil  der  HaU)insel  wurde  erst  spat  unter  dem,  aeii  dtr 
Unterwerfung  unter  die  Homerherrschaft  dem  ganzen  mittlen 
uad  untern  Italien  ymfiinsohaftlidien,  Namen  mit  einbegrifiani 
CS  bdüelt  TOB  seinen  Bewolmem  den  Msmea  Gallia  (eisalplnaX 
welehes  als  Frorini  von  Italien  dnTch  die  Flüsse  BnMoo  und 
Macn  fgetreant  wurde* 

Der  Name  der  TersdriedeMen  YSIkeTseluillen,  die  Italien 
l^wohntrn,  erhielt  sich  «nuch  noch,  als  sie  den  Römern  unter- 
worfoii  \v;ircii,  und  seihst  als  der  allgetneine  Name  Italien  für 
die  üaübiusel  gebräuchlich  wurde,  bestand  noch  der  Name 
der  cinielnen  Landestheile  nach  ihren  Bewohnern  in  den  Ein- 
tMiangeii  des  romischen  Reichs  durch  AugU5ta%  Hadrian  nnd 
Gonstsntln  dem  Grolscn.  Aber  die  Sprache  der  Volker  f^iag  un- 
ter, indem  die  cSnisdie  mit  der  Hemchaft  des  Volkes  die  berr- 
scbende  -wurde.  Man  nannte  sie  nach  der  Landschaft,  in  der 
Rom  lag  (Lalinm),  die  lateinische. 

Die  eigentliche  Statte  der  romischt  ii  \\  eUhf  n  sc  Haft  war 
Latium,  dessen  Namen  die  Dichter  von  Id/rre  ableiten,  weil 
skh  Satumos  hier  vor  Jupiter  verlioi^en  iiabe      Dionysius  ^ 
aber  von  dem  Könige  LatiniiSy  der  zu  Laoröitam  seines  Sita 
hatte.   Als  Latinm  antiquam,  aar  Zeit  der  rSmischen  Könige; 
erstrecfcle  es  sich  nach  Plinins  *)  von  der  Tiber  bis  zom  circe- 
Hs^en  Vorgebirge,  nördlich  war  es  begianat  Ton  den  Sabinem, 
östlich  von  den  Aequern,  südlich  von  den  Volskern.    Das  Ge- 
biet Roms  nach  der  Vertreibung  der  Konige  ergiebt  sich  aus 
dem  damals  geschlossenen  Handelsverträge  mit  Carthago  Die 
Tiber,  welche  die  Gränze  zwischen  Etrurien  und  Umbrieu  bil- 
det, wird  durch  die  sabinischen  Apenninen  nach  Sttdwest 
leitet  und  tritt  dadurch  in  die  übene  von  Latiom,  welche  Ton 
zwei  Anaen  der  Apenninen  mid  dem  Meere  eingeschlossta  ist. 
Vor  dea  Apenninen  liegen  nordlich  nnd  südlich  vulkanische 
Bergketten  9  unter  denen  nördlich  die  Ciminiberge  die  bedeu- 


')  Tirg.  Aen.  VIII,  Sn,  Saturnus  Anna  JoWs  fugient«  et  regnii 
ezsol  ademtis  Is  g«iius  indocile  ac  di^persum  montibu^  ulth  Compo» 
nity  I«g«8que  dedit,  Latiumque  -vocari  Maluit,  bis  quoDiam  latuisset 
Mtaa  in  ori«.  Orid.  Fast.  I,  238.  Dicta  qaoaue  Latiom  est  terra,  1«« 
tente  Deo.  —  ^  OioÄya.  ^  1.  —  PUn.  III,  5.  Catium  «ntiquirai  • 
Tiberi  Circejos  servatum  est  M*  P«  I».  longitudine.  Tarn  tenues  primom 
dio  imperii  fuerc  radiccs.  —  •)  Polyb.  III,  22  26.  cf.  Heeren  Ideen 
iber  Politik,  Verkehr  und  Handel  der  alten  Volker.  Tb«  II,  Beilage  L 
Ifiebohr  S.  Aitfl.  1.  Th.  S.  693. 
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tendstcfi  sind;  BMlißh  versperrl  das  Lateinergdiirge  bei  Prae- 
jipste  die  Aussicht  nach  den  Apeninnen,  welche  eigentlich  in 
ihrer  I!aii]»H)il<lnng  Kalkgebirge  sintl,  von  welcheui  Tlieile  nich. 
bei  Tü>ur  und  Praencäic  Koni  näbero,  und  bei  Terracina  sicli 
in  dem  Vorgebirge  Circiji  eMÜgen ').   Die  Tiber,  die  hier  das 
yaticanische  Gebiet  von  dem  lateinischen  scheidet,  verbindet 
Rom  mit  dem  Meere     indem  sie  iiier  recbts  von  dem  vatU 
canischen  Hügel  und  dem  Janienlns  begrSnit  wird,  hat  sie  links 
an  ihrem  Thale  den  Pincius,  Quirinalis,  Gapitolinns,  Palatina» 
und  Avciilums.    Hinter  dem  Quirinalis  liegt  der  Viminalis^ 
hinter  dem  (Japilolimis  der  Esquilinus  und  iiinler  dem  Palalin 
und  Aventin  der  Coeiiu*;.    Diese  Berc;e  bilden  eine  Thalebeue 
von  ohngefcihr  zwei  römischen  Millien,  in  welchen  der  Garn- 
ims  Martinsy  das  transtUierinisehe  Feld  nnd  Campus  Vaticanus 
liegen* 

Die  links  von  der  Tiber  liegenden  sieben  Hügel  verratheii 
naek  mekrfach  angestellten  geologischen  Beobachtungen  einen 

vulkanischen  Ursprung.  Dieser  zeigt  sich  in  den  Grundbestaud- 
Iheilen  der  sieben  Hügel,  welcher  ein  vulkanischer  TnfT  ist, 
der  sich  von  der  eigentlichen  Lava,  die  man  zwei  ^li  11  im  von 
Rom  bei  dem  Hügel  Gipo  di  Hove  findet,  wcsenllich  unter- 
scheidet.   Der  vulkanische  Tuff  ist  ein  Conglomerat  von  vul- 
kanlBchen  Schlacken,  Asche  und  Sand.   Steinbrüche  dieser  Art 
aind  im  capitolinischen  Hügel;  die  Cloaca  maxima,  die  Substmc^ 
tionen  des  Kapitels  und  die  Pflastersteine  zu  Fufswegen  %  die 
man  saxum  guadratum  nannte,  sind  solcher  Turf   Er  ist  von 
röthlicher  Farbe  ')  und  nicht  sehr  fest,  weshalb  man  iliu  am 
meisten  zu  Cm ii<l  tiiauern  vm  iir.iiuhte,  oder  in  grofsrn  Stücken, 
wie  am  A({tiaduct  des  Claudius,  oder  man  iiljerzug  ihn  mit  ei- 
nem Mörtel ;  auch  das  opus  reticulatum  besteht  gewöhnlich  aus 
Tuff.  Man  fordert  auch  einen  schwanlich-braunen  oder  gelhlich- 


^  Cf.  Beschreibung  der  Stadt  Rom»  phytitche  Emleitang.  1.  Th. 

S.  25.  —  Plin.  T,  1  quflirjlibpt  mag^narum  navium  ex  Italo  in«ri 
capax,  cenim  in  toto  orbe  nascentium  mercafor  placidissiiuus.  Liv. 
y,  54.  flumen  opportunum,  quo  ex  mediterranei«  locis  frühes  de^ehan- 
tnr,  quo  maritimt  commeati»  aeetpiantur.  —  Liv.  X,  33.  Semitam 
tazo  qnadrato  a  Capena  porta  ad  Marlis  stravemnt.  ^)  Vitruv.  11^8^ 
saxn  rnlirn  ti.  i  Sunt  etiani  allnr  lapidicinao  molles,  uti  sunt  rirca  ur- 
bcm  rubrae.  Cf,  Winkelmann  Anmprkunr^f»n  iihr»r  di«?  Baukunst  der 
Alten.  5.  4  ff-  Rode  Übersetzung  des  Vitruv  von  der  Baukunst.  1.  Th« 
S.  es*  Aom.  e.  Beide  meinen,  dalk  die  Gloaoa  und  die  Subttmetio  Ct^ 
pitolii  ana  Sasam  albammiy  Pepertn  bestehe. 
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Lraunen  Tuff,  ebenfalls  vulkatuscher  ÜVatur,  aber  viel  weicher, 
als  der  erstere.  Der  Peperiii  oder  Albaner -Stein,  der  am 
rnons  Albanns ^  jelxf  in  der  Nahe  von  Mariuo  gebrochen  wird, 
von  grünlich -grauer  Farbe,  mit  kleinen  schwarzen  Flecken, 
ist  ebenfal]«^  vulkanischer  Natarp  der  Travcrtin  oder  IMbuctme^ 
stein  ein  Niedecschlag  dagegen  ist  ans  Kolk  in'  Sdiwefelwasaer. 

Dies  war  die  natttrliehe  BeschaffenheH  der  Gegend,  von 
der  die  Weltherrsciiaft  ausging,  merkwürdig  dnidi  ihre  Eigen« 
thümlidikeit,  wie  dvrdi  ihre  Gesdii^te,  anf  welche  letztere 
die  erstere  iiolhwcndig  einwirken  mufste,  indem  sie  den  Sitten 
und  dein  C4liarakter  eine  beätiminte  lUchluag  gab. 

Von  dem  römischen  Gebiete,  Ager  romanus. 

Für  jeden  Gebildeten  ewig  denkwürdig  mvSs  die  Stätte 
sein,  Ton  wo  ans  ein  In-äflig  kfiegerisches  Volk  von  festem  Geiste 
und  strenger  Gonseqnenz  sich  die  Welt  unterwarf  nnd  sie  nicht 
allein  durch  seine  Waffen ,  sondern  auch  durch  seine  Bildung 
Beherrschte  $  die  Stadt  der  sieben  Hügel,  die  sich  ans  ihrer 
Zerstörung  immer  von  neuem  erhob,  und  selbst  nndi  <ltjia  Unter- 
gange des  Reiclis  (  17G  n.  Qi.)  eine  geistige  Herrscbafl  gründete, 
die  nicht  minder  kräilig  und  consequent  sich  zeigte,  als  die 
des  Senats  und  der  Imperatoren;  eine  Stadt  endiidi,  die  wir 
nicht  allein  noch  in  jeder  ihrer  Rninen  hewandem,  sondern  auch 
als  Sita  der  bildenden  und  schonen  Klfnste  au&uchen  und  achten. 

Die  örtUchkeit  des  Wohn^latses  Übt  eine  grofee  Gewalt  auf 
den  Geist  del  Menschen.  Ist  die  Natur  zu  freigebig,  so  versinkt 
der  Mensch  in  Ei*schlaffung,  die  Krall  wird  iiidit  jlz' übt  durch 
das  Bedürinilsj  ist  die  Natur  711  l..irsj,  fordert  die  Beiriedigung 
der  Bedürfnisse  zu  grofsr  Ansit  n  ni^miiz; .  so  erwacht  der  Geist 
nicht,  kaum  erreicht  der  Körper  seine  Vollkommenheit.  Beides 
war  nicht  der  Fall  in  dem  glücklichen  Wohnplatze,  den  sich 
die  Römer  mit  kluger  Wald  zur  Grttndung  ihrer  Stadt  ersehen 
hatten      Nicht  allein  Schutt  gegen  äu&ere  Feinde  boten  die 

Plln,  III,  5.  Tanta  nobilitas  omninrn  locorum,  tanta  rerum  sin- 
I^Urum  riaritas.  —  Urbs  Koma  digna  tarn  festa  cervice  facies.  —  Jam 
yno  tota  ea  Titali«  ao  perenni«  salttbritatis  coeli  tempariei  est,  tam  ftr* 
ittv  campi*  tarn  aprioi  collei»  tarn  inooxü  saltus,  tarn  opaca  nemora, 

tam  iTiTinifira  pilvnnim  genera ,  tot  montitim  r^ffl.itns  ,  tanta  fni£^im, 
■Vitium  olenrunique  fertÜlitas ,  tum  nobili.t  ]iecori  veilciM,  tot  opliua 
tauris  coiia,  tot  lacusy  tot  amnluai  foDtiuiuque  ubertas,  totain  e«m 
parftmdeni  ,  tot  maria,  portus,  gremiumqne  terrarom  j^tim  undi^a* 
•Isn«  ZXXVI,  l$* 

*Rapcffli,aaaik.«.IUikAH«tCli.l.  g 
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114     Vorzüge  der  Lage  Rene.  Lauf  der  Tiber. 

Hohen  4ar^  dia  sie  angelMmel  batten^  sie  lieföffderleii  auch  die 
Gesundheit  ^  Ireier  aüunet  die  Bmst  in  der  reinem  Lnll  der 
Berge  ^  «bs  Ange  sduraet  in  tmgemessene  Feme  und  der  Geis& 

erweitert  sich  mit  dem  Auge;  auf  den  Bergen  ^vohni  Freiheit 
und  Kraft.  Dazu  kam  ein  fruclji barer  Boden,  drr  die  Mühe  reich- 
lich belohnte,  eigiel>i|^  an  Getraide,  Wein,  Oliven,  welcher  die 
Homer  vom  Ackerhau  einlud  nnd  dadurch  zu  tüchtigen  Krie- 
gern, gewöhnt  an  Anstrengung  und  Mäfsigkeit,  bildete*  Diese» 
Gebiet»  hegiSnxt  dnrch  die  Tiher^  die  dbenfalis  Sdmtz  gewahrte 
gegen  die  Feinde,  xngleidi  eine  Yeriiindnng  mit  dem  Innern 
des  Landes  erSiAiete,  wodnrdi  herheigeftlhrt  werden  konnte, 
Mas  den  Rümeni  fehlte;  wichtig  zugleich  als  Verbindung  mit 
dem  Meere,  und  dieses  doch  fem  genug,  d«fs  Uom  nicht  zur 
See  angegriffen  werden  konjite  ')j  das  sinil  dieVor/ü^t'  der  Stätte, 
wo  die  kleinen  Anfänge  des  Weltreichs  gegründet  wurden. 

Latium  auf  der  westlichen  Seite  Mittel -Italiens ,  ist  die 
Landschaft,  in  welcher  die  Sieben* Hügel- Stadt  sich  erhebt» 
Es  dehnte  sidi  ans  von  der  Tiber  bis  snm  Ctroejisdien  Vor-* 
gebirge ,  nordlich  bis  mm  Sabinerlande,  östlich  bis  mm  Gebiete 
der  Aeqner  nnd  südlich  bis  tn  dem  der  Volsker  Die  Tfber^ 
welche  auf  den  sahini sehen  Apcimincn  entspringt,  trennt  zu- 
erst Etrurien  von  Tlmbrien  und  erpiefst  sich  dann  nach  Laüum, 
wo  sie  bei  Ostia  ins  tyrrhenische  Meer  fällt.  Im  Norden  von 
Latium  erhebt  sich  der  Möns  Ciminins,  vulkanischen  Ursprungisf 
gegen  Sttden  bei  Tibur  und  Praeneste  erhebt  sich  das  Lateiner- 
gebirge nnd  ein  Zweig  des  Apenninen  erstreckt  sich  sttdlich  bis 
mm  Meere  nnd  endigt  mit  dem  circeiiscben  Vorgebirge. 

Der  Lanf  der  Tiber  wird  bei  dem  Eintritte  in  das  Gebiet 
der  Stadt  auf  der  linken  Seile  durch  den  Pincius,  den  Capiloli- 
nus  und  Palatimih  nnd  weiter  südlich  durch  den  Aventinus ;  auf 
der  rechten  Seite  nber  dnrch  den  Vaticanus  nnd  dni  sich  nach 
Süden  erstreckenden  Janicnlns  bestimmt  Die  andern  vier  öst- 
lich Hegenden  Berge  machen  den  änfsersten  Abhang  des  TOn 
denselben  gebildeten  Tlberthales.  An  der  nordlichen  Krtfmmvng 

Liv.       64>  Non  sine  cauia  dä  hominetqne  hnnc  iirbi  con* 

den»la*»  locmn  oleg^mint,  salubcrrimos  coHps,  flumen  opportunum  ,  qnO 
ex  mcditerrancis  loci»  fruges  devehaotur,  quo  maritimi  coiumeatus 
accipiantar;  mare  yicinum  ad  commoditatefl  ^  nec  expositum  nimia 
propinqaitate^  ad  perioala  claMivm  extemarum:  regionmn  Italiaa 
medium,  ad  incremoBtnm  tirbii  oatam  unice  locnn«  «  Strebe  Y. 
PUo.  III,  6. 
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der  Tiber  liegt  niif  der  rechten  Seite  der  Campus  Vaticaniis  hti 
der  Moles  Hadriaiii,  auf  der  linken  der  Campus  Martins,  welcher 
sidi  vom  Pindiis  nach  der  stidwsstUdieii  Spitze  des  Gapholbnis 
iiinsiekt  Zwisdien  dem  Janiciiliis  luid  der  TU»er  ist  aneh  eine 
Ebene,  welche  die  regio  trana  liherfan  einnfamnt.  Bei  dem 
IVlausuieum  Augusti  liat  die  Tiber  eine  Breite  von  185  Fufs. 

Das  Gebiet  von  Rom  mufste  anfangs  anf  die  natürliche» 
Begranzung  der  Hügel  hef^chränkt  sein,  deren  Mittelpunkt  die 
Roma  quadrata  auf  dem  Palaiinus  war.  In  weiterer  Ansdeh- 
nimg  nahmen  die  ersten  Bewohner  der  Stadt  Besita  yen  dem 
umliegenden  Lande  his  dahin,  wo  sie  die  flfairken  schon  be- 
stehender Stidte  beschnhikten.  Tellene,  Fionlnea  und  Antemnae 
waren  soldie  alte  Städte.  Femer  beachrSnkte  sie  das  Gebiet 
von  Alba  longa,  so  dafs  sie  nach  dieser  Seite  hin  nicht  weiter 
als  Festi  sich  ausilrlnim  konnten,  also  5  bis  6  MilUen  von 
ihrer  Stadt.  Ein  Bfweis,  dafs  dieses  das  alte  Stadtgebiet,  der 
cigcutüche  ager  romanus  war,  sind  die  noch  m  Tiberins 
Zeiten  im  Umfange  von  5  bis  6  IMrilenStdäen  gef|>|i!(i||(|i  Aag^ 
barvaüen  0»  bei  weldiendie  swöif  Fratres  Arvalea  nntsr  ^iuBDi 
feierlichen  Opfer  die  Flnr  umgingen  und  Instrirten.  Dieser 
Ihnfeng  ist  abo  als  das  dgentliche  Stadtgebiet  ansnseiien  (ager 
Romanns).  Daher  bestimmt  ihn  Fabins  Pictor  so,  dafs  er  zu 
Kouiulus  Zeiten  einen  Bogen  gebildet  habe,  dessen  Ende  die 
TibtM'  war  Bei  der  Erweiterung  der  Stadt,  ht\  der  luneh- 
mentU'ti  Volksmenge  und  Ausdehnung  der  Eroberungen ^  bekam 
der  BegrüT  des  ager  romanvs  einen  grofsern  llmfang,  so  dals 
nnn  alles  Land^  welches  an£serhalb  der  Stadt  bis  s^  'dem  Ge- 
biete fremder  Städte  oder  Bnndesgcaossen  sich  ansdehste^^*  ager 
romamis  genamit  wnrde  also  ^ää^aa^tSä^^  nicht 
durch  fremden  Besitz  unterbrochenes  Gefiiet,  dessen  Mittelpnnct 
llom  war.  So  im  Kampfe  inii  den  Aeqnem,  die  vom  Algidus 
her  Bom  angriffen,  sngt  Livins:  Höstes  in  agro  (romano)  non 
ittpeniif  wo  es  mit  fiaes  gleichbedeutend  gebraucht  ist  Unter 

»)  Stnbo  T,  p.  230.  Gell.  VI,  7.   Ex  ea  tempore  coUegium  map« 

sit  fratrum  ArvaHum  numcro  XII y  cujus  inflignc  est  spicca  Co- 
rona et  albae  infulae.  Tibull.  II,  el.  I,  1.  Quisquis  adest  faveat.: 
fruges  lostramuf  et  agros  Ritus  ut  a  primo  traditus  exstat  aevo.  Virg. 
Georg  I,  34S.  Maenib.  Sat.  III,  5.  ^  Aeer  romaans  «etate  Roittiüi 
arctu  ürnnain  oaios  corda  erat  Tiboria»  rediudit.  *—  ^  Stgon.  de  jure  , 
cir.  rom.  c.  II.  Ouldquid  naontium,  camporum  extra  urbem  ex  omni 
parte  socionun  fiae»  attingit}  est  ager  romaaui.  — ?  *)  Liv.  iU»  S.  Re- 
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Ancus  Marcius  war  die  Gränze  des  Stadt|!;ebiets  gegen  Alba  zu 
die  fossa  Cluilia;  iinter  Servius  seilt  die  Vertheilung  von 
Äckern  an  die  Plebejer  nach  <l*'m  Mafse  von  sieben  Jugera  für 
jeden  Hausstand  und  die  Erricktung  der  tribus  rusiicae  eine 
grofise  Erweit (?rung  des  Gebiets  voraus  *),  welches  bis  ohngefflhr 
cum  12ten  oder  ISten  Meilensteine  reichte.  Bei  dem  Anfuige 
der  repablilcaBischen  Verfassung  war  das  römische  Gebiet  in 
der  weitesten  Ansdehnnng  nicht  über  15  Miliien  grols  (nach 
andern  18  bis  20  M.)  Dieses  Stadtgebiet  scheint  Vorzugs- 
Weibe  ager  romanus  genannt  worden  in  sein.  Denn  wenn  die 
Börner  erobeHe  Städte  um  einen  Tbi  il  ibres  Gebietes  bestraft 
und  diesen  zu  dem  ager  publicus  des  römischen  Staats  geschla- 
gen hatten»  so  wurde  er  doch  nach  der  Stadt  benannt,  zn 
welcher  er  gehört  liatte:  wie  ager  Gabiniis»  Falemus^  Garn* 
panns  *)• 

Der  Name  ager  romanns  wurde  aber  auch  in  weiterem 
Sinne  von  erobertem  Lande  gebraucht.   So  erwähnt  Varro, 

dafs  Cato  in  den  Origines  das  gallische,  von  den  Römern  er- 
oberte Gebiet  ager  romanus^)  genannt  habe,  doch  auch  dann 
nur  der  Theil,  welcher  entweder  durch  eine  lex  agraria  ver- 
theilt oder  als  ager  publicus  im  Besitze  des  Staats  war^  oder 
an  Einxelne  Terhauft,  quaesioriui*  Der  Begriff  von  ager  ist 
untergeordnet  dem  von  terra,  d.  h.  einem  Theile  der  JErda, 
in  wddiem  sich  viele  solche  Gdiiete  (ager)  finden 

Eine  besondere  Eintheilung  des  ager  führt  Varro  de  iimg, 
lat,  F>  p.      Bipont,  an  und  zwar  in  Hinsicht  auf  die  in 

licto  in  castrb  pracsidio,  invasere  (Aequi)  llnes  Romanos.  —  Qmim 

(Qtiintius  consul)  profectus  ad  tutandos  finos  »nssot,  l^ostem  in  agro  non 
inveuit.  —  *)  Liv.  1,  46.  (Tarquinius)  quia  de  agro  plebis  adver«a 
patrum  vcduntate  «ensent  Agi,  criminandi  Servil  apud  patres  et 
creseendi  in  curia  sibi  occaiionem  datam  ratus  est.  Ager  im  Sin^ijüar 
Gebiety  was  dem  Staate  untcrTvorfen  ist;  Ager,  Plural,  Besitc  des  EUn^ 
seinen.    *)  Ager  Infinus,  rrapucstinus  Cic.  agrar.  II,  28.  —  Kutrop. 

g.  Cum  adnuc  Homa  ubi  piurimum  vix  usque  ad  quintum  declmum 
müUarinm  jpossideret.  Aug.  de  ctr.  Dei  III,  15.  Virati  milUaria  pro- 
latum  «rat  Imperium  sub  regibus.  Rufus  Festus  c.  V.  Oetodecim  mUp 
liaria.  Niobuhr,  2.  AuiL  II.  Thl.  p.  IBO  fT  ~  ^)  V.Trro  de  re  rust.  1. 
M.  Cato  ita  in  originibus  scripsit:  Ager  gallicus  romanus  Tocatur, 
qui  viritim  datus  est  ultra  agrum  Picenum.  Liv.  XXVlf,  37.  FrusiDone 
0n  Latiiim)  natu»  Aadro(^yDUf  $  haruspices  eum  extomni  agro  ro- 
mano  procul  terrae  contacta  alto  immergendum  respondwontj  «Iso 
wurde  Freisinn  «um  ager  rr>m.  gerechnet;  nach  Liv.  1.  waren  sie 
um  ein  Drittel  ihres  Gebietes  bestraft.  —  •)  Varro  de  ling.  lat.  VII,  3. 
p.  84.  Ut  ager  Tnseulanits,  sie  Galydonius  ager  est^  non  terra»  sed 
temi  Aitslia»  in  qua  Calydon, 
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^Icmselben  anziislellLnden  Augurieji^  bo  konnte  wegen  dei'  Au- 
giiiit'ii  ein  Diclatur  nur  in  agro  romano  eniaiuit  werden.  Er 
theilt  nämlich  den  ager  in  fünf  Arten  0«  Romanua,  GabinaSy 
Peregrinus,  Hosticus  und  lacertos.  Die  Eintheilung  sollte 
wohl  eigeniUoh  sein:  ager  romamu  ^  peregritmt  luid  dieseoi 
mtteigeoTdiiet  Gahinus  (oder  deigleiclieii  TtoculamiSy  Praene- 
diiHis)  Hosücns,  Inoertne 

Die  meist»  Äcker  in  der  NShe  von  Rom,  die  eben  da- 
durch einen  grofsen  Werth  haU^jn,  waren  durch  die  erste  Bc- 
sitzfiahjiie  und  Vertheilung  und  dann  durch  Occupation  des 
ag^er  publicns  um!  durch  Ankauf  von  ager  quaesiorius  in  den 
Händen  derPatricier»  auch  das  Entferntere  konnten  sie  fast  allein 
nutBen^  da  sie  §8nie  famüiaa  servorum  md  densellMn  halten 
konnten.  Das,  ms  duich  /€^e#  mgruriae  verüietlt  wncde  von 
dem  uger  ptibUemy  war  entweder  ager  viritanus  d.  dem 
eimelnen  Bürger  dovch  Assignation  ingelallenes  Landgebiet, 
oder  ager  colonicus^  Land  einer  Stadt,  die  um  einen  Theil 
ihiL>  Gebiets  bestraft  %var,  welcher  dann  der  Gesammthcit  der 
Cüionisten,  die  in  tiiiL'  solche  Stadt  versetzt  wurden,  durch 
ihre  Triummri  coloniae  deducendae  angewiesen  wurde.  Dies 
konnte  der  ager  peregrimu  Varro's  sein« 

Die  eben  angeffeUirten  Gegenaatie  von  ager  Rammim  nnd 
RregrirnUy  zu  welchen  dnrdk  den  Znsatz  ehe  Yarro  anch  den 
Oabimta  laUt,  zeigen  an,  dals  man  onter  dem  erstem  das  Ge» 
biet  Roms  nnter  Servins  verstanden  habe,  wo  vonüglich  der 
ager  latinus  dem  romanus  entgegen  stand,  indem  durch  Servins 
die  Römer  zwar  ein  Principat  unter  den  30  Städten  des  laleini- 
sehen  Bundes  ausübten,  aber  sie  nicht  unterworfen  hatte 
Tarqainias  Supeibns  aber  unterwarf  sich  Gabü^  wohl  nicht 


')  Die  ^anze,  ühr  verdorbene  Stelle  V»  p.  8  heifst:  Ut  nostri  au- 

f ures  publici  disseront,  agroruro  sunt  genera  V,  Romanus  ^  Gabinus, 
eregriousy  Hosticus,  Incertus.  Romanus  dictus»  und«  Bomtf  a  Ro- 
mvlo  ,  Gabinos  ab  oppido  Gabüa«  Pere^frimif  (siehe  unten)  —  Gabinum» 
quod  UDO  modo  in  bis  feruntur  ausplcia,  dictus  peregrinus  ro  qnnd  — 
pro^ref^ipbattir;  quocirca  Gabinus,  quo  sive  peregriuus,  sed  quos  au- 
spicta  habent  singularia,  a  reliquo  disoretus.  Hosticus  dictus  ab  hostt« 
hos.  Incertos  is  a^^r,  qui  de  bis  qaatnor  cpii  sit,  ignoratnr« 
'*}  Peregrinus  ager  pacatus ,  qui  extra  romaniim  et  Gabtnum  —  dktus 
a  pcrgendo  (?),  eo  enim  ex  Romano  agro  primum  iprOgrcfHobatiir.  — 
•)  Liv,  I,  45.  Ut  Romao  fanum  Dianae  populi  Latini  cum  populo  Ro- 
mano facerent.  £a  erat  confessio»  caj^ut  rerum  üomae  esse»  de  quo 
totiei  emiia  oertatnm  liieffal* 
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IIb  Ager  peregriaus^  hosülis^  Auddeiiuuog  des  ager  rom« 

durch  Verrath,  wie  Liyhu  enSlilt      sonst  wIMe  er  sie  nidit 

so  geschont  und  ein  Bttndnifs  der  Isopolitie  mit  ihr  geschlosseu 
haben,  welchen  Verlrag  Dionys  noch  in  dem  lenipeL  des  Dius 
Fidius  las  Daher  konnte  Gabii  zwar  zu  dem  ager  peregri" 
nu$  gerechnet  werden,  aber  doch  mit  den  Römern  wegen  der 
Isopolitie  gleiche  Auspicien  haben,  welche  anders  waren  in 
dem  agar  peregrinus.  Von  dem  ^er  koiHcua  oder  hoitiHs 
fand  sich  noch  in  spatem  Jahren  eine  Spur,  indem  pro  forma 
den  Feinden  von  den  Pedalen  der  Krieg  feierlich  angekündigt 
wiirck'  auf  einrm  Platze,  welchen  man  ager  hosiilis  in  dieser 
Ik'/iehiiiig  naiinh!  nml  welcher  in  der  Nähe  des  Circus  Flami« 
nius  bei  dem  Tempel  der  Bellona  lag  Durch  diese  Cäremonie 
erklärte  noch  Augustus  der  Cleopatra  den  Krieg  *)f  nnd  Anto- 
nios kündigte  eben  da  den  Scythen  den  Krieg  an  —  Seitdem 
Roms  Erohenmgen  sich  Immer  weiter  ftl>er  Italien  erstreckten 
nnd  Oj^er  romanm  in  weiterm  8hme  nnr  von  dem  in  ager 
pMicus  gewordenen  erobertem  Lande  gebrancht  wnrde,  kann 
man  bis  zum  Bundesgenossenkriege,  der  die  Inlerwerfung  lu- 
liens  beendigte,  die  Colon ien  als  oiingefahre  Gränzen  des  romi- 
schen Gebiets  betrachten,  weil  sie  in  dieser  Zeit  immer  in 
Gegenden  verlegt  wurden,  wo  sie  die  Feinde  von  Einfalleu  ab- 
halten ,  eine  Erobenmg  sichern  und  durch  die  Besetzung  einer 
befestigten  Stadt  es  möglich  raachen  sollten ,  das  eroberte  Land 
zn  benntien  ^.  So  war  nnter  der  Regiemng  der  KSnige  nadi  den 
Eroberungen  von  den  Vejentem  nnter  Ancns  Marclns  ab  erste 
Golonie  Ostia  gegründet;  von  Tarquinius  Superbus  Signia  und 
CSrceji  zur  Behauptung  der  Eroberungen  im  poutinischen 
Gebiete 

Oj^v«  1>  44.  —  Gabii  war  12  MüL  von  Rom  entfernt«  —   •)  Dio- 

TovTtov  larl  nop  dgxiioy  atj/M9Tov  *PoißMf  Mifuvov  h'  h^<^  jdtds  fl«iTtot;.— 
^)  Ovid.  Fast.  VI,  205.  Sacrata  Ttisro  Bellona  duello  dicitur, —  Appius  est 
auctor  iumine  captus  erat  l*rospicit  a  templo  siimmam  brovis  .  rra  Ti  cum. 
Bat  whi  non  parvae  parva  columna  notae.  Hino  seiet  iiasta  manu,  belli 
praenuncla  mitti;  In  regem  et  gantety  cum  placet  arnia  capi. 
^)  DIo  C  ss  1,4  -  ^  Ibid.  LXXI,  53.  -  Ager  effatus  aufssr 
dem  PomcM  riuni,  vro  Au^urien  gehalten  wurden.  —  Ein  Bewfis, 
dafs  die  Auspicien  in  Ager  rom,  imd  hostilis  ganz  vei^chiedcn  waren 
und  die  dort  ^setsliehen  hier  nicht  angestellt  werden  konnten ,  ist 
die  Nothwendigkeit  der  Rtlökkehr  det  LnPapirins  Cursor  in  dem  Sam^ 
nitenlcrioc:^  Tivtch.  Rom  ,  um  einen  vor  seiner  Abreise  vorgefallenen 
Fehler  iu  den  Au^plcien  zn  verbessern.  Valer.  Max.  III,  2.  9-  Liv. 
Till,  30—35.  u.  c.  429.  —  •)  cf.  Meine  Comment.  de  coloniis  Ro- 
iiMUMnnn*  Ronae  1838.  4.  p.  15.  17.  —  0  cf.  1.  1.  p.  96  et  99. 
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Aack  eioige  Bestimmimgeu  iUier  die  AusMumig  der  Aiat$- 
IpewilC  gewisser  MagistratspenKmen  kSnnen  dazu  dienen ,  uns 
ileo  Umfiuig  des  mgfr  9^omami$  zu  venchiedeaen  Zeiten  Idar  an 
nndien.  Yonüglldi  ist  dieses  bei  den  Volks«  Tribunen  der 
Fall,  da  deren  sdiQtiende  Macht  allen  Plebe)eni  im  rSmisdien 
Gebiete  tu  Gute  Icomnen  mufste.  Ihre  Amtsgewalt  war  aber 
aaf  die  Stadt  und  eine  Millie  aufserhailj  derselben  ')  beschrankt^ 
aiidi  durfleii  *;ie  nicht  länger  als  einen  Tag  von  Rom  abwesend 
sein  imd  niciii  auf  dem  Lande  iihmiachten,  damit  man  sieb 
immer  ibres  Scbuties  versichern  konnte*  Zur  Zeit  des  Augustns 
aber  batte  die  Amtsgewalt  des  praefecAi»  urbi  eine  Ausdebnang 
auf  IHQ  Hülien  tob  Rom. 

INe  Yerbindmigy  in  weleber  Rom  mit  der  umliegenden  Land- 
«eluifl  stand,  war  noeb  sehr  gering;  doch  da  die  Gegend  naeb 
allen  Sagen  schon  vor  der  Stiftung  von  Horn  bewohnt  war;  so 
müssen  anch  Wege  dahin  geführt  haben.  Da  diese  von  den 
Thoren  der  Stadt  ausgingen,  so  gehören  sie  zu  dem  ager  ro- 
manus  und  dehnen  sich  mit  diesem  Begriffe  aas  im  Verliältni£i 
iB  der  HerrsebaÜ  der  Römer. 

DU  LeauUirafiw» 

Die  drei  (oder  vier)  Tbore  der  Stadt  des  Romvlss  deuten 

mir  auf  dne  Verbindung  zwischen  dem  Palatinas  und  CapitoH^ 
niis  bin,  ohne  mit  eigentlichen  Slrafsen  in  dem  Gebiet  /.usain men- 
znhangen,  weiches  sich  unter  Romulus  zuerst  ausdehnte;  durch 
die  iksiegiing  der  Autemnaten,  Ganinenser  und  Grustuminer, 
däe  gewifs  nur  nm  einen  Theil  ihrer  Äcker  gestraft  wurden, 
mlohcs  dadurch  in  der  Sage  beseiehnet  wird,  da£s  Romains 
Goloalen  dahin  verlegt  habe,  weil  dies  spSter  die  Art  der  Be- 
^Biiinuig  solcher  Erwerbnngen  war.  Als  aber  das  Gebiet  Roms 
dvrdi  die  Eroberangen  der  folgenden  KSnige  sich  erweitert 
hatte,  das  Gebiet  von  Alba  unter  Tullus,  Ficana,  Tellene, 
MeduUia  unter  Ancus,  so  wie  anch  Politoriimi  und  das  etrari- 
schc  Gebiet  am  Ausflufs  der  Tiber  mit  dpr  silva  Maesia  und 
den  dortigen  Salz  wiesen,  hinzugekommen  war,  und  als  in  der 
letalem  Gegend  die  erste  €k»lonie  Ostia  gegründet  war,  um  die 
Verbindnng  mit  dem  Meere  xu  sichem,  so  mnÜBten  natürlich 


LIt.  vi,  29.  aegaa  enim  profomtionem  loogiu»  eaae  ab  orbo 
miU«  paasaum. 
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sich  Strafsen  nach  diesen  Gegenden  bilden ,  von  denen  die  ersten 
die  via  Latina  iind  die  via  Ostiensts.  waren,  wenn  man 
auch  unr  an  Landwege,  nicht  an  künstlich  gepflasterte  Straiscii 
denken  darf.  Die  Eroberungoi  gegen  die  Lateiner  wurden  fori- 
geseilt  dnxcb  den  altern  Tarqnin  und  Servins  brachte  es  dft> 
Ilia,  daJs  die  Latdner  dmdi  die  genieiiischafUiche  firridttitiBg 
eiaes  Tempels  auf  dem  Aventiniis  in  ein  Bündnils  mit  Rom 
traten,  -wodttTcIi  denn  die  Verbindung  mit  diesen  Lateinern 
noch  gröfser  wurde  I»  der  Erweiterung  des  Pomoeriums 
diiicli  Servius  Tullius  ^  zeigt  schon  die  Vennt  iiiung  der  Thore, 
dals  eine  gröfsere  Zahl  von  ComnumirMtionsstrafsen  Rom  mit 
der  Umgegend  verbanden ,  denn  die  1  höre  wurden  angelegt,  wo 
sie  wegen  einer  solchen  nach  der  Stadt  laufenden  Strafse  er- 
foiderlidi  waren*  Die  vonÜgUchsten  Landstnüsen  des  romi- 
«eben  Gdbiets  waren  (anf  der  slldlicben  Seils  des  ager  rom.)* 
1)  Via  Latina.  Sie  fing  anerst  in  der  Nihe  der  poria  Cö- 
pena  an,  hatte  dann  aber  einen  eigenen  Eingang  2nr  Stadt,  die 
poria  latina,  Sie  erstreckte  sich  von  dem  erwähnten  Thore 
in  südöstlicher  Richtung  bis  Beneventum.  Liviiis  erwähnt 
ihrer  schon  in  dem  Kriege  tles  zu  den  Volskeni  geüUchteten 
Ck»riolan Die  im  Livios  erwähnten  Städte  liegen  aber  nicht 
an  der  via  Laiina,  sondern  an  der  via  AppiOy  wohl  aber  die 
nacUier  erwähnten  Gorbio ,  ViteUia,  Trebia,  Lavid,  Pednm. 
An  eine  Verweehselnng  ist  wolil  nicht  an  denlcen,  daher  war 
damals  (26ft  ru  c)  die  via  Latina  die  einiige  Strafte,  die  dnrcii 
diese  Gegenden  führte  und  transversis  tramiiibus  ti  ansi^ressus 
ist  von  den  Nebenwegen  zu  verstehen,  die  zu  der  llimptstrafse 
führten.  Also  war  die  via  Latina  die  einzige  Stralse  in  dieser 
Richtung ,  bevor  Appins  Claudius  die  nach  ihm  benannte  Straike 
anl^e.  Die  via  Latina  nahm  ihre  Richtung  nach  den  Albaner* 
bergen,  wo  sich  die  via  Ta»talana  von  ihr  trennte,  zwischen 
dem  Algidns  und  den  Beigen  von  Toscolnm  hindurch  bis 
Anagnia,  wo  die  via  Praenettina  mit  ihr  losammentraE  Bei 
interannae  ^  trat  da  in  Campanien  nnd  hei  Casilinuni  vereinigte 

')  cf.  oben  Laüum  S.  5.  —  *)  S.  Topographie  Roma.  —  Liv.  II,  39. 
Circ«ios  profeet««  (Coriolanus)  primtun  colonos  inde  Romanos  ezpulit, 
libenmque  eam  urbem  Volsois  tradidit.  Inde,  in  Latinam  viam  trans- 
▼ersi«  tramitibnf!  trrin5frrp«:5us,  Satricum,  Loagulam,  Poluscami  Coriolos, 
Bovella  haec  Komanis  oppida  ademit.  (Dionys.  VIII,  14.)  Inde  Lavininm 
recepit:  tunc  deinceps Corbionein,  ViteUiam  etc.—  LiT.X,36.  Samnitca 
f  ateramnam,  coUmiam  rem.»  quae  via  Latina  et^  occupare  eonati  ivat. 
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sie  sich  mit  der  via  Appia  Sie  lief  zwischen  der  Appia  und 
Valeria.  Hannibal  zog  auf  derselben  gegen  Eom  ^)  so  wie  auch 
Beiisar  nach  dem  Berichte  des  Procopiu^. 

2)  Ff«  Appia  (442  «•  c)  yon  Statins  %  rtgina  warum 
ganaiiiit,  liatte  eben&lls  eine  ifldliche  Riditmig  «od  vm  die 
erste  eigentüfllM  Knnststrafee  der  Romer.  Ihr  Anfang  war  die 
porta  Capen9  und  ihr  Ziel  Capua 142  Mlllien.  Bis  Bmnr 
dusium  konnte  sie  Appius  Claudius  nicht  geführt  haben,  weil 
bis  dahin  damals  die  Herrschaft  der  Römer  noch  nicht  sich 
ausdehnte;  auch  ist  es  noch  eine  Ausdehnung  von  238  Millien 
▼on  Capua  bis  Brundusium.  JVicht  Appius ,  wie  der  soge- 
nannte Aurel,  Victor  de  viris  iilustriäue  angiebt,  sondern  viel^ 
C.  CSsar  Klhrte  das  Warle  60  weit  fmrt;  dals  er  Curator 
viaa  Appiae  gewesoi  ist  und  grofse  Kosten  auf  diesen  Weg 
verwoidet  hat,  wissen  wir  ans  Plntarchs  Caesar.  Zn  Augusts 
Zelten  war  sie  aber  schon  bis  Brundusium  fortgesetzt Bei 
Forom  Appii  war  ein  Canal  neben  der  Appia,  auf  welchem 
der  Weg  bis  Fanum  Feroniae  zu  Schiffe  gemacht  wurde,  ge- 
wöhnlicJi  hei  nächtlicher  Weile,  indem  die  Schiffe  von  Maul- 
4hiesen  gezogen  wurden  0*  Auf  diese  Art  durchschnitt  man 
dncii  gro&en  Umweg,  den  die  via  Appia  machte ,  welchen 
nacUMr  Trajan  abkfinte»  indem  er  anf  BSmmen  dnrch  die  pom- 
;tinisciien  Sflmpfe  eine  gerade  Fortsetmng  der  appischen  Stnüse 
anlegte,  die  bb  Terracina  führte  0-  Auch  legte  er  einige 
Nebenwege  an,  von  denen  vielleicht  eine  via  Traja/ia  hiefs. 
Procopius")  beschreibt  uns  diese  Strafse  so:  Beiisar  führte  sein 
Heer  auf  der  lateinischen. Strafse,  die  appische  links  lassend, 


Strabo  V,  p.  432.  —  »)  Liv.XXVI,  8.  —  *)  Stat.  Silv.  II,  2.  12. 
Appia  longaruin  teritur  regina  viaruin.  —  *)  Diod«  Sio*  XX,  36«  d»d 
*ritfuis  f»ix9*  l^anftV*  Proc.  bell.  Goth.  1, 14.  h  Kanv^  4t^»uu 

Front,  de  aquaed.  I.  Apfnns  Claudius  Censor  vlam  Appiam  a  porta 
Capena  ad  urbem  Capuam  munlendam  curavit.  Liv.  IX,  29.  Et  cen^ura 
Clara  eo  anno  (442  u.  c.)  Appii  Claudii  et  C.  Plautii  fuit;  memoriae 
tarnen  felicioris  ad  posteros  nomcn  Appii,  quod  Tiam imuiiTit  et  aquMn 
in  urbem  dwcit»  eaque  itnus  perfecit.  —  Homt.  Sat.  I,  5.  104. 
(5  Minus  est  craYis  Appia  tardis)  Brondusium  longae  finis  chartaeqtte, 
▼iaeque.  —  1-  l«  3.  Inde  forum  Appii,  differtum  nautis,  cauponi- 
bus  atque  malienis.  —  Jam  nox  indtfcere  terris  Umbras  et  coelo  diöiin- 
dtre  aigM  parabat.  Tum  pueri  aantit  pueril  oonWcia  naiiUe  Innerere« 
Aic  appelle  24.  Ora  roanusque  tua  laTimaa  Feronia,  lympha.  Eben 
50  Strabo  V.  —  »)  Dio  Cass.  69,  15  u.  7.  —  Procop.  de  bello  Go- 
thico  1.  I,  14.  Lipsius  de  magnitudine  romana  lib.  IV.  Antwarp«  p.  74. 
Procop.  lebte  um  550  und  war  init  Beiisar  in  Italien. 
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welche  der  romkdie  Censor  Appius  tot  900  Jahren  angelei^ 
hatte,  weshalb  sie  von  ihm  den  Namen  erhielt.  Ihre  Länge  kann 
ein  rüstiger  Mann  in  fünf  Tagen  zurücklegen.  Sie  erstreckt 
sich  von  Korn  nach  Capua  und  itt  so  hreil,  dafs  zwei  einander 
heg^ende  Wagen  sich  bequem  ausweichen  können  Die 
Strafse  ist  vor  andern  ansgeieiehnet;  denn  Appivs  lieb,  in  en^ 
femten  Gegenden,  wie  ich  glanlie^  gebrochene^  sehr  harte  Steine 
nun  Pflaster  dieses  Weges  herbelüdireny  sie  glatt  m  Qnadem 
behauen,  in  die  Erde  fttgen  vnd  ohne  metallene  Klammem 
oder  andere  Verbindungsmittel  verbinden,  dennoch  hängen  sie 
so  eng  zusammen,  düls  sie  anznsohen  sind,  als  ob  sie  zusammen- 
gewachsen wären.  Obgleich  dieses  Pflaster  nun  schon  Jahrhun- 
derte lang  von  Lastwagen  und  Zugvieh  abgerieben  nnd  betreten 
worden  ist,  so  ist  es  doch  weder  ans  seinen  Fngen  gewichen, 
noch  gesnnken,  anch  haben  sich  keine  Gleisen  oder  andere  Bin- 
drücke  nnd  YerÜefongen  gebildet.  —  Noch  )etst  sind  Spuren 
dieser  Strafee  voihanden. 

Von  der  via  Äppia  gingen  mehrere  Nebenwege  ab;  a)  die 
JDomi  tiana,  vom  Kaiser  Domitian  angelegt,  führte  von  Sinucssa 
nach  Pnteoli  *),  war  mit  Granit,  ja  selbst  mit  Marmor  einige 
Strecicen  gepflastert.  Sie  geht  durch  die  Sümpfe  von  liintemum, 
«wischen  dem  See  Achpmsia  nnd  dem  avemischen  an  Gnmae 
vorbei,  und  ist  26  Millien  lang,  d)  Ff«  Setintif  wddie  von 
der  Appia  nach  Setia  in  Gunpanien  ftthrte,  nnd  von  Yelitrae 
nach  Terraelna  als  MilitSrstrafse  bennttt  wurde,  c)  Trajana 
von  Benevent  nach  Bmndusium.  Eben  dahin  i^^ing  auch  d)  die 
Numi  cia,  vielleicht  nach  dem  Nuniicus  so  genannt. 

3)  Via  Ardeadna^  lief  aus  der  Porta  Ärdeatina  süd- 
lich nach  dem  Flusse  ^umicus,  und  dann  nach  Ardea.  Sie 
\rar  bei  ihrem  Anfrage  nahe  bei  der  Appia,  so  wie  anch  bei 
der  Asinarla. 

4)  Via  0$tienii9  aus  dem  gleichnamigen  Thore  nach 
Ostia  an£  der  Ssüichen  Seite  der  Tiber  lanlend,  19Mimen  lang. 

Durch  die  Pontinischen  Sfimpfe  eine  Militarstrafse  zu  legen, 
würde,  abgesehen  von  den  Schwierigkeilen  des  Terrains,  un- 


Sie  war  25  Fuft  breit.  —    *)  Statlus  Sylv.  IV,  3.  —    •)  Fettas 

s.  V.  Retricibus  (so  hiefs  ein  Gewäsior  bei  Ardea)  Crito  significat 
aquain  eo  nomine y  quae  est  supra  viam  Ard ea  1 1  n  a m  intcr  Lipidem 
fSCtUldem  et  tsrthim,  qua  irrigaatur  horti  infra  viam  Ardeatiuaju  et 
Atinarünn  UMjiie  ad  Lttioam. 
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möglich  gewehCJi  sein,  weil  man  Terracina  in  einem  Tagemarsche 
nidit  erreichen  konnte  und  ein  nächtliq^es  Lager  im  Somnicar 
ndHerM  in  dieser  Genend  TerdexbUehe  Kfankheilen  eneagen 
imble.  Diher  molsle  der  Weg  um  die  Sümpfe  gelegt  wer- 
den. Auf  dem  Giiial  war  weniger  Gefidir  üttr  die  GesmidlMil« 
Uoratins  befuhr  ihn  im  Wintor. 

B)  Via  Portuensis  ')  auf  der  wes iiichen  Seite  der  Tiber 
bis  Ostia,  ging  von  Trans  Tiiieriiii  aus  und  nach  dem  dortigen 
Hafen,  der  etwas  von  der  Stadt  entfernt  -war.  Sie  war  so  ab^ 
fietheilt,  dafs  m$in  auf  der  einen  Seite  hinab,  auf  der  andern 
bcimuf  fmhr.  Qaediws  liatle  aimlidi  in  Ostia  einen  nenea  UaÜNi 
angelegt. 

Die  drei  ersten  Stra&en  sind  mii  der  Nottwendigkeit  der 
Yediindmig  ndt  den  entfernten  Hieikn  des  römischen  Gebiets 

hervorgegangen,  dalier  war  wohl  Ostiensis  eine  der  ersten,  ob- 
gleich wir  vmi  ihrtr  Alllage  nichts  wissen,  welches  aber  selbst 
in  der  frühen  Zeit  ihrer  Entstehung  seinen  Grund  haben  mag. 
Die  andern  beiden  Stralsen  wurden  nöthig,  seitdem  dnrch  den 
Saudtsr-  and  Lateineriorieg  eine  grolsere  Verbindung  mit  Unter- 
Italien  cSnfetxetea  war  and  Havptstvatoi,  selldem  die  Römer 
sidt  gaaa  Unter«  Italien  anterworfen  hatten. 

Neaer  war  die  nacli  einem  spSfecn  wahrseheinUch  Neben* 
thore  gehende  6)  Via  Asinaria^  welche  sich  der  Lei  der 
via  Ardeatina  erwähnten  Hetrices  am  Ende  der  Vallis 
E^eria  näherte  und  zwischen  dem  dritten  und  viert pn  Meilen- 
steine der  via  Latina  diese  durchschnitt  und  vielleicht  eine 
Veriiindang  «wischen  dieser,  der  Appia  and  Atdeatiaa  iiildete; 
atoa  aar  elae  If  eheastrabe. 

Aaf  der  osüichea  Seite  der  Stadt: 

7)  Via  Labicana    swisdien  der  Latina  and  Praeaestina, 

führte  von  der  Porta  Esquilina  nach  Labicum,  ohnwcit  Gabii. 
Si»'  uTirde  eingeschlossen  von  der  Aqua  Marcia  und  Tepula, 
Julia  und  Claudia  and  vereinigte  sich  bei  Longianiuu  mit  der 
tia  Praenestina, 

8)  Pratnestia  via^  gmg  ebenfalls  von  der  Porta  Es- 
gmHna  aas  and  ffihrte  Uber  Praeneste  nach  Gabii,  nnd  von  da 

>)  et.  Kephaidca  Reue  durch  ItaUm  «nd  Sicilien,  l.Thl.  S.  123.— 

*)  Liv.  rV,  41.    lam  consul  via  I.abicanrt  ad  faoum  Quletis  erat.  — 
Front.  1    Concipitur  aqua  Appia  Ln  ^o;^o  LucuUanOy  "vi«  Fmeneilixi». 
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bis  Anagnia,  wo  sie  auf  die  tim  Laiina  tra£  Der  erste  TImü 

derselben  wurde  daheif  auch  via  Gabina  genannt  *). 

Es  wird  neben  dieser  noch  eine  via  Collatina  ')  erwähnt, 
welche  aber  später  nicht  von  Bedeutung  war,  da  Collaüa  unter- 
gegangen war  und  gröfsere  Straüsea  in  diese  Gegend  führten. 

9)  Via  Xiburtina  lif^f  aus  yonder  Porta  Tiburtina  oder 
Gabiusa  in  nordöstüclier  Richtuig  über  MedoUia  bis  Tibnr. 
Hier  sdiloiSs  sieb  wahisdieiiiUeh  die  Valeria  ikt  an,  die  dmb 
das  Gebiet  der  Marser  und  Peligner  AOirte  bis  Gorfiniuii;  Alba 
und  Carseoli  lagen  an  derselben.  (Strabo  Y.)  Dafs  sie  nidit 
bis  Ilüiu  ging)  zeigt  die  Feutingersche  Taiti,  die  &ie  nicht 
anführt. 

Auf  der  nordlichen  Seite: 

10)  Via  Nomentana  ging  von  der  Porta  Collina  über 
den  Arno  nach  ^icif/nea  veiu$  und  Nomentom und  vereinigte 
sidi  bei  Eretom  mit  der  via  Saiaria*  Sie  war  eine  sehr  alte 
Stralsej  denlcwilrdig  dnrcli  die  VHia  des  Pliaon,  des  Freigelasse- 
nen des  Nero,  wo  dieser  sieh  todten  lieCs 

11)  Via  Salaria  ^)  fing  an  bei  der  Porta  CoUina  oder 
Salaria,  in  nördlichem  Lauf  Iiis  Eretum,  18  Millieri  \  uu  Kom, 
wo  eie  mit  der  via  JSomentana  sich  vereinigte.  Sie  führte 
über  den  Anio.  Nicht  weit  von  diesem  Wege  fiel  die  Allia^ 
merkwürdig  durch  den  Sieg  der  Gallier  0»  in  die  Tilier,  16 
Millien  von  Rom.  Bei  dem  An&nge  dieser  Straise  lag  der 
Tempel  der  Venus  Erycina,  und  templuntBwiQris  \  an  dersdben 
das  Grabmal  des  C.  Marius. 

12)  Via  Flamiuia  (532  ii.  c.)  ging  von  der  Porta  Fla- 
minia  (P.  Populi)  nach  Arimimim,  194  Millien  lang.  Sie  wurde 
angelegt  von  dem  Censor  Flaminius  (u.  c.  534),  nachdem  da^ 
senonische  und  picenische  Land  an  die  Fleißes  vertheilt  worden 

')  Gruter  Inscript.  150.  c.  8.  P.  Scaptius,  P*  F.  Gabinain  viain 
ornari  ac  refici  sua  impensa  curavit.  —  ^)  Front,  de  aquaduct.  L 
Concipitur  aqua  virgo  via  CoUatina  ad  miHUuriiim  VIII  paluttnbvis 
locis.  •)  Ovid.  Fast.  IV,  903.  Hac  mihi  Nomento  Romam  cum  lue« 
rodlrom.  Obstitit  in  media  Candida  pompa  via.  Liv.  III.  52.  Via  No- 
mentana, cui  tum  Ficulaensi  nomea  fuit,  profecti  (plebes  duce  M.  Duilio) 
caatra  in  Sacro  numte  locaTere.  —  *)  Suct.  Nero  48.  —  PUn. 
XXXI,  7.  (41.)  Sal  magna  apud  antiqfuos  auctoritate,8icat  apparet  ex  nomin« 
Salariae  viac,  quohiam  illa  sal  in  Sabinas  importari  consuerat.  — 
*)  Liv.  V,  37.  Aeg^ro  (Collis)  ad  XI  lapidem  obcursiim  est,  qua  fluinen 
ALlia  Crustumiiiis  montibus  deüuens,  haud  multo  infra  viam  Tiberinu 
«mni  miicetiir.  GelL  V,  17.  —  0  Cic.  de  legg.  II,  23.  —  9 
epit*  n.  C  Fhunimiu  Censor  Tism  Fiaminiem  imuihrit. 


Digitized  by  Goo 


Via  AemiLiai  Cassia^  Claudia^  Cainp^^  Aurelia,  Triumph.  125 

war.  Slrabo  V,  sdircibt  sie  dem  Censor  C.  Flaminius  zu,  der 
mit  M.  Aem.  Lepidus  566  dieses  Amt  verwailele  ').  Nahebei  der 
Stadt  ffihrlp  sip  über  den  pons  ßliivius,  wo  in  der  Catiliiiari- 
scJien  Verscli\vüi*uiig  die  Aliobrogischen  Gesandten  angelialten 
worden        An  die  Flaminia  schlössen  skh  an: 

a)  Die  via  Äemiiia  Toa  Arlminnm^  dudi  Gallia  cisalpina 
hn  Aiqnilftia»  527  Müli«D.  6}  Via  Ca»*ia  von  der  M nlTiM&en 
BkM»  Uber  die  Colonie  Sntrium  nach  Yokinü').  c)  Via 
Claudia  oder  Oodia  scUofe  an  dieCSassia  nnd  ging  Über 
Vcji,  Sutriiun,  Clusium ,  Arelium,  Florentia,  Pistorium  nach 
Lnca.  —  Die  via  Camp  a  71  a*)  war  wohl  nur  eine  Verbindung 
der  Ardealijia  und  Laurentina. 

Aufser  den  erwähnten  Wegen  (die  Nebenatralaen  der  Fla« 
aunia  nnd  der  Claudia  awgienoinmen)  stehen  noch  anl  der  Peu- 
lingeriadtfi  Tafel:  die  via  Aurelia^y  die  in  eine  veius  und 
in  n&om  getlwilt  war,  von  denen  erstere  melnr  attdlioliy  lelalev« 
mehr  noidlich  ging.   Die  erstere  ftthrte  nach  Pisa. 

Via  triumphalis,  ging  von  der  porta  triumphalis  über 
die  gleichnamige  Brücke  und  verband  vielleicht  die  via  Aurelia 
nnd  Claudia.  —  ^  oii  den  hier  angeführten  Wegen  sind  eilf  auf 
der  peutingerischeu  Tafel  als  von  Horn  ausgehend  ver/.eich- 
net  Nicht  angegeben  sind:  3)  Ardeatina,  5)  Portuensis,  6)A8i- 
naiia.  Die  Ifotitia  imperii  aahli  in  den  erwähnten  11  StraÜBen 
(U)  noch  17  andere  anf ,  die  aber  theils  nicht  von  Rom  ans- 
fehen,  Iheib  nnr  Nebenstralsen  waren.  8ie  waren  etwa  so 
ra  ordnen  I.  Appia  mit  2.  Ardeatina,  3.  Tra|Mia,  4.  Setina, 
V.  Latina,  6.  Asinaria,  \  11.  Labicana,  "VUI.  Ostiensis, 
9.  I^urentina,  10.  Campana,  (XI.  Portuensis,  XII.  Jani- 
culen!»is  s.  "Vitellia,)  XUL  Praeneslina,  XIV.  Tibur- 
tina,  XV.  Gabinia,  XVI.  Nomentana,  XVII.  Salaria, 
XVUL  Flaminia,  19.  Cassia,  20.  Gallica,  21.  Quinctia, 
22.  Cornelia,  2a.  Patinaria,  24.  Ciminia,  2S.  Anrelia.  26.  Va. 
lerü,  Ton  Tibnr  in  das  Gebiet  der  Marser  nnd  Peligner, 
27.  Öodia,  lauft  von  derCassia  ans  vonArethn  «adi  Florens 
und  Luca,  28-  Tiberina. 


»)  Uv.  XXXVllI,  12  -  «)  Cic.  in  Catil.  III,  2.  —  ^)  r 5c.  Phil. 
XIII,  9.  —  ")  Suet.  Aug.  94.  —  *)  rir.  II.  Catil.  4.  —  ^)  cf.  Tab. 
Peut.  Sectio  3.  4.  —  0  I^ie  Jnit  rbmischea  Zahlen  und  gesperrtem 
Druck  beseidmelen  find  Haupt-,  die  mit  deutschen  Milea  Neben- 
itnbca. 
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P«  Victor  vShli  dieselben  Siralaen  a«f  md  fügt  mtr  »ur 
Nomeatam  eine  FiculiieiMis,  welche  dieselbe  ist  %  und  tu&er- 

dem  eine  Flavia. 

Über  die  Anlage  und  den  Bau  der  Strafsen. 

Die  Geschichte  alier  Völker  leigt  nns,  dals  eine  geraume 
Zeit  verlief,  bis  ihr  Staat  zu  dem  Grade  der  Civilisation  ge- 
laugte, dals  das  Bedttrfiiils  der  erieichAerten  Yerbihdnng  mit 
den  Nachbam  durch  öffentliche,  kttnsüich  angelegte  Strafseu 
gefühlt  wurde.  In  Rom  fand  dieses  nicht  eüunal  in  der  Stadt 
seihst  Statt 9  wenigstens  scheint  erst  um  513  u«  c.  der  Anfimg 
zur  Pilastming  einer  Strafse  durcli  die  Aedilen  L.  und  M. 
Publicii  >Inllcoli  gemacht  worden  zu  sein  auf  dem  Cttvus  publi- 
Clus  Seitdem  aber  die  Römer  durch  Kriege  luid  Eroberungen 
mit  dem  nähern  und  entferntem  Gebiete  in  steter  Verbindung 
standen,  mögen  auch  wohl  Strafisen,  -wie  Ostiensis,  Gabina, 
Praenestina,  Gollatina  in  Gebranch  gewesen  sein,  wenn  sie  nuch 
noch  keine  Kunstsstrafsen  waren.  Der  Samniter-  und  Lateinericrieg 
aber  machte  inr  £rleichtamng  des  Marsches  der  Heere  und  Her 
Fortschaffnng  des  Heergeräthes  gute  Stralseii  zu  einem  Erforder- 
nibbe  und  so  wurde  die  via  Appia  zuerst  kuiibtniäfsig  angelegt. 
(442  u.  c.)  Die  via  Lntina  mufs  um  diese  Zeit  ebenfalls  sehr 
wichtig  gewesen  sein  und  ist  gewifs  auch  zur  Kunststrafse  ge- 
worden. Schon  263  u.  c.  wird  sie  als  Strafse  erwähnt')}  Han- 
nibal  rUclcte  auf  derselben  g^en  Rom  Als  die  Anlegung  der 
Appia  den  Nutzen  solcher  Strsisen  und  der  Ruhm,  den  sich 
der  Grttnder  derselben  erwarb,  ins  Licht  gesetit  hatte,  liefs  der 
Censor  31.  Valerius  Maximus  Verbindungsstrafsen  im  agcr  romanus 
auf  Staatskosten  erbauen  (u.  c.  448) Avelches  doch ,  wenn  man 
unter  diesni  T^V/^^  Verbindungsstrarscn  versteht,  eine  Anzahl  schon 
erwäimter  üauptstrafsen  voraussetzt,  von  denen  die  Appia  wohl 
nur  wegen  ihrer  Torziiglichen  Einrichtung,  ihrer  Breite  und 
ihres  Pflasters  henrorgehoben  wird,  wälumid  die  übrigen  viel- 
leicht nur  mit  Kies  (glarea)  belegt  waren,  wie  es  bei  vielen 
Stra&en  üblich  war« 

>)  LiT.  III,  52.  cf.  supra.  —   «)  Ovid.  Fast.  V,  393.   Fest.  s. 

clivus  publicus.  Multn  ^r^tn.  est  —  Prirtp  locnnt  clivum,  cpil  tunc  erat 
ardua  rupps  Utile  nunc  iter;  Fubliciuin  vocaat.  —  ^)  l,\v.  II,  39.  — 
«)  Ibid.  XXVII,  8.  —  »)  Ibid.  IX,  43.  Ab  eodem  (C.  Junio  Bubulco) 
«t  College  eint  M,  Valerie  Max.  viae  per  agres  (agrom)  puMica  Im" 
pensa  ikotae. 
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Die  Römer  gib«ii  ikren  Strafnii  se  vM  ah  moglibh  «inen 

geraden  Lauf  ')>  selbst  Berge  und  Sümpfe  vraren  selten,  ein 
liiiiil* niifs.  Bei  der  Anlcf;ung  einer  Strafte  suchten  sie  zuerst 
eiueji  It '^len  Gruiul  zu  iitulcii  und  gi  ul»  n  daher  die  Dammerde 
ab,  his  sie  auf  Lehm-,  Thon-  oder  Fei^euboden  stiefsen.  Der 
Bode«  wurde  dann  mit  Kiessand  gestampft  und  dadurch  noch 
fiester  gBg^u  ElaAricke  gemacht  (tlolm««,  Unterlage)  Darüber 
wurde«  grofaere  flache  Slawe  als  Unterlage  gelegt  und  über 
diene  die  polygonis^eiit  auf  den  Saiten  und  oben  behauenen 
Sandsteine  gesetit,  die  so  genau  lusammeupafsten ,  wie  es  Pro- 
cop  beschreibt,  und  eine  solche  Festigkeit  halten,  dnfs  die 
schwersten  Fuhrwerke  keinen  Eindruck  darauf  liunhleii.  Die 
Überfläche  der  Stralsc  war  etwas  gewölbt,  damit  das  Wasser 
nicht  darauf  stehen  blicl) ,  und  an  beiden  Seiten  war  sie  mit 
starken  Stei]|«|  dngefafst,  die  oft  der  Festigkeit  wegen  mit 
elaciacnr  jOtiHiw^  verbunden  waxea  (ßm^gmeart).  Diese  Hand* 
ateine  bildeten  «^4Qi  beiden  Sotcn  der  Stcaise  eine«.  Fulaweg» 
d«r  aber  bei  den  nicht  gepflasfertcnf^Eieswiegen  auch  wobl  in 
der  Mitte  von  platten  Steinen  gebildet  wurde.  Durch  Sumpf- 
.  gegtiideii  fäiu'ü'ii  (He  Strafsen  auf  erhöheten  Terrassen;  an  ßergen 
fanden  subairucliones  Statt,  wemiderWeg  an  dem  xVbhRnge  fort- 
geführt werden  sollte;  waren  dieiBeige  zu  ausgedehnt,  als  dais 
sia  nmgangen  werden  konnte«^^  so  wurden  sie  durchstochen  und 
4er  Weg  ging  in  einem  Engpässe  |  auch  dnrdi  Felsen  ffüirte 
der  "Wegy  wie  die  Appia  von  Terraclna  bis  zum  Meeifiiiy'  vivo 
ein  100  Fuls  langer  Feiaga^-durehbrochen  war.  —  DIe  Vtite 
der  Strafsen  richtete  sich  nach  der  Frequenz  und  dem  Terrain; 
die  geringste  mufste  aber  doch  1  %  Wagenspuren  liclragen ,  da- 
mit  man  einander  answeichoTi  konnte;  die  gepflasterten  Strafsen 
hatten  gewolmlich  eine  Breite  von  14 — 20  Fufs.  —  Die  Appi- 
sdie  Stralse  war  bei  ihrer  Anlegung  (442  u.  c.)  wohl  eben  so 

StaUas  SOt'.  IV,  3.  —  ^  Titrar.  TII,  1.  Tone  iasuper  statv- 

minf^tur,  no  minore  saxo,  quam  quod  possit  maniim  implero,  ftattinji- 
nibus  inductis  rudpretur.  Es  ist  also  von  ünterlnf::^f>  7.n  AstricK  die 
Hede.  Bei  dea  Stralsen  war  die  Kiesunterlage  mit  Kalk  vermischt^ 
wodurch  t{«  bei  der  engen  Verbindung,  wdche  diese  beiden  Materialien 
mit  einander  eingehen,  undurcbdringlich  fest  wurde;  auch  die  erate^ 
unterste  Stelnlage  war  gewöhnlich  mit  Kalk  verbunden,  oder  mirh  wrt'Vil 
Ihonscherben  dazwischen  ^o'^tampft.  Überhaupt  hatte  der  Strafscnbau 
viel  Ahnlicblceit  mit  der  Bereitung  des  Altrichs  zu  FuTsböden,  wie 
ihn  VitruT,  L  o.  beschreibt,  cl  StiegUta  ArchXoL  der  Bauknnity  ZIL 
Heefetrafie.  Bergier  bitt.  dea  granda  dieniiiif  de  Tempire  Rom.  II,  18* 
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wenig  gepflastert)  als  all«  frülieni:  dem  es  wird  beiicbtety  dafs 
sie  erst  451  nur  eine  Millie  lang  von  der  Fiuria  Capena  hu 
znm  Tempel  des  Mars  mit  beliaiieiieii  Peperin  gepflastert  worden 

sei  und  453  der  Tkeil  der  Stralse  von  da  nach  Bovillae  mit 
Lava  *).  Die  Römer  sollen  den  Strafseiibaii  von  den  Carihagem 
gelernt  liaben  docli  mufs  die  via  Appia  st  hon  bei  ihrer  An- 
lage etwas  Ausgezeichnetes  gewesen  seu^  weil  dem  lurhaaer 
die  Eloe  2U  Theil  wvrdc,  daüs  man  sie  nach  üun  benannte, 
weldies  bei  den  altem  Stralsen,  Ostiensis,  Laiina  nnd  Salarla 
nicbt  der  Fall  war«  Von  da  an  setite  man  einen  Rnbm  darin, 
solche  Werke  anzulegen;  nnter  andern  strebte  C  Gracdras  da- 
durch nach  der  Gunst  des  Volles  er  Hefe  unter  andern  die 
Entfernung  von  Rom  durch  Meilensteine  beieichncn  und  Steine 
am  Wege  aufrichten,  von  denen  man  bequem  zu  Pferde  steigen 
konnte. 

Unter  der  Kaiserregierung  wurde  besondere  Sorgfalt  auf  die 
Heerstraften  verwendet  nnd  die  Erhaltung  derseUien  nickt  melir 
den  Censoren  nnd  Aedilen  überlassen,  sondern  besondere  Cura- 
tarti  vianm  ernannt;  Angnstns  seli»st  sorgte  für  die  Wieder- 
herstellung der  Flaminia  als  Garator  und  theilte  (Uese  Elire  mit  • 
seinen  Enkeln  Cajus  und  Lucius  *).  Ehen  so  ilbernahm  auch 
"M.  Agrippa  die  Erriclitarig  mehrerer  Strafsen  durch  Gallien.^ 
Die  Messung  der  Strafiseii  ging  von  den  Thoren  an,  nicht  von 
den  Meileazeiger,  den  Augustus  auf  dem  Forum  errichten  liels 
{MiUarium  aureum)  ,  den  man  sich  als  den  Mittelpnnlct  aller 
durch  Italien  gehenden  Straisen  dachte. 

Den  Mittelpunkt,  nach  welckem  diese  Sinfscn  fitkrtea, 
die  Stadt  Rom,  wollen  wir  nnn  m  besckreiben  vaisncken. 


')  Liv.  X,  '2r^  Semitam  tazo  quadrato  «  Capena  porta  ad  94artis 
straTenmt.  X,  47.  Semita  war  ein  Fufsweg  mit  niedrigen  Absätzen 
eine  HShe  hinauf,  daher  auch  für  Saumthiere,  aber  nicht  für  Wagen 
brauchbar.  Clivus  dagegen  ein  Fahrweg y  wie  der  von  der  Velia  nach 
dem  Aventln»  eUviu  Publieius.  Ovid.Fast.  S93.  Niebukr  llf,  p.  8S7. 
%  Aufl.  —  »)  Isidorus  XY,  16.  —  »)  Plut.  C.  Gracebus.  Yll.  —  *)  Suet. 
Aug.  30.  Quo  facilius  urbs  undique  adiretur,  dpsnn\f,i  5ihi  Flnn^lnia 
via  Arimino  tenus  munienda,  reliquas  triumpUalibus  viris  ex  mauubiali 
pecania  aterneiidas  diatnbttit.  Gruter.  In^tript.  149.  2.  —  *)  Taoit« 
lUft.  I,  37. 


Digitized  by  Google 


Die  älteste  Bauart  in  Rom./         *  129 
Roma,  Urbs.  Topographie  der$etben 

£  i  n^l  e  i  t ti  n  g.  Unsere  Kenntnifs  der  römischen  Alter» 
tJiiBier,  d.  h.  des  Znslandes  des  römischen  Volks,  seines  äulseni^ 
sowohl  privat^  als  öffentiichen  Lehens ,  so  wie  seiner  geistigen 
Bildung^  unsere  Kenntiuis  des  Staats,  seiner  Form  imd  Ver- 
waltong  und  alles  dessen ,  was  dmnf  Besag  liat,  loiUpft  sich 
an  den  Ort,  wo  die  RSmer  lebten,  an  den  EuiftoTs,  welchen 
dieser  auf  sie  ausübte,  so  wie  an  ilas  Einwirken  des  Volke» 
nuf  ihn.  Die  Keniitnifs  der  Statlt  Horn  ist  im«*  also  wichtig  und 
nö(higj  wir  würden  ohne  dieselbe  uns  von  manchen  Gegen- 
ständen der  Alterihümer  keinen  richtigen  Begriff  bilden  können. 

Im  Laufe  der  Jahrhunderte,  in  welchen  sich  das  römisdie 
Weltreich  {orbis  terrarum)  bildete,  nraTste'  auch  die  Hauptstadt 
§roIse  Vennderangen'  erCidiren.  Rom  unter  den  ersten  Königen 
mulste  gnu  anderes  Bild  darstellen,  als  nach  den  Ver* 
sdionenmgen  des  altem  Tarqnin  Hanser  au<;  Lebm,  die 
Wände  aus  IHechtwerk,  «und  mit  Strohdächern  bedeckt,  waren 
die  ersten  Bauwerke*).  Wenn  seit  dieser  Zeit  die  Nachahmung 
der  etruskischen  Bauart  und  dortige  Künstler  mehr  schone  Ge- 
bäude entstehen  liofsen,  so  war  doch  der  grofsere  Theil  der 
Haaser  nur  von.  Lelunsteinea  gebanet,  die  an  der  Luft  getrock- 
net waren  (iater)  ^  Dieses  war  die  Bauart  der  gewöhnlichen 
HSttser  mit  einer 'Bedachung  ans  Sdiindeln,  teguiae  (oder  Scan- 
dnlae.  Flin.)  von  Eichenholz.  Da  nach  der  Vertreibung  des 
l\önit;s  der  Wohlstand  Roms  sank,  so  wird  wenig  iür  die  Ver- 
schönerung dpr  Stadt  geschehen  sein.  Eine  völlige  Umwandlung 
hatte  rill  treten  können  nach  der  Zerstörung  Horns  durch  die 
Gallier  (3$5n«c),  wenn  nicht  durch  die  iVothwendigkeit,  sich 
schnell  wieder  anaubanen,  durch  den  damals  herrschenden  Geld- 

*}  Regina  et  dornina  Orbis,  quae  terrarum  Dea  gentiumque  con- 
sistity  cui  par  nihil  et  nihil  secundum.  Frontin.  »  Ltiv.  I,  38. 
Huro  lapideo  —  qam  nondiim  nimienit,  eingere  parat  $  et  infima  urba« 
loca  circa  forum,  aliasque  coUibna  interjectas  convalles,  qiiia  ex.  plaiüs 
If  ci^  harid  f.icile  pvohebant  aqua«,  clonci?  fastigio  in  Tiberim  ouctis 
«kcat;  et  aream  ad  aedem  Jovis  in  Capitoiio  —  occupat  fundamentis. 
Niebuhr  röm.  Gesch.  I.  S.  401.  3.  Aufl.  —  Ovid.  Fast.  1,  1^9.  Dum 
ease  MartigeBam  etpiebat  panra  Qiurinam  Et'dabat  exi^uum  flnmioia 
ulva  torum.  Ibid«  lll|^  iCiS.  Quae  fiierit  nostri  si  quaeria  regia  nati 
Adspice  de  canna  straminibusque  domum.  VI,  261.  Quae  nunc  aere 
ridesy  stipula  tunc  tecta  Tidorcs,  Et  paries  Icnto  vimine  tectus  erat.—. 
*)  Plin.  XXXY,  14.  lUini  quidem  crates  parietuin  lulo,  et  Uteribus 
cmidia  «Batroit  quis  ignorat?  e&  yitruT.  II»  3*  .  \ 

BaperU^'Baadb.d.Bte.aillfib«!.  .        9  ' 
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inan^el  und  dmcli  die  Furcht,  dafs  ein  Theü  des  Volks  seinen 
Wuhiisilz  nach  Veji  verlegen  möchle  '),  alle  PlanmHfsigkeit  in 
der  Anordnung  der  Strafsen,  so  wie  die  Schönlirit  tVer  Woh- 
nungen ganz  vernachlässigt  worden  wäre.  Der  gröfste  Schaden 
bei  der  VnregelmäBsigkeit  des  Aufbaues  war,  dals  man  der 
Reinlidikeit  dadnrA  greisen  Eintrag  Ülat,  dals  bei  dem  Bau 
der  StraJsen  der  Lmf  der  Gloalwu  nieht  beachtet  wnrie.  Ers€ 
als  der  grofeere  Reichtiinm  nadi  Besiegong  des  Philipp  von 
Macedonien  und  Äntiochns  von  8yrien  (n,  c.  MO  in  Rom 
gang  fand  und  mgleich  durch  Bekanntschaft  mit  griechischer 
Kunst  sich  der  Geschmack  ausbildete,  entstanden  iu  lluia  grüfsere, 
steinerne  und  geschmackvolle  Hauser.  Grit  clusc  iic  Kunstwerke, 
^e  Marmorsäulen ,  .  wurden  nach  Horn  gehracht,  um  theils 
Sllentlichey  theils  Privatgebände  damit  ansznscfamücken  ^.  Mit 
der  Unterwerfimg  Von  Griechenland  durch  Einnahme  vön  €k>rintii 
fand  die  griechisehe  Knn^t  in  Rom  noch  mehr  Beilall;  viele 
Werke  derselben  wnrden  nach  Rom  versetzt.  Noch  mehr  ndm 
dieses  zu,  seit  Sulla  das  Beispiel  von  Anwendung  des  Reich- 
thums  zu  Pracht,  mit  Geschmack  vereint,  gab.  Die  Kcidi- 
thttmer,  die  durch  den  inithriflatischen  Krieg  und  überhaupt 
ans  den  Provinzen  nach  Horn  flössen,  bewirkten,  dafis  man 
WBL  Cicero's  Zeiten  immer  mehr  nach  Verschon emng  der 
Blnser  imd  der  Villeii  strebte  nnd  sie  mit  griechischen  Kunst- 
werken der  plastischen  Knnst  nnd  der  Malerei  anssehmttchls  *), 
so  dafii  man  In  den  Hansem  eigene  Pinakotheken  anlegte  ^* 

Seit  Augustus  Alleinherr  des  romischen  Reichs  gewordeif 
war,  nahm  er  viele  Verschüneningen  in  Korn  vor  und  l)r\virkle, 
dafs  die  L/berschwemTnnnsjeu  der  Tiber  aufhorten  und  die  i  €uers- 
brünste  in  Rom  durch  eine  bessere  Bauart  seltener  wurden  *). 
Anch  M.  Yipsanitts  Agrippa  führte  schone  Grebiade  auf  *)•  Vitiav^ 


^)  ttiv»  Vy  50«  Agitantibus  tributiis  plebem  assidui«  conciouibOLSy 
«ti  telictis  roims,  in  «ibem  pamtam  Vejos  transmigrarent.  Doch  wmr 
nicht  die  ganze  Bknät  verwttttet.  cf.  ibid.  V,  42.  non  omnia  cremart 

tpctn,  nt,  qundcnmrfTie  9T!porp«ff>t  nrbis,  id  (Galli)  pignus  ad  flcctendos 
bostium  anhnns  haberent.    Vom  Aufbau  Roms  V,  5Ö  —  56.  Enge  der 

.  Strafsen  Tac.  Annal,  XV,  38.  arctis  itineribus.  —      Plin.  h.  n.  XVlI,  1. 

-  und  XXXVIt  8.  et  Anmerkwig  6.  —  ^  Glo.  in  Yerrem  1»  19. 
Si?na  Inter  omnes  columnas  und  V,  23.  duo  signa  pulcherrima.  cf.  ad 
implnvium.  Anracrk.  —  Pptron.  II,  39.—  ')  Supt.  Octav.  2^.  T'rbem 
nf  q.  pro  majestale  imperii  ornatam  et  inundationibus  incendiisquc  ob- 
noxiain,  ezcolait  adeo,  ut  jure  sit  gloriatus,  marmoream  sc  relinqaere^ 
quam  laterictam  aooepinet  cf •  die  Thermen. 
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tottlB  in  Rom  lebte  ttnd  lir  Angnsfiis  wirlKsam  waTy  konnte 
treffUche  Hoster  anfiilellen.  Aneh  ennanterle  Angost  viele 
▼omAmiHwi  *),  ilnren  Heichtiram  inr  VersdiSnemng  der  Stadt 

aniuwcndeii,  wodurch  viele  schöne  öffentliche  Gebäude  cnt- 
stHTiden  oder  erneuert  wurden.  Noch  waren  aber  die  Strafsf^n 
im  Innern  der  Stadf  f-nj^  tnitl  luiregelmäfsig;  nnr  die  Carinae 
und  die  Suburra  waren  weitere  nnd  schönere  Strafsen  und  daher 
mit  den  "Wohnungen  der  Vonichmen  besetzt.  Augusins  IVacfap 
folger  y  Tiberitts  vnd  €2a]ns,  folgten  nicht  seinem  Beispiele  in 
Venchonemng  der  Stadt;  Ae  Grolsen  aber  ted^Hb^  Bich  jjetst 
fSftllfete  in  GSrt^  anf  ^der  ostliehen  Seite  der  Städl'^iK&Ato 
der  Porta  Coelimontana  und  Colliua,  Claudius  aber  dachte  wieder 
auf  Verschönerungen  *). 

"Nero  halle  schon  die  Stadt  711  vpr«;chönern  gesucht  5  aber 
die  Unregclmärsigkcit  stapd  ihm  im  Wege.  Da  kam  ihm  der 
grofse  Brand  in  Hülfe  der  drei  Bmionen  ganzlich  vernichtete^ 
aieben  wenigsten»  der  meisten  Gebäude  beraubte  $  nun  hatte  Nero 
freie  Hand.  Die  Stralsen  wurden  erweitert^  die  SlfentHdien 
fUtze  dnrdi  Poriicns  gesitolfcltt  nhd  die  aitrea  damMS  ange* 
legt,  die  an  lUnm  £ist  eine  Hegion  «innalnn.  Dadurch  waren 
viele  Bewohner  der  Stadt ,  welche  ihre  eingeäscherten  Woh- 
nungen n  setzen  mofstcn,  genothigt,  sich  in  den  entferntem 
Theilen  der  Stadt,  wo  "noch  leerer  Raum  war,  anzubauen.  In 
Nachahmung  der , Prachtgebäude  des  Nero,  wurden  jetzt  auch 
Privatliinser  sehr  kostbar  erbauet.  So 'erhielt  die  Stadt  einen 
immer  weitem  Umfang,  so  dais  Alexander  Serenis  wUk'^^tk^ 
mcn  anfiser  der  Stadt  antiken  mnÜBte«  iMe  Matter ,  WKl^e^Xt 
rdian  tmi  die  Stadt  zog,  giebt  keinen  sidiem  MaCsstab  ihrer 


^)  Suet.  Octav.  29.  Prlnclpes  viros  sacpe  hortatus  est,  ut  pro  facultate 
quisque  monumentis  Tel  novis  vcl  refcctis  et  excultis  tirbera  adoma- 
ratft.  —  Siiet.Cl«ud.  20.  Opera  magna  potiusj  qtrnm  necetMrtflf  vMtm 
P'  rrecit.  —  •)  Tac.  AnnaL  XV,  §8.  loitinni  (t^iam)  in  ea  parte 
Circi  ortum,  quae  Palatino  C;Kliaqnc  niontibus  contigna  rstj  u*bl  per 
Ubernas ,  quibus  id  mercimonium  inerat,  quo  flamm;i  alitur,  simul 
coeptus  ignis  et  statim  validus  ac  vento  citus  longiludinem  Circi  cor* 
f^oit*  — *  Anteit  incendtuni  r«niedia  veloeitate  nali  ^  et  obnoxia  nihe 

*«rttlU  itineribas  hucque  et  illuc  flr  xis,  atque  enormibus  viois,  qualis 
Ttrtus  Boma  fuit.    Suet.  Nero  38.  (JfTcnsus  rlrformltate  vetcnim  aedi- 

.  ficiorum  ot  an^stiis  flctxtirisque  Ticorum,  incendlt  urbom.  —  Per  VI 
dies,  VII  noctes  ea  clade  saevitum  est.  Ann.  XV,  43.  —  Non  ut 

post  gallloft  Incendia  nolla  üftlnetio&e  nee  passim  erecta,  sed  dinaeniis 
vicorum  ordinibus  et  latis  viarum  spatlls,  cohibifaque  aediHoioniin 
lUiftttdine  et  pateüiotla  arei«.  Dio  Gaf».  LXU»  16. 
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Greise,-  weil  er  rar  BefesÜguig  die  Vorlliette  des  TemdM 
bennttte  und  se  mandie  Verstiidte  aiiiser  der  Bfaner  liegen 

biicLcn,  ivährend  der  campus  Marthu  mit  eingeediloBseii  war. 

Stil  Dioclelian,  wo  die  Ivniser  nicht  mehr  in  Koiu  leLleji, 
und  seil  Consiaiitin,  der  seine  Hesidenz  nach  Byzanz  verlegte, 
wurde  Rom  nicljt  mehr  durch  die  Kaiser  erwciti»rt  und  ausge- 
schmückt, und  ee  fiel  endlich  der  Verwttstaiig  der  germanischen 
Volker  aaheim.  ^ 

Mit  Übeigebimg  der  Vntersnehiuig  über  den  Vrapnaig  der 
Stadt  und  Ober  ihre  ErlNiner,  welche  der  Geschichte  angehört  und 
von  Niebahr  mit  eben  so  grofeem  Scharfsinn  als  Gelehrsaflikeit 
(l.Thl.  der  rüm.  Gesch.  2.  Aufl.  S.  210  317)  angestellt  wor- 
den ist,  so  wie  schon  von  Dionys  z.  B.  I,  31  über  das  Palan- 
tcum,  halten  wir  uns  an  das,  was  bestand,  an  das  im  AKcrthura 
Vorhandene  und  an  die^  gewöhnliche  Annahme  der  Gründung 
des  ewigen  Roms  durch  die  Enkel  des  Numitor,  die  Sohne  der 
RcaSiMa,  denen  man  als  Gründern  des  Staate  einen  göttlichen 
Ursprung  in  der  M yäie  beilegte. 

Der  Name  der  Stadt  Rom  wird  von.  Ein%en  Ton  dem 
Griechischen  'Pw/ujy,  als  einer  Barg»  allgeleitet,  welche  von  den 
lateinisch  Redenden  Yalenlia  genannt  worden  sei  *)y  oder  auch 
Valens.  Auch  sagt  Festus,  der  Name  der  Stadt  sei  zuerst  Ro- 
muia  gewesen,  woraus  dann  Roma  entstanden  sei.  Die  Ab- 
leitung von  Ruma,  ficus  nuninaiiSf  weicht  von  demselben  (8*t« 
Remnkun)  ab(  bringt  «man  es  aber  in  VerBindnng  mit.  mna 
als  Mama  nnd  rmaea,  dem  TheUe  der  .Kehle,  in  weldiam  die 
Speben  herabgehen ,  also  sangende  Thiere,  mit  einer  dea  Üif- 
mina  (Angnst.  de  civ.  dei  IV,  Ii) ;  nimmt  man  an,  dals  diese  im 
Lupercal  verehrt  wurde,  so  konnte  der  INaiiic  auf  den  dort 
gefundenen  Knaben  übergehen.  Sonst  wird  der  TVame  von  dem 
Erbauer  abgeleitet.  Cic  de  dtv.  7,  48.  (fiomiUus  et  Remus)  cer* 
tabant  urbem  üoaiam,  Remoramne  vocarent$  nnd  Otc.  de  repubL 
Ih  7.  Rmtmlua  urbem  constituit,  guam  e  nomine  wo  Romam 
puHt  mmÜMTi*  Endlich  gab  es  auch  noch  einen  heiUgen  JXm» 


')  Festus  5.  V.  Bnma.  Quosdam  (Athenis  profectos)  delatos  in  Ita- 
liam.  Quorum  subjecti  qui  fuerint  juri  vicinarumque  urbium  impcrio, 
mootem  Palatinum,  iu  quo  frequentissiini  comcderiot,  appellavisse  a  * 
viribus  reffentii  Yaleiit&ani;  qaod  aomen  adventu  E^eadri»  Ameao» 
qae  in  Italia  cum  ma^na  graece  loquentiam  copi« ,  interpretatnm  dioi 
eoeptum  Romen»  «-   v  Bei  Plutarai.  Roug  4-  EonUia. 
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mcTiy  den  iiiaii  nicht  nennen  durfte  nach  Crcuier  Eros 
odrr  Amor 5  nnd  ein  bei  ilen  Prit  siL-rn  üblicher,  Flora  oder 
Aethasa  Das  Fest  der  Erbauung  Horns  ftcl  auf  XI.  Cal.  Maj. 
(21.  April),  an  welchem  Tage  das  Fest  der  Pales  gefeiert  irarde. 
filwr  das  Jahr  der  Eiliauiiiig  siehe        die  Zeitbestimmimg. 

^Topographie  von  Rom. 

Rem  unter  den  Königen. 

Romtrlns  uiul  Ilrmn«  bauelen  sich  an  dprSielle  an,  wo  sie 
ausgesetzt  worden  waren,  nämlich  am  Palatinischen  Berge »  der 
von  einet  Ansiedlung  des  Evander  aus  Arkadien  diesen  seinen' 
Namen  ctiulten  Inben  eoU Evander  kam  nm  60  Jakr  yer 
dem  tcnjanlschen  Kriege  nadi  Italien ,  ans  Pallmtinm,  davon' 
«eine  An&iedlnng  Palantinm^  Erinnerungen  an  diese  Ansied* 
hing  des  Evander  waren:  ein  Altar  des  Evander  und  einer  seiner 
Mutter  Carmenla  am  FuTsc  des  Capitolischen  Hügels  nach  der 
Tiber  hin  bei  der  Porta  Cormcnialis,,  so  wie  der  des  Evander 
am  Avcntln  bei  der  Porta  tngetnina^  welcher  zwischen  dem 
Itopel  des  Herkules  und  dem  Circus  max,  liegt.  Femer  hatten 
die  Aflader  einen  Tempel  des  Pan  LyJcaios  erbant,  wo  das 
j^ndsclie  Lnpercal  war^  am  nordlidien  Theile  des  Palatinns» 
sOdHdi  von  dem  Ampld^eater  des  Yespasian.  Damals  war  dort 
eine  Hohle  mit  einer  Grobe  nnd  einem  dichten  Haine  *).  Anf 
der  Hohe  des  Palatiti  war  aber  von  den  Arkadem  ein  Tempel 
der  TSiike  (Victoria)  und  des  TVeptun  erbauet,  bei  welchem  letz-  * 
tem  die  Itouier  ihre  Consualia  feierten.  —    Auf  dem  l'.ilatin 
schlag  Angnstus  seine  Wohnung  auf  (Palatium)  auf  dem  Grunde 
des  Hauses  des  Hortensius,  wo  jetzt  die  Famesisdien  Gärten 
liegen  0*  I>ie  Stadt  war  ein  Viereck,  beieicimet  dnidi  eine 


Fest.  ».  V.  Roma  tind  Plin.  h.  n.  III,  5.  XXXVIII,  a.  —  *)  MUn- 
ttr  de  occulto  urbis  Romae  nomine;  antiquarische  Abbandlungen  I. 
Creocer  Srnibolik  H,  8.  lOtS.  -  *)  Llv.  1,  7.  Tirg.  Acn.  THI,  98.  Orid. 
Fast,  I,  470.  Zweifel  geg«n  Evtnders  Ankunft  in  Italien,  Wacbsmuth 

Sit.  Cr^ch  S.  102,  —  *)  Anflrrc  Etyinolofripn  von  nalare,  halare 
Varro  de  tat.  IV.  p.  3!.    Kestus  s.  v.  Palaatium.  *  Senr.  ad  Vxrjj. 

Aen.  VIII,  51.  Von  der  Hirtengöttin  Pales  cf.  Venati  Accurat«  descri« 
stone  topografia  dell'  Antieluta  di  Roma  delF  Abbate  Ridolfino  Venuti  , 
Ed.  IL  Roma  1803.  2.  Thl.  4.  borausgegeben  von  Visconti  mit  Kui>fcro 
von  Plctiarsl,  dasolbst  Cap.  l.  Creuzcr  Symbolik  II,  666.  Ami).  3ü8. — 
Dionys.  I,  79.  —  *)  Siict.  Aug.  1%  und  nachdem  er  abgebrannt 
waf,  Erneuerung  und  Erweiterung  detselbeu,  ibid.  57  u.IMoCaifcLT^ll» 
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Fwrjhe^  gesofen  mil  einem  Fflvge^  .der  beft]Niniit  wft  nH  fimtk 
Binde  und  einer  Knb^  iw^  einem  Gdnwiicliey  der  M  de»  SIvimh 

ker%  wahrseheinlidi  liei  Anlegung  vonliegeiii  odemener  Ansißdr 

lungen  und  Coloiüeu  üblich  war  *).  Die  Furche  wurde  nach 
einwärts  geworfen  Und  durfte  als  heilig  nicht  überschritten 
werden,  daher  der  Pflug  aufgehoben  wurde,  wu  man  au»-  uiid 
eingehen  sollte,  poria^)»  So  bildde  sich  das  pomoenum% 
dm  lu  der  geweihete  Raum,  innerhalb  dessen*die  Auguricn  aa- 
gestellt  werden  konnten.  Die  nnbeeüvuple  Angrt>e  des  Gellins, 
das  Pomoerinni  sei  hcgnuni  gewesen  von  dem  Fnlse  des  PnUh 
tinns -Berges,  eriiltt  eine  nShere  Bestunmung  und  Berie^tigong 
durch  TacitusO,  der  hier  so  genau  ist,  daCs  er  eise  Quelle 
seiner  Beschreibung  vor  Augen  gehabt  kabcii  luuXs.  Die  Gränzeu 
gingen  vom  Forum  baarium  (dem  Triumphbogen  des  Scptiuiius 
Severus)  durch  da$  Thal  des  Circns,  so  dals  die  ara  inaxima 
ein^es^osscn  war,  vom  Fulse  des  Ilügela  bis  m  Ära  CoMM» 
dann  vom  Septmninm  his  KU  den  Onnoe  veim$  (Thenns  dm 
Tnyi^n)!  von  da  Iiis  zur  Spitse  derVella  vnm  SeceUnm  I^arinn 
(Trinnipiibogen  des  Titas),  ts  zieht  sieb  also  dnrcli  dss  TIml 
iwischen  d^  CoeUus ,  den  Gurinae  und  der  Ydia  unter  dem 
Colosseum,  dessen  llühe  es  einschließt,  wahrscheinlicU  iang^» 
der  Via  sacra  bis  xuin  iorum.  Nun  entsteht  aber  eine, Lücke 
im  Pomoervun  von  der  östlichen  Gräme  des  Forums  9  his  aam 

"  ■  ■  ■-'—■■^  — ^  -   ■  — ■■«■  ■■.■.■I  m 

9  Dionys.  S8.  Tam  de  linf^.  Ut.  IT.  Oppi^  eendribeptin  LatiQ^ 
Strom  mm  multa,  i.  e*  imvctis  bubus,   taura  et  wiofs  interiegce 

aratro  circumagebant  STilcimi.    Hoc  fnclebant  rclti^ionis  causa  die  au- 
spicato,  iit  fo?sa  ot  inuro  (ssenl  niuntta.    Tenam   unde  pxsrnlpsf^rant, 
foäsaui  vocab«iaty   et  iDiroräus  factum  murum.    Fost  ea  qugd  ü^bat 
Orbis  y  vrbe.^  Prinei^iumy  quod  erat  ^ost  mttrum,  pomoeeium  dictum 
ejttsque  amhilo  snapicis  urMiia  finiuntur.  —    ^)  Ibid.  Qua  viam  relin- 
quebant  in  nnuro  ,   qua  in  oppidum  portarent,  porta.     Tlut.  Rom.  \% 
wo  nicht  eia  eigentlicher  Kreis,  sondern  nur  eine  Umgebung,  die  wie 
ein  Kreis  su  ihrem  Anfangspunctc  zur ücklüulty  gemeint  ist.  —  ^)  GelL 
XUIf  H.  Pomoerim  «uforet  deSmerants  Est  locUii  iatra  agrum  effs- 
turo»  per  totlus  urbb  circuitumy  pone  mnros,  regionibus  certis  temü- 
natns ,  fjui  f.icit  finem  urbiint  auspicii.  Pomoeritim  a  Homulo  institutunoy 
PaUtini  montis  radicibva  tenninabatur.  elc.  Cic.  de  nat.  Dcor.  II»  4. 
VitiO  itbi  tabemaculom  captum  esse»  in  hortis  Scipiooi««  quod  quiij^ 
pomperium  pottmi  inmsset,  habendi  senatuA  eavs%  in  redeundo»  qiWKin 
•dem  pomoerium  translret,   auspicari  esset  obliius.    Liv,  1,  44.  — 
Annal.  XII,  '23.    Ft  pomoerium  auxit  Caesar  morc  prisco,  quo  iis, 
qui  protuiere  iiupcruim»  etiam  termino«  urbis  propagarc  datur.  Neo 
tameifc  da<^  romaot -^usarpaverant,  nisi  |j.  SiUU  et  D.  Au^s^8. — 
Scd  initiuni  coa^endi,  et»  quod  pomoerium BouMilii»  poaaerity  ne3€erei 
htnd  absordm  reor.  Igiter  e  fero  boario  88.  Ron»  qtudrate. 
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gy^r^pii^r  iiegendeu  Räude  des  Velabmm.  Hier  aber,  wo  dns 
PfMaoflrinm  sich  unterbricht ,  war  damals  «ia  Sumpf,  der  »pUoli 
als  BefestigDSg  dienen  konnte 

Sfl  »I  wBtocfceiJiUGh»  4afs  Servio»  bei  Erweitenuig  der 
Stedt^  i&di  das  Pwoeruun  fortgerückt  habei  doch  blieb  der 
ATeatiB  von  deviseiben  amegeschloeeeii,  entweder  well  die  Anr 
gorieii  dem  llemus  dort  nicht  gänsüg  gewesen  waren,  oder 
wahrschemliclier,  well  di«ser  Berg  wegen  des  darauf  belLudiichen 
Dtanentempelä,  der  den  liomeru  und  Lateinern  gt  rneinschaftlich 
geJiorle^  nicht  in  die  Anspicien  Roms  eingeschlossen  werden 
hamute  9«  —  Nor  der,  welcher  «nf  eine  glänzende  Art  die 
QAam  des '  Boichs  eyweitert'  hatte  (^ki  proimiere  iaxperiMm 
Tmt.  L  t)^^fcoiiat6  das  Pomoerinm  fortraehen.   Die,  w«Me 
es  gethan  häben,  sind  in  der  angeftthrten  8telle  bd  GeUina 
angegeben^).  Eb  geschah  aber  nachFestus,  nur  nnter Romnlns, 
durch  Ziehung  einer  Furche  mit  dem  Pfluge,  woböi  die  Schulz- 
götter von  dem  Volke  angerufen  wurden,  welches  dem  Augur 
fa^gtndf  £iebe<fifonnel  nachsprach:   Du  iuttlares,  uröis  po- 
moerium  ikoe  me  minus  majusve  faxitts;  sed  iisp  quibus  ternu- 
naHuk  etif  lyghmhus  effitratü.  Auiser  den  angeführten  £r- 
wcitanoigcii  das  FonuMtionis  wird  auch  dem  Angnstns  dieselbe 
li^wkrieben^  wie  es  ein  auf  dem  Ptncios  gefundener  Stein 
beweiset  *)•  Wahrscheinlich  versetzte  auch  Aurelian,  als  er  die 
Stadt  mit  neuen  Mauern  umgeben  hatte,  das  Pumoerium. 

")  cf.  Niebubr  2.  Aufl.  I.  p.  298.  Bcfchreilmne  der  Stadl  Rom  von 

Platncr  etc.  1.  TW.  S.  138.  Sachse,  Bekehr,  von  Rom,  l.Thl.  S.  50, — 
Gell.  Xlll,  14.  Ih  qu«e»tione  est,  cxir  Aveutiniui  ioius  exlra  poiuoe- 
Tium  Sit :  nequeServmsTuUiua  rejc,  neque  Sulla»  qui  proferendi  pumoerit 
tltolom  quacsivit,  af^que  po«te*  D.  Jiulus»  own  pomoerinm  proferret, 
iatae  «Ibtoe  «rbis  fmei  inclvserint  —  MeautU  hanc  causam  probat» 
quod  in  eo  monte  Remiis  tirbis  coudcndae  gralla  auspicavcril,  avcsqiic 
irritas  habti^rit,  svippratusquc  in  auspicio  a  Romulo  fucril.  —  Post 
auctore  D.  CAaudio  reoeptum  et  intra  pouioerii  fine«  observatum.  Idv« 
I,  44.  Aßgere  et  foww  et  nwo  circumdat  urbem;  ita  pomoerlum  pnK 
ftll.  45.  Servivs  pertuUt,  ut  Romae  fanun»  Dlanio  populi  l*|t»n^  cuin 
populo  Romano  facwent.  Vopisci  Aurelian.  XXI.  XXXIX.  —     )  Dionys, 
fr,  13.  sagt  ausdrücklich,  dafs  bis  t.n  seiaer  Z.eit  Servius  aUeiu  das 
l^opoerium  erweitert  bal^e,  scUiefsi  aUo  SuWa  und  C.  Caesar  ans, 
deren  Tadtna  erwUhnt.   Es  heiCit  bei  ihm:  o^rof  6  (hffüiv^  xaevraZ^i 

6^vt9ivaäfUPO^f  G's   rönoq  ^v.    Vh^v  C  vergleiche  Cic.  ad  Alt. 

XIII,  20.  de  urbe  autrenda,  quid  sit  promuigatum,  non  iuteUexi.  DiO 
Gass.  XLUI,  50.  uDd  XLIV,  4».  Vielleicht  hatte  C.  Caesar  nur  die  Ab- 
sicht, die  Auffustus  ausfiihrte.  —  *)  Besclir.  von  Rom,  I.  S.  139.  i^^c 
GiÜDMleitte,  lapides,  ooi«inella0«xinii  denen  das  Pomoennm  bcaeiclinet 
irurde ,  werden  Cippi  genannt.  Varro  L  L  iV»  32. 


136  EinBchlsebuag  mehrerar  Hügel  in  Roms  Gebiet 

Bei  der  ersten  UmgränniBg  nach  heiligem  Branche  hatte 
die  Stadt  drei  Tliore,  wie  es  nach  den  heiligen  GebrihMbeB 
gewohnlich  war  0* 

Rom  nahm  nadi  vnd  naeh  die  seehs  andern  HUgel  vb  den  • 

PalatiniLs  ein ,  an  deren  Fofse  die  Tiher  strömte.  Dnrdi  weldie 
Könige  und  iii  weicher  Zeit  diese  Vereinigung  der  andern  Hügel 
mit  der  Stadt  erfolgte,  darüber  sind  hei  den  verschiedenen  Gc- 
schichtsschreiheru  über  die  älteste  Zeit  verschiedene  Angaben. 
Nach  Dionys  wurde  von  Romnlus  nach  der  Yereinigang  mit 
den  Sahinem  der  Caelins  and  Qniriaal  la  der  Stadt  gefogen$ 
ersterer  «um  Wohnsitie  Ufr  die  Romer^  letiterer  für  die  S»^ 
biner$  der  Aventln  $ei  aber  schon  vor  dem  Kriege  mit  dem 
Tattns  befestigt  gewesen  Der  Qnirinal  dagegen,  hatte  noch 
lieüie  Befcbligung  und  wiiide  tibi  duicli  rsero  damit  versehen*). 
Nach  andern  Berichten  ward  der  Ciliius  vor  der  ßt>i('i;img  der 
Albaner  mit  liom  vereinigt;  nacii  Livius  wurde  er  gerade  zum 
Wohnsitz  der  i^esiegten  Albaner  hestimmt.  Der  Aventin  ward 
nach  Livins  von  Ancns  befestigt,  welcher  König  nach  BUako  V 
auch  den  Caelius.mid  das  Thal  iwischen  diesem  ud  dm 
Aventin  in  den  UmCuig  der  Stadt  sog. 

Die  Ansiedlang  auf  den  Hügeln  worde  schon  deshalb  ^ 
wählt,  weil  sie  eine  natürliche,  wenigstens  leichtere  Befestigung 
darboten.  Die  Tlialer  zwischen  den  Hügeln,  die  mau  hvi  Kr- 
weiteniiig  der  Stadt  in  die  Befestig^ing  i  inschiiefspii  iiuifste, 
waren  sehr  queiienreich  und  da  noch  häufige  Überschwemmun  •* 
gen  der  Tiber  hinzukamen  so  bildeten  sich  hier  kleine  Seen* 
Zwischra  dem  Aventin  und  Palatin  lag  das  Yelabmm*)^  ein  Se^ 
von  dem  Vaxro  erwähnt,  dals  die  CberCadurt  mit  einem  Que- 
drans  bezahlt  worden  sei.  Das  Thal  zwischen  dem  capitolinl- 
sehen  Hügel  und  dem  Palatin  ist  klein  im  Umfange,  aber  tief; 
hier  hatte  sich  der  lacus  Cuilius  gebildet,  von  dessen  Aus- 
füllung die  Sage  berichtet  hier  war  das,  bis  inr  Suburra  ^icb 
erstreckende  kleine  Velabrum.  Erst  durch  die  Anlegung  der 
Cioaca  maxima  durch  den  altem  Tarquin,  wurden  diese  Thaler 
entwässert  Dauernd  mnls  aber  der  Wasserstand  dieser  kleinen 


^  Plhi.  h.  n.  HI»  5-  UrUem  tres  portal  babeatcm  Romulus  reliqiüt, 
attt  (ut  plui  iinis  tradentib«»  oredamos)  quatuor.  ~  *)  Bionyf.  III»  113. 
—      Ibul.         123  —   *)  PUn.  K  n.  III»  6.  Kt  nusquam  inagis  «quis 

(Tihf  ris)  quam  in  ipsa  urbc  stagnantibus.  —  Plut.  Rom.  5.  Varro 
<ic  Uüg.  i4i.  lY.  Ser?.  ad  Yirg.  Aen.  VIII,  90.  98.  -  ^)  Ur.  VU,  6. 
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Seen  gewesen  sein,  denn  wären  es  Sümpfe  gewesen,  die  nach 
und  flach  ausgetrocknet  wären ,  so  würde  dieses  die  Luft  der 
Umgeljiiiig  so  sehr  vevdorben  haben,  dafs  sich  Niemand  dort 
hüte  iii^1h^<m  können*  Anch  auf  dem  Marsfeide  waren  £rither 
solche  Sfim|ife)  die  ledoch  wahrscheinlich  nnr  durch  tlher- 
schwemmong  )ier  Tlher  entstanden  und  daher  leicht  wieder 
abliefen^  zwei  solche  Tiefen  werden  im  Marsfelde  erwähnt, 
iacu9  Caprea  und  stagnwa  Terenii,  deren  Lage  sich  nicht  aus* 
mittein  läfsl. 

So  wie  die  Thäler  zwischen  den  Hügeln  sehr  wasserreich 
waren,  so  wacen  die  Höhen  und  a«^  viele  Abhänge  derselben 
mit  Wald  fiewaehsen.  Der-  Name  niciarerer  der  HUgei  Jyewdst  ' 
dieses  $  denn  der  CaeUiis  hieb  früher  querguetmkums^}^  der 
Tifluiudis  halle  seinen  Namen'  von  WeidenbfisdieD^  die  an  ilun 
wnehsen Der  Esquüinns  liiefe  so  von  efcnlus,  der  höchsten 
Art  V(jn  Eichen  *).  Die  Senkung  zwischen  dem  Caclius  und 
den  Esqiiiliae  führte  die  Benennung  Fagutal,  von  fagus  einem 
Buchenhaine.  Auch  werden  sonst  noch  viele  Haine  auf  den 
U^;ein  und  an  derm  Abhänge  erwähnt:  Auf  dem  Capitolinns» 
in  dem  Intennontinm  «wischen  der  Aix  und  dem.  Jnpiter* 
Tempel,  war  ein  Eicheniiain,  ein  gnercrlm^  ein  zweiter  «n 
dem  Abhänge,  nach  der  Tiber  vnd  am  Aigiletnm  *(wahr- 
scheinlidh  argiiletumy  Thongrube).  Auf  dem  Aventinns  war 
ein  Loijjf  rljain  am  AviniliKduni;  am  Abhänge  des  Berges  ein 
H;iin  von  Sleiueicheii ,  wie  eine  Giiibe  und  v'in  Heiiiglhum  des 
Faunus  und  Picus.  Eine  Höhle  an  diesem  Berge  wurde  die 
Hohle  des  Cacus  genannt.  Auch  der  Quirinal  war  mit  einem 
heiligen  Haine  l>ei'  dem  Tempel  des  Romnlus  besetxt.  Der  Plais 
am  Falatin,  wo  die  Wolfin  Romnlns  und  ReiAu  fsnd,  war 
waldig.  Hier  stand  der  ficug  rummoHss  andi  zog  sidi  ein  Hain 
nadi  dem  Velahram  himdb.  —  Dies  wir  die  Natnr  der  Gegend, 
in  welcher  die  Roma  quadrala  des  Romuiuä  eiiichlct  wurde» 
^  ■■  ^        I  .1    ■  , ,  .,     ■     j.. ■ 

^  *)  Tac.  Annal.  IV,  65.  Hiud  füerit  absurdum  tradere^  montem  emn 
antiquitus  Querquetulanum  cognomento  fuisse,  quod  ta!l<;  silvae 
freqaens  fecundusque  erat:  mox  Caclium  appeliitatum  a  Caclc  Vlbf^nna, 
qui  dux  gentifl  Etruscaei  sedein  eam  Mceperat  a  Tarquinio  Fri»co. 
et  Dionys.  II,  36.  Orat.  iinpera&  CUndil.  ~  ^  Varro  1. 1.  —  ^  Varm 
1.  L  Daselbst  mehrere  Ableitungen  IV,  8.  von  cxcabüs;  od«r  quod 
«jtcoltap  a  r«ge  TulHo  esspnt.  Ovid.  Fast.  11,  135  IVlotite  sub  Esqut- 
lio  muliis  incacduus  annifi  Juoonif  ujafnac  nomine  lucus  erat. 
•)  Varro  1.  I.  IV,  32. 
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in  dnifth  die  EvwdtangiNi  te  fiol^Mfcii  Ififtnif»  lUe  irlnfctw 
Hügel  mnfidstcw 

•   Ein  F«^,  an  Mrelchem  dift  Bewobner  von  si^eB  Abthrf» 
klugen  der  Stadt  gemeinschaftliche  Opfer  brachten  ^  noch  zur 
Zeit  des  Kaisers  Tiber  gefeiert,  hiefs  Scptimontium ,  uud  kaiiu 
uns  noch  i£itnde  geben  von  der  ersten  Eiuthciiung  Horns.  Die 
Ahtheilnngen  h&eisen  ohne  topographische  Ordnung  zusammeni- 
psteli«  iiei  JTestns:  Pdathup,  Velia,  Fugiitai  %  Snbm,  €ev* 
malus,  Oppins ,  Gaeliiu^  Cbpios.'  Von  diesen  liegen  am  FaUtiii 
¥dia  nad  denmlns,  eine  Niedenuig,  wo  der  fi€u$  Mmmaßs 
stand  nnd  Lupercal  lag,  wo  also  sdum  dem  Wassw  des  Vel»- 
brum  Schranken  gesetzt  sein  muTste.   Der  andere  Xleil  bestekt 
aus  dem  Caelius  und  Esquilinus,   denn  dieser  schliefst  den 
Oppins  nnd  Cispius  in  sich.  —   Fagutai  ist  dann  die  Verbin- 
dung zwischen  dem  EsfoiUnns  nnd  dem  Caelius.  Damit  waren 
die  eieben  Theile  genannt;  nun  ist  aber  noch  Snbwm  bin»- 
gefigt,  da  aber  die  Snboia  nnler  der  Befestigiuig  der  Carinm 
lag,  80  bann  sie  nicbt  fülglich  als  ein  beeondnr  Tbell  bier  naf» 
geführt  worden.   Niehuhr  nimmt  an,  es  sei  «leprllnglieii  ein 
Flecken  gewesen,  pagus  Sucusanusy  der  sich  nachher  den 
montanis  (Städtern)  angeschlossen  habe,  und  deshalb  binznge- 
iügt  sei. 

Der  von  Romnlus  errichteten  Stadt  wurden  drei  Tbon 
belgeCttgi'),  die  also  am  palatiniscben  Hügel  Uegen^^md  na 
demselben  flibren  mnlslsn.  Sie  waren:  1)  Porto  M»cimn$  bder 
Mugionisj  Mugonia^  Pylae  Mi/canidt»^  endlich  pmrtü  veim$ 
PaititiL  Dionysius  giebt  die  Lage  an,  indem  er  sagt,  dais 
lioiuulus  di  u  Tempel  des  Jupiter  Stator  bei  diesem  Thore, 
welches  von  dfer  via  sacra  Jiach  dem  Palalinus  führte,  errichtet 
habe  Also  »tand  das  Thor  da,  wo  die  Via  sacra*)  mch 
mit  der  via  nova  vereinigte,  nicht  weit  von  dem  Susellum  , 
Larimm^  in  ihrer  NSbe  die  Hinaer  dA  Anco»  Blaveios  and  dee 
Tar^punins  Priscos.  Die  Ricbtong  des  Thores  war  nacb  dem 
/ontai  romamim  nnd  zwar  nach  dem  Yelabrom  bin. 


*)  Die  ersten  drei  TbaUe  sind  auf  dem  Falatin.  —    >)  Plln.  h.  n. 

Dionys.  II,  60.  —  *)  Ovtd.  Trist.  III.  I,  27  seqq.  Hacc  a  sacris  qua« 
via  nomen  habet  Jude  petei»  dexCrami  Port«  est,  ait,  isla  Peiatt 
Hio  Stator)  boc  primum  condita  Eoma  loco  est 
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2)  Porta  Rotnuhma  oder  Rommm  0  FeetM$  bestinunt  iire 

Stellung  am  Fuise  des  clivus  VicLuriac^  wo  dieser  nacli  dtr 
Sabiiierstadt  huiiüliile.  Der  Tempel  der  Victoria  stand  aber  an 
der  VeUa,  wo  ein  Weg  vom  Foruni  nach  den  Cariucu  ging. 
Oer  PlaU  war  «ine  Art  von  Xerrme»  die  von  vier  S^ten 
teoli  fitafai  erski^ea  wurde. 

B)  Fona  JwmaHMy  aacbYano  der  Jamu-Tempel,  der  im 
Ffleiten  gesdilofisen  würde  und  an  der  Weeiseite  des  Fommi 
lag  ^.  Dafs  dieser  Tempel  zugleick  ein  Thor  war,  ergielil 
iicli  nidii  jmr  aus  der  durch  denselben  bewirkten  Verbiiuliuig 
iwischt  ji  der  Römer-  und  Sabiner -  Stadt ,  sondern  auch  durch 
die  Angabe  des  i  cstus ,  dalä  der  Janiculas  seinen  Namen  habe, 
weil  die  Römer  darcli  denselben  nacb  £tnirien  gegangen  wäreo* 
Froepylv»  sidil  die  Xjage  an:  der  Jairaatenifel  Uegl  am  Umm 
vov  der  Carle,  ein  wenig  seitwärts  der  THa  füla^  die  bei  den 
ArcQs  Seren  lagen  nnd  Ovid  L  1,  bei  der  Porta  CarmaUtklUy 
also  Yefbindiing  iwischen  derl^ilatiiiisciien  und  Capitoludscben 
Stadt  — ^  Iii  der  Ebene  abei  dehntti  bicli  die  ralaliiiischo 
Stadi  aus  bis  zu  dem  Hause  des  Nonia  nach  der  Via  ^acra  zur 
und  zu  dem  Janas  des  Numa,  der  am  Argiletum  lag.  An 
der  Bing  der  Capitolinisehen  Stadt  lag  aber  die  Porta  Satumi^ 
welche  ancb  Fuidana  genannt  wurde,  weU  sie  beine  Tbiren 
hmUni  sie  lag  in  der  Kihe  des  Satnmns -Tempels.  Andi 
die  Porta  CarmentalU  war,  wie  das  acbon  oben  angefBlirle 
Heiligtlram-der  Garmenta,  am  Flosse  des  CapitoUnischen  Berges, 
nach  dem  Flusse  zu.  Auf  demselben  lliii^üi  war  das  Asyltim*), 
xwischeu  der  wesUich  liegenden  Arx  und  dem  nord-ostUcb 
liegenden  Jupiter- Tempel  in  einer  Senknng  des  Berges  (Inter- 
BBcnKtiiun)  awiscben  zwei  Hainen.  —  Der  Altar  des  Consna 
wro  die  jBomer  dip  Gonsnalia  feierten,  lag  da,  wo  naobber  die 
Grmm  tutxiam  sland,  am  BUbe  des  SatOKsl/Mdien  lülgals  im 


^}  Varro  de  ling.  lat.  V.  —  •)  Die  Sage  vom  Eindringen  der 
SaibiiMr,  Teduadort  dwrdbt.  bervonpradeliidw  WafMi^  Ovidi  MeUun. 
zur,  785.  ~  Jsno  locs  iuaola  tcnebant  Naides  Ausoniae  gelido  rora»> 
tia  fönte.  —  —  venasqae  et  flniTiina  fontis  Kllmere  sui.  Notidum 
tamcn  invia  Jaai  Ora  pateatis  crant,  aequc  iter  praecluscrat  tinda. 
Ovid.  Fast.  II»  201.  Carmentis  portae  dextro  via  nroxipia  Jaao  est 
Ire  ftr  baoo  noli,  quisqms  est|  obmh  babeli  —  ^)  Tetg^.  Ntobidff 
Sber  Janus  und  den  Lauf  der  Via  sacra.  I,  392  u.  303.  (3.  AiiB.>'««» 
«)  LiY.  I,  8.  Dio  Gass.  XLVU,  19.  Dionys.  II,  |5.  tö  yuQ  fxna^v  y^mqtov 
iQv  TL  KecjrtTiaiiov  Htti  ffg  äHQust  HcUtUta  fJit96ffioy  (Jioiv  JoofAuiv 
h^op  urilg  äavAop  Uiims.  —      Dionys.  II,  30.  Plut.  Rom.  14,  W.  8r 
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mulas  geweiheten  Heiligthums  des  Jupiter  Feretrius  ist  im- 
gewifs. 

Eine  neue  Einlhcili^ng  und  Erweiterung  der  Stadt  folgte 
unfrr  Servius  Tullius,  denn  xu  dem  Septimonlium  kamen  noch 
als  Tkeiie  dar  Stadt:  dcar  Viminalis,  d«r  QuiHnalis,  die  Cari- 
nae  und  Snlmia*  Die  so  erweiterte  Stadt  wurde  mm  in.  vier 
Regionen  getheilt^  welche  mit  den  vier  Ttibut  urbanae^  in 
welche  die  Plebejer  von  Servius  eiugetheilt  wurden,  ziisammeii- 
fielen.  Merkwürdig  ist  dabei,  clafs  der  Capitolinus  und  Aventin 
nicht  in  der  Kintbeilune;  angeführt  sind,  und  wenn  man  aucli 
hei  dem  letztern  den  Grund  davon  darin  finden  kann,  dals  der 
Aventin  nicht  innerhalb  drs  Pomoerinm  lag,  so  gieht  es  doch 
Mnen  Gnmd  der  AosscUielsang  des  Gapitoiinna,  Ja  seine  Lage 
swisdien  dem  Palatiiins  nnd  dem  aufgenommenen  Qnirinalis 
schien  sogar  seine  EinschlieCinng  zu  fordern. 

Varro  ')  ftthrt  unter  den  Bergen,  welche  spater  in  die 
Ringmauer  UoiuS  eingeschlossen  waren,  zuerst  den  Capitolinus 
?iuf,  und  redet  von  dorn  Ursprünge  seines  Namens;  dann  folgt 
auf  gleiche  Weise  der  Aventiuus  mit  seiner  Etymologie.  Dann 
redet  er  von  einer  Eintheilung  nach  27  Sacrariis  der  Argeer, 
die  in  der  Stadt  Tertheiit  waren.  Nun  geht  er  die  vier  Re- 
gionen durch  nnd  llihrt  an,  welches  Theile  der  Stadt  sind, 
nnd  welche, argeische  Heiligthtimer  zif  jeder  gehören,  so  dals 
auf  feAe  sechs  Sacraria  kommen. 

Zur  Sub  uranischen  Region  gebüri  iler  Catlius,  die  Hohe 
derCarinen  und  hier  bei  dem  Ceriol^nsis  das  4te  argpiscbe  Heilig- 
thum, von  wo  die  Via  sacra  lu^ch  der  Arx  führt,  endlich  die 
Subura  unter  dem  Erdwall  der  Carinen.  Die  zweite  Region 
hildeten  die  Esquiliae.  Diese  bestanden  ans  dem  Möns 
GbpinSy  (mit  dem  Jempei  des  Lncina),  dem  Reige  Oppins  ^  und 


*)  Tirro  da  ling.  lat.  8.  ed.  Spcng.  Ibid.  IT,  p.  13.  ed.  BIp.  — 
nomluatlin  ab  tot  montilnit»  qooa  pottM  nrta  nraiis  comprehendn»  e 

quib  Capitolinum  fiictum,  quofl  caput  Luinanum  iaventum.  —  Dai^ 
Aventinum  aliquot  de  causis  dlcnnt.  etc.  Heliqua  urbis  loca  olJrn 
discreta  cum  Areeorum  sacraria  in  septem  et  XX.  partes  urbis  sint 
disposit«.  Argcof  diotoft  pntiint  a  principibQs,  qut  cum  Hercate  Argivo 
venere  Ronwm  et  in  Satumia  subsederatit ;  e  qqig  prima  est  reg&o 
«crlp^T  Soburana,  srcTint^n  FsquiHna>  tertia  CoUIna,  quarta  Palatina.  — 
Die  Arf^elscheii  Heil ij^thutnor  Möns  und  Oppins;  bei  dorn  ersten  wird 


Thale  Murtia  nach  dem  Flusse  zu. 


Die  Lage  des  von  Ro- 
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ileaSeptias  ndl  dem  PoetUischen  Haine.  Die  dritte  Region 
wnr  Coliin«»  von  liinf  Hügeln  mit  Tempeln  so  genannt, 
unter  welchen  Hügeln  der  Viminaüs  nnd  Qnirinalis  die  ans- 

geieidiuetsteii  waren.  Die  drti  ersten  argeischen  Heiligthüniei 
sind  am  Quirinal,  das  4te  der  Salutaiiö  CoUis.  mit  dern  Tempel 
der  Salus;  das  5te  der  Mucialis  mit  dem  Tempel  dt;.s  Uius  Fidiusj 
das  6ie  endlich  der  Collis  Latiaris  mit  Idem  Augaraculnm« 
Bio  vierte  Region  ist  das  Palatium.  Hier  Mreiden  von 
Varro  nur  Gennalns  nnd  Yelia  als  itea  nnd  6tes  argeisches 
Heiligthnm  angefiüirt.  Es  gehörte  aber  dazn:  (der  Palatinna 
ganz),  die  untere  Garinae»  die  Via  sacra,  die  Gegen^  den  CSr- 
ciis  und  die  Vallis  Murtia,  das  FonoR  rmanum  und  Velahmm. 

In  der  Islen  dieser  lle^ionen,  der  Subiirranisclien,  sind  die 
Tier  er>t«  II  von  Angustus  jjcblimmten  Regionen  enthalten,  die 
2te  EsqiiiHiiische  ist  tiic  5te  des  Augostus.  Die  3te  CoUinische 
ist  die  6ie  des  Angustus ^  nnd  die  4te  Palatinische,  bildet  die 
lOte  Region  des  Angnstns,  v 

Livins  *}  verlegt  diese  Eiidrichtimg  schon  in  die  Zeit  des 
Königs  Nnma,  dem  von  den  Römern  alle  heiligen  Einrichtun- 
gen beigelegt  wurden;  aber  als  eine  rimnlidie  Eintheüung  der 
Sladt  gehört  sie  gewiXs  dem  Servius  Tuilius  an  da  sie  gerade 
die  Theile  umlaiät,  welche  vonServios  in  das  Pomoerium  ein* 
'geschlossen  waren. 

Aa££allend  ist  es  in  dieser  Eintheilung  Varro's,  dals  er 
]eder  der  Vier  Regionen  sechs  Sacsana  znthetit,  also  noch  drei  . 
so  27  sddqgy  von  denen  er  nicht  sagt,  wohin  sie  zn  rechnen 
seien.  Da  nun  die  Eintheilang  nur  die  Plehejerstadt  nmlalst, 
also  der  Capitolinns  nicht  mitgerechnet  werden  konnte,  so  wenig 
als  der  eigentliche  P.ilaiimis  (sondern  nur  dessen  Abhänge), 
SU  konnten  drei  argeiische  Sacraria  auf  einen  dieser  Berge  iaiienj 
rechnete  man  noch  drei  auf  den  andern  Berg  der  Patricierstadt, 
so  wurde  die  Zalil  30,  wie  sie  bei  den  Cnrien,  als  ähnlichen 
Heiligthümem  nnd  hei  den  Tribus  vorkommt,  auf  welche  Zahl 


0  Lav-  If  21.  Midtft  «Ii«  sierifida  locaque  sacris  fiiciendisy  quae 
Ai^eos  pontifice«  vocant,  dedicavit.  —    *)  Iav.  I,  73.  Quadi^riam 
enim  uroe  divisa  re^onibu«;  collibusqoe,    quae  habitabantur  parteSf) 
Tribut  eas  appellarit  (rex  Servius).    Diony«!-  IV,  14.   X>  di  T6XAiosp 
rovg   itftd   jid<povg  ivl  xUx^^  niqdßaXsvy  dg  xiaauf^a  /Jtd^f]  Tt]» 
^uhi/p  'f  mel  ^ifUmg  hrl  tAir  JLöqxoy  rat;  /»oIquis  rdg  imxXtjitttf,  tg 
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«nck  ^  AnflOmiiig  der  Aigeei^  IfilurC,  welche  als  Opfnr  rm 
Pofis  Snblicins,  ▼cm  Binsen  Tetfertigt,  in  den  flnJs  ge- 
stürzt wurden 

In  der  Stadt,  wie  sie  zu  den  Zeiten  der  Konige  bestand, 
waren  mehrere  mcrla^Ürdige  Bauwerke,  deren  wir  noch  er- 
wähnen müssen.  Schon  von  Ancus  Marcius  soll  das  erste 
Geföngnils  in  Rom  angelegt  aber  erst  von  Senrios  Tn^lins 
ToUendet  worden  sein ,  daher  Garcer  Tnllianus  liiels  ^J; 
Doch  wird  es  anch  Carter  lliamertinns  genannt  Bs  war  in 
den  ersten  Zeiten  das  einzige  GefSngnils  in  Rom«  Der  letzte 
Name  kommt  lielletdit  von  dem  in  der  Nllie  Hegenden  Forum 
i>laiiicrtis  her,  so  wie  es  auch  einen  Vicus  Mamertinus  gab. 
i\ach  Saiiust  *)  war  der  Carter  Tullianns  unter  der  Erde,  zwölf 
Fnls  tief,  ohne  Licht,  mit  starken,  gewölbten  Mauern^. 

Der  merkwürdigste  fian,  der  nntei;  der  Königsregiernng  von 
Tarquinins  Prisen s  aufgeführt  worden  ist  and  sich  eben 
so  sdir  dnrch  seine  Festigkeit,  die  sdion  Jabrtansenden  ge- 
trollt hat,  als  durdi  seine  Schönheit,  Zwecfanafeigfceit  und 
Wohlthatigkeit  aaszeichnet,  i^t  der  der  Cioaea  maxima  (zum 
Unterschiede^  von  spater  angelegten  INohcnabzügen,  die  in  die- 
selbe führten,  mit  diesi^m  Attribut  bezeichnet).  Da  dieser  Ran 
noch  vorhanden  ist,  so  können  wir  durch  denselben  die  Fort- 

m 

sdiritle  der  damaligen  Baukunst  und  aus  der  Grofse  des  Werkes 
den  Znstand  des  damaligen  Roms  uns  ▼orstellen  *)•  ^  Das 
GewoUie  der  Cioaea  maxima^  weldie  man  1742  nntersncht  hat, 
steht  27  Fo£9  unter  dem  ehemaligen  Pflaster  Roms.  Das  Ge* 
w5ll)e  besteht  ans  drei  tiher  einander  Hegenden  Bogen,  die 
künstlich  zu  einem  Ganzen  verbunden  sind.  Das  Malerial  ist 
Tu&tein  0>  ^u  Ungeheuern  Quadern  verarbeitet  und  ohne  Mörtel 


Ovid.  Fast.  V,  683  6«qq.  Fest.  s.  v.  vSexagonarius.  —  Liv. 
l,  33.  Aurel.  Victor.  7.  —  Varro  de  ling.  lat.  IV,  p.  42.  Bip.  Quao 
murs  sab  terra.  TdHiannm ,  quod  «ddltiim  «  Tullio  rege.  Fettvt 
Tnllianum.  —  ^  Sallast.  Cat.  LV.  Est  locus  in  oareere,  quod  Ttttlia- 
nnm  nppcllatur>  —  C»rciter  XII  pedes  hunn  clepressus.  Fmr»  munirmt 
undiquc  pariotesi  atque  insuper  Camera,  lapideis  fornicibus  vincta,  sed 
inculta  tenebris^  odore^  foeoa  atque  terribilis  ejus  Facies  esL  —  c£. 
gichM,  BeMShr.  tod  Rom.  1.  Tbl.  8.  Stt  IC  943.  Übsr  die 
Fra^mcnto  der  Sacra  Argeorum  bei  Varro  de  ling.  lat  IT,  8.  ▼.  Prof. 
Dr.  K.  O.  Müller.  In  Archäologe  und  Kumt  TOn  Böttiger,  I.Bd.  1.  St. 
Breslau  1828.  Mit  einem  Plan.  S.  69—94.  —  *)  Liv.  I,  56.  —  0  Der 
Tol&tem  heiftt  auch  albanischer  Stein  oder  Peperin}  der  bei  Tivoli 

gebrochene  Stein  hclfst  TraTertin«  Ans  ersterm  ist  die  Cloaoa  eignet. 
tiegUts»  Archäologie  aer  Bankiintf*  1.  Till.  1,  Abachn,  p.  80.  feqq. 
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verbunden,  woraus  man  sehen  kann,  dafs  die  Cloaca  aus  der 
'ältesten  Zeit  hcrriihrt,  da  man  nach  der  Zeit  der  Könige  sich 
anderer  Arten  von  Steinen  zum  Bauen  bediente.  Das  Lmere 
des  Gewölbes  ist  13%  Fufs  breit  und  noch  einmal  so  hoch. 
Jeder  Steinblock  ist  7  Palmen  B  Oncie  lang,  4  Palmen  2  Oade 
Wdt.  Die  Linse  der  Qoeca  lÜBtaSgt  gegen  300  Schritt  Dieses 
nngehenre  "Weih,  dessen  YoUendong  dem  Tarqninins  Snperbas 
zugeschrieben  wird,  zeugt  Ton  einer  grofsen  Bevölkerung  Roms 
unter  den  Königen,  von  Aushildung  der  Kunst  (da  man  hier 
schon  Gewölbe  banctc,  die  in  Griechenland  erst  unter  Alexander 
dem  Grolsen  üblich  WTirde),  von  grofser  Macht  und  grofsem 
Reidithum  der  Konige,  aber  auch  von  hartem  Drucke  des  VoTks, 
welches  Frohndiensle  hei  dem  Werke  verrichten  nmlste.  Die. 
Wl^iMki^l^älrd^  Werkes  hestand  aber  nicht  allein  in  der 
Biitjiffift^der  Stadt^.dle  dadurch'  bewirkt  wurde,  dals  CanSle 
ato'^OT^ISfiiHA'  -iite  Wasser  tmi  den  ünrath^i  lAie  Cloaca  ab« 
führten,  sondern  vorzüglich  darin,  dafs  die  Sümpfe  und  Seen, 
die  sich  zwischen  den  Bergen  gebildet  hallen,  durch  dieselbe 
abgeleitet  wurden 5^0  legte  sie  das  Velabrum  trocken,  zwischen 
dem  capitolinischen,  palatinischen  und  aventinischen  Berge,  wo-^ 
Idn  die  Tiber  oft  Übertrat;  femer  die  Snbura,  die  Fora  und 
das  Tlial,  Ir  ifj^ik^ß^m  erbauet  wurde,  weldies  bis 

dahin  Ton  flMiipfiäi  diigäi^ifa|nen  war.  —  Ein  almlicher  Bin 
des  altem  IWquin,  ans  ^eübselhen  Steine  errichtet,  ist  die 
Einfa«;sung  des  Tiberufers  mit  einer  Mauer.  —  In  dem  ent- 
wasserten Thale  zwischen  dem  Palatinus  und  dem  trapejischen 
Berge  en Island  nun  das  Forüm  romamm^  bestimmt  zurt  Markte 
und  zur  Versammlung  des  Plebs;  es  wurden  für  die  VerkSufer 
Hallen  erbauet,  tmd  ihnen  Platze  angewiesen.  —  In  der  ent- 
mteerten  Tiefe  «wischen  dem  Pa^|itin  und  Aventin  errichtete 
Tarqnin  den  Cireua  maximus  ')$  in  ^  Umgehung  wurden  die 
Gorien  mit  FlStien  man  ^udlanen  versehen,  wo  sich  Senatoren 
und  RiUer  zu  diesem  Zwecke  Bühnen  erbaueten.  Endlich  um-  ' 
gab  Tarqnin  der  Ältere  auch  noch  die  Stadt  mij;  einer  Mauer 
aus  Quadern  die  Arbeit  wurde  aber  durch  den  Krieg  gegen 
die  Sabiner  unterbrochen.  —  Auch  der  Anfang  des  Baues  des 
Gapitol^y  oder  die  Yorhereitnng  des  Platzes  durch  Ebsung  und 


Der  ZmbsAz  maximus  ist  erst  gegen  das  Ende  der  Repablik 
fiUicih  geworte.  «  *)  Uv.  I»  M. 
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Erfveitenmg  desselben  gehört  dem  Tarqninins  Pnacna  an;  der 

eigentliche  Bau  des  Tempela  des  Jupiter,  der  Jono  und  Hßnenra 

enf  dem  tarpejisclieu  Berge  TiTirde^aber  von  Tarqninius  Soper- 

Lus  unternommen  y  aber  noch  nicht  ganz  ausgeführt. 

• 

Rom  nach  den  Königen  bis  Augwim. 

Von  der  Vertreibung  der  Ronige  bis  zur  Zerstörung 

durch  Jlie  Gallier. 

Es  ist  kein  ^^^lluler5         wir  in  der  ersten  Zeit  der  re- 
pnblilcanischen  Verfassung  von  keinen  grolaen  Bauwerken  in 
Rott  boren ,  oder  Spuren  derselben  finden;  die  neue  Freiheit 
.hatte  das  Mittel,  solche 'Werke  durch  Frohndienste  des  Plebs 

aufzuführen,  unmöglich  gemacht.  Dazu  kam  Hafs  gegen  das 
Königthum,  das  man  auch  nicht  in  neint  r  Pracht  und  Herrlich- 
keit nachahmen  wollte;  vielmehr  forderte  die  neue  Freiheit 
Einfachheit  und  Sparsamkeit.  Dazu  kamen  beständige  Kriege, 
weiche  das  Vermögen  des  Staats  wie  des  Einzelnen  aufrieben. 

Der  erste  EinfluCs  ,  den  die  Vertreibung  der  Konige  in  Rom 
hervorbrachte,  war  die  Eintiehiing  der  königlichen  Domainen, 
die  vor  der  Stadt  an  der  Tiber  lagen,  und  dem  Mars  geweihet 
wurden  (daher  Campus  Martins),  und  zu  körperlichen  und 
kriegerischen  Üliungen  und  zu  Yersauinilungen  für  das  Volk  be- 
stimmt waren  ').  Das  Gefraide,  welches  auf  diesem  Banm  ge- 
wachsen war,  wurde  ahgemähei  und  in  die  Tiber  geworfen, 
woraus,  da  die  Tiber  mit  seichtem  Wasser  flofs,  eine  Insel 
entstanden  sein  aolL  Dies  kann  aber  die  Entstehung  dieser 
Insel  nicht-  gewesen  seilt,  denn  auf  derselben  wird  ein  Hain 
erwähnt  und  sie  trug  einen  Tempel  des  Aescnlap,  welches  bei 
diesem  Ursprünge  kaum  möglich  gewesen  wäre.  Ihre  Beschaffen- 
heit zeigt  vielmehr,  dafs  sie  ein  durch  die  Tiber  ahgerissener 
Theil  des  Ufers  ist,  um  welchen  die  Tiher  einen  Arm  f;*  bildet 
hat.  Sie  liegt  wahrscheinlich  zwischen  dem  pons  Faöridus 
und  Cesäus.  —  Der  Campus  Tiherinus  sive  MwrUug^  den 
Caia  Tahatia  oder  Snsaetia  dem  Volke  schenkte mag  wohl 
unr  ein»'  nach  der  Tiber  zu  gelegener  Theil  des  naddierigen 


*)  Liv.  Ii,  5.  Ager  Tarquiniorum,  qui  iater  urbem  et  Tiberfm 
init,  conteeratui  Marti,  Martiitt  iletndt  cempna  fiilt.  Dflimiach  die  Sage 
TOD  der  Entstehung  der  Tiber« InieL  Dionvt«  Y«  13«  Plan. 
XXXIV,  g.  A.  GelUiu  VJ,  7. 
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MafsfeMes  gewesen  wm^  wie.  ans  der  Benennung  Tiberims 
Campus  wa  schliefen  ist,  welcher  m  dem  andern  geschlagen 
HTirde  und  deshalJ)  auch  jMartius  hiefs.  Es  mufs  aber  diese 
S<iit  n kling  eine  wichtige  und  zweckinäfsigp  Erweiterung  des 
Campus  Martins  gewesen  sein,  weil  der  Tanatia  so  ansge- 
xf'irhnete  £hre  deshalb  erwiesen  wurde.  Der  Raum  des  Campus 
Maiüns  war  aiber  so  groJGB,  daüs  daranf  Plerderennen  veran* 
staltet  werden  konnten  *    .  ^ 

Ans  der  Zeit  der  Belagening  Roms  dnich  Porsenna  werden 
swei  Bildsanlen  erwähnt,  deren  eine  dem  Horatins  Cooles  auf 
dem  Vulcanal am  Comitium  oder  auf  dem  Comitiura  errichtet 
\Mirde,  die  andere  der  Cluciia  und  zwar  von  Erz*),  an  der 
Via  Sacra 

Der  Tempel  des  capitolinischen  Jupiter,  den  der  ältere 
Tarqmnins  beschlossen,  der  jüngere  angefangen  hatte,  war  jetzt 
vollendet  und  wurde  vom  Consni  M«  Horatius  Pulvillns  ge» 
weÜiet 

Eine  Yeigrofeerung  des  Anbaues  und  Vermehrung  der 

Einwohner  Roms  soll  entstanden  sein  durch  die  nach  der  Nieder- 
lage des  Aruns,  des  Sohnes  des  Pui-jcnna,  nach  Rom  zuiück- 
fliehenden  Etni<^kpr,  von  denen  ein  Theil  in  Rom  blieben  sei 
und  t»ich  zwischen  dem  palatinischeu  und  capitoiiiiischen  Hügel 
angebauet  hnbe,  wovon  diese  Stralse  vicns  (uacus  Mets  0*  Von 
Varro  wird  aber  dieser  vicus  tuscus  auf  Caeles  Vihenna  surück- 
geführt,  dessen  Gefiiltrten  auf  dem  Gaelins  nadi  seinem  Tode 
gewohnt,  aber  wegen  Argwohns,  den  man  aiif  sie  geworfen,  in 
die  Ebene  versetzt  worden  seien,  wSfarend  die  NichtvedUlchti- 
gen  auf  dem  Caeliolus  angesiedelt  wären      —  Zwei  Jahr  nach 


^)  V;irro  Jp  lin2;.  Int.  V,  p.  55.  Bip.  Cquirla,  ab  erjnonim  cxirsu; 
eo  die  enim  cun  utit  in  cutTpo  Martio«  —  ^  Flut.  Poplic.  16.  —  ^)  Liv. 
11,  10.  —  Dionys.  \f  So.  —  Sollten  daraalt  schon  zu  Ehren 
▼on  ans^seiclmeten Personen  «her ne  Stataen  srricbtet  sein,  da  selbst 
die  Götterbilder  nur  von  Holz  waren?  Auch  soll  sie  nach  Dionys, 
V,  r^S  rlurrh  pinpn  Brand  zerstört  sein,  wO  eis  erstp  f>>ierne  Statue  die 
der  Geres  angegeben  wird.  u.  c.  269-  cf.  Plin.  XXXIV  ,  4.  —  ")  Val. 
Max.  V,  10.  Piut.  Popl.  14.  15.  Dionys.  V,  35.  Plin.  XXXI,  1.  — 
0  LiT.  II,  14.  Prope  )ani  viotores  oaesi  Ctrnscit  pars  exi^a,  dnce 
amissOf  RoinJun  inermes  et  fortuna  et  Speele  supplicum  delati  sunt, 
ibi  benigne  excepti,  divisiquc  in  hospitia.  —  Multos  Roiiltie  hospitum 
urbisqae  Caritas  tenuit;  his  locus  ad  habitandnm  datus,  quem  deinde 
Tiucam  victtm  ajppellanmt  Dionys.  V,  36.  —  •)  Varro  de  Ung.  Ut. 
IV,  14,  ed.  Kp.  Fost'Caelii  mqrtem,  qaod  nimis  munita  looa  tenerent 
joeqn«  sine  mspicione  essent^  dedueti  dionntnr  in  planum*  Ab  iis 

B«pcfti»fliidb.4.B«».Atlcflfc.1.  |0 
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dem  Siege  der  Römer  über  die  Lateiner  am  See  Regillub  (255  c.) 
wurde  ein  Teinjx'l  des  Satumus  am  CUvus  Capitolinus  luiier 
den  Consuln  A.  Sempronius  und  M.  Minncius  eingeweiht 
Hinter  demselben  war  das  Aerarinm  welches  vielleicht  in 
den  trapejbchen  Felsen  hineinging  nnd  wo  anch  die  Feldieidian 
und  Fahnen  aufbewahrt  wurden  $  es  hiefe  Aerarimn  s^oneUmg 
oder  mteriw.   Gaes.  bel.'civ.  I,  i.  Gic.  ad  Attie.  VH«  II. 

Auf  dpin  Forum  war  auch  aus  dieser  Zeit  ein  Tempel  des 
Castor  und  Pollux  oder  Tempium  CcLSiorum  der  vou  A.  Po- 
stumius  in  der  Schlacht  am  Regillus  gebaut  nnd  270  u.  c.  von 
dem  Sohne  jenes  Dictators  eingewelhet  wurde,  bi  diesem 
Tempel  wurde  wegen  seiner  Lage  oft  Senat  gehalten^).  — 
Auch  ein  Mercnr- Tempel  wurde  269  u.  e*  und  zwar  nicht  von 
den  Consuln,  sondern  nach  dem  Willen  des  Voll»  von  dem 
Hauptmann  M«  Laetorius  eingeweihet  Seine  Lage  ist  zwi- 
schen dem  Circus  maximus  nnd  dem  Aventinus.  Femer  261 
ein  Tempel  der  Ceres  Liberi  Liberaeque  auf  xlcni  Platze 
des  Circus  maximus.  Dies  soll  der  ersle  Tempel,  in  griechi- 
schem Geschmackc  gehauet  '),  gewesen  sein 5  die  frühern  waren 
alle  nach  etruskischer  Art  erbauet.  Eine  Bildsäule  der  Geres 
soll  von  dem  für  diesen  Tempel  eingezogenen  Vermögen  des 
Sp^Cassius  Visoellinus  errichtet  worden  sein'");  die  er^te  eherne 
Statue,  die  in  Rom  errichtet  wurde.  —  Eine  Yergrolserang 
Roms  durch  Wohnhäuser  wurde  herbeigeführt  durdi  die  iex 
Icilia  (29S  u.  c),  welche  befahl,  der  Plebs  dem  Aventiu  zu 
vertheilen.  Dieses  Gesetz  war  auf  einer  ehernen  Säule  in  dem 
auf  dem  Aventin  erbaueten  Dianen- Tempel  eiiigegraben  Die 


dictu»  vicusTuscus,  Fest.  s.  v.  vicus  Tuscus.  Tac.  Annal.  IV,  65.  Tuscum 
vicum  e  ▼ocabnlo  «dTenuruiirdietttm  ntagnas  tas  eopias  per  plana  ettam, 

(so  wie  auf  dem  Oaelius),  ac  foro  propinquo  habitasso.  —  Dionys.  VI,  1. 
Liv.  II,  21  —  »)  Solin.  I,  1.  Macrob.  1,8.—  Dionys.  VI,  13  Mv. 
II,  W.  Vhov  die  La  ge  des  Tempels  Martial.  I,  37.  —  *)  Cic.  in  Ycrrnm 
I,  49  extr.  lu  aede  Castoris,  quod  tempium  in  oculis^  quotidianoque 
•dspectu  populorom'eft  positum,  quo  saepennratro  Beaatas  cosTOCatar« 
Cic.  de  harusp.  respoos.  13.  —  *)  Val.  Max.  IX,  3.  Liv.  II,  22.  — 
«)  Dlnnvs.  VI,  90.  —  0  PHn.  XXXV,  12.  Plastae  laudatissiivil  fnere 
Damophilus  etGorgasui,  iidemque  pictnros;  qni  Cereris  aedem  Koniac 
ad  Cinnim  maxlmum  utroque  genere  ai-üs  suae  excolucruut^  versibus» 
qua  iitBcriptU  Oni«ce,  quious  signifloarunt,  «  dextra  opera  DtmopbiU 
esse,  a  parte  laeva  Gorgaai.  Ante  banc  aedem  Thuscanica  omni»  ta 
aedibus  fni<se,  auctor  est  M.  Varro.  —  Plln.  XXXIV,  4.  Komae 
timulacrum  ex  aere  factum  Cereri  primum  reperio  ex  peculio  Sp.  Cas- 
aii.  —  •)  Dionys.  X,  31.  32.  cf.  Von  den  Haufiern.  Liv.  III.  48  —  51. 


Digitized  by  Google 


Tempel  d.  Apollo,  d.  Juno,  d.  Fortuna,  d.  Pud.  pati*.  147 

Plebejer  baueteit  sicli  hier  niin  vonügHch  an,  so  dafs  der 

Aventin  die  eigentHche  Plebejerstadt  wurde.  Mehrere  Familien 
haueteii  genieiiischafüicli  Ein  Hans,  so  dafs  jedes  Stockwerk 
einen  besondeni  Besitzer  hatte  Die  frühere- Ansiedlung  unter 
Ancus  Marcius,  der  die  Lateiner  auf  den  Aventin  versetzte^ 
Liv.  I,  31,  mufs  also  nicht  beträchtlich  gewesen  sein,  weil 
letzt  noch  so  viel»  Raum  auf .  demselben  wnr. 

in  Jahr  321  wurde  dem  Apollo  ein  Tempel  erri«ditet  for 
die  Erhaltojig  der  Gesmidheit  des  Volks  nach  einer  grofsen 
Pest  Er  stand  hei  dem  Circus,  welcher  oft  nadi  ihm  Apolli- 
saris  genannt  wnrde.  —  Nach  einem  Gelübde  bei  der  Be- 
lagerung von  Veji  errichtete  M.  Furius  Camillas  einen  Tempel 
der  Mater  Matiitn,  welcher  schon  von  Servius  errichtet,  aber 
seitdem  untergegangen  war  Desgleichen  wurde  von  dem- 
selben Juno,  die  Schutzgöttin  A^on  Yeji,  in  deren  Tempel  sein 
unterirdischer  Gang  sich  gemündet  hatte,  dort  exaugurirt  und 
nach  Rom  versetzt,  wo  ihr  auf  dem  Aventin  ein  Tempel  er- 
richtet wnrde  ^.  In  dieser  Gegend  zwischen  dem  Cärcos  nnd 
ATentin  war  anch  in  der  Nahe  des  Fortun  hoarium  ein  Tempel 
der  Fortona  imd  ein  kleines  Heiligthum  der  Podicitia  Pa- 
trida*). 

b)  Von  der  Zerstörung  Roms  dnrch  die  Gallier  bis 

tnm  Kriege  mit  Philipp  von  Macedonien  und 

Antioclius  von  Syrien. 

Als  die  Römer  von  den  Galliern  am  16«  Julius  365  u.  c. 
an  dem  Flusse  Allia  gänzlich  geschlagen  waren,  die  BevölKernng 
der  Stadt  sich  in  die  Umgegend  geflüchtet  hatte,  ein  Theil  der 
Besiegten  sich  nach  Teji  zurückgezogen,  die  übrige  walfen- 
^fildge  Mannschaft  aber  das  Capitol  besetzt  hatte,  nahmen  die 
Gallier  ohne  Widerstand  die  iStadt  ein''),  plünderten  dieHSnser 
und  zündeten  sie  nachher  an,  bis  auf  wenige  auf  dem  palatini- 
schen  Berge  (Niebuhr  II,  245),  die  7.nm  Aufenthalte  ihrer  An- 
führer dienten.    Dann  wendeten  sie   sich  zur  Belagerung  des 

0  Dionys.  X,  32.  extr.  —  *)  Liv.  IV,  25-  dessen  zweite  Einweihung 
ins  J.  d.  St.  401  fiel.  Liv.  VII,  20.  extr.  —  Liv.  V,  19.  23.  31. 
Plut.  Cam.  6.  —  *)  Liv.  X,  23.  In  der  ErsaKlung  der  Ermordung  der 
Virginia  durch  ilircn  Vatrr  wird  auf  dem  Coraitium  eine  Statue  der  • 
Venus  Cloacina  und  Buden,  z.  B.  für  Fleischer,  erwähnt.  Liv.  III,  44i 
Dionys.  XI,  28.  Plin.  XV,  29.  (Plut.  Rom.  19.)  —  *)  Templum  Juno- 
nit  reginae.  Tac.  Annal.  XII,  24.  (forom  boar.)  —  ')  Lir.  T»  I. 
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148  Bd^oDg  d.  Capitob  durch  die  Gallier.  Aj.  Locutitis. 

Capitois  0-    ^^^^r  ^^^^  ^^^^^  AngiitT  der  Gallier  gelang  niclit, 
wegen  des  steilen  Aufweges;  sie  >\Tirden  zurückgetrieben  und 
scUoBsen  nim  das  Capitol  ri^i ,  dessen  Belagerung  bis  zu  dem 
Idus  Febniarii  de§  Jalircs  366  fortdauerte.   Um  das  Capitol  zu 
entsetzen»  wählten  die  in  Veji  versammelten  Römer  den  Ca- 
miUus,  der  in  Ardea  lebte,  znmDictator,  bedurften  aber  dazu  der 
Bestätigung  des  Senats  auf  dem  Capitol,  die  Ponthi»  Comüdn» 
einholte,  der  von  der  Seite  der  Porta  Garmehtalb  das  Capitol 
erstieg,  ohne  von  den  gnlHschon  Wachen  bemerkt  lu  werden»), 
und  auf  demselben  Wege  zurütk kehrte.    Ab  aLei  die  GalUer 
die  Spuren  des  Ersteigens  entdeckten,  verfolgten  sie  dieselben, 
und  erreichten  in  der  Nacht  die  Burg,  wurden  aber  von  ^1. 
Manlius  wirttckgctrieben  und  vom  jähen  Abhänge  des  Berges 
hcrabgesttlnt  *)•  Aber  dieNoth  zwang  dodi  die  Belagerten,  da  der 
Entsatz  zu  lange  lögerte,  mit  jlen  Galliern  zu  unterhandeln  und 
deren  Abzug  mit  1000  Pfund  Gold  zu  erkaufen.   Auch  die 
Gallier  hatten  s»  lir  gelitten  ^  das  ungewohnte  Klima  hatte  Krank- 
heiten einengt,  an  denen  viele  gestorben  waren,  die  man  ga- 
mcinschaftlich  verbrannte,  wovon  ein  Platz  unter  dem  Capitol 
huta  gaUica  *)  genannt  wurde.    Auch  wurde  an  der  Via  nova 
dem  Ajns  Locutius,  der  durch  eine  Stimme  dem  M.  Caeditius 
die  Annäherung  der  GalUer  zuerst  angezeigt  hatte,  ein  Heilig- 
thum errichtet.    Man  dachte  nun  auf  WiederhersteUung  der 
Tempel  und  der  Privathauser,  da  dem  Volke  der  Wunsch,  nach 
Veji  zu  ziehen,  abgeschlagen  war.   Das  Bestrehen,  das  Bauen 
zu  erleichtem  und  zu  beschleuiligen,  bewirkte,  dafs  die  Stadt 
sehr  nnregelmäfsig  wieder  aufgebauet  wurde,  indem  man  Jedem 
frei  liefe,  sich  einen  Platz  zu  wählen,  wobei  auf  re-elmärsige 
Anordnung  der  Strafeen  gnr  nicht  gesehen,  ja  nicht  einmal  der 
für  die  Reinlickkeit  und  Gesundheit  so  wohlthätige  Zug  der 
Cloaca  maxima  beachtet,  sondern  «her  oder  quer  dnrch  den 
Lauf  derselben  gebauet  wurde      Diese  unreg^lmafeige  Gestalt 
behielt  Rom,  bis  der  grofse  Brand  zu  Nero's  Zeit  einen  neuen, 

1)  Liv.  V,  39-43.  -  Gell.  XVII,  2.  -  »)  Hin.  VII,  29. 
Liv.  V,  47.  —  *)  Liv.  XXII,  14.  Varro  de  ling.  lat.  IV,  p.  43.  Locus 
"ad  busu  GaUica,  quod  Roma  recupcrata,  Gallonim  ossa,  qui  poswde- 
runt  urbtm,  ibi  eoacerrata  «t  conieptA.  —  »)  Liv.  V,  65.  Festmatio 
euram  «xamit,  vicos  dirigendi,  dum  omisso  sui  alieiuque  discnmme  m  ^ 
▼acuo  ac^lficant.  Ea  est  causa  ut  vcAprcs  cloacae,  primo  per  publicum 
ductao,  nunc  privata  passim  subeant  tecta  j  formaque  urbia  eit  occupataa 
inagist  quam  divisae,  ahnilia. 
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Aedes  Marlis^  Monetaej  Stetue  d.  Jupiter  Imp,  elc.  149 

regelmalsigen  Anbau  herbei {ülu  tt  .  —  Im  Laul'e  eines  Jahres 
Tom  Man  365  an,  war  die  ötadt  wieder  hergestellt  ').  Auch 
die  offentlighen  Gebäude  wurden  wieder  errichtet;  auTser  der 
Snbstractio  Capitolii**),  wird  auch  eine  Aedes  Ifartts  er- 
wihnt,  welche  3^  eingeweiht  wurde  *)  nnd  war  Tor  der 
Porta  Gapena  eihanet.  —  Das  Andenken  der  Hinrichtung  des 
iM.  >Ianlius  (37ü),  dessen  Verdienste  Plin.  h.  n.  VII,  28.  auf- 
iähit,  aber  sein  gröfstes,  die  Rettung  so  vieler  seiner  Mitbürger 
aus  Schuldiioth,  übergeht,  erhielt  theils  ein  ortener  Platz  auf 
dem  Capitol,  Area,  wo  nachher  die  aedes  Monetae  stand,  welche 
L.  Furius  Camillns  im  Kampfe  gegen  die  Anranker  gelobte  (409  u.  c.) 
and  die  im  folgenden  Jahre  eingeweihet  wurde  (Liv.  VII,  28>)y 
Ihdls  der  BefeU,  dals  kein  Patrider  sich  auf  dem-  capito* 
Unischen  Berge  anbauen  dttrfe  Nach  der  Besiegung  von 
Praencste  und  neun  anderer  Städte,  wurde  aus  der  erstem  eine 
Slatue  des  Jupiter  Imperator  vom  Dictator  "t.  Quinctius  nach 
Korn  gebracht  und  im  capitoiiuibchen  Tempel  des  Jupitqr  auf- 
gesteüt* 

Als  nach  langem  Kampfe  den  Plebejem  endlich  die  Theil- 
aalnne  an  den  höchsten  £hrenstellen  hewilligt  nnd  Sextlus 
der  erste  plebejltebe  Gonsul  geworden  war,  feierte  man  die* 
Aussöhnung  der  Stande  durch  die  Erhellung  eines  Tempels 

der  Concordia*)  (389  u.  c.)  über  dem  Foro  am  capitolinl- 

schen  Berge,  .in  welchem,  wegen  seiner  Lage  und  weil  sclion 
früher  sich  der  Senat  an  dieser  Steile  versammelt  hatte,  auch 
nachher  oft  Senat  gehalten  wurde. 

—  <         '     ■    ■   8  ■  

*)  Iat.  TI,  4.  Et  Roma  qwam  frequenthu  erofcere ,  tum  tota  si- 

mtil    exsTirffpre  aedlficils    —    Intra   annum    nova  urbs  stetit.  Ibid. 

VI,  5.    Aedes  Martis,   Gallico  hello  vota,  dedicata  est  a  T.  Quinctio 

faciundU.  —    *)  Plin.  XXXVI,  15.    LIt.  VI,  4.  — 

*)  Iitv.  Vi»        Adiectae  mortiio  (pfaniio)  notae  sunt:  publica  ana; 

qood,  quam  domus  ehu  fuiiaety  nbi  nunc  aedes  atque  officina  Mnnptae 

est,  latum  a<1  popuTum  est,  ne  quis  patricius  in  arce  aut  Capitoho 

habitareti  eben  so:   Val.  Max.  VI,  3.  1.    Manliu»  wurde  im  Poetili- 

•chen  Haine  ▼erurtheilt,  extra  portam  Nomentanam,  Ton  wo  man  dae 

Capitol,  das  Manlius  durch  seine  Tapferkeit  gerettet  hatte,  nicht 

•ehen  konnte.   Liy.  VI,  20.  Plut.  Camill.  36.  nennt  das  Tbor  nicht. 

Fufus  bat  in  der  Sten  Rpc^ion  einpn  Lucus  PoetUius  und  in  der  9ten 

einen  Poetüius  major,  beide  innvhalb  der  Thore;  die  leiste  Angabe 

ist  nMDh'der  SteUe  des  Ut.  L  1.  gemacht.  Der  Po«tili«ohe  Hain  lag 

am  Septimiachan  Berge,  ohoweit  ciea  Oppius.  Cf.  Sachse  §.  175.  1«  Th. 

p.  180.    Vnrro  de  ling.  Iat.  ed.  Speng^.  p.  56.  unter  t\on  Ärgeischen 

Heiligthümern ,  also  innerhalb  der  Stadt«    Sceptius  mons  quinticepsois 

lucum  Poetelium.       Liv.  VI,  42. 
■ 
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150  Rostra.  Via  Appia.  A^ua  Appia. 

Jm  Jalire  412  n.  cw  fing  der  laiig;merige  Sirniniterlcrii^  an, 
am  welch«  lu  sich  415  u.  c.  der  Lateiiierkricg  gesellte.  In  diesem 
wurde  im  folgenden  Jahre  Antium  besiegt  und  stnii«  r  Schifte 
beraubt  und  mit  den  SchnUbelu  derselben  die  Redm  i  hühne  auf 
dem  Forum  verliert        Daher  der  Ausdruck  (Su^es>tus)  pro 
ra$tris»  —  Die  iiächstfoleende  Zeit  nahm  dsrch  den  gefahr- 
licHen  Krieg  alle  Kräfte  so  sehr  in  Ansprach,  da£s  wir 
Veränderungen  in  der  Stadt  durch  neue  Gebäude  nichts  hören. 
Die  seit  437  u.  c.  erfolgte  Unterwerfung  von  Apnlien  und 
die  Besirfiung  von  Campanien  440  erforderte  eine  erleicb> 
terte  Cuiiimanicalioii  mit  den  unterwoiieiu^ii  Landstrichen,  da- 
mit die  Heere  ohne  Schwierigkeiten  dahin  tjel;u»geii  konnten 
und  auch  sonst  die  Verbindung  erleichtert  würde,  weil  viele 
Ansiedluxigen  der  Römer  dort  Statt  faadan*  Zu  diesem  Zwecke 
wurden  seit  442  n.  c  Heerstralsen,  iUH/ßm^  vime^  nach  Untefw 
Italien  angelegt,  deren  erste  die  Via  Appia  war,  die  von  den 
Cen^or  Appius  Claudius     (nachher  Caecus)  angelegt  wurde, 
der  auch  zugleich  durch  eine  "Wasserleitung ,  Aqua  Appia,  die 
Stadt   mit   gutem  Wiisser  versorgte,   und  so   wie  durch  die 
erste  die  Herrschaft  der  Römer  begründet  und  befestigt  wurde, 
so  durcb  die  letztere  die  Gesundheit  der  Bürger.  Was  mau  ii 
neuem  Zeiten  als  ein  Mittel  der  Beförderung  dea  WohUfand» 
erhannt  und  mit  grolsem  £ifer  gebildet  und  verj^esseri  hal 
dje  Landstraisen,  dai»  hatten  die  Homer  schon  als  eine  Noti 
wendigkeit  erkannt,,  ehe  sie  noch  Herren  von  ganz  Italie 
waren,  und  sie  führten  diesen  Bau  auf  eine  Art  aus,  die  ui 
in  Erstaunen  setzt,  mit  einer  Festigkeit,   die  J ah lii änderte 
gfiiol/.l  ]iat,   ohne  sich  durch  Schwierigkoit^n  der  Natur  ' 
ihrem  Uutemehnien  hemmen  zu  lassen^  Berge  wurden  durc 
stochen,  kühne  Gewölbe  verbanden  die  Ufer  reifst  Tuh'r  Flüs 
und  der  Boden  der  Strafse  war  so  befestigt,  dirfs  kein  Wetter  ih 
schadete  ^.  Die  Yia  Apfda  lief  von  der  pöHa  Ckp^ena  nm  t 


Liv.  VIll,  11.  Navos  Antiatium  yu^rtim  in  navalia  Romae  su 
diiCtae,  |)artim.  iuceusae  rostrisque  earum  suffgpstum,  in  foro  e 
ctroctum,  adornari  plaoult.  Eo^tra  ic(  templum  appellatum.  Pü 
XXXIV,  5.  (C*  Menius)  eoden»  in  oonsulata  in  sug:^&tu  roftni  derict 
Antlatibus  fixerat  ;  anno  u.  416.  —  ^  Liv.  IX,  CenMir«  cUra 
anno  App.  Claudii  et  C.  Plotii  fult;  memoriae  tarnen  ffliniorU 
P09ter06  nomen  AppU,  quod  viaiu  munivit,  et  aquam  iu  urbeiu  diu* 
eaque  uniu  perfeeit.  ^  ')  Cf.  Gibbon  Imtory  of  the  d?cltne  and  C: 
of  the  romao  empir«.  Vol.  I.  Chap.  II.  ed,  Basil  1787«  ii.  66» 
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Tempel  i.  Salu»^  d.  liellona^  Bild  der  Wölfin.  151 

FonliBisdMn  SümpÜB  hh  Gipiia  ^  SUi  wmde  460  c  auf 
die  Strecke  A^r  ersten  isikn  Meilemteiiifr  mil  Basaltlava  ge- 
pflastert   Damals  waren  aber  die  Strafen  in  der  Stadt  vici 

noch  nicht  ^t  pflasleri;  doch  läfst  es  sicli  kaum  denktiii,  tlafs 
sie  nicht  ia  guiciu  Stande  gewesen  waren,  da  man  für  die 
Laiidstrafscn  so  eifrig  s^r^te,  dafs  im  Jahre  445  u.  c.  M.  Valerius 
Maximus  in  der  Umgegend  von  Rom  dergleichen  anlegen  liels'), 
(Auch  wurde  von,  Jnnins  als  Censor  ein  Tempel  der 
Salus  za  Lanen  angefangen.)  Der  Erbauer  der  Appiechen  Straise 
ivaxhete  auch  einen  im  Sanuiiter- Kriege  g^lüuteii  Tenpel  der 
Bellona  (4SS  u*  c),  dar  bei  dem- Gircu»  Flaainiiii  ^|ffrichte| 
war  Bei  diesem  Tempel  war  ein  Gebäude  zu  Senatsver-' 
Sammlungen,  worin  fremden  Gesandten  Gehör  gegeben  wurde 
(senaius  daiun),  so  wie  den  Feldherren,  die  ad  urbem  kamen, 
um  einen  Triumph  nachzusuchen  *).  Aiu  h  soll  in  diesem  Jahre 
auf  drm  vicm  Rnminalis  das  eherne  liild  der  von  der  Wölfin 
gesäugten  Knaben,  Romulus  und  Remo&^  ^^iMi,4en  ciimlischen 
Ädileii  Cn.  und  Q.  Ogulnins  aufgestellt  worden  sein. 

Die  Zeit  gegen  daa  Ende  des  Samnitenkrieges  ist  reich 
an  neu  gestilteleu  Tempeln^  459  aedes  J^via  Victor  ig  am 
Ffllatinas  aedes  Vener is  *)  bei  dem  Qrcns,  aedes  Vieio- 
riae  460  n.  c  ^  <un  PteUtinus,  und  der  liei  Loceria  in  einem 
schweren  Treffen  gelobte  Tempel  des  Jupiter  Stator  % 
ebenfalls  am  Palatin,  so  wie  im  folgenden  Jahre  eine  Aedes 
QuiriMi  ;iHi  dein  Quiriimlischen  Hügel  Auch  soll  derselbe 
Papirius,  der  diese  Aedes  Quirtnt  eingeweihet  hafte,  bei  dem- 
selben eine  Sonnenuhr  aufgestellt  haben  Der  College  des 
obengenannten  Consuls  Sp.  Carv  ilius  Max.  hatte  über  die  Etm«- 
Ittr  gesiegt  und  bauete  von  der  Beute  eina  Aedes  der  Fortuna 

^)  Frontln.  de  aqnaedoct.  I.  —  t&w,  IX»  4S.  A  M.  Juniu  Bubulco 
et  ISI,  Valerio  Maximo  ccnsoHbtis  viae  per  agros  publica  imponsa  factae« 
Aedes  Salutii  a  Cn.  Junio  Bubulco  locata  est.  Die  Cen^orcn  M.  Liv. 
Salioator  und  C.  Claudius  Nero  (S49  u.  o.)  lieTsen  den  W«^  Tom 
Forum  boarium  nach  dem  Tempel  der  Tenus  pflastern,  so  wie  die  Um- 
gebungen des  Schauplatsed.  Circus 'Maxunus.  SacKsc  Bc^clir.  v.  Rom  I,  157. 
—  "*}  Ijiv.  X,  19.  Dicihir  Appiiis  in  nicdio  pugi^ae  di'icrinjine  ifa  yirr'catiis 
ease:  Bellona,  it  hodiu  nobis  victoriam  duis»  ast  ego  teiirpluni  tibi 
vovea  et  Ovid.  Fast  TI,  199  —  Uv.  XXVIIl,  9.  38* 
XXX,  ai.  extr.  —  »)  Liv.  X,  29.  —  *)  Ibid.  31.  —  ')  Ibid.  33.  — 
•)  Ibid.  36.  37.  —  ')  Ibid.  46  460  «.  r  j^plobt.  -  Plin.  VU,  60. 
Princeips  'Romanis  solarium  horoiogium  statuisse  ante  Xii  annoSf  quam 
cum  Pyrrb»  debeUatom  est  ad  aedem  Quirinl  Co.  Papirius  Cunor«  cum 
•andern  dediearet  f  a  patre  tue  TOtam  a  Fable  Tettalt  proditttr. 
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FoTs Derselbe  erriditete  ans  erbeutetem  £n  van  den  Sem* 
nitern  eine  colossale  BUdsSule  des  Jupiter  und  Ton  dem  Alifiill 
des  Metalle  eine  von  sich  selbst  daneben  ^ 

'  Bei  einer  Pest  463  u.  c  wurde  auf  Befehl  der  sybiliini- 
sciien  Bücher  Aesculapius  von  Epidaurus  herbeigeholt.  Man 
brachte  aber  nur  eine  Schlange,  als  Symbol  des  Goites  ^  welche, 
als  das  Schiff  .die  Tiber  hinauffuhr,  aus  dem  Schiile  auf  die 
Tiber -Insel  sprang,  wo  bmui  deshalb-  dem  Aescalap  einen  T^n^ 
pel  errichtete 

Als  nach  Besiegung  und  dem  Frieden  mit  den  Samniten 
ein  Krieg  mit  Tarent  ausbrach  (473)  und  Pyrrhns^  der  luerst 

die  Römer  zwei  Mal  geschlagen  hatte,  von  ihnen  bei  Benevent 
geschlagen  worden  war,  wurde  von  der  Beute  dieses  Sieges 
von  den  Censoren  I..  Papirius  Cursor  und  M'.  Curius  Dentatus 
die  zweite  Wasserleitung,  Anio  vetus,  vom  Tibur  ab  nach 
Rom  gefiihrt  *).  Noch  wurden  aber  diese  Leitungen  fast  nnr 
anter  der  Srde  geführt)  die  Aqua  Appia  gans,  der  Anio 
grofstentheils. 

Im  Jahre  490  traten  die  Romer  zum  ersteh  Male  in  einem 

Kriege  aufscrhalb  Italien  auf,  indem  sie  den  Mamertinem  in 
Sicilien  gegen  die  Karlhager  und  gegen  Hiero  beistanden.  Dieser 
Krieg  heifst  der  erste  punische.  Die  Küiuer  besiegten  gleich 
im  ersten  Jahre  den  Hiero  und  schlössen  mit  ihm  Frieden. 
Im  zweiten  Jahre  (491)  des  Krieges  müssen  die  Römer  unter 
andern  Städten  audi  Gatana  eingenommen  haben,  denn  der  eine 
der  Consuln,  M.  Valerius  Messala,  brachte  als  Rente  von  hier 
eine  Sonnenuhr  nadi  Rom$  sie -zeigte  aber  nidit  richtig  *)  imd 
doch  richteten  sich  die  Romer  99  Jahre  nach  derselben,  bis 
der  Censor  Q.  Marcius  Philippus  eine  richtig  zeigende  auf- 
stellte, worüber  sich  das  VoUc  sehr  freuet e.    Da  a])er  die 

1)  Iat.  Xy  46.  —  ^  PUn.  XXZIT,  7.  Feoit  et  Sp.  GarTtllus  Jovein, 
(foi  ett  in  Oapitolio,  victis  Samnitibna  — *  e  peotoralibus  eoruniy  ocreity 

galeisqiic.  Amplitiif^o  tanta  fst,  iit  conspiciatur  a  Latiario  JoTe,  d.h. 
von  (leni  Tr'ni|)<'l  des  Jupitrr  auf  dem  Albanisohen  Bero*e.  Reliquils 
limae  suaiii  statuam  fccit,  qua  est  ante  pedes  simulacri  ejus.  Cf.  Nie« 
hvhTf  %  Aufl.  III»  464.  SachM  B«8Cbr.  t.  Rom  I,  3/  411.  —  ')  Lir. 
Epit.  XI.  Val.  Max.  I»  6.  ^  ^)  IVontin  de  Aqnaeduct.  I.  •)  PUd; 
Vil,  60.  M.Varro  primiim  (flolarium)  statntum  tradit  in  publice  socun- 
dum  Rofltra  in  columna,  primo  punico  beUo  a  M.  Valcrio  MpsshI» 
consule,  Catina  capta  inSicilia}  —  nec  congruebant  .\d  horas  ejus  lineae. 
Paraenmt  tarnen  eis  annis  imdeoentamy  donec  Q.  Mifcius  Philippus 
diliffsotiiu  ordinatum  juxt«  poBuit;  idqae  munvi  int«r  c«&ioris  open, 
gratusime  aoceptum  est. 


• 
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SonM  idAt  uttoMr  uMm,  wo  war  die  Sintheilang  des  Tages 

noch  unsicher,  bis  im  folgenden  Lustrum  der  Censor  P.  Scipio 
IVasica  eine  Wasseruhr  unter  einem  bedeckten  Platze  auf- 
stellte (495),  wodardi  aueh-die  Stunden  der  Nacht  eingetheilt 
werden  konnten.  —  Ein  glänzendes  Denkmal  des  ersten  See- 
aieges  der  Römer  ttiier  die  Carthager  durrh  (1  Dnilius  (4M  u.  c), 
war  die  Ton  ilim  mit  den  erobertes  Schtfiuciinabeln  variierte 
Sinle  cotooM  rostraia  ^.  Ein  Jabr  spater  wiirde  tob  C  Goni« 
Scipio  ein  Tenplttm  Tempestatis  errichtety  wie  es  die  Kssdirift 
seines  Grabes  beweis't 

Die  Schrecken  des  Anfangs  des  zweiten  pnnischcn  Krieges 
(u.  c.  53ß),  in  wplchem  Hannihal  nach  drei  Siegen  sidi  imaiif- 
haltsani  Korn  zu  nähern  schien,  veranlafste  nach  der  dritten 
Schlacht  am  lacus  TrasimenuSj  um  die  Götter  zu  versoimen,  die 
Sirichtiiiig  eines  Tempels  der  Venns  Erycina  auf  dem  oapitolip 
Bisohen  Beage  and  dabei  einen  Tempel  der  Mens  *),  wid  die 
Beendigung  des  Tempels  der  Goneoidia,  der  vor  xwei  Jabren 
geloht ,  aber  noeb  nicht  fertig  war.  Nach  einem  grofsen  Brande 
.auf  dem  Forum  luinanum  (\\.  c.  544)  wurden  die  öfTentlichen 
Ge])ciu(ie  wieder  errichtet,  unter  andeni  Buden  zum  Verkauf 
and  das  Macelluni  *),  ebenfalls  eiu  Ort  zum  Verkauf  von  Lebens- 
mitteln und  das  Forum  Cupedinls  für  denselben  Zweck.  M.  Mar^ 
cellkis  errichtete  einen  Tempel  der  Virtns  imd  des  Uo^os, 
die  er  eigentlich  in  einem  Gebinde  vereinigen  wollte ,  die- 
ses aber  aaf  BefeU  der  Priester  anheben  mnCste  nnd  sie 
nnn  nur  an  einander  bsnete  (546).  Cr  lag  an  der  Porta  Ca- 
pena  *).  Aus  der  Beute  von  Syrakus  waren  viele  Kunstwerke 
zu  seiner  Ausschmückung  verwendet  worden. 

Durch  einen  Ausspruch  der  Sybiilinisohcn  Bücher,  dafs 
der  fremde  Feind  aus  Italien  vertrieben  werden  würde,  wenn 
die  Römer  die  Magna  Mater  Denm  ans  Pessinns  nach  Rom  ver- 
eetiten)  adiicltten  sie  im  Jahre  549  iL  e.  eine  Geaandtscbaft  an 
Attelns  9  der  ihnen  in  Pessinns  einen  Stein  anwies ,  dm  die 
Einwolmer  die  Mater  Dewn  nannten,  den  daher  die  Gesandten 

')  Plin.  XXXIY,  5.  (Rostra  defixa)  Itein  C.  DuUlio,  qai  prlmu« 
C|^t  navalsm  trimnplitm  de  Poenis,  quae  etiam  nniic  est  In  foro. 
Quinot.  Inst.  orat.  1,7.—  Oraevü  Thef.  ont.  rom.  tom.  IV.  — 
')  Lir.  XXII,  9.  10.  Ovid.  Fast.  VI,  241  s^qq.  —  *)  Liv.  XXVTT,  11. 
Varro  de  ling.  lat.  IV,  82.  p.  147.  Hoc  erat  antiquum  Macellum^  ubi  ole- 
rum  regio.  Ea  loca  etiam  nunc  Lacedaemonii  vocant  Maeellum« 
*y  Liv.TIXV;  40.  FIvt.  Marc.  28. 
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nach  Rom  brachten  den  der  he^ie  Mann  in  Rom  empfangen 
sollte,  wofür  der  Senat  den  Scipio  Nasica  erklärte  Da  ^er 
noch  kein  Heiliglhum  für  die  Göttin  errichtet  war,  wusde  sie 
in  dem  Tempel  der  Victoria  auf  dem  palatiiiiidien  Beige 
genommen  und  ihr  xn  Ehven  ein  Fest,  die  Megiilesia  gefeiert  ^ 
Pie  Gensoren  M.  livins  SaUnalor  und  C.  Glaedins  Nero  eoig« 
ten  Bt  den  Aufbau  eines  Tempels  fUr  diese  Idaea  Mater. 

Im  Jahre  553  u.  c.  endigte  sich  der  zweite  punische  Krieg 
mit  einem  für  die  Körner  voitheiiliiitten  Frieden.  Die  vielen 
in  die«»er  Zeit  gelobten  Tempel  mid  die  Uerbeiführuag  fremder 
Ueiligthtimer  zeigt  eben  so  die  Gröfsc  der  Gefahr,  als  den  un- 
endiütterten  Muth  des  römisclien  Senate,  der  nie  in  schönem 
lichte  glSnzle,  als  in  dieser  Zeil,  wo  Rom  um  «eine  Bodslea» 
kimpfte.  Wahrend  aher  die  offenUidien  Gebende  schon  mit 
einer  gewissen  Pradit  in  griechischem  Geschmadttf  anfgeftthrt 
wurden,  erstreckte  sich  diesell)e  in  diesem  Zeiträume  noch  nicht 
auf  die  Wohnhäuser  selbst  vornehiiif^r  Römer.  Noch  herrschte 
die  alte  Einfachheit,  welche  erst  durch  die  Siege  in  Griecheu- 
land  und  besonders  durch  das  Oeispiel  des  Sulla  im  folgenden^ 
Zeitalter  verdiängt  wurde. 

Von  den  Siegen  über  Macedonien  und  Syrien  bis 

sum  £nde  der  Republik. 

Nach  dem  beendigten  punischen  Kriege  wurde  noch  in 
Gallia  cisalpina  g^kümpft,  wo  der  Prätor  L.  Furius  Purpureo 
dem  Jupiter  einen  Tempel  gelohte,  der  auf  der  Tiber- 
insel neben  dem  Aesculap- Tempel  errichtet  und  660  u*  c 
eingeweihet  wurde  *).  In  demselben  Jalire  wurde  ein  von  CL 
CSomelins  Gethegns  in  einem  Treffen  gegen  die  Insnbrer  getoll- 
ter Tempel  der  Juno  Sospita  eingswoihet*)  auf  dem  fomm 
olitoHum^  so  wie  ein  Tempel  des  Faunus  auf  der  TUieiv 
Insel  %  Auch  erhielten  die  S* naloren  auf  Anordnmig  der 
Gensoren  in  diesem  Jahre  gesonderte  Plätze  im  Circus  0*  I^ie 


')  Mv.  XXIX,  11.  —  2)  piin,  i,.  n.  VII,  34.  -  ^)  Liv.  XXIX,  14. 
iVlatronae  —  in  aedem  Victoriae,  quae  est  in  Palatino  pertulere  Deain 
pridie  Idus  Aprilesj  isque  dies  festus  fuit.  Populus  frequens  dona  Deae 
m  Matium  ttilit,  leotlttemiummie  et  lud!  faere,  Megtletia  «ppel- 
lata.  -  *)  Llv.  XXXI,  21.  n.  XXXIV,  53.  —  ^)  Ibid.  XCÜI»  30.  — 
*)  Ibld  XXXIV,  54.  —  ')  Vil.  Max.  II,  4.  3.  Per  558  annos  scnatus 
populo  mixtus  spectaculo  ludoruiii  intcrfuit.  Scd  hunc  tnorein  Aliiius 
Serranus  et  L.  Scribonius  aedilesi  ludo9  matri  deum  facieotes,  saperio- 
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Afidiltti  IL  AemiliniiLepidiis  mid  L.  Aemiliiis  Fmüms  502  n.  c 
legten  an  der  Tüwr  dnen^lali  'fltt,  wo  die  Schiffe  ihre  Ladung 
aiib  Laud  bringen  konnten,  Emporium  ')  vor  der  Porta  Tri- 
gemina,  wo  sie  einen  Porticus  errichteten,  so  wie  Vorralhs- 
häuser  für  die  Verkäufer.  In  derselben  Gegend  wurde  ein  Jahr 
später  ein  Porticus  erbauet,  der  PorU  inter  Ugnarios  )aidjjsi^ 
weil  hier  Holz  verkauft  und  zu  Zimmerarbeit  t)erwendei  vnxti^ 
Auch  vnx  im  Gircos  «in  Tempel  der  Juvovttt  f^eweihet,  den 
Uvins  Salinator  in  der  Sehkcht  gegen  HamMbals^Brnder  Has- 
drnhal  am  Mataun»  gelobt  hatte,  so  wie  efain  Quad^glga  auf 
dem  Teufel  des  Jiq^ter  capitoUnns  aufgestellt  wvrdt^^fliel^ 
swolf  vergoldeten  Schilden.  Für  diesen*  Jupiter -Tempel  sen- 
dete der  Ikönig  Philipp  von  Macedonien  nach  dem  Siege  der 
Römer  über  Anliochus  IH.  an  den  TheriAopylen  durch  iMaii.  Aci- 
lius  Glabrio,  als  Bundesgenols  der  Römer,  zum  Geschenk  euie 
goldene  Krone,  100  Pfund  an  Gewicht^),  woranf  die  Römer 
dem  Gesandten  den  als  Geisel  des  Philipp  iiiV^m  lebenden 
Sohn  dasselhen,  Demetrins,  Übergaben ,  nm  •8i|gtppi^  Jfafi^^ 
nieii  aiu]|{4BB()thcen.,  Ein  Dankmal  dieses  Sieges  war  ein«  iNtli 
Man.  Acilina  Gldbrio  geweiheter  Tempel  der  Pietas,  mit  einer 
vergoldeten  Statae  der  Gottin,  der  ersten  dieser  Art,  auf  dem 
forum  olitorium  ^).  Die  Appische  Strafse,  die  bisher  mit  Qua- 
dern gepflastert  war**),  wurde  jetzt  mit  lüebeln  bis  zum  Mars- 
lemtH'l  von  der  Porta  Capena  an  gepflastert.  (565  u.  c.)  Seit 
der  Besiegung  des  Antiochus  wurde  i|i  Rom  der  Bau  der  Ba- 
siliken statt  der  ehemaligen  J.anusbogivn  tihlii^  .  D^ej.J^t^rtpua 
Würden  jetzt  von  Marmor  aufgeführt.  ,  ^-  »"r 
y,**2a  den  Denkmälern,  wekhe.  in  Born  amr  Erhaltung  des 
"Ändenktna  Tonr  Familien  gedient  M»en  im^b^iMnit  haweis^ 
daXa  nidit  mehr  allein  anf  SfentiUe  GebihKin /g^e  Ifi^aä» 
und  der  Schmndc  der  Kanst 'Terwendet  wwrde,  sondern  mSk 
.inf  Privatgehäude,  gehört  das  Grabmal  der  Scipionen  an 
der  Porta  Capena^),  welche«»  seit  1780  wieder  aufgefunden 

« 

•     

 tf  ■  '   

ris  Africani  scntentiam  sccutl,  discrctis  senatus  et  pnpuli  locisy 
»olvcrunt.  —  ')  Liv.  XXXV,  10.  cf.  Sachse  Besch r.  von  Iloiu  I,  p.  467.  — 
^  Liv.  XXZVl,  35.  Legati  Philippi  introdiicti,  gratulanttt  de  ti- 
ctoria*—  Ge&tum  pondo  coronam  auream  iu  aede  Jovis  optimi  Maxiini 
posuerunt.  —  ^)  LIv.  40,  31.  Val  Max.  II,  5.  —  *)  Liv.  X,  23.  — 
*)  Liv.  XXXVllI,  5ü.  53.  PUn.  h.  n.  VII,  30.  Cic.  pr.  Arcb.  poct.  IX. 
Carus  fuit  Scipioni  noster  Ennlufi^  itaque  ctiam  in  sepulcro  ScipioouA 
putatut  ia  eise  constitatu»  e  marmore. 
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>v ort! eil  ist  und  welches  schon  in  jenen  Zeiten  berttliiiit  war. 
Das  Giahiual  war  mit  drei  StatueA  goschmttckt,  von  denen 
man  zwei  für  P.  Cornelius  und  L.  Com.  Scipio,  die  dritte  für 
die  des  Ennius  hielt,  weil  die  Nachricht  vorhanden  war,  daü 
diese  in  demseibeB  gestanden  habe.  Im  Jahre  570  u*  c  waren 
M.  Pordus  Gato  und  L.  Valerius  Flaccns  Censoren,  welche 
'  niclit  allein  die  Qoaca,  wo  es  erforderlich  war,  reinigen,  son- 
dern ancli  eine  solche  auf  dem  Aventinns  neu  erbauen  Uelsen  *). 
In  der  von  ihnen  erbaneten  Bast  Ii ca  Po r cid  versammeHen 
sich  nachher  die  Volkstribunen  zu  ihren  Beralhungen  Die 
Basilicae  bestanden  aus  zwei  Porticus,  wrlche  parallel  mit  ein- 
ander fortlaufend,  einen  bedeckten  Raum  zwischen  sich  ein- 
schlössen,  der  zu  Versammlimgen  diente«  Auf  der  hintern 
Seife  des  Gebäudes,  wo  es  geschlossen  war,  befand  sich  ein 
erhSheter  Platz,  TrUnmal,  und  zu  beiden  Seiten  Zimmer,  CSial- 
ddicae  genannt^  auf  der  entgegengesetzten  Seite  waren  die  Ein- 
gänge zwischen  Säulen  Sie  dienten  theils  zu  Handels- 
geschäften, theils  zu  Gerichtssitzungen*),  theils  zu  andern  Ge- 
schäften, wie  die  Porcia  für  die  Tribunen.  Ob  diese  Gehäiidc, 
wie  der  Name  und  die  Zeit  ihrer  Entstehung  andeutet,  grie- 
chischen Ursprungs  waren,  läfst  sich  nicht  bestimmen. 

Die  Gensoren  des  Jahres  576  u.  c,  M.  Aemilins  I«epidns 
und  IL  FttlTins  Nobiliot  bansten  mehrere  Portiens,  Bnden  non 
Handel  und  eine  Basilica.  Ihre  Absicht,  eine  Wasserleitung 
auf  Bogenhau  zur  Stadt  zu  fuhren,  mnfste  aufgegeben  wer- 
den, weil  man  die  Besitzer  der  Länderei,  über  welche  sie  geben 
sollte,  nicht  zur  Al}lretung  bewegen  konnte. 

Der  eine  der  Censoren,  M.  Aemilius  Lepidus,  weihete 
auch  einen  Tempel  Larium  Permarinum  auf  dem  Cam]ni8, 
welchen  M.  Aemilius  Regillut  Tier  Jahre  vorher  in  einer  Seo- 
achlacht  gegen  die  Admirale  des  Antiochns  gelobt  hatte.  IKne 


')  Liv.  44.  Opm  fseiendA  ex  decrtte  in  «mb  rem  pe* 

cunia^  lacus  aterncndos  lapide,  detergendasquo»  qiM  opus  esset,  cloaoes; 

in  Avpntino  et  in  alits  partibus,  qua  nondum  erant,  faclnndas  locavc- 
runt.    Cato  atrid  duo,  Maenium  et  Titium  in  lautumiis  et  IV  t;<bcrnas 

in  publicum  cnut,  basilicamque  ibi  fecit,  quae  Porcia  appellata  est  

>)  y«L  Mut.  yill,  15.  de.  de  mect.  5.  —  ^  Titrar.  V,  1.  BmOi« 
Carum  lalitudines  ne  minas»  quam  ex  tertiär  ne  plus  quam  ex  dimidi« 
longitM^ini«;  pnrfe  cnn5titiir\ntur,  nisi  loci  natura  imppdiprit  et  alitor 
COegcrit  sy niinctrl,iin  cnnimutari.  Sin  autem  locus  erit  ampiior  ii\ 
longitudioe,  Chaicidica  in  extremis  constitiiantur.  Also  waren  sie  eia 
IMnglichei  Yierecfc.  —  *)  Quint,  intt.  erat.  XII,  6. 
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Tafel  fib«r  d«m  Eutgange  g»b  Knude  von  seineB  Thaten  *). 
AmA  legte  M.  Fnlvins  NoUUor  in  seiner  CSensur  ein  Forum 
TOT  der  Porta  Trigemina  an,  welchea  wahrsdietnlich  zum  Han- 
del bei  dem  Hafen  bestimmt  war. 

Die  Censoren  Fulvius  Flaccus  und  A.  Postnmins  Albiuus 
liefsen  580  w  c.  «l?p  Sfadt  mit  Quadern  pflastern,  und  die  Land- 
Straffen  durcb  auigelabrnen  Kies  und  durch  Sandsteine  verbes- 
sern; auch  der  Weg  na<^  dem  Capitol  wurde  gepflastert  und 
ein  Porticus  angelegt  vom  Saturn- Tempel  auf  dem  Capitol  nach 
der  Cnria  ^«  Fnlvins  Flaoeaa  lianete  auch  einen  Tempel  der 
Fortuna  equesiri$')^  zu  dessen  Verschönerung  durch  ein 
Marmordach  er  den  Tempel  der  Juno  Lacinia  in  Bmtium,  auf 
welchem  ein  solches' Dach  war,  halh  abdecken  und  die  Platten 
nach  Rom  bringen  liefs.  Aber  in  Brutium  beklagte  man  sich  so 
laut  darilber,  daTs  er  das  Geraubte  zurückgeben  rauTste.  Man 
konnte  die  Marmorplatten  aber  nicht  wieder  auf  das  Dach  des 
Juno -Tempels  bringen,  so  künstlich  waren  s>ie  ii-dii^t  gewesen*). 
Ein  Tempel  des  Hercules  Musarum  am  Circus  Flaminius  wurde 
TOD  M.  Fulvius  Nobilior  573  u.  c.  erbauet  uud  darin  die  8ta» 
tuen  det  Musen  aus  Ambrada  angestellt 

Bin  Denkmal  des  gllnzcnden  Triumphs,  den  L.  Aemilius 
Panüns  fiber  den  Konig  Peisens  von  Macedonien  687  n.  c» 
leierte,  war  aulser  vielen  ausgezeichneten  griechischen  Künste 
werken  auch  ein  Schiff,  welches  den  Macedoniem  abgenommen 
und  von  Paulus  tu  seiner  Rückfahrt  benutzt  worden  war,  von 
16  Reihen  Uudern,  ^v^lcht2s  ans  Land  gezogen  und  auf  dem 
Campus  Martins  aufgestellt  wurde  Ein  neuer  Triumph  des  zur 
See  über  Perseos  von  Cn.  Octavius  erfochtenen  Sieges  (589)  wurde 
im  Andenken  erhalten  durch  einen  prächtigen  Porticus,  der 
saeh  Oetavins  benannt  wurde  0  *nd  der  sich  in  der  IVahe 

')  Llv.  XI,,  52.  i^t  die  Inschrift,  aber  vpr-^tiiiriTYielt,  erhalten.  Fjns 
rei  ergo  (heilet  es  am  Ende)  aedem  Laribus  Permarinis  vo^it.  Eodem 
exemplo  tabula  in  aede  JotU  in  Capitolio  supra  rtXtm  fixt  est  ^ 
LiT.  XLI,  37«  Centeres  vias  stemend»  ailioe  in  urba»  ^larea  extra 
urbcm  5Tibstcrnen{?ns  marginandasqnp  locavcrunt ,  pontosquc  multis 
locis  faciendos,  ^radibus  asren^um  ab  Tiben  in  cmporium  fecerunt.  — 
*)L.iv.  XLIl,  10.  —  *)  Ibid,  3.  Val.  Max.  1,  1,  20.  Q.  FuUiu» 
'naeeas  impnne  non  tolit,  quod  in  oensnm  tegnlas  marmo^aat  ex  Jnnenia 
Laciniae  ten^plo  in  aedem  Fortunae  Equestrti,  quam  Romae  faoielM^ 
tranttulit.  Senatus  te^las  Locros  reportandas  curavit  et  impium  opus 
censoris  retexuit.  —  *)  hiv.  XLV,  40.  33.  35.  Flut.  Paul.  30.  92.  33. 
Hin.  XXSJll,  3.  TeUe].  Fat  I,  9.  —  ')  Plin.  XXZV,  36.  ^  lAw. 
ZLY»  36.  43.  —  0  TeUei.  Fat.  Uf  h  Flin.  XXZIV»  a. 
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des  Circus  FlamlniiM  fand;  als  dieser  Pörttcus  zu  Griuide  go- 

gangen  war,  licfs  ihn  Angustus  unter  demselben  Namen  wieder 
herstellen  ')•  Haus  dieses  Cn.  Octavius  am  palatinisrh^n 

Berge  wurde  niedergerissen,  nm  dem  Palast  des  S(  auruh  ^röf^erji 
Raum  zu  geben  Dieses  Haus  des  Scaurus  gehörte  nachher 
dem  Clodius Bei  aller  dieser  znneliinenden  Pracht  hingen 
doch  viele  der  ersten  Manner  noch  an  der  alten  Einfachheit. 
Als  daher  599  n.  c  der  Gensor  C.  Cassins  Longinns  am  Ln- 
^percal  nach  dm  palatinischen  Berge  zu  ein  Theater  hatte  er^ 
hauen  lassen,  befahl  der  Consnl  P.  Corn.  Scipio  Nasica  Cor- 
culum  es  uiederznreifsen  und  die  Baustelle  xu  verkaufen  *). 

Der  Praetor  Q.  Melellu«!,  der  den  Pseudophilippus  von 
Macedonien  besiegte,  bauete  zuerst  605  u.  c.  einen  Tempel  des 
Jupiter  Stator  und  der  Juno,  ganz  von  Marmor^  umgeben  mit 
einem  herrlichen  P^rticns  der  aher  schon  zu  Augnstns  Zei- 
ten sehr  gelitten  hatte ,  und  von  ihm  nadh  Besiegung  der  Dal- 
mater  wieder  hergestellt  wurde  (722  n.  c.)  und  von  seiner 
\  Schwester  den  IVamen  porticiis  Octavia  bekam  *).   Er  lag  ohn- 

wcit  des  Thea  Urs  des  Marcellus,  wo  noch  Spuren  davon  sind, 
aus  welchen  mau  schliefst,  dafs  der  Porticus  ans  270  Säiilf'ii 
hesiauden  habe  ')*  Auch  brachte  Metelius  viele  Ileiterslatuen 
ans  Macedonien  nach  Rom^. 

Im  Jahre  606  n«  c  wurde  der  dritte  pvnische  Krieg  durch 
Zerstörung  von  Carthago  durch  Scipio  Aemilianus,  der  den 
Beinamen  AMcanns  erhielt,  beendigt ;  auch  der  AchSiscfae Krieg 
endete  durch  L.  Mummius  Achaicus  mit  der  Zerstörung  von 
Corinth.  Der  erste  der  beiden  Feldherren  war  sehr  gebildet 
und  der  griechischen  Kunst  sehr  zugethan,  daher  beförderte  er 
auch  Kunst  und  Wissenschaft;  der  letztere ,  wenn  gleich  nur 
Krieger )  trug  doch  durch  die  reiche  Beute  von  Kunstwerlcen 


')  Cf.  Monumentuin  Ancyranum.  —  *)  Cic  de  off.  1,  39.  Octavio 
honori  foisse  aecepimus,  quod  praeclaram  in  PaUtio  et  plenam 
dignitatii  domum  aediflcasset.  —    Hanc  Scaurus  dsmelitus^  accessio- 

nem  adiunxlt  acdihus.  —  Der  Palast  des  Scaurus  von  Mazoi«,  iihor- 
setzt  von  WH'^tomnnn,  —  *)  ValMax.II,  4.  2.  Scipionp  Nasica  auclore 
omnem  apparatuin  operis  subjectum  hae&tae  venire  placuit.  Cautum 
8.  C.  Be  ousa  in  un>e,  propiusT«  malle  pafltus,'  tuDsellia  posutsse» 
tedensque  ludos  spectare  Teilet ^  ut  scllicct  remistioni  animomm  juncta 
standl  virilitas  propria  Homanae  gciitls  nota  esset.  Vcllcj  Pat.  15.  — 
»)  Vitruv.  III,  1.  —  •)  Dio.Cass.XLlX,  43.  —  0  cf.  Nibby  Itineraire 
de  Romp  tom.  2.  Rom.  1826.  p.  338<  Abbildung  auf  der  RapitoUni&chcn 
Iconographt«.  ^   ■)  VeUej.      11.  Plin.  JOAv,  0. 
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und  Luxofigegeitötändcu       die  von  Coriiilii  nach  Kom  versetzt 
wurden,  zur  Verbreitung  des  Luxus  in  Rom  ohne  seinen  Willen  ' 
bei,  doch  erhielt  sich  die  alte  Sitte  bei  dem  grSlsem  Xheile 
der  Römer  aoch  hb  zu  den  Zeiten  de»  Sulla,  usd  veifiuderle 
s&di  am  lecfat  durch  Pcnupejns  uad  CSsar.  ' 

v  vJSiivei  Jahre  uadi  Beendigung  der  erwähnten  Kriege  diAi^le 
man  wieder  an  die  groliBertigen  und  trohlthätigen  Friedens- 
werke, die  "W'asserleituiigen.  Q.  Marcius  Rex  lie£s  nicht  allein 
die  Aqna  Appia  und  den  Anio  vetus  wieder  herstellen,  wo  sie 
gelitten  hatten,  sondern  legte  auch  einr  nfur  schöne  Leitung 
von  vorzüglichem  Wasser,  nach  ihm  Aqua  Marcia  ^)  genannt^ 
an,  wel<^hes  bald  nachher  auch  auf  das  Capitol  geleitet  wurde; 
noch  swei  Jahr  spater  wurde  die  senatorische  oder  palatinisohe 
BrIldkiB  fertig  ^macht.  Für  die  Verbcssemng  der  Strafsen 
sorgte  wr  illgllWnC.  Grecdins  In  seinem  Trümnate  (631  u.  c.)> 
indftfli  er  Wlcktuiber  sumpfige  Stallen  anlegen  li^*).  645  aber 
legte  der  Cen«or  M.  Aemilius  Soanms  die  vär'Aemilia  an; 
so  wie  er  auch  den  Pens  Milvius  erneuerte,  den  man  daher 
auch  nach  ilim  Pons  Aemilius  nannte*). 

D.  Brutus,  von  seinem  Siege  über  die  Calaeci  Calaicus 
genannt,  bauete  auf  dem  Campus  Martins  einen  Tempel  des 
Mars  und  stellte  in  demselben  eine  colossnle  Sf?»tiie  des  Gottes, 
von  Scopas  gearbeitet,  auf  (618  u.  c.)  Nach  der  Unter- 
drttcknng  des  G.  Graooiras  (633  u.  c.)  durch  L.  Opiinius,  wurde 
▼on  diesem  ein  Tempel  der  Concordia  anichtet  %!  ' 

Der  Sieg,  den  Q.  Lntatius  Catnlus  mit  dem  Marlns' Iii 
dem  Campis  Baudüs  Ober  die  Cimbem  (628  u.  c.)  erfocht, 
wurde   durch  eine  Aedes  Fortunac  hujuscc  diei  v erherrlich t,^ 
welche  (^aluliis  \välu>?cheinli(  h  auf  dem  Palatinus  errichtete'). 
Bei  derselben  standen  ausgezeichnete  Statueut  (PI in.  34,  8.)  — 


0  T«ll«i.  Fat.  I,  12.  P.  Soipio  AemUlanot  —  in^nü  ao  ttudiomm  * 

etninentissiratis  sacctiU  sui,  qni  nihil  in  vita  nisi  laudandum  aiit  fccit 
ant  dixit  ac  sen?it,  e.  q,  s.  Ibid.  13.  Muiinniius  tarn  rudi^  fuit,  ut 
capta  Corintho,  cum  maximorom  artificum  perfectas  raanibus  tabulas 
m  statoaf  in  Italiam  tnnisportante  locmt,  fuberet  praediet  condu« 
cpatibua,  ihL  perdidissent,  dot«  eoa  reddituros.  Ibid.  II,  1.  Potenz 
tiae  Romanorum  prior  Scipio  viam  apnroerat;  Itixuriac  po-^torior  ape- 
ruit.  Publicam  maraificentiam  secuta  privata  luxuria  est.  —  ^)  Frontin 
da  aquaeduct.  7.  Plin.  XXXI,  3.  XXXVl,  15.  —  Flut.  C  Gracchus 
6.  7.  —  *)  Aura.  Yict.  de  tir.  Uiuat.  7«.  Oiow  iaCat.  III/  3.  —  *)  PUn. 
h.  n.  XXXVI,  5.  -  «0  Pl«t.  C.  Gracch.  13  —  17.  Val.  Max.  IV,  7,  — 
Piut.  Mar.  36.  Cic.  da  legg.      U.   VeUej.  11»  12. 
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Marias  aber  stellte  sidt  als  Zeichen  seiner  Siege  Yidoriea  mit 
Tropaen  auf  dem  Capitol  auf,  die  von  Snlla  ernohtel)  von 

Cäsar  aber  erneuert  wurden  *). 

Einen  Beweis  von  dem  steigenden  Luxus  in  Rom  geben 
die  Vorwürfe,  welche  der  Censor  Cn.  Domitius  Ahenobarbus 
seinem  GoUegen  L.  Licljiius  Crassus  (662  u.  c.)  über  die  Pracht 
seines  Hauses  auf  dem  Palatinischen  Berge  macht')*  Auch 
spottete  M.  Brutus  darüber  0*  JVoch  prächtiger  war  aber  das 
Haus  des  Lutatius  Catnius  am  Palatinus  und  das  des  Ritters 
€L  Aqnillins  auf  dem  Viminalis*).  In  der  NShe  des  Hauses 
des  Catulus  lag  das'  des  M*  Livins  Drusus  ^  und  das  des  Clo- 
dius;  das  Haus  des  Drusus  kam  nach  seiner  Ermordung  au 
M.  Crassus  und  von  diesem  wurde  es  an  M.  Tuilius  Cicero 
verkauft*)  für  3,500,000  Sesterzen,  d.  h.  für  175,000  Rthlr. 
Wie  s^nell  mufste  der  Luxus  gestiegen  sein ,  da  für  dies  doch 
wohl  nicht  so  schöne  Haus,  als  das  des  Catulus »  von  einem 
nicht  reichen* Manne ,  wie  Cicero,  mehr  als  dreimal  so  viel, 
als  ienes  gesdüitzt  war,  bezahlt  wurde  ^.  Als  es  nun  Clodins 
serst5rt  hatte,  und  an  seine  Stelle  ein  Tempel  der  Freiheit  eriwnet 
worden  war,  ersetzte  dem  Cicero  nach  seinem  Exil  der  Senat, 


p  Vellei,  Fat.  II,  43.   Valer.  Max.  TI,  9,  14.   Flut.  Qass.  8.  — 

^  Plin.  XVII,  l«  of.  über  die  sechs  Säulen  von  hy-tnettischem  Marmor 
in  dietcm  Hause:  cf.  von  den  Höusorn.  Domitlus  bot  für  das  Haus  l  MüT. 
Sest.,  d.  h.  50,000  Rthlr.  —  ^)  Plin.  XXXVI,  3.  M.  Brutus  in  jur^iis 
ob  id  (columnas  marmoreas)  Palatinam  Yenerem  appellavit.  —  *)  Plin. 
XVII,  1.  ,*)  Cio.  ad  Att.  II,  ep.  34.  NihU  fortunatius  est  Catulo 
com  splendore  vitae ,  tum  hoc  tempore.  —  **)  M.  Cicero  kaufte  dieses 
Haus  von  Crassus  693;  vorKer  bewohnte  er  mi^  seinem  Bruder  das 
väterliche  Haus,  wahrscheinlich  an  den  Carinen  (Cic.  ad  Quint,  frat. 
II,  3.  9.  III,  I.),  welches  M.  nachher  dem  Qmntus  abtrat  $  aber  seit 
S96  -wohnte  Quintus  neben  seinem  Bruder  Marcus  auf  dem  Palatini- 
schen  Berge.  (Cic.  ad  Att.  II,  4.  6.  7  )  —  *)  Cic.  ad  div.  V,  6.  ^Ani 
illam  domum  (Crassi)  milHbus  nummum  XXXV  (h.  c.  tricies  quinquies 
LLS).  Itaque  nunc  me  scito  tantum  aeris  alieni  habere  >  ut  cupiam  coa- 
iurare,  ii  qois  me  recipiat.  GeU.  XII  >  12.  —  ^  Cicero  stellte  im 
capitoUnischen  Tempel  zum  Denkmal  eeiner  Entdeckung  der  Ver- 
scnwöruncr,  eine  kleine  Statue  dor  Minerva  mit  der  Inschrift  Custos 
urbis  auf.  (Cic.  pr.  Dom,  57.  Dio  Gass.  XXXVIII,  17.  Minerva,  quae 
Semper  adjutrix  con&iliorum  ineorum^  testis  laborum  exstitbti.  De 
Le|^.  II.  Nos  qux  illam  cnstodem  urbis»  omnabus  ereptis  aostria 
rebus  ac  perdltis,  violaH  ab  impiis  passi  non  sumus,  eamquc  cx 
no«^tra  domo  in  ipsius  patris  domum  detuHmus.  Ad  divers.  XII,  25. 
Eo  ipso  die  Senatus  decrevit,  ut  Minerva  nostra  cnstos  urbis,  quam 
turbo  dejecerat,  restitueretur.)  vor  seiner  Abreise  in  die  Verbannuiif. 
Im  Jahre  711  war  sie  Tom  Storma  umfaworÜMiy  wurde  aber  auf  BefaCl 
da  SeaaU  waadar  hergestellt. 
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nach  einer  ScMtzung  des  Hauses ,  den  Verlust  mit  zwei  Millionen 
6«sterzien- 

hn  Jahre  671  n.  c.  wiirdo  der  capitolinische  Tempel  mit 
Sfliiieii  Kostbarkeiten  dnrck  Feuer  zerstört von  Sulla  in 
seiner  Dictatur  673  u.  c.  d«r  Wiedeitufban  unternommen,  aber 
nicht  vollendet,  doch  hatte  er  m  dessen  Yersdionemng  von 
einem  Tempel  des  Jupiter  in  Athen  Ularmorsaulen  herhetfOhren 
lassen*).  Lntalins  Gatnlns  weihet«  den  vollendeten  Tempel 
1%  Jahr  später  ein  (Tac.  L  1.)  0* 

Unter  denen,  welche  den  Lnxns  in  Aufführung  und  Ans- 
schmifckimf;  von  Gebäuden,  so  wie  im  gaiiien  Leben  auf  eine 
bisher  iiiigekaimte  Höhe  trieben,  geftörte  vorzüglich  L.  Licinius 
LncnUus  *),  <ler  in  seinem  Kriege  gegen  Mithridates  *)  nner- 
mefsliche  Schätze  aufgehäuft  hatte.  Vorzüglich  waren  seine 
Gärten  und  Landhäuser  der  Schauplatz  der  Pracht  und  des 
Lnxns,  ier  herrlichsten  Werke  der  Malerei  und  Plastik.  Sein« 
Clfirten.  lagen  em  Collis  Uortnlomm  in  der  Büihe  der  Gfirten 
des  Sallnat  *).  Von  Lncnll  war  auch  eine  colossale  Statue  des 
Apoll  ans  .Poatus  .nach  Rom  versetzt 

Pompefus  verwendete  die  Beute  ans  dem  mHhridatiscften 
Kriege  zu  ei  nein  Theater,  welches  nach  dem  Muster  eines 
solchen  zu  31  iU  Jene  erbauet  wiirde  *);  auch  bauete  er  sich  ein 
Wohnhaus  dabei,  das  aber  n\vh\  so  prächtig  war,  als  man  es 
hätte  er%varten  sollenr^).  Aber  mehrere  schöne  Landhäuser  und 
GärUa  hatte  er  schon  während  seines  Aufenthaltes  in  Asien 
anlegen  lassen.    Das  ererhte  Haus  des  Pompejus  lag  in  den 


>)  T«c.  Kist.  III»  73.  —  '}  Plin.  36,  6.  Sic  est  iacheatum  Ath». 
nli  templuni  Jovi»  Olympii,  ex  quo  Sylla  capitolintt  eedibns  advexe« 

rat  eolumnas.  —  ^)  Hierher  gehört  auch  das  Thoater  der  Scaunis, 
welches  mit  grofser  Pracht,  doch  nur  für  vorübergehenden  Gebrauch 
errichtet  war.  So  wie  die  Dactyliotheken  und  Sammlungen  von  Edel* 
»teinen,  Gemmen  mid  Cameen,  welche  Sciurus  und  Poropejus  im 
Trinpel  de«;  Jupiter  CapitoHiiiis  aufstellton.  —  Flut.  rucuU.  39.  — 
^)  Cic.  pro  1cn:c  Manil.  9.  9.  —  Sachse,  Beschreibung  von  Rom,  J, 
S.  591.  Morgeubiatt,  Jahrgang  1SI8.  Kunstblatt  Nr.  19.  Jahrgang  1819. 
Knostbl.  3.  5.  6.  ')  Die  Curia  Pompeji,  in  weleher  »eine  Statu« 
Stande  an  deren  Fufso  Cäsar  ermordet  wui^e,  war  wohl  nur  eine 
Halle  oder  ein  Saal  in  dem  Theater  des  Pompejus ,  der  t\\  Senat»- 
versaramlangen  gebraucht  werden  konnte  und  zwar  in  eineni  der 
Porticus.  Vellej.  Pat.  II,  48.  Qul  (Pompejus)  st  ante  biennium, 
qvam  ad  arma  itum  est,  perfactis -  muneribua  iheatri  et  aliorom 
nperum ,  quae  et  circtimdedit,  —  decr"^si«set,  defuisset  fortunae 
de.nruendl  ejus  locus.  PlttL  Caes*  66*  Piut.  Brut.  14*  Plut.  Pomp.  43.— 
^)  Plut.  Pomp.  40. 

Rupert!,  Bandb.d.H6m.AU«rth.l.  || 
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162      Haus  des  Pompejus.  Forum  des  Cäsar. 

Carinen,  nnhe  he\  «|pm  Tempel  der  Tellus,  also  bei  der  Fa- 
milieiiwohnung  der  Ciceronen  *).  Nach  dem  Tode  des  Pom- 
pejns  kam  sein  Haus  in  den  Besitz  des  M.  Antonius  der  es 
in  offentUdier  Versteigenmg)  in  weldier  aber  Niemand  ta 
Meten  wagte,  erstanden  hatte,  mit  allen  VonrSthen  nnd  Ge- 
KSthen,  die  darin  waren.  Hier  werden  v6n  Cicero,  obgleich 
er  den  Pompejufi  mir  wohlhabend,  nicht  lnxnri$s  nennt,  dodi 
80  viele  Prachtstücke  genannt,  dafs  man  daraus  erkennen  kann, 
wie  weil  der  Luxus  schon  fortgesch rillen  sein  muTstc.  Pom- 
pejns  bauete  noch  aufserdem  von  seiner  Rente  einen  Tempel 
der  Minerva  *)  und  einen  des  Hercules,  am  Circus  maximns 
gelegen  *).  * 

Diese  Anlagen  und  GebSude  überbot  bei  weitem  C.  Jnlios 
Gisar,  der  schon  wihrend  seiner  FeldxHge  li^. Gallien  Koro 
dnrch  ein  nenes  Forum,  als  einen  Ort  m  Gerichtsversamm- 
Inngen,  zu  verschönern  beabsichtigte  Zn  diesem  Zwecke 
wurden  während  Casars  Abwesenheit  von  Cicero  nnd  Oppins 
(700  u.  c.)  am  östlichen  Ende  des  Fonims  Tiele  Privathanser 
angekauft  und  abgebrochen ,  worauf  60  Millionen  Sesterzien  ver- 
wendet wurden  (3  Mill.  Rthlr.),  welche  Summe  aber  dnrch 
fortgesetiten  Anlmuf  auf  75  Millionen  stieg.  (Suet.  Caes.  2ß> 
Plln.  XXXVI,  15*)  Zu  Casars  PUgfien  gehSrte  auch  eine  Er- 
weiterung der  Stadt  durch  Hiniuziehung  des  Campus  Martins, 
an  dessen  Stelle  der  Ager  Vaticanus  tu* Versammlungen  und 
Übungen  benutzt  werden  sollte,  indem  er  durch  einen  Ban  der 


')  Suet.  de  illiutr.  ^ramm.  IS.  Tib.  15.  «  Carinis  ae  Pompaiana 

domo  Eiquillas    In   horte«   Maccenatlanos    transmleravit.  ^  Cic. 

Philipp.  II,  28.  29.  Vellcj.  Pat.  CO.  —  ^)  Plin.  Vll,  26.  —  PUn. 
XXXIV,  8.  —  *)  Cic.  ad  Attic  IV,  16.  Paulus  in  medio  foro  basilicam 
)am  paene  texuit  iisdem  antiquis  columnia:  illam  autem  quam  locavit, 
fecit  magnificeBtiBaimam.  Nihil  gratins  illo  monumento,  nihil  glo- 
riosius.  —  BritanDtci  belli  exitus  cxspectatur.  Caesaris  amici,  \^tne 
dico  et  Oppnim)  in  momimpntum  illud,  quod  tu  follpr«^  laudibiis  folo- 
baa,  ut  forum  laxarerous  et  usque  ad  atrium  Libertatis  cxplicaremus, 
OOtttemaimua  Mxcenties  H.  S.  cum  p4vatia  non  poterat  transigi  minore 
pecunia.  efficlemus  rem  gloriOMiaaimam.  nam  in  carapo  Martto  sept* 
trtbxitis  rnmitiis  marmnrra  sumus  rt  lecta  facturi,  eac|ue  cinp^emus 
rxccl  a  portiCTi ,  ut  miüe  passuum  confictritTTr  SImul  adjnn^pt'ir  huic 
opcri  villa  etiam  publica.  Die  Basilica  Acinüia  muXis  ein  Werk  dea 
Aemiliiw  Panlua,  der  durch  Besiegung  des  Persevt  den  Beinamen  Ma- 
eedonicttt  erhielt,  gewesen  sein;  der  Paulus,  von  welchem  Cicero  1.1. 
redet,  war  704  Consul  nnd  709  Ardil  Dinsp  Ba5nica  Pauli  wnrdr  von 
Ij.  Aeinilius  Paulus  als  Pon^ul  sufiectu^  im  Jahre  720  u.  C.  TOUendet. 
Statius  Silv.  I,  ].  30.  nennt  ihn  belltger. 
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Tempel  der  Venus  Geoitrix»  Carla  Julia.  163 

Tiber  cineji  geraden  Lauf  zn  gp|)pn  und  dadurch  Überschwcm- 
BHUgen  2U  verkindern  beabsichtigte  Als  die  Anlage  schon 
«Dgeiuigen  war,  trat  der  bürgerliche  Krieg  ein  zwischen  Gisar 
«nd  Pdmpefas.  In  der  Schlacht  von  Phaisalus  (J%ß  xu  c)  ge- 
lohte CSsar  einen  Tempel  der  Venns  Geliitrix,  der  nnn  mit 
iener  Anlage  in  Yerhindvag  geseilt  nverden  sollte,  ao  dals  das 
Fonun  vor  dcmsalben  läge  und  die  "Vorhalle  desselben  bildete. 
(Api>ian.  bell.  ci\ .  II,  102.)  Im  Jahre  708  n.  c.  konnte  der 
Tempf^l  «:rhon  ringeweihet  werden,  aber  dii  Statue  der  Göttin 
war  noch  nicht  fertig  und  warde  nur  ein  Abgufs  von  Gips 
von  Archesilans,  den  Lucullos  nach  Rom  geführt  hatte,  (Plin. 
XXXVy  12.),  verfertigt,  einstweilen  in  demselben  aufgestellt. 
Zn  den  piiehtigen  Spielen,  die  Casar  hei  dieser  Gelegealieil 
gab  ^ ,  wnrde  sogar  der  Circns  nach  beiden  Seiten  yergrofsert. 

^ach  Beendigung  des  spanischen  Krieges  (709  u.  c.)  liefs 
der  Senat  dem  Cäsar  %u  Ehren  einen  Teni|K  i  dt  r  Freiheit  er- 
bauen und  .steilte  St,Ttiien  von  ilnn  in  dem  capitolinisclien  und 
dem  Quirinijs- Tempel  auf  dem  Quirinal  auf  ^). —  Nach  seinem 
Tode  errirhfele  man  ihm  auf  dem  Forum  eine  Säule  aus  Nu» 
midischem  Marmor  mit  der  Inschrift  Pärcnti  Patriae  0»  welche 
aber  bald  wieder  weggenommen  wnrde^ 

Bio  hei  Vedxrennnag  des  iJeichnams  des  Cladios  aevstdrie 
Curia  Hostilia  wmrde  (712  n,  t,)  anf  dem  Connttam'  wieder 
hergestellt  und  m  Ehren  des  Cäsar  Cm  la  Julia  benannt. 

Dir  grofsten  Ehren  erwarb  sich  durcii  grofsartige  Baue 
kurz  vor  dem  Ende  der  republikanischen  Freiheit  M.  Vipsanius 
Agrippa  in  seiner  Adilität  (711  u.  c),  durch  Ausbesserung  djer 
A^pB  Bfarcia,  Claadia  nnd  des  Anio  vetna  nnd  dnnili  Anlegung 
einer  neuen  Julia,  (aufser  welcähen  noch  die  Tepula  zn 
den  damaligen  WasaerleitBig^n  gdiort,)  die  tut  nodi  nntibarer 
madite  durch  angelegte  WasserbehaHmr  (iacu$)  und  Spring- 
brunnen auch  unternahm  er  die  Wiederherstellung  der  Land* 
stralsen  und  Reinigung;  der  Cloaca.  Dazu  Ivamen  noch  seine 
Bäder      welcbl  er  später  dem  Volke  vermachte. 


•)  Cic.  ad  Att.  XII,  33.  —  Suet.  Caea.  39.  Dio  Gass.  XLllI, 
22 — 24.  —  ^)  Cic.  ad  Att.  XII,  45.  (47.)  De  Cacsare  vicino  scrip- 
seram  ad  te,  enm  ciwaov  Quirino  malo»  quam  Salitti.  Snet.Caea.  76. 
Dio  Cass.  43,  45.  —  Suet.  Caes.  84.  85.  Viu€  Caes.  68.  App. 
cW.  II,  144.  —  ^)  Frontin.  de  aquaeduot.  9.  —  ^)  S.  Von  den 
B«dern. 
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164  Roma  unter  den  Kaisern, 

*  • 

Derselbe  Agrippa  gewann  gegen  Antonins  (2*  Sepl*  729  iL  c.) 
die  Seeschlacht  hei  Actium,  Jurch  welche ,  als  siph  «neb  das 
Landfaeer  unter  Gaiiidiiis  den  9.  Sept,  dem  Octavian  ergeben 

liirttc,  dieser  Alleiiihcicr  des  römischen  Reichs  wurde  *). 

In  der  hisherigeti  Darstellung  Roms  in  der  r«*|)ul)likanisclioii 
Zeil  sind  (lif  vorzüglichsten  Vci  anderiingen  wiid  Gebäude  iiacli 
der  Zeit  ihrer  Entstehung  und  ihrer  Lage  ^angegeben  worden, 
wobei  sie  nur  bei  der  Beschreibung  der  vier  Regionen  und  der 
27  Algeischen  Ueüigthttmer  einigennaJsen  in  eine  ZosaJbmen- 
stellvng  gebracht  werden  konnten  ^  durch  welche  eine  deut- 
liche VorsteUung  ihrer  Lage  mit  Zuziehung  eines  guten  Pla- 
nes des  alten  Roms  möglich  war;  diese  Zusammenstellung 
der  einzL'iiien  Thoilc  der  Slndl  /.u  einem  Ganzen,  wird  sich 
mehr  erreichen  lassen  bei  der  Beschreibung  der  Stadt  iint(  r 
den  Kaisern,  in  der  Zeit  ihres  höchsten  Glanzes,  wo  die  Kiu- 
theilung  des  Augustus  die  Zusammenstellung  der  einzelnen 
Theile  bestimmt  ufid  erleichtert.  Zu  dieser  wollen  wir  daher 
fetit  übergehen, 

•   

J?oiii  unter  dm  Kaisern. 

Die  nach  langem  bürgerlichen  Kriege  durch  Augustns  Sieg 
bei  Actinm  wiederlK  riiestellle*  lliihc  mufste  vortheiliuift  auf 
die  Hauptstadt  einwirken  ujuI  dielMacht,  die  nun  dem  Uctavia- 
nus  allein  zu  Theil  geworden  war,  die  unermeJsliche  Beute, 
die  er  allein  aus  Ägypten  zurückgebracht  hatte  und  das  Bei*  * 
spiel  seines  Adoptiv* Vaters ,  Casar,  so  wie  eigne  Ruhmliebe 
und  die  romische  Sitte,  gro&e  Sieg«  durch  Gebende  auf  die 
Nachwelt  xu  bringen,  muCsten  Octavian  reizen,  2ur  VerschSne- 
rung  von  Rom  beliuiragen,  welches  für  die  Hauptstadt  eines 
solchen  Reichs  noch  wenig  au>gehcliHiückt  und  noch  immer  der 
Gefahr  der  Überschwemmungen  und  häufigen  Feuersbrünsten 
ausgesetzt  war  ^.  Octavian  liefs  es  seine  Sorge  sein,  wohl- 
thätige,  nütjliche  Baue  mit  Verschönerungen  zu  vereinigen  und 
darin  dem  Beispiele  M.  Agrippa*s  zu  folgen,  Mem  er  selbst 
die  Kosten  für  liViederherstellung  von  Wasserleitungen,  Wegen 

»)  Suet.  Aug.  17.  flio  Gass.  60.  $1.  Plut.  Anlon.  64  —  69-  Vellei. 
Pat.  II,  85.  Oroi.  VIj^l?.  —  *)  Suet.  Octav.  Aug.  08.  Urbc  in  ncque 
pro  majestate  iftkperit  ornatam  et  incendiit  loundattonibusque  ob- 
noxiam,  adco  exornavit,  ut  jure  ait  gloruitas,  marmoream  «e  relui- 
qu^re,  quam  lateritiam  accepisset. 
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und  Tempclii  iibeiualini ,  z.  B.  gleich  nach  seiner  Rückkehr 
nadi  Rom  (725  u.  c.)  ein  Minerviuni  bauele,  die  wiederher- 
gesidlte  Curia  Hoetilia  unter  dem  Nainen  Curia  Juli«  etn- 
weihete  und  mit  ihr  walirscheijüicii  eine  neu«  Halle  zu  Ver- 
sammlimgeti  Terbaud,  die  Chalddicdh ')  genannt  wurde,  und 
die  laauguriri  war  Damals  wurde  auch  das  Heroon  ^  lüm 
Andenken  CSsars  errichtet,  eingeweihet^ 

Bald  erkannte  aber  Octavian  hei  der  immer  zunehmenden 
Bevölkerung  der  Stadl  die  Nolhwendigkeit ,  den  Banplaiz  für 
die  Bürger  nicht,  wie  bisher,  durch  grofs«;  öffentliche  Gebäude 
zu  beeni^en,  von  denen  die  meisten  an  dem  Forum,  am  Palati- 
nus  und  Capitolinus  angelegt  worden  waren  ^  Octavian  fing 
also  an  (wie  Agrippa  sein  Pantheon  und  seine  Thermen),  seine 
Prachtg^äude  auf  dem  Campus  Martins  va  errichten,  von 
denen  das  erste  das  Mausoleum  oder  daa  Grabmal  f&r  ihn  und 
seine  Familie  war.  Von  dieser  Zeit  an  folgte  man  seinem 
Üeispiele  in  Bebauung  des*  Campus  Martins,  wodurch  dieser 
eine  ganz  neue  Gestalt  erhielt,  denn  bald  schlössen  sich  Tempel 
an  Tempel.  ^ 

Augustus  Mausoleum  nicht  weit  von  der  Tiber,  war 
auf  einem  Unterbau  von  weifsem  Marmor  kreisförmig  aufge- 
führt, so  dals  die  gemauerten  Kreise,  je  weiter  nach  Innen,  um 
so  höher  wurden,  und  so  Terrassen  bildeten,  die  innerlich  durdi 
^  Gewölbe  verbunden  waren  rnid  in  Ahtheilungen  bu  Begräbnissen 
i«rfielen  0«  Auf  den  Terrassen  waren  Bäume  gepflanit  und  auf 
dem  Gipfel  des  Gelmudes  stand  die  BildsSnle  des  Augustns. 
'  Bei  dem  Eingange  nach  d^r  Stadt  hin  standen  vor  demselben 
«wei  Obelisken ,  die  Hoch  vorhanden  sind.  Hinter  dem  Mauso* 
leum  Nv;ir  eine  Baiunpflanzuii^  mit  Spaziergängen.  An  dem 
EiJi^aii:;»  lies  Gebäudes  waren  die  Platten  von  Er/  befestigt, 
auf  weichen  die  Feldziii^e  und  die  Fi iedenswerke  des  Augustus 
eingegraben  waren,  die  wir  Monumentum  Ancyranum  ^)  nennen, 
weil  sich  in  Ancyra im  Sebasteum  eine  Nachahmung  dieser 


^  GhalcidiGam  eonstttttatur  in  extreini»»  it  locus  iMisUicarmn  erit 
amplior  in  longitudine«  Vitruv.  V,  l.  —  ^  Cf.  Monument.  Ancyr. 
—  ')  Strahn  V,  3.  —  ^)  Suet.  Aug.  100.  (Maiisoleum)  id  opus  iuter 
Flauiiniam  viain  ripainque  Tiberis  sexto  suo  consuiatu  exstriucarat, 
drcomiectas  tilm  et  «mbuUitioiiea  in  nsum  populi  tvno  iam  ipubli- 
eaverat.  —  *)  Indicem  rerum  a  se  gestarum,  quem  Teilet  incidi  in 
acnels  tabults,  quae  ante  ^lan^oleum  »latncrrntur,  —  •}  Suet*  Oct, 
Aug.  100.  101.  Tac.  OberUni  Suet.  Casaub.  et  Wolf. 
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1G6    Septa  des  A^ippa,  Die  Bauart  der  ludulae. 

Tafeln  gefunden  liat.  —  Dui^i  M.  Agrippa  wurden  noch  ucae 
öffentliche  Gebäude  auf  dem  Marsfelde  nufe;»^führt,  nämlich  die 
Agrippäiächen  und  die  neuen  Septa  oder  die  abgetheiiteii  llilumey 
Iii  weichen  sich  das  Volk  in  den  Coaiitiis  tribuUs  z«  Wahle« 
und  uur  AbstimaNnig  iher  QeBetovoracliläge  Tersammelte. 

Die  Bavarl  der  Tempel  wer  nicht  melir  etmiisdiy  eondem 
griechisch  $  eher  die  Tenpel  waren  weder  von  grolsem  Um- 
{jfinge,  noch  mit  Kunst  oder  vorrdgliehem  Beastoif  verschönert: 
erst  unter  August  wurde  der  ^lar nun*  als  Baustoff  üblich;  die 
Säulen  wurden  aus  fremdem  Martiw^i  gebildet  und  liitiipelfe 
Säulenreihen  wurden  um  den  äuf^em  Umfang  der  Tempel 
geführt. 

Rom  mufete  aber  andi  eine  ganz  neue  Gestalt  allmählich 
erhalten  haben  dnrch  die  vielen  Fenerahrftnste  welche  nidit 
allein  PrIvatgMnde  vermuteten,  hei  denen  es  nicht  anf* 
ftllend  ist,  da  die  obem  Stockwerke  der  oft  70  bis  80  F116 
hohen  Insnlae  zu  Erleichterung  des  Banes  und  zur  Verminderung 
der  Schwere  wohl  gröfstentheils  aus  Höh  erbauet  waren*); 
denn  welche  Dickr  })ätten  die  Mauern  eines  Hauses  von  7  —  8 
Stockwerken  in  dem  untersten  Stock  hal>en  müssen,  (wenn  die 
des  obersten  einen  Fufs  stark  sein  sollten,  welches  doch  die 
geringste  JDimension  ist,)  da  man  nach  den  gewöhnlichen 
Banregeln  auf  jedes  Stockwerk  einen  halben  Fufs  weniger^  als 
auf  das  varhefgdiende  aunimmt.  Da  diese  nun  in  den  vfct#  eng 
lusanunen  standen,  die  L$6chanstalten  noch  unvollkommen 
waren  und  man  bei  der  grofsen  Hohe  der  Gebäude  dem  Feuer 
weniger  wirksamrn  Einhalt  thnn  konnte,  auch  die  Feueranlagen 
in  den  Häusern  noch  iinvollkommeii  waren,  so  lassen  sich  die 
Fenersbrünste  in  Privatgebäuden  leicht  erklären.  Wie  konnten 
«her  anch  öffentliche  Geliäude,  die  doch  gans  von  Stein  erbauet 
Waren  und  gewöhnlich  von  andern  getrennt  lagen ^  so  oft  ein- 
gdwdkeri  werden?  Dies  scheint  uns  nur  dadurch  erkürücli, 
dab  audi  su  den  Zeiten  des  Angustus  die  Decken  solcher  Ge- 


*)  Z».  B.  Suet.  Aug.  30.  tumpluin  Apollinis^  in  ea  parte  Palatinat* 
diOBJftti,  miam  fulmine  ictam  desiderari  a  Deo  haruspices  proaualia-  | 
itint.  —  ^)  VitroT.  II  9  8.  Cmn  recipere  non  postet  «rea  plana  tantam  j 
multitudit^em  ad  habitandam  in  Urbe,  ad  auxxlium  mUitudinis  aedxfi- 
cioruin  res  ipsa  co^ffit  drvenire.  Cratitii  (pariotes)  vero  velim  qnidcm 
BS  inTcnti  essent.  Quantum  cnim  celeritati  et  loci  laxamento  prosunt, 
taato  majori  et  commniii  tnift  calamitatl ,  quod  ad  incendia  (uti  fkces) 
fimt  partti. 
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MLode  nidit  ans  SteiBe«  gtwolbt  erbtnet  wiurdea  (ex  «imclnray 
VUruv,  V»  10.)^  sondeiu  nur  Ait  einer  Balkeodeck«  (laamar 
Vit.  Vllf  2»)y  oder  mit  einem  am  Holz  und  Eisen  kttnstlieh 
Befestigten  und  dann  berabten,  mit  Stuck  übersetzten  Decke  ver- 
sehen waren,  welche  äulserlich  mit  einem  Ziegeldache  bedeckt 
war  Diese  Decken  konnten  leicht  von  Feuer  zerstört  wer- 
den, wodurch  das  Innere  der  Gebäude  zusammenstürzte  und 
sie  so  beschädigt  wurden,  dafs  sie  erneuert  werden  mulsten.-— 
Vitruv  beschreibt  die  Giebel  der  Tempel  noch  so,  dafs  viel 
Holz  werk  dazu,  also  auch  zum  Dache,  angewendet  wurde 

Angnstns  suchte  der  Ge&hr  der  Feuersbrllosie  absubellei^ 
theils  durch  bessere. Bauart,  thells  durch  Anordnung  von  VI* 
giles,  Wachen/  die  bei  Nacbt  Ittr  die  Sidierheit  der  Stadt 
sorgen  sollten      und  er  erreichte  seine  Absicht. 

Unter  Angustus  öffentlichen  Gebäuden  waren  die  wichtig- 
sten: ein  neues  Forum,  welches  bei  der  Volksmenge  Roms 
iiolhwendig  geworden  war,  indem  die  beiden  Forum,  das 
romanum  et  Caesaris,  für  die  Gerichtsverhandlungen  und  Han- 
delsgeschäfte nicht  mehr  ausreichten.  Dieses  Forum  Augusti 
lag  vor  dem  Tempel  des  Mars  Ultor,  welchen  Augnstus  vor 
der  Schlacht  von  Philippl  §Blobt  halte  *).  In  diesem  sollte 
der  Senat  Ober  Krieg  und  Frieden  berathen,  Triumj^e  bewillig 
gen  und  das  Imperium  «len  in  die  Provinzen  Abgehenden 
beilegen.  Bas  Forum  des  Augustus,  so  wie  das  des  Gtear 
unterschied  sich  aber,  wenn  auch  nicht  im  Zwecke,  doch  in 
der  Anlage  vom  Forum  romanum,  welches  ein  von  mehreren 
Tempeln,  Hallen  und  Rasiiiken  und  der  Curia  eingeschlossener 
offener  Platz  war,  zu  Versammlungen  des  Volks  bestimmt  und 


*)  TitrUT  Vll,  3.  bpschrtilit  die  Art  ihrer  Verfertigung  und  Be- 
festigung, so  wie  den  Überzug  aus  Kalk,  Sand  oder  Stuck.  Cf.  Plati- 
ner, Beschr.  von  Rom.  I,  p.  126.  —  Vit.  IV,  7.  Supra  colunmas 
trabea  compactiles  (zusammengefügte  Balken)  imponantiury  vt  sint 
altit«aüiM  modalis  ü«  (in  Yerfiatma  snr),  qai  «  magnitadine  operi» 
postulantur,  —  Supra  trabes  et  supra  parietes  trajecturae  mutulorum 
(Sparrenköpfe)  parte  qxiarta  altitudinis  columnae  pro)iciantur.  Item 
in  eorum  frontibus  antepegroaU  (Verkleidungen)  figaotur,  supraque 
tjmpABvm  iHtigii  (te  CäMM^)  tx  etraeten  (Mauerwerk)  aeu  de 
«Mteria  (UoU)  collooetar.  —  ^  8«et.  Oct.  Aug.  txtr.  Tntam  rero, 
qoentum  provideri  humana  ntikme  potuit,  ctiam  in  posterum  (urbem) 
praestitit.  Ibid.  30.  AdTeraus  incendia  excubias  nocturnas,  vigüt«^ 
cominentus  ett  —  Aedes  sacras  vetustate  coIlapMs,  aut  ^acciMKa  alkfani» 
tM,  refacit  »  ^  Ibid.  38.  Aeden  Marti  FhiUppenei  hello»  pro  nltaene 
patema  asteeflay  Teverat.  > 
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durch  die  Rednerbfllme  in  zwei  Theile  getheilt,  das  eigentliche 
Fomin  fiir  die  Plebejer  und  das  Ckimitium  Ittr  die  Pkitricter. 
Mit  dem  neuen  Forum  iwaren  öffentliche  Gebäude  nach  «nem 
gewissen  VerhSltnifs      als  Umgebung  des  Platzes  absichtlich 

vereinigt,  in  welchen  Hallen  und  Platze  gewissen  Geschäften 
angewiesen  waren,  gewöhnlich  /wischen  den  Säulen  tier  Porli- 
cus  oder  in  tlen  Basiliken^  i..  B.  dem  CoUegium  ScriJ)anim,  den 
Behörden  für  die  Verwaltung.  Der  Kaum  für  dieses  Forum  war 
^  on  AugnstuS)  wie  von  Cäsar  durch  Anl  auf  von  Privat- 
Wohnnngen  erworben.  Es  war  von  einer  Mauer  umschlossen^ 
um  es  dadurch  von  den  nahestehenden  Hausem  zu  sondern. 

In  einem  Theile  seines  Hauses  auf  dem  Palatium »  der  vom 
OUtze  getroffen  war  und  von  welchem  die  Haruspices  erklärten, 
dafs  Apollo  sich  denselben  zum  Sitze  ersehen  habe,  erbauete 
Augustus  diesem  Gutte  eiiien  Tempel  und  in  der  Porticus,  die  ilm 
iimgnl),  legte  er  eine  griechibchc  und  lateinische  Bibliothek  an, 
die  er  dem  allgemeinen  Gebrauche  eröHiiete  Hier  iieik  er 
oft  den  Senat  sich  versammeln  und  Gericht  halten. 

Einen  Tempel  des  Jupiter  tonans  erbauete  er,  weil  er  im 
cantabrischen  Kriege  einer  grofsen  Gefahr  entgangen  war,  als 
auf  einer  inichilichen  Beise  ein  Blitz  seine  Sanfte  gestreift  und 
einen  seiner  Sclaven  getodtet  hatte  f). 

Das  Haus,  das  Augustus  auf  dem  Palatium  bewohnte,  hatte 
früher  dem  Q.  liortcnsins  gebort  ii«d  war  im  Verliällnifs  zu 
der  Zeit  des  Augustus  weder  grofs  noch  prächtig;  die  Säulen 
der  Porticus  waren  nur  von  Albanischem  Marmor,  auch  fand 
\nan  im  Innern  weder  Marmorwande,  noch  Mosaik -Fuls- 
hodea  0*  Dazu  kaufte  Augustus  auch  noch  das  ehemalige  Haus 


^)  YitniT.  V,  1.  Magiutudo  fori  «d  copiam  hominum  oportet  fleri, 
ne  parvwn  spatium  sit  ad  usum ,  aut  iie  propter  inopiam  populi  vaftant 
forum  videatur.  Latitudo  autcm  ita  lini:itur,  titi  lonCT-itudo,  in^lres 
partes  cum  diTi&a  faerlt,  ex  his  duae  partes  ei  tlmftir.  —  ')  Suet. 
Oct.  Au».  29.  Propert.  IV,  6.  Serv.  «d  Virg.  Aen.  M ,  üü.  Plin.  VII,  66, 
wo  <  Im  r  Tafel  aus  Delphi  erwähnt  wird,  welche  in  der  palatiaiechen 
Bibliothek  aufg^•^tf•lh  sei.  Vellej.  Pat.  II,  81.  Victor  Caesar  reTersus 
(ex  Sicilia)  in  urbem,  contractat  emtionibus  conipl»iro«j  donui«?  per  pro- 
curatores,  quo  laxior  fieret  ipsius,  pubU6is  se  usibus  destioare  pro- 
feseiu  Mt,  templumque  ApoUinit  et  circa  portient  faeturam  promisit, 
quod  sinp^olarl  exstructum  munifioentta  est.  —  *)  Suet.  1.  1.  — 
*)  Suet.  Aug.  72.  Habitavit  prlmo  juxta  romanmn  forum  supra  RealasAn- 
nularias  in  domo,  quac  Calvi  oratoris  fuerat :  postea  in  Palatio ,  »ed 
nikiloininua  in  aedibus  modicis  Horteusianis ,  neque  laxitate  neque 
ciiUa  ooiupicttiit  nt  in  qQtbiis  portieos  breret  eMent  Albanaram  colvm* 
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des  L.  Seig.  CttUiiia  iiel»8t  mehrerai  Ueiaen  Uanseni,  weldie 
die  Area  mm  Apoll-Tempel  ansmachteii.  Als  spSter  der  obere 
Theil  des  Palatinns  fast  ganz  von  dem  Kaiserpalaste  einge- 
nommen war,  machte  doch  die  domus  Augustana  einen  be- 
sondern  Theil  desseliien  aus  mit  einem  besouderu  Eingänge 
von  der  Via  sacra  her 

Tiberius  vereinigte  sein  Haus  auf  der  Velia  mit  diesem 
Hause  des  Augustus.  Als  Augustus  nach  dem  Tode  des  M.  Ae* 
idUIiis  JLepidns  sich  tum  PtmUftx  maximus  gemacht  haite,  t 
liatte  er  dgentlieh  in  dessen  Wohnong,  der  Regia  anf  der  Via 
taera  wohnen  milssen$  aher  er  erklärte  einen,  Theil  seines  Hioses 
IQ  öffentlichem  Eigenthnm  als  Regia,  verlegte  die  dort  befind- 
lichen Sacraria  in  sein  Hans  und  übergab  die  Regia  den  Ye- 
staliniien,  deren  Wohnung  daran  sliefs,  zur  Erweiterung  der 
ihrigen.  Im  Jahre  756  u.  c.  brannte  das  H.ujs  dr^  Viii;ii>,lus 
ab  und  wurde  durcli  freiwillige  Beisteuern  dur  römiscJirn  Här- 
der wieder  erbauet,  worauf  Augustus  das  Ganze  für  Staats- 
eigenthum erklarte'),  seit  welcher  Zeit  es  wahrscheinlich  den 
Namen  Paktinm  fUhrte.  —  G.  Gaiigola  uiweüorfce  •dlM^Mii» 
tinm  bis  ih  dem  Tempel  des  Gastor,  so  da£i  dieser  die  Vor-  . 
halle  desselben  ansmachte  *).  ^Durch  Qandius  wnrde  aber  der 
Castör- Tempel  wieder  von  dem  Palatinm  getrennt.  —  Unter 
Tiberins  waren  wenig  Veränderungen  iu  den  Bauwerken  von 
Rom  vorgegangen.  Das  Merkwürdigste  unter  seiner  Regierung 
ist  die  Anlage  dt!r  castra  Praetoria  iu  einer  Rom  beherrschen- 
den Lage  am  Quirinalischen  und  Yiminalischen  Hügel  und  mit 
starken  Mauern  zOr  Befestigung  umgeben,  als  Caserne  für  die 
Praetoriani,  die  kaiserliche  Garde.  —  Dem  Kaiser  Claudiiis 
verdanhte  die  Stadt  nnr  die  Aifna  Cäandia,  eine  gro£sartige 
Anlage»  die  sdion  voh  Galigaia  angeümgen  war$  sie  fUhrte 


«■I  Hl ,  et  fliiM  narmore  «Uo  ant  insigni  pavimeBto  eonclavia.  Ac 

per  ennos  amplius  XL.  eodem  eallicalo  hieme  et  aestate  inaiuit.  — 
Orid.  Trist.  III,  4.  28.  Haec  sunt  fora  Caesaris  —  Haec  est  a 
Sacris  quae  via  nomea  habet,  —  Inde  petens  dextram  Porta  est,  ait, 
Uta  Palati.  MartiaL  P,  41.  —  Suet.  Aug.  57.  In  restaurationeui 
palattnee  domusy  ineendio  aVtimiteey  —  llbenter  ao  pro  faoulute  quit- 
qae  pecuniM  contuleront,  delibente  (Augusto)  tantummodo  eo  sum- 
marum  ecervos,  nequp  ex  quoquam  plus  denario  auferente.  —  ^)  Suet. 
Calig.  l2.  partem  palatii  ad  forum  usque  promovit,  atque  aede  Casto- 
flis  et  Pollneis  in  TCiHlwilam  tnuacBforaU»  ooniistena  taepe  inttr 
firalret  Deos  medium  le  adenndwn  adeuntilräi  «shibebet. 
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die  Quellen  Caeruleos,  Cnrtius  und  Albudinvs,  so  wie  einen 
TheU  des  Anio  in  die  Stedt  *).  Die  Anlegung  des  Hafens  von 
Ostia  und  des  Leuchttlinmies  daselbst  gehört  swar  nickt  eig^i- 
lich  tnr  Topographie  ¥on  Rom,  war  aber  fiir  die  vemehite 
Zufubr  bei  Tergröfserter  Volksi abl'  sehr  wichtig.  Weit  kost- 
barer und  prächtiger,  als  die  bisherigen,  waren  die  Bauten  des 
Nero,  (Icr  ilurcli  seine  Prachtliebe  die  Stadt  schmückte,  bis  sie 
durch  den  grolsen  Brand  nnfer  ihm  wieder  xprstört  wurden, 
wodurch  aber  Nero  Geiegeuheit  fand,  einen  Theii  von  Rom 
auf  das  glänzendste  mit  Prachtgebäuden  zn  sckinfirl<pn;  Rom 
sollte  dnrck  ilin  sogar  eine  Seestadt  weiden  $  eine  Verbindung 
mit  Ostia  sollte  dieses  bewirken'). 

Der  Brand  Roms  nnter  dem  Kaiser  Nero  617  n*  c;  64  p.  Ch. 
Für  die  Geschichte  der  Stadt  Rom  ist  dieser  Brand  weit  merk* 
würdiger  und  folgenreicher,  als  die  Verwüstung  durch  die  Gal- 
lier; denn  wie  viel  Herrlichfis,  die  Trophäen  der  Siege  über 
so  viele  Volker,  gingen  in  demselben  zu  Grunde.  Man  legte 
die  Schuld  des  Brandes  dem  Kaiser  bei,  der  die  Stadt  absicht- 
lich liabe  aniüaden  laooen,  um  des  Anblickes  der  häislichen 
Ifiinser  nnd  der  engen  winklichen  Straisen  tUwihoben  in  sein*) 
nnd  Ranm  an  gewinnen  fflr  seine  domus  mtrett,  *)  Sedis  Tage 
nnd  sieben  Nadite  wfithete  der  Brand  nnd  verzehrte  anl^  eip 
ner  Ungeheuern  Zahl  Insulac  die  mit  den  Spolien  der  Feinde 
geschmückten  Hänser  der  alten  Feldlierren,  die  Tempel,  die  im 
Kriege  gelobt  und  von  der  Beute  erbauet  waren,  merkwürdig 
durch  ihr  Alter  und  die  daran  geknüpften  bjdnnerungen.  Der 
Brand  fing  an  der  Seite  des  Gircus  an,  weldie  nach  dem  Pala- 
tinus  nnd  GoeUus  liinliegt,  wo  das  Fener  die  leicht  geliaaetett 

*)  Suet.  Claud.  *2U.  Aquae  ductum  a  Cajo  incboatum  perfecit. 
Claudiae  aquae  gelidos  fontes  —  novo  lapideo  opere  in  urbem  perdu- 
zi^  diviritque  in  plurimos  et  eniAtissimos  lacui.  Portum  Ostias  ex* 
struxity  —  con^estis  pilis  superimposult  altissimam  turrim  in  exem- 
plum  Alexandrini  Phari,  ut  ad  nocturnos  ignes  navigia  cirsum  dir! 5^0- 
rent.  —  ^)  Suet.  Nero  16*  .Dettinarat  etiam  Ostia  tenus  moeuia 
pronKnrere  «taue  lade  Ibna  mare  veteii  Urbi  indneere.  *)  Suet. 
Nero  38.  Qumm  offensot  dofonnitate  Teternm  eedificiorum  et  angustiis» 
flexuri^qup  vlcorum,  Incendit  arhnm  —  palnm.  —  *)  Ibid.  I-'.t  quaed^m  lior- 
rca  circa  domum  Auream,  quorum  spatium  maxiliie  dosidernbat,  ut  beüi- 
ci«  machinis  coUabefactata  sint.  Tac.  Annal.  XV,  3^  —  42.  Sequitur 
dades,  forte,  an  Mo  principts  ineertum.  Nee  quisquam  defendere 
audebat,  crelwis  multorum  minia,  restinguere  pvmibentium,  et  quia 
alii  palam  faces  iaclnbnnt  ntqne  psse  sibi  auctorem  ▼ocifprabantur.  cf. 
Suet.  1.  1,  Plerique  consulares  cubicularios  ejus  (Neronid)  cum  stuj^ 
'taedaque.  in  praediis  suis  deprehen60S>  nou  attigeruut. 
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und  mit  allerlei  AVaaien,  die  das  Fcner  nährten  untl^  verbieite- 
teiiy  angefiiilteii  Buden  ergriff,  sich  längs  des  Circus  veihrfli- 
tetty  weil  keine  ÜBstgehanten  Hänser  oder  mit  Mauern  umgebe- 
Be  Tempel  es  hemmten.  Zuerst  wülliete  es  in  der  Ebene^ 
wendete  sidi  ▼ob  de  Back  tei  Höthen,  eo  sdmell  am  sieh  grei- 
fend,  <bi&  in  den  engen  Sintsen  uad  dickt  «mmh— eBgeAtingten 
HSoserrdhen,  ttfd,  kerne  Hfllfe  m6|^ch  wer.  Selkst  das  Pala- 
tinm  und  alles  darum  Liegende  ^urde  eingeäschert.  Er^l  an 
dem  Esquiüii  wurde  dem  Fortschreiten  des  Feuers  gewehrt, 
indem  man  mehre  Häuser  iiieilerrifs :  nur  4  Regionen  vvarefi 
^ganz  verschont  gehliehen  ^  drei  waren  ganz  niedergebrannt  % 
enthielten  nnr  noch  wenige  Gdbfinde,  indem  der  Brand  sich 
noch  drei  Tage  len^  Ton  dem  Gute  des  Tigillinas  in  der  Vor- 
stedl  t»  ^eiiih'eaei  emgshend,  sof  dem  Bbisfelde  neck  dem 
^rinaliadien  Hügel  kin  Terkrdtele  ond  mekr  anTenp^nnd 
ifelhat,  eis  en  WohnUnsem  Sdkaden  Iket").  Unter  den  Tem- 
peln, dir  /rrstört  waren ,  nennt  Tacitus»  den  von  Servius  er- 
baueten  der  Lnna,  d.  h.  Diana  (13.  Re^.),  des  .In pi(rr  Statur  von 
Romuios  (I0>  Reg.),  die  Regia  INumae  und  den  Tempel  der  Vesta 
mit  den  Penaten  (8*  Reg.),  die  Ära  maxima  und  dea  Hain  des  Her- 
knles  Ton  Evander  (11.  Reg.).  Aufserdem  waren  vernichtet 
die  grieckiscken  KnnstsckStie  nnd  viele  Geiateswerke,  wekke 
niekt  wiedeikeigestellt  werden  koBnten*)^  —  N«n  trat  eine 
grobe  Tefindertuig  in  Horn  ein:  die  ulierea  damuä^)  nahm  den 
ehemaligen  Raum  des  Palatinus,  vieler  Tempel  und  Häuser  ein, 
im  Atrium  des  Palastes  errichtete  Nero  seine  colossale  Bild- 
säule fSuet.  Nero  31.),  120  rufs  hoch,  von  Zenodoiu^  verfer- 
tigt (Piin.  34, 7.),  ans  En,  weiche  Vespasian  durch  einen  Strah- 
lenkranz um  das  Haupt  in  einen  Sonnengott  verwandelte  und 
wakisckeinlick  neben  dem  Amphitheater  des  Vespesian  auf- 
slsllte.  (S«et  Vf^.  18.)  Die  Stcalsen  bekamen  andere  Rick- 
fBBgen  nnd  seihst  eine  andere  Gestalt  *)•   Nero  bestimmte  Ter» 

^  In  der  Ebene  brannte  suerst  die  11.  «nd  12.  Region,  dann  auf 
den  Ber^n  die  13.,  10.,  2-,  «nletzt  wieder  am  Ftifse  derselben  Me  3., 
4.,  8.  nnd  12.  —  Tac  1.  1.  40.  Videbatur  Nero  condendao  urbis  no- 
vae  et  nomine  suo  ap^ellandae  gloriam  quaerere.  41.  Domonnk  etiaau- 
larani  et  templonim»  qan  amlm  tunt,  nvmemm  intre  kand  promtam 
liwrit.  —  Tac.  1.  1.  41.  lam  opes  tot  victorüs  quaesitae,  et  Grae- 
corum  artiumdecora,  exinmonumenta  in^enionxm antiqua  et  incormpta 
(eigenhändig  geschrieben,  noch  nicht  durch  Abschreiben  verändert). 
^  Tao.l.  1.43.exstnixitdomam,  in  qua  band  perinde  ffenmae  et  anrum 
miraenloesieDt»—  ')Tac.Ll43.  Dimenaia^ceruwordinilwiaetlatia^Sarom 
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mine,  wo  die  Häuser  fertig  sein  sollten  und  versprach,  wenn  ' 
dieselben  beobachtet  würden,  Belohnungen  nach  eines  Jeden  SUud  \ 
und  Verhaltnissen.    An  der  Seite  der  Hänser,  welche  nach  den  ' 
Stralsen  gingen,  die  nun  gerade  gelegt  und  deren  Breite  ausge- 
messen war*)»  muDste  ein  Säulengang  angele^  werden,  selbst  ' 
bei  den  geringsten,  um  sie  dadnrcli  gegen  Fenersgefahr  zu 
sichern,  auch  woM  nm  die  Straelen  tu  verschönern.  Die  Winde 
der^HSttser  durften  nicht  mehr  ans  Helft  und  Lelimst^inen  (Ai- 
^  ter)  oder  Flechtwerk  mit  Lehm  bekleidet,  gehanet  werden  (Cre- 
titit  parietes),  sondern  die  Häuser  sollten  aus  albanischen  oder  i 
gabinischen  Steinen  erbauet  werden  ohne  GebäU. ;  auch  w  urde  ^  I 
die  Höhe  der  Hauser,  als  geHihrlich  hei  Feuer  und  durch  ihren  j 
£instur£,  beschränkt.    Aus  demselben  Grunde  duriten  neben  ; 
einander  stehende  Häuser  nicht  gemeinschaftliche  Manem  haben, 
sondern  jedes  seine  eigene  Brandmauer.  Es  wurde  auch  verbo- 
ten, von  den  öffentlichen  Wasserleitungen  zu  eignem  Gebrauche  ; 
etwas  abzuleiten,  damit  eine  grolsere  Menge  Wasser  in  die  | 
Sladt  flielse  und  in  den  BehSltern  auf  öffentlichen  Platzen  und 
an  den  Stralsenecken  immer  Vorralh  sei,  um  bei  Feuersbrün-  ' 
stcn  zum  Löschen  xu  dienen. 

I 

TaciAs  macht  die  Bemerkung,  dafs  durch  die  breiten  Stva-  | 
Isen  die  Stadt  zwar  an  Kegelmälsigkeit  und  Schönheit  gewon- 
nen habe,  dafs  aber  ^die  Gesundheit  der  Bewohner  nicht  dadurch  ' 
befördert  worden  sei,  indem  ihnen  der  Schatten  und  die  Küh- 
lung entzogen  worden,  welche  sonst  in  den  engen  Stra&en 
durch  die  hohen  Hauser  verbreitet  war.  Niebuhr  bestStigt 
dur^  eigene  Beobachtung  diese  Ansicht  des  Tacitus 

Dais  aber  durch  die  Gebäude  des  Nero,  seine  domus  auiea^ 
die  allein  schon  den  Kaum  einer  Stadt  einnahmen  (denn  dieser 
Palast  dehnte  sich  vom  nordwestlichen  Theile  des  Palatinus 
an  bis  zu  den  Esquilien  imd  den  Gärten  des  MHcenas)  über 
die  Via  sacra  sich  erstreckend'),  so  wie  auch  durch  die  biei- 

spatiis,  cohJbitriquc  aediiiciorum  altitudinc  —  additi^quo  porticibus,  quae 
frontem  insular  um  protegerent.  —  ')  Tac^  L  1.  43  £as  porticus  saa 
peeani«  Nero  exstructuram  pollieStiu  est.  AedÜIciaque  ipsa  certa  sm 
parte,  sine  trabibus,  futo  Gabino  Älbanoqae  soHdareatur,  quod  is  la- 
pis  ignibus  impprvnis  est.  —  Niebuhr  2tc  Aufl.  11,646.  cf.  Plattncr 
Beschreihnno;  von  Rom  I,  S,  190.  —  Suet.  Nero  31.  und  Sachse  Be- 
schr.  II»  S.  31.  Mit  dem  Paläste  waren  auch  Bäder  Yerbunden,  in  wel* 
dM  Leitoiunn  sowohl  Seewawor  als  abidisches  suführten.  Saet. 
1.  1.  Noch  Desondere  Thermen  legte  Nero  auf  dem  Campus  'Martiue 
aeben  denen  des  Agrippa  au,  Saet.  Nero  13.  Stat.  5ilT.  l,  6. 
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leren  Strafsen  iiml  nictli  iiicieii  iliinser  viele  Einwohner  keinen, 
Plali  za  Wohaiuigen  mehr  landen  und  dalier  geaöibi^t  waren, 
sich  in  entfemterea  TJieilen,  wo  noch  Platz  ym^  vorzüglich 
wohl  in  der  Regio  irmuTiderim^  anzulteneii  and  dal«  dadurch 
die.  Stadt  an  Umfonge  gewinnen  nmfste,  ergiebt  sich  ans  den 
Anordnangea  dua  Nefo.  Dieser  hatte  aber  bei  seinem  Tode 
seine  Bauwerke  noch  nidit  Vollendet.  Vespasian  trennte  das, 
-was  aufserh;ilh  des  Palatinus  lug  und  aus  Garlenanlaj^en  mit 
Gcbäiidt  II  l)c^t;uid,  von  dem  eigentiidieu  Palaüum  und  ix  jnilzlo 
IhpÜN  einen  Platz  jm  eigenen  Banfen,  theils  überwies  er  ihn 
Privatpersonen.  Unter  die  vorzügUch&ten  Gebäude  dieses  Kai^ 
sers  gehört  sein  ttmplum  Pacis  am  Fonun  und  einer  des  Claa- 
dins  am  GoeUnsf  endlich  ein  Ampiiitheater  in  der  Mitte  der 
Stadt*).  Den  Friedenstempel  schmückte  er  ans  mit  den  ans 
Grieclienland  insammen gebrachten  Kunstwerken,  die  Nero  in 
seinem  Palaste  aufgestellt  hatte.  Auch  stellte  er  das  Gapitolium 
wieder  her  welches  Vitellius,  da  es  von  Flavius  Suhiaus 
besetzt  war,  hafJe  an/.üiulen  lassen^).  Überhaupt  wufstc  Vespa- 
sian in  seiner  Kegierung  durch  Belohnungen  den  Anbau  vieler 
noch  wüst  liegenden  Platze  zu  befördern^  auch  lie£5  er  als 
Censor  die  Stadt  vermessen^)« 

Sdhon  nnter  Titos  wurde  Rom  abermals  durch  eine  grolse 
Fenersbmnst  heimgesucht  Er  weihete  ein  Amphttfaeater  ein 
nnd  eibanete  dabei  Bader  und  gab  prachtige  Spiele  0*  Unter 
Domitian  geschah  viel  für  die  Verschönemng  Roms;  Buden, 
welche  die  Strafsen  beengten,  wurden  entfernt 5  viele  nocli  im 
bchuü  liegende  Gebäude  erneuert,  auch  das  Capitoi  wieder  liri- 
gestellt,  welches  durch  den  Brand  unter  Titus  gelitten  hatte. 
Aof  dem  Capitoi  bauetc  er  einen  Tempel  des  Jupiter  Custos» 
einen  Tempel  der  Flavier,  ein  Stadium,  Odeimiy  Nauraachien 
und  ein  Forum,  welches  nachher  Forum  Nervae  hiefe')*  Auf 
dem  Formt  rom*  stellte  Domitian  eine  colossale  Reiterstatuo 

anf,  egitus  Domitiam,    Auch  erbauete  er  auf  dem  Palatinns 

,  ^  

^  Suet.  Vrspas.  l.  —  ^)  Sunt.  Vrsp.  8.  Defonnis  urbs  vetpribus 
incendiis  ac  ruinis  erat;  vacuas  area«,  si  posses^ores  ccssarent,  ruicum- 
qae  ^ermisit.  lese  restitutionem  Capitolii  aggre&su»,  rudenbus  pur- 
nadas  manus  admoTit.  —  ^  Suet.  Viteil.  15.  Sabtnum  et<reli(|ttot 
Fhivianos,  nihil  jam  roetuentes,  vi  sobita  in  Capifoliiim  compalit:  suc-> 
ceT>«oqne  tcraplo  Jovis  üpt.  Max.  oppre««it.  —  *)  Plin.  b.  n.  III,  5. 
Mf/ema  ejus  ceUegere  imperatoribus  ccnsoribus  Vespasianis  ambitu  XIII 
M.  passuum.  —  Suet.  Tit.  8*  Incendium  Romae  per  tridaum»  tott* 
demqae  noctei.         Ibid.  7»  extr.  —  0  Ibid.  Domit.  6. 
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eine  Baeilica,  mehiere  Porticiis  und  Kder,  daher  «n  Thril  • 
des  FklafUime  nach  ihn  FäUttium  Ihmitimä  gournnt  wurde*).  ^ 

(Plut  Puhl.  15.)  Anfserdem  verschönerte  er  den  Campus  Mar- 
lins und  den  Quirinal  durch  Gebäude.  Unter  den  folgenden 
Kaisern  wirdpTi  diese  VerschüiiPron£!;en  fortgesetzt.  Ujiter  Com- 
modus  hrach  von  neuem  eine  Feuersbrunst  am  Yespasiim^en 
Fricdenstempel  ans  und  veriireilele  sich  über  viele  Gebinde 
des  PekdirnWy  zerstörte  einen  Theü.des  Palatiims  fmd  sogar 
daS'kiiseriiohe  AicfaiT.  (IMo  Cass.  7%  U.  Hmdian  I,  14.) 
Gommodns  hanete  voRÜ^di  viele  Gchinde  anf  dm  Gaonpus 
Martüi«.  AmA  Septinins  Severus  stellte  Vieles  wieder  her,  ' 
was  durch  das  Feuer  zerstört  warj  aber  Caracalla  übertraf  ihn 
durch  die  Anlage  seiner  herrlichen  Thermen  und  legte  auch  i 
eine  neue  Strafsp  nn,  die  an  vrinen  Badern  vorbeifiins.  Die 
fiauknnst  war  aber  jetzt  schon  im  hinken,  wie  man  es  bei  j 
diesen  Gebaoden  sowohl  an  dem  Materiale,  als  der  Form  be- 
meiirte.  Die  Thmien  des  Aatoninus  Gaiacalia  lagen  am  Ab-  ; 
hange  desAventinns^  nebst  einer  neuen  Stndse^  einer  der  Bchen-  | 
sten  im  damaligen  Rom  (Awral.  Vict.  €aes.  21.  Ämeta  toi< 
magno  aeeeBsu  Viae  Home  et  ad  iavandmi  abeoimta  opera  pmi- 
cri  cultus.)  und  nahmen  einen  bedeutenden  Theil  der  Flache 
zwischen  diesem,  dem  Cofliolus  ^nid  Coeliiis  ein,  ein  Werk,  ^^pl- 
ches  uns  noch  in  seinen  Ihiinpu  (  inrn  hohen  Begriff  von  rumi« 
sdier  Pracht  und  Grösse  cintlülst^).  In  diesen  Bädern  konnten 
BUgileioh  2300  Personen  baden.  Von  diesen  Xiiermcn  sind  noch 
dUe  mdsten  tiheriileihsel  erhalten.  Ilsnd  nm  die  €>ebinde  so- 
gen sieh  Spaiiergangey  beschattet  vmi  Reihen  Baumen;  nn  der 
Fronte  war  ein  Gymnasinm  zn  horperlklM  Ülnmgen.  In  ei- 
nem Porticns  waren  Hallen  zn  Vorlesungen  der  Dichter  (Odeum) 
und  für  Philosophen.  Das  Innere  war  mit  den  schönsten  Sta- 
tüen  geschmückt,  wie  man  denn  aucli  hier  den  famesischfn 
Stier  und  den  Herkules  ausgegraben  hat,  wie  nicht  weniger 
mit  schönen  Wand-  und  andern  Gemälden. 

Die  Thermen  des  Titus,  von  geringerem  Vmiange  als  die 
des  CSaiaeallay  lagen  am  Esquilinus,  waren  aber  ebenblls  sdir 
prachtig.  Sie  waren  eigentUdi  eine  Zugabe  zu  dem  Colosseuni) 
mkhes  833  u.  c  von  Titus  eingeweihet  wurde,  wo  er  dann 

1)  Mart.  Tin,  86.  39.  II,  69.  Stativs  IV,  2.  Theatrum  Commodi 
auf  dem  Woge  nncTi  r^nr  Portn  Capeiia. »  *)  «f.  Über  ibre  GröÜM  und 
Umgebiingen:  cf.  von  den  Bädern.  * 
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seine  Bader  erbauen  liefs  (Suet.  Tit.  7.  Dio  Cos».  €6,  25.)$ 
wahrscheutlich  banete  Tra|aii  ein  Gymnasium  daran  nnd  ver«- 
schillerte  das  Ganze.  Aach  sind  fitnige  xn  d«m  Crlanben  vtt^ 
anlafsi  woidan,  dab  andi  Domitian  Bäder  erimnet  habe^  da  er 
doch  nur  wiederherstellte,  was  dnrch  den  Brand  unter  Titos 
lerstört  worden  war.  (Suet.  Dom.  5.)  Auch  Septimius  Seve- 
rus bauelc  Bäder  neben  sein  Septimonliuni  an  der  appischen 
Stralse.  (Spartian.  Sover.  19.)  Noch  sind  davon  zu  sehen  ein 
Theil  eines  Tempels,  eine  grofse  Halle,  ein  Theil  eines  Porti- 
ens und  einige  Gewölbe.  Einigo  von  diesen  waven  gemalt 
md  die  Malerei  hat  sich  in  den  frischesten  Faihen  erhalten, 
ohngeachtet  dier  zerstörenden  Einwirkungen  und  des  Verlaufe 
so  Tieler  Jahrhunderte.  Man  erkennt  andi  in  der  Bauart  den 
edlen  Geschmack  des  SEeÜalterB  des  Angustns.  Auch  hier  war 
der  Schmuck  an  (iemälden  und  Slatüen  iiklil  i^csparl:  man  hat 
hior  die  herrlicli«*  (inippr  des  Laokooii  gefunden,  so  wie  viele 
Säulen  von  Grasit,  Porphyr  und  Alabaster  ausgegraben  wor- 
den sind. 

Unter  den  Nachfolgern  des  Commodns  war  Alexander  Se- 
verus der  erste,  der  wieder  an  YerBchönerung  der  Stadt  denken 
konnte.  Er  stellte  nämlich  unter  andern  die  Thermen  des  Nero 
i^eder  her  und  hanete  dabd  die  seinlgen,  die  er  «ns  derselhen 

Wasserleitung,  als  die  Neronischen,  ans  der  Aqua  Virgo,  mit 
Wit-«ser  versah.  (Lamprid.  Alex.  Stvd.  24.  25.  Hirt  iiesch. 
der  Baukunst  TT,  ^,  32ü.)  Auch  er  erl>auete  Thermen,  und  nni 
auf  dem  Marsicldc  einen  Hain  anzulegen,  kaufte  er  Häuser  an, 
^e  abgebrochen  werden  sollten ;  also  mnfs  sich  die  Erweiterung 
der  Stidt  seit  dem  Brande  de»  Nero  nach  dieser  Seite  hin  er- 
stredct  haben.  Diese  Vergrüaerung  der  Stadt  fUirte  die  Noth- 
wendi|^lt  einer  Hinansschtehung  der  Mauern  herhei,  weldie 
Rom  dem  Aurelian  Terdankte. 

Alexander  Severus  errichtete  aufscr  dem  angeführten  Werke 
auch  am  Fufse  üt»  Palatinus  das  Septizonium  (952  u.  c.) 
Es  sollte  den  Eingang  zum  Palatium  bildrn  mid  bestand  aus 
zwei  Sänlenporiicus ,  7 wischen  denen  7  Eingangsbogen,  etwas 
nrfickiretend ,  ein  Portal  bildeten.  Daniber  erhoben  sich 
nodi  xwei  Stockwerke.  Auch  war  eine  Anlage  des  Alexander 
Screms  %  ein  Nymphaeunii  d.  h.  ein  YergnUgungsorty  an  wel- 

>)  Spartian.  Sept.  Serer.  <)  Aarel.  Tictar  de  GRSf.  Ofw 
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chem  Wasserbecken,  Springbrniinen,  schattige  Haine  und  Splel- 
pllit/e  vereinigt  waren;  sie  haiton  ihren  Namen  von  den  Sta- 
lüpii  der  Avnijibpii,  die  darin  aufgestellt  waren').  Anch  dem 
Nero  und  Claudius  werden  solche  Anlagen  beigelegt 

T^nter  den  folgenden  Kaisem  hat  Diocietian  sich  wieder 
durch  öffentliche  Gebäude  um  das  Volle  verdient  gemacht.  Seine 
Theimen  bestanden  mehr  aus  Basiliken,  Porticns,  Gymnasimn, 
Spharisterien,  Pinalcolheken ,  Bibliothek,  Odenn,  Parkanlagen 
mit  Springbromien,  als  Badem,  die  den  geringsten  Theil  des 
Gebäudes  einnahmen.  Sie  hatten  einen  Umfang  von  1200  Schritt 
und  die  Bäder  zum  Schwimmen  waren  so  grül-,  d  il-  3000 
Menj?rlH  n  /.ui^leich  darin  baden  konnten.  Diese^rhernii  fi  l)ekn- 
men  ihr  Wasser  von  der  Aqua  Marcia.  Sie  lagen  auf  dem 
viminalischen  Berge,  ohnweit  der  Area  Jovis  Viminei. 

Der  letzte  unter  den  Kailsem,  der  Rom  durch  Xheraaii 
Teisehonerte,  obgleich  er  selbst  nicht,  mehr  in  Rom  seinen  Stti 
£Kt  beständig  hatte,  war  Constantin  der  Grobe.  Vor  diesen 
Thermen  standen  zwei  StatUen  von  colosssler  Grofse,  Alexan- 
der, Philipps  Sohn,  darstellend.  Constantins  Thermen  lagen 
auf  dem  Qnirinalis,  es  sind  aber  fast  gai  kt  iiic  (  berbleibsel 
<!(  rs(  Ui(  II  vorhanden;  nxir  die  beiden  Statiieii  stehen  auf  (Jem 
darnach  benannten  Monte  Cavallo.  Auch  fand  man  einige  Wand» 
gemälde  in  einem  ausgegrabenen  Porticus. 

Bei  dem  Bestreben  der  römischen  Grolsen,  .sich  die  Gonst 
des  Volkes  m  erwerben  (<aura  populam%  nm  dadurch  sicher 
zu  den  höchsten  Ehrenstellen  des  Staats  xu  gelangen  ^,  waren 
offentlfiche  Belustigungen  schon  früh  ^lich  geworden,  die  nach 
iIlih   kl  i(  gcrischen  Geiste  des  Volkes')  in  Weif  kämpfen,  iu 

/  #  *v 

körperlichen  Übungen,  Wettrennen  /u  Pferde  (singniis  cquU) 
und  zu  Wagpu  bestanden.  Als  erstes  Beispiel  derselben  wer- 
den die  unter  Uomulus  gefeierten  Consualia '  erwähnt  Ein 
eigenes  Gebäude  zu  dem  Zwecke  dieser  S|aele  errichtete  zuerst 


urbi  florentissimum  celebrio  fabricatus  est,  matrisque  Mamaeac  cultit 
plus  quam  pius.  (Der  Matnaea,  seiriOT  Mutter,  erbauet«  er  eine  Wohnuug 
ad  Mamaeam  genannt.)  Lamprid.  Alex.  Sov.  2G.  —  ')  Rosint  Antiq. 
n(1.  r>em^t.  p.  61.  —  ^>  AmTnian.  Marc.  XVI,  IH.  —  D.is  Volk  ver- 
langte panem  et  Circenses.  —  '*)  Cic.  de  leg.  II.  15.  lam  ludi  publici, 
quoBiam  sunt  cavea  circoque  divisl,  sint  corporum  certationes,  cursu 
et  pugUatioae»  luclatlone  curriealisque  equomm  Vuque  ad  certam  ▼lo» 
toriam  in  circo  constitutis.  —  *)  Liv.  I,  9.  Ludos  ex  industri«  pant 
NeptuDO  equeftri  «olemne«.  Consualia  yocant.  Dionys.  II,  & 
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der  altere  Tarqninius  (Liv.  1, 35.  Dionys.  III,  68-  Beschreibung 
des  Circus),  mit  dem  Namen  Circus,  von  seiner  Gestalt,  so  wie 
Ton  der  kreisfönnigen  Bewegung  des  Wettrennens  benannt'). 
Sitze  für  die  Zuschauer,  /"orz,  waren  auf  14  FuTs  hohen  Unter- 
lagen (Stütien)  errichtet.  Anfanglich  feierte  man  hier  nur  bei 
besonderen  Veranlassungen  Spiele,  seit  264  u.  c.  wurden  sie 
aber  )ährlich  begangen  und  ludi  romani^  auch  magni  genannt.*) 
Dieser  Circus,  der  vorzugsweise  so  heifst  (zu  den  andern  wird 
immer  ein  Attribut  hinzugefügt,  i.  B.  Apollinaris)  wurde  seit 
Caesar  maximus  genannt.  Er  lag  zwischen  dem  palatinischen 
und  aventinischen  Hügel.  Die  Länge  des  Baumes  betrug  437 
Schritte  und  er  war  etvvas  über  eiu  Stadium  breit,  (seit  er  von  Cae- 
sar vergröfsert  worden  war^).  Der  Circus  war  nach  der  einen 
Seite  abgerundet,  nach  der  andern  hatte  er  eine  gerade  Wand; 
an  dieser  Seite  wurden  seit  423  n.  c.  die  Carceres  gebanet  *). 
Sie  hiefsen  auch  Repagula  und  waren  bestimmt,  durch  ei- 
nen Schlagbaum  Pferde  und  Wagen  so  lange  zurück  zu  halten, 
bis  das  Zeichen  zum  Auslaufen  gegeben  war').  Über  denselben 
stand  ein  Tempel  der  Ceres,  des  Liber  und  der  Libera,  nach 
der  Schlacht  von  Regillus  von  A.  Postumius  von  der  Beute 
der  Lateiner  errichtet  *).  Zur  Bezeichnung  der  eigentlichen 
Rennbahn  war  in  der  Mitte  des  Circus  die  Spina^  eine  Mauer, 
4  Fufs  hoch  und  llFuXs  breit.  An  den  Enden  der  Spina  stand 
die  Meta  0,  drei  Säulen  oder  kleine  Pyramiden,  um  welche  die 
W'agen  links  umwenden  uiufsten  Auf  der  Spina  standen 
Bildsäulen  der  Götter  und  in  früheren  Zeiten  ein  Mastbaum, 
indem  man  sich  den  ganzen  Circus  in  Jer  Gestalt  eines  Schiffes 
dachte.  Statt  dieses  ]>Iastbaums,  der  567  n.  c.  bei  der  Feier  der 


Orid.  Amor.  III,  2.  Varro  de  ling.  lat.  IV,  48  extr.  Circus, 
qnod  circum  spectaculis  aedificatus,  ibi  ludi  fiunt  et  quod  ibi  circum 
metas  ferlur  pompa  et  equi  currunt.  —  *)  Liv.  II,  36.  Dionys.  VII,  9. 
colL  III,  18.  —  ^)  Plin.  XXXVI,  15.  Circum  maximum  a  Caesare  di- 
ctatore  exstructum,  stadiorum  triam  lon^itudine,  latitudine  unius.  Frü- 
her war  er  nur  437  Fufs  lang,  aber  die  zunehmende  Volksmenge  hatte 
die  Erweiterung  nöthig  gemacht.  —  Liv.  VIII,  20.  —  *)  Varro  de 
ling.  lat.  IV,  32.  Carcer,  quod  equos  coercebat,  nc  exirent,  priusquam 
magistratus  signum  mitteret.  —  ')  Dionys.  VI,  2.  und  94.  rdv  vtcav 
^tjfjirjrQos  xal  /liovOaov  xal  Kd^rjc,  os  tdriv  Inl  xolg  roü  fMtyiarov  trrnod^O- 
fäov  xi()ßMaaa'y  vniQ  avräf  iÖQVfüvoq  rdf  «(piatii.  etc.  —  ')  Horat.  Od.  I,  I. 
—  ®)  Scholiast.  ftd  Juv.  Sat.  VI,  583  und  387.  G^mroent.  in  Juv.  Sat.  a 
Ruperti  ad  h.  1.  Ovid.  Am.  III,  2,  60—70.  Maxiroa  jam  vacuo  Praetor 
spectacula  Circo  Quadrijuget  aequo  carcere  misit  equos.  —  metam 
spatiosa  circuit  erbe. 
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178  Spina^Ova,  Delpbiai^  £ui*ipusy  Podium  iai  Circus. 

Ittdi  romani  umslüiiU  und  die  Slattie  der  Pollenlia  von  der 
bpiiiM  liL'iabwarf  *) ,  crrichteU  Augiislus  einen  aiis  Egypten 
herbeigeführten  Obeiisk,  der  der  Sonne  gewcihot  inul  mit 
Hieroglyphen  bezeichnet  war  u.  c.  744.  ^)  Er  war  125  FuCs 
hoch.  An  heiden  Seiten  Jer  Spina  stanjden  kleine  SÜukn,  vier 
an  der  2alil,  fa/oe  oder  Pikaime  §enannty  auf  denen  oben  eiför- 
mige Aofisaixe  angebtaehl  waren  y  eo  wie  walirsdieinlicli  «of 
der  andern  S^te  der  Spina  Delphine:  von  diesen  ona*)  oder 
delphM  wurde  fe  eines  weggenonumen,  wenn  ein  ünlanf  der 
Wettrennen,  deren  gewöhnlich  sieben  stattfanden,  erfolgt  war. 
Woher  die  ova  sich  hier  fanden,  läfst  sich  nicht  ansmittcln: 
die  delphiniy  welche  M.  Agrippa  zuerst  aufstellte,  waren  aber 
wohl  üblich,  weil  die  Wettrennen  dem  JSeptunm  eguesttr  ge- 
heiligt waren  Die  Umfangsmauer  wnr  mit  gewölbten  Bogen 
▼ersehen  y  anf  welchen  die  Sitze  der  Znschaner  ruheten,  sidi 
amphitheatialisdi  erhebend,  drei  Aber  einander ,  die  nntersten 
Sitte  von  Stein,  weitfg  ^r  die  Arena  erhoben,  die  folgenden 
von  Holl.  (Dionys.  III,  68.)  Seit  man  angefangen  hatte,  in 
deni  Circus  auch  Kämpfe  wilder  Thicrc  zu  veranstalten,  z.  B. 
Cn.  Pompejus,  der  17  Elephanten  mit  Gaetuliern  kämpf»  u  liefs, 
mufste  man  die  unlersfp  Ut  ilie  der  Zuschauer  gegen  die  An- 
griffe der  wilden  Tiucre  schützen,  welches  Pom  pejus  durch  ein 
eisernes  Geländer  hewericstelligte  welches  jedoch  die  Ele- 
phanten na  dnrohbMchen  veranchten.  Daher  lieis  d  Caesar 
als  Dictator,  da  anoh  er  sokhe  Spiele  gab,  zum  Schutze  der 
Znschaner  einen  10  Fnib  breiten  Graben,  mit  Wasser  gefttUt, 
anlegen^  den  man  MuripM  nmnte  nnd  der  die  Sitze  der  8«* 
schauer  von  der  Arena  trennte.  Die  unterste  Silzreihe  im  Cir- 
cus, durch  eine  Mauer  von  der  Areua  getrennt,  hiefs  Podium^ 

*)  LiTiusXXXlX,7.  —  Ammiaa.  Marcellin.  XVJ1,4.  Plin.  XXXVI, 
8. 9.  Ii  atttem  obelisoM,  quem  diviif  Augustui  in  Circo  magno 
statuit,  excisas  est  a  rege  Sainneserteo,  quo  re^nante  Pythagoraa 
in  AegyptO  feit,  CXXV  pcdum  et  dodfaDtt'^  prnrtpr  basim  cju»dem 
lapis.  —  ')  Liv.  XLl,  27.  (Censores  locavriunt)  carccres  in  circo, 
et  pva  ad  notas  curricalis  numcrandis.  \  arro  de  re  rust.  l,  2.  11.  — 
^)  JttTCti.  VI,  690.  Gonsultt  (hiriolos)  ante  phalas,  deljibinorttmqfio 
columnas.  —  *)  Plin.  Vlll,  7,  Unlversi  elephanti  oruptionem  ten* 
lavere  non  sino  voxatione  pf»ini15,  circumdati  clatris  ferrcis.  Qua  de 
cauta  Caesar  dictator,  postea  bintiie  spectaculuin  editunis,  euripis  are- 
aaili  cSromn  dedit;  qua$  postea  Neyo  «uitnlit  equiti  loca  addens.  Suct. 
Gaes.  39.  Circensibus  spatto  Ctrci  ab  tttraqae  part«  prodttote»  «t  in  gy» 
Tum  Furipo  addito  —  V(  nationcs  addifne  per  dies  V,  —  quingenis  po* 
ditibus  eiephantis  viceni«,  tricenis  cquitibus  ,hiac  et  lud«  conmiiMia« 
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iL  Cireua.  Mete  Mnrtia.  Obelkk.  Cire.  Flamin.  JI79 

seit  Nero  PlaU  der  Senaloren.  Die  Magistralspersonen  salsen 
bei  der  ersten  Meta,  weiche  von  einem  dort  befindlichen  Saoel- 
Inn  üfurlme»  MeiaMurHa  hieb*  (cf*Festns  8.v.  ^//«  cum/».) 
Bunals  vnzd  mek  der  Umfang  des  Gircns  erweiteii  woiden  sein. 
Von  ««Isen  war  der  Circiu  maxinras  mit  Bogenhallen  nmgdben, 
in  denen  Baden  mm  Handel  angelegt  waren,  über  welche  die 
Treppen  lu  den  Eingängen  der  oberen  Sitzreihen  führten.  Die 
Zalil  der  Menschen,  weUiic  der  vergröfserte  Circus  fn;?sen 
konnte,  giebt  Plinius  zu  260,000  an  '),  Dionysius  rechnet  aber 
die  Zuschauerzahi  nur  zu  150,000  Angostna  errichtete 
für  sich  und  sein  Haus,  einen  besondem  Platz  um  Ansctxosia 
der  Spiele,  fnUviHUB%  auch  wurden  seit  758  den  Senatoren 
and  milent  abgeamiderle  Plfitse  im  Circus  bestimmt  Das* 
selbe  wild  toq  Gfaiudius  angeführt  ^  alsomnfs  es  nicht  dauernde 
AnordnuBG^  gewesen  sein  *).  Auch  andere  Verschöneningen 
nahm  er  iiii  i 'in  iis  vor.  (Sue(.  1.1.)  INero  erwi-ilerte  die  Plätze 
für  die  Senatoitii  uiul  (iilier,  indem  er  den  Plaf/  de«  ausge- 
lüiitcn  £uripu&  den  Killern  anwies  Der  Brand  imter  Nero, 
der  in  den  Buden  des  Circus  ausbrach,  mufs  wohl  die  Innern 
hdlaefMtt  Sitze  und  die  Treppen  zerstört  haben  j  doch  da  nir- 
gends vom  einer  firnenemng  die  Rede  ist^  und  untei^Domitlatt^ 
der  Gircns  n  Spiden  benutil  ward,  so*  nrafs  er  nur  wenig  ge- 
litten haben.  '"Tralan  vergröfserto'ihu  noch  Ittr  8000  Personen  *). 
tntcr  Antonin  US  Pins  aJ)er  stürzte  er  wieder  ein  und  ist  viel- 
leicht seit  dieser  Zeit  nicht  wieder  hergestellt.  Constantin  der 
Grofse  ])ots.f'rt*^  den  Circus  niclii  allein  ans,  'ondern  wollte 
auch  einen  neuen  Obelisk  aufstellen*),  welcher  unter  Constan- 
tins  dSfi  ans  Egypten  in  Rom  ankam  und  im  Circus  au%ericfa- 
M  wiQpie*  Jetzt  sieht  er  vor  dem  Lateran,  unter  Sixtus  V. 
1686  von  Fontana  angestellt. 

Der  zweite  Cireus  ist  der  jF/umtfifW,  333 u.  c,  vom,  Cf^nsor 
C  Flaminius  auiser  der  Poria  Carmemtaii0  olmweit  d«  Ap^Uo" 


Plin.  XXXVI,  15.  ad  feclpm  CCLX  mllllum.  —  ^)  Dionys.  III,  68. 
tmep^v  vno^iitia&tti  ntvtay.aiiiiXfx  fiv^töJai  dr  iioojrrüiv.  —  Suet.  Aug.  45. 
Augu^ttts  Circenses  ex  amicorum  fcre  libertorumque  coenaculis  spe- 
ctaSaty  interdnm  e  paWinari  et  quidem  com  conju^e  «c  Uberä  tedens. 
*y  Suet.  Claud«  21.  propria  Sonalorlbus  constituit  loca  promiscue  spec- 
tarc  solifis.  —  *)  Plin.  VIII,  7.  (Euripum  Nero)  sustullt,  loca  equiti- 
bus  addens.  —  *)  Suet.  Dom.  4.  Spectactila  magntfica  et  snmtuosa  edi- 
dity  non  in  amphitheatro  modo,  verum  et  in  Circo.  —  0  Xiphil.  68, 8* 
—  *)  AureL  Victor  de  Gaes.  40.  Ammian.  Maro.  XVII,  4. 
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180   Circus  AgooaUs,  Florae,  VaticanuB,  Caracallae. 

Tempels  wai  den  praia  Jtouiiia  erbaiiet  *).  In  diesem  Ci«^ 
cus  wurden  die  ludi  Tmtrii  gefeiert,  den  unteriidischen  Gottem 

TU  F.hren,  die  man  nicht  in  der  Stadt  feiern  mochte').  Ln- 
cuil,  der  mit  reicher  Beute  aus  dem  inithri datischen  Kriege 
ziirii€kkeiirte,  stellte  691  u.  c.  Trophäen  dieses  Krieges  uiid  an- 
dere merkwürdige  Beutestücke  in  demselbpn  nuf).  Er  ist 
wiArscheinlidi  nach  Augastns,  wegen  der  grölsem  Volksmenge 
in  Rom,  die  er  nicht  lassen  konnte^  wenig  gebrancht,  da  seiner 
last  nicht  mehr  erwähnt  wird. 

Auf  dem  Gampns  Martins  lag  der  CireuB  A4SimaU$%  »wi- 
sehen  dem  Mausolemn  Augosti  und  der  Krttmmong»  der  Tiber. 
Er  wird  bei  den  Topographen  andi  Gtrcos  Alexandri  genannt, 
indem  man  aniiiiiimt,  dafs  Alexander  Severus  ihn  erbauet  habe. 
Aber  weder  diese  Annahme  beruht  auf  Beweisen  aus  den  alten 
Schriftstellern,  noch  läfst  sich  sicher  angeben,  warum  dieser 
GircHs  den  Namen  AgoBtäia  geführt  habe 

Der  CircusFhrae^  am  quirinalischen  Hügel,  wurde  wahr- 
scheinlich rar  Feier  der  ludi  fioreaiei  gebiancht^  welche  5i6 
u.  c  eingeführt  Wiarden')* 

Circus  VaticamiBy  in  den  Garten  des  Cains  Gsligola  von 
diesem  Kaiser  angelegt  und  mit  einem  Obelisken  ans  Egypten 
gcschniiickt,  wurde  unter  Nero  der  Schauplatz  seiner  Wettren- 
nen®). Nach  dein  Brande  gab  Neio  liier  Spiele,  weil  wohl 
der  Circus  maximus  noch  nicht  wiederhergestellt  war.  Der 
Obelisk  dieses  Circus  steht  ietU  vor  der  Peter^kirche. 
/  Noch  finden  sich  Buinen  eines  Circus  zwischen  der  Via 
Appia  und  Latina,  welchen  man  den  Circus  des  Gsraciila 
uamita  *)•  Er  war  mit  einem  14  FuJs  tiefen  Porticus  umgeben, 
Uber  welchen  18  Bühnen  fiir  die  Zuschauer  sich  erhohen,  de^ 
ren  er  30,000  fafste.  Er  hatte  aSThfiren  und  28  Treppen.  Oh 

^  IjIV.  epit  XX.FeftQS  s.t.  Clro.  Flamin.«^  Tarro  de  Ung.lat. 
p*  154- Speng.  Sextn?  Poinpojn««.  Ne  dii  tnanes  in  urhem  evocen- 
tur.  Rosini  antiq.  rom.  ed.  Deinster  p.  344.  —  ^)  Pliit,  Luculi.  37.  — 
*)  O-vid.  Fast.  519  seqq.    Altera  ^ramineo  spectabis  Equiria  campo. 
Quem  Tiberii  eurvU  in  latus  urg  et  aquis.  Festns  s.  t.  «goniiuii. 

agonalia.  Varro  de  ling.  lat.  VI,  3  IM.  —  •)  Ovid.  Fast.  V,  189.  83.  Ma- 
ter adcs  Horum  ludis  celebranda  jocosh.  85.  Incipls  AprlH,  transis  in 
tempora  Maji.  Convenit  in  laudes  iUe  vel  iste  tuas.  Circus  in  hunc 
exi^  clamataque  palma  theatris.  —  0  Plin.  XVIII,  29.  Jnven.  VI,  249. 
— .  ')  Tao.  Annal.  XIV,  14.  Vetut  Uli  cur«  ent,  eurriculo  quadrigarum 
Indstera.  Clausum  vall«  ▼aticana  spatlum.  In  quo  pqiio<;  regerct,  haud 
promuicuo  spectMulo*  —  ')  StiegUte  Archiiol.  der  Baukunst  U,  1.  5. 
S.  287. 
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NanmacIiieD^  d.  erste  y.  J.  Caesuv  eine  andre  y.  Aug.  181 


er  den  Namen  des  Caracalla  mit  Recht  trage,  laTst  sich  nicht 
bestimmen,  denn  Münzen  des  Caracalla  mit  einem  Qxcas  konneB 
eben  so  gut  auf  den  Gircas  maximas  deaten.  ^ 

JÜmliche  Luatörter  zu  Spielen,  wie  die  Cird^  waren  die 
ifoionadlfeii,  nar  dafs  sie  nicht  mitMaaem  elngefiifiite  Gebiade,  * 
anfser  der  des  Domitian^  sondern  nar  Aasgrabangea  eines  Was- 
rerbeliSIters  waren,  um  welchen  die  aufgeworfene  Erde  eine 
wallartige  Erhöhung  bildete,  auf  welcher  man  die  Sitze  für  die 
Zuschauer  anlegte.  Diese  Vertiefung  der  Erde  ^vurde  aus  einer 
der  Wasserleitungen  mit  \S  isser  gefüllt  und  darauf  das  J^chau- 
spiei  eines  Seegefechtes  gegeben.  Der  erste,  der  eine  solche 
Anlage  machte  und  ein  solches  Schauspiel  gab,  war  C.  Julius 
Caesar  Angnstus  gab  ebenfalls  ein  solches  Schauspiel  in 
einem  Bassin  yon  1800  Fnls  Unge^  1200  Foüb  Breite,  mit  90  - 
SdmabeUchÜfen  aad  yielen  kleineren  Der  Platt  wird  be- 
zeichnet dardi  das  Nemus  Caeäarum  *).  .  Wo  nun  diese  Ifaama- 
chia  xa  suchen  sei,  ist  schwer  za  bestimmen,  denn  Tadtns  sagt 
in  der  ersten  angeführten  Stelle  eis  Tiberimy  in  der  anderen 
ad  7ii^.,  Suel.  1.  1.  aber  nur  circa  Tiberimj  dagegen  verlegt 
teie  das  Marmor  Ancyranum  jenseit  der  Tiber.  Diese  Anlage 
des  Augustus  muls  fortbestanden  haben,  denn  sie  wird  unter 
Nero  (Tac.  Annal.  XTV,  15.  Suet.  Nero  27,  so  wie  Tiber.  78) 
noch  alsNaumachie  genannt}  sie  mala  aber  unterhalb  der  Stadt 
gelegen  haben,  da  Tiber  mir  bis  znr  NanmacMe  and  die  sie  amge- 
henden  Garten,  nicht  bis  lar  Stadt  heraafiahrj  also  kann  die 
Nanmachie  des  Aagastas  weaigsteas  nicht  aaf  dem  Gam]pas 


*)  Über  die  Circo«:  PanriniiM  de  ludis  GSreafwibiu.  Biancom  da- 
scrixzione  dei  Cerchi.  Stieglite  ArchSol.  der  Batikiuast.  Sachse  2ror 
Th  S.  233— 20:^.  Bairons  als  Sltrc  für  die  kaisepliclie  Fnmihe  von 
Aiigusto«  errichtet,  über  den  Carcere»  hielsen  pulvinariaj  andere  Mae- 
abaa  TCin  Ritter  Maenios,  der  sich  befmTeHtaaf  seines  Hauses  eine 
Aule  irorbehalten  hatte»  um  übe  r  derselbfn  einen  Platz  zum  Ansehen  der 
Schauspiele  anzulegen  —  ^)  Din  Casr^.  XLIII,  23.  Suet  Caes.  39.  In  mi- 
nor! Codeta  defosso  lacu,  blromes,  trireines,  quadriremes,  Tyriae  et  Aegyp- 
tiae  classes,  magno  pugnatoruin  nunaero  conflLxerunt.  Die  Codeta  war  auf 
dem  linken  Tiberofer,  dem  ATentin  ^egenttber.  Die  Cassius  vertetst 
rälschlich  diese  Nauroachie  auf  den  Campus  Martius.  —  ^)  Montiro. 
Ancyr  vSuot,  Au^.  43.  Natale  proelium  circa  Tiberim  ravata  solo,  in 
auo  nunc  Caesarum  nemus  est.  —  *)  Tac  Annal.  XIl;  5ü.  ut  quondam 
Amttss  itmeto  eia  Tiberim  atagno,  sed  levibaa  navii^is  et  minore 
copiA  ediderat,  coli.  Annal.  XIV,  15.  nemus,  qnod  navali  stagno  ad  Til^'»«> 
clrcumposuit  Augustuiy  qaodCaesanim  nemtia  dictjyun*  Xiphelin  63»  Iv^ 
Im  Jahre  752  u.  o. 
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i62   Nauinachie  des  DomiiiaD.  Theater  des  LoDgiaus. 

Marüus  gcäucht  luul  unkcr  Ncmus  Augusti  niciht  die  Anpflaa- 
zuugeu  bei  stiiiem  Mausoleiuii  veislanden  werden. 

Nur  eines  Bassins  mit  slehumen  L jugehnngfii  geschieht 
noch  KrwäJiauB^  dm  von  Jlumitiau  Angielegt  und  mit  Marmor- 
platten  aiiageBetxt  wir  0- 

Theater  za  sceniscben  Scbantpielen  wurden  erst  spat  im 
Rom  endditety  indem  man  diese  Art  von  Spielen,  welche  schon 
seit  990  n.  c.  nach  einer  Pest  durch  etmrische  Histrionen  ge» 
gehen  wurden,  im  Cärcus  vnfflOirte,  in  dem  Räume  twischen 
den  Carceres  und  der  Spina        Nach  dem  ersten  punischen 
Kriege  trat  uiiter  den  llöinem  der  erste  Schauspieldichter  Li- 
vius   Andronicus   auf  ')   (514  n.  c),   <l^r  seine  Schanspiele 
selbst  auffiilirte,  welches  voraussetzt,  dais  die  liümer  schon 
Geschmack  daran  gewonnen  hatten.    Aber  besondere  Gebäude 
liir  diese  Belustigungen  waren  so  wenig  im  Geiste  der  Römer, 
dais  ein  Yon  dem  Gensor  G*  Gsssius  Longinus  599  n.  e.  swi- 
sctei  dem  Palatin  und  Lupercal  angefangenes  Theater  auf  Bc- 
fehl  desCensors  F.  Scipio  IVasioa  und  des  Senats  niedergerissen 
wurde.    Doch  müssen  bald  nach  dieser  Zeil  Theater  erbauet 
worden  sein,  denn  651  u.  c.  liefs  Appins  Cl  iaUais  Pnlcer  die 
Hinterwand  der  Bühne,  die  bis  dahin  gan/.  .schlicht  gewesen 
>var,   malen  und  Häuser  darauf  darstellen").    Die  Zuschauer 
durften  sich  nicht  setzen j  aber  auch  dies'^  Gewohnheit  mufs 
angehört  haben.   Denn  ggg  mrerden  durch  die  iex  Rosda  des 
Trihun  Roscius  Qiho  den  Rittern  14  Gradus  als  besondere 
Platie  angewiesen      Aber  seihst  später  wurden  auch  Theater 
ffir  einzelne  tu  gebende  Schauspiele  errichtet,  wie  das  Pracht- 
werk  des  M.  Aemilius  Scaurus,  als  Acdiiis  curulis  (695 


0  Suet.  Domit.  IV.  Edidit  nnvale*  ptignas,  cfiosso  et  circunistructo 
inxta  Tiberim  Uk;u.  Martial  ep.  I,  24.  —  Lit.  YU,  2.  l>uum  ris 
morbi  nec  bumanis  consilüsi  nee  ope  dWina  Icvaretar  ▼ictis  superati» 
tione  aniinis,  lud!  qtioquc  scenicl,  nnva  ro^  l»elUcoso  populo,  Cnam 
circi  modo  »pectaculum  fuerat),  inter  aiia  co»'1(  sli-  ir^r«  ]ilacaniina  in- 
stituti  dicuntur.  —  Ludloncs  ex  Etrurla  accili^  ad  übicmis  modos  sal« 
tMitoa,  eta  —  ')  Gic.  TuacuL  Quaest.  I,  i.  extr.  lAvim  fabulas  dedi^ 
nkkt  docuit,  weil  er  seibat  aeine  Stücke  aufführte.  Yal.  Max.  II,  4.  4. 
Livin»  Pili  fabularum  argumenta  ?pectantium  anlmos  transtullt.  Isqxie 
«la  operis  actor,  etc.  —  *)  Val.  Max.  II,  4.  6.  C.  Pulcer  scen.-^m  varlc- 
taftt  colorum  aduuibravlt^  vacuis  aulc  pictura  tabulis  cxtentam.  Quam 
totam  ar<^to  C.  Antonius,  auro  Fetrcjus,  ebore  Q.  Catulvfl  praetconiit. 
Versatilem  fecerunt  Imculli.  —  *)  Vellcj.  Pat.  11,  32.  Otbo  Ro  cius 
le^reaua  cqaitibusin  tbeatro  loca  rcstituit  C?>  Cic.  pr.  Muren.  L..Otho 


Digitized  by  Google 


Thealer  des  Scäurus,  des  Curio,  des  Pompejus.  183 

a;  G»)')  Das  neater^lwitte  Raum  £fir  ^ae  ZaU  von  80»tf00 
Meii$cli«ii,  «nd  wsrAe  doch  wieder  «bgelMKKiien. 

afanlidies  Theater. erbanete  731  n.  c  O  Scrilioiüus 
Corio  TO  den  scenischen  Spielen  zur  Leichenfeier  seinem  Va- 
ters, welches  so  mit  einem  Amphitheater  verhuuden  war,  dafs 
*  durch  eine  iVlasciiiaei ie  die  Hinterwand  der  Sceiiu  niedergelas- 
sen und  so  ms  dem  l  iieatcr  ein  Ampliiihealcr  wurde,  in  wel- 
chem ludi  gladiatorii  gegeben  wurden  Es  blieb  zuletzt  einige 
Zeit  als  Amphitheater  stehen,  weil  die  Maschinen  ihren  Dienst 
nicht  mehr  thateii.  C  Gurio  suchte  dmxh  diese  %iii4mi>sMi 
di»  Gonst  des  Volks  zu  erwerben,  um  Tribun' m  imM^^^  u  ^ 

Das  erste  massiv  aufgeführte  Theater^  welches  nicht 
der  abgebrocheiiy  sondern  wiederholt  erneuert  wurde,  war  das 
auf  Pompe juB  Anordnung  unter  Leitimg  des  Freigelassenen 
ii^bsclhcn,  Demetrius,  seit  dem  Ende  des  mithridatischeii  Krie-  , 
ges  angefangene  und  in  dts  Pt^mx  ju.^  zweitem  Consulate  (699 
u-  c)  zugleich  mit  einem  Tempel  der  Venus  Victrix  eingewei- 
hete  Theater  des  Pom  pejus      dessen  Sitze  die  Stufen  zu 
dem  erwähnten  Tempel  bildeten,  welches  deshalJ)  bo  eingerich- 
tet war,  damit  das  Theater  erlialten  würde,  indem  es  den  Zu- 
^aag  oad  eine  Zugabe  zu  dem  Tempel  ausmachte     Das  Thea- 
ler lafsle  40,<NH)  Mensch4k ,  und  das  Senatusconsull^  dals  mau 
mr  stehend  den  Schauspielen  zusehen  solle,  nuüs  nicht  mehr 
beachtet  worden  sein,  weil  in  allen  steinenen  Theatem  Sitze 
waren.    Diesem  Thealer  wim   nach  dem  von  Milylene  erbauet. 
Augu^lus,  Tiberiuä  und  Caligula  Uelsen  es  wieder  in  SUad 
setzen  '). 

©qapftrl  nrdini  non  soltim  restituit  dignitateniy  «ed  ctiam  voluptatein. 
HonesUs&iiTio  ordini  cum  splcndore  fructus  quoque  iucuDdltatis  est  restl- 
fatas.  IjiT.  epit.  99.  Plin.  VII,  30.  —  >)  Piin.  XXXVI,  S.  6.  16.  Hic 
r«eit  in  aedilitate  sua  opus  omntum  inaxirnttm.  —  Theatrara  hoc  lUit. 
Seena  ei  triplcx  altitudinem  CCCLX  col  imnarum.  Iroa  pars  scenae 
c  iTkarninre  fuit,  media  e  vitro.  —  Signa  aurea  inter  columnas  fuenmt 
trLa  miUia  nixmero.  —  ^)  Plin.  1. 1,  thealra  duo  juxta  fecit  e  ligno  car- 
dlhMim  tingalonun  «enatili  tiupenso  libramento.  Bcce  popvlvs  roin. 
vel«t  dnabittiuvigiis  impositaa»  btnla cardinibus  susflnuiur  et  sc  ipsun» 
depu£^ntem  spectat,  pfritnnis  momento  aliquo  lux^tls  m.'^chims.  — 
^)  Vitruv,  III,  2.  redet  vom  Theater  des  Ponapeius.  Jüio  Cass.  X^IX, 
33.  Plut.  Pomp^  52.  Plin.  VIII,  7.  Clc.  ad  Div.  VII,  1.  4e  aßc,  11^ 
16.19.«»*)  Tortnlltiu.  de  spectaeolis  90.  Ita  Pompeji»  Mosnw  cum 
thcatrum  suum  exstruxlsset,  veritu«  nieiTiorlaR  suae  qiiandoque  conso» 
riam  adnotationf^m,  Vcncris  af»^pm  auperposuit  et  ad  dedicationeit» 
CMÜcto  populum  vocans,  noa  tbcairum,  sed  Veneria  teinplum  nuncapar 
^it»  e«i  sttbiooinius,  inqoit,  gradus  spcctaottlomm.  —  *)  Snet«  Aug* 81* 
Tib.  47.  Calig.  21.  Tac.  Aanal.  III,  9^ 
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iS4        Theater  des  Balbaa»  des  Marcellus. 

Auf  Angostiis  Antrieb  bmete  Corn,  B albus  ebea&Uji  ein 
steinenies  Theater  fitt  31>000  Messchen,  weldies  741  u*  e.  ein- 
geweihet  wurde  und  in  der  Nahe  der  Tiber  aotser  der  Stadt 

ohnweit  des  Circus  Flaminius  lag.  ') 

Von  Augustiis  selbst  wurde  das  Theutmm  Marcelli^)  er- 
richtet und  nach  dem  Tode  des  Marcellus  (731  u.  c.)  743  ein-  * 
geweihet  und  nach  ihm  benannt.    Es  fafste  30,000  Menschen. 

Die  Bauart  und  innere  Einrichtung  der  Theater 
wird  nnr  von  Vitmv  beschrieben*).    Die  Haupttheile  eines 
Theaters  waren:  der  Platt  fllr  die  Zoschaaer,  theatrum  im 
eigenUichen  Sinke  von  d'sdofiai^  sehen ^  betrachten ,  l>ei  den 
Griechen  ro  xoXXov,  bei  den  Römern  cavea;  und  der  Ort  der 
Handlung  der  Schauspieler*),  axrjvi),  «Seena,  Bühne.    Die  Cavea 
bildete  immer  einen  Halbkreis.  Ein  Theil  derselben,  der  Bühne 
•  zunächst,  hiefs  nach  der  Einrichtung  der  griechischen  Theater 
Orchestra  (weil  hier  bei  den  Griechen  der  Chor  seinen  Plata 
hatte) y  welches  der  Platz  war,  den  die  Senatoren  mit  Ihren 
Stühlen  einnahmen  $  anf  beiden  Seiten  der  Orchestra  waren  er- 
hohete  Platze  anf  der  einen  üHr  den  PrStor,  anf  der  gegenüber 
stehenden  ein  Tribunal  fftr  die  VesCalinnen Hinter  der  Or- 
chestra erhoben  sich  stnfenweise  die  Sitze  der  übrigen  Zu- 
schauer,  durch  Treppen  getrennt,  3ie  wie  Tangenten  eines 
Kreises  \om  Mittelpunkte  nach  der  Peripherie  ausliefen  und 
daher  keilförmig  die  Seitenreihen  trennten,  welche  daher  Cuneiy 
xeQxideg^  hieCsen.    Aber  auch  durch  Parallel-Halbkreise  waren 
"die  Platse  gesondert,  praacinctiones'')',  die  Reihen  der  Sitie 
schlössen  nach  oben  mit  einer  Gallerie.  Die  Reihen  der  Sitae 
iwischen  xwei  Praednctiones  (griechisch  dta^dftata)  hie&en 


■)  Bio  Cw.  LIV,  TS.  Plm.  XXXVT,  7.  Suet.  Aug.  39.  Qtiae- 

dam  Opera  nomine  alleno  fecit,  nt  —  theatrum  Marcelli.    cf.  ManiMir 

Ancyr.  Dio  Gass.  I.IV,  71].  Plin.  VIII,  17.  Idein  (Augustus)  Q.  Tub.  rone 
Fabiü  Max.  Co»?  IV.  Nonas  Majas  theatri  MarccUi  dedicatlone  ligriin 
primus  omnium  osteadit  iu  cavea  mansuefactana.  —  ')  Vitruv.  V,  3. 
9—9.  —  ^)  Gic.  de  amic.  7.  lAr»  XXXIV,  64.  Ladet  Romanos  piinMim 
aenatas  a  popuio  aecretiu  spectavit,  praebuitque  sennones  —  cur  sibi 
immisceri  in  cavea  patres  plebem  aollent.  Serv.  nd  Virg'.  Aen.  V,  340. 
Coro.  Nep.  praef.  in  scenam  prodire  et  popuio  esse  spectaculo.  — 
•)  Soet.  Aug.  44.  SoUs  Tirginibus  Vestalibus  locxim  in  tneatro  separa- 
tim  et  contra  jP^slort^  iHSutttti  dedit.  —  *)  Vitruv.  V,3.  Praooiiiotio« 
ncs  nb  altitudine  thcatrorum  pro  rata  parte  faciendae  videntur,  ncque 
altiores  quam  quarta  praecinctioni«  itintri«  •itlatitudo,  (eban  aobrelt^ 
alt  hoch.) 
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afodi  COM«  oder  mmdma*  Daidi  diese  AktheUiiiige&  waren 
die  Sitie  fttr  Tersdhiedene  St8nde  gi  sondert  Die  Gallerie 
war  für  die  Matronen  bestimm L,  über  derselben  Mimd«  n  die 
Niedrigsten  des  Volles  und  die  Schilf«  r.  Diu  vr^U:n  1  t  Ii«  ihun 
hilller  der  Orchestra  waren  nach  der  /rx  Roscia  dem  Kitter- 
stande angewiesen.  Von  auüsen  führten  Treppen  zu  derGa]lee|6 
und  den  Praecinctioiies  mit  Tiiüren,  die  Vomitoria  htefsen« 

Die  Seena,  der  Ort,  wo  die  Schauspieler  anftatfen,  war 
Ton  der  OvcheBfra  durch  /sine  ungefähr  6  ^Btf  y  '■oder  ,n&di 
Yitmv's  Dimensionen^  Vis  des  Durchmessers  ^itf^'^llfl^Mn 
hohe  Mauer  getrennt^  proiceniwnf  inoaxi^tw,  sflif ^rTrjjijir 
dne  ErhShnng  Über  die  Fliehe  der  Bühne  war,  podiumf  yitdi 
da  dehnte  sich  die  Bühne  puipilum,  (griechisch  rcQoaxjjviov 
oder  Äo'/tloj,)  mit  einer  hintern  und  /.wp!  Seilenwänden  ntis, 
von  denen  die  hintere  vorzugsweise  S*  *  Jia  ^'  iiünnl  wurde,  in 
dieser  waren  drei  Thtiren,  %veil  sie  fiii  die  Iragödie  bestimmt 
warj  die  mittlere,  aus  welcher  der.  jpUuptacteur  heraustrat, 
vaioae ^regiae ,  weil  gie  den  Eingang  iii  einem  1  oni^iichen  Pa- 
last hildete  (cf.  Vitruv*  VI,  10-) $  beiden  links  und  ratts 
Tou  dieser  hiefsen  katpitaütia,  aus  diesen  traten  die  beiden 
andern  Schauspieler ^  wie  aus  Ifiiusem}  zur  Anfoahme  von 
Fremden  heslimnvt;  oft  führt  auch  die  Thfir  linhs  zu  einem  ^ 
Gelangnifs.  Nelien  jenen  beiden  Thüren  rechts  und  links  der* 
Hauptthiii  der  Seena  waren  in  einer  Öffnung  d<  r  W  and  (»l  i-- 
malische,  auf  ihren  drei  Seiten  mit  verschinli  ih  ji  D*»roi  lUunru 
bemalte,  oben  inid  Tinten  in  einem  Wirhel  sich  dreiiendc  Ma- 
schinen, von  den  Griechen  nBqiamoi^)  genannt,  durch  welelM 
also  sowohl  eine  Veränderung  in  der  Ansicht  der  Seena 


Stiet.  Aug.  44.  Spectandi  confusissimum  ac  tolvtiMimttin  ino- 
Tcm  correxit,  ordinavitque ,  —  ut  priiiius  subsellionim  ordo  vacaret 
•enatoribusy  —  militem  secrevit  a  popcdo.  BAaritis  e  plebe  pro« 
^iS«  ordtnea  aiaigiuiTit;  praetuctatis  outk^mn  tutmi»  —  ianjut,  ne 
quia  pnUatoram  media  ca-vea  iederet.  —  Vitruv.  T,  7.  Ipsae 
autem  scf^nnc  fnas  habeat  rationes  expllcatas,  lla  iTiedlae  valvae 
ornatus  liabeant  aulae  regiae,  dcxtra  et  sinistra  hospitalia.  Secun-  * 
dum  autena  ea  spatia  ad  ornatus  comparata»  (<|uae  ioca  Graeci 
nt^tiamt  dieont  ab  ao,  quod  madunae  aont  in  us  locU  TeraatilMi 
trigünoe,  habentes  in  singiila  tres  Speeles  omatioDis,  quae  cum 
«ttt  fabularum  mutatlones  sunt  futurae,  seu  deorum  ftdvcntas  eum 
tonitribtts  repentinisy  -verseatur  mutentque  speciem  ornatioui^  in  fron- 
tet; aoeimdiim  es  leca  Teiterae  aont  prooarrentesy  quae  efilffiimt» 
wie  a  fbrO|  altem  a  peitgre»  adatua  in  setaam. 
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186     Deas  cx  machina.  Decoratioaeo.  Vorhang. 

▼ofgebneh*  wovde,  aUi  aneh  di«  plotatliclie  Endiemiiiig  «iaea 
GottM  mSglicIi  war,  indem  durch  Hinwepnhme  d«r  «inen 

Wand  des  Prisma  eine  Nische  entstand,  welche  hei  der  Um- 
drehnn?];  dos  Prisma  sich  zeigte  und  den  Dens  ex  machina  \oy 
die  Augiii  der  Zuschauer  brachte,  so  wie  auch  durch  diese 
Vertiefung  nach  Uiuwegnahme  einer  Wand  der  Maschine  die 
Ansicht  des  Innern  eines  Hauses  gegeben  werden  konnte.  Neheu 
dieser  öffiinng  Ittr  die  Maschinen  schlössen  sich  die  Seiten- 
winde der  Bühne  an'»  verjume  genannt,  in  weldien  sich 
swei  Seiteneingange  offiieien,  von  denen  der  eine  vom  Fonun, 
d«  andere  ans  der  Fremde  anf  den  Platz  der  Handlung  zu  fiKh* 
rcn  schien. 

Aufser  dieser  trap;ischen  Decorat iuu  der  Bühne  durcli  diu 
erwähnten  Thüren,  den  Fal  i^l ,  die  Häuser,  Säul»in,  Fronions, 
Statuen,  wie  es  zu  der  Darstellung  eines  küuigliciien  Palastes  ge- 
hörte, gab  es  auch  eine  Decoration  für  die  Gomödie  mit  Privat- 
hiosem,  Balkons,  Häusern  mit  Fenstern,  angeordnet  nach  der 
gewohnUdien  Sitte«  Die  satyrische  Bühne  aber  st^te  eine 
llndliclie  Gegend  dar  mit  einem  Eingänge  za  einer  HoUe,  mit 
Bergen,  Baumen  nadi  Art  eines  Parks  *)* 

Da  die  Theater  der  R5mer  aber  offen  waren,  so  konnte 
der  Vorhang,  auiacum,  aulaeoy  nicht  in  die  Höhe  ^e/o^en 
•werden,  sondern  mufstc  an  oder  in  dem  l^o^ceuium  nit^der- 
fallen,  weil  er  sonst  den  oherslen  Sitzreihen  die  Ansicht  der 
BUlme  versperrt  haben  würde  0*  Dieser  Vorhang  war  gemalt 
oder  gewirkt,  so  dafs  bei  seinem  £rheben  die  Bilder  sichtbor 
worden.  (Virg.  nnd  Ovid  L  L)  —  Hinter  der  Bfihne  war  ein 
Sinlengang,  wohin  man  flüditen  konnte,  wenn  sdilechtes  Wetter 
plötzlich  eintrat,  oder  auch  die  Chore  sich  ordneten,  welche 
Vitmv.  V,  9.  mit  ihren  Anlagen  beschreiht.  Auf  beiden  Seiten 
der  Bühne  ^  jenseits  der  Seiten  wände,  waren  noch  Räume,  die 

')  Vitruv.  V,  8.  a)  in  topinrll^  opcris  sp^clem  deformatis  njresfi- 
bu8  rebus.  —  Hirt,  Gesch.  der  BaukuosL  Änacharsis  KeiseUf  übers, 
wm  BiMter,  Thl.  ¥1,  404.  —  *)  Unit.  epit.  «d  PiaonM  IM.  Si 
pUusoris  ef«tt  aalafa  manentis  (der  bis  ans  sTnde  des  Stückes  aushalf 
wo  der  Vornans^  vorf^czogi^n  wnrdi'.)  Horat.  ep.  II,  I.  180  Ouatuor  aut 
plures  aulaoH  prcmimf  nr  (nird^ rgclas'^en)  in  lioras,  til^o  iik  Krt  ro  Acte. 
Cic.  p.  M.  Coelio  27.  auldcun»  tollitur.  Virg.  Georg.  Iii)  25.  i'urpurea 
mtexd  toUattt  avlaea  Britannt  (ne  werden  .sichtbar).  Ovid  Metamorph. 
Illy  111^114*  Sie  ubi  toUnntiir  featas  anlaea  thealris  Surgero  signa 
solent,  primumqup  ostcndere  vuUuin  Caetera  paulatim»  plaotdo  educt« 
tenore   1  ota  palcnt,  imoquc  pcdes  io  margine  j^oaunt. 
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für  das  Schauspiel  und  die  Histrianen  benuttt  wurden  und 
Giyptae  hiefsen. 

Bi  die  Scbeulnst  der  Römer  auf  so  TersdiiedeBe  Weise 
befiried^  worde,  so  konnte  mn,  als  Tlii«gefecJite  und  Jagden 
genroludiclier  wnrden,  den  CStcob  nicht  gat  fär  dieseUben  be- 
iratien,  da  theils  die  8pina  ein  Hindemifs  war,  theils  die 
Zuschauer  leicht  in  Ciefahr  koinmpn  konnten,  wie  es  sich  hti 
den  Spielen  des  Pompejus  zeigte,  wu,  wie  wir  i»chou  oben  ange- 
führt, die  Eiepiiaiiteii  das  aiuni  Schutz  der  Zuschauer  errichtete 
eiserne  Gitter  durchbrechen  wollten»  wcfshalb  Caesar  den  £ii- 
ripos  anlegen  liefe,  der  aber  wieder  den  Raum  des  Circus  in 
9Är  beschriinkte.  Da  banete  G.  Gario  zuerst  sein  kttastücheB, 
oben  besdiriebencs  Tlieater,  wdcbes  sidi  dann  ia  ein  Amphi- 
tbealcr  Terwand^te  und  so  stdien  blidb  man  fimd  diese 
Einriclttnng ,  wo  die  Zuschaner  rin^'tini  die  ^«.fieie,  nadi 
allen  Seiten  lu  iiberhehende  Arena  feafsen,  selir  /vveckmäfsig*, 
daher  errichtete  auch  C.  Cäsar  bei  der  Einweihung  seines 
Forums  (708  u.  c.)  ein  Anipiiithcater  und  gab  darin  Thi er- 
kämpfe Dodi  wurde  Casars  Amphitheater  bald  wieder  ab- 
gcbrocben$  das  erste  steinerne  Amphitheater  aber  erbaute  8ta- 
ttlias  Tawrns,  welches  734  n.  «.  eingeweihet  wurde«  Aagnstns 
bestimmte  ihn  dazu.  Es  lag  auf  dem  Campus  Mattius  *)  und 
worde  im  vierten  Cönsalate  des  Angnstns  mit  Vechterspielen 
er6flnet  und  erwarib  seinem  Erbauer  die  grofste  Liebe  bei  dem 
römiscben  A  olke;  doch  wnnle  es  von  den  folgenden  Kaisern 
wpnic  gebraucht.  Im  Rrandc  imter  Nero  t^ine  das  Theater  des 
Tauniji  2U  Grunde,  wie  Dio  Cassius  berichtet,  welches  da- 
durch bestätigt  wird,  dafs  Nero  im  Jahre  810  tt.  c  ein  höliemes 
Amphitheater  erbauen  lie£s 


^)  Im  Theator  drs  Curio  waren  Fechtenpielo  ffcgeben  worden. 
Plin.  36,  15.  —  ^)  Dio  Cass.  43,  22.  weil  es  rund  herum  Sitze  und 
keine  Seena  hatte»  wurde  es  Amphitheater  genannt.  Suet.  30.  Vena- 
tlones  oditae  per  dies  V,  ac  novis&ime  jpugna  divisa  in  duas  acies.  — 
Q«o  laxhis  ditnicaretur  sablataa  mcftae  inque  earum  locum  bina  cattra 
ex  adverso  constituta  erant.  (Also  sin  Circus ,  denn  da  waren  die 
nit^tae.)  Athletae,  «^tn  lio  ad  tempiis  exstrncto,  in  re<3^ionc  campi  Martii 
certaTerunt  per  triduum.  Waren  dieses  die  von  Dio  Casslus  erwähn- 
ten Spiele?  —  ^)  Suet.  Aug.  29,  Principe*  viros  saepo  hortatus  est, 
it  pro  &cultate  quisque  monamentis  val  novit  Tel  refectis  et  excultU 
urbem  adornarent.  IMuIfa  a  mulfta  eacstmcta  sunt  —  a  Statilio  Tauro 
.nmphilKratmn.  —  "}  Xinhilln.  62,  18.  —  *)  Plin.  XVT,  40.  Suet. 
Nero  12.  Muoerc,  quod  in  amphithcalro  ligncOf  io  regtone  Marlii 
eampi  fabricato»  dedit.  Tac.  Annal.  XIII,  31. 
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188       Amphitheater  des  Tespasian,  castreuse. 

GrSfiier  und  aasgeieichneter  ytu  das  Theater  des  Yespasian, 

welches  er  von  Gefangenen,  die  er  im  jüdischen  Kriege  ge^ 
macht,  in  der  Mitte  der  Stadt  unfangen  liefs  imd  welches  Titus 
vollendete  ')  und  833  u-  c.  einweihete  *).  Blnii  nannte*  es  daher 
Amphilheatruni  Ftavium,  oder  Vespasiani  oder  Ti(i  oder  vod 
leuaer  Gröüse  Colosseum^  nach  andern  Ton  dem  Coioaus  Sofis^ 
welcher  vor  demselben  angerichtet  war  Der  Raum  £dste 
87)000  Znschaner.  Es  war  ans  Travertin*  erbauet 

Noch  wird  ein  AmphUheatntm  eostrente  erwähnt,  von 
dem  wir  aber  nichts  Näheres  wissen,  als  dals  es  in  der  ffinften 
Region  gelegen  habe. 

In  der  innem  Einrichtung  der  Sitze  für  die  Zuschauer 
kamen  die  Amphitlicab  i  mit  den  Theatern  üherein;  da  bLe  aber 
nur  zu  Thier  -  und  Gladiatoren- Gefechten  bestimmt  waren,  so 
mnfste  die  A^ena  ganz  «ffen  sein ,  nur  stand  in  der  Mitte  der- 
selben ein  Altar,  auf  welchem  dem  Gotte,  dem  das  Amphi* 
theater  geweihet  war,  geopfert  wurde,  den  man  aber  wahr- 
scheinlich wegnehmen  konnte.  Auch  hatte  Nero  eioikal  ein 
Schiff  im  Amphitheater  aufgestellt,  welches  sieh  durch  eine 
künstliche  Maschinerie  öffnete,  so  dafs  die  wilden  Thiere,  die 
zum  Thiergefecht  dienen  sollten ^  daraus  hervorkamen,  welches 
nachher  Alex.  Severus  nachahmte  *).  Audi  wurden  Sopjrofpchle 
in  dem  Amphitheater  gegeben,  weshalb  unter  der  Arena  Canäle 
angebracht  sein  mufsten,  durch  welche  das  Wasser  ah-  nnd 
zugelassen  wurde.  Die  Arena  umschlols  das  Podium,  in  welchem 
Behälter  fiir  die  wilden  Thiere  abgetheilt  waren  $  hinter  dem 
Podium  waren  die  Sitze  der  Senatoren,  Vestalinnen  ^  u^  s.  w. 
in  derselben  Rangordnung,  wie  sie  im  Theater  angeftihrt  wor— 


')  Suet.  Vesp.  9.  Fccit  amphitheatruin  urbe  media,  ut  destinassc 
compererat  Au^stum.  —  ^)  Suet.  Tit.  7.  Amphithcatro  dedicalo, 
thermisque  juxta  celeriter  ezstructis,  munus  dedit  apparatiatimum 
lu|;ifslmumq\ie.  liphilin  66  ,  25.  Die  Spiele  dauerten  100  Tage.  Es 
wurden  5000  oder  gar  9000  Thiere  erlegt.  —  Umfang  des  Colosseum*^ 
1566',  I/aiige  562',  Breite  466'  Cfr  Lipstus  de  aiupTiitheatrls.  —  ^)  Beda 
coUectaa.  c.  3.  Quamdiu  stabit  Colisaeus,  itabit  et  Kuina:  quando  cadet 
CoUweiis,  cidet  et  Roma:  quanito  cadet  Roma,  .cadet  et  mun4aa. 
dulde  Harald  über  das  Colisaeum  IT,  MS.  .  Beda  fab  snerst  dem 
Amphitheater  desVespasian  den  Nnmen  Colossneiim  ron  seiner  Gröf^f», 
nicht  von  dem  dort  stehenden  Colols  —  *)  Xiphilin  61,  12.  —  ^)  Über 
di«  Bedeckung  des  Amphitheaters  durch  Velaria,  welche  durch  Ca- 
tulus  aus  Campanien  entlehnt  war»  Tal.  Max;  II»  4>  €.  vM  FUa. 
XIX,  I.  Vergl.  Stlr^lite  AiebVol.  der  Baukunit.  SacWe»  Beschr.  v. 
Korn.  U.  Thl.  S.  197. 
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Maueru^  Wälle  uud  Tiioie  von  Hom*  18B 

* 

den  ist    Der  Tbed,  wo  die  Zusdumer  saiseii,  hieb 

Die  Ans  -  und  Eingänge  {Vomitoria  Diese  waren  so  an^el  gt, 
wie  im  Thealer j  fiiie  lliür  abor  porta  Libitirtemis  war  nicht 
fiir  die  Zuschauer  bestimmt,  sondern  führte  aus  der  Arena  durch 
das  Podium  7u  dem  Spoiiarium,  Leichenl;ammer;  durch  dieses 
Thor  worden  die  getödietea  Feclilcr  oder  Ti&iere  mit  lial&en 
fortgeiogen 

Mauern,  IVälle  und  Thore. 

Nachdem  wir  hiBber  die  TonügliGhsten  Bauweike  des  allen 
ftom  in  historbc&er  Folge  durchgegangen  luhen,  wenden  wir 
uns  xn  den  Befestigungen  und  Thoren  der  Stadt. 

Schon  Homulus  ii.ttle  die  Stadt  itiil  einer  Befestigung,  mit 
Mauern  und  Graben,  umgaben  die  ab^r  nur  den  Palalinischen  . 
B^^rjz;  un^iafsten,  woTon  scIkmi  S.  133  u.  139  <li<'  Ucde  gewesen  ist, 
so  wie  von  den  damaligen  Thoren.  Tarquiuius  Priscus  beabsich- 
tigte, eine  Befestigung  der  Stadt  aus  Quadern  aufzuführen  *\ 
die  aber  Senrins  Tnllios  erst  ins  Werk  richtete,  auch  den 
Wali  anlegte,  welchen  Dionys  und  Plinius  dem  Tarquinus 
Snperlms  ivschieiben,  der  aber  mit  jener  Ilaner  zu  eng  verhunden 
war,  als  dals  er  erst  spater  Uitte  angelegt  sein  honnen.  Der 
Wall  des  Servins  TnlUns  lag  anf  der  ostlichen  Seite  der  Stadt 
und  schützte  die  flach  ablaufenden  Hügel  Esquilinus,  Viminalis 
und  Quiiiiialis;  hier  an  der  nordöstlichen  Seite  des  Quiriualis 
fing  die  Qiiadcnuauer  an,  welche  sicli  an  den  Abhängen  des 
Capitoliums ,  Aventiinis  tind  Caelius  hinzog,  den  Palatinos  in 
ihrer  Mitte  halte      mit  Ausschlufs  des  Quirinais. 

Der  Wall  des  Servios  erstreckte  sich  vom  Quirinalis  bis 
svr  Porla  Coltima,  dessen  Lage  in  der  sechsten  Region  eine 


*)  Macrob.  Saturn.  VI»  4»   Vomüoria  in  spectaculis  diclmtisy  imde 

Tiomines,  glomeratim  angrodi^ntes,  in  sedilia  5g  fundtint.  VItruv.  V,  3. 
Aditus  coinplures  jet  sji^'liosos  oportet  disponere ,  nec  coniunctos 
superiores  inferioribus ,  sed  ex  Omnibus  locis  jger^etuos  et  directos. 
live  in  ▼emrifl  Ikciendo«,  utt  cum  populu«  dimittitur  de  spectaciili% 
ne  compriraatur.  —  *)  Lampridius  Gommod.  16-  u.  10  I>ns  Volk  ^er- 
lin2;fo  bei  Commodns  Tode:  Gladiatoris  cadaver  unco  ttaluTtur,  j^ladla- 
toris  cadaver  in  apoUario  ponatur.  —  ^)  Dionys.  I,  8b.  u.  Ii,  2.  Flut» 
Horn,  lü,  11.  Plin.  HI»  %.  Vam  de  Wwt.  laf.  IT.  QfXL  XHI,  14.  — 
*)  L&T.  I,  36.  !\1uro  lapideo  (Tarquinius  Prise.)  urbem  circumdare  pari* 
bat,  cum  bellum  Sabinnm  coeptis  intcrvenit,  I,  4!.  (Servius)  aCCtref 
muro  et  fosais  circumdat  urbem,  ita  pomoerium  profert.  —  Be- 
schreibung der  Sudt  Rom  von  Plattner,  Bansen  e|c.  I.  Thl.  S.  683  ff* 
Adltr,  Bsfchr.  t.  Bom.  .3*  Gap* 
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190  Thon  der  Stadt  Salarla.  SalolarLp^  Suiqttalis  elc* 

am  Qttirinal  gefnndeiie  Insohrift  lieweas't  Bei  dem  apatem 
ErweHern  der  Maaer  iat  das  Tbor  jweifer  vorgerückt  aad  hat 
«einen  alten  Namen  verloren,  indem  es  die  Paria  Smiarm  er- 

setzt  hat.  Am  Qnirmal  waren  ferner  die  Porta  SalutariSy 
welche  ihren  Namen  von  dem  Tempel  der  Salus  erhielt;  sie 
führte  nach  der  Höhe  des  Berges,  wo  auch  die  Porfa  Sath- 
qualis  bland,  so  henannt  von  einem  Tcmpfl  des  Semo  Saucus. 
Walurscheinlich  führte  ein  Weg  vom  Quirinalis  nach  dem  Mars- 
ielde  durch  die  Porta  Fontinalis'^  ein  zweiler  Weg  nach  dem 
Marsfelde  am  Gapitoliniacheii  Berge  fährte  dnroh  die  Poria 
Ratumma  ^>  weldie  am  quirinalisohan  Beige  f  wo  er  sich  dem 
capitoliniachea  Berge  anschlofs,  lag.  Am  Fufse  des  G^tolinmiy 
nach  dem  Tempel  des  Apollo  nnd  dem  Thealer  des  Marcellus 
hin  5  welche^  auf  dem  i  orum  olitorium  stand,  wai  die  Porla 
carmp?i(alis  ^) .  aus  welcher  die  300  Fahier  ihrem  Schicksal  an 
der  Cremcra  entgegen  zogen.  Die  Befestigung  konnte  liier  nicht 
durch  den  Flufs  ersetzt  sein,  sondern  mufste  längs  demselbao 
fortlanian,  denn  Yarro  sagt,  dafs  die  Mauern  des  Gircaa  oppi^ 
dum*)  genannt  forden  waren,  weil  sie,  an  die  Stadtmauer 
sich  anschlielsend,  Vertheidlgungsthllrme  hatten.  Aach  eimhnt 
derselbe  das  Forum  PiseaHumy  als  an  dte  Mauer  stofsend  % 
Durch  die«ie  Maner  wnrden  zugleich  das  Velabi  wn  und  die  /oro, 
pisatrium  uiul  oiitüiinm  gegen  Üherschwemmung  geschützt; 
erst  als  diese  Mauern  nicht  mehr  zum  Schutz  der  Stadt  nuthig 


Imperatoris  —  Au-rn-^ti  —  Pcrmissu  —  Sacram  ae^licnlnm  re- 
giones  VI  portae  collinac  —  rci»tituerunt.  —  ^)  Plin.  VIII,  42.  med. 
Maximum  (au^urtum)  vero  eodera  (ia  Capitolium)  pervenisse  ab  Vejis 
oinai  palma  et  Corona  effuso  Batumena,  qiü  ibl  vicerat,  unde  postea 
nomen  portae  est.  Solin.  45.  F'^'-tus  s.  -a.  —  ^)  Liv.  II,  49-  InfeUei 
via  dextro  Jano  portae  Carment.ilis  prrfecti,  ad  Cronicram  fiumen  pep- 
veoiunt  coli.  XXVII,  39»  Eidem  Divae  (Junoui  rcginae  In  Aventioo) 
a  deoenivifit  edicta  diea»  c«iui  erdo  tali»  Aitt:  ah  aede  ApolUnit  bovea  , 
focminae  albac  diiae  porta  Camentali  io  ufham  doctae  ~  a  porta  Ju- 
ii^ario  vico  In  forum  venere,  in  fnro  pompa  constitit  f^tc.  I;iv.  XXIV.  47. 
?{'>mno  fopfltnn  incendinm,  ^olo  a(!qunta  fnimia  inter  salinas  et  poriam 
Carinentaiem  cum  Aequimölio,  iugariuque  vico  in  templis  Fortunae» 
aoMatrtt  Matutae  et  Spei  extra  portam  late  vagantur  i^nes.  tbtdXXVy  7. 
aedibus  Foitmiae  et  matrit  Matutae  iatra  portam  Cannentalem,  scd 
et  Spei  extra  portam  rcficiendls ,  quae  Igne  consiim! :if^.  Tf.  liiv.  TT,,  51. 

—  *)  Varro  de  ling.  Iat.  IV,  42.  Bip.  In  circo  primum  unde  mtttuniur 
egui,  nunc  dicuntur  carceres,  Naevius  oppidvm  appeUat.  Quod  a  mi&ri 
parte  pinnia  (Zann«n)  tnrribusque  oaroerea  oUm  fnarunt,  acripait 
poeta:  lüctator,  ubi  curnim  insidit,  perrehitunpit  u&qiie  ad  oppLdum. 

—  *)  Varro  IV,  41.  Secundum  Tiborim  ad  merutUf  d.  h.  murum^  (wo 
aber  die  gewöhnliche  Lesart  Junium  ist)  foriun  vocant. 
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ond  daher  nicht  erhallen  waren,  traf  diese  Gegenden  Dber- 
schwemmung ,  wie  unter  Auguslus,  der  deshalb  die  Tiber  er- 
weitem und  von  Schult,  der  hineingeworfen  war,  reinigen 
liefs,  damit  sie  nicht  so  leichl  überträte  ')•  Di**  Porta  Flu- 
mentana  lag  am  Fufsc  des  Capitolinus,  nahe  am  Flusse >  viel- 
leicht da,  wo  Janus  Qnadriformis  eine  Verbindung  der  Strafseii 
bildete.  Natürlich  war  sie  den  (jberschwemniungen  ausgesetzt, 
so  dafs  dadurch  sogar  Häuser  einslüntfrn.  (Liv.  XXXV,  9.) 
Jenseil  derselben  lag  der  Pötilische  Hain  in  welchen  zum 
Gericht  über  M.  Manlius  Capitolinus  das  Volk  durch  die  Porta 
Flnmentana  geführt  wurde*).  —  Die  Porta  triumphalisy  die 
nur  für  den  Triumphator  bestimmt  \var,  dessen  Soldaten  sich 
auf  dem  Campus  Marlins  versammelten  und  der  dann  durch 
den.Clrcus  Max.  um  die  Meta  herum  nach  dem  dpi  toi  zog,  war 
wahrscheinlich  in  dem  Theilc  des  Circus,  vvelcher  eine  gerade 
Wand  bildete ,  die  Carceres  enthielt  und  einen  Theil  der  Stadt- 
mauer ausmachte.  Dunsen  verlegt  die  duodecim  pnrtae  *),  welche 
in  der  IVolitia  in  der  XI.  Region  angeführt  worden,  und  die 
Plinius  für  Eins  rechnet,  auf  beide  Seiten  der  porta  triumpha- 
/iSy  als  je  sechs  Eingänge  in  den  Cirais,  die  bei  den  Circensi- 
schen  Spielen  geöffnet  waren,  während  die  porta  triumphatis 
verschlossen  blieb.  Als  gewöhnliche  Stadtthore  wurden  sie 
wohl  nicht  gebraucht. 

Unterhalb  des  Vicus  publicus  nach  dem  Forum  boarium  zu 
war  die  Porta  Trigemina^  entweder  von  ihrem  dreifachen  Aus- 
gange oder  von  dem  Horaliern  so  genannt.  Die  Umgegend 
hiefft  Salinae.  Von  der  Porta  Trigemina  bis  zu  dem  Emporium 
hiefs  ante  portam  Tri^^aninam  und  bei  dem  Emporium  lag  die 
Porta  JVavalis  bei  den  Navalia,  der  Werfte.  Von  hier  bis  zur 
Porta  Qipena  führt  Varro  drei  Thore  an,  Naevia,  Rauduscu- 
lann  und  Lavenialis.  Dieses  letztere  halte  seinen  Namen  von 
der  Göttin  Laverna  und  führte,  wie  dicOipcna,  auf  die  Appi- 
sche  Strafse,  die  Raudascnlana,  von  Randus,  Erz,  (weil  die 


')  Suet.  Aug.  30.  Ad  coercondas  Inudationes  alveum  Tiberis 
Uxavit  et  rcpurgavlt,  conipletum  rudcribus.  —  ')  Ein  anderer  Pötili- 
scher  Hain  la^  bei  den  Gärten  des  Maecenas  auf  dem  Viminalis,  — 
')  Liiv-  VI,  20.  In  Poctiliuin  lucuin  extra  portara  Flumentanam,  unde 
conspectus  in  Capitolium  non  esset.  Andere  lesen  Noinentana,  die  «her 
erst  in  den  Befest iffunfren  des  Anrelinn  vorkömmt.  —  Plin.  III,  6. 
Portae,  quae  sunt  nodle  numero  XXXVII.  ila  ut  duodecim  portee  scmel 
numercnlur. 
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Thovfifigel  von  En  waten  oder  von  einer  ehernen  Statne  des 
Geoncins  Gipns,  die  dort  errichtet  war;  die  Naevia  warte 
von  einem  gleiduiamigen  Walde  benannt  ^ 

Wo  die  Via  Appia  die  Stadtmauer  bertthrtc,  stand  die 
'  Porta  Capena :  da  man  den  ersten  Mrileiistein  auf  dieser  Strafse 
aufgefunden,  so  kann  man  von  da  sicli  die  Lage  des  Tliurrs 
am  südwestlichen  Abhänge  des  Caelius  ziemlich  sicher  bestim- 
men. In  der  serbischen  Befestigung  folgte  nun  erst  ein  Thor 
auf  der  östlichen  Seite  der  Stadt,  die  port»  CaelimfmiaaOf 
nnd  In  nördlicher  »Richtnng  von  dieser  die  porta  Etqiälhui^ 
bei  dem  Arena  Gallieni,  wo  dann  der  Wall  anfing. 

Die  Porta  Querquetuiana  mufste  am  nördlichen  Abhänge  des 
Gaelius  stehen,  welcher  Berg  nach  einem  Eichenhaine  so  hiefs, 
nach  der  Seite  hin,  wu  die  Via  Valeria  und  Claudia  die  Mauer 
berührten 

Von  der  Porta  Esquilina  nach  Norden  lag  die  Porta  Vi- 
wumalis  an  der  südlichen  Spitze  der  Thermae  Diocletianae,  von. 
wo  ab  eine  Streike  nach  den  Gastia  Praetoria  führte.  Bei  dem 
Znaammentrellen  der  Via  Nomentana  nnd  Salaria  aber  lag  die 
Porta  CoUtMy  der  Punkt,  wo  Hannibal  vor  Rom  erscJiien. 
Zwiachea  diesem  Thore  nnd  dem  Ea^lisdien  in  einer  Linge 
von  sieben  Stadien  lag  der  Wall,  der  diesen  schwächsten 
Punkt  von  Horn  vertheidigte.  Iiier  war  der  Graben,  der 
mindestens  100  Fufs  breit  und  30  Fufs  tief  war;  hinter  dem- 
selben eine  Mauer,  inwendig  verstärkt  durch  einen  Erdwall, 
so  da£B  die  Mauer  weder  untergraben,  noch  durch  den  Mauer- 
brecher zertrümmert  werden  konnte.  Die  ganze  Befestigung 
war  50  Fufs  breit.  Von  dar  Porta  Esqnilina  ging  die  Via 
Praenestina  ans,  so  wie  die  Lavicana*  Von  der  Porta  Viiai- 
nalis  die  TOmrtina  nnd  Gollatina')« 

Befestignngs-Linie  Roms  von  Anrelins  angelegt. 

Seit  Rom  alle  Völker  Italiens  seiner»  Herrschaft  unter- 
worfen hatte,  waren  die  Mauern  zum  Schutze  der  .Stadt  nicht 
melir  nöthig,  hatten  aber  durch  die  wegen  vergröfserter  Volks- 
menge nöthige  Erweiterung  der  Stadt  jenseits  der  alten  Be- 
.  lestigungen  ihre  Bedeutung  ganx  verloren;  daher  lieb  man  sie 

Varro  IV,  p,  40.  Sequilar  porta  Naevia  quod  in  Naeviis  nemo- 
ribus  est;  deinde  porta  llauduscula,  quod  arrata  fuit.  Aes  ratit^n^ 
dictum.  —     Dionys.  IX,  p.  624.  —  ^)  Cf.  Von  den  Landatrafsen  S.  H9  Ä. 
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verfallen.  Als  aber  Einfalle  barbarischer  Volker  Uom  be- 
iliuliffen  wurde  eine  neue  Befestigung  noth-wendig,  welche 
L.  Dojiiitiiis  Aureiiaiius  273  n.  Chr.  an&ng  uud  M.  AureXius 
Prohus  vollendete  ' 

Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dafs  die  ietzigen  Ringmanem 
Roms,  welche  sich  auf  zwölf  MiUien  ausdehnen,  die  Manem 
des  Aurelian  sind,  natürlich  mit  manchen  Verandemngen  und 
Anshesserongen«  VopiscDS  mnis  sich  also  geirrt  haben,  da  er 
ihnen  einen  Umfang  Ton  50  MfUian  beilegt,  der  weder  mög- 
lich, noch  nütrlich  gewesen  wäre,  da  er  die  Vertheidigung  er- 
schwert hatte,  und  da  aufser  der  Regio  Trans  Tiberim  dieser 
Fhifs  die  ^\ebtgreiiie  ausmachte,  die  Mauern  nach  den  andern 
Weltgegenden  sich  so  weit  vorgerückt  hätten,  dafs  nur  der 
ager  romanusj  nicht  aber  städtische  Gebäude  in  den  äufsersten  ' 
Thellen  gelegen  hätten«  Die,  welche  die  Angabe  des  Vopiscos 
verthei^igen*),  nehmen  an,  dais  Honorios  die  Manern  verengt 
kabe,  wo  dann  aber  doch  Sparen  der  Reste  der  alten  abge- 
brochenen  Anrdianischen  Refestignng  sieh  finden  mfiisten,  die 
man  nirgends  wahrnimmt.  Dafs  zur  Zeit  Constantin  des  Grofsen 
die  Mauern  nicht  weiter  hinausgerlicM  waren,  als  zu  den 
Castro  praetoria^  beweiset  die  Zerstörung  derselben  bis  auf 
den  Theil,  welcher  die  Mauern  der  Stadt  ausmachte. 

Die  Maneru  Aurelians  waren  von  Ziegelsteinen,  zwisdien 
zwei  Mauern  eine  Füllung  von  Schutt.  !Nach  dem  Innern  der 
Stadt  lief  an  dieselben  entlang  ein  Porticns,  dnrdi  welchen 
man  anf  die  mit  Zinnen  (propugnacuUi)  nndThfirmen  versehe* 
nen  Manem  gelangen  konnte,  welche  Manem  bei  den  Thoren, 
die  sich  durch  Fallgitter  öffneten,  am  stärksten  waren.  Nach 
neuerer  Messung  waren  die  Mauern  nach  aufsen  52  Fufs  hoch, 
naeh  der  Innern  Seite  durch  9'/^  Fufs  von  einander  entfernte 
Strebepfeiler  verstärkt,  welche  oben  durch  ein  Gewölbe  mit 
einander  verbanden  waren,  wodurch  der  Porticns  entstand. 


')  Trajanus  Decius  war  in  Mösien  gegen  die  Gothen  geblieben 
(251  n.  Chr.)  und  M.  Aurel.  Claudius  halte  die  Germanen  zurückge- 
trieben (268  n.  Chr.)  Aurel.  Viet.  de  Gaes.  31.  S4.  ^  ^  Vopisc.  Aurel. 
Zosim.  1,  47—63.  Vict.  35.  Italiae  urbes  Alcmannonim  vexationibus 
affligebantur,  Germanls  Callia  demotis  —  Ac  nc  umqaam,  quae  per 
Gallienum  eTenerant,  acciderent^  muris  urbem  quam  vaiidi^^imis  laxlore 
«mbitu  circiiinfle|Mit.  —  *)  Anton.  Nibby.  Le  mura  di  Roma  br  WIU* 
Gell.  Roma  1620.  8.  cf. Besdireibung  von  Rom,  von  Platt&ert  Voosen; 
de»  leUtem  gelehrte  Abhandl.  TOn  der  Aurel.  Befeitigiuii;»  I>  8.  616. 

Bapeiti,  Ifaedk.  d.  WSm,  Altertk.  L  13 
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dmea  sdioii  erwShnt  ist  Zwisch«»  0  oder  6  solchen  Bogieii 
waren  auf  der  Meoer  viereckige  Tbünne  erriditei,  die  mir  an 
den  Thoren  rund  waren.   An  einer  Seite  bei  der  Porta  Plncia 

waren  keine  Strebepfeiler,  dagegen  ein  doppelter,  über  einander 
sich  erhebender  Bogengang  von  17  I  uf«^  Höhe,  4  Fufs  Breite. 
Durch  diese  waren  die  Aufgänge  aui  die  AUuer^  in  welchen 
sich  niich  Schiefsscharten  befanden. 

Wenn  wir  die  Anrelianische  Befestigpng  verfolgen  von 
d^  Puncto  apy  wo  sie  sich  bei  der  Forta  Sqttimiamo  an  4ie 
Befestignng  des  Janicnlqs  anreihet,  so  sieht  sie  sich  von  da 
nordlich  der  Tiber  entlang  bis  mt  Porta  Flaminia  und  in  dieser 
Ausdehnung  war  ein  Thon  vor  dem  Pens  Aelins,  welches 
Procopius  Porta  Aurclia  nennt  *).  Dieser  Theil  der  Mauern 
des  Aurelian  vcrfiol,  seitdem  der  Vaticanns  jenseit  der  Tiber 
von  Leo  IV.  befestigt  worden  war.  Von  der  Porta  Fiaminia 
(seit  dem  15.  Jahrh.  porta  del  Populo,  von  der  auf  Kosten  des 
Volks  erbaueten  Kirche  S.  Maria  del  Populo) ,  geht  die  Mauer 
nach  dem  Pindua,  wo  die  Porta  Pt'nct«  sieht;  aul  diese  folgt 
die  Selaria,  wo  Alarieh»  weil  sie  in  der  Tiefe  lag|  seinen 
Angriff  anf  die  Stadt  richtete  und  dieses  Thor  sich  oflhete, 
dann  die  Nomentana,  auf  welche  die  Straf se  gleiches  Namens 
stiefs.  Voji  hier  lagen  an  einer  Biegung  der  Mauer  nach  der 
Ostseite  die  Castra  Praetoria  und  jenseit  derselben  die  Porta 
Tiöurtina^  dann  die  Praenestina  und  Asinaria,  Die  Praene- 
stina,  aus  welcher  der  Weg  nach  Gahii  geht^  die  mit  der 
Praenestina  übereinkommt,  ist  das  jetzige  Thor  von  St.  Loremo. 
Bei  der  Porta  Praenestina  st&aben  die  A^edncte»  Marcia, 
Caaudia  und  Tepala  auf  die  DIauer  und  Änio  vttM»,  imd  an 
diese  Bogen  der  Wasserleitung  war  die  Porto  Lovietma  an- 
gebaut. Da,  wo  die  Mauer  von  der  Porta  Asinaria  und  der 
Aq^a  Claudia  sich  nach  Süden  wendet,  findet  man  in  derselben 
dä^  Ämphitheatrum  castrcnsc.  Es  folgt  nun  auf  dieser  8eite  die 
Porta  Metroniay  dann  die  Latinaj  nächst  dieser  die  Latina  via^ 
dann  die  Appia  und  endlich  das  letzte  Thor,  die  Porta  Ostien- 
si»,  in  der  Nahe  des  Grabmals  des  Gestins.  Nachdem  die 


^  Über  die  Maaera  tmd  Tbore  des  Aurelian:  Procopius  (der  Be- 
gleiter des  Beiisar)  in  seinen  Gothicis,  die  Belaeerune  Roms  durch  die 
Gothen.  Eine  in  Einsledeln  vorhandene  Handschrift  aus  den  Zeiten 
Karls  des  GroJQiea«  giebt  alle  Thürme  und  Dianen  an  mit  ihren  EtoX-^ 
fernungeo. 
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Mmer  cinea  Winkel  gebildet,  lielif  sie  Mk  den  Flnfs  hinauf, 

bis  ihr  gfgenüiier  die  Befestigung  des  Janicuius  anfängt,  und 
in  dieser  die  Porta  Portucjisis  ^  die  Aurelia^^  von  der  Strafse 
die&es  iVamens  und  an  der  andern  Seite  die  Forta  Septimiana. 

Umfang  der  Stadt  unter  Vespasian. 

Ohngefälir  200  Jalir  vor  der  Errichiiinp;  der  Befestigangfln 
Anrelian's  unter  der  Censur  des  Kaisers  Ye^asian  (828  n.  c.) 
vnurde  dnr  Umfang  Roms  ansgemittelt  änl  1^00  Miiiit»  'wie 
Pliote  der  Allere bericbtel.  Er  fügt  eine  andere  Mesenng 
lUnin:  Von  dem  Meilenieiger  auf  demFonun  (in  gerader  Linie) 
nadi  den  damaligen  37  Thoren  gemessen,  ergäbe  (einen  Um- 
fang von)  307()5  Schrill  oder  30'/,  Hiliien.  Folgt  man  dagegen 
dem  Laufe  der  StraXsen  (in  ihren  Krtlmuiungen)  und  uiilbt  bis 
zu  den  eiUferiiiosten  G^'banden,  bis  zu  den  Castris  praetoriisy 
so  ergiebt  sich  ein  Umiang  von  mehr  als  70000  Schritt.  Die 
Stadt  hatte  sich  also  langst ,  wie  vrlx  bereits  erwähnt  haben^ 
über  die  alten  Mauern  des  Servius  ausgedehnt ,  denn  Plinins 
erwihnt  7  Thore^  die  nicht  mehr  im  Gehfanch  waren  (em 
dBtiermU)  und  Ifihrl  die  entfemtealen  GebSude  an,  weldie  da- 
nials  anfserhalh  der  Mauern  lagen  und  wie  die  Cwtra  praetoHa 
erst  in  dieselben  durch  Aurelian  eingeschlossen  wurdoi.  in 
diesen  Umfang  waren  die  vierzehn  Regionen  des  Augustus  und  die 
sieben  Hügel  eingeschlossen;  die  Regio  Irans  Tiberim  lag  in 
der  Ebene,  nicht  auf  dem  Janicuius.  Flavius  Vopiscus da- 
gegen giebt  den  Umiang  von  Horn  an  zu  5001)0  Schritt ,  dem 
Zuge  der  Mauer  folgend. 

Über  die  Volksmenge  Roms  unter  den  Kaisern 

sind  wenig  Nachriehten  aufzufinden.  Tac.  Annal.  21»  25.  giebt 
den  Census  unter  Claudius  801  n.  c.  (48  n.  Cke^  an  tu  6944000 

*)  Pün.  A.  n.  Hl,  51  Urbem  tres  portas  habentem  Roinulus  reii- 
qeiL  Moenla  ejos  collegere  ainbita  Imperatoribua  Censoribot  Tespa- 
u«nu  a.  V.  828  ftm»  Xllf.  M.  CG.  Ck>mplexa  montes  VII»  ipsa  diTidltur 
in  m^ioncs  XI\  ,  complla  Larium  CCIiXV.  Eju  drm  spatii  mensura 
ctirrcrile  a  milliario  in  cnpitr»  Fori  romani  statuto  ad  sing-ulas  portas, 
qtiae  sunt  hodie namero  XXXV Ii,  ita  ut  XII  portae  semel  numercntur^ 
]pneter«aiitiir<|ve  ex  T«terilras  YII,  qaae  eise  deueninty  elftcit  passuum 
per  directum  XXX  M,IX>DLXV.  Ad  extrema  vero  tectorom,  cum  castris 
praetorii?  nb  codem  milliario  per  TiCOs  omnium  vianim  mcnsura  colH- 
l^t  paulo  ampUus  LXX  M.  pess.  —  Voplsc.  Aurel.  29.  Moros  urbi» 
i«c  ampUaTit,  ut  quinquagiuta  prope  milUa  murorum  ejof  anl^ituf 
teaeret. 

13* 
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fSmisdie  Bürger,  womit  aber  nur  4ie  waffenßhigen  romisdhen 
Bfirger  im  ganzen  Reiche,  nicht  die  Einwohner  der  Stadt  ge- 
fühlt sind.  Eine  Angabe  nnter  Angnstus  findet  sich  in  dem 
Marmor  Ancyraniun  ')  angeiühri  \vir(l,  dafs  Augustus  der 
pkbs  urbana,  320000  an  Zahl,  jedem  60  Drnare  gegeben  habe 
(752  u.  c).  Davon  waren  Alle  weiblichen  <ieschlocIiN ,  we  nig- 
stens eben  so  viele,  so  auch  Senator*  n  und  Kitter  mit  iliren 
Familien  ausgeschlossen,  vielleicht  lOOüO,  und  endlich  die 
Sclaven,  deren  in  den  Häusern  der  Reichen  eine  so  groüse 
Zahl  war,  dafs  man  sie  wohl  auf  350000  anschlagen  konnte»  • 
Dies  ergäbe  eine  Gesammtzahl  von  einer  Million  (oder  |»ei 
grofserer  Anzahl  der  Sclaven  noch  mehr)  Einwohner  der 
Stadl  Horn.  ^ 

Wasserleitungen  Roms. 

•  Bei  der  Bevölkerung  Korns,  seit  sie  sich  auf  den  Höhen  der 
sieben  Hügel  angesiedelt  hatte,  wnr  es  eben  so  wichtig  als 
schwierig,  die  Stadt  mit  dem  nöthigen  Wasser  za  versehen 
und  es  zar  Beqnemlichheit  der  Bewohner  seihst  anf  die  Hohen 
zn  leiten.  RÖhrenleitongen  von  einer  Hohe,  auf  welcher  das 
Wasser  in  dieselben  aufgenommen  wäre,  werden  zwar  dasselbe 
anf  eine  gleiche  Höhe  in  Korn  geleitet  hoben  j  aber  eine  solche 
Kühlen  Leitung  hätte  zu  wenig  Was'ser  geliefert,  dessen  lloin 
mehr,  als  l  ine  nenere  Stadl  bedurfte,  wegen  der  Menge  iiflent- 
licher  und  Privalbäder.  Man  niuliste  daher  gröfsere,  reich* 
haltigere  Leitungen  anlegen.  So  lauge  Rom  nun  der  Gefahr 
des  Angrififs  von  seinen  Feinden  ausgesetzt  war*),  mufste  man 
diese  Leitungen  unter  der  Erde  verbergen,  damit  die  Feinde 
das  Wasser  nicht  ableiten  und  dadurch  die.>gro£ste  Noth  in 
Rom  bewirken  konnten.  Eine  solche  Wasserleitung  dnrch  eineit 
unterirdischen  Canal  war  die  des  Appiu-.  Claudius,  angelegt 
442  u.  c.  während  des  Samniterkrieges.  Mit  diesen  unterirdi- 
schen Leituncpn  waren  minche  t'bel  verbunden;  denn  tlieils 
konnte  mau  Verletiuugen,  die  in  denselben  eingetreten  waren, 
nicht  leicht  entdecken,  vorzüglich  das  Durcbrinnen  im  Bette 
der  Cauäle'},  wodurch  denn  bei  dem  Anfsnchen  des  Fehler» 
die  Ansbesserang  sehr  weitschichtig  wnrde$  theils  mnJste  die 

')  Monoment.  Anryc  Tacit.  Oberlin.  II.  Tbl.  S.  837.  —  ^)  Ex  in- 
dustria  infra  terram  aquas  mergebant,  ne  fftcUe  ab  hosUbu«  interciparea* 
tur.  Front.  —   ^)  Frontin.  I,  4. 
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Leitnng,  um  den  gehörigen  Fall  zu  erhalten ,  oft  in  weilen 
Umwegen  geführt  werden ,  welches  sie  kostspieliger  machte  ')j 
endlich  konnte  von  Privatpersonen  durch  Ahleitnngen  des 
Wassers  xmr  Benutzung  anf  Äcker  und  in  Gärten  ein  Mifebranch  ' 
getrieben  werden ,  der  oft  vorgekommen  sein  mnls  und  der 
Stadt  das  nothige  Wasser  entzog,  denn  es  wurden  wiederholt 
Geselle  dagegen  gegeben.  Eine  iweile,  jedoch  nicht  ganz  unter- 
irdische \>'asserleitinig  war  der  Anio  vetus ,  am  473  u.  c.  von 
den  Censoren  L.  Papirius  Cursor  find  M*Curius  Denlatus  von 
der  Beute  des  Pyrrhus  angelegt.  Diese  Leitung  war  die  erste, 
die  auf  Bogen  Uber  die  Tiefen  gefÜlurt  wurde  weil  man  den 
Gang  derselben  nicht  mehr  m  verbergen  nöthig  hatte.  Dies^ 
Wasserleitungen  in  Ganälen,  die  auf  Arkaden  fortgeführt  wurden, 
waren  in  der  letzten  Zeit  der  Kepublik  und  in  der  Kaiseneit  die 
gewöhnlichen  und  zugleldidle  vortheilhaftesten.  Yitruvl.I.  giebt 
drei  Arten  von  Wasserleitungen  an:  1)  ein  Canal  in  oder  auf 
der  Erde  nvu^-  2)  gemauerte  Canale  auf  Aikaden  cuitaks  sfructi- 
/es  und  3)  durch  M(  iorne  oder  irdene  Röhren  fisiu/is  j)iii/ubpis, 
seu  tubulis  ficti'ibus.  Die  Quellen,  von  denen  die  Leitung 
ausging ,  wurden  in  ein  Basbin  eingeschlossen  %  damit  sie  sich 
nicht  verliefen  oder  trübten.  Von  da  flofs  das  Wasser  in  einen 
audem  Behälter  receptacuhm  odegpiscina  Umaria  damit  sieh 
die  Vnrdnigkeit  absetze;  von  hier  wurde  es  in  den  Canal  auf 
eine  der  beiden  ersten  Arten  herabgeftthrt  Oft  wurden  auch 
im  Laufe  des  Wassers  noch  mehrere  solche  Piscinae  angelegt. 
Ber  Canal  aber  war  inwendig  mit  einer  Cemenlmassc  üher- 
Togen  *),  deren  Verfertigung  und  Anwendung  Vitruv  1.  1.  bö- 

')  Vitruv  ¥111)  7.  Quodsi  caput  (die  Quelle)  habeat  libramenta  ad 
moenia  (die  Abdachung  nach  der  Stadt),  montesque  medii  non  fueriiit 
altioresy  ut  poiait  iDterpcllare»  eie  necesso  est  eorum  intervalla  sUb« 
struere  ad  libramenta  (GfTri!ln\    qtipinncltnoclum  in  rivi'?  et  canalibus 
dictum  est.  Sin  autrm  non  longa  erit  circumitio,  circumductionibus. — 
Frontin  I»  18«  Sie  lieferte  aber  nur  W  asser  zu  technischem  Bedarf, 
weil  «•  weder  rein  noch  gesund  war.  —   *)  Cf.  Raffaele  Fabretti  da 
aquis  et  aquaeductionibus  urbis  Romae.    Montfaucon  IV,  p.  2.  Ca- 
stpllo  dell  Aqua  Giulia,  von  Battista  Piranp^i.  —  ^)  Sepire  structura 
Vitr.  —  *)  Piscinis  aqua  excipitur,  ubi  quasi  re^jpirante  rivorum  cursu^ 
lixnum  deponunt.  Front.  —    *)  Bunsen  in  der  Beschreibung  von  Rom 
X,  198.  nennt  den  Ganal  Specoa»  wahndietnlieh  weil  er  überwölbt 
war  (confornicari  Vitr,).    Aber  Vitruv  nennt  Specus  einen  durcli  ein 
Gp^i'irge  getriebenen  Stollen.  Sin  autein  montes  erant  inter  moenia  et 
ca^ut  foQtis,  sie  erit  faciendum:  uti  specus  fodtatur  sub  terra  ^.  Ubre« 
tv&rqne  (nivwirt)  «d  Iwtigivm;  st  si  tophns  erit  ant  sHarosi  in  lao 
m!b\  csnslU  exoiditnr.  —  ^  Opus  SlgninsoK  Titr.  VIII»  7.  txtr. 
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schreibt.  —  Wenn  das  Wasser  den  ponct  in  Rom  erreicht 
hatte,  von  wo  es  in  der  Stadt  vertheilt  werden  sollte,  wurde 
es  in  einem  Behälter  gesammelt,  Castellum,  ein  hohes  Gelmude, 
von  vro  das  Wasser  zuerst  in  drei  Cibtemen  (triplex  immMarium} 
aofgCDOmmen  wurden,  welche  durch  R5hren  verhmnden  waren 
und  wenn  ilherflibKiiges  Wasser  in  den  l»eiden  Snbenten  sieb 
gesemmelt  liatte»  es  sich  in  den  mittlem  eigoTs»  Ans  diMem 
mittlem  wurden  dann  dnreh  Roliren  *)  die  Bassins  der  Stadt 
(lacus)  nnd  die  Springbrunnen  (salientes)  gespeist;  ans  dem 
einen  Seitenliastcn  die  Bader,  aus  dt m  andern  die  Pi  i  \  athauser, 
wofür  ein  Vectigal  lur  Lnterhaltung  der  Leitung  Ijezuiilt  wurde. 

M.  Agrippa ,  dem  Boiti  in  spint^r  AdilitÜt  die  Ansbessemng 
der  alben  Wasserleitungen  und  die  Einrichtung  einer  neuen, 
der  Aqua  Julia  im  Jahre  721  n.  o.  verdankte ,  legte  130  Wassel^ 
beluilter  *)  ^>  die  er  nscih  seinem  Knnstgeschmack  nnd  seiner 
Knnstliebe  mit  SSnlen  nnd  Statncn  ansschmüdcte.  Gastelle  hatte 
die  Aqua  Jnlia  des  Agrippa  252,  die  Appia  20,  von  welcher 
das  Wasser  dnrdi  699  Röhren  lia  die  TerschiedeMn  Regionen 
der  Stadt  vertheilt  wurde. 

Die  Aufsicht  ilber  die  Wasserleituncen  hatten  zuerst  die, 
Aediles.  Aiigiistiis,  der  selbst  zwei  neue  Leitungen  angelegt  und 
die  Marcia  durch  eine  neue,  hinzugeleitete  Quelle  verstärkt 
'  hatte  0,  bestellte  einen  eignen  Beamten  fttr  die  Besorgnng  dar 
Wasserleitmigen,  Curmimm  aquanm^  nnd  theilte  ihm  zwei 
GehUlfen  zn.  Der  erstere  war  Messala  Corvinns  nnd  die  leta- 
lem Postnmina  Snlpidns  Praetorins  nnd  L.  Domitins  Fedarina. 
Diese  hatten  nicht  allein  für  die  Erhaltung  der  Aquaedncte  m 
sorgen ,  sondern  auch  die  Bewilligungen  zu  ertheilen,  eine  Rohre 
aus  dem  Castell  in  ein  Haus  zu  leiten  *).  Diese  Bewilligung 
war  personlich  und  ging  weder  auf  den  Erben  noch  auf  den 
Käufer  des  Hauses  über  Die  Unter -Aufseher  nnd  Arbeiter 
an  den  Ai[aaedncten  waren  theils  eine  familia  pubUca,  theils 

Ouinan'ae  benannt.  Front.  I.  MaxiniC!  prolabile  est  quinarium 
dictum  a  diametro  quinque  quadrantum,  quae  ratia  etiam  in  sequenti- 
busmoduli»  durut,  der  Quinarius  hält  V4  U'ufs.  —  »)  Castell«  PUn. 
XXXn,  SS.  ->  ^  Front.  I.  Fun  aquae  JuUae  GaitellU  GGUI  montis 
usibus  diffimdittir.  —  *>  Mannor  Anoyr.  —  •)  Front  das  Senatus 
Consalt:  Ne  cui  eonim,  quibus  aqua  daretur  puMIca,  jus  esset,  infra 
quinquaginta  pedes  ejos  castelll,  cx  quo  aqaam  ducoront  laxioreixi 
fittalam  (Röhre)  subjtcere»  quam  quioarlaui.  —  ^)  Juä  impetratjie 
a<iuae  noque  hatredeniy  nequa  emtoniny  nequo  uUnm  iMmim  daininiun 
pimediorom  teqnitiar. 
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familia  Cacsaris^  nach  den  Geschäften  eingethcill  *).  Die  erste 
Familie  )>e-.t  ind  aus  340,  die  letztere  aus  460  Mann.  —  TSatli 
den  iVachrichten  Frontin's ,  dem  unter  Nerva  die  Aufsicht  über 
dieses  Geschäft  anvertrant  %\'ar,  wurde  Rom  damals 

durch  seine  neun  Wasserleitiuigm)  ohageachtet  der  Gröfse  des 
BedaHsy  reiqliUch  mH  Wasser  yeisehen.  Er  glebt  namliek  die 
HcBg»  desselboi  nach  dem  Durchmesser  der  Rohren  auf  15^452 
Quimrii  (xa  IV«  Fitfs)  an. 

1.  Die  Aqua  Appia  (442  u.  c.)  wurde  aufgefangen  links 
%'t>ji  der  A  ia  PraeiiCbtiiia  iiinler  der  7-  Millie  von  Rom  und 
machte  einen  Weg  von  11,130  Schritt  in  einem  mit  er  irdischen 
Ganaie  ^,  his  zur  Porta  Trigemina,  dann  300  Fuis  auf  Rogen, 
«pifs  aTCuatum,  nahe  bei  der  Porta  Capena,  über  welche  sie 
Utceii  Lauf  nahm,  iO  Schritte  lang.  Bis  der  Ganal  hier  in  den 
Bogengpaig  angenommen  wurde ,  Hef  er  nnter  dem  Goelins  nnd 
AventInnB  hin  nnd  vrnrde  bei  letxterm  am  Ciimu  pubHcuM 
sichtfanr.  Die  Appia  lieferte  der  Stadl  704  Qninarien. 

2.  Anio  wetus  (481  n.  c.)  kam  vi«  Tihnr  bei  iriekn  Um- 
wegen in  einem  liBuie  von  41,297 Schritt  im  unterirdischen Canale, 
703  Schritt  über  der  Erde  *).  £ine  Ausbesserung  und  Verhin- 
derung der  Ableiluitg  zum  Privatgebrauch  wurde  nothig  606  u.  c. 
Diese  Leitung  lieferte  an  Wasser  1348  Quin. 

3.  Aqua  Marcia  (608  n.  c.)  legte  der  Prator  Marciis  Ti> 
Uns  mi,  der  den  Auftrag  erhalten  hatte,  den  Anio  wieder  her«^ 
vmIdlen/Sie  lief  54,267  Schritt  nnter  der  Brde  nnd  7443  Schritt 
Uber  derselbett.  Dire  Quellen,  der  Pjksonische  Brunnen  genannt 
(Piin.  XXXI,  3.  cf.  XXXVI,  25  extr.),  waren  an  der  Via 
Valeria,  33  Millien  von  RomJ,  im  Pelignischen  Gebiete.  Der 
Prator  L.  Marcius  Rex  brachte  die  Leitung  lu  Staude.  Sie 
lieferte  sehr  gutes,  gesundes,  frisches  Wasser.    Der  Kaiser 

*  Nenra  fillirte  sie  bis  zum  Coelius  nnd  Aventinus,  und  Diocletian 
leitete  einen  Theil  ta  seinen  Badem  auf  den  Esqnilin.  Agrippa 
stellte  aie  wieder  her  nnd  Angustus  leitete  eine  neue  Quelle 


*)  Front.  Utraque  familia  in  aliquot  roinisteriorum  Speeles  didu- 
estnr,  <vniteof  (ffir  die  AUeitnngm  in  GVrten  «nd  Tillen)  eastelhuriot» 
circuitoretf  silicarios  (die  den  Ccment  bereiteten  und  verarbeiteten) 

tnctorcs,  aliosque  oplfices.  —  -  ^)  Diod  Sic.  L,  20.  2;^iebt  dm  Ijanf  der 
A]  pia  »u  80  Stadien  an.  —  ^)  Cf.  Fabretti  do  Aquncduct.  Diss.  I, 
4i.  50.  —  ^)  Incipit  dietribui  Anio  vetos  -vico  Publilii  ad  portam 
TricemiiMin«  qui  loco*  Salinae  appellantar  poet  «Dikoe  XL  quamApphi 
perdacta  est»  anno  u.  e.  46t* 


üigiiized  by  Google 


.  200  AquaTepula^  Julia^  Virgo^  Alseatiiuiy  Claudia. 

liinxa  Sie  lieferte  der  Stadl  eine  Wassenneuge  von  320O 
Quin* 

4.  Aqua  Tepula  (627  «.  c.)  wurde  in  Agro  TuBcalaso  auf-* 

gefangen  und  iintei  den  Ccnsoren  M.  ServiUns  Cacpio  und  L- 
Cassius  Longinus  627  «.  c.  nach  Rom  geleitet^  die  Entfernung 
betrug  IlyOOO  Schritt  Sie  Ueierte  das  wenigste  Wasser,  nar 
350  Quin. 

5.  Aqua  JuÜa  von  M.  Agrippa  (719  u.  c.)  ohnweit  der 
Tepula  ap%efaagen,  hatte  einen  Lauf  von  lSy4Sß  Schritt. 

$•  Aqua  VirgOf  ohnweit  des  8*  MeUensteins  an  der  Via 
Praenestina,  war  die  Qoelle  welche  von  Agrippa  mit  einem 
Signino  opere  elngefa£it  wnrde.  Die  Leitung  war  14,505  Schritt 
laug;  sie  nahm  mehrere  Nebenquollen  auf,  wodurch  sie  ver- 
mehrt wurde;  sie  Avar  thcils  unter  der  Erde  geleilet,  specu, 
theils  auf  einem  opus  arcuaium.  Sie  lieferte  in  die  Stadt 
2504  Quin. 

7-  Aqua  Alseatina  oder  Augusta  deren  Quelle  an  der 
Via  Claudia  Id^OOO  Schritte  von  Rom  war,  wurde  von  Au- 
gustUB  angelegt  9  um  nicht  für  den  Gehrauch  der  Nanmachla 
daa  bessere  Wasser  der  Stadt  m  entziehen.  Das  Wasser  war 
schlecht  und  trtthe,  der  Lauf  22,000  Schritt  Es  lieferte  mM>h 
Rom  nur  392  Quin. 

8.  Äfjua  Claudia  von  Caiigula  angefangen  709  u.  c.  aber 
€r«;t  von  Claudius  vollendet  und  eingeweUict  SOI)  u.  c.  *).  Die 
Quellen  wurden  Curlius  und  Coeruleus  genannt  und  wurden 
40  Millien  von  Rom  aufgefangen.  Der  Lauf  der  Leitung  hetmg 
46|000  Schritt,  also  mit  wenig  Umwegen.  Das  Wasser  war 

0  Gruter.  Iitfcr.  ^  232.  Aqvam  qiiac  Marcia  appellatur  dupUcavi» 
fonta  novo  in  rivum  ejus  immisso.  Plin,  XXXI,  Clarissima  aqnarnra 
Omnium  in  toto  urbe,  frieoris  aalubnlatisque  palma,  Marcia  est,  inter 
reliqua  Deum  munera  orbi  tributa.  Vocabatur  haec  quondam  Aufeja, 
fönt  «tttem  xpse  Piconia.  Oritur  in  ultimis  montibus  PelignomiDy  xnox 
ffppcu  missa  in  Tiburtina  se  aperit.  —  *)  Plin.  1.  1.  Agrippa  et  Vir- 
ginem  adflnxjt  ab  octavi  lapidis  divertlculo  II.  M.  pass.  Praenestina 
MiSL,  Juxta  est  iierculaneus  rivus,  quem  refugicus  Virginia  nomen  obti- 
niiit.  Quantum  Virgo  tactu,  taDtum  praestat  ißrcUi  havstu.  — 
*)  Wenn  nicht  die  VerstMrkiuig  der  Marcia  mit  dietttn  Namen  bezeich- 
net wird.  Das  Wasser  war  nicbt  gesund.  —  *)  Suet.  Claml.  20. 
Opera  magna  pofms,  quam  necessaria,  multa  perfecit|  sed  vel  praecipua^ 
aquae  ductum  a  Cajo  inchoatum.  Plin.  36»  15.  Vicit  antecedentes 
aquarnm  dvetns  noviMtmnm  impendimn  operis  inbhoati  a  G.  Caetare 
et  peracti  a  Claudio,  quippe  a  lapide  XL  ad  eam  excelsitatem ,  ut  in 
omoes  urbis  montcs  levarctnr.  InfluxT^  Cartivs  at  Caamleus  fontea. 
Erogatum  in  id  opus  sesteriium  ter  mülies. 
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voRliglicli  gut  vnd  iGonnte  raf  alle  H^en  geleitet  werden,  weil 

hoch  jinfgefangen  war.    Sie  lieferte  nach  Rom  1750  Quin. 
0'  Anio  7IOVUS  wurde  aus  einem  Flusse  abgeleitet,  von 
denselben  Kaisera  ;ingt  langen  und  vollendet,  als  die  tHaudia. 
Der  Anzing  derselben  war  62,000  Schritt  von  Rom.    Um  das 
"Wasser  zu  klaren,  wurde  es  in  p'mr^  piscina  limaria  geleitet; 
der  Lauf  der  Leitung  betrug  58,502  Schritt.  AurTi  sie  ging  in 
der  IKähe  Roms  auf  sehr  lioben  Bogen ^  um  die  Beige  vol  er- 
reichen. Von  Ves^sian  nnd  Titos  wurde  sie  anagebessert* 
Sie  lieferte  von  allen  Leitungen  das  meiste  Wasser,  4211  Qnin* 
Diese  nenen  Wasserleitungen  waren  nnn  so  in  die  ver- 
schiedenen Theile  der  Stadt  vertheilt,  dafs  der  Capitolinu«» 
sein  Wasser  erhielt  von  der  ^larcia  und  Tepula,  der  Coclius 
Appia  an  den  Abhangen,  dänn  durcli  die  Marcia  und 
endlich  wurde  auf  die  Höhe  desselben  von  Nero, die  Claudia 
geleitet  '  ^ 

Den  Aventin  berührte,  wie  schon  gezeigt,  die  Appia  hei 
der  Porta  Trigemina;  auch  die  Claudia,  Marcia  und  .Tulia  ver- 
soigten  ihn,  so  wie  die  Tiefe  zwischen  ihm,  den  Coelios  und 
Falatinns. 

An£  den  Palatin  floJs  die  Qaadia  vom  Coelios,  aofserdem 
die  Julia,  Tepula  und  Marcia. 

Die  Berge  Esquilinus,  Yiminalis  und  Quirinalis  versorgten 
die  Marcia  mit  der  Augusta,  Tepula  und  Julia,  auch  Änio 

,V€tUS. 

Das  Marsfeld  erhielt  Wasser  durch  die  Aqua  Virgo. 

Trans  Tiberim  erhielt  Wasser  von  der  Appia  und  Alscatina  j 
später  leitete  Trajanu^^  über  den  Janiculn'^  eine  Ableitung  des 
iaau  StAatinu3.  -r-  Das  Hherflttssige  Wasser  dieser  Wasser- 
leitungen ergols  sich  in  die  Gloaken  und  reinigte  sie 

Zu  diesen  nenn  von  Frontinus  aui%ezahlten  Aquadocten 
harnen  unter  den  spSlem  Kaisem  noch  vier  hfnio,  und  die 
Verstärkung  der  Marcia  durch  Augustus  wurde  als  A«pia  An- 
pusta  besonders  gerechnet.  So  zählt  Procopius  vierzehn  W^asser- 
ieitungen       Die  liinzugekommen  waren: 

.  1.  JFons  Anioninianus  von  Caracaiia  in  die  Marcia  ge- 


Plin.  l.  1.  Septem  amnes  f^rrlvatos  in  cloacas  ab  Agrippa  in 
aedilitate.  Damals  gab  es  nur  sicbcQ  Leitungen,  Claudia  und  Aoio 
aOTos  waren  später  >  als  Ägrippa  lebte  ^  angelegt.  —  ^)  Procop*  hiat« 
Goth.  t.  L  y,  c  19. 
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iBMet,  im  8<iBe  XhefiM  gehörig  in  ▼«Migea,  die  ut  der 
Sttiadte  4es  AveBtin  lagen,  wohm  die  Mureia  lief. 

2m  Fons  Jouius  oder  Ag«a  Jovia  vom  Diocletian  lu  dem- 
bdJaen  Zwecke,         die  vorhergehende  herbeigeführt. 

9.  Aqua  Aiexüiidrina y  von  Alexander  Severus  angelegt, 
um  das  nöthige  Wasser  iiir  seine  auf  dem  Marsfelde  erbaaeten 
Thermen  zu  haben f  die  Quelle  -war  nahe  bei  der  Via  Lavicana 
twiadien  dieser  nnd  der  Frecneelina       >i^        B^he  iiei 

4.  if^a  Augustfu 

Fabretti  aennt  etatl  der  vier  erwfilurteii  die  Trajana,  die 

nach  dem  Aventin  ging  und  dann  über  die  Tiber.  Dann  die 
Damnata,  welches  die  Crabra  btün  soll,  welche  neben  der 
Jtilia  rechts  an  der  Via  Latina  flofbj  si<'  soll  so  genannt  sein, 
weil  sie  von  der  Julia  ausgeschlosseji  war*  Sonst  weils  man 
nichts  von  ihr.  Dann  die  Septimiana  an  der  Appi sehen  Stralaei 
und  Algeatina  S)Ote  Schritl  von  Rom;  aber  die  Mden  letUcn 
waren  gar  nidhl  in  die  Stadt  geleitet^  kSnnen  alae  nicfcft  gelleD. 
Die  Namen  sind  an»  den  EpDogns  des  P.  Vietor  entiebnt 

Übersicht  der  Stadt  Rom  nach  dm  14  Regionen  des 

Auguatus. 

Die  Erweiterung  der  Stadt  über  die  alte  Eintheilung  und 
Begran/urit;  des  Ser\'ius  liinaus  und  die  vergiüfj>erte  Volksmenge, 
machte  zu  den  Zeiten  des  Augustus,  um  fUr  die  Sicherheit  der 
Bewohner  an  Leben  nnd  Eigeuthnoi  und  fiir  die  Verminderung 
der  Fenersgefahr  sorgen  su  kennen,  kurz  nm  eine  zweckmäßige 
Polizei  eimntftthren,  eine  neue  Einäieilang  der  Stadl  nothweib» 
dig.  Die  Polizei,  welche  bisher  die  Aediles,  die  Gensores  in 
Anselkmg  ofienHicher  Bane,  die  TrHmndri  noctumi  nnd  in 
hcsondeni  Fällen  ein  praefectus  annonae  verwaltet  hatten,  war 
nicht  mehr  ausreichend.  Desbalb  theille  Augustus  die  Stadt 
in  14  Kegionen      deren  jede  als  Unterabtheilung  19  vicus^ 


*)  Lanprid.  Alts.  Ser.  25.  Tbermas  sui  nominis,  aqua  mdaetst 

quae  Alexandrina  nunc  dicitur.  —  Cf.  Fabretti  de  aquis  et  aquae- 
ductibus  Disscrt.  I.  in  Graev.  Thes.  T.  IV.  p.  1680.  Fabretti  bat  Jhren 
Lauf  entdeckt  und  nachgewiesen.  —  ^  Dio  Cas5.  LV,  8.  Suet.  Aug.  ;iO. 
Spatittm  urins  in  re^^iottes  vicoique  divint;  iastituitque^  ut  tltotaDiiai 
magiatratus  sortito  tuerentur,  Ao«  magistri  e  plebe  cujusque  Ttciniae 
electi.  Adversut  iaceodia  excnbias  nocturnaa  commentiu  eaty  vigiletque. 
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Strafsen  (unter  Vespasian),  in  späteren  Zeiten  22  vicos  hatte, 
an  deren  Ecken  compita,  Capellen  der  Laren  standen.  Jeder 
VicuSy  Hanptstrafse,  mit  ihren  Nebentheilen,  hatte  gegen  230 
theiis  domuSf  theils  insulae^  von  denen  die  ersteren  ohngefahr 
des  Vicus  ausmachten.  —  Über  die  ganze  Stadt  war  zur 
Erhaltung  der  Ruhe  imd  Ordnung  ein  Praefectus  urbi  gesetzt*), 
dessen  Gewalt  sich  bis  zum  lOOsten  Meilensteine  von  Rom  er- 
streckte. Die  Polizei-Aufsicht  über  jeden  Vicus  war  4  vico^ 
magistriSy  die  von  den  Rewohnem  des  Vicus  selbst  erwählt 
wurden  anvertraut.  Sie  sorgten  für  die  Gesundheit  durch 
Erhaltung  der  Reinlichkeit,  aber  auch  für  die  öffentliche  Rohe 
und  Ordnung  ihres  Rezirks.  Die  Vicoma^istri  einer  Region 
bildeten  unter  "Vorsitz  zweier  Curalores  ein  Collegium,  an  wel- 
ches durch  die  Denunciatores  alle  Übertretungen  der  Polizei- 
Anordnungen  berichtet  und  von  welchem  sie  bestraft  wurden.  In 
jeder  Region  waren  2  Denunciatores,  —  Zur  Verhütung  der 
sonst  so  häufigen  Feuersbrünste  errichtete  Augustus  ein  beson- 
deres Corps  von  Feuerwächtern,  excubiae,  vigiles^).  Er  ver- 
einigte je  zwei  Regionen  zu  einem  Rczirke  in  Hinsicht  der 
Feuerpolizei  und  bestimmte  für  diese  7  Rezirke  7  Cohortes  vi- 
gilum ,  die  militärisch  geordnet  waren ,  abwechselnd  Dienst 
thaten,  für  welche  in  2  Regionen  ein  Wachthaus,  excubitorium^ 
bestimmt  war,  und  deren  jede  7  Centurien,  also  700  Mann 
lählte.  Ihr  Refehlshaber  war  der  praefectus  vigHuuiy  welcher 
dem  praefectus  urbi  untergeordnet  war.  Endlich  gehörte  zu 
dieser  Polizei- Anstalt  auch  die  beständige  Einsetzung  eines  prae- 
fectus  annonae,  .  .      •  .» 

Die  Topographie  Roms  ist  häufig  nach  Anleitimg  der  Ver- 
zeichnisse dargestellt  worden,  welche  uns  unter  dem  IVamen 
•des  Puhl.  Victor  und  des  Sextus  Rufus  erhalten  sind.  Diese 
zum  Grunde  legend  schrieb  Nardini  seine  Topographie  als 


')  Tac.  Annal.  VI,  11.  Praefectus  urbi  recens,  continuam  potesta- 
tem  et  intolentia  parendi  graviorem  mire  temperayit  (L.  Piso)  Augu- 
stus, rerum  potltus,  ob  ma^nitudinem  populi  ac  tarda  legum  auxUia 
eumsit  e  consularibus  (praefectum  urbi),  qui  coerceret  servitia  et  quod 
civium  audacia  turbidum  nisL  vim  metuat,  coli.  Suet.  Au^.  32.  Gras- 
«atorum  plurimi  palam  se  ferebant  succincti  ferro,  quasi  tuendi  sui 
causa;  —  plurimae  factiones,  titulo  collegii  novi,  ad  nullius  non  faci- 
noris  societatem  coibant,  Die  schreckliche  Wirkung  der  Börgerkriege ! 
Grassatores  dispositis  per  opporttina  loca  stationibus,  inhibuit.  — 
*)  Suet.  Aug.  l.  1.  e  plebe  cujusq.  viciniae  elccti.  —  Dio  Gass.  LV, 
25,  30. 
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Commenlar  zu  diesem Regionenverzelclimsse;  ebenso  Adler  in 

seiner  Beschreibung  von  Born.   Beide  Verteichnisse,  die  nicht 

von  den  Verfassern,  deren  Nnmen  sie  an  der  Spitze  tragen, 
verfafst  sein  können,  enLilanden  aus  einer  genieinsdnii  1  iclien 
Quelle,  der  Notitia  dign,  utriusque  impeni^  einer  An4;ai)e  der 
statistischen  Verhältnisse  des  römischen  Reichs  in  einer  kurzen 
Übersicht,  weiche  wahrscheinlich  im  Anfange  des  fünften  Jahr- 
hunderts abgefalst  ivorden  ist  und  sich  auf  ältere  gesammelte 
Data  über  die  Verhältnisse  der  Thelle  des  Reichs,  wahrschein« 
lieh  die  von  M.  Agrippa  für  und  unter  Augostus  gesammelten 
Nachrichten  stützte.  Diese  Noiilia  utriusque  imperii  wurden 
amerst  von  Pdiiciroli  nach  einer  I^ii]>erinischen  Handschrift 
herausgegeben.  Unter  die  sitli(  rn  alten  Nachrichten  war  aber 
in  der  ISotitia  auch  manches  iSi euere  eingemischt.  Eine  iiaiid- 
schrift  der  Notitia  aus  dem  achten  Jahrhundert,  ^welche  Mura- 
tori  in  seinem  Corpus  Inscripticmum  T.  IV.  p.  212$.  anführt, 
hat  den  Titel:  htdpit  Curiosum  urbiä  Romae  rtgionum  guw' 
twrdedm  cum  breviariis  suis;  daher  die  Nbdtia  anch  Curiosum 
genannt  wird. 

Die  Notitia  oder  das  Curiosum  zählt  die  merkwürdigen 
Gebäude  von  Rom  nach  den  Regionen  auf;  unter  diesen  finden 
sich  keine  Kirchen  oder  andere  Gebäude  der  christlichen  Zeitj 
also  mtilste  man  dets^Curiosum  in  die  Zeit  vor  Constanlin  dem  • 
Grofsen  setzen j  dem  widerspricht  aber  schon  die  Ül)erscbrift 
Notitia  utriusque  imperii,  indem  man  durch  die  Verlegung 
der  Restdeni  nach  Gonstanilinopel  noch  nicht  von  einem  dop* 
pelten  Reiche  redete,  sondern  erst  bei  der  Theilong  miter  die 
Sohne  Theodosius  des  Grolsen  (395  nach  Ch.).  Dain  kommt,  dafs 
die  Zahl  der  Häuser  in  verschiedenen  Theilen  von  Rom  viel 
hoher  angegeben  ist,  als  sie  in  der  Kaiserzeit  sein  ]  imnle,  z.  B.  • 
auf  dem  Palatinus,  wo  der  Kaiserliche  Palast  einen  srrofsen 
Raum  einnahm,  und  doch  2610  Häuser  aufgezählt  werden.  Da 
nun  aber  der  Stil  und  manche  darin  vorkommende  Ausdrücke 
auf  einen  Schriftsteller  nicht  vor  dem  sechsten  Jahrhundert 
hindeuten,  mit  dieser  Zeit  aber  die  Beschreibung  nicht  fiber- 
einkSmmt,  so  laist  sich  diese  Erscheinung  nur  dadurch  erfclS- 


Beschr.  Ton  Rom  von  Platlncr,  Bunsen  etc.  l&ler  Th.  S.  173. 
Ober  die  Notitia  dignitatiiin  utriusque  imperii  tou  Dr.  B«*  Böckiog. 
Bonn  1834.  S.  105  Als  Zeitalter  der  Abfascun?  der  Notitia  wirtt 
der  Anfang  de«  5ten  Jahrhunderts  angenonimeo*  8.  86. 
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reu,  dafa  man  annimmt,  derVer^Mser  Av^Cäriosum  habe  ahm 
Tfodiriciif an  ans  der  Zeit  des  Augustns  benutzt  nnd  eich  nach 
dieseu  Torzttglich  gerichtet,  wie  solche  Nachrichten  vonSueton 

cnvähnt  werden'),  mid  dafs  er  aus  seiner  Keimtnirs  manches 
spätere  Gebäude  hiiizugcseUt  habt-.  ") 

Aus  dieser  JVodiia  oder  Curiosum  ^vhöpÜQn  die  beiden 
Verfasser  der  Beschreibung  der  Regionen,  die  mau  mit  den 
Namen  des  Publiu«  Victor  uud  Sexlüs  ilufn»  hez^ciinet  hat, 
uod  iwar  ist  der  Entdecker  des*  er^fm  Namens  Janns  Parrha- 
sins  'X  des  letztem  Onnph.  Panvini  *),  Handschriften  von  hei-  . 
den  hat  man  nicht  firfiher,  als  im  fanfaehnten  Jahrhundert^  sie 
sind  also -vrahischeinlich  erst  in  dieser  Zeit  des  Wiederanflebens 
der  Wissensciiaften  entständen.  Dals  die  beiden  erwähnten 
Regionenbeschreibungen  aus  dem  Curiosum  hervorgegangen,  er- 
giebt  sich  aus  der  Beobachtung,  dafs  in  den  vier  Ile^iionen,  in 
welchen  die  Namen  der  Vici  aus  dem  von  den  Vorst  ehern  meh- 
rerer Quartiere  dem  Kaiser  Trajan  errichteten  Denkmale  voU«* 
vlandig  enthalten  wareu,  diese  IVamcn  in  Rufus  und  Victor  aus 
diesem  Denkmale  in  ihre  Beschreibung  übertragen  slnd^  da  aber 
die  Ifotiiia  nur  die  Vid  ohne  Namen  nennt,  so  mufste  man 
in  den  Uhrigen  Regionen  die  Namen  der  Vici  ans  Stellen  der 
Caassiher  nnd  Insdnrillen  ansmitteln,  worin  man  .  so  wenig 
kritisch  Terfiihr,  dals  in  diesen  Besdureihnngen  sogar  Gebende 
aufgenommen  wurden,  die  zu  Cicero's  Zeiten  nicht  mehr  vor- 
lianden  waren.  Vielleicht  war  Parrhasius  selbst  der  Erfinder 
des  Victor,  so  wie  Panvini  des  iiufus,  wenigstens  iu  soiern, 

'  .  

')  Suet.  Aug.lOl.  Testamentum  (August  1)  Virgines  Vestalcs,  cum  tribos 
^ignatis  aeque  voluininibus  protulerunt.  De  tribus  voluniinibus  uno  man- 
datadefunere  suo  complexus  ei>t  j  altero  indiceiu  roruiu  a  se  gestaruiDy 
quem  vellet  incidi  faiaeneti  tailmlis,  qtiae  snte  Mausoleum  statuerentur;  ter- 
tiam«  breviMrium  tottua  imperii»  quantum  militum  subaignis  ubique  esset, 
fj'!r«TitMn-(  ppcnm'fi?'  i»!  riorario  et  fiscis,  et  VGCtIgaliorum  residuis.  Mit  die- 
sen «tatiätischeu  lici>timinungen  mufste  wegen  der  Vecligalia  uud  deren 
firbdlun^  aueh  Angabe  der  Häuser  und  der  Volkssakl  verbunden  sein,  i 
da  Ob  zur  Richtschnur  dienen  sollte.  Notitia  utriusquc  imperii  ed« 
Bökln^.  Bon.  1838-  Die  Regionen  der  Stadt  Rom  iti  der  Handschrift 
▼om  KlostOT  Einsiedels,  von  Dr.  G.  Haenel.  Archiv  für  l'hilos.  und 
Pidog,  öter  Suppl.-Band.  Istes  Heft.  S.  115—138.  —  ')  iehlen  dem 
Curiosum  in  der  9tea  Region  das  Theater  des  Statilius  Tauraa  und  die 
Septa;  in  der  I  lten  die  Moles  Hadriani.  —  ^)  Der  1470  eu  Cosensa  ge- 
boren, in  Mailand  undVicenza  und  dann  Rom  Professor  der  huma- 
niora  war.  f  1533.  —  *)  Geb.  »u  Verona  1524,  Augustiner  Eremit, 
dann  Professor  der  Tbeolo^e  m  Florens  1654,  legte  sein  Amt  oieder 
und  bcioliiEftigte  «ich  nur  mit  antiquarisclien  Stadiea.  f  1666. 
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2M  Oin^Notitui  und  die  Begionariar. 

als  sie  SMrei  alte  fieeohireilNiiigea  von  Rom  ntdi  den  Aitgabes 
des  CwiQium  dmch  Steilen  der  C3aesllBcr  «nd  Ihschrlfteii  wei- 
ter ausgedttut  und  sie  mit  neuen  Namen  belegt  haben.  Dafk 

die  Verfasser  (Parrhasias  und  Panvini)  Vorhandenes  zum  Grunde 
gelegt  haben,  ergiebt  sich  schon  daraus,  dafs  in  der  Beschrei- 
bung des  RufuR  die  lOteund  12te  bis  1  IJegion  fehlen,  welche 
Panvini  aus  Pub.  Victor  leicht  hätte  ergänzen  können ^  zomal 
4en  Palatumsy  da  er  attch  eine  vermehrte  Ausgabe  dessalbeo 
verfaiste« 

Bei  einer  genaoen  Yeigleiohuig  der  beiden  Regioaarier 
Sext  Rnte  und  PubUns  Victor  ward  es  dentUdi,  dais  Mde 
die  Angaben,  welche  das  Curioitm  oder  die  N^Uiim  uMut^ue 

imperii  enthielt,  ihrer  Beschreibung  der  Regionen  zum  Grunde 
legten^  wälirend  aber  dieses  das  Vorhandene  nach  der  Örtlich- 
Iceit  aiif/nhlte,  riibricirten  die  letzteren,  stellten  das  Gleichartige 
zusammen  und  setzten  hinzu,  was  sie  entweder  anf  einem  Plane 
angegeben  ianden,  oder  was  ausstellen  der  Alten,  oder  Inschrif» 
tea  sieb  ermitteln  liels«  80  sind  s«  fi.  in  der  ersten  Region 
jwfta  CegMUn  der  NMÜa  84  Lacns  angegeben;  von  diesoi  hal 
nun  Sezt.  Rnfns  eine  Anzahl  von  11  namentlich  avfolinden 
gewnlst,  zn  denen  er  dann,  vm  die  Zahl  (doch  nicht  ganz)  voll 
2u  machen,  die  übrigen  ohne  Namen  hinzuselzi,  wodurch  aber 
nur  82  herauskommen.  P.  Victpr  dagegen  fügt  ixx  dem  in  der 
Nodtia  ?ins,p^eh f>nen  Lacns  Promethet  nur  noch  einen  namentlich 
Jiinzo,  den  Lacus  Vespasiani  oder  Tipaam^  welchen  ersten  N»- 
men  auch  S.  Rufus  hat.  Der  erste  Name  Vnpasiani  sdieint 
auch  der  ricJitigere  zu  sein^  da  die  Anlagen  des  Vipsanins 
Agrippa  nicht  in  dieser  Gegend  der  Stadt  gonacht  worden  sind. 
So  haben  die  Regionarier  in  der  ersten  Region  die  VM  anf- 
gezahlt,  aber  Victor  nnr  IX,  da  doch  die  Not.  X  angiebt. 

Dafs  auch  die  Tfotitia  ältere  Angaben  benutzt  habe,  zeigt 
in  der  ersten  Region  der  angeführte  Arms  Drusi,  welcher  zu 
der  Zeit,  wo  das  Reich  getheilt  wurde  (nach  B95n.  Gh.),  wohl 
nicht  mehr  vorhanden  war;  denn  der  Bogen,  den  man  noch 
spater  für  den  Arcus  Drusi  hielt,  ist  von  Travertin-Steinen 
erhanty  da  doch  der  Areas  Drusi  nach  Sueton  Clandivs  L  iron 
Marmor  gebanet  warO«  Wahrscheinlich  hat  Garacalla  (nach 
211n.Ch.),  als  er  seine  Rader  erbanete  und  eine  Wasserleitong 


1)  Hirt,  Geschichte  der  Baukunst.  II.  Th.  5.  §.  22. 
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anlegte^  da  wo  diaie  die  Via  Appia  liI»efscliriH,  an  weicher 
der  Bogen  des  Drosus  stand,  diesen  seiner  'Wasserleitung  ein- 
Terleibt  snd  ilm  desbelb  neu  bauen  und  nar  die  Venierangen 
wieder  an  denselben  anbringen  lassen 

L'm  die  Ähnlichkeit  und  Unähnlichkeit  der  drei  Regioüen- 
veii^eichnLs&e  ilberselien  zu  können,  \vill  ich  zum  Schlüsse  der 
Topographie  von  Horn  die  Doiitia,  die  Regionen  des  Scxt. 
Rufus  und  Pnbl.  Victor  zusammenstellen,  und  durch  gleiche 
Zahlen  nach  der  Folge  der  Notitia  bezeichnen,  was  in  den  bei- 
den Begionarien  mit  ihr  übereinstimmt;  was  nicht  mit  Zahlen 
beseicknet  ist»  sind  dann  die  Zosatie  dieser  beiden. 


*)  Yemtü  Ant.  di  Rom.  II,  p.  U. 
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Notitia* 

Reg.  /.  Porta  Capena  couUnel: 

1.  Aedem  Honon»  el  Virlulis. 

2.  CamoenaSy  et 

3.  Lacum  Proroethei. 

4.  Balaeum  Torquaü  et 

5.  Yespasiani. 

6.  Thermas  Severiaiutt  ei 

7.  Commodianas. 

8.  Arcam  ApolUnis  et 

9.  Spei  et 

10.  Galli. 

11.  Ticutn  Vitriariam. 

12.  Areain  panariam. 

13.  Mulalüiium  Caesaris, 

14.  Balneum  Boiani  et 

15.  Maraerlini. 

16.  Arcam  Caisurae. 

17.  Balneum  Vbascanti  et 

18.  Aniiochiani. 

19.  Aedem  IMartis  et 

20.  Miner\ae  et 

21.  Tempeitatis 

22.  Flumen  Almonis. 

23.  Arcum  Divi  Veri  Parthici  et 

24.  Divi  Trajani  et 

25.  Drusi. 

Vici  X.  Aedieolie  X. 

ft.  Yicomagistri  XLYBt 

b.  Caimtores  II. 
Ituulas  tri«  millU  CCL. 
ttorra  Xin.  Balneft  I<XXXVI. 
Laciu  LXXXIV.  Pistrina  XX. 
Continet  pedes  duodecin  millia  CCXl. 


Sext  Rufus. 


Reg.  1. 

Vicus  1  Honoris  et  Thermae? 

Yirtatis.  dianae. 
^  Fortanae  Obse-      6  Severianae. 

quentis. 

Sulpicii  citer.  —  Arcus  25  DniManns. 
ulterioris. 

^  Drusianus.  23  Veri  Angosti. 

—  Pulverlanus.         ^  Trajani. 

—  Tri  um  ararum«      —  Bifruiis. 

—  Fabricii.  13  Mutatorimn  Cae- 

saris. 

Aedes  19  Marlis  et  22A1ao  äuvius. 

—  20  Minen  ae. 

~  21  Tempestatis.     Ära  Iridis. 

—  Merciirii.  —  Serapidis. 

—  8  ApoUinis.         Tempi.  Isidis.  Sera- 

pid. 

AreaMercurü  et  ara.   —  Fortunae  viio- 

ruffl. 

—  9  Spei. 

—  lU  <jialliac. 

—  Isidis. 

—  12  Pinaria. 

—  16  Car^urae. 
Lacus  3  Prometliei. 

—  Sancus.  Bivins;. 

—  Vespasiani.  Spei. 

—  Sudans.  Gratiae. 

—  Torquati.  Mamertini. 

—  Publicus.  SalDtarislXS 
Balmeam  4  Torquati. 

—  14  Yetti  Boiani.  ^ 

—  17  Abascantiani. 

—  15  Mainertini. 

—  Mettiani. 

—  18  Aatiocbiani. 
Vici  IX.  Aediculae  X. 

XXXVI. 

—  Curatores  II.  DeBonciaiores  II. 
Insulae  IV.  millia  CCL.  Dornas  CXXI. 
Hoirea  XIV.  Ballaea  privata  IJLXXMh 
~'   loa  Xn.  itegio  continet  in  noibitfl 

pedes  XIV.  MiU.  CCXXII. 
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R  Victor. 

Reg.  I. 

Vicus  et  aedes  2.  Camoenarntn. 

—  Drasianus,  Suipicii  ulterioii^. 
For(nnae  Obsequenüs.  Suipicii  cite- 

rioris. 

—  1  Honoris  et  Virlatiä. 

—  Pulverianus.  Vic.  Irioiii  aiarum, 

—  Fabricii. 

Aedes  19.Martis.  20.Minervae.  Mercurii. 

—  2I.Tempestatis. 

Area  S.  Apollinis.  9.  Spei.  AreaXhallis. 
GiiWi  5,  Galliae. 

—  Isidis  Aelianac. 

—  12.  Pinaria.  IG.  Carsoiae. 
Lacus  S.Prttmethei. 

—  "Vespasiani,  alias  Vipsaiii. 
Balineum  14.VeUi  Bolani.  4.Torquaü. 

—  16.  Mamerliui  17.  Abascaatiaiii. 

—  Mettiani  Secundani  19.  Antiochiani. 
Therniae  6.  Severianae.  7.  Commodianae. 
Areas  23.  Druöi  ^'eronis  23>  D.veri  Par- 

Ibici. 

—  Trajani.  Bifrons. 
iS.Mulatüriuni  Caosaris  22*AImo  liuvius. 
Aiea  iVIercufii.  Isidis. 

Templutn  Isidi»,  Serapidis. 

—  Portunae  viatorum. 

Vici  IX.  Aediculae  X.  Vicomagistri 
XXXYI.  Curalorcs  II.  Denundato- 
res  IL 

Iimbe  rV  mill.  CCL.  Domus  CXXI. 
Horn  XIY.  Balinea  private  hXXXU, 


Anmerhufigen 


zu  Reg,  L 

Vic.  Vitriarium  ,  entwpflcr  Glashütte 
oder  Gia^verkäuferj  daraus  ist  im 
Rnfas  geworden  triam  «rarum. 

Aream  panariaua,  wohl  Finariam  TOn 
den  Priestern  de«  Hericule»  Potitii. 
Pinarü.  Uw.  YIJI,  39. 

ISan  Grahmalil»  welches  ein  Abasoan» 

ttus  seiner  Frau  Priscilla  errichten 
liefs  an  der  Appbchen  Strafse ,  wird 
erwühnt  Stat.  Silv.  V,  |,  222  seqq., 
auch  in  einer  Inschrift. 

Aedem  Marlis  (extramurani)  VitruT.  I,  7. 
OTid.  Fast.  VI,  191.  Liv.  23. 
richtet  a.  u.  0.  367  TOO  T.  Quinotina. 
LiT.  VI,  $. 

Aed.  Tempettatis  TOD  M*  A^Tippa  er» 

wp^en  Rettunff   an«;  einem 
Sturme  beiCorsika.  OvicLFast.  VI,  193. 

Vicomag'islri  waren  eigentlich  in  jedem 
Vicus  vier|  diese  Z>ahl  trifft  nicht  über- 
ein mit  den  Z  Yicfs  und  46  Vicomag. 
der  Notitia,  wohl  abpr  hat  Sext.Hufu3 
fo  gerechnrt.  der  IX  VifiOS  und  30 
Vicomagi&tros  zahlt. 

Cxiratores  waren  in  irrlnr  Region  nur 
einer,  wie  es  auf  der  Basis  des  Capi- 
tols  von  5  Regionen  angeführt  war; 
SO  auch  Lamprid.  In  Alex.  Sever.  Fecit 
Curatores  XIV.  Vielleicht  waren  aber 
vor  Hadrian  2  und  nachher  1  Curator 
und  1  Dcnunciator,  daher  bei  Victor 
und  Rufus  von  Jeden  sweL  Horreai 
'  Vomthshiiuer,  Maeasiae.  Cio.  Afran 
II,  83.  ^ 


Begio  in  ambitja  contüiet  pedes  XUI  mill. 

[I,  alias  XII  nillia  CGXXII. 


sfs^.e.ei 


Raperti.Baadb.  d.  Wim.  AlUrth.  I. 
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Reg*  UL  Isis  et  Serqtis  ewtin, 
h  Moieiaiii/ 

8.  AmphiÜieaCnniii  qvod  capit  loca  ocCin- 
^enta  Septem  millia. 
Lvdiim  Matuti^mn  et  Dadcuin. 
4.  Dornum  Brytti. 
6.  PraeflentissimiiBi  Ghangimn, 

6.  Luctim  pastoris» 

7.  Scholan  Quaestomm  et  Capalatonun. 

8.  Themas  Trajanaa  et  Titiaoaa. 

9.  Porticum  Livii. 

10.  Castra  Misenaünm. 

Vid  XII.  Aediculae  XII.  Magistri  XLIX. 
CuratoresII.  Insulae  duo  milliasep- 
tingentae  quinquaginta  Septem.  Do> 
mm  LX.  Horrea  XIV.  Balnea  octo- 
ginta.    Lacns  LXV.   Pistnna  XVI. 

Contiaec  pedes  XII  millk  CCCL. 


♦)  Von  drr  driftPn  Bogion  an  ist  nur 
die  Notitia  vollständig  angeführt,  von 
Rofiia  vad  Tiotor  nur  die  Zusätze  undl 
AbweidkutigeB. 


Sexi.  Rufus» 
Reg.  UL  Isis  et  Moneta. 

2.  Amphitheatmai  FlaTi. 

3.  Lud  US  Magnus.  I^d.  üamertiDiis. 
Tribua  Oratiae  areae. 

Summoai  Clioragium. 

Praetura  praesentissiioa.  ' 

Lympheum  Glaudü  Angosti. 

Schola  GaUi. 

Templum  Concordiae. 

Castra  Misenaliom  IL 

Caput  Suburae. 

Vici  VIII.  Vic.  Albus.  Fortonae  vicinae. 
Vic.  Anciportus.  Bassiaous.  Strocto- 
rum.  Asellus.  Lanarius.  Primigeniut. 

Aediculae  VIII.  Bonae  Spei.  Serapidis. 
Sangi  Fidoni.  Minervae  Isidis.  Ve- 
neris  AesrnlapU.  Volcani.  —  Vico- 
ma^istri  XXIV.  Denuntiatores  TT. 
Insuiae  IT.  millia  DCCCVII.  Domus 
CLX.  Horrea  XIX.  Balineae  privatae 
XXC.  I^cus  XXV  sine  nomine.  Pi- 
stnna XXIIL  Regio  continet  XII  OD 
CCCOL. 
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Ktg,  III.  Isis  et  Serapis,  Moneta, 

iaplii(beatr.,  quod  capitlocaLiKXXyily 
al.  LXXVU  aUlia.    '  V 


Ttenue  Phüippi.  *. 


Concordiae  virilis.   Dornas  Pompejana. 


HIV 


VioMMgbtriXXIVraliitXXII*  Inralae 
n  ainia  GGLTIIj^aE  lEliblNiaLyu. 
Horrm  XZVU^Al.  Xffi  ikilinea 
private  LZZXy  aUai  I/XX.  ll^s 
LZV.  FSstrioa  131»  «1.  XXHf. 


-  '  2u  Reg.  777. 

Isis  et  Serapis.  Im  Jahre  701  ti.  c. 
-wurde  die  yerelirung  der  Isis  in  Rom 
imtent^Niad  ihr  Tempel  abgebrochen» 
Aber  711  u.  c.  ward^  von  Aa^osMl 
und  Antonius  beschlossen,  einen  ncuon 
Tempel  der  Isis  zu  errickteDf  aber 
wohl  auTser  der  Stadt.       ,  »^.^ii  .f- 

Möirata  Xf<uui).  Cicero  Idtat^^ttan-^ap 
men  von  monere  ab,  de  divin.  1,'45. 
Ihr  Tempel  war  'WfSd  dem  Capilolinus. 
Ovid.  Fa&t*  VI,  VÄ*   Arce  quoque  ia 

*  flUlllDUl  Jtiaöliit  templa  ,M<cm«ft«e.  Sz 
voto  memorant  facta,  OliraÜle,  toO»/ 

Amphitheat.  Flavii,  vom  veijpas.  ange- 
fangen, von  Titus  vollendet.  Colosseum. 

Choragium    (praesentissimum)  Festus 

^  a.  T.  est  iitttramentum  scenanm  a. 
der  Ort,  von  welchem  die  Pompa  aus- 

fing,  oder  der  Chorus.  Praetura  praea. 
ei  Rufus  scheint  eine  Übersetz^g 
TOB 'Choragiafltt^«tt«?iiBili»  linde  pMWR 
Chorus  (praeMdÖ»-3BV  .llü>nd«  in;  ttr 
Nähe  gelegen. 
Schola    Quaestorum  et^l^pUtoraqi. 
Das  Versammlun^lians  ToNÜT^aiw 
thcilung  von  Wem  und  öl  untei^  den 
Kaisern,  welchen  die  Capulatores  ab- 
malsen,   worüber  die  ^oaestorea  die 
Aufsicht  führten. 
^dMitttlt  '&rVlae  richtiger,  alt  Li^i  Iii 
der  NotitU.  Plin.  XIV,  1.  Ovid.  Fast 
VI,  640.  Bei  Erbauung  der  Domus  au- 
rM  Neroni»  wurde  er^dbgebrochen.  — 
Therroaal^anae  wa^n  in  der  Ngha 
des  Colosseums.  8uet.  Tat.  9.  DelMl^ 
der  des  Trajan  erwähnt  Pausanias. 
Castra    Misenatium,    das   Quartier  fttr 
die  Matrosen  oder  Soldaten  der  Flotte 
sn  Mittnnm. 


Digitized  by  Google 


214 

Notieia. 
Reg»  IV*  Xkmphm  Ac^  comün. 

%  Aictn  Tttteuii. 

8*  AuTemii  bacoiiiiim. 

4*  Apollincm  SancUthniiB. 

6>  Boxre«  cbarCarUu 

7.  Ttgilltim  foiorium. 

6.  Coloosum  altmn  pedes  cenfitm  dao  se- 
WM»  Habet  in  CBpKe  ndU  atunero 
fleptem,  singnU  pedom  tigtnä  dno* 
rufli  senis. 

9.  Metam  sudantaB* 

10.  Templum  Romae  et  Vcncns« 

11.  Aeden  JoTia  Slatoris. 

12.  Viam  sacram. 

13.  Basiiicam  Constantimanam. 

14.  Templum  Faustinat* 

15.  Basiiicam  Pauli. 

16.  Forum  transitoriimi. 
1^.  Stiburam. 

18.  Balneum  Daphnidis. 

Vki  VIII.  Aediculae  VIII.  Vicomägistri 
XLVIII.  Caratores  II.  Insulae  II 
»  millia  septin^'entao  qiiinquaginta  Sep- 
tem. Domus  octo^inia  octo.  Horrea 
dec«»m  et  octo.  Balnea  LXXV.  La^ 
cus  LXXXIII.    Pistrina  XII. 

C<mtinQt  pedes  iredeöm  nillia. 


8m.  Mmfin^ 

Reg.  IV. 

TflBplmptefo.  Tan^naBcad.  UKTon» 
plw  iibia  Mtmm  atAvgMtiy 
plmnTeneriSy  Tcaipliiiii  Solls  Lnui^ 
Tcnplmn  Coneoidlaa  ia  pofticii  Ii» 
▼lae.  Sacripoiticusy  al.  Saeriportna. 
Via  Sacra,  17.Fonai  tnantoiinai 
com  templo  DiW  If erat. 

2.  Volcanale. 

3*Biiceiia  aiDrea. 

6.  Horn«  tcstaria.  Sacellum  Sümmae. 
CSaput  Lynco.  CarimM  caput.  Homos 
Ponpeji.  Avita  CicaroniiBy  Aequi- 

meliiim. 
Area  Victoriae,  Arcus  Xiti. 
Vid  VIII.   Sceleratos.  Eros.  Veneria» 

ApoUinis.  Xrinm  vianun.  Ancipor- 

tua  minor,  Fortunatas  mmor.  San- 

dalarius. 

Aediculae  VIII.  Musanim.  Spei.  Mer- 
carii.  Javenttttifl.  Laciaae.  Yaleiia* 
nae.  Mavortis.  Tsidis. 

Vicomagistri  XXXII.  Denuntialores  II. 

Insulae  II  QDDCCLVni.  Domus  CXXXIU. 

Lacus  LXXIX.   Pistrina  XXIII. 

Regio  in  drcuitn  conttnet  pedes  ZVUi 
millia. 
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P,  ViclofT 

Reg.  IV.  * 

Via  Sacra.  " 

15.  Ba:^.  Vetus,  al.  Pauli  Aemilii. 

Porticus  Liviae  cum  templo  Concordiae. 

l.Porticus  Absidata,  al.  Asidata. 

3.  Ära  Volcani  cum  Volcanali,  al.  Area. 
Volcani  nbi  Lotos  a  Romulo  sata, 
in  qaa  area  sanguine  per  biduiun 
pluit. 

6.  Horrea  Cantharca,  al.  Testaria,  al.  Ta- 
staria. 

S.Colossus  —  habet  —  radios,  singulos 

pedum  XII. 
Vicomagistri  XXII,  al.  XXXII.  • 
Honrea  Vlll,  a\.  X\  III.  Lacus  LXXVIII. 
Pistrina  Xll,  al.  XIV.        ^  ' 
Regio  in  ambitu  continet  XIII  millia,  al. 

XIV  millia. 


Anmerkungen  • 
•        '   zu  Reg.  IV. 

Templum    Pacis,  vom  Vespasian  nach 
dem  jüdischen  Kriege  erbauet  und  herr- 
lich aus^eschntuckt.  Joseph,  de  belle 
Jud.  VIl,  5.  In  demselben  wurden  die 
ffoldnen  Gefäfse  aus  dem  Tempel  zu 
Jerusalem  aufejestellt.    Suet.  Vesp.  9. 
Unter  Commodus  (I9l  n.  Ch.)  brach 
bei   einem  Erdbeben  in  der  Nacht 
Feuer  in  dem  Templum  Pacis  aus ;  alle 
Schätze  des  Tempels  gingen  mit  ihm 
zu  Grunde,    nur  die  Tempelgefafse 
aus  Jerusalem  wurden  gerettet.  Das 
Feuer  ergrifiF  auch  die  Bibliothek  des 
Palastes  auf  dem  Palatinus  und  den 
Vesta-Tempel,  aus  welchem  kaum  das 
Palladium  gerettet  wurde.  Von  einer 
Wiederherstellung  des  Tempi.  Pacis 
ist  nirgends  die  Rede.  Procop.  de  hello 
Goth.  IV,  21.  er>vtthnt  ihn  als  zerstört. 
Was  man  jetzt  gewöhnlich  für  Tem- 
plum Pacis  hält,  ist  die  Basilica  Con- 
stantini,  von  Maxentius  erbauet  und 
nach  dessen  Tode  vom  Senat  dem  Constanlin  geweihet.  Aurel.  Vict.  de  Caes. 
9,  40.  Dr.  Ch.  Müller,  das  Forum  romanum  und  die  via  sacra.  S.  170. 
Area  Volcani.    Der  Tempel  des  Vulcan  war  vielleicht   hier  errichtet,  xim 
die  vulkanische  Natur  des  Ortes  anzudeuten ;  bei  Rufus  heifst  er  Volcanale. 
Romulus  hatte  diesen  Tempel  aus  der  Kriegsbeute  erbauet  und  hier  einen 
LfOtosbaum  gepflanzt.  Plin.  XVI,  44> 
Apollo  Sandalarius,  entweder  weil  er  mit  Sandalen  bekleidet  war,  oder  weil 
sein  Tempel  im  Vicus  sandalarius  stand.  Gell.  LVIII,  4.  —  5.  Templum  Telluris 
war  erbaut  auf  der  area  des  Hauses  des  Sp.  Cassius. 
Ti^illum  sororium,  wo  Horatius,  der  seine  Schwester  getödtet  hatte,  und  unter 

oat  Tigülum  geschickt  worden  war.    Liy.  I,  26. 
Colossus  des  Nero,  von  Zenodorus  angefertigt.  Plin.  XXXIV,  4. 
Meta  Sudans,  ein  Springbrunnen  vor  dem  Ajmphitheater ;    er  glich  der  Meta 
im  Circus. 

Templum  R.  etV.,  an  der  Via  sacra  von  Hadrian  erbauet  (185n.Ch.).  Müller  1.1. 

Via  sacra,  wovon  die  Region  auch  benannt  wurde,  hatte  ihren  Namen  da- 
von ,  dafs  auf  derselben  der  Priester  auf  das  Capitol  ging.  Fest.  s.  v.  via 
sac.  An  derselben  la^  templum  Romae,  Veneris,  aurea  domus  Neronis; 
hier  hiefs  sie  summa  via  sacra. 

Basilica  Pauli,  sonst  Aemilia,  welche  600  Mill.  Sestertien  kostete,  die  Caesar 
dem  Aem.  Paulus  zusandte,  um  ihn  Tür  sich  Zugewinnen.  Cic.  ad  Att.  IV,  16. 

Forum  transitorium  (oder  Ncrvac),  weil  es  den  i3urchgang  von  dem  Forum 
rom.  zu  dem  des  Caesar  bildete.  —  Templum  Faustinac,  der  jüngeren,  der 
Gemahlin  des  M.  Antoninus,  dessen  Tempel  dabei  stand ;  der  des  Antoninus 
Pius  war  in  der  9>  Region. 

Domus  Pompeji.  Suet.  Tib.  15.  an  den  Carinen.  Capitolin.  Gordian  2.  3*  Es 
war  mit  Schififsschnäbeln  geschmückt,  als  Trophäen  aus  dem  Secräuberkrie^e. 

Aequimelium,  der  Platz  des  niedergerissenen  Hauses  des  Sp.  Maelius.  Liv. 
IV,  16.  cf.  Liv.  XXXVIII,  28.  Censores  substructionem  supra  Aequimelium 
in  Capitolio  locaverunt.  Ib.  XXIV,  47.  Foedum  incendium.  Solo  aequata 
omnia  inter  Salinas,  portam  Carmentalem  cum  Aequimelio,  vico  Jugario. 
In  templis  Matris  Matutac  et  Spei  extra  portam  ignis  vagatur. 

Arcus  Titi,  den  nur  Rufus  erwähnt,  wurde  unter  Domitian  beendigt  und  hat 
die  Inschrift:  S.  P.  Q.  R.  Divo  Tito,  Divi  Vespasiani  F.  Vespasian o  Auguste. 
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Reg»  V.    Esquiliae  conUnet: 

I.  Lacnm  Oiphei.  2.  Macellum  LinaM* 

3.  Nymphaeum  D.  Alexaadri. 

4.  Cohortes  duas  vigilnn. 

5.  Herculem  Sullanum*  j 

6.  Hortos  Pallanünos.  ' 

7.  Araphitbeatrum  castrense. 

8.  Onrnpam  Viminalem  sub  Jggm. 

9.  Minervam  medibam. 

10.  Isidem  patriciam.  Vici  XV.  Aedicu- 
lae  XV.  Vicomagistri  XL VIII.  Cu- 
ratores  II  Insulac  III.  MDCCCL. 
Domus  CLXXX.  Horrea  XXIII. 
Ealnea  LXXV.  Lacus  LXXIV.  Pi- 
strinn  XV.  Continet  pedes  quinde- 
cim  miUia  l>C. 


Seset.  Rufu8. 

Regio  Esquilina  cum  coUe  Viminaii. 

Xamplum  Jovis  Viminei.  Aedes  Yenatit 
firycinac.  6.Horti  Plantiani.  JLacna 
Promethei.  MacoIIum  Livianum.  Sta- 
tion, cohort.  VII  vigilum.  Horti  Mae- 
ccnatis.  Regia  Servii  Tuilii.  Tres 
Tabemae.  Campus  Viminalis  sub  ag- 
gere.  -Campus  Esquilinus.  Lucus  Poe- 
tilius.  Lucus  Fagntalis.  Xemplum 
Junonis  Lucinae.  Domus  Aquilii^ 
Jure  consulti. 

Ära  Jovis  Virainci, 

Minerva  medira.  Pantheiim.  Templuin 
Silvani.  Tempi.  Ae«rnlapii.  Thermale 
01ympiadi>.  Lavacrum  Agtippinae. 

Vici  XV.  Sucusanus.  ürsi  pileati.  Mi- 
nenae.  üstrinus.  PaUoris.  Sejus. 
Silvani.  Capulatorum.  Tragoedus. 
Ungueutarius.  Paullinus.  I^^^io^es 
Caticarius.  Venorisplacidae.  Junonis. 

Aediculae  XV.  Veneris  placidae.  Casto- 
ris.  Pallori^.  Silvani.  Apollini'?.  Clo- 
acinae.  Herculis.  IMercurii.  Marüs. 
Lunae.  Serapidis.  Vestae.  Ceieri^. 
Proscriiinae. 

Vicomagistri  LX.  Denunciatores  II.  In- 
sulae  gleich.  Domus  CLXX.  Lacus 
LXXIX.  Horrea  XXVH.  Pialruia 
XXVII. 

Heg.  continet  pedes  XV  M.  DCCCCL. 
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Esquiiina  cum  Turn  et  colle  Vimin. 

CokoTte^  Tll  vigiium  aL  SttÜones  Cp- 

hofijiini  YII  vijsilam. 
A.ede<  \  t  ueris  £ryciiuae  ad  portam  Coi- 

I  j  1 1  a  m . 

6.  Horn  JPiantiani  vel  Plautlani. 
Hercules,  addont»  noimuUi  Silvamifly  alii 

SuUanus. 
Lnrn*  Peiilinus. 
I)  mij-  Q.  Catuli  €t  M.  Crassi. 
Lacus  CLXX.  alias  CLXXIX.  Piätrina 

XII.  al.  A  VIL 
Regio  in  ambilu  coiitinct  pedos  XV  mill. 

DCCCCL.  al.  XVM.JÜCCCC. 
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Ämneriimgen 

zu  Reg.  V* 

Snllanus,  Eine  Staf»i*>,  die 
Suiia  nach  meiner  HiickJkehr  aua  Grie- 
chenlaDd  errichtet  haben  soll. 

Horti  Pallantiniy  des  berühmten  Frei- 
gelassenen des  Kaisers  Claudius,  sein 
Kei(hthum.  Suet.  Claud.  28.  Plia. 
XXXIII.  10. 

Anipbitheatmiii  castrense  'wor  ia  die 
Mauern  der  Stadt  eingeschlossen»  ohn* 
^veit        Nymphaeiim  Alexandri. 

Regia  äcrvu  Tullii.  Liv.  I,  44.  Äuget 
(Servius)  Esquilias,  ibiquc  ipse^  ut 
loeo  digiutas  fieret,  habitavit.  Der  Vi* 
ciH  patricius  Avar  in  der  Nähe. 

Lucus  Poetilius  kommt  ebenfalls  wie- 
der bei  Rufus  in  der  IX.  Kegion  vor 
mit  dem  Zusatz  major,  so  daiä  er  also 
2  lucus  Poetilius  annimmt.  IdV^VI^SO. 
führt  ihn  an,  mit  dem  Zusätze  :  extra 
portam  JVomentanam  (oder  l  iumenta- 
nam)  woraus  die  Angabe  des  Rufus  in 
der  DC.  Region  entstanden  ist  ^Varro 
de  ling.  lat  ed.  Speng.  p.  56. 

Ära  Jovis  Viminei,  der  wie  der  Berf*  sei- 
nen Namen  von  dem  AVeidengebusche 
hatte.  \  arro  1.  1.  Speng.  p.  58.  —  I-tt- 
cns  FagnteliSy  Bachenwald.  cf.  Fest, 
s.v.  Septimontium. 

Pantheum  (Rufus)  gehört  zur  IX.  Re- 
gion. 
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Notitia. 

Reg.  VII.  Via  lata,  continet : 

1.  Lacum  Ganymedis. 

2.  Cohortea  VII  vigilum.  ["  \ 

3.  Arcum  novum.         ^  i-  p? 

4.  Nymphaeum  Jovis. 

5.  Aediculam  Caprariam.  * 

6.  Campum  Agrippae.  *  « 

7.  Templum  Solis  et  Castra. 

8.  Porticum  Gypsiani  et  Constantini. 

9.  Templa  duo  nova  Spei  et  Fortunae. 

10.  Equum  Tiridatis  regis  Armeniorum. 

11.  Forum  Suarium. 

12.  Hortos  Largianos. 

13.  Mansuetas. 

14.  Lapidem  pertusum. 
Vici  XV.    Aediculae  XV.  Vicomagistri 

LXXVIII.  Curatorcs  II.  Insulae  tria 
inillia  octingentae  quinquc.  Domus 
CXX.  Horrea  XXV.  Balnea  LXXV. 
Lacus  LXXVI.    Pistrina  XV. 
Continet  pedes  XV  millia  septingentos. 


Sext.  Hufus. 

Reg.  VII.  . 

Vici  XXXX,  nempe:    Vic.  GanymedJ 
Gordiani  minor.    Nomis  vel  JVovof 
Caprarius.    Solls.  Gentianus.  Sanfi 
Herbariiis.     IMansuetus.  Sigillariu 
minor.    Salutariiis.    Fortunae.  Sp*' 
majoris.   Novus  ulterior.  Libertinn 
rum.  Publilii.  JVovus  citerior.  St.i 
■       tuae  Veneris.    Archemorium  vel  Ar 
4^     chemonium.  Aemilianus.  Piscariuä 
Caelatus.  Vicloriae.  Vicinus.  Grac 
cus.  Lanarius  ult.  Pomonae.  Capu 
lMiner>ao.     Trajanus.  Pore^rinus 
Castus.  Minor.   Puteolum  Scipionij 
Junonis.  Sellarius.  Isidis.  Tabeüa 
rius.    Mancinus.    Latarius.  1-acu 
Ganymedis.  L.  Pertusus.  Arcus  Goi 
diani.    JVovus.  Arcus  Veri  et  Marc 
Augustorum.  Aedicula  Capraria.  Ca« 
pus  Agrippae.  Templum  Solis.  Ca 
sira  Gentiana.  Gypsiana.  Templun 
Oiiirini,  Sacelhim  Genii  Sanei.  10  E 
qui  aenci  Tyridatis.  ArchemoriuiB 
Horti  Argiani.    Pila  Tiburlina. 
Insula  III  M.  CCCLXXXV.  Denuntial 
III.    Vicomagistri  CXX.  Balinea 
priv.  LXXX.  Pistrina  XVIL  Lac« 
LXXVI. 

Regio  continet  in  circuitu  pedes  XIl 
M.  DCC. 


Reg.  VIII.  Forum  rom.  et  magnum. 

1.  Rostra. 

2.  Genium  populi  RolAani  et  Equum 
Constantini. 

3.  Scnatulum. 

4.  Atrium  Minervae. 

.  5.  Forum  Caesaris,  Augusti,  Nervae, 
Trajani. 

6.  Templum  D.  Trajani  et  columnam 
cochlidem  altam  pedes  CXXVIII  se- 
mis,  gradus  intus  habet  CLXXXV. 
Fencstras  XLV. 

7.  Cohortes  VI  vigilum. 

8.  Basiiicam  argentariam.    "  ^, 

9.  Templum  Concordiae.  ,  • 

10.  Umbilicum  Romae. 

11.  Templum  Saturnini  et  Vespasiani. 


Reg.  Vllh  . 

#  ,^ 

Rostra  populi  romani  II. 
Fides  Candida.  Aedes  Victoriie.  Aed 
cula  Victoriae.  Templum  Roma! 
Juli.  Augusti.  Junonis.  Martiali 
H.Castorum.  Senaculum  aureum.  Pi 
teus  Libonis.  Comitium  Scho 
Xantha.  PorticusLiviae.  Arcus  FabL 
nus.  Lacus  Curtius.  Regia  >'um« 
Templum  Deum  Penatium.  Lajui 
Ficus  Ruminalis.  vic.  Jugarius.  vi 
Ligurius.  Via  nova.  Lucus  Vesta 
Ajus  locutius.  Delubnim  Minerfi 
in  foro.  Basilica  Pauli.  Templu 
Jani.  Forum  piscarium.  Trajani.  C 
pitolium  cum  arce.  Templum  Jo> 
Capit.  Asylum.  Templum  Jovis  F« 
retrii.  Veneris  Calvae.  Curia  Hos 
lia  sub  veteribus.  Delubnim  Lam 
Aedes  Junonis.  Aedicula  matris  B 
mae.  Columna  divi  Juli.  Equus  A 
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P.  Vicior, 

Reg.  7 IL 

hiM  GonUnti  jmiioris.  ColMrtes  yn 
vigilnai»  ftÜM  prinonim  vigilmii.  Ar- 
cus soms»  Veii  et  Martii  Augu- 
tloruiD«  \ 

Casut  GcBtiaiity  al.  Gypsumt. 

Porlicos  CoBstaatiiii. 

Siccttniii  Gciti  Suigi. 

ArchcAomnm. 

Ad  MansneU».. 

Tid  X.  Viconagistri  XI«,  DeaantUto- 
ksH.  Imtae  (utin  Ruf.)»  «t  IV  M. 
CCCLXXXy.  Horm  XY  al.XXV. 

Pistrina  XVI,  al.  XVH, 
^io  in  ambitu  habel  XIII  ALDCC^al. 

zu]a.Dcc. 


Atdicula  Viclori;ie  Virf^lnis.  D.D.  etM. 
I        Pore.  Catone.  Öact  llum  Larum.  Vi- 
ctoria aurea  in  temjilo  Jovis  O.  M. 

1  i(  nsRmninalis  et  Lupcrcal  Virgiais. 

Coltimna  cnin  staiua.  Mdgni  Ittdi^  alias 

Magni  Ludii. 
Ae-de^  Opis  et  Satiimi  in  vico  Jiigario. 
lO.Miiljdrium  aurfMim  vei  Umb.  u.  Romae. 
%  Senatuhini.  i  Scnacnlain  aureuin. 

JJoraüa,  uLi  tropaea  Cocata^  nu&- 

ciipaiitur  curia. 
T«inp]ain  Castorum  ad  lacuin  Juturnac. 
EquQS  aeneus  Domitiaiii  Au§usti.  Ludus 

Aemilios.  Porticus  Jaiiae. 

dao  celebrls  mercatonim  locus. 
r«aipliini  Vau«  com  Atrio. 
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Ammimgen 
%u  R9g,  TU. 

Aadicola  Capraria,  daTon  ein  Vicas 
desselben  Namem. 

Von  dem  CnnipTi'^  AgTippan  linlion  \v:r 
keino  Nachrichten,  es  wird  aber  in 
der  Gegend  seiner  grofsen  Werke  am 
Campos  Martius  gelegen  haben.  8net. 
Aug.  29. 

Castra,  nach  Rufas  Oentiana  and  6yp* 

siana. 

Equas  Tirtdatis ,  d^  n^t  den  Römern 

Frieden  scblofs,  und  nach  Rom  kam, 

um  sirb  denselben  von  Nrrn  br^täti- 
£;en  zu  lassen.  Suet.  ivfero  Flin. 
iCXXIlI,  3. 
Vieus  Si^illartaSy  wo  goldene  und  ail» 
berne  Kleinodien  verkauft  wurden  in 
Baden.  Suet.  Nero  Sporum  Romas 
Circo  Sieillaria  comitatus  est.  Auch 
hatten  Irachhündler  hier  ihre  laAuu 
Gell.  II,  3.  Granunaticam  ostendisaa 
mihi  librum  Aneidos  secundum,  miran» 
dao  Tctu&taüsy  emtiim  in  SigiUariit 
XX  aureis. 


zu  Reg.  Vllh 

Rostra  vetera,  die  alte,  mit  den  antia- 
tischen  Schifi^sclmäbeln  geschmückte 
Rednerbtthnoi  nova  -von  £  Jnlioa  Cae- 
sar angelegt.  Dio  Gass.'  43»  49.  an<di 

rostra  Julia  genannt. 
Fwum    Caesar i8  AuguMiif  Carcer  auf 
dem  nordöstlichen  Winkel  des  Forums, 
welches  von  Anctis  Marelns  erbauet, 

Carcer  IMamertinu«;  OTars  oscisch  Ma- 
mers)  blefs.  Sorvius  1  ulHus  fürrte  noch 
das  untere»  schreckliche  GeitangnifSy 
welchea  im  Felaen  eingehanen  war  und 
Tullianum,  oder  Robur  hiefs,  hinzu. 
Festus  s.v.  Varro  de  ling.  lat.  V,  32- 
ed.  SpenE*  p>  15 1*  Latomiae,  der  obere 
Theil»  der  in  einem  Steinbruche  an» 
^ele^  war*  Ans  dem  obern  führte  ins 
untere  ein  enges  Tjocb,  durch  welcbn^ 
zumTodeverurtheiile  Staatsverbrecher 
hinabgc:>turzt  wurden,   öallust.  Gatil. 


Digitized  by  Google 


m 

Smüku 

\%  CapitoUiUi« 

13.  MiUliriain  wmam  Jnliaeb 

II.  Templuv  CMtorun.  YsitM* 

iS.  Horn«  CrcnMaiciMw  «t  Agrippina. 

10.  Aicom  c€nieiiteDi  quattiior  Scanroi 

•ttb-aedf.  * 
17.  Acriun  Gad. 

19.  "VioDM  ligMiiaB  lugMBlariaBi. 
M.  Gnecostftgim. 

20.  Porttcum  mafigaritariaii. 
31.  Eleptumtiiiii  berbwiim. 

Vkos  tri^taqiuittaor.  AedictdisXXIX. 
Yicoinagistros  XLVI.  Cuntores  IL 
iBsuIas  tria  millia  octingentas  octo- 
«inta.  DomosCXXX.  HorrcaXYIII. 
Balnea  LXXXÜT.  Lacus  CXX.  Pi- 
strina  XX.  ContiiMt  pedei  trcdecim 
mUlia  LXU. 


ntw  JkmMK^    ikHamam  oagna. 
Lüdi  wcnlar«  AnSatunii«  Templum 
V«Berift  et  Asdiiswy  Jaai  pabUd.  | 
IB.  Equa  cernens  quattoor  Satjros.  ; 
Yicns  novos.   Ladi  UttemcU.  Vn-  \ 
gaeniarins  ndnor.  Tiliciis*Taaco.  Ba» 

Sil  Macell...«  Yki  m  Yico* 

magistri  XLIUL  Dountiaians  H, 
liistilae ....  DCCCLXXS.  (Kliqu 
dcfimt*} 
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P.  Victor^^         .  Anmerkungen, 

c.  53.    Die  Todten  wurden  dann  über 
die  ScaUe  Gemoniae  io  die  Tiber  ge- 
schleppt. ^.  •• 
TemJ)lum  Saturni  nAi    dem  Aerarium 
publ.  SolJn.  Pnlyb.  2.  Macrob.  Sat.  1,  8. 
Aerariuin   saoctius  mit    dem  aurum 
▼Icuimariiim.   Caes.  b.  civ.  11,  14. 
Comitium  eigentlich  der  Ort  für  die 
rnmitia  curiata.  Varro  de  Hng.  lat.  ed* 
Spon^.  p.  154.  (IV,  32.)  Comitium  ab  eo, 
quod  coibaut  eo  comitiis  curiatis  et 
litittm  caasa.      nMttHMukt  bis  zur 
Zeit  des       itcd||WiSiBrt0nf  M11.G. 
Liv.  XXV1I,30          ■  ® 
Templum  Castor.  eelobt  von  A.  Postu- 
mius  in  der  Schlacht  am  Aegilius. 
Dionys.  VI.  >  351.  Liv,  II,  H,  T> 
Part.  Julia,  sonst  Basilica  Julia.  Fest* 
s.  V.  Servllüj«;  hier  war  das  Centum- 
viral -Gericht.  Suet.  Calig.  51. 

Milliarium  aureum,  auf  welchem  die 
Län^e  der  Xiiiiidstrafteii  Tenseidinet 
war,  doren  Anfang  aber  nicht  durch 
dasselbe  bezeichnet  wurde.  Plin.  III,  5, 
Dio.  Gass.  ö4.  pag.  602.  Plut.  Galb.  25. 
scheint  es  als  Anfang  der  StraHren  xu 
bezcichneni  da  es  aber  erst  von  Au- 
gustus  aufgestellt  wurde,  so  itt  dft^ 
gegen  Plut.  C,  Gracchus  7. 
Graecostasis  Varro  de  liug.  lat.  V,  32. 
ed.  flpeng.  p.  156.  8ub  deattm  Oqirbe  « 
comitio  locus  subatructus,  ubi  nationiim 
subsisterentlegati,  qui  ad  senatum essent 
missL  l&  Graecostasis  appcllaturapartey 
ut  multa.  Ztt  Plinins  Zweiten  war  sie 
nicht  mehr  Torhanden,  cf.  XXXIII,  1. 
Flavius  aediculam  aeneam  feclt  in  Gran- 
costasi,  quae Ittncsupra  Capitulium  erat. 
Victor  fuhrt  die  Graeco&tasis  au,  nicht 
das  Comitittm.  Rufiis  dagegen  dietee, 
nicht  dieGraecostasis«Gapitolin.Antonin. 
Pius  8.  Graecostadium  post  incendium 
restitutum.  Er  machte  aus  der  Grae- 
costasis und  dem  Gomitinm  ein  Ge« 
bäude,  daher  eins  filr  das  andere  ge- 
nannt wird. 
Arcus  Fabianus  oder  Fornix  Fabius 
Tom  Censor  Fabius,  dem  Sieger  Uber  die  Allobroger  errichtet,  mit  Sieges- 


.Suuoneä  Muuicjpioruin 
Ifvnm'Avigmü  am  Aedeltfartis  Ultoris. 

Fides  Candida. 

Forum  Trajani  cum  templo  et  cqno  aeneo, 
et  rolurana  etc.  ped.  CXXVl. 

Easih'ci  Trajani  in  fore  ejusdem.  Aedt- 
cula  Concordiae  snpra  Graecostasim. 

Easilica  argen taria. 

Ära  Satiirni  in^  lacu  Cwrtii.  Templnm 
Tili  Vespasiani  Augusti.  Basilica 
Pkaii  tarn  Pkrygiis  colonnia.  Aedes 
VejoTis  inter  arcem  et  Capitolium 
prope  A^vluni.   Viru«:  T.igurnm. 

Apollo,  traudlatus  ex  Apollonia  a  Lucnllo, 
aitas  cabitns  XXX  y  alias  XXXII. 

Belttbram  Bfinervae.  Aedicnla  Juventao. 

Porta  Carracntali?  versus  rircum  Flami- 
nium.  Templnm  Tat  rueritalo  al.  Car- 
menlae.  Capitolium ,  übt  omaiiun 
Deoram  aladacni  celebimtsr. 

Te  mplum  Jovis  O.  M. 

Ai'iies  Jovis  tonantis  in  cLivo  4S||Utolino 
dedicata  ab  Augusto. 

Oiria  Cilabra»  übt  pontifex  minor  diw 
pronunciabat. 

ftgDum  Joris  iatfmmomt  Ftaeneste  de- 

\ectnm. 

Templum  Veneris  Calvae  vetuSj^  novum. 
Ibnca  GennaDica,  Agrippinae. 
Bacelltim  pndicitiae  Patnciae..f^'  ^ 
(ledet  HemiHs  Victoris  duae;  altera  ad 
i     portam  Xrigeminam ;  altera  in  toro 
I     »oario  rolonda  et  parva.  Forum 

Piscarimn.  >^ 
Aedes  IMatiitae. 

Vicn-;  Juij;anu^  al.  l  liticarius ,  ubi  sunt 
arae  ai.  areae  üpis  et  Cereris  cum 
si^o  Tertiunni.    Carcer  imminens 
foro»  a  TqHo  Hostitio»  aKaa  Servio 
Tnllio  aedifirafus  media  ub«.  ^edea 
Vortumni  in  vico  Tusco. 
IcdicttlaeXlI.  Vicomag.  XLVIII.  Insu- 
ls in  BIDOOCLXXX  Dorous  OL. 
Balnrae  privatae  LXYI.  Horrea  XV 
al    XVH.  Pisfrir».  XXX.    Tlp^m  In 
I    aniLiitucontpedcä  XliMüCCCLXVli 
lak  XIV  MDOCCLXVIL 


seicKtik  V.  seiner StatQe.  Ascon.  Venin.  II 9  c.  7.  Er  bildete  den  Eingang 
Forum  von  der  via  sacra. 
^'ic.  Ifjgarius  al.  Thucarins.  Dies  war  der  spätere  Name  Tür  Vicus  Thuscus. 
Ci.  i'orohjr.SchoI  ad  Horat.  Satyr.  II,  3>  226  f.  Vertumnus  war  ein  etrurischer 
Gotlv  daher  wurde  er  in  dieaem  Vicus  verehrt.  Yam  de  ling.  lat*  T,  8.  ed. 
Speng.  p.  51.  Festus  s.  v. 

rrea  Opis  scheint  am  Schatahanr»  eine  Bank  gewesen  su  sein«  Cie.  Fhilisn, 
I,  7.  U,  M.  37. 
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R  eg,  IX*  Circus  Fiamimus  continei ; 

V  Stobola  niimero  IV.  ftctionam. 
3.  Aedem  Herculis. 

3.  Forticum  Fhilippi.  Crjpta  Balbi. 

4.  Minutias  II.  Veteran  etFrutnentariam. 
6.  Xheatra  IV*  imprimis  Balbi,  quod 

capU  loca  tringinta  millia  LXXXV« 

6.  Campum  Martium.  Xrigarinm. 

7.  Ciconias  nixas. 

8.  Pantheiim. 

9.  Baailicani  Matidii  et  Martiani. 

10*  Templum  B.  Antonini  et  colunmam 
cochlidem  altam  pedesLXXV.  semi^:, 
gnultis  intiiB  babel  CCIU.  Fenestros 

im. 

11.  Adrianum. 

12.  Xhermas  »  Alezainlriikas  et  Affdp^ 
pinas. 

13*  Porticttm  Argouautarum  et  Meie- 

agri. 

14.  Iseum  ot  Scraprum. 

15-  Insulam  l"clicnl,i(?. 

Vicos  XXXV.  Aediculas  XXXV.  Vico- 
magistros  XLVllI.  Curatores  II.  In- 
sulas  dao  millia  septingentas  LXXI V. 
DomusCXL.  Horrea  XXIT.  Balnea 
LXIII.  Lacns  LXIH.  Pi  trin  i  XX. 
Continet  pedes  triginta  duo  millia  D, 


Sexi*  Rufui. 

Reg.  iX. 
Circns  Flaminius. 

Aedes  aaiiqna  ApolUnli  comColoMo. 
Lavacram  ApoUinis. 

2.  Herculi  ma^no  custodi .... 
Aedes  Volcani  in  Circo  Flaminio. 
Mimitia  vrtns.  Thealmm* Balbi. 
Crypta  Balbi.  Porticns  Corintbia  CniJ 

OctaTii. 
Theatrum  lapldeum. 
4.  Mimitia  frumentariA. 
Lucos'  MaToitianiis. 
IVUnerva  Telus  com  luco, 
Lucus  PoeUUanos  major. 

Fons  Scipionum  tio. 

Sepulcrum.  Aedes  ApolUnis. 
Thcrmae  Hadrlatii.  Villa  pubüra. 
Theatnim  Pompeji.  Equiti^.  Sudius. 
Amphitheatrura  Statilii  Tauri. 
Jupiter  Pompcjaniis.  Theatrura  Marcell 
Delubium  Cn.  Domilii.  Carcer  ceatui 

virorum. 

Hort!  Luciillani.  Campus  Marti». 
Septa  Triiiaria.  Aedes  ]Ne})tLiiu, 
Juturnae  ad  aqnam  Viri^iii« m. 
Templum  Bruti  Callaici.  Lucus  victoru 
vetus, 

M.  A2;rippae.  Horti  et  Thennae 
Agrij'i'^C'    Douuis  et  Lucas  AlezisI 

l'ii  jinperatoris. 

Lucus  Xbeimarnni  Neron  
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P.  Victor.^ 
Reg.  IX, 

l^edes  antiqaa  Apollinis  cam  laTacro. 
belubrum  Jovi:»  Scatoris.  Aedes  Metelli. 
Porticus  Corinthia  Cneji  Octavii ,  quae 

primo  duplex  fuiu 
Theatnira  Balbi  capit  loca  XXX  niillia  et 

LXXXV.  alias  XXXM.XCV.  alias 

XXXM.  CC. 
Caesar  dedicavit  et  appellatiir  a  vicinitate. 

Situm  erat  in  Campo. 
Theainim  Marcelli  capit  loca  XXXM.  ubi 

erat  aliud  templum  Jani.  Carcer  al. 

CLX.  vir. 

Templiim  Apöllinis.  Villa  publica,  ubi 
pritnum  populi  ceusus  actus  est  in 
Campo  IMartio. 

Campuä  Martius.  Septa  Agrippina. 

Equiria.*  Sepulcrum  Augusti,  al.  Augosto- 
rum. 

Basilica  Matidia.  al.  Macidii. 
Barilica  Marciani. 

Templum  D.  Antonini  cum  cochlide  co- 
lumna  alta  pedes  CLXXV.  gradus 
CCVI. 

ThermaeHadriani.  Neronianae,  quae  postea 

Aiexandrinae.  Templum  boni  eventus. 
Tbermae  Decianae.  Aedes  Bellonae  circa 

portam  Carmentalem.  Antehancaedem 

columna,  index  belli  inferendi. 
Aedes  IMincrvae. 
Minervium  Minerva  Chalcidica. 
Fortunac  equestris.   Trajani  porticus.  in 

Campo  Martio. 
Basilica  Antoniniana,    ubi   est  provin- 

ciarum  memoria. 
Insula  Phelidis  s.  Filidis. 
Viri  XXX.  Vicomaf^isilri  CXX.  Iiisulae 

III.M.DCCLXXXVII. 
Coniioet    in    ambitu    XXXM.D,  alias 

XXXÄIDLX. 


AnmerJiungen  *- 
zu  Reg.  IX. 

Stabula  IV.  factionuin.  ßuet.  Caligua  55. 
Pra  .sinae  factioni  ita  addictus,  et  dedi- 
tus,  ut  coenaret  in  «tabulo  assidue  et 
maneret.  Cassiodor  in  üb.  III.  varior. 
erwähnt  vier  Parteien  des  Circus,  Pra- 
ßina, Veneta,  Alba,  Rosea;  durch  Do- 
mitian kam  eine  purpurea  dazu. 
Aedtm  Hei'cuiis,  scheint  der  von  Sulla 
im  Circus  errichtete  Hercules  zu  sein. 
Ovid.  Fast.  VI.  209.  Altera  pars  Circi 
custodc  sub  Hercule  tuta  est.  —  Sulla 
probavit  opus. 
Porlic.  Phiiippi.  Suet.  Aug.  8.  29.  Plin. 
35,  10.  II.  Crypta  Balbi.  Darauf  kann 
Juven.  V,  106.  nicht  gedeutet  werden^ 
dort  ist  wrohl  die  Cloaca  gemeint. 
Theatra  IV.  Es  waren  nur  drei  Theater 
zu  dramatischen  Spielen:  des  Pompe- 
jus,  Marcellus  und  Baibus.  Tertull.  de 
spectac.VIl.  Suet.  Aug,  29. 
Trigarium*  rom.  Trigae  y  Dreigespann. 
Plin.  37,  13.,  wo  solche  Übungen  an- 
gestellt wurden. 
Pantheum^   das  Werk  des  Agrippa  bei 
seinen  Bädern.   Plin.  36,  5.  Dio  Cass. 
59,  27. 

Templum  D.  Antonini  Pii  mit  der  ihm 

errichteten  Säule. 
Adrianum  kann  entweder  pons  Aeliu.s 
gemeint  sein,  oder  die  Moles  Adriani 
lenseit  jener  Brücke. 
Spartian  im  Hadrian :  Fecit  et  sui  no- 
minis  pontem  et  sepulcrum  juxta  Ti- 
berim.  Gehört  nicht  in  diese  Region. 
Thertna»  Alexandrinat.  Spart,  bezeugt, 
dafs  dort  Alexander  neue  Bäder  ange- 
legt habe;  er  liefs  aber  auch  die  des 
Nero  wieder  herstellen.  Daher  Victor. 
Neronianae,  quae  postea  Alexandrinae. 


— —  .  _  ^   ,     ,j   .uav. 

Fori.  Argonaut,  f  von  Agrippa  nach  seinem  Seesiege  angelegt  von  einer  Ab- 
bildung der  Argonauten  von  Buthyreus^  einem  Schüler  des  Miron,  so  genannt. 
Plin.  XXXI V,  8.  DioCass.  LIII,  27.  sonst  P.  Neptuni. 

Iteutn  et  Serapeum,  von  Alexander  errichtet,  cf.  Lamprid. 

Intula  Feliculae  erwähnt  Tcrtullian  adv.  Valentinianum  als  ein  sehr  grofses 
Haus  mit  vielen  Zimmern. 

Circ.  Flamin,  hat  seinen  Namen  von  dem  C.  Flaminius,  der  am  Trasimeni- 
schen  See  fiel.  Die  Gegend  hiefs  früher  prata  Flaniinia.  Liv.  III,  54^  Der 
Theil  des  Campus  Martius,  der  zunächst  der  Tiber  lag,  hiefs  Camp.  Mart.  minor. 

Villa  publicUy  in  welcher  die  fremden  Gesandten  aufgenommen  wurden. 
Liv.  XXXIII,  24.  Von  bedeutender  Gröfse.  cf.  Valer.  Slax.  IX,  2.  1.  Vier 
Legionen,  die  dort  eingeschlossen  waren,  liefs  Sulla  niederhauen. 

Septa  Agrippintti  weil  sie  Agrippa  verschönerte,  waren  die  Plätze,  worin  sich  die 
Centurienz.Volksversamnilunff  vereinigten.  Auch  Septa  Julia  v.  Caesar  angelegt. 

Aede»  Mintrvae  ChalcidicaCf  wahrscheinlich  mit  Thuren  \ind  einem  Dache  von 
KrZf  yon  Augustus  erbauet. 

f  15  ^ 


Raperü,  Handb.  d.  R6m.  AUcrth. 
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Reg.  X.    Pallatium  continet: 


Sexi.  Bufiu. 

Reg.  X.  deest. 


1.  Gas  am  Romuli.  (Dionys.  I,  39.) 

2.  Aedem  Matris  Deam   et  ApolUnis 
Rhamausi. 

3.  Penlapyluro. 

4.  Domura  AtignsiaMam  et  TiberiaiuuD« 

5.  Aedem  Jovis  Victoris, 
C.  Dornum  Dionis. 

'  7.  Curiam  veterem.      8.  Fortuaam  re-| 
•picientem« 
9.  Septizonium  D.  Severi. 
Iii.  Victüiiam  Germanicianam. 
11.  Lupereal. 

Yicos  XX.  Aediciilas  XX.  Vicomai;istros , 
XLYIII.  Curalores  duüs.  Injsulas  diiO| 
nilUa  DCXLIII.  Domus  LXXXVIXI.  j 
Horrea  XLV III  Balnca  XIV.  La-  i 
cus  LXXXiX.   Fisuioa  XX. 
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P.  Victor. 

Reg*  X. 

ricns  FlMÜ  Cmiannk  Fottunt«  icipU 

ciaMH.  Stlnlari«»  ApolUaii.  Hqjoi 

dici  [fott.  acdct.] 
EUm  qaailKata,   Acdci  J«irii  Slatoiis. 

SBttllan  LaniaL  Pnte  Bacdil»  abi 

ineml  Acdet  Titruvi  Ftadaii. 
&ta  Febril.  TcnpliHi  FIM. 
kefiie»  llatni  Denn;  hiiic  fnil  coBtcnni- 

■tt»  Belabmi   Soipllat  JnRonit. 

Aedes  -Cont.  AJi  Localii.  Doniu 

C^MoniBi. 
Ddibran  MiiiervMr.   SuBtna  VeiUk,  Jo- 

vis  Coenaüo.  Aedei  Apollinity  ubi 

lychni  pendebant,   iaatar  arbwia, 

mala  fcrentis. 
kedes  Deae  Viriplacaa  in  Palatio. 
kedes  Fortonae  Vicinae. 
Bibliotheca».  Aedes  Rbamnusiae.  Pen- 
ttpylon.    Jovis   Arbitratoris.  Sedea 
iinperü  RoaiaDi.  <ao  Dom.  Aagoauuia.) 
iugutatorium. 

lovis  O  M.   Colotsua  altus  pedea  CGL. 

Ad  Mammaean.   Diaeta  Maaamaeae. L^p^^  j^^^  ^  3j 

Ära  Palatina.   Domua  Dionyaii.  Q. 

Catuli.  Ciceronis. 
^  trlia.  Curia  vetus.*)  Delubrum  Latonae. 

r'ortiiiia  rc«:piciens. 
5ej<i !/.(-jniijni  Si'veri,  al.  vetns. 
/Itde»  DijüMs.    Lii^*  ital  in  ihcatro. 
*^ici  VI.  aJ.  Vll.  Vicomagisiri  XXVIII, 

al.  XXfV.    In.<iiilae  MDC.  Domus 

LXXXVIIT,  al.  XXCIX. 
a^liiieae  privatae  XXXVly  al.  XV.  Lacus 

Pistriwa  Xil,  al.  XX. 
Regio  continet  io  ambitu  pcdes  XIMDC« 
ai.  XIIMDC. 


Anmerkungen 
stm  Reg.  X. 

i.  q.  Carla  Hoitilia  c£  sur  1  Regio. 
Anmerkfuig  %  * 

Tarro  1.  l.vfV«  32.  ed.  Spenj^.  p.  155, 
TTbJ  curarent  sacerdotes  res  ^ivinas 
curiae  veteresi  ubi  senahis  >ittmanasut 
Curia  Hostilia.  (Curiae  v  et  eres  im  er- 
sten Sinne  wohl  mir  im  Plural.)  Hier 
meint  Varro  die  Curia  Hostilia,  denn 
er  lügt  hiiistt:  ante  bano  rostm. 

Aedes  Bfatris  Deum,  deren  Bild  die  RB- 
nior  aus  Pr«:s5nus  holten,  ihr  Fest  Me- 
galesia.  Apollo  hattr»  nnf  dnn  Palatin 
ein<ni  Tempel  j  was  aber  iihamnusius 
bedeutet,  ist  niobt  klar.  Der  Susats 
Victors,  ubi  lydini  pendebant.  et 
Plin.  XXXIV,  3.  -  Pontapylum,  ein 
Porticus  mit  5  S'äuleareiben. 

Die  Crypta  (s.  oben)  waren  g^ewölbte 
Räume  im  iheater,  für  die  Schauspie- 
ler bestimmt.   Suet  Cali^j.  äö. 

Aedem  Jovis  Victoris,  von  C.  Fabius  ge- 
lobt im  Kriege  gegen  die  Samniter, 
Senouer.  Liv.  X,  1, 

Victoria  Gennaniciaua»  dem  Gemaasoaa 
su  Ehren  IHr  aetne  Siege. 


*)  d,  lupr«  lu  Regio  II,  Anmerk.  9*. 


15* 


Digitizea  by  L^OOgle 


228 


Reg.  XL  Circus  maximus,  qui 
capit  ioca  quadringenta  octoginta 
guinque  milfia,  continet  XII portas. 

2.  Teroplum  Mercurii. 
1.  Aedem  Ditis  Patris. 

5.  Portam  Tri  gern inam. 

6.  Apollinem  CoeJispicem. 

7.  Herculem. 

8.  OUvariiitn. 

9.  Velabrum. 

10.  Arcum  D.  Comlantini. 

Vicos  XVIII.    Aediculas  XIX.  Vicoma- 

gistros  XIX.    Curatort's  II.  Insulas 

duo  milllaaexcentas.  DomusLXXXIX. 

Ilorrea  XVI.  Balnea  XV.  Laciis  XX. 

Pistrina  XV.  Conlinel  pcdes  XI  miU 

Jia  qningentos. 


Sext.  Rufm. 


Reg.  XI.    Cirats  maximus. 

Apollo  Coelispex.  Salinae.  Lucus  Seme* 
Iis  minor.  Aedes  Portumni  ad  pon- 
tem  Sublicium.  Ditis  patris.  Cereris. 
Proserpinae.  Templum  Hercalis. 
Herctilis  Triamphalis.  Hercales  oli- 
variiis.  Ära  Maxima.  Templam  Ca- 
storis.  Murcia.  Basilica  Caji  et 
Lucii.  , 

Basil.  Pud....  Aedes  Consi.  Vicos  Consi- 
niuS;  Proserpinae.  Cereris.  Argaei. 
Piscarins.  Parcanim.  Veneris.  San» 
Clus.  Forum  Olitorium.  Columna  La- 
ctaria.    Aedes  pietatis.  Matu(ae. 

Velabinm  majus  in  foro  Olitorio.  Sacra- 
rium  $aturni  cum  iuco.  Area  sancta. 

Aediculae  XII.  nempe  Junonis,  Veneria» 


V .... 


Reliqua  desnnt. 


.1 
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P.  Victor, 

Reg,  XL    Circus  maximus, 
qui  capit  loca  CCCLXXX  M.,  al. 
CCCXXC  M.,  al.  CCCLXXV  M. 
Carceres  XII,  alii  portas  XII. 

Aedes  Proserpinae.    Veneris,  Opus  Fa- 

bii  Gurgitis. 
Portamni  ad  pontem  Aemilii  olim  Sublici. 
Aedes  Porturoni. 
7.  Hercules.   9.  Olearius. 
Are  JDA^ima.  Hercules  triumpt)alis.  Tem- 

plum  Castoris  vetas.  Aedes  Cereris. 

Pompeji.    Portumni  vetus.  ' 
Obelisci  duo,  jacet  alter,  alter  ercctus. 
Aedes  Murcia.    Ära  Consi  subterranea. 

Col.  Lact,  vel  Lactea,  ad  quam  in- 

fantes,  lade  alendos,  deferunt. 
Aedes  pietatis  in  foro  olitorio. 
Junonis  Matutae.    Yelabrum  minus. 
Vici  VIII.    Vicomagistri  XXXII,  alii 

XXXVIU.  Aediculae  VHI.  Insulae 

MDg,  al.  H  MDC.    Lacus  LX,  al. 

XV.    Pistrina  XII. 
Regioni  amb.,  al.  XIMI>C. 
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Anmerkungen 
zu  Reg.  XL 

Herculos  Olivarius  oder,  wie  Victor, 
Olearius,  weil  er  in  den  olympischen 
Spielen  mit  Ol/.weignpn  gekrönt  sein 
soll.  Plin.  XIV,  44.  Derselbe  erwähnt 
eine  Statue  des  Hercules  bei  dem  Cir- 
cus Max.,  Plin.  XXXIV,  8 ,  ein  Werk 
des  Myron  aus  Eleuthcrae.  Der  Tem- 
pel stand  unweit  der  Porta  Trigemina. 

Velabruni,  ehemals  ein  Sumpf,  zwischen 
dem  Palatin  und  Aventin.  Varrt)  de 
1.  1.  ed.  Speng.  p.  60.  15G.  Es  gab  ein 
Velabrum  majus  und  minus.  • 

Arcus  Constantini,  westlich  vom  Colos- 
seum.  Die  Ornamente  des  Werkes 
deuten  auf  Trajan  und  dessen  Sieg 
über  die  Dacier,  dem  er  also  zuerst 
geweihet  war  j  nachher  ^ing  er  über 
auf  Constantin,  nach  seinem  Siege 
über  Maxentius.  Die  Verzierungen, 
die  später  zugesetzt  wurden ,  sind 
weniger  schön.  Dieses  Werk  ge- 
hört nicht  in  diese,  sondern  in  die 
4te  Region. 

Uber  den  Circus  Maximus  cf.  supra.  ' 

Aedcm  Ditis  Patris  i.  e.  Plutonis.  Der 
Ausschmückung  desselben  erwähnt  Plin. 
XXXV,  12. 

Ära  Consi  im  Circus  an  der  ersten  Meta 
unter  der  Erde.    Varro  p.  202. 

Aedes  Portumni  bei  der  Pons  Sublicius. 

Ära  Max.,  auf  dem  Foro  Boario,  von 
Hercules  nach  Bosiegnng  des  Cacus 
errichtet.  Ovid.  Fast.  I,  581.  Tac. 
Ann.  XH,  24. 

Aedes  Murcia,  von  der  Vallis  Murcia, 
worin' der  Circus  Maximus  lag. 

Junonis  Matutae.    Liv.  XL,  51. 
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Reg.  XU 

V  Areim  iwUciriim.  3.  Viani  aovam. 
'  3*  FoMnnai  «MWM>Min. 

4.  IMem  Atbenodorian. 

6.  Aedes  bonae  Oese  mlMixaM. 

7.  Thcnnas  Antoninianas. 

8.  Septem  domoi  ParUioroBi. 

9;  Campum  LuMtarimn.    10»  Dömiiii 

Chiloaif. 

11.  Cohortes  IV  vigUuB.    13*  OoiQtiin 

CornificiL 

13.  Privatam  Hadrian!. 

Vkos  XIV.  Aediculas  XVII.  Vicoma- 
gfstros  XLVIII.  Ciirafores  II.  In- 
B«1a«;  dno  millia  qna(?ring;pn(a<»  octo- 
ginta  Septem.  Domus  CXIV.  Horrea 
XVir.  Lacus  LXXXI.  Baiaea  LXIII. 
Pistiiiia  XX. 

CoDÜnet  pedes  duodecim  loiUia. 
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P.  Vieior. 

Reg.  XII. 

Vicas  TcMrit  Almae.  Piscinae  publicae 
Diana«.  Cejos.  Triarii.  AqaaeSa- 
lientis,  al.  Salientit  Signi.  Lar I  Tec^ 
ti.  Forlanae  Mammosae',  Colapeti, 
•1.  Colafati  pastoris.  Portae  Rudus- 
culanae.  Portae  Neviae.  Victoris.  — 
HoTÜ  Asiniani.  Septizonium  Severi. 
Area  redicaria.  Isis  Antenedora.  Ae- 
des Isidis.    Cohortes  III  vigilum. 

Vki  XTT.  Aediculae  XII.  Insulae  II 
'  MCCCCLXXXVI,aI.IIMCDXXXXVI. 
Domus  CXXVIII,  al  CXTV.  Baline- 
ac  priv.XLlV.  Lacus  LXXX.  Hor- 
cea  XXVI,  aL  XXVIU.  Piairina 
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Asmierhmgm 

zu  Reg.  XU. 

Aed.  bonae  Deae  sabsax. ,  ohnwelt  der 
via  nova  unter  dem  Felsen  des  Borges 
Aventm.  Eine  andere  solche  Aedes 
war  auf  dem  AvMitin. 

Thermae  Antonintanae,  von  Antoninus 
Garacalla  eriMuct»  am  AblwDg«  des 
ATenttnoa. 

Domum  ChiloiiiSy  riohti^r  Gilonis,  der 

unter  Severus  praefectus  -urbi  war^ 
und   den  Anton.    Caracaila  ersogea 

hatte. 

Das  Septizonium  Severi  yersetzt  die  No« 
titia  in  die  lOtc  Region.  Suet.  Tit.  2. 
erwÜint  das  Septisonttiin«  welches  io 
der  X.  Region  gelegen  haben  kann, 
das  dl»  Serems  war  in  der  XII»  Re- 
gion. 

Ära  Lavernae,  wovon  die  porta  Laver- 
nalis  ihren  Namen  hatte.  Varro  de 
ling.  tat.  So.  164.  quod  ibi  arae  Deae 
IieTemac.  oie  war  die  Beschlitzeriim 
der  Diebe.   Umt.  £p.     16.  60. 
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Notäia^ 


Reg.  Xin.  Avenibmt  etnuinet: 

1.  Templiim  Bitue  cC  MIscrvM. 

2.  iSymphMi  tri». 

3.  ThcnMf  Varianat  d  DedaMa. 

4.  0olioloai. 

5.  Mappafli  anrcaai. 
«.  Plataaoaai. 

7.  Roma  Ctalbae 

8.  Pafticon  Fabariaa. 

9.  Sdiolaa  Casaii. 
I§.  Formn  Pistoriam. 
Tkoa  ZVII.  Aedicolas  XVII.  Vicoma- 

giatraa  lOLVIII.  Curatores  II.  lo- 
aalaa  dao  auHia  qaadringentai  octo- 
ipota  Septem.  Domua  CXXX.  Hor- 
rem XXV.  Balnea  LXIV.  Lacua 
LXXXVIII-  Pistrina  XX. 
Coolinel  pcdea  ducenta  novcm  milUa. 


Sexi.  Rufas. 
Reg,  XML  Aventinm  dee^U 
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P.  Vietar. 

Reg.  XUh 

VicQ»  Fidii»  Fidei.  FruBienUirius. 
Trimn  vianm»  OmwU.  Valerii.  Luci. 
Milliarii.  Fortunae.  Capitis.  Canteri. 
Tnum  Alitum.  Novns.  Loreti  mi- 
Boria.  Armilattri*  Aedes  CoMi.  Ta- 
tii.  TicQt  colmnnae  Ugneae.  Yicas 
Hftteriarins.  MondiOei.  Aedea  Syl- 
vani.  Mercnrii. 

Vicna  Loreti  majoris,  ubi  erat  Vortam- 
OQS.  Fortnnae  dnbiae.  Armilustnim, 
al.  Caput  AriTiilustri.  Templum  Lu- 
nae  in  Aventino.  Tempium  commune 
Dianae.  Thermae  Varianae.  Liber- 
latis.  Privata  Trajani  dorous.  Hor- 
rea  Domitian!  August i.  Remoria. 
Atrium  Libertatis  in  Aventino.  Hör- 
rea  Aniceti.  Scalae  Gemoniae.  Por- 
tiens Fabaria^  ai.  Fabraria.  Templum 
Junonis  Reginae^a  Camillo  decIioituiDy 
captis  Vejis. 

Forum  PIstorium  (Emporium ,  Templum 
laidis.  Clivus  publicus.  Aedes  Her- 
coUa  €l  Sylvani.  Sepukram  divi 
Ttlai.  Aret  publica.  Horm  Vargon- 
Am  Pfatt-k.  HocnoruB  CU- 
bittomm  FortniMMi) 

VieoniisialrilJaCIV;  al.LXTin.lMtae 
UMDOCCVIir»  «1.  UMDXXGIIZ. 

Hmtm  ZZVL  XXXVI.  BiliocM  priv. 

mv»  >i.  Lacpv.  lms  umv» 

■1.  UXVIIL  Piatrint  XXX. 
Bcgio  in  anbÜD  pedes  hibtt  XIVHCC, 
•1.  XIVMDCCCa 


Äwminhingen 

2M  Reg.  XüL 

Templum  Dianae,  von  Servins  Tullius 
mit  den  Lateinern  alt  ein  Bundestem- 
pel erbauet. 

Thermae  Varianae  et  Decianae,  die  er- 
steren  von  Heliogabalus  errichtet^  der 
M.  AureUiu  Antooinas  Tariiis  Iiieft. 

Doliolum  L&T.  40.  Fetttis  s.  v.  locus, 
in  quo  ne  deipuere  qoidem  alicui  li- 

.ccbnt.  Vom  Verbergrn  f!pr  Hciligtbii- 
mer  beim  Einfall  der  Gallier.  Ander* 
Varro  de  1.  1.  V,  32.  ed.  Speng.  p.  157. 
von  den  Heil igthümera  des  mmaydie 
hier  Tergraben  waren. 

Mappa  aurea»  eioTvcli  oder  eineFalixiey 

womit  im  Circus  das  Z.Iclien  zum 
Avisfahrpn  g-f»^eben  wurde.  Suet.  Nero 
XXII.  Juv.  Xf,  191. 

Platanonesy  ein  Platanenhain.  Plin.  XII,  I . 

Horrea  Galbae,  richtiger  Galbiana  von 
GalbiO;  einem  Präfecten  unter  Valen« 
tinian  III,  der  gegen  Bonifiicius  nach 
Afrika  geschickt  wurde.  Eine  Insduriit 
lautet:  Fortunae conetnratrici horree- 
rum  Galbianorum. 

Aedes  LÜnae,  auf  dem  Aventino.  l»iV. 
XL,  2.   Ovid.  Fast.  III,  883. 

Templum  Junonis  Reglnae,  von  Camil- 
lus  geweihet  nach  der  Einnahme  von 
Veii:  Lir.  XXVII,  36. 

Remuria,  der  Plat«,  wo  dem  Remus  die 
eeeha  Geier  als  Auspicien  erschienen 
waren. 
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Reg,  XI }\  Tram  Tyberim  coniinet  : 

1.  Gajanum. 

2.  Yati Canum. 

3.  Fry,e;ianuni. 

4.  IN  aiimac liias  V. 

5.  Hortos  Domiiios. 

6.  Balneum  Ampelidis  et  Prisci  et  Dia« 
nae  molinas. 

7.  Janiciilnm. 

8.  älatuam  Valerianam. 

9.  Cohortes  Septem  vigilum. 

10.  Caput  Gorgonis. 

11.  Fortis  Fortunae  Templum. 

12.  Art  am  Septimianam. 

13.  Hercuk'in  cul.antem. 

14.  Caropum  Eiyiianum  et  Codetanum. 

15.  Hortos  Getae. 

16.  Castra  lecticariorum. 

Vicoa  LXXVIII.    Aediculas  LXXVIII. 

Ticomagbtri  XLVIII.  Curatores  III. 

Imnla«  quatnor  millia  quadringeolas 

quinque.  ' 
DoflmsCL. HorrcaXXII.  Balne«  LXXXVI. 

LMM  0UXX.   Pistrimi  XXtlf. 
ConÜDet  Ipedes  triginu  millia  quadrin- 

gentos  oetoginca  octo. 

Epihgua  Natt  Ii  ae. 

Bibliotbecae  XXIX.  £x  iia  praecipue 
duae,  Palatina  et  Ulpia. 

Obelisci  V.  In  Circo  inaximo  unus,  al- 
tus  pedes  LXXXVllI  semi;;  In  Va- 
ticano  unus,  altus  pedes  LXXI.  In 
Gampo  Martio  unos,  altus  pedes 
T.XXXTI  semis.  In  Maiisoleo  Augosti 
duo,  aiDguii  pedum  XUI  aemif. 


Reg.  XIV,  Trans  Tiber iua  deesU 
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P.  Vidar. 

Reg.  XIV.    Trans  Tiberim. 

Vicus  Ceosorii  —  Gemini.  —  Roftlratae. 
I^ar^i.    Aquilae.    Statuae  Siccianae. 
Quaiirati.  BacilianiiiMyoris  —  minoris. 
jMlicslean«.  Bratianai.  Larum  rn- 
nliuiD.    Statuae  Valerianap.  SaluU- 
ris.   Panlli.    Scsti  T.ucci.  Simi  Pu- 
blici.  Patratilli.  Laci  lestiiuii.  Sau- 
feji.  Ploti.  Tilicrini.    Gajaiiliiin,  al, 
Gajanorum.  —  Aedes  l'urinarum  cum 
luco.    Insuldy  in  qaa  aedos  Jovis, 
Fanoi,  Aescttlapii.     A#tdes  Isidis. 
Naumachiae.  Diae  Corniscae.  Hortus 
Domitii.    Horti  cum  domo  Marüalis. 
Areae  XII  Junoai  dedicatae.  Deae 
Maniae  sacellum.    Balineum  Priscil- 
lanat-      Stat.   Sicciana.  Sepulcnim 
?sumae.  Area  Vaticana.  Xempium  tor- 
tunae  lortis. 

Janas  Septimianus.  Campus  BniUianus. 
Campuit  Codetanas. 

(HippodrooHis.  Templum  Fortante  libe- 
mt»  Castf»  Tdm.  Imcos  pnbiicoa. 
Sitdmg  publicon.  Coritda.) 

Viel  nn.  Aedicalw  ZXIL  Vicomag. 
LZXZVm.  loanla«  «1.  IIIHCDIX. 
EtlincaeprivttaelJCEXi  nLCLXZXVI. 
PiitriM  XKZU,  nl.  XZII. 

Ri^io  hl  nnbltn  Mel  pedec 
XZZVMCOCGKXZVIll»  alli 

xnmicoocagcg,  niH 

[MOCOGLZXXVni. 


EpiloguM  F.  VkUsri9. 

Scnatula  tria,  in  qnibos  teutot  iiabcri 

solitu?;  *»sf, 

l/aom  inter  Capitolium  et  foruoii  ubi  nunc 
eat  aedes  Concordiae,  ubi  magistra- 
tn  can  teniofibot  delibcrant. 

AHcnm  ad  pottan  Otpentn. 

Tcrtiain  intra  aedem  Bdloate  in  circo 

Flaminio,  tibi  dahatur  senatns' legatis 
externamm  nationu^^  quoa  in  arbem 
admittero  nolebant. 

Quartum  mairoiiarum  In  Quirinali.  Anto- 
aimaPiiitBMiia&iScTerililiiis  fcdt. 


Anmethmgtn 

zu  Reg,  XiV. 

Galantim,  vielleicht  Caianaony  MB  Ge- 
bäude des  Kaisers  Cajus. 

Vaticanum,  der  a^r  Vaticaaus»  jeoseUs 

der  Tiber. 

Hüfti  Domitiani,  in  welchen ^  wie  Vo- 
piscu«  berichtet,  Aurelian  gern  zu- 
brachte, waren  Ton  der  Domitta»  der 
Gcil^ahlin  des  Donitiao»  atijpelegt.- 

Suet.  Domlt.  3,  17. 

J.'iniculum,  (lip  Borg  auf  dem  gUicbiia- 

migen  Hügel. 

Forti?  Fortunar  templum,  von  T.  Tatius 
erbauet  oder  von  Serv.  TuUius.  Varro. 

Campus  Brultianus,  von  Brutus.  Codeta- 
nns,  auch  CodeU  genannt,  ohnweit  der 
Tiber. 

Die  Tiber-Insel  mit  den  Tempeln  des 
Jupiter,  Famoa  und  Aesculap» 


Bibl.  l'ipia,  von  Trajan  errichtet,  in  des« 
sem  Tempel.  GpU  TT,  17  Tn  dersel- 
ben fanden  sich  die  Edicta  PraeJo- 
ruBi,  Renatus  conialta,  die  libh  lintei. 
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NotitiaJ 

Fontes  VIL  ^ 
Aulins  (Aelius)  Aurellus,  Milvias,  Subiicius,  Fabricius 
GesUus  et  Probi. 

MonUs  yiL 

Coclius,  Aventiniis,  Tarpejus,  Palaünus,  fisquilimiSy  VatU 
caniis^  Janicnlensis. 

Campi  Vni 

Viminalis,  Agrippae,  Martins^  Codetanus,  Octavias,  Pecoa- 

rius,  Lanatarius,  Brytianns. 

Fora  XL 

Romaniim,  Ala^num,  Caesaris,  AugUMli,  Nervae,  Trajani, 
Aenobarbiy  forum  Boarium,  Suarium,  Pistorum  et  Kusticorum^ 

Basilicae  X, 

Julia,  Ulpia,  Pauli,  Nepttmi,  Mattidii,  Marciana,  Basoella- 
ria,  Floscearia,  Sicinii,  Constantiniana. 

Themae  XL 

Trajanae,  Titianae,  Agrippinae,  Syrac,  Commodianae,  Se« 

vcrianac,  Alcxandrinac ,  Autouinianac,  Decianae,  Dioclelianae^ 
Coustantiniauae. 

Aquac  XJX, 

•  Trajana,  Aiinia,  Alsia,  Claudia^  IMaicia,  Uerculca,  Julia^ 
Augustca,  Appia,  Alsefiaiia,  Sctina,  Cimina,  Aiirelia,  Damnata, 
VirgOy  Tepuia,  Severiasa,  Antoniniana,  Alexandrina. 

Viae  XXIX. 

Trajana,  Appia,  Latina,  Lavicana,  Praenestina,  Tiburtina, 
Nomentana,  Salaria,  Flaminia,  Qodia,  Valeria,  Aarelia,  Cam- 
pana, Ostienais,  Portuensis,  Janicnlensis,  Laurentina,  Ardeatina, 
Setina,  Quinctia,  Gassia,  Gallica,  Cornelia,  Triompbalis,  Pati- 
naria, Abiiiaria,  Ciiuinia,  Tiberina. 

Horum  Breviarium. 

Capitolia  II,  Circi  duo,  Amphitbeafra  duo,  Colossi  dno, 
Coiumnac  cocblidcs  duae,  Macclla  duo,  Theatra  III,  Ludi  IV, 
Naumacbiae  Y,  Nymphea  XV,  £^i  magni  XXIII,  Deanrali 
JLXXX,  £bnmei  LXXXIV,  Arcus  mannorei  XXXIV,  PorUe 
XXXVn,  Vioi  CGGGXXIV,  Aedes  CGCCXXIV,  Vicomagintri 
DGLXXII,  Caratorcs  XXIV.  Insulae  per  totam  urbem  nnmero 
quadragiiita  sex  milUa  srxconlar  duac.  Domus  millc  ^rplitigcn- 
fac  ocfogiiila.  Baiiiea  DCCCLVI.  Lacus  millc  CCCLII.  Pi- 
!»Uiua  CCLIV.    Lupanaria  XLV.    Latriuae  pul^Ucac  XLiV. 
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Cohortes.  Praetoriac  dpccm.  Urbanae  qwiaor.  VigUom  septem, 
ezcobitoiia  XTV.  VeadUa  oommimU  dno*  Casfn&qai- 
toiDi  salgamarionnii}  peregrinonun. 


P.  Vietor«   Epilogiis*  Contm. 

BiLlioihecae  undetriginta  publicae,  ex  iis  praccipuc  duae^ 
PalaUiia  et  THpia. 

Obelisd  magni  sex,  11.  in  Circo  maximo,  major  est  pediun 
CXXXII^  minor  pedum  LXXXVIII  scmis.  Unus  inVaticano 
pedmD  LXXIIj  imns  in  campo  Blartio  pedum  LXXIL  Duo  in 
Mansaleo  Angnsti  pares  singnli  pedoinXl^II  semis.  In  Insnia 
Tüyeris  nnns.  —  Obelisci  parvi  qnadraginta  duo;  In  pleds- 
tpie  snnt  notae  Aegyptioirum. 

Cu€i  octo,  alias  iiovom.  ^ 

Pontes  Odo:  Miiviüs,  Aelius,  Aiirnlius  al.  Valicnnus,  Ja- 
niculrnsib,  Fabricius,  Cestius,  Faialiiius],  Aenüüui»,  q[ui  ante 
Siii)licius. 

Campt  octo:  Viminalis  cum  aedicula  Fortnnac  parva.  Es- 
gniliniis.  Agrippae,  nbi  sunt  aepta  Agrippiana.  Martins.  Co* 
detanns.  Bmtanns  al.  Bractann^*  Lanatarias.  Pascnarivs  aL 
Pecoarins.  Unna  ultra  Tiberim  Vati<j^Qs  extra  mnmm*  (Forum) 
Romannm,  quod  dicitnr  magnum.  Caesaris,  Angnsti,  Boariom, 
Transitorium,  Olilorimii,  Pistoriuin, Trajaui,  Ahciiobarbi. Diocle- 
tiani.  SuiiLuni  al.  Syaiium.  Arclieniuiiuni.  Gallomm.  Ru- 
bliconiin.    Cupediiiis.    Piscarium,  f\  Sallustii. 

Basiiicae  XIX,  Llpia.  L.  Paulli  in  foro.  Vesliui.  Nep- 
tonii  al.  Neptuinii  al.  Ncptuni.  Macidii  al.  Matidii,  al.  MatidLic. 
Julia.  Mardaua.  Vascellaria  al«  Vastellaria.  Filkelli  aL  Flo- 
aelli  aL  FlosaeUL  Sicini^  alias  Sidmini.  Gonstantiniana.  Por- 
cia,  a  Porcio  Gatone  &cta.  Xu  Pauli  vetus.  Argentaria«  Opi- 
miana.   Aemiüa.   Ftalvia.   Mammaea.  Antoiiinialia. 

Thaniae  XVL  Trajaiii.  J.  C<ipsaris.  Agrippac  Syriacae. 
Commodiaiiae.  Severiaiiae,  alian  Vaiiaiiae.  Antoiiiniaiiiie.  Alex- 
aiidiiiiao.  Diocletiaiiae.  Dccianac.  Coiislantinianae.  Septimia- 
uae.  Oiympiadis.  PbiUppianae.  Xrajanae  privatae.  Thermae 
publicae. 

Jani  QuadrifumteM  XXX  VL    Per  omnaa  regionea  mar- 
moribos  incmstati  et  adomati  Snsignibus  mililaribus  et  siguis. 
l>no  praedpui  ad  arcnm  Fabianmn  snperior  infeciorque. 
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Aquae  XXIV,  Appia,  MucIB)  ^ucgo,  CUadia,  Herenlea 
a1.  Hercnlanea.  Tepula,  Dumiala,  Trafana»  Amnfa  al.  Aimia. 

Alsia  al.  Halsietina,  al.  Halsientina,  quae  et  Angnsta.  Caero- 

lea.  Julia.  Alsjentiana.  Cimiiia.  Sabatina.  Atirelia.  Soptimi- 
aiia.  SeveriaiiH.  Antuniuiuua.  iViexandriua.  Auio  veius.  Anio 
noviis.   Albudina.  Crabra* 

Ftoe  XXXi*  Appia.  Latina.  Lavicana  aL  Labicaiia. 
Campana.  *  Praenestina.  Tibnrtiiia  vel  Gabina.  Collatina.  No- 
men tana  vcl  Figulensis  alias  Ficulnensis.  Salaria.  FJaminia. 
Aemilia.  Claudia  al.  Clodia.  Valeria  nova  et  vetus.  Ostieu- 
sis.  Laurcnlina.  Aideatina.  Setina.  Owj"^'*'''»-  Gallicana. 
Triumphalis.  Patinaria.  Cimina.  Cornelia.  Tiberina.  Aii- 
relia.  Ca^sin.  Portuensis.  GaUica*  Latioiüensia  et  Janiculeiisis. 
Flavia  et  Trajana. 

Capitolia  II.  vetus  vi  novum. 

Amphitheatra  II.    Colossae  II-    Columnae  coclide»  II. 

Theatra  tria,  alias  quatuor.    MacelLa  II. 

LviU  VI,  alias  VII,  alias  V. 

Nanmafihiae  V,  alias  sex.  Stadia  n. 

Nyrapliaea  XII,  al.  XI,  al.  XV. 

Equi  aenei  inaurati  octuaginta  quatuor. 

Equi  ehurnei  CXXIV,  aliaf«  nitiiauiiit;!  quahiur. 

Equi  magiii  vii^inti  tres.    Tabulae  et  signa  sine  numero. 

Arcus  marinorei  XXXVI. 

Lupanaria  XLVI.    Latrinae  publicac  CXLIV. 

Colossi  aenei  XXXVII.    Marmorei  LI. 

Vici  GGGCXXIV.   Aedicalae  totidem. 

Vicomaglstri  IMXXXIL   Caiatores  XXIV. 

insnlae  XLVI  millia  BCD.   Donras  mil.  DGCXXC 

ßalinca  DCCCLVI.    Lacus  miUia  CCCLU. 

Pistrina  CCLVl.    Pürtae  triginta  septem. 

Cohortes  praetoria»;  decem.    Cohortes  urbanae  VI. 

Exenbatoria  XIV.    Vexilla  Ii  conununia. 

Castra  peregrina.    Castra  Praetoria. 

»     Misenatiani  II.   Castra  Tabellariorum. 

n     Lecticarioräin.       »  Victimarionim. 

»     Salgamariorom*      »  SalicarioTiiin. 

»      Equitnm  singulonUR  D. 
Mensae  aleariae  LXXIV  millia,  al.  XXiV  miliia. 


Digitized  by  Google 


239 

Xncwt  XIV.  Vestae  O^eriw.  Viminei.  LoreU  misoriB. 
Ijoveti  majoiis*  Platanomim. 

Qaeffaetakiins.  Gapenns.  Hosttiiari  «L  Hostüianus. 
Cnperins  sciiolae  Capulafonim. 
Lnciis  Mavortf. 

\alicanus.    Fiurinarom.  Poetilinus. 
Lnnae  in  Antonino  (Aveutino). 
Luchs  LiiGiiiaey  ubi  Tcrpufuin. 

(JP.  Yictorü  finis,) 


Aus  der  Koma  ^adrata  auf  dem  polatinischen  Berge  wac 
so  dmch  Veigrö^^iuig  der  Volksmenge  und  dadnreh  nothwen- 
dlg  gewoxd^e  Erv^eitenmgcn  der  Stadt  aUmähUch  der  Umiang 
entstanden )  den  wir  xnletxt  in  der  Kaiseneit  mit  allen  seinen 
Vrachtgdiiiaden  inm  Dienste  der  Gotter,  zun  oftentUclien  Wolde, 
TUT  VerscbSnening  der  Stadt  und  inr  Annelmilicidceit  des  Pri- 
va Hebens  beschrieben  haben. 

Das  Volk,  welches  diese  Stadt  gründete,  erweiterte,  ver- 
schönerte und  IUI  Il  iiiptsladt  eines  Weltreichs  erhob,  soll  nun 
der  Gegenstand  unserer  Betrachtung  sein. 
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8.  Abfliefliuis« 


Das  römische  Volk 

ohne  Beziehung  auf  den  Staat 


V 

BupcTti,  BmuAb.    Rtfa.  Altsrtii.  1.  |$ 
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Das  römische  Volk 

nach  umer  Entsiekuugf  Eigmthümlichkeit  und  seinem  Leben 
mtfser  der  Beziehung  am  Siaaße* 


Ed»  e  Reihe  von  Eroberungen,  die  allmSlilig  fest  alle 
bekai^nten  LUnder  umfadste  und  sie  zu  einem  Reiche  vereinigle  § 
die  Erbauung,  Erweiterung  und  Verschönerung  einer  Stadt, 
wie  Rom,  von  welcher  die  Beherrbchung  des  Keichs  nnsging, 
mvSste  das  röiiiis»che  Volk,  welches  durch  seine  Kraft  und  Aus- 
dauer diese  Herrschaft  begründet  und  diese  Stadt  errichtet  hatte, 
welche  das  Haupt  dieses  Reidies  ^rar,  z«  einesi  ewig  denkwflr- 
dUgn  maciieii,  seiiieii  Rohm  im  alleK  Jahrhimtetiaa  verbreiten« , 
Wie  dieses  Volk  entstand,  Mrie  und  wo  es  anftnt  anf  dem 
Schauplätze  seiner  Thatigkeit,  welche  Keime  seiner  künftigen 
Gröfse  es  in  sich  trug,  wie  sich  diese  entwickelten,  «wie  es  bidi 
dUsbildete  bis  zu  dem  Ghmie,  mit  welchem  sein  Aanie  in  der 
Geschichte  strahlt^  welche  Eigeuthümlichkt'iten  den  Kömer  als 
Henschen  auszeichneten,  wie  seine  Nationalität  und  «ein  Charac- 
ter  sich  bildeten,  wie  sein  Leben  sich  gestaltete  in  seinen  Bezie- 
hungen zw  Natnr,  zn  seiner  Familie  nnd  in  geselligen  Verhalt* 
Bissen,  womit  er  sich  beschSftig^,  was  seine  geistige  ThStigkeit 
cmgte,  wie  er  erzogen  wurde  nnU  sich  verrollkommnete  dorch 
Wiflsensduift  nnd^nnst,  was  er  selbständig  in  beiden  geleistet, 
oder  von  Fremden  aufgenommen  und  wie  er  es  benutzt  hat, — 
dieses  verdient  gewifs  unsere  besondere  Aufmerksamkeit,  denn 
wir  werden  dadurcli  dieses  merkwürdige  Volk  in  seiiu  m  innem 
Wesen  kennen  lernen,  wir  werden  seine  Glanz-  und  seine  Schat- 
tenseite hervortreten  sehen  und  den  Einfluils  beobachten  kennen, 
wdflhmi  in  frfiheven  Zeiten  die  Mafsigkeit  und  Einfachheit,  in 
der  sp&teKcn  der  Reidktihiim  imd  der  Lnxns  anf  dieses  Volk 
ansühtn,  wie  durch  diesen  SitlenTcnlefhcn  hei  Ihm  einheimiseh 
wurde,  welches  es  seinem  Untergänge  entgegen  fahrte« 
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Diese  Punkte  sollen  der  Gegenstand  der  folgenden  Darstel- 
lung des  Lebeli^  li*  i  liiiiiier  sein,  mit  Ausschlufs  der  Verhält- 
nisse^  in  welchen  der  Römer  als  Bürger  zam  btaate  steiit. 

/.    Besiandiheile  des  römisclitn  Volks. 

•)  Geführten  des  BmmUnBf  die  traten  Begründer  du  romiscken 

Staates. 

Die  älteste  Geschichte  aller  Völker  verliert  sich  in  dem 
Gebiete  der  Mythe  und  der  Sage,  von  denen  der  ersferen 
eipeldee  zum  Grunde  liegt,  welche  in  Bildern  dargestelH  %M'rd; 
wenn  eine  geschichtliche  Thatsache  in  einer  Mythe  verflochten 
ist,  so  ist  doch  nicht  das  Ereignifs,  sondern  die  in  demselben 
ani^efondene  Idee  die  Grundlage  der  Mytlie.  Anders  verhalt 
es  skh  mit  der  Sage.  In  dieser  ist  eine  Begebenheil  die  Grund- 
lage, die  aber  durch  die  immer  weiter  schreitende  Cberliefening 
sidh  umgestaltet,  da  Jeder,  der  sie  mitiheilti  ohne  es  in  wissen 
und  zn  wollen,  etwas  von  seiner  Denkweise  in  die  Überliefe- 
rung einmischt,  wodurch  die  ureprüngliche  Gestalt  iinm»  i mehr 
verschwindet,  ohne  jedoch  den  historischen  Kern  i^nm.  unKt  nnt- 
lich  zu  machen,  da  die  Zusätze  und  Veränderungen  sich  vor- 
»iJglirh  auf  Nebenumstände  beTiehen. 

So  gehört  die  Geburt  des  Romulus  und  Remus  von  der 
Iii«  oder  Rea  und  ilire  Emahnmg  durch  die  dem  Mars  gehei- 
ligte Wolfin  der  Mythe  an$  die  zum  Grunde  liegende  Idee  ist 
leicht  zn  entdecken.  Der  Streit  der  Brttder,  welcher  den  Tod 
des  Remus  zur  Folge  hatte;  der  Venrath  der  Tarpefa  und  ihr 
Lohn  sind  Sagen,  die  einen  factischen  Inhalt  haben,  wie  sehr 
sie  anrh  umgestaltet  sein  mögen. 

Dichter  waren  es  vorzüglich,  welche  solche  Sagen  zum 
Stoffe  ihrer  Darstellungen  wählten  und  sie  nach  ihrem  Zwecke 
mit  den  Rildem  ihrer  Phantasie  ausschmückten.  Sagen  sind 
daher  sehr  hänfig  die  Grandlage  der  ohjectiven  Dichtong^  des 
Epos,  dessen  Gesänge,  wenn  die  Sagen  Tolkslhiimlidi  waren, 
ein  Torztigliches  Interesse  gewannen,  in  Jedermanns  Munde 
waren,  und  da  man  die  dichterische  Wahrheit^  je  vollkoni^ 
mener  sie  gehalten  war,  um  so  weniger  von  der  factischen 
schied,  so  palten  bald  die  von  begeisterten  Sängern  vorgetrniif»- 
neu  Sagen  für  wirkliche  Begebenheiten,  für  Geschichte.  Das 
Ehrwürdige  des  Alterlhoms  heiligte  diese  Sagen^  sie  knüpften 
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Sick  an  die  Reste  der  Vorzeit,  der  Körn»!-  hatte  sie  mit  der 
Muttermilch  eingesogen,  daher  trugen  «»ie  scibbt  (icschichlschrei^ 
her  als  wirlvliche  Thatsachen  vor,  ohne  auch  nur  Zweifel  laut 
werden  zu  lassen.  So  l.ivius*),  der  sich  in  der  Darstellung 
solcher  Sagen  vorzüglich  gelallt,  indem  sie  ihm  StoflF  zu  schö- 
nen Beschreibimgen  dafl>ieten.  In  aiideru  Verhällnissen  schrieb 
Dionysius  von  Ualicamass  seine  Geschichte.  Er  war  nicht; 
wie  die  Römer,  befangen  in  YorurUieilen  nnd  Vorliebe  ffir  die 
nlten  Sagen*);  er  nnterdrfickt  seine  Zweifel  nicht  und  wendet 
schon  Kritik  an. 

Diesen  Historikem ,  nebst  einigen  andern  und  manchen 
Stellen  der  Dichter  Midaiiken  wir  die  Nachrichten  über  die 
Entstehung  des  römischen  Volks,  welche  mit  kritischem  üiicke 
gesicht*»l  zu  haben,  IViebuhrs  Verdienst  ist,  dem  sich  Wachs- 
muth  in  seiner  »ältesten  Geschichte  des  römischen  Staates«  au 
die  Seite  stellt,  so  wie  auch  Blum  und  Hulimann  diesen  Theil 
der  römischen  Geschichte  behandelt  haben. 

Die  Schriftsteller  der  römischen  Urgeschichte,  Livius  so- 
wohl als  Dionysins,  erklaren  die  Erbaner  Roms,  die  ndt  Ro- 
«nlos  imd  Remns  den  Palatin,  einen  der  sieben  HUgel  an  der 
Tiber,  besetzten,  för  albanische  Golonisten  und  Lateiner.  ^ 
Wenn  man  aber  auch  ihre  lateinische  Abkunft,  wenigstens  für  einen 
TTieil  der  Anbauer  gelten  läfst,  so  ist  doch  aullalleud,  dais 
die  neue  Stadt  nie  zu  den  Lateinern  gezahlt  wird,  sondern  ge- 
gen diese,  wie  gegen  die  Etrusker  und  Sahiner,  nicht  allein  als 
fremd,  sondern  selbst  als  ftindlich  erscheint.  Die  Untersuchung 
<!er  Abkunft  eines  Yolkr^s  kann  nur,  wenn  keine  sichern  histo- 
rischen Angaben  vorhanden  sind,  ans  seiner  Religion  nnd  sei- 
—  '        —   -  -  — 

*)  Cf.  Lacbmann  de  fontibns  htstoriaram  LiTii  eommeiit.  prior. 

Göttmj^.  1S!22.  comment.  altera  192?^.  Zoll  Fcrienschriften,  2.  Samml. 
Freiburg^  1829.  2.  Abtli.  Über  dif^  V'^^>lk<;liodpr  der  alten  Römer.  Der- 
selbe: Ober  die  Zeitungen  der  alten  iiömcr.  Freiburg  1834.  Nicbubr 
I,  S.  3  «nd  4.  —  V  Dionys.  I,  4  init.  7>rc  d*o^  äptolloYiafMcie HtA  jrfo- 
voiae  i/tqtfottae  InlxA  «dl««  xtfr  igo^ovpiivim'  negl  avr^  hgdmifPf  —  ^Ufit 
ßoHofxat  iT{fOtiniTv.  do^cc^rivac  ov/.  uXrjdtXq  diX  iy.  tcSv  innvxotrmv  dxoiMT- 
fuUwv  T^v  ^^X^*'  laßoHaaiy  toi);  troAiot);  Hijnait'juaaiv.  —  ^)  Liv.  I,  6 
Roraulnm  st  Remum  cupido  cepit  in  iis  locis,  ubi  exporiti  erant,  tiT«- 
hls  coadendae  et  supererat  multltudo  Albanorum  Lattnormmue,  ad  id 
pastorfs  qiioqiif^  arcps<.rrnnt.  Dionys.  1!,  2.  nennt  mphrere  Völker, 
aus  deneri  <lie  Albaner  stusaiinnr'ngr'^f't? t  -waren,  die  aber  alle  ihreNa- 
tionalnanien  aufgaben  und  sich  nach Latinus Lateiner  nannten.  Kr  fa^rt 

tU99  Mimaw, 


Digitized  by  Google 


246  Lateiner  als  Begründer  Roms. 

ner  Sprache  gefflliTl  werden.  Die  Religion,  als  das  Heiligste, 
geben  die  "Völker  bei  der  Veründening  ihre«  Wohnsitzes  nicht 
auf,  sie  führen  ihre  Penaten  mit  sich  ');  nur  Vermischung  mit 
anilcm,  ihnen  an  Kraft  oder  Bildung  überlegenen  Völkern,  kann 
aUmahlig  deren  Religion  ihnen  aufdrängen. 

Plach  dieser  Beohachtong  l(onnte  aber  ein  Bestandtheil  der 
Römer  allerdings  Lateiner  sein;  bei  den  Lateinern  finden  wir 
die  Verehrnng  des  Dianas ,  des  Somtengottes^  und  der  Diana, 
der  MondgSttin.  AlsdenStllterdcs  geseliigen  Lehens,  der  ihnen 
den  Ackerbau  lehrte,  Terehrten  die  Lateiner  den  Sttnmnit  umA 
Janus;  dieser  Name  ist  aber  nur  eine  andere  Form  fürDianus. 
Die  Tempel  des  Janns  finden  %vir  aber  auch  in  Rom  ^)  und  die 
Römer  vereinigen  cirh  mit  di  ii  I.nfeineni  initer  dem  Köiilu,  Sei- 
Tius  TuUius  zu  einem  Bunde  bei  einem  gemeinschaftiichen  Tem- 
pel der  Diana. ')  Was  aber  die  Sprache  betrifft,  so  ist  die  la- 
teinische lUe  gemeinsame  heider  Völker  gewesen,  die  sidi  auch 
hei  den  Römern  reia  erhielt,,  wie  viel  Fremdes  andi  sonst  in 
Rom  einlieimmeh  werden  mochte.  # 

War  ein  Theil  der  Erbauer  Roms  aber  anch  Lateiner,  so  - 
waren  sie  doch  keine  von  Alba  oder  von  den  Lateinern  aus- 
gesendete Cülonisten;  wäre  Rom  eine  Colouie  von  Alba  nach 
der  JxeAvöhnlichcn  Annahme  gewesen,  so  mufften  1)  die  t  r^^lr  n 
Anordnungen  des  neuen  Staats  albanischen  Ursprungs  sein, 
denn  die  Golonien  waren  Naclihildnngen  der  Mutterstadt.  *) 
Davon  findet  sich  aber  hei  Rom  keine 'deutliche  Spur,  aHOt 
miUste  denn  annehmen,  dafii  die  30  Gnrien  dem  Rnude  der  30 
lateinischen  Städte  nadigehfidet  worden  seien;  dann  wäre  es 
aber  doch  nur 'eine  lateinische  und  nicht  besondere  albanisclie 
Einrichtung j    2)  mulhte  unter  dieser  Voraussetzung  zwischen 

*)  Vlr^.  Aen.  II,  293.  Sacra  suosque  tibi  commendat  Trula  PeiM» 
t99:  Hos  cape  fatomm  comitet:  hb  mo«niii  qaaere.  Magna  peremto 
Statuts  quae  dnnique  ponto  III»  1).  Feror  exsul  In  altun^  rnm  socuB^ 
ntorjue,  Pcnattbus  et  magnis  diis.  —  *)  OvM  Fr!<:t.  I,  !)r>.  [^9.  05.  — 
^)  Liv.  If  45.  Servius  pertulit,  ut  Romae  fanum  Dianac  populi  Latini 
cum  populo  Ronuino  faccrent.  (lani  tttm  incUtnm  erat  Diana«  Ephesiae 
fnnnm;  id  communiter  a  eivitatibus  AsUk«  fKtom,  fama  ftrwat.)  Die 
Sabiner  inij'^son  sich  f^rsrm  Bundo  an2;e<;chlossen  haben ,  denn  sie  op- 
ferten zuerst  in  dem  nfuon  Teinpel.  Dionys.  IV,  26.  —  *)  Gell.  ICYI, 
13.  Coloniae  non  veniunt  extrinsccus  in  ciyitateniy  nec  suis  rationibus 
nitvatar»  sed  ex  eivitate  qaasi  propa£^ata«i  simt,  et  fnr»  inalitQtaqiie 
omnia  popuU  romaniv  non  atü  arbitrii  habent.  Colonia«  quasi  fjfigiem 
parvafi  »imutncrftque  esse  quaedim  ^populi  romaoi)  Ttdentnr»  Cf.  Sor^ 
vius  ad  Aeneid.  1»  12. 
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Horn  und  Alba  ein  eonnubium  bestehen; was  hätte  dann  aber 
die  Sage  von  dem  Raube  der  Sabinerinneu,  von  denen  man  so- 
gar die  Namen  der  Curien,  der  ältesten  Staatseinrichtung  her- 
Jeilete,  für  einen  Grund?  3)  Albaner  mülsten  dann  bei  der 
nachheri^en  Aufnahme  von  verschiedeneu  Stämmen  in  Rom 
einen  gewissen  Y<Hmng  als  Colonisten  behauptet  haben«  ^)  Die- 
sen nfi&le  man  dann  in  dem  Principat  der  Banmes  soeben;^ 
fvie  erUirle  sich  dann  aber  die  Eintheünng  der  GefiOirten  des 
Renmlos  in  drei  StSnmi^  tribu$^  4>  Alba  leistete  da  Bäum 
Iceine  Wlfe,  als  sievoii  denNadibam  angegrifibn  wnrien^  wuni 
die  Mutterstadt  doch  verpflichtet  gewesen  wäre ;  überhaupt  wird 
bis  zu  Albas  Lntcrgange  von  gar  keiner  Verbindung  zwischen 
den  beiden  Städten  geredet.  Romulus,  als  nächster  Erbe  des 
'Numitor,  macht  seine  Rechte  auf  Alba  nicht  geltend,  da  dort 
mit  jenem  Nuniilor  das  Geschlecht  der  Sylvier  ausgestorben 
war}  Quilins  ward  in  Alba  Konig  oder  Dictator^  5)  Auch 
bei  dem  Angriffe  auf  Alba  :wird  die  Impictät,  dals  die  Golottie 
die  Mntterstadi  angreift,  von  lAvin»  nidit-ge^lgt»  sondern  nnr 
gesagt,  dals  die.  BeherrBcher  ^  Romer  von  d^  älbanisduii 

Königen  herstammten.  0 

Die  Annahme^  dals  Rom  eine  Colonie  von  der  machtigsteii 
der  lateinischen  Städte  sei,  konnte  leicht  entstehen,  da  Clolonien 
unter  den  italischen  Völkern  schon  sehr  üblich  waren.  Darauf 
weiset  unter  andern  das  ver  sacrum  hin,  dessen  Dionys  er- 
wähnt, mid  von  welchem  Festus  den  Ursprung  des  romischen 
Staates  herleitet.  ^)  Aber  weder  die  Verhältnisse  der  Rürger, 
noch  die  allmählige  Entwicklung  der  Verfassung,  noch  die  Art 
des  Besitnttandes  scheinen  mit  der  Annahme,  dafii  Rom  eine 

')  Liv.  1, 9.  (Romalus)  legatos  mlsit,  qui  societatem  eonnabiomque 
nOTO  popalo  peterent.  —  Ecquid  asyltun  femiau  apemisset;  id  denram 
COtDpar  conDubium  fort.  —  ^  DionTH.  6X  taoth  füv  yaQ  aüriis  fii' 
fog  *AlßctVQiv  irvyyccvtVj  yv(^*fJOjs  ts  Sq^hv  ^^/oü,  xai  rt/u(ijy  tag  fuytOrui 
Äaftßdt'uyf  yal  9eQantv€a9at.  n^og  »oJv  ittijXi^tov.  Cic.  de  republ.  Up  2* 
coocedamus  famae  hominam.  ')  Celsi  Ramnes.  NiebuKr  L  Th.  S, 
838.  8.  Avfl.  i»  tm^afmuirns  g>vine-  Dionys.  IX,  44.  7-/)  Liv.  33.  Bil^ 
Imn  «trlnHiue  samma  epe  parabiftary  ■imiHironm  civil!  bello,  prope 
inter  parentes  nitosqno :  Trojanam  titramque  proleno,  quum  Laviniam 
ab  Troja,  ab  Lavinio  Aibii  et  ab  Aibanorum  »tirpe  regum  oriundi  Ro- 
maiit  etttnt.  TS»  eaam  «rbem»  «nam  rempublicam  noere,  ciYitalem 
dare  plebl.  Dlonjl.  Ill^  3  vad  9.  li&hrt  das  Colonial-VerhältniDi  zwi- 
schen den  Römern  und  Albanern  an.  —  *)  Dionys.  II,  I.  1«^  rif  ccvnj 
viÖT^f  na0oat(o9iiaa  Oeolg ,  ttard  xov  inixfoQtov  vdfiov  tJno  rc5v  naii^mv 
änoüted^va^  iiyitai  jifcJ^v  oUtfiovaa  r^v  vno  xov  daifiovof  a^*aiP  doff- 
•Ofävipßm  1^  16.  —  0  Feftas  1.  t.  Ter  saornm  and  Hamertifli. 


§ 

Digitized  by  Google 


24d  Die  drei  Stämme  der  ältesten  Bewohner  Romd. 


DU 


Colonie  sei,  in  Einklang  gebracht  werden  zu  konn^;  denn  un- 
ter den  Colonisten  besteht  Gleichheit  der  Rechte  und  des  Be- 
sitzes, nur  da£s  Einige  zu  Anführern  der  Colonie  und  lu  Ober- 
Muptem  det  Regierung  vom  Mutterstaate  ernannt  wurden;  in 
Rom  ^g«!;«!  finden  wir  diel  Stamme  mit  OBgleidien  Hediteo 
und  vngleicilem  Besiti. 

Waten  nim  aueh  nach  der  Sege  die  Hirten,  die  sicii  zti 
Romnlns  und  RemUs  gesellten ,  nm  mit  ihnen  eine  nene  Stadt 
zu  gründen,  Lateiner,  so  Vereinigten  sich  mit  ihnen  doch  andl 
noch  Männer  aus  andern  Völkern,  so  dafs  sie  keinem  derselben 
ganz  ans^ehörtrn.  ')  Die  ersten  Gefcihrten  des  Romulu«?,  welche 
gewöhnlich  Albaner  gpnannl   werden,  aber  auch  aus  andern 
Völkern^,    B.  andere  Latiner  sein  konnten^  sind  die  ilamnen^es, 
zusammengelogen  aus  Rontanenses»  dann  verkürzt  in  Ramnes. 
Dam  kommen  sdt  der  Vereinigung  mit  den  Sabincm  die  7V- 
iienaeßf  TerkUnt  Tities^  deren  Benennung  man  von  Titos  Tn- 
Hos  ebleitety  nnd  endlich  Lveerts^  fOtet  deren  Ableitung  nnd 
Bedentnng  verschiedene  Meinungen  herrsdien:  doch  ist  man 
grolstentheils  darin  übereinstimmend,  dafs  man  sie  für  Etrusker 
halt,  für  die,  welche  mit  dem  Lucumo  aus  Solonium  nach  Korn 
Togen     und  den  IMons  Colins  anbauten;  oder  Etniskerans  Ca^re, 
dem  alten  Agylla.    Waren  so  die  von  Komulus  eingetheilten 
drei  Tribus  drei  VolkssUonme  ^) ,  so  war  es  auch  angemessen^ 
sie  im  Kriegsdienste  tu  Tereinigen,  in  drei  eguitwn  cmturime* 
Der  Ausspruch  des  tuseischen  Dichters  Volumnius»  dessen  Yarra 
erwähnt^  dafe  Ramnes,  Tities  und  Luceves  etmsdschfii  Ursprun- 
ges seien,  bezieht  sich  nicht  auf  die  Abkunft  der  drei  Stamme  - 
selbst,  sondern  auf  die  verkürzte  Form  ihrer  Namen,  so  dafs 
sie  lateinisch  Ramnenses,  Titienses  und  Lucerensesj  etruscisch 

')  Dionys.  I,  4>  foi  dviariovs  /u/v  taccf  xal  niäv^xai  ßaQßäQoug 

Md  Mk  twhwe  ihv^i^vs  oiiunitt,  t&w,  I,  13.  Eodem  tempore  et  ceo- 
turiaa  tr«t  equitum  conscriptae  rant»  Bamnenset  ab  RomiuOf  ab  Tito 

Tatio  Titienses  adpellati,  Lncprum  nominis  pt  originis  catiSM  incerta 
•»t.  —  *)  Dionys.  II,  4.  tpip^tj  vtifxat  rffv  nirj^vy  änaOav.  IV,  I4.  rQ^lf 
^id(  tdf  ytvütAi.  Varro  de  ling.  lat.  IV,  9.  Speog.  p.  61.  Ager  ro- 
laaaut  firinnim  divitas  in  pirtca  tras,  a  quo  triboa  appellafa  Tatio»- 
sium,  HatnniTim,  Luceninn.  —  Luceres,  ut  ait  JuntuSp  a  Lncumone;  ood 
haec  omnia  rocabula  Tu^ca,  ut  Voluminus,  qtii  tra»'OPf!ia«!  tuscas  scrJp- 
sit,  dicebat.    Featus  s.  v.  Sex  Vestae  «acerdotes.  Öervius  ad  Virg.  Aen. 

MO*  Fropert.  IV^  1.  31*  Hine  Tities,  Ramnesque  Tin  Lvceresmio 
coloni.  OTid.Fast.  111,132.  Quin  etiam  partes  totidem  TiUcnsIbm  alle 
Dnosque  Tocant  Raranp«,  Lnceributque  dadit.  —  *)  Dionys.  IL  30  ^ 
^)  Cic.  ds  republ.  Ii,  8.  U»  ' 
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aber  Ramnes,  Tities  und  Luceres  hiefseu.  Die  drei  Stämme 
oder  Tribus  scheinen  ihre  Namen  von  ihren  Häuptern  gehabt 
XU  haben,  wie  es  bei  den  beiden  erstem  deutlich  herv^orlrilt; 
für  den  letztem  ist  das  etrurische  Lucuino  schon  schwieriger. 
"Koch  einen  Zuwachs  zur  Bevölkerung  der  neuen  Stadt  fügte 
Bomuius  hinzu,  indem  er  ein  Asyl  eröffnete wodurch  Flücht- 
linge aus  den  Nachbarstaaten  ohne  Unterschied,  nachdem  sie* 
«iuTch  politische  Pärteiungen  vertrieben  worden  waren ,  oder  ' 
sich  einer  Strafe  entziehen  wollten,  Freie  sowohl  als  Sclaven, 
in  die  Stadt  aufgenommen  wurden.  Sie  erhielten  das  Bürger- 
recht und  Antheil  an  dem  eroberten  Lande ;  welchem  der  Stämme 
sie  aber  zugetheilt  wurden,  wird  weder  von  Livius,  noch  Dio-^ 
nysius  angegeben.  Sollten  sie  zu  den  Luceres  gehört  haben? 
Zu  den  beiden  andern  Stämmen  konnten  sie  wohl  kaum  gerech- 
net werden,  weil  der  erste,  Ramnenses,  einen  gewissen  Vor- 
rang behauptete,  sich  also  durch  solche  Aufnahmen  nicht  ver- 
unreinigen konnte;  die  Titienses  aber  eben  so  wenig  sich  zu 
solcher  Aufnahme  verstanden  haben  würden,  da  sie  durch  einen 
Vertrag  sich  mit  den  Römern  vereinigt  hatten. 

b)  Vereinigung  der  Sabiner  mit  den  Römern,  Quiriten, 

Die  neue  Stadt  hatte  sich  so  aus  kühnen  Männern  gebildet, 
.die,  wie  Romulus  und  Remus,  ihre  Anführer,  sich  die  Stätte 
zum  eigenen  Heerde  suchten.  Schon  die  Gefahr  eines  solchen 
Anbaues  in  der  Mitte  schon  bestehender  Städte  mochte  Besorg- 
nifs  und  Eifersucht  erregen verächtlich  sogar  schien  die  Be- 
völkerung der  neuen  Stadt,  als  sie  durch  das  Asyl  Verbannte, 
Strafbare,  selbst  Sclaven  unter  ihre  Bürger  aufgenommen  hatte, 
•welche  bei  Andern  höchstens  geduldet  wurden.  Nun  fehlte  es 
den  neuen  Bürgern  an  Frauen,  sie  suchten  daher  bei  den  be- 

')  Liv.  1, 8.  Locum,  qui  nunc  septus  inter  duos  lucos  est,  Asylum 
«perlt,  eo  ex  finitimis  populis  turba  omnis  sine  discrimine,  liher  an 
servus  esset,  avida  novarum  rerum  perfugit,  idque  primum  ad  coeptam 
magnitudinem  roboris  fuit.  Daher  leiten  auch  Einige  den  Namen  Lu- 
ceres von.Lucus  ab,  so  dafs  es  diejenigen  Bürger  waren,  die  durch 
das  Asyl  in  die  Stadt  aufgenommen  wurden.  Onuph.  Panv.  in  Graev.  Thes. 
Vol.  III,  p.  280.  281.  nimmt  die  Namen  der  Tribus  für  Theile  der  Stadt, 
Bamnes,  auf  dem  Palatin  und  Coelius,  dazu  die  Albaner,  nach  der  Zer- 
störung ^hrer  Stadt ;  die  Tities  den  Capitolin  und  Quirinal;  die  Luceres 
zwischen  den  Capitolin  und  Palatin.  Cf.  Ascon.  Pedianus  ad  Varro  III, 
5.  Flor.  1,5 —  Dionys.  II,  32.QiC  rf«  r'aXrj9ii  el^EfTtj  xriati  vi  xai  «tfir 
ij£i  T^s'P(üfi^(  dl  ollyov  rcoXXy)  ytvo/utivj]  ax^ofttvoty  xal  oiJit  negüdeTy  xoi- 
pov  inl  rots  tii^toixots  anaoi  xaAoy  tpvöfuvov. 
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üMldMirtoii  StSHen  um  Recht  dee  cmnikMm  oeck^,  die 
gew51inUdit  Form  der  reditliisliai  diererMednng.  Our  Antrag 

wurde  mit  Hokn  abgewiesen  nnd  die  Römer  suchten  durch 
Gewalt  und  List  au  erlangen,  was  ihren  Bitten  verweigert  war. 
Romulus  onliielc  feierliche  Kampfspiele,  Consualin,  /u  Ehren  des 
Gottes  der  geheimen  Berathung  an,  hei  denen  auch  dem  ISeptutm» 
egu€$(€r^X  dem  Schöpfer  deb  Pferdes,  Opfer  gebracht  wudeii* 
Auf  die  Nachiicht  von  diesen  Spielen  eilten  die  Nachham  ans 
Neegierde  sahtreieh  lierhei.  Anf  ein  gflgebenes  Zeichen  üher» 
fi^en  die  R&ner  die  Jnngfranen  nnd  ranbten  einen  Theil  der- 
selben. Die  beleidigten  V611ier  ergriffen  nidtt  gemeinsam  die 
Waileiij  zuerst  erschienen  gegen  Horn  die  laleinischen  Cäninen- 
ser,  deren  Konig  Acron  (ein  griechischer  ISame)  von  Romulos 
getödtet  und  die  spolia  opima  dem  Jupiter  fcrretrius  geweihet 
wurden.')  Auch  die  Antemnaten  und  Crustuminer  wurden 
jede  einkeln  besiegt.  Gefahrlicher  war  der  Kampf  mit  den  Sa- 
binem  $  eie  bemächtigten  sich  der  Barg,  welche  Tarpeja,  die  Toch- 
ter des  Befehlshahets,  ilinen  üherlieierte  %  nnd  trieben  die  Römer 
im  Kampfe  zwischen  dem  eapitoUnischen  nnd  palatihisdien  H8- 
gel  in  die  Flucht,  welche  Romulns  hemmt«,  als  er  dem  Jupiter 
Stator  einen  Tempel  gelobte.  Endlich  stifteten  die  Frauen  Frie- 
den. Beide  Völker  vereinigten  sich  zu  Einem  Staate  unter 
zwei  Königen  und  unter  dem  INamcn  Quirites,    So  die  Sage. 

Auf  dem  agonischen  (quirinalischen)  Hügel,  dessen  Bmqg 
der  Opitolin  war,  lag  das  sabiniiche  Qnirinmy  mit  welchem 
Roma  auf  dem  Palatitt  zuerst  Connnbinm  eingegangen  wir, 
so  da(s  beide  Städte  dnrdi  einBoppelthor  des  Janns  verbanden 
waren«  das  in  Zeiten  des  Krieges  geölinet  wurde.  Jede  Stadt 
hatte  einen  König  und  einen  Senat  von  hundert  Männern,  die 
auf  dem  Comilium  zwischen  le  iden  Städten  zusammentr.ih  n  zur 
Berathuug,  und  die  30  Curien  des  vereinten  Volkes  waren  nach 


')  Liv.  I,  9.  Tnm  ox  ronsilio  Patrum  Romulus  legatos  circa  viri- 
nat^entes  misit«  qui  societatem  connubiumquc  novo  populo  peterent. 
—  ^  1. 1.  Romulus,  aegritudinem  anSmi  dissimulans,  ludos  ex  industri«i 

Safity-  Neptnno  equettri  aoleninet;  Gonaualia  TOcant.  ^)  L  1*  e.  10. 
.egem  (Caeninensium)  in  proelio  obtruocat  et  spoliat,  factorum  Osten« 
tator  spolia  ducis  ho«stlum  caosi  stispon^n  fabricato  ar?  i<l  apte  ferculo 
gerens»  in  Gapitolium  ascendit,  —  tempio  dcsigaavit  fines,  cogaomen- 
que  ad^dit:  Jüpiter  Ferr«tri,  inquit«  Cf.  Dionys.  II,  30,  wo  aWr  vtm 
einer  Gesandtschaft  an  die  Völkrr  vor  dem  Jiingfrauenraube  nicht  da« 
Rede  ist.  (Über  r^ir^  Consualia  Dionys.  II,  31.)  —  Oionyi.  \l,  36  aq. 
Liv.  I»  11.       *)  Dionys.  U,  4$.  46.  Ut.  l,  12.  13. 
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sabini^iclien  Namen  benannt.  Dagegen  wurde  nach  Talius  Tode 
kein  neuer  sabinischer  König  erwählt,  rin  Zf  ichen,  tUfs  die 
Homer  ein  gewisses  Principat  sich  angeeignet^  doch  ninfslen 
sie  bewilligen^  dafs  abwechselnd  ein  romtsdieT  imd  sabiaisdier 
König  erwaUi  weide,  obgleidh  sie  wh,  dagegen  stranhten,  wie 
das  Imlemgnnm  leigt  Von  nun  an  wann  aber  die  Buiger 
Mder  SlÜte  ySUig  irerein^ty  Idefaen  fwjmtm  rondnfr«  Quiri- 
Hat,  und  die  R6mer  nahnen  Vielaa  ans  der  Religion  der  Sabi- 
ner  bei  sich  auf.  *)  Selbst  der  Name  Curim  für  eine  Abtiiei* 
Jung  der  Stamme  von  je  30  gentrs  deutet  durch  seine  Verwandt- 
schaft mit  Cures,  Quirium,  Quirites  auf  sabinischen  Ursprung 
hin,  und  daher  entstand  vielleicht  die  Sajre,  daf«?  den  Cminn 
der  Name  der  sabinischen  Frauen  beigelegt  sei,  um  diese  zu 
i^ren^.  DieCurien  hatten  auch  eine  religiöse  Beziehung  dorch 
gemeinschaftliche  Opfer,  «acra,  der  Cnrialen.  Nach  Featlis 
soll  in  denselben  eine  Güttin  Gnxis  verehrt  worden  sein^ 
So  waren  dnnb  Religion  und. Veftomng  xwei  Stimme  mit' 
einander  vereinigt;  doch  nur  Stimme,  denn  das  Volle  der  Sa^ 
ibiner  war  nidit  einmal  mit  den  Römern  in  einem  Bande,  son- 
dern diese  muTsten  mit  ihnen  noch  oft  Krieg  führen*). 


Niebahr  röm.  Gesell.  1.  Th.  3.  Aufl.  S.  321  ff.  Dr.  Chrlstlanaea 
rSm.  Rechtsgeschichte.  1.  Th.  S.  48.  nimmt  rm :  Die  Sabincr,  Herren 
de*  agomschea  Uugelsy  hatten  eine  Hegerooaic  ausgeübt  über  die  ihnen 
btind^srwandten  RSmer,  welche  erst  diirch  den  S«biner  Nama  Pom- 
•j  iluis  in  die  Theokrttie  der  sabinischen  Curlen  aufgenommen  wären. 
Seitdem  Viabe  rb^  G'^'irimmtvolk.  Quirlten  geheifsea  und  eei  Theilneh- 
mer  an  dem  Cultus  des  Quiriuins  geworden. 

Dem  Principat  der  Sablner  widerstreitet  aber,  dafs  populus  Ronia- 
nns  immer  tot  den  Quirlten  genannt  wird»  dafs  Romulus  eine  Steitlang 
allein  herrscht,  dafs  die  Quiriten  nachher  die  Plebejer  sind,  dafs  die 
30  Curien,  wenn  sie  auch  sabmische  Namen  führten,  doch  nrtt  iii  liehe 
Unterabtheiiungen  der  drei  Stämme  waren,  nicht  allein  der  Sabincr,  in 
welch«  dielibn^ett  avfigenommett  worden  waven;  dafs  endlich  die  Kiim- 
aes einen  Vorrang  zu  behaupten  scheinen,  und  dafs  Roraulus  unter  doiix 
Namen  Qulrinus  göttlich  verehrt  wnrde.  (Horat.  epist.  ad  PI  .  :^t'2. 
cel»i  Ramues,  und  Mat^a^mrütij  tpvh'i  Dionys.  IX,  44.)  Dafs  aber  die  Sa- 
biner,  als  die  Gebildetem,  auf  die  Römer  ihre  Religion  und  Staatsein* 
richtungen  zum  Theil  übertrugen,  ist  nicht  nrny-ahraeheinlieh. 
^)  IjIv.  I,  13.  Quum  populum  in  curtas  triglnia  divlderet,  nomlna  Sa- 
binamm  curiis  ImposuiL  —  Non  traditur,  aetate,  an  dignttatibus  sni«? 
virorumve,  an  sorte  lectae  sint,  quae  curiis  nomina  darent.  —  ^)  Festus 
•.  Qmrttes,  qnet  tmnen  qnidam  a  eoriie  dictos  Tohmty  in  gviboc 
ab  bis  (Quirlt ib vis)  ei  (Cur!)  sacra  fiant.  Cui  opinioni  Verriu»  adver- 
«atur.  —  *)  Liv,  I,  30.  Tullus  Sabinis  bellum  indicit,  genti  ea  temp»- 
State  secundum  £tru8C0g  opulentissimae  armis  yirifqae.  36»  S7*  Il> 
26.  31. 
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3)  Der  dritte  BestandtlMil  des  rSnüsdien  Volkes  ISlst  eddi 

eigentlicli  nicht  so,  wie  die  beiden  eelieii  enFVÜiiiten,  auf  einen 
Volksstaiinn  zurückführen,  sondern  er  Lcbiaiid  aus  verschieden- 
artigen Thf  ilpn,  die  jedoch  nachher  alle  unter  dem  Namen  Lu- 
cercs  zusammeugefafst  worden,  wahrscheinlich  weil  die  Elms- 
ker,  nach  denen  der  Stamm  benannt  war,  an  Zahl  die  stärksten 
imd  an  Bildung  die  ausgezeichnetsten  waren.  Die  im  Asyl  auf- 
genommenen  Schfitsliiige  bildeten  einen  Theil  der  Lnceres,  die 
aber  wobl  erst  ibren  Namen  von  den  in  dem  Sabinerkriege 
eingewanderten  Efroskem  erbielt,  zn  welchen  dann  noch  die 
von  den  Romern  besiegten  Lateiner '  hinzukamen ,  zuerst  die 
CSninenser,  dann  die  Autemnaten  nnd  die  Cmstuminer welche 
in  die  Trihus  und  Gurien  aufgenommen  wurden,  wie  Dionys 
1.  c.  sagt,  oder  richtiger,  aus  denen  eine  der  Tribus  gebildet 
wurde.  ,  Neuer  Zuwachs  kam  der  neuen  Stadt  nach  der  Zer- 
stSrang  von  Alba,  wodurch  die  Zahl  der  Bürger  verdoppelt 
wurde  und  die  Nothwendi^eit  eines  neuen  Anbaues  entstaid^)« 
Nach  Livins  30.  sollen  die  ansgeieichnetsten  Geschlechter 
der  Albaner  in  den  Senat  aufgenommen  worden  sein,  so  wie 
aus  den  neuen  Ansiedlem  10  Türmen  Reiter  gebildet  wurden. 
Unter  Ancus  wurden  die  Lateiner  bekriegt,  Pulitoiinm  einge- 
nommen und  die  Einwohner  nach  Rom  auf  den  Aventin  \  er- 
setzt*). Dasselbe  geschah  mit  den  Einwohnern  von  Tellene, 
Ficana  und  Medullia,  welche  letztere  sich  da  anbauten,  wo  der 
Aventin  sich  dem  Palatin  nähert,  welcher  Platz  ad  Murciae 
hiels.  Selbst  der  Janicnlus  wurde  bebauet  und  befestig^  und 
durch  die  Sublicius-Brücke  mit  der  Stadt  verbunden,  und  eine 


*)  Dionys.  IT,  35.  30.  Die  eroberten  Städte  niufsten  den  dritten 
Theil  ihres  Gebietes  an  Rom  abtreten,  (welches  auf  die  ]ihe  dahin 
verlegter  Colonien  führte.)  Viele  der  Bürger  jener  Städte  wurden  mit 
Beibehaltung  ihres  Besits^ums  nach  Rom  Tenetst  und  dadmneh  die 
Zahl  der  Waffenfähigen  in  Rom  verdoppelt,  so  dafs  sie  nau  6000  be- 
trug. liW.  If  4  Roraam  inde  frequenter  migratum  est,  a  papentlbtis 
maximc  ac  propinquis  raptarum.  —  *)  Liv.  1,  30.  Roma  crescit  Aibae 
rui&ls;  duplicatur  numerus  ctvium.  Coelius  additur  urbt  mons» — eam 
sedetn  Tallius  regiae  capit.  Tac.  Annal.  lYf  09.  OS»  beseichnet  den 
Cöliu«;  als  Wohnpiats  der  Etrusker  unter  Goeles  Vibeona;  also  wären 
die  Albaner  vnter  diesen,  den  Luceres  angesiedelt.  Diony«».  III,  31* 
oixijatif  ovyxanaxtvaasv  tv  oI(  wixoX  n^onooi7vro        nökuai  foflro«^. 

IAt.  I,  33  tnit.  Ayentinmn  botm  iniutitadiiii  datonii  Addifi  noih 
siulto  pofty  Tellenis,  Ficantqno  ceptas,  nOTi  eivos.  MfdallU  rlcta  An- 
CTis  rrdit,  multis  niillibiTs  Lntinnrtim  in  rivitatem  accopla0|  ^uibus  Ufc 
^ungereiur  Faiatio  Aventinum,  ad  Murciae  scdea  datae. 
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"Verschaninng,  die  fossa  Quiritinm,  angelegt.    Difsnn  drillen 
StamniP  d^r  Lticeres  gelang  es  umi,  nachdem  bisher  dif  Künigs- 
-viiirfff'  zwischen  den  Römern  und  Sabinern  abgewechselt  hatte, 
mit  Übergehung  der  Sohne  des  Ancus  Marlins  (die  nach  der 
bisherigen  Abwechseliuig  der  Herrschaft  einem  Römer  luitten 
iveichen  müssen),  einen  eing^swanderten  Etmsker  Tarquinins, 
4er  sich  schon  unter  der  Regierung  des  Ancus  dnrch  seinen 
Reichlhmn  und  dnrch  seine  Klugheit  nnd  Popularitöt  ausge> 
zeichnet  hatte  und  von  Ancus  zum  Vormunde  seim  i  ihm  Ji  tm- 
mündigen  Söhne  erkoren  war      auf  den  Königsthron  m  erhe- 
ben.   Dieser  vermehrte  den  Senat  durch  100  Männer  aus  dem 
Stamme  der  JLuccrcs,  welche  aber  mit  den  älteren  Senatoren 
nicht  gleichen  Rang  liatten,  und  patres  minorum  gentium  ge- 
maimt  ^nirden*),  worin  man  die  Vorrechte  der  Ramnea  und 
Tities  vor  den  Lnoeres  erkennen  haan. 

Ans  diesen  Bestandtheilfn  liatte  sich  das  romische  Volk 
gebildet,  indem  die  Edlen  der  neuen  Rlirger  in  die  National- 
Eintheilung  der  drei  Tribus  aufgenommen  waren,  deiui  l>ia  auf 
Servius  Tnlliu»  finden  wir  keine  andere  Eintheilung  bemerkt, 
und  von  dem  eingewanderten  Tarquinius  Priscus  wird  ausdrück- 
lich angetilhrt,  dafs  ihn  Ancus  in  die  Tribus  aufgenommen 
habe').  Die  ersten  Stifter  des  Staates  mit  ihren  Familien 
uraren  aber  der  Adel,  die  gentes^  ans  welchem  allein  der  Se- 
nat ntsammengesetzt  war,  und  die  auch,  wie  im  zweiten  Theile 
bewiesen  werden  wird,  alle  Staatsgewalt  und  den  grSIseren 
Thell  des  ^Grundbesitzes  sich  angeeignet  hatten.  Nun  war  aber 
die  Gegend,  in  welcher  die  neue  Stadt  gebauet  wurde,  wohl 
nicht  uiiL<jvvoiinl  j  die  bisherigen  Besitzer  des  Grujidc^  und  Bo- 
dens hatten  sich  aber  den  neuen  Anli.iurrn  nnterwriien  niiisseuj 
man  hatte  ihnen  ihr  Land  gelassen,  aber  als  Eigenthum  der 

Liv.  I.  34.  eztr,  pottremo  tator  etiam  liberis  r«gi«  tettamento 
imtitaeretur.  Dionys.  III,  48.  ßaaditot  <f«  <pUoq  Iv  oJUyv  X9^^  yiyye- 
raij  ödjQa  Sidot/?,  (ov  Iv  xQii'a  fiditOra  oiJtÖv  yivdfuvov  ^a^tro  Kai  x^y]- 
ftaxcz  ixuqiytav  itg  tds  nol(/m/.ug  oO<av  IdeiTn.   Liv.  1.  1.  comitato 

iQvitaDdi,  benigDO  alloqulo,  beiieficüs.  —  ^}  Liv.  I,  35*  Nec  miaut 
regni  rat  IroModi,  quam  augendae  reipublicae  memor,  oentom  in  pa- 
tres legit,  qui  deinde  minorum  gentium  8unt  appellati.  —  Dionys. 
III,  67.  ya'r  7ürf  w(i(fjTOV  iyivovTn'Pfofikxiots  T^lttXÖatOl  ßoVjLiVtClif  Tt'rn;  Sv- 
res  diay.6aioi,  —  ^)  Jüionys.  lU,  4ä.  äa/uW;  xo€  ßaaUitog  avtdv  dnodsia" 

l|y  w  nul  g>QaT0ia¥  »oi  yifp  Xattfidpu  »3lif(fov.  Liv.  If  30*  Frincipes 
Älbanorum  in  Patres,  ut  ea  quoque  pars  reipublicac  crcseerel^  ligit 
TnUiiMy  Sertiliei^  (2uincti<^  G^pmioty  Curiatios^  Coelios. 
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Erob^r,  also  in  ablwngigepi  Verbiiitaifii  von  dioMB,  su  deren  ' 
Cnrien  sie  g^llüt  wurden,  oline  aber  die  Recbte  der  Cnrinlna 
XU  besitien»  indem  sie  nur  dem.  ieder  Carle  angewieeenen  Laitd-  -* 
gebiete  einverleQyt  waren*)-    In  dasselbe  Yerhältnils  traten 

viele  Bewohner  der  «  robcrten  lateinischen  Süidte,  al^  ein  Drit- 
llit'il  ihrer  Feldmark  nach  römischer  Sitte  für  den  Staat  in 
Besitz  genommen  wunicii  war.  iJiese  abhängigen  Landbesitzer 
waren  die  Clienten  ^)^  ilire  Schutzberreu  die  Patrone^d^b. 
die  Hanpter  der  gentes  in  den  Curien.  Von  dem  Recbtanrer- 
matmsse  dereelben  wild  in  der  Beachreibwig  der  Verfuanng 
de«  Ronnüus  genauer  geredet  werden. 

Diejenigen  Ijiteiner,  Albaner  und  Etmsberi  welche  nach 
Rom  eingewandert  oder  versetzt  waren  und  nicht  zu  den  Cu- 
rien gehörten,  tol^iicli  auch  jücht  zu  den  Clienlen,  wurden, 
dii  die  grofse  Zahl  derselben  eine  Einn  iliung  iii  das  Staats v er- 
bältnifs  und  eine  bestimmte  Ausstattung  mit  Ackerland  erfor- 
derte^ von  Servins  ToUins  in  neue  Tribus  und  zwar  theils  in 
«rteieet  tbeils  in  nutieae  eingetbeilt  und  jedem  Tribnlen  7 
jugerm  ügn  angewiesoi.  Diese  in  der  servischen  Tribus  eiu- 
gereiheten  Bürger  waren  die  Plebejer'}»  plebs^  pkbe$* 

Zwischen  Patriciem  und  Plebejern  fimd  eine  strenge  Son-  ' 
deruiig  Statt,  so  da£s  sie  weder  connubium  mit  einander  hatten, 
noch  auch  vermischte  Wohnplatze  j  der  von  den  siebt  ii  Hügeln,  ' 
welcher  vorzugsweise  von  dpu  Plebejern  bewohnt  wunio,  war 
der  Aveutinus  mous,  und  der  Raum  von  da  nach  dem  Palatin^ 
ml  Mwrtia$%  bei  dem  HeiRgthume  der  Murda.  Die  Äcker 

>)  Hionys.  II,  T.  dtHw  rqv  y^v  ifc  t^pM&toir«  xiif^ovs  ftMts  ixogj^ 
aodT(ftf  xl^QOP  inidajtciv  IVa.  —  *)  Dionys.  II,  8—- 10.  Loy.  II»  SSySfi.«^ 
CJiC.  de  ropubl.  I,  9-  Romulus  hal)uit  plebem  In  clientelas  ppincipnm 
descriptam,  wo  plebs  nur  von  den  Niedern  überhaupt,  nicht  von  (  iinm 
Stande  su  verstehen  ist,  wie  man  aus  dem  Ge^ens&tze  principum  »leht^ 
der  als  Stand  patrieiorum  heiCien  mttfste.  —  °)  d.  h.  zu  einem  bwon» 
dern  Stande  durch  die  erwähnte  Eintheilun^  und  die  damit^ verknüpf- 
ten Rechte  g^estaltet,  denn  die  Elemente  dr>5  Standes  hatten  sich  seit 
der  VersetzuAf  der  Albaner  nach  Rom  und  vorzüglich  aeit  der  Erobe- 
rung der  lateinisdien  Südte  dnrdh  Anco*  und  die  Yenetsuo^  eine» 
Theilet  4flr  Eiiiiwohner  nach  Rom  schon  Toriier  g^ildet.  *fMC, 
cellum  s.  aedem.  Murcia  oder  IMurtia  war  ein  Beiname  <^rr  Vorm5, 
welchon  l'liniu??  XV,  29»  von  der  Myrthe  herleitet,  Venus  Myrteae^ 
quam  nunc  Murtiam  vocant.  Augustia  de  ctv.  Dei  IV,  lö.  leitet  es 
TOB  üMUPciiiSy  erfdblaftend,  sdiwliaMnd,  ab,  daher  murottt,  ein  SoMat» 
der  sich  Terstümmelt,  um  vom  Dienste  frei  su  werden.  Ammian.  Mar«« 
cell.  XV,  12.  Die  Iia<]^Q  der  aedes  Muroiae  bezeichnet  Festus:  Murciao 
deae  ßacellum  erat  sub  Avpntino,  gui  ante  Murcus  dicebatur,  nach  dem 
Circus  SU,  daher  auch  im  Circu»  die  Metae  primae     Morciae  hieTften. 
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ia  <ier  Nähe  der  Stadt  waren  längst  den  PWricieni  (und  ihren 
Clienten)  xugefalJpn ;  den  Plebejern  blielni  nuv  die  ihnen  ent- 
weder aus  ihrem  früheren  Ik-sitzu  im  Gebiete  der  von  Romulu«i, 
und  vorzüglich  von  Ancus  eroberten  lateim&chen  Städte  tnge> 
stnuknen  Äcfctr,  «d«r      wurde  ihnen  Maer  Besitz  tm  im 
umm  boberaagu  Migtwiosen,  vrie  ika  namentlich  von  Ser- 
yi«g  Tniliw  M  finithtiHig  d«r  imcb  TAw      Pldbejer  «r- 
UttlUn  *).  —  So  mrai  mikm  den  StSmnoi  iIm  rondsdien 
VollB  4to  Stibide  dir  KtricMr  ant-  IIuwb  GUfliile»  md  dar 
Plebejer  entstanden,  die  wasttglMchsle  fitntMliuig  der  Bürger  ' 
des  römischen  Staates. 

Im  Laufe  der  Zeit  mufsien  sich  durch  die  Ausbreitnng  der 
Herrschaft  der  Homer  diese  Verhältnisse  sehr  verinidern.  So 
war  anfangs  das  VerhältnifB  der  Patronen  zu  ihren  Clienten 
«in  fast  patriarchalisches.  Der  Patron  war  das  Familienhniipl 
und  die  Clienlen  wurden  i»i  ala  Glieder  der  Familia  hetveeh> 
fet.  Gegenseitige  Dalantiltzmig»  wo  der  eine  Theil  des  «ndem 
bedurfte  vad  wechfieUeitige  IM^stlefetiitigen  dnreh  pertSiiUcheH 
Beietand  oder  diucch  das  Term^ea  knüpfte  diene  Bande  imam 
eager;  ia  die  Clienten  bleltea  eo  fest  an  ihvem  Patron,  da£i 
sie  sogar,  wenn  er  sein  Vaterland  aufgab  und  auswanderte,  sein 
LooH  mit  ihm  theilten*),  ihn  in  den  Krieg  begleiteten  nndmit 
ihm  kämpften*),  wenn  er  angeklagt  v  urde,  sich  seiner  aniiaii- 
men,  für  ihn  baten  und  Trauerkleider  anlegten*).  Das  vertraa- 
tcre,  engere  Veriialtni£i  zwischen  Patronen  und  Clienten  Tei^ 
lor  aichabw  iaunermehr,  seit  einzelne  aitstokratische  Familien  ^ 
sehr  reich  geworden  waren  nad  eine  so  grofseZahl  vonClien- 


^  Dtanj«.  IVf  13.  14.  Für  die  vereröfserte  BeTÖUceruog  fügte 
Oetihis  attCB  booK  4m  EfqoUlaiM  «nd  ▼imiaalif  aar  fltidt  innerhalb 

der  Betetlgon^,  dis  ST  iwi>reiterte^  der  Aventinus  war  nicht  in  die 
Befftsti^noi;  nut genommen,  cf.  Niebuhr  3.  Aufl.  I,  407.  Die  Patricier 
durften  auf  diesen  Bergen  nicht  wohnen.  Gr^U.  XI II,  14.  über  den 
Aventia.  —  Liv.  11,  16.  Attas  Clausus,  cui  uostea  Appio  Claudio 
iait  Remai  nomtn,  quiam  paei«  ipte  auotor  a  tarlMnoribai  Dult(6abinis) 
premeretur,  nec  par  factioni  esset,  ab  Reglllo,  magna  cHentium  comi- 
tatuB  tifont/,  Romam  tranpfuE^it,  Dionys.  "V,  40.  iiAtt^tott  üvyyiveiav  rt 
mtytUfjv  inceyöfuvos  xui  ftilout  mi  ttUäxag  tsvyvo^i-  —  *)  Gell.  XVII,  21. 
IVacenti  Fabii  «am  ftaiiUia  talt.  Dionys.  IX,  15.  fytUo  09  Md^xos 
itäßio^,  xal  iißimfn  'ifOvs  TV^^i^vod;,  rer^sorur/ii/ovc  /idhuza  (nttyi/aev&ff 
£p  TO  füv  nUToVy  neAmmp  t«  m«!  ira/^my  lAv.  II,  60.  Perieon.  ani- 
nadTers.  6.  p.  194.  —  *)  lAv.  VI,  16.  Ceojecto  in  carcerem  Manlio, 
ftfis  coBstat  marnam  partim  plebis  v^üem  mutatse,  nmltos  mortales 
capaiom  aft  berfiai  pi  iiMiä        Heteeb  Oia.  S^-IS. 
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ten  hatten,  da£B  sie  m  w«der  kennen,  noch  nach  früherer 
Weise  Ittr  sie  eoigen  keamteii.  Das  eicenlliche  Verhallaila  der 
Clienteiiy  ivelchee  auf  Ahhfagigfceit  diircli  Lan^besllz  berahete^ 
loa'te  sich  Immer  mehr  auf  imd  hestand  s^ter  mir  noch  ia 
dem  Ansehllefsen  an  einen  Mächtigen,  nm  durch  seinen  8chnb 
und  Beistand  sich  geltend  zu  machen  und  Vorlheile  lu  crlan- 
gm  es  verwandelte  sich  nun  in  eine  HofUchkeitsbezeugung, 
saluiarey  deducere,  comitari,  in  eine  Art  von  Hofdienst  *)  bei 
den  Ersten  im  Staate,  der  durch  Einladung  zum  Essen  oder  da 
die  Zahl  der  Qienten  dazu  zu  .grois  nnd  ihr  Stand  za  ge- 
ring -war^  durch  die  tporiuia  vecgolten  iwnrde,  welche  an  die 
Stelle  der  coena  rectOf  der  Theilnahme  am  Mahlc^  fnt,  nnd  in 
einem  Körbchen  hestand,  in  welchem  den  Cüienten  .wafancheuir 
lich  kalte  Speisen  übergeben  wurden,  nm  sie  mit  nach  Hanse 
zu  nehmen.  Nachher  verwandelte  sich  das  Geschenk  in  Geld, 
gewöhnlich  100  Quadranten^).  Die  Sitte  forderte,  dafs  diese 
salutado  mit  Aiihruch  des  Tages  dargebracht  wurde*),  daf^ 
die  Clienten  in  der  Toga  des  Anstandes  wegen  erschienen  die  < 
man  in  den  letzten  Zeiten  der  Republik  und  in  der  Kaiserzeit  ; 
wenig  trog}  daher  wurde  diese  UÖflichkeitsbezengnng  der  Gii- 
enten  o/iera  togata  und  wegen  des  Lohnes  opera  mereenertu 
genannt;  manche  Anne  lebten  fiist  allein  von  diesen  GesdMii- 
ken,  und  manche  gingen  allein  in  der  Absicht  nadi  Rom,  um 
auf  diese  Weise  ohne  Arbeit  ihren  Unterhalt  zu  finden').  Es 
war  für  die  angeseheneren  Römer  eine  Ehrensache,  eine  grofse 
Anzahl  solcher  Clienten  in  ihrem  Hause  erscheinen  zu  sehen 


Columel.  I-  praef.  10.  ed.  Gesn.  An  putom  fortunatius  a  c^- 
tenato  repuUum  jaoitoro  saepe  nocte  sera  foribus  adjacere,  miscrri- 
moque  famolatu  per  dedecus  &sciam  decus,  et  imperiumy  profuse  ta- 
rnen patrimonio  mercari?  nam  necgratuitae  aervituti,  tsddoius  repta- 
ditur  honor.  —  ^)  Mnrf.  IX,  KU.  Denarlis  tribus  invilas,  et  mane 
lo^atum  Observare  jubes  atria,  Basse,  tuaj  Deiade  haerere  tuo  lateri, 
praecedere  sellam.  Ad  vidua^  tecum  plus  minus  ire  deoem.  —  ^  Ctc. 
•pisL  ad  Brutum  l.'ll»4.  Hoo  panloliim  elaboravi  ipsa  in  turba  mato- 
tmae  salutationis.  Juvenal.  I,  18*  Sportola  quid  referat,  quantum  ra- 
tionibus  addet,  Quid  faclent  coraites,  quibus  hinc  toga,  calccm  Line  est, 
Et  panis  fumusque  domi.  cf.  v.  95.  Nunc  sportula  priiiio  limine  parva 
sedety  turbae  rapieuda  togatae.  — -  Alart.  IVy  8.  Prima  balutantes  at* 
*  que  «Um  continat  hof«.  Seneob  de  bver.  ritae  14«  lati,  qui  par  offi> 
cia  discursant  oom  omniam  limina  quotidie  perambulayerint«  cum 
per  diversas  domos  merltoriam  salutationem  circnmtulerlnt,  —  quam 
multi  per  refertum  clientibus  atrium  prodire  vitabant?  —  ^)  Mart. 
III,  7.  —  *)  III,  14.  Romam  petebat  esuritor  Tucoins  Profsotua  ex  Hia« 
paaaa»  Ooeanit  Uli  ejportadarani  ftboli  et  peate  vedüt  HohriD. 
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Xtt  der  mal  Uli  na  saiutatio  (Levcr),  von  ihnen  auf's  Forum  be- 
gleitet zu  werden  assectatons  und  deäuctores,  seihst  sie  den 
ganzen  Tag  ia  iiirem  Gefolge  za  iMiben,  wie  die  AntiambnlO' 
nes  *)  nnd  Proseentores.  Der  Nomenciator  nannte  die  apwesen- 
dien  Glien ten  dem  Patron ,  damit  dieser  bei  der  Saiutatio  ale 
anreden  kennte.  Doch  nnr  um  diefenigen»  die  entweder  von 
^vemehflMr  Abknall  waren,  oder  darcb  candtsdie  Ämter  sidi 
warn  hocksten  Range  eilioben  Iiatten,  sämlüelte  sich  eine  gro- 
6ere  Zahl  von  Clienten,  nnd  da  diese  nur  stimmföhige  Bürgel' 
waren,  ho  konnten  bie  Lei  Abstimmungen  in  den  Volksversamm- 
lungen, besonders  bei  Wahle«,  ihniii  Patron  sehr  nützlicii  sein. 
Nicht  minder,  als  das  Verhällnifs  zwischen  den  Patronen  und 
Clienten,  hatte  sich  in  spätem  Zeiten  der  Republik  das  Yer- 
haltnifs  der  Patricier  zu  den  Plebejern  verändert,  abgesehen 
von  dem  Rechtsverhältnisse  ^  nnd  der  Beiiehmig  xmn  Staate. 
Iildk^Wpli||Mite  die  Geburt  ihre  Hechte  geltend,  um  den 
«IteB  Vnlmciiied  der  Stande  zu  erhalten,  sondern  inan  lsannte 
nur  Vornehme  und  Geringe,  nur  Reiche  und  Arme,  l^e  pa- 
tridsche  Familien  waren  ausgestorben;  Plebejer  hatten  sich 
zum  Iiücliblen  Range,  /ur  INoiiiiität  und  zu  grof^vtii  llciclitWura 
erhoben j  viele  iremde  waren  seit  der  lex  Julia  und  Plaulia- 
Papiria  in  Rom  einheimisch  geworden,  weil  für  emporstrebende 
Geister  sich  hier  ein  Schauplatz  ihrer  Tiiatigkeit  und  Hoffnun- 
gen des  Emporkommens  eröffnete,  'v\'ovon  Cicero  und  Marius,  - 
so  wie  die  Catonen,  glänzende  Reispiele  sind.  Das  Eigentimm 
sowohl  an  liegendem  Gmnd  und  Boden,  als  auch  an  G^^und 
liewegUciher  Hahe,  war  sehr  ungleich  verthetlt;  die  Provinian 
hereicherten  die,'  welche  sie  verwalteten,  so  wie  die  Rittor, 
welche  die  Einkünfte  derselben  pachteten  und  eintrieben.  Die 
Reiditliüiner  erzeugten  Lei  Bekanntschaft  mit  den  Genüssen 
Asiens  uml  driechenlaiuls  Schwelgerei  und  Luxus,  mit  welchen 
Liebe  für  die  Künste  zur  Verschönerung  des  Lebens  sich  ver- 
einte, so  wie  auch  Geschmack  an  den  Wissenschaften  und  Vor- 
liel»e  für  dieselben  seit  der  Bekanntschaft  mit  Griechenland  im- 
mer deutlicher  hervortrat.  Dadurch  ging  aber' auch  eingroiser 
Theil  der  alten  National-Eigentlittmlichkeit,  unter,  deren  letzter 
ViBitreter  der  Gensor  Gate  war.  Fremde  Sitten,  Gehnuche, 


*)  Mart.  TT,  IS.    Mane  salutatum  venio  —  Sum  COme»  ipie  t^ui, 
fmmdique  antcambulo  reg^is.   Suet.  Vesp.  2.  <> 

nopeni,  Unadb,  d.  UOo.  AlUrth.  1.  17 
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Kunstwerke)  Waaren  und  Genüsse  wurden  in  Rom  eingefUirt 

und  wenn  auch  die  alte  Nalionalität  nicht  gani  verdrängt  wer-  . 
den  konnte,  weil  sie  in  der  ganzen  Vcrfassnng  und  den  grofsen 
Erinnerungen  der  Vorzeit  zu  tief  gcwnnclt  war,  so  war  doch 
Im  Privat-  wie  im  Staatsleben  eine  so  grofse  Veränderung  vor- 
gegangm,  dafs  die  alten,  ehrwfirdigen  Institutionen  des  Frei* 
Staats  durch  den  fiinflnis  des  Luxus  ihr  Ansehen  TerloreD« 
endlich  gans  sanken  nnd  einer  neuen  Ordnung  «nter  der  Hcvr« 
sdMft  eines  Kaisers  Pläts  machten. 

2.   MigaUhümlichkeit  des  Characters  des  rönuschen. 

Volks. 

Von  einem  Volke,  das  aus  so  verschiedenartigen  Theileiv 
insanimengesetzt  war,  wie  das  römische^  weiches,  als  es  sich 
sohon  lum  Staate  gebildet  hatte  ^  noch  ganze  Massen  Ton  Frem- 
den mit  sich  vereinigte^  das  den  so  nahen  Sinflttssen  geliUdeter 
Naddbani,  der  Griechen  in  Unter- Italien  und  der  Etrvsker, 
besonders  der  letatem,  sich  nidit  entzielien  konnte;  das  seine 
religiösen  Einrichtungen  und  Gebrauche  von  Andern  entlelinte, 
die  doch  sonst  am  meisten  aus  der  Geistesrichtung  der  Völker 
hervorgehen  und  in  derselben  zu  erkeiimn  sind;  das  eben  so 
wenig  eine  cigenihümliche  Literatur  halle  sondern  seine 
ersten  Geistesproducte  den  Griechen  verdankte f  —  von  einem 
solchen  Volke  sollte  man  am  wenigsten  eine  Nationalität,  einen 
Volksdiaracter  erwarten.  Dennoch  mochten  wir,  —  wenn  wir 
nnter  Cbaracter  ^e  Richtung  des  Willens  verstehen,  welche 
die  Erscheinungen  des  Ldbens,  so  weit  sie  von  uns  aUiangeii^ 
leitet;  die  Summe  von  Grundsätzen,  die  sich  in  den  Hand* 
hingen  des  IMenschen  ausprägt,  —  kaum  ein  Volk  linden,  dem 
wir  eine  so  ausgezeichnete  Nationalität,  einen  so  eigenthiim- 
iichen  Character  beilegen  dürften,  als  gerade  den  &ömem 

')  Cf.  K.  Zimmier,  Abhandl.  Wu  um  ^in^;  dem  röm.  Volke  in 
der  dramatischen  Poesie  überhaupt  und  in  der  kuutischen  insbesondere 
Originalitit  und  klassbche  Bildung  ab?  JahrMeker  fSrPliilologfo  und 
Päda^ik  iron  Secbode  und  Jaiia.  '5.  Snbpleiik.  Band.  2.  Hefl  S.  226  ff.  — 
Vindiciae  tragoediae  Romanae  von  Lange.  1822  —  ^>  Cic.  Tusc. 
quaest.  I,  1.  Nam  mores  et  instituta  vitac,  resque  domesticas  ac  fa- 
miliäres OOS  profecto  et  melius  tuemur  et  lautius'quam  Graeci ,  rem 
▼ero  publicam  nostri  maiores  certe  melioribut  tempemvenint  et  an- 
stitutls  et  log'ibus.  Quid  loquar  de  re  militari?  in  qua  cum  yirtate 
nostri  multum  Taluerunt,  tum  plus  etiam  diaci^ina.  Jim  iUa«  quM 
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Die  ürUnde  <Ü«5fr  Ersclu  inungen  liegen  in  der  ganzen 
Bildung  und  Entwicklung  ili  i  Trrhaltnissc  des  römischen  Volks 
nach  ümcn  und  aiiTseii,  deuu  IMatur  und  Geschichte  «neugt  und 
bildet  die  Eigen ihümlichkeitea  d#ft  CäHuractcrs^  die  in  den  Er» 
•cheiBiitigeii  des  Lebm  siehthar  Mretdeu  imd  ikm  Kraft  ftvfiiaoi; 
Wie  der  Cauncler  ridi  bei  dem  einielttea  MeaMto  anretdur» 
aten  aaaUlde^  wemi  et  mit  Sehwierlgkelteii  aa  Mlmpfea,  Htndeiw 
niese  za  tBarwinden  hat,  die  sich  seinen  Vofsaltta,  seinen 
Zwecken  entgegen  stellen ,  wie  im  Kampfe  mit  denselben  der 
Wille  erstarkt,  zumal  wenn  der  Zweck  tlit^  ganze  Seele  erfüllt, 
so  luurste  bei  einem  Volke ^  wie  die  Hc'inier,  das  einen  hohen 
Zwrck,  «;riiir  SelbstKndie;keif ^  das  allgemeine  Interesic  erwor- 
bener Hechte  und  errungenen  Besitzes  gegen  rings  es  umgebende 
Feinde  zu  vertheidigen  iiaite  ia  ewig  erneuten  Kämpfen,  die 
oft  das  Dasein  galten ,  da  raofftte  sich,  so  wie  ans  der  6ieicii* 
artig^eit  der  Interessen,  eine  Ilationalitit,  sa  ans  dem  6frei>en 
sichr  geltend  zn  machen,  Seme  Selhstibdiglceit  zn  I>ehanf  ten  and 
seine  Macht  zu  erweitern,  welche  Zwecke  man  immer  lest  im 
Auge  hehlelt,  ein  Volkseharaeter,  eine  gleidtortige  Willens* 
richtung  zur  Erreichung  der  höchsten  Zwecke  der  Gesammthcit 
bilden^  um  mehr,  da  nach  der  römischen  Verfassung  jeder 
Staatsbürger  an  der  Berathung  über  die  Zwecke,  die  man  zu 
erreichen  suchte,  Theil  nahm,  aber  auch  fttr  die  Erringung 
dersellren  dem  Staate  seine  Kraft  leihen,  fUr  dieselhen  kfimplen, 
leiden  mnfste,  aber  auch  die  Vortheile,  die  errangen  tmiden, 
Cludite  and  als  die  seinigen  hetraditele. 

Sa  gingen  aas  der  Natar,  den  VerhSltnSssen  and  der  Bü^ 
dang  darch  das  Leben  kriegerischer  Sinn,  Festigkeit 
des  Willens,  Brnsl,  practische  Tüchtigkeit  fttr  be- 
stimmt erkannte  Zwecke  als  vorherrschende,  allgemeine  Charaeter- 
tfige  der  Römer  hervor,  die  sich  in  keinem  Momente  ihrer 
Geschichte  verleugnen.  Einen  AU  ihiades  hat  die  römische  Ge- 
schichte nicht  aufzuweisen,  bulia ,  der  ihm  in  manchen  Puncten 
am« nächsten  stehen  möchte,  war  doch  unendlich  verschieden 
▼an  Jenem.  Bas  Gefühl  war  bei  den  Kömern  nie  so  ausgebildet, 
nieder  Verstand,  daher  lernten  sie  die  schonen  Kibiste  erst  spSt 

nattoM,  non  Uteri»  «ssecuti  sunt,  aequ«  cum  Graeeia»  neque  «IIa  cwn 

^cnte  Stint  conferönda.  Qiiae  cnim  tanta  gravit?s,  qnar  tanta  con- 
•taotia ,  ma^nitiido  animi ,  probitas ,  fides,  qune  tarn  excellens  in  omtu 
gencre  TirtoA  in  iUi»  fuit,  ut  sit  cutu  ma)oribu»  nostris  coinparandaT 
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260.     Tugenden  der  Römer. .  Fortitudo.  PieUs. 

schatien  und  doch  mehr  aus  Ehrgeiz  und  Pracbtliebc,  ab  aus 
Geschmack i  heilern  Lebeii'^gemifs,  wie  er  aus  drm  Gefühle  für 
das  Schone  hervorgeht,  kimnten  die  Römer  wenig;  ihre  ver- 
feinerten Genüsse  der  spatern  Zeit  waren  raffinirte  Berechnun- 
gen der  Sinnlichkeit  Den  Aufschlals  üher  diese  Bildung  des 
fömiscken  Gliaracters  giebt  uns  ihre  ganie  Geschichte,  ihr  Ver- 
hältnis tat  Natur,  ihre  Beziehimgen  tarn  Staate,  ilnre  Rechte 
und  die  Art,  wie  6i&  geflbt  vrarden. 

a)  Tugenden  und  Fehler* 

Den  Begriff  der  Tugenden,  virtusy  die  den  edlen  Charactev 
bilden,  leitrtf?ii  die  Römer  von  der  Kraft  und  Wirksamkeit  des 
Mannes  her  ')  und  übertrugen  denselben  auf  jede  wirksame 
Eigenschaft.  Sie  theilteu  aber  diese  aus  Grundsätzen  hervor- 
gehende Thätigkeit  in  die,  welche  sich  im  Kriege  InMuth  und 
Tapferkeit  leigl,  foriitndo^  und  in  die,  welche  im  Staatsleben 
,wirkt,  indusiria  ^.  Von  der  ersten  Beispiele  anzufahren,  wfiide 
üherflttssig  sein ,  da  jede  Seite  des  Baches  der  Geschichte  Zeug* 
nÜs  davon  ablegt  nnd  die  Erobemng  des  Erdkreises,  Qrbis 
ierrarunif  den  glänzendsten  Beweis  davon  darlegt. 

Diese  Tilgenden  wurzeilen  aber  auf  dem  Boden  der  Vater- 
landsliebe, welche  die  Börner,  nebst  allen  Tugenden,  welche 
aus  den  Verpüichtungen  inniger  Verbindungen  i^necessitudines) 
hervorgingen,  mit  dem  Namen  pietas  bezeichneten,  welche  so- 
wohl die  Pflichten  gegen  die  Götter,  als  die  der  Kinder  gegen 
die  Eltern,  die  gegen  Wohlthater,  der  Untergebenen  in  Amt», 
verhindnngen  gegen  ihre  Vorgesetzten  umfafsten,  «,  B.  des 
Magister  equitnm  gegen  seinen  Bictator,  des  Qnüstor  zn  seiiiem 
Consnl  Von  der  pietas  ergo  deos  zeugen  die  denselben  aus 
Dankbarkeit  geweiheten  Tempel*),  die  vielen  Opfer,  kurz  die 
genaue  Verbindung,  in  welcher  alle  Angelegenheiten  des  Staats 

*)  Kraft  erwart*  Ich  vom  Manne,  des  Opsptees  Würde  behaupi'  er. 
(Schiller.)  Varro  de  ling.  lat.  IV,  10.  Speng.  78.  Virtus  ut  viri  VIS 
•  Tirilitate.  Cic.  Tusc,  U,  18.  9.  Virt  US  «X  viro  appellata  eit.  Horat, 
epiat.  I,  18.  9.  —  ^  Cio.  pfo  8ext.  $6.  Aditusque  in  iUum  «ummum 
orr^m^m  omnium  civium  industriae  ac  Tirtuti  pateret.  Fortitudo  Cic.  pr; 
Muraena  c.  4—11.  Virttis  est  animi  habltus  naturac  modo,  rationi 
consentaneus.  Cic.  de  invent.  II,  53.  —  ^)  Liv.  XXII,  30.  Fabiu«  et 
Minuciua.  V»t  Mix.  V,  2.  4.  —  *)  Cf.  Die  Topographie.  Wie  oft 
mufs  eiu  solches  Gelübde  die  moralische  Kraft  des  römischen  Heeres 
erhöhet  Kaben,  ron  dem  Gelübde  des  Tf^mprls  f^es  Jupiter  Stritor  en^ 
bia  in  die  spaten  Zreiteo,  da  fast  immer  der  Sieg  auf  dasselbe  folgte. 
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Pietas>  Cuüstantia^  Fides.  261 

mit  der  Religion  standen  $  die  Religiosität  iMmrde  aber  in  dei' 

spatem  Zfeil  zu  einer  blofsen  Deobnchlujig  der  aufscrn  Furmcii, 
seitdem  die  durch  griechische  Philosophie  Gebildeten  oder 
durch  den  Luxus  Yurdorbten  iiicli!  nielir  von  ihrer  Religion 
befriedigt  wurden  und  diese  Gleichgültigkeit  gegen  dieselbe 
auch  auf  das  Volk  überging.  Von  der  Pietät  gegen  das  Vatcr- 
Uind  und  gegen  die  filtern  ^)  liefert  die  Gesclüclkte  die  et" 
liabensten  Beispiele  *). 

Das  TerhSltnils  der  Ansiedlung  der  Römer  mitten  zvvisdien 
feindlichen  Nachbarn  nothigte  sie^  am  ihre  Sell»tiindiglceit  zu 
behaupten y  zu  dem  Bestreben,  ihre  Macht  auf  Kosten  derselben  - 
in  erhöhen.  Dies  war  Staats- Politik,  dies  Kationalsinn,  das 
Ziel,  nach  dem  Alle  strebten.  Sie  wufsten  wohl;  wer  fest 
auf  dem  Sinne  beharret,  der  bauet  die  Welt  sich  *).  Diese 
Gharacter-Eigenthttmlichkeit  heilst  constantia,  fester  Sinn, 
Gonseqnenz. 

Am.  glänzendsten  bewahrte  sich  dieser  Gharacterzug  der 
Romer  in  den  höchsten  Gefahren,  dem  Einfalle  der  Gallier  i& 
Rojn  und  besonders  im  zweiten  panischen  Kriege.    Bs  war 

Gnuidsatz,  mit  keinem  Feinde  Frieden  zu  scblicfscn,  wenn  er 

siegreich  ^^  n  ^  boudem  auszudauern,  bis  das  Glück  sich  wieder 
auf  Roms  Seite  neige').  Piese  constanda  zeigte  sich  im  Parlei- 
kampfe  zwischen  den  Patriciern  und  Plebejern ;  selbst  in  Fa- 
milien schienen  solche  Gesinnungen  erblich,  wie  z.  B.  die 
Valerier  die  Plebejer  immer  schonten,  seit  deiner  aus  ihrem 
Geschlechte  den  schonen  Beijiamen  Pablicöla  sich  erworben 
liaf  te 

Der  mit  der  ptttü9  und  consiantia  am  engsten  verbundene, 
aus  ihnen   hervorgehende  CHiaracterzug ,   war  fides,  Treue, 

Gewissenhaftigkeit.    So  wie  die  con^iantiu  die  Festigkeit  des 
W^illens  bezeichnet,  welche  in  Ausführung  der  Vorsätze  nicht 
wankt,  t>o  ist  die  fides  der  feste  Wille,  eingegangene  Verbind-  ' 
lichkeitea  und  Verpflichtungen,  ein  gegebenes  Versprechen,  sein 

')  Val.  Max.  V,  6.  —  *)  Ibid.  c.  IV.  Melellus  Pius.  Val.  Max. 
V,  2.  7.  Cic.  p.  Plane.  29.  —  Hierher  gebort  auch  das  Verhält  nlf^ 
de«  Clieiilcn  7.U  seinen?  I'atronti  ,  dor  Frpi<^ela.ssenen  zu  ihieiu  ehe- 
maligen Herrn.  —  *)  Güthe'ä  Hcnnaim  und  Dorothea.  —  *)  Cic.  de 
oW»  ff  94*  extr.  Nihil  e»t  autam»  quod  tarn  deceati  qoam  in  omni  re 
Iparvsda  oomÜioque  capiendo  acrvare  constantiam.  c.  33*  «nd  39*  ^ 
Cic  pr.  MiirceDo,  X.  qoae.eDim  pcrtlnacla  quibusdam»  eftdem  alile 
coostantia  videri  potest.  ^   ^  Lit.  II,  8.   Plin,  36|  15. 
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^2  Fides.  VoriUlley  wo  sich  diese  Tngead  zeigte. 

Wort  unverbröchlich  zu  erfüllen       Selbst  der  Staat  achtete 
und  übte  diese  Tugend,  und  wenn  auch  bisweilen  im  "Wider- 
streite mit  dem  Staatsvorthelle  die  -fides  der  Politik  weichen 
mii(ste  0»  >e  dürfen  wir  doch  darum  den  Rümem*  disseift 
ChsnMileniig  seihst  im  öfientlicheii  Leben  nidit  sbspjpssiMp» 
dsnn  man  bewies  die  AchtoBg  fttr  die  fUie$  wenigstem  dsinsdi»  ^ 
ds(s  man  eine  cmsa  speciosa^  als  Gnud  Ar  die  AbwetdMlg  ^ 
▼on  der  Micht  anfimfinden  wnfste.   Wo  ist  aber  )e  in  ^kar 
Politik  die  -ßdes  treu  bewahrt?   Der  Anfang  des  Samniter- 
kri»  ges  war  ein  solcher  Anstofs;  schlimmer  noch  die  gebrochene 
Sponsio  Caudina,  die  man  durch  Auslieferung  derer,  welche 
sie  eingegangen ,  beschönigen  wollte.  ^.   Eben  90.  verfuhr  man 
bei  der  Sponsio  JVumantina  *).  —  Beispiele  yon  d«r.|Met  das 
römischen  Staats  liUirt  Yal,  Max.       ^  an,  so^ldi^  iNm 
zelnen  Parsonen.  Ciae  dar  ansgezeicdmetsleiv  absi  dai*4ien 
Regnlns  im  ersten  ]^nnisdien  Kriege,  von  wdclien*  4!lesro  im 
3ten  Bncbe  von  den  Pflichten  c.  26.  u«  29.  liandeH.*'  'Dersefta^ 
führt  Beispiele  von  der  Verletzung  der  fides  an,  die  er  mit 
ernstem  Tadel  rügt       Sehr  wichtig  war  diese  fides  in  Geld- 
geschäften, weil  man  noch  nicht  die  SicherongsisitteA.^ttf^ 
die  gpäter  den  Gläubiger  sicher  stellten 

Femer  gehörte  zu  dem  Character  der  Römer  ßuHitia  0 
mmderatiOf  Gereditigkeit  nnd  Bfafsignng)  wiren  sie  nicht  ge- 
wesen, wobin  würden  wobl  die  Parteibampla  der  repnbllhanl- 

')  Cic.  de  off.  I,  7.  Fundavtentmn  autem  iustitiae  est  fides,  id 
est  dietoram  conventorumriiie  consUunia  et  yaritas.  Ib.  II,  M.  Null« 

res  vehcmentius  rempublicam  continet,  quam  fides  (wo  es  aber  der 
Credit  ist).  Lib.  III,  29.  Quod  affirmate,  quari  deo  teste  promiseris, 
id  te^endum  est.  Jam  enlm  non  ad  iram  deorum,  qiiae  naUa  est,  sed 
ad  jttstitiam  et  4dem  pertinet.  —  ^)  Bei  dem  Aniaofi|e  des  Samiiiter- 
krie^cs,  als  Oampanischc  Gesandte  die  Römer  um  mUb  baten:  Liv. 
VII,  31.  tarnen  tanta  utilitate  fides  antlqulor  fuit,  responditque  conjul : 
Auxilio  vo»  dignos  censet  senatus  —  Samnites  nobiscum  foedere  juncti 
suat,  itaque  arma,  Deos  prius  quam  homines  violatura,  vobis  nega- 
nras.  Dia  An»kvo£t  mm  Bade  des  GapHsls.  »*  f)  Iat.  IX»  1  — lA. 
Tai.  Max.  VII,  3.  17.  ^  *)  VeUej.  Pat.  II,  1.  Mancmum  (tibi  a Fetiali, 
manibus  post  ter^m  reliffatis,  dcditnm)  Numantini  sg  recipere  nee«' 
Terunt,  —  dicentcs,  publlcam  violationem  fidei  non  debere  uniut  lui 
sauoiae.  Liv.  epit.  53  —  59.  Flor.  II,  18.  —  Cic.  de  off.  III,  20. 
C.  Hariua  factus  est  quidem  consul,  sed  a  fide  justitiaque  deoesait,  q«a 
Metellum  in  invldiam  falso  crimine  adduxerit«  u*  III,  22.  Turpe  ioft- 
perio.  Piratarum  melior  fides,  quam  senatus.  —  Niebuhr,  3.  Aufl. 
i.  Thl.  S.  639  ff.  —  ')  Jtutitia  Cic.  de  Inveut  II,  53.  est  habitas  animl« 
oemmuiii  «tiUtate  oonsarveta,  saani  oiiqaa  tribnent  dignüatam.  «d 
Heram.  III,  3  extr* 
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Mofteraiio,  «oimi  magnitudo. 


sclieii  ZcÜ  geführt  liaLen?  Mit  Bewunderung  inUssca  wir  die 
Erscheinang  betrachten,  dafs  bei  der  hüchsteu  Aufregung  der 
GemtitlKr»  wo  es  ütk  um  die  haduten  Interessen  Aller  han- 
delte,  '  es  dodi  nur  sdlen  tn  einem  Änfeersten  kam.  So  war 
OS  bis  in  der  Zeit,  wp  dos  Blnt  der  Graccken  flo&  wo  aber 
ancli  sdKm  die  edelsten  Tilgenden  der  Habsndit,  dem  Über- 
muthe,  dem  Stolpe  und  der  Willkiihr  gewichen  waren,  eine 
Z€it,  iiiii  welche  die  Schildiruiii;  des  Salust  (Catil.  U.)  pafsl: 
misceii  omnia  ctrnrres  —  ubi  pro  tabort  desidia^  pro  conti - 
»emih  et  aequitate  iubido  ei  superöia  invasere^  forluna  simul 
Ctm  moriim  immutqtur. 

Die  ganie  pdmisdie  Geschichte  liefert  nns  auch  den  Beweis, 
dftfi»  mUmi  magniituh,  Grofsherzigkeit,  im.romisohen  CSiaracler 
lag.  Es  «elgl  sioh  in  d<jm  Bestrebt,  sich  geltend  in  machen, 
etwas  Ausgezeichneles  in 'leisten,  für  eine  grofse  Idee  Alles  lu 
wagen,  zu  Ihun  und  zu  dulden*).  Nicht  Stüh,  nicht  Leiden- 
schaft treibt  solche  Geniiither;  ein  gruisartiges  Ziel  haben  sie 
«iich  gesetzt,  ond  spannen  alle  Kraft  ihres  Wesens  an,  es  zu 
erreichen.  Solche  Männer  waren  dieBruti.,  Sp.Casslus,  Mucius 
Scievola,  Jti*  Afanlius  Capitolinns  in  seinem  Bestrehen,  der  IMoth 
des  Volkes  abzuhelfen  C  Lidnlns  Stolo,  die  BecH,  die 
Gracdii,  knch  wohl  M.  Tallins  Cicero  nnd  G.  Jnlios  Caesar 
(nicht  aber  C  Marios  nnd  L.  Com*  Sulla). 

Grausamheit  lag  wohl  nicht  im  Character  der  Romer,  aber 
sie  waren  an  den  Anblick  der  Gefahr  und  des  Todes  gewöhnt 
und  landen  daher  Gefallen  an  Spielen,  in  welchen  diese  Bilder, 
vereint  mit  Kürperltrafl  und  Gewandthril ,  sich  ihnen  vor  Augen 
etelltra,  —  an  den  Circensi.schen  Hpielen,  den  iudis  gladiato- 
rüs^  waA  venationUlnu^)^  weiche  uns  nach  unsem  Sitten  ab- 
schreckend nnd  gransam  erscheinen.  »  Die  milde  Beliandlung 


')  Das  Urtheil  des  Cicero  über  den  Tod  des  Gracchus  de  offic. 
I,  3X  Plut.6raccb.Flor.  ni^  14.  15.  TeU*|.  II,  c.3.  Hoc  iol. 
tium  m  urbe  Roma  civilis  sanguinis  gladiorumque  Impunitatis  fuit.  — 
Disco rdiae  civnni>,  antea  conaitionihu«:  S3n;iri  solitae,  ferro  sunt  di- 
iudicfttae.  —  ^)  Cic.  de  qS,  I,  19.  Ammi  elatio  cemitur  in  pcricuUs 
et  Uboribw.  Yen  iatem  et  sapiens  animi  niHgiutude  honestum  illud 
in  ftctift  positum»  non  in  n^oria  {udteat.   Animiis  -maipkus,  —  iit  res 

rras,  sed  et  vehcmmtor  arduas  plcna^qtic  Inbnrimi  et  pcriculorui».— 
y  Sehr  schöne  Charactpr;«;tik.  Niebuhr,  2.  Aufl.  11.  TKl.  S.  677.  D*«« 
PUn.  VU,  29.  —  ■*)  Martial.  Gladialores  iU.  39.  —  ^)  Äiartial.  «le  specU- 
oiilis  9  — 19.   «lost.  Lipsii  de  magnitttdine  Remanorum  lib.  ff. 
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der  SdATen^  und  d«r  im  Kriege  Ilb^rwiiiideiieB  Feiade 

siätigt  die  erste  Behauptung. 

Zur  Beieichnung  der  Eigen thumliclikeit  eines  Volkes  ge- 
hören aufser  dieser  bestimmten  Wiilensrichtung  (Chnrarter)  die 
durch  Wiederholung  gewisser  Handlungen  hti genommenen  Ge- 
wohnheitea,  und  durch  Übereinkunft  von  Allen  als  zum  Wohl- 
stände lud  zur  Annehmlichkeit  des  Lehens  anerhannte  HM- 
Inngen,  Sitte,  Beides  nnter  der  Bezeidmnng  moret  bcgriftn« 
Der  Gharacter  bildet  eich  an  dem  Ideak  der  measchliehen 
Vollkommenheit,  welches  die  Veninnft  den  Menschen  vorhSlt^ 
an  der  Anerkennung  alles  Erhabnen,   Grofsen  und  Schonen, 
dessen  Erreichung  er  sich  zum  Zieie  setzt,  daher  können  die 
Einrichtimij;(  11  des  Staats,  (^e  Religion,  das  Vaterland  und  seine 
Geschichte  nicht  ohne  Einwirkung  auf  denselhen  bieihen,  viel-  • 
mehr  muSs  er  sich  als  IKational-Character  guns  ans  diesen 
Elementen  entwickeln.  ^  ' 

Die  Gewohnheiten  nnd  Sitten  haben  alier  ihren  Grand  in 
dem  Streben  nadi  dem  Angenelimen  nnd  Nfitzllchen,  sie  stehen 
in  näherer  Beziehnng  zn  der  SnfsemNatnr,  zn  dem  Wohnplatze, 
zu  den  Bedürfnissen,  zu  dem  geselligen  Leben,  und  müssen 
daraus  erkiurl  werden. 

b)  Dif!  SiUe/i  und  Ctwohuiwum  der  Römer 
waren  bei  der  Entstehung  ihres  StHnfe-^  rauh  und  einfach,  wie 
es  von  einem  kriegerischen  kleinen  Volke,  das  die  Wrfen  alikt 
ans  der  Hand  legen  durfte,  nm 'sich  gegen  seine  feindlidieB 
Nachbam  zn  behaupten,  nnd  welches  anf  einen  kleinen  Besitz  sich 
beschrankte,  der  nnr  das  Bedilrfhifs  befriedigen  konnte,  den  es  aber 
durch  Gewalt  der  Waffen  zu  vergröf^ern  suchte,  nicht  anders  zu 
erwarten  war.  Der  Grinuibesitz  war  auf  zwei  Jugera  für  jeden 
Bürger  beschrank (  mid  erst  Scrvins  Tullius  Iheille  den  Plebe- 
jern sieben  Jugera  zu  Die  ültebten  Gesetze,  die  n^ch  300 
Jahren  des  Bestehens  des  Staats  noch  in  die  ieges  XII  Tabw 
aufgenommen  wurden,  zeugen  von  dieser  Rauheit  der  Sitten, 

')  Cic.  PKH  VITI,  11.  Terent.  Phomi.  I,  I.  9.  Plaut.  Anl.  T»  8. — 
Dionys  Hai.  II,  7.  duin^v  Ti^r  y^f  ttq  rptduovta  xh'jQovq  Xaov? ,  l/r^rsrtf 
ip^är^  xitjQov  dtiiJcoxiv  f»»«.  Plio.  XVlIf,  2.  bina  tunc  jugera  populo 
Mtit  erant,  iralliqae  majorem  modum  (Homulus)  attribuit.  Ibid.  5.  3. 
Manii  Cnril  pott  tritimphos  immensum  tSkrarum  adiscivm  impeffio 
not«  concio  r^t-  pprnicio^um  iatelligi  civem,.  Ctti  «eptens  ingtra  mom 
«fseot  satif.    VaL  Max.  IV,  Z* 
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l.  B.  das  Gesetz  von  der  väterlichen  Gewalt  ^) ,  das  dem  Vater 
•  sogar  erlaubte y  den  Sohn  mehrmals  zu  verkaufen,  von  der 
Scheyang  vow  der  Frau und  die  Harte  dar  SciuiMgesetze. 
Bie  £iinnclitini§eii  des  Nomayin  Hinsiclit  aufReUgioiisgeMiiehe 
und  die  Yeitesimg  des  Serfins  Tnllios  tmgen  xwar  etwas  mr 
WMenuig  der  Sitten  bei,  andi  mtissen  die  Tarquinier-  dabin 
gewMt  beben,  die  schon  etmrische  Kunst  tn-Rom  einführtet; 
doch  "waren  im  Ganzen  die  Uumer  arm,  daher  iirbeitsaiii ,  ein- 
fach in  ihrer  Lehensweise,  Kunst  und  Wissenschaft  hatte  noch 
wenig  Eingnng  gefunden,  auch  kamen  sie  noch  mit  keinem  Volke 
in  Berührung,  durch  welches  sie  sich  bilden  konnte^,  aniser 
mit  den  Etroskem^  alle  ührigen  waren  nicht  gebildeter,  als  sie 
seihst^  nur  die  Griechen  in  Unter-Italien  hätten  neben  den 
Etmsicecn  anf  die  Büdnng  der  Römer  einwf  rlren  ItSnnen,  wenn 
sie  nickt  von  Ibnen  dnrdi  fieindlidie  'V^er  getrennt  gewesen 
imd  dalier  erst  nach  deren  Besiegung  mit  Ihnen  in  yerbintag 
gekommen  waren;    '  ;  .;>  ^ 

Krieg  und  Ackerhnu  \^^^cn  die  Hauptbeschiifligungen  der 
Rümer^);  der  letztere  bilde! p  die  Kraft,  Gesundheit  und  Aus- 
dauer, die  für  drn  erstem  erforderlich  war.  Kurze,  aber  oft 
sich  erneuernde  Feldzüge,  in  denen  der  Krieger  ohne  Sold 
di^te ,  entschädigten  ihn  für  versäumte  Arbeit  auf  seinem  Acker 
noch  nicht  dugch  reldie  Beote^  denn  man  kämpfte  mit  Völkern, 
die  nicht  reicher  waren,  als 'die  Römer«  Errungenes  Gebiet 
aber  bereicherte. nur  den  Staat,  nicht  den  Rinsdnen,  dessen 
Aclcer  T^elmdur  oft  der  Verheerung  Preis  gegeben  und  die 
Früchte  der  Arbeit  eines  Jahres  in  einem  Tage  Temichtet 
wurden.  Die  Lage,  in  welcher  die  Römer  in  den  ersten  vier 
Jahrhunderten  ihres  Staats  waren,  erzeugte  natürlich  Simplici- 
tas*),  Einfacheit  des  Lehens,  und  frugaUtas  *),  Wirthschaftlich- 
keit,  zu  Rathe  iialten  dessen,  was  siehesafsen;  dann  überhaupt 
Rechtlichkeit,  daher  Namen  wie  Pi$o  frugu  Malsiger  fiesiti,  der 


»)  Institut.  I.  tit.  K.  Dionys.  II,  27.  —  Plut.  Rom.  Cic.  Phil. 
II,  27.  Yal.  Max.  TI,  3.  9.  Und  leg^.  XII  tah.  —  Plin.  XVII ^  6. 
FortisslmJ  virl  rt  militcs  slrenuissimi  ex  affricolis  gigritinttip,  mini-' 
meqtif«  male  con^ltantes.  *)  Velle).  Fat.  II,  125  extr.  Dolabella  vir 
ftimpiicitatis  gcnerosissimac.«  —  Cic.  Tusc.  III,  8.  und  dasa  die 
Anmerkungen  von  Orelli  und  KUlmep,  cf.  IV^  18.  Onalis  sit  üt«^ 
quem  tum  moderatom»  alias  motetun  et  tMuperantcm,  alias  con- 
'  stantem  conti npntemque  dictmus;  nonnunqnsm  baec  cadem  vocabuUad 
ftr^«Utats5  Domeoy  tamquam  ad  Caput«  referre  v(^amiif. 
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ledoch  für  das  BedttrCails  lünreichte^  t/nLekanntschaft  mit  den  . 
Luxus  anderer  Völker  und  den  Kiiuölea,  die  das  Leben  ver*  . 
schönem,  er/(ugten  und  erhieUeu  die^^e    Fugenden,  und  sie 
wurden  aus  üewoluilieit  oder  aus  Grundsatz  l>eilieiiaiten,  als 
'  acbon  Reicbtham  und  Luxus  einheimiiSch  geworden  waren,  und 
tau  Aditang  Yor  der  Sitte  der  Vor£iliren»  die  hn  den  BMBeni 
eidi  lange  geltend  mackte.  Meister  dieser  Tugenden  i^res 
Gincinnatos      der  seibat  seinen  Aclier  nüt  eignen  Händen  li^  I 
aiMtele,  W,  Gnrius  Bentatus,  der  ans  Genügsamkeit,  die  seio 
einfaclies  Lf^ben  bewieh^  die  Geschenke  der  Siiiniüter  nicht  an- 
naiim  ^)..   INiciit  minder  zeichnete  diese  Tugend  uns  den  C.  Fa- 
bricius  Luscinus,  den  Besieger  der  Samuiter,  den  Q.  Aeiius 
Tnbero  Catus      den  M.  Porcius  Cato  Ccnsorius,  der  noch  die 
Toga  ohne  Tunica  trug  und  bei  eigner  Einfaiehheit,  sich  de» 
sidi  adion  einschleichenden  Luxus  entgegen  stemmte  *).  —  Diese 
Sitten  verschwanden,  seit  den  Erobenrngen  in  A£tifca,  GriedHU' 
land  und  Asien.   Wie  sich  die  Ein&chheit  in  der  Wohansi» 
Kleidung  und  dem  GerSth  zeigte,  ist  schon  erwähnt  worden f 
von  der  FnigalilHt  ist  Jiber  noch  bei  der  Nahrung  die  Rede. 
Verbunden  war  m'il  dir<,vr  die  AbhÜrding,  die  Gewöhnung  an  * 
Anstrengungen^  palientia  {laboris)^  und  das  Ausharren  in  den- 
aelben.   Die  beständigen  Kriege  mufsten  diese  zur  GewohnheU 
UHwitftn  und  der  Ackerbau  darauf  vorber^ten.  besondere  Bei» 
iqpiele  sind  nichi  nothig,  da  im  jedem  Kriege  Pruben  deren  ab^ 
gelegt  wurden.  Daher  die  Gewohnlieit  der  iGorperlichen  flkm- 
gen  amdi  in  Friedensieiten,  der  Gdliraudi  der  Kder  rar  Stir* 
kung  des  Körpers,  bis  auch  diese  Sn  Luxus  ausarteten.  Die 
Ehe  war  in  den  ersten  vier  Jahrhunderten  des  romischen  Slaat^ 
heilig,  denn  erst  520  u.  c.  soü  die  rrnie  Scheidung,  und  docli 
aus  triftigen  Gründen,  bei  Sp.  Carvillius  vorgekommen  sein, 
die  aber  dem  oh  n  geachtet  allgemein  gemilsbiiiigt  wurde  Auch 
das  VeriiiltniDi  der  Elteni  lu  ihren  Kindern  war  ein  Beweis 
der  reinen  Sitten  in  den  ersten  Jahrhunderten.      Einfach  war 


Tal»  Max.  IV,  4«  7.   (Ciocionato)  quatnor  iugera  aranti ,  m» 
«olinn  dignitas  patria  familaae  eenstitit,  sed  etiam  diotatnni  dalata  wt 

Anguste  se  hnbit.Trr  rmnc  putat,  cuj"^  drmus  tantum  putf^t^  quantum 
Cincinnati  rura  paiiu  rc.  —  ^)  M.  Curius  exactissima  noniia  romanae 
fnigalitaUs  «Ic.  Val.  Max.  IV,  a.  5-  Cf.  Plin.  XVJH,  2-  s-  obeo  S.  ^ 
Anmeriku  1.  ^  *)  VaL  Max.  IV,  3.  g.  7.  ^  *)  Coro.  Nep.  Cato.  nniltat 
fei  notai  in  {oeosoris)  «dictum  addidit,  qua  re  luxuria  reprMnareia«v 
quae  jam  tum  inaiiiiebat  poUiOare.  ^  ^}  Geil.  IV,  3« 
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die  Wohnung,  das  Gerath,  die  Kleidung;  Pul*  mu\  Schmuck 
noch  wenig  ün  Gebrauch;  die  Speisen  waren  die  gewühuliclistea 
KrzengnUse  d«r  Natur  ead  last  immer  dies^aij  eben  so  die  ' 
Getciüike. 

Diese  Tugenden  waren  es,  die  Rem  eriiojNüi  and  Oun  einen 
Gbun  verlielieny  der  dnrch  alle  Jahdknnderte  stniilte,  «nd  die 
Schattenseite  des  Bildes  weniger  sidiühar  werden  liefs,  wenn 

sie  auch  die  römischen  GeschichtschrciLer  iiidil  ^aiiz  verbergen  '). 

Der  frugalitas  und  continet^ia  bland  in  den  ersten  Zeiten 
ab  eine  auffallende  Erscheinung  entgegen:  -der  Wucher, 
foenercUio,  Diesen  übten  schon  in  den  Zeiten  der  Könige  die 
Patricier  gegen  die  Plebejer  ^  nicht  aliein  durch  wiilkührlidl 
hohe  Zinsen y  die  hei  der  Schwierigkeit,  Geld  in  erhalten ,  un«' 
Termeidlidi  waren,  sondern  noch  mehr  dnrch  das  Recht ,  den 
m  hestinunlen  Frist  nicht  aahlenden  Schnidner  der  Freiheit  in 
benehen,  nezt,  addicii  ^.  Spater  Mellen  die  Fefarieler  soU^e 
Geschäfte  für  nnanständig  für  sich,  und  sie  gingen  über  in  die 
Heinde  de»r  plebejischen  Hilter  und  der  Freigelassenen,  welche 
ersfere  sie  in  den  Proviuien,  letztere  in  Rom  ])clrieben  und 
sich  dadurch  bereicherten.  — •  Wie  hart  der  Druck  des  Wuchers 
den  Piehs  traf,  sieht  man  ans  den  Stihanen,  die  er  im  Innern 
enengle,  so  hei  der  ersten  Answandemng  anf  den  heiligen 
BügO*?--  Sben  so  nach  dem  Gallischen  Einlall,  wo  das  Volk 
den  Wacher  Preis  gegeben  war,  weil  es  seine  lerstorten  Hanser 
wieder  herstellen  mufste,  wo  sieh  M.  Maniius  Capilolinus  der 
Verschuldeten  annahm  und  dadurch  seinen  Untergang  fand. 
Die  Sache  kam  wieder  zu  heftigen  Erörterungen  durch  die  leges 
lUdniae^  bis  eine  Erleichterung  zugestanden  wurde  ^.  Dann 


^  Salust  Get«  n*  UU  pro  labere  deiidia ,  pro  coatinanti«  et  aequi- 

täte  libido  atqtic  superbia  inrnsero,  fortuna  siinul  cum  moribus  ins- 
mutalur.  III.  Nam  pro  pudore ,  pro  abstinentia,  pro  virlute,  audacia» 
lii|^itioy  avaritia  vigebant.  —  ^)  Dionys.  Hai.  IV,  II.  äx^ofitvat  (Pa- 
tricia) — -  ot  doyxMJrai  fUy,  ort  to2v  niv^ag  tfudg  o6jf  «ürkt«  ti^f  iltvßtpiw 
i^tai^&wjveu  ön*  a^roiiy.  —  Liv.  VI,  36.  Gregatim  fjuotidle  de  foro  ad- 
dictos  tluci,  et  repleri  vinctis  nobilrs  Honooj».  Cf.  II.Thl.  Cf.  Nlebuhr, 
1  Auft.  I.  ThL  S.  636  f.  ^  Liv.  11,  23.  Aes  alienum  fecisse,  id 
fttttuilitiUB  «rarb  —  -velut  tabem  ad  corpus  penrenisse.  Daetuiii  so  a 
CfwEfore  noD  in  servitiiimt  aed  In  argastulvm  et  camieciiiain  esse.  « 
Nexu  vincti  solutique  se  undiquo  in  publicum  prorlplunt.  —  ^)  Liv. 
VI,  14.  Se  militantem,  se  restituentcm  cversos  pcnates,  roultiplici  jam 
softe  Gxsoluta,  mergentibus  9«tnper  sortem  usuris,  obrutum  foeuore 
*>  Iii,T.  YUf  tl.  Howi  eownilet  rem  Ibenebrem  levare  aggrewi, 
toliitioncm  «lieai  aerif'in  publicam  curam  vertervDt» 
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erneuerten  sich  diese  Unruhen  468  u.  c,  wo  ebenfalls  eine 
secessio  crfoluh',  \  erajilafst  durch  die  Mifshandluug,  die  bich 
G.  Plotiuä  gegen  einen  Schuldner  erlaubt  halte 

Ehen  so  war  ein  jGegensata  gegen  die  erwShnlen  Tagenden 
üvaritiCf  welche  nicht  allein  in  der  Bedrückung  der  Schuldner 
dordi  ühermifsige  Zinsen,  'sondern  anch  in  der  Verwaltung 
der  Proyimeii  sich  xeigte Doch  von  den  spatem  Zeiten 
seit  den  bürgerlichen  Kriegen  unter  Sulla  und  Marius  waren 
iiiit  dem  eingerissenen  Lujlus,  der  Schwelgcrei ,  Versehe»  juiuii^, 
auch  die  edlerrt  Tugenden  immer  mehr  gewichen  weiciien 
Rom  seine  Gröfse  und  seinen  iluhm  verdankte.    Bis  nach  dem 
zweiten  puuischen  Kriege  zeigten   sich  die  oben  erwähnten 
Tagenden  in  ihrer  Wirlcsamkeitj  als  aher  die  Erohernng  von 
Macedonien  und  Asien  die  Römer  hereichert  und  ihnen  dat 
Künste 9  Genlisse  und  'den  'Luxus  Griechenlands  und  Asiens 
kennen  gelehrt  hatte,  versi^wanden  sie  immer  mehr,  wenn 
man  auch  ihreu  Werlii  iioelji  erkannte,  so  dafs  in  den  letzten 
Zeiten  der  Republik  (noch  weniger  in  der  Kaiserzeit)  kaum  eine 
Spur  von  den  alten  edlen  Sitten  übrig  war.    Gesetze,  wie  die 
lex  Oppiüy  gegen  den  Putz  der  Frauen  (532  u.  c.)  mufsten  bald 
wieder  aufgehoben  werden  568  u:  c.  *).    Cato  CcnsoriuS}  als 
.Muster  alt- romischer  Strenge  und  Rinüaciiheit)  iand  wenige 
Nachahmer  *)•  Es  mufsten  Gesetie  gegoi  den  Luxus,  Aufwand, 
Bestechlichkeit  *)  gegel>cn  werden,  die  man  dennoch  ta  um- 
gehen wufste.   Der  Reichthnm  der  Provimen  bereicherte  die, 
welche  sie  verwalteten,  und  wurde  zu  Schwelgerei  und  Be- 
stechung (ambiius)  gemLfsbraucht.    Das  niedere  Volk  wurde 
dadurch  ebenfalls  verdorben,  lebte  von  den  Bestechungen  der 
Reichen  and  von  Spenden  aus  der  Staatscasse,  die  Vaterlands- 
liehe  war  gewichen;  jeder  Ofachthalier  fand  leicht  eine  Partei 
und  so  ging  die  Freilieit  unter,  welche  die  alten  Tügenden 
hegründet  und  die  seihst  in  den  hartnackigen  Kämpfen  der 


>)  Val.Mix.yi,  l.  9.  LiT.  ep.  Xf.  —      Plin.  XXXhl,  prooemian 

und  cap.  3.  med.  Clc,  in  Verr,  Val.  Max.  IX,  4.  Cic.  Tusc.  IV,  11.—  / 
^)  Cic.  de  republ    V,  I     7,(C   Annil.  I,  4.  Verso  civitatis  statu,  nifcil  1 
ii'^quitm  prisci  aut  iotogri  moris.   —     ^)  Liv,  XXXIV,   1  — 4-    Tac  ' 
Annal.  11,  33.  —        Val.  Max,  IV,  3.  9.  —    «)  Tac.  Anaal.  ili,  äl 
GaU.  II»        s.  B.  lex  Orchia  Ubar  den  Aufwand  bei  MtUsatteo. 
Macrob.  Sat.  III,  17.   und  der  S&uaats  lax  Fannia  da  repatimdii  ^0» 
Cdpuniuf  Pisa       u.  c. 
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Palricier  und  Plebejer  sich  erhrilten  hatte,   weil  Jeder  das 
Vaterland  höher  achtete,  als  das  Interesse  seiner  Partei. 

Diese  Gewohnheiten  und  Sitten  pnigten  sich  nun  in  der 
gamen  Lebensart  der  Römer  und  in  der  Art,  wie  sie  Uire  Be- 
dtlrfiiisse  befriedigten,  ans,  so  wie  sie  ibren  Gmnd  in  dem 
Yerluiltmsse  des  Menseben  za  der  Natur  nnd  in  der  Geseliig- 
keit  batten. 

Der  Mann  war  för  das  öffentliche  Leben  bestimmt;  als 
Staatsbürger  nahm  er  Theil  an  den  Berathnngen  über  das  all- 
gemeine Wohl  in  den  VolksversammIuri^(  n an  den  Wahlen 
der  Magistrate^  er  vertheidigte  das  Vaterland  gegen  seine  Feinde 
und  wenn  er  sieb  ansgeieichnet  und  sich  eine  gute  Meinnng 
bei  seinen  Mitbürgern  erzeugt  batte^  wurde  er  selbst  zu  obrig- 
keitUeben  Ämtern  erwählt,  trat  in  den  Senat  ein,  verwaltete 
ProYinen  und  sorgte  liir  die  Yerwaltnng  seiner  Besitzungen* 
Dagegen  libemabni  die  Frau  die  Sorge  ffir  das  Hanswesen  und 
nahm  diese  Sorge  dem  Manne  ganz  ab,  um  es  ihm  zu  erleich- 
tern ^  sich  dt  III  Staate  zu  widmen,  und  auf  seine  Landgüter  zu 
achten,  wo  der  viHicus  nicht  frei  waltete,  sondern  unter  stit  Jii^er 
Aufsiciit  seines  Herrn  stand  l^i^s  änderte  sich ,  seit  Genufs-' 
sucht  mit  Reichthum,  der  aus  den  Pro^nzen  in  Rom  zusammen- 
flols,  berrscbend  wurde.  An  %>arsamkeit  uud  Erwerb  wurde 
nicht  mehr  gedacbt^  das  Tbeuerste  war  das  Geachtetste,  die 
Sorge  für  die  Yerwaltnng  der  Landgüter  vergessen,  Pracbt, 
Glanz,  Genüsse  waren  das  Ziel  des  Strebens,  —  die  alten,  guten 
Sitten  waren  vergessen. 

Dir  lirsherige  Schildening  der  Eigentliüniliciikeit  der  Römer 
zeigte  uns  nur  eine  politische,  in  den  Verhältnissen  zum  eignen 
Staate  ^d  zu  andern  Völkern  begründete  Sitte,  und  einen 
daraus  entwickelten  Character.  Untersueben  wir  aber  die  sitt>  ' 
tidie  Grundlage  desselben,  die  Idee  der  sittlichen  Yollkommen- 
beit,  so  finden  wir  nicht  einmal  in  ibrer  Spracbe  einen  Aus- 


*)  Colum.  Xlli  praef.  2.  Usque  in  patrrim  Tio«trornm  meinorlaiu 
fere  domesticus  labor  naatronalis  fuit,  tamqoam  ad  re^uiem  foreusiuni 
«ereitatioiiam  -omni  cura  deposita  patribxis  faniUias  intra  domestico» 
yettatet  ae  reeiptentibm.  —   Fla^bat  molier  pulcberrina  «emnla- 

tinne,  studens  negotia  viri  cura  sua  majora  atque  mcliora  redflore. 


peennia  et  totia  paane  censibu»  redtmuntur,  nihil  miram,  lordidiuiniiun 
aaa  aegotiai»  ducere,  pauconun  ^eram  in  villa  moram. 
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dlfvck  dafür,  Iiis  die  Stotty  von  den  Griccben  erborgt ,  Um  de« 
Gelehrten  kennen  lehrte  .nnd  Qcero  die  fpciedhische  Idee  der 
Sprache  der  Romer  anpalste*  Ihre  kiimanittt$  war  anr  Geistes» 
und  gesellige  Bildung  mid  der  Rohheji  der  Baifierea  entgegen 

gesetzt,  nicht  aber  moralischer  Werth;  vir  bonns  war  nur  ein 
rechtlicher  IManii,  der  die  Gesetze  drs  Staats  iuhtete,  die  boni^ 
die  Stutzen  des  Slaatsj  die  discipUna  hielt  in  den  enj^ern  Yer- 
hällnissen  des  Hauses  und  des  Kriegsheeres  auf  Ordnung,  Recht- 
lichkeit nnd  Erhaltung  der  äufsern  £hre,  aber  ohne  dafs  Grund* 
saline  der  Sittlichkeit  die  Grandlage  dieser  Zucht  waren. 
Andi  das  Familienleben  konnte  dia  feinem  GeüBhle  nicit 
wecken  und  beleben,  denn  nicht  das  xarte  Band  der  Lid^ 
nnischlang  nnd  einigte  die  Glieder  der  Familie  $  sondern  der 
Vater  stand  als  dominus  y  als  Herr  "Seinem  Hanse  vor 5  Weib 
und  Kind  waren  ihm  unbedingt  vermöge  der  palria  poicaias 
unterworfen.  Nicht  der  M<  nsch,  nur  der  Staatsbürger  galt  in 
Horn  etwas  ^  nur  unter  diesen  fand  eine  Gegenseitigkeit  der 
Pflichten  Statt.  Nur  im  Staatsleben  konnte  der  Mann  sich 
geltend  machen,  auf  den  Dienst  desselben  war  setae  gante 
Bildung  berechnet;  hier  zeigte  er  seine  Beredsamkeit,  seine 
Rechtokenntnifs,  sein  richtiges  Vrtheil  lQ>er  die  YerhiUaisse,' 
seine  Kriegskunst  Emst  und  Wfirde  herrschten  im  öffentlichen 
Leben,  woiu  selbst  das  Eiirenlileid  des  Bürgers,  die  Toga, 
beitrug;  er  legte  sie  ab,  wenn  er  dem  Genüsse  des  Mahles  sich 
überliefs.  —  Die  beständigen  Kriege  Uelsen  keine  uu Iden  Ge- 
fühle rege  werdeu;  die  Härte  gegen  die  Besiegten,  die  man 
oft  als  Sclaven  verkaufte,  das  Srhnuspiel  der  blutigen  Scen^n 
des  Krieges  Uelsen  sie  sellist  an  Belustigungen,  an  Schauspielen 
sich  weiden,  in  denen  iiedes  menschlidie  GefHhl  erstickt  werden 
mu&te»  an  Thierhetaen,  ja  an  Gladiatonn- Gefechten« 

Neben  den  Tugenden  der  Romer,  die  fast  alle  auf  Sulsere 
Beziehungen  gerichtet  waren  und  in  denselben  ihren  Grund 
hatten,  verdient  noch  eine  cinsgezeichnet  zu  werden,  die  mehr 
das  Getühi  berührte  und  in  demselben  Wurzel  schlug,  aus  i]or 
sich  Keime  der  Tilgenden  entwickelten,  die  im  häuslichen  Leben 
die  schönsten  Früchte  trugen  und  selbst  auf  den  Staat  vortheil- 
hafl  ehtwiri^te,  indem  sie  die  Sitten  milderte,  die  firsiehnng 
veredelte  und  das  rein  Menschliche  achten  lehrte:  die  Achtung 
der  Frauen.  Die  Ehrfurcht  gegen  die  Matronen,  die  schon 
Romalas  verordnet  haben  soll,  die  Rache  für  die  verletito 
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Keuschheit  der  Lucretia,  die  Bestrafung  des  Decemvir  Appius 
Claudius,  vor  dessen  IVachsfellnngen  Virginius  seine  Tochter 
nur  durch  den  i  od  rt  tU  n  konnte;  die  Mutter  des  Coriolan  '),  * 
Veturia,  die  ihr  Vaterland  rettete,  sind  Beweise  von  der 
Achtung  für  das  weibliche  Geschlecht.  Uocligeehct  waren  auch 
die  Vestalinneiiy  die  Priesterinnen  der  Göttin,  des  hünslicheii 
flnrles  Wenit  iiiicli  die  Ehe  varzOgUch  eiagegaiigen  wncde^ 
tmi  Kisder  in  efieogen  so  was  doeli  in.  den  frUtern  Zeiten 
Roms  Scheidiing  etwas  selir  Seltenes  *)•  Zwist  nttÖK  4en  Hie- 
leoten  wurde  ansgeglichen,  wenn  sie  das  Heiligtindft  &t  dea 
viriplaca  besuchten  *).  Freilich  dauerte  diese  Achtung  der 
Frauen  nur  so  lange,  als  die  Sitten  der  Römer  noch  nicht 
durch  asiatischen  Luxus  verdorben  waren,  nach  de^i^ien  Ein- 
führung das  Sit tenverd erben  nicht  allein  auf  die  Männer  wirkte, 
sondern,  wenn  auch  erst  später,  die  Frauen  in  seinen  Strudel 
rifs.  Die  Tugenden  der  Frauen  und  dieAf^tang,  weldie  ihnen 
die  Manner  itnd  Kinder  erzeigten,  hatte  aber  tiicM  aDcIn^^^ 
Veredlung  des  häuslichen  Lebens,  sondern  fib^]iain|Ä^  M 
weckung  de^  ZartgellUils,'  der  Treue  und  Anhanglidilceit  gewirlrt 
und  so  einen  gUnstigen  Einflufs  auf  den  Gharacter  der  Römer 
geäußert 


Der  erste  Schauplatz,  in  und  nach  welchem  sich  das  Lehen 
der  Menschen  in  «»einen  änfsem  Re/.iehungen  gestaltet,  welcher 
selbst  Einflufs  auf  die  Geistesrichtung,  den  Gharacter,  die 
Sitten  und  Gewohnheiten  ausübt,  dessen  Einrichtung  und  An- 
ordnung sich  aber  auch  wieder  nach  jenen  richtet,  an  welchen 
sich  die  ersten  Erinnerungen  des  Lebens  anknüpfen,  wo  die 
sdifinsten  und  reinsten  Freuden  genossen  werden,  zugleich 
eines  der  nothwendigen  Bedtfrhiisse  des  menschlichen  Lebens 
ist  die  Wohnung,  von  welcher  wir  daher  bei  der  Bec^ch- 
tung  des  iiufsern  Lebens  ausgehen. 

Unter  dem  äufsem  Leben  begreileu  wir  Alles,  was  der 
Mensch  m  seiner  Erhaltung  und  zu  seinem  Woiilscin  bicii  aus 
der  Natur  aneignet,  worauf  er  seine  Thätigkeit  richtet,  seine 
Ari>eit,  die  Producta,  die  aus  derselben  hervorgehen,  die  Art, 
wie  «r  aie  benntzl  und  wie  er  sie  gegen  andere,  die  ihm  nicht 

')  Plut.  Vit.  Coriolanl.  —  ')  Dionys.  III,  67.  Plutarch  Num.  10. 
Cic.  de  legg.  II,  12.  —  Plut.  Cato  ülic.  24.  25.  —  0  GelL  IV,  3. 
Dionys.  II,  25.  ^   ^  Taler.  Max.  U,  I.  6.  Cf.  Über  die  Franaa« 
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in  Gebote  stehen ^  umtauscht,  also  die  BedürÜBisse  des  Lebens, 
WoBnimg,  NabAmg,  Kleidung,  GymnasUk,  Bader,  —  Be- 
'  sciülftigpngeiiy  Ackeibaii,  Viehzucht,  Gewerbe,  Handel,  das 
Hauswesen,  die  Beschäftigung  der  Frauen  und  d^  Sdaven, 

endlich  Spiele  und  Belustigungen. 

Davon  unterscheiden  wir  das  innere  oder  geistige 
Leben,  die  Ausbildung  der  geistigen  Kräfte  durch  Erziehung 
und  Unterricht,  ihre  Kichtung  und  Thatigkelt,  wie  sie  sich 
in  der  Wissenschaft  und  Kunst  an  den  Tag  legt. 

3.  Da$  mfrere  Leben  der  B§mer. 

A.  Bedürfnisse. 
a)  Wohnung. 
Die  Stadt  Horn  war  freilich  der  eigentliche  Schauplatz,  auC 
welchem  wir  den  Romer  in  allen  Beziehungen  seines  Lebens, 
also  auch  in  seinem  Hanse  zu  beobachten  haben  j  da  jedoch  auch 
Gmndbesiti  zur  Bestreitung  ihrer  Bedttrfiiisse  erforderlich  war 
und  diese  bei  grolserer  Ausdehnung  im  Besitze  des  Einzelnen 
Gebäude  zu  ihrer  Bewirtfaschaftung  nothig  machten,  auch  bei 
der  Eigenthümlichlceit  des  Klimas  in  Rom  der  Aufenthalt  auf 
dem  Liiiulc  der  Gesundheit  sehr  forderlich  ^v;u  und  grofse  An- 
nehmiit  hkeiten  darbot'),  so  hatten  fast  alle  reichern,  vornehmem 
Römer  aufser  ihren  Stadthausem  auch  noch  Landhänser,  Viiia, 
die  dann  noch  mit  Gebäuden,  die  zur  Bewirthschaflung  d^ 
Landgutes  gehörten,  verbunden  waren,  die  sich  also  nach  ihrer 
Bestimmung  von  den  Stadthausem  unier&chieden,  weshalb  wir 
beide  besonders  betrachten.  , 

o*  Stadthaus  er. 

Es  würde  schwer,  fa  fest  unmöglich  sein,  aus  den  einzel* 
nen  Angaben  und  Besehreibungen  von  Thailen  der  romischen 

Häuser  in  den  Classikem,  seihst  aus  den  Angaben  Vitruv's 
über  die  Anordnung  derselben  bei  dem  Baue,  sich  einen  voll- 
ständigen Begriif  von  denselben  zu  machen;  aber  durch  die 
Ausgrabungen  von  Uerculanum  und  Pompeji  ist  dieses  sehr 
erleichtert. 

In  den  römischen  Schnftstellem  werden  uns  nlimlich  viele 
Theile  der  romischen  Hüuser  genannt,  welche  als  wesentlicha 

0  Gl  Yen  der  Nator  und  Bajchiffenhait  Itdieni  S.  107. 
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Thelle  allen  Wolmh&nseni  gemein  waren  $  andae,  von  denen  wir 
annehmen  müssen,  dafe  sie  sidi  nnr  in  den  I^radhtitiSusßrii  der 

Voniclimeii  und  Heichen  gefunden  haben;  nirgends  aber  wird 
uns  eine  vollständige  Beschreibung  eines  römischen  Stadthauses 
^ri^eben.  Dagegen  haben  wir  vom  jüngem  Plinius  die  Be- 
schreibung zweier  Villen,  der  Laurentinischen  ')  und  der 
Tnsclschen  in  welchen  zwar  die  meisten  Abtheilungen  der 
Stadtbanser  erwähnt  werden,  also  eine  Übereinstimmilng  mit 
denselben  angenommen  werden  darf  $  gewüi»  al»er  auch  nach  dem 
Zwecke  einer  Villa  die  Anordnung  mancher  Theile  abgeändert 
ist  nnd  manche  neue  hinzugekommen  sein  mögen ,  die  man  in 
städtischen  Wohnnngen  nicht  iand*  Am  Iwsten  können  uns 
wohl  die  in  Pompeji  ausgegrabenen  Haaser  die  Einrichtung  der 
römischen  kennen  lehren  nur  müssen  wir  dabei  berücksichti- 
gen, für  welche  Classe  von  Bcwoluieia  die  Hauser  bestimmt 
waren,  wonach  sich  natürlich  «lic  Einrichtung  abänderte,  zu- 
gleich aber  auf  die  Verschiedenheit  achten,  welche  zwischen 
den  Hansem  einer  sehr  bevölkerten  Hauptstadt  und  ihren  Pal- 
lasten  und  swischeu  denen  einer  kleinem  Stadt  nach  dem  Be- 
dfixfiiiase  eintreten. 

In  dm  ältesten  Zeiten  mnls  Rom  sehr  ein&che  Häuser 
gehabt  haben,  da  die  cata  RamuH*)  darauf  hindeutet,  so  wie 
die  Benennung  iuguria  und  die  Bedachung  derselben  aus  Stroh 
(cuimen  das  Dach,  von  culmus  Stroh)*).  Zur  Zeit  des  altern 
Tarquinius  ^^urde  die  ctrurische  Baukunst  in  Rom  eingeführt, 
und  wie  der  ansgeicichnete  Hau  dcrCloaken  zeigt,  gewifs  auch 
schone  Woiuungen  erhauet,  weiche  aber  durch  die  Zerstörung 
der  Gallier  untergingen.  Die  Schnelligkeit,  mit  welcher  Rom 
wieder  aulgebauet  wurde,  so  wie  der  Geldmangel,  der  damals 
herrschte,  konnte  nicht  lur  VerschSnemng  Roms  beitragen 
viele  Hauser  waren  mit  Schindeln  bedeckt  So  blieb  es  bis 
nach  dem  iweiten  punischen  Kriege,  wo  nach  Besiegung  des 


>)  PUn.  epist  II,  17.  —  *)  Ibid.  V,  6.  —  ^)  Wanderung  durch 
FovBpeji  vom  Arcbitecten  Ernst Ebeling,  Hannoversches  Mag-nr.jn  TS3I. 
St.  58  —  649  mit  einem  Ri««e  des  Hauses  des  Pansa.  —  Gell  Pom- 
peiana,  London  1817,  Fortsetsung  London  1636.  8  Bdo.  —  *i  Yltruv. 
ff,*  1«  In  Capitolio  oomnHme&oore  poteat  et  si^ifieare  moMa  Tettistatia 
Romuli  casa  in  arce  sacrorum  strntTiontis  tcrta.  —  •)  Vir^.  Aen. 
VIII» 654.  Komuleofjue  rccens  horrebat  regia  culmo.  Ovid.Fa'^t.  1^  199-  — 
•)  Tac  Annal.  XV,  43,  Liv.  V,  65.  —  0  Püfl.  h.  a.  X?J,  10.  15.  Scaadu- 
Im  i.  e»  tabeUae  in  pirra»  laniiiiai  scinae« 

Bnpcrti.IItndb.  d.  B0n.  Altcrth.  I.  «o 
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Philippus  und  Aiitiochiis  anfser  gröfscni  lieichUium  auch  BcVann;- 
schaft  mit  clor  Kniist  di  r  (rrirchon  in  Rom  einheimisch  wurde, 
welches  auch  aui  den  Bau  und  die  Verschünerung  der  Wohn- 
häuser einwirkte  Was  wir  von  den  Wohnungen  der  reichem 
Römer  wissen,  gehört  dem  Zeitalter  nach  Sulla,  oder  der 
Kaiseneit  an  *). 

Die  Stadt- Wahnh&aser  worden  eingethdU  in  Domus  und 
ImuIw;  die  erstem  warenHSnser  Oy  ^^a  in  einer  Reihe,  oft  ndt 
andern  durch  geneinscfaafflidie  Wände  verlranden standen. 
Diese  hatten  gewöhnlich  nicht  mehr,  als  ein  Stock,  weil  da- 
durch alle  Räume  des  Hauses  in  einer  engern  Verlnndting 
standen  und  damit  Schönheit  und  Bequemlichkeil  erreirlii  um  dr. 
Die  Insulae  waren  Häuser,  die  von  allen  Seiten  irei  standen, 
mehrere  Stock  hoch  waren,  deren  jedes  einen  oder  mehrere 
Eigenthiimer  hatte  *),  die  es  aber  nichf  selbst  hcwohnicn,  sondern 
oll  einxelne  Etagen  Termietheten  Die  Insnlae  durften  nach  dem 
Brande  nnter  Nero  nicht  über  70  Fnfs  hoch  gebanet  werden  0 
und  hatten  Treppen,  die  ans  den  verschiedenen  Stockwerken 
munittelbar  auf  die  Strafte  fiBhrten,  so  dafs  die  einielnen  Thdle 
nicht  mit  einander  in  Verbindung  standen;  wahrscheinlich 
waren  auch  die  Ausgange  luicli  verschiedenen  Seiten,  da  das 
Haus  nach  allen  Seiten  frei  stand.  Dit-  Insnlae  mit  ihren  ver- 
schiedriH  u  A«  brngebanden  waren  gewöhnlich  mit  einer  Mauer 
umgeben.  Die  Höhe  der  Insulae  ergiebt  sich  auch  dadurch,  dafs  die 
Angnm  geboten,  eine  solche  abzubrechen,  weil  sie  ihre  Beobach- 
tungen verhinderte  Der  Plati,  auf  welchem  gebanet  wnrde^  so 
wie  der  Hof  l>ei  dem  Hause,  hiefi»  Area  *),  die  ollenen  Wege  um 

*)  YelleJ.  Pat.  II,  I.  publicara  mtgiufle«ntiani  secuta  privat« 
laxaria  est.  —  ^)  Vhf-r  Hio  Pracht  dos  Hauses  des  Aemilius  r.mlus  rT. 
Plin.  b.  n.  XXXV,  6.  XXXVl,  16.  Sachse  I,  pag.  573.  So  auch  cijp 
HSmerdetOicerOtCrtwvs  und  Lutatius  Catulus  Plin.  XVII,  i...  ^)  Wae 
die  Serritm  tirni  immitten d l  beweiset.  Cf.  Heinecii  Syntagma  II,  8. 4. » 
*)  Domus,  arrfr^  privnta,  Thc.  AnnaJ,  VI,  45.  XV,  41.  —  PrOCuratOr 
insulae.  Petron.  z.  B.  der  Hausmann,  der  für  Erhaltung  und  Erhebung 
der  Miethe  sorgte.  Insularius.  Niebuhr  II,  339.  —  •)  Dionys.  X,  31. 
extr.  M  di  cMvot  jr«l  ottvrpttf  miI  fr«  nhtövtt  amndvnf  üiximit 
xtntaitivci^ovTO  fjUav^  iri^mp  ftkv  xA  yarerynoe  layxct^Svtm^p  itt^ojy  d«  «d 
öfTfp^a.  rJc.  p.  Tapün  7  off.  III,  16.  finibus  II ,  26  Tar  ann.  VI,  46.— 
0  Tac.  Annal.  XV,  43.  Cohibita  aedlficiorum  aUitudine  zu  70  W,  — 
y  Cic,  de  elBe.  III ,  16.  Cein  in  arce  augures  augurium  acturi  essent» 
iussIssentqaeChnidianiCentumaluin.  (|ai  mfde»  inCaelio  monte  bebebe^ 
derooliri  ea ,  quorum  altitur^o  ufficrrct  auspicii?,  Claudius  proscripsit 
inttUam,  vendidit.  —  Tac.  nun»],  xv,  13.  Nero  purgatas  arcM 
dominu  traditurum  pollicitus  est.  FUd.  h,  o.  36»  15. 
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die  Insnloe  hiefsen  angiportus  um\  dienten  /ii  Durchgängen 
aus  einer  Strafst  in  die  jimlrrt*  waren  aber  ult  so  one; ,  dafs 
sie  nicbi  durchgUugiicii  waren Der  Name  war  natürlich, 
da  man  die  Häuser  Insuiae  nannte,  wobei  man  an  portui  leicht 
denken  konnte. 

I.  Die  Theile .  der  Domm  oder  Aedes  privata  von"  der 
SHafee  nach  hinten  zu  waren  folgende: 

1)  VeetiMum  war  eine  Halle  des  Hauses»  die  sich  iMldete, 
indem  die  Hansthfir  in  das  Innere  lurSckirat  und  zwischen  den 
zwei  Seitentheilen  des  Hauses  ein  offener  Platz  bliel»  \  on  der 
Fronte  deü  Hauses  bis  zur  Thür,  in  welchen  die  Ii«i?,ucUeiiden 
eintraten  *),  bis  sie  eingelassen  wurden  *);  daTs  der  Kaum 
nicht  bedeckt  war  von  dem  Dache  des  Hauses,  scheint  aus  den 
Worten  des  Geliius:  inter  tectOy  guae  stmt  viae  juncta  her* 
vbrzngehen.  Abgeleitet  ist  das  Wort  nach  Geliius  1.  1.  von  ve 
und  9tabmlwiti  der  Partikel  legt  er  eine  Intension  bei*  Andere 
ireigleichett  te  mit  dem  griedüschen  nagi^  aulsedialb,  wie  in 
meor$y  wsamu  %   Oft  wurde^i  anch  Atrium  und  Yeatihnlum 

-  mit  einander  verwediselt  Auch  war  es  oft  mit  Stattten  ge- 
schmückt *).  Hirt  und  Stieglitz  haben  das  Yestibnlnm  vor  dem 
Hause  angenommen,  durch  eine  das  Dach  tragende  Säulenhalle  ^ 
vor  der  Fronte  gebildet.  —  Der  Eingang  von  dem  Ve&tihulum 
in  das  Atrium  geschah 

2)  durch  die  in  der  Mitte  des  Hauses  belindliche  Hausthüre, 
Ostium  (Thüröfihung) ,  janua  bei  Privathäusem sonst  fores 
(der  VerschluTs  der  Thür)  und  valvae  (die  Flügelthür).  Die 
Tlielle  des  Ostium  waren  foates  %  Pfosten,  auf  beiden  Seiten, 


*)  Festtis  s.v.  iter  compendiarluin  in  oppido. —  *)  Terent.  Ach  Iph, 
IV,  2.  24>  id  quidein  angiportum  uon  est  pervium.  Tereut  Eunuck. 
II»  S.  6>  ^  GeU.  STl,  6.  Vestibolttm  wm  in  ifwu  aedibua,  nequc 
partem  aedimn,  sed  loeom  ante  ianuam  domus  vaoaum,  per  quem  a 
via  aditns  ai  c<»ssusfpie  in  acflpü  e^t ,  currj  dextra  slnistraque  inter 
januam  tectaque,  quae  sunt  viae  juncta,  spatium  relinqoitur:  atque 
ipsa  janua  procul  a  Tta  tat,  area  vacaattf  uitenita.  Markwürdi^  bt 
et»  dafs  zu  Gelliu^  Zeiten  (unter  Aatoninus  Pius)  die  Bedeutung  von 
vestlbulum  '^chon  unbestimmt  war,  (cf.  den  Anfang  des  Cnpitels,)  etwa 
wie  bei  uns  Saal  eine  unbestimmte  Bedeutung  hat.  —  Cf.  Macrob, 
Saturn.  VI,  8.  Cic.  pr.  Caec.  XII.  —  Beckers  GaUus  1.  Tbl.  S.  74.  — 
•)  JmoaL  TU,  126.  -  *)  Plaut.  MostriL  UI,  3.  130.  (S.  371.) 
0  Cic.  de  nat.  deor.  II,  27.  fores  in  liminibus  priyatis  profanarum 
aedium  januae  nominantur  (a  Jano).  —  ^)  Plaut.  Mostell*  III,  2.  135. 
non  videor  vidisse  poate»  pulchriores.  Tru  minis  pro  istls  duobu^^ 
pfaffier  veetunm  dedi« 
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in  welchen  sich  die  janua  oder  vafeae  bewegten  and  /Imi 
superum  et  inferum,  an  welchem  letztem  man  in  Pompefi  in 
mussivischer  Arbeil  das  Wort  Salve  gefunden  hat  ').  Sowohl 
die  Ploftten  ,  als  die  janua  m\\  valvae  wurden  von  feinem 
Hohe,  mit  Gold,  Elfenbein  uiul  Schildplatt  auf^gele^t,  gearbei- 
tet*) oder  sie  waren  aus  E«*)»  a^^"'  ^^^^  Eisen,  Vlmen- 
imd  Eicheiiliolz.  Die  Thttwn  der  Privathanser  Öffneten  sich 
gewolmlicli  nach  dem  Innern,  daher  valvae^  (quod  intus  re- 
volvuntur,)  wenigstens  war  es  eine  besondere  Ehre  «id  Be- 
gttnstigung ,  wenn  Jemand  die  Thttr  nach  der  Sirafse  sieh  ofiien 
lassen  durfte,  welches  sonst  nur  bei  den  foret  der  öffentlichen 
Gebäude  und  Tempel  der  Fall  war,  wie  es  dem  P.  Valerins 
Pnblicola  und  seinem  Bruder  nach  dem  Siege  iU)cr  die  Sabiner 
bewilligt  wnrde*).* 

Bei  Nacht  wurde  die  Hausthür  verschlossen  durch  holieme 
Qaerriegel,  die  voigdegt  wurden,  vecies,  obices,  claustra, 
repagula  genannt,  oder  dnrch  eiserne,  vorgeschobene  Riegel, 
pessuli  ),  vor  welchen  inwendig  ein  Schlols  hing,  wohl  nach 
Art  unserer  Vorhängeschlösser,  aern  »ei  Tage  wurde  »war 
die  Thür  zubehalten,  aber  nicht  durch  ScUofe  und  Riegel, 
sondern  nur  durch  einen  leichten  Riegel,  den  der  Jimtor  öff- 
nete und  schlofs.  Der  PcssuluSy  ßalavog,  war  ein  Eisen  von 
der  Form  einer  Eichel,  welches  in  eine  Öffnung  des  hölzernen 
Vtctis  pafete}  dieser  Riegel  mufste  mit  einem  Haken,  der  in 
eine  öffiinng  desselben  sich  einfügte,  zurückgezogen,  und  da- 
durch die  Thür  geöffiiet  werden.  Die  Thüren  der  Gemächer 
im  Innern  des  Hauses  wurden  nur  teit  emem  peß9iUu$  von 
innen  verschlossen. 

Begehrte  man  Einlnfs ,  so  klopfte  man  an  die  Thür,  um 
den  janitor  oder  ostiarius  aufmerksam  zu  machen,  zu  welchem 
Behuf  ein  malleus  oder  maradus  (?)  an  der  Thür  befestigt  war, 
oder  eine  Glocke,  Tintinnabultm^  um  damit  ein  Zeichen  au 


*)  Goro  V.  Agyaefalva,  Wandenin^n  durch  Pon^pril.  Wien  1836. 
c  V  —  *)  Virff.  Georff.  II.  462.  varii  pulchra  testudine  poste*.  ^ 
?)  Cic.  in  Verrem  IV,  Sß.  -  Pün*  S-  CamOlii.  aenU  ^ 
babebat  in  domo.  -  »)  PUn.  h.  n.  «XFI,  16.  nt  domus  eorum  forcs 
extra  aperirentur  et  ianua  in  publicum  rencorefur.    Hoc  erat  clariasi- 
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^etai ')«  I^«'  Jttdtor  fiis^  nidi  den'NamcB  des  KbpfBaden 
«Bd  offiiete  oder  wies  ab,  nach  Befehl  seinee  Heorm  Dturdi 
dis  Ostiitiii  iiiid  die  Jamia  kam  man  in  das 

d)  Atrium j  einen  Saal  des  voidern  iiauses,  der  aIs  der 
Haupttheil  *)  betrachtet  werden  mufs,  weil  theils  die  übrigen 
Theile  des  Hauses  mit  demselben  in  Yerbimlung  standen,  iheils 
dieser  Saal  die  Familie  und  die  Besuchenden  aufnahm  und  in 
den  allem  Zeiten  von  der  Frau  und  ihren  Sdavinnen  vn  ihren 
Arbeiten  benutzt  wurde^).  JHukt  weit  von  der  Janiia  stand 
im  Atfinm  der  Altar  der  Laren,  aof  weldiem  ein  Feuer  uler- 
IttUen  Würde  0*  »um  das  Atriom  aldit  mit  Wu9$  (In  Jnti' 
gmtai€$  rmanae  JUpa.  1837.  S.  45&  Anmerk.  4.)  und  Stieglitt 
(Ardiiologisclie  Vnlerlialtangen)  n,  A  mit.  dem  Gavaedinm  ver- 
wediseln  nnd  fttr  einerlei  lullen  d&rfe,  ergiebt  sich  ans  den 
Stellen,  in  welchen  das  Atrium  prima  pars  aedium  genannt 
wird*),  wllhrend  das  Cavaedium  in  der  Mitte  des  Hauses 
liegen  nmlhtej  auch  war  dies i  s  ohne  Decke,  (wenn  es  nicht  eine 
Testudo  war,)  welches  bei  dem  Atrium  seinem  Zwecke  nach,  ^ 
'^um  Versanunlungssaale  zu  dienen,  nicht  Statt  finden  konnte f 
doch  muüstc  das  Atrium  sein  Licht  von  olien  herab  erhalten  ^ 
da  an  den  Seiten  desselben  Gemacher  lagen,  die  iliren  Eingang 
aus  dem  Atriimi  batten nnter  andern  die  Zinimer,  in  welchen 


')  Suet.  Aug.  91.  Tintinnabulis  fastigium  apflts  redlmlvit,  quod  ea 
fere  januis  dependebant.  —  ^)  Cic.  de  orat.  11,  i^.  Nasicae  ab  ostio 
^•«renti  Enmiinif  «notlla  dixit,  domi  non  mm.^  Natica  aentlt,  domtai 
lossu  illam  dianMe.  —  *)  Hör.  Carm.  III,  I.  45.  Cur  Invldendia 
pof^tibns  et  novo  Sublime  ritn  inoliar  nfriun^.  —  Liv.  I,  54-  Com. 
iMep.  praef.  Mater  fainiliae  priinum  locum  tenct  ncdiuin,  atque  in  cele- 
britata  versatur.  —  Her.  Epod.  II,  65.  YerDae,  ditia  examen  domva 
Cireom  renidentet  Larcs  (doch  hier  von  der  Wohnung  einet  Land- 
manncs).  Horat.  epist.  1,  5.  31.  Atria  scrvantem  —  cllentem.  — 
•)  Val.  Max.  V,  8.  (Torquatus)  consulrrf  sf  volcntlbus  vacuaa  aures 
accommodavit.  Videbat  enim  se  in  alrio  consedi&äe}  ia  quo  Imperioai 
ilUua  TtorquatI  Mveritate  conspicoa  tmago  posita  «rat;  prod|BntiMiikio 
viro  succurrebaty  effigies  majorum  cum  titulis  suis  idclrco  in  prima 
aedium  parte  poni  «jolfre,  nt  corum  virtutes  po«teri  non  solum  le^^crent, 
sed  etiam  iinitarentur.  ?lin.  epiflt.  Ii,  17.  Villa  cajpajc,  —  cujus  in 
primm  parte  üirium  fntg»,  Eat  oontr«  media»  cavaadtum  Ikihre»  nioa: 
triclinlum  etc.  also  Atrium  und  CSavaedium  -verschieden.  — *  ')  Cic.  ad 
Alt.  I,  2  in  toctorio  atrloli.  —  ■)  Cic.  Quint,  frat.  III,  I.  Quo 
in  ioco  in  porticu  te  scribere  ajuntj  ut  alrioium  fiat,  mihi»  ut  est, 
magis  pUcet;  neque  enim  satit  loci  esse  Tidaitatar  «trioloy  nemie 
fer«  solat»  nin  in  his  aedificiis  fieri»  in  quilrai  est  afrlNiii  «Mriw» 
nec  habere  poterat  adjuncia  cubieuta,  vf^l  ^UMMMÜ  memlHra*  nahe 
hoc  Tel  honesUtem  Ici/adiaiff  —  obUuebit. 
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der  Hnahm  yerlaraatore  fVemrie  euffing,  «dmiatimieg  %  Wen 
niui  Atrium  der  VersanmliiiigeBaal  fttr  dio  Htm^eenoesen  iiad 
Fremden  war,  avdi  das  Verbindmigamitlel  vendiiedeiicr  Theile 

des  Hauses,  so  waren  atria  und  atriola  in  groisem  Häusern 
die  Vorsalc  in  den  Flügelii  des  Hauses,  woiaul  die  uiigtifiihrte 
Stelle  des  Cicero,  wo  atrium  majys^  dann  atriolum  und  ad- 
juncta  cubtcula  und  membra  erwähnt  werden,  führen  kann. 
VitrnVy  welcher  lehren  will,  wie  man  in  Privat  -  Häusern  die 
Zimmer^  die  nur  fttr  den  Bedarf  der  Familie  und  derer,  die 
«um  Empfange  wn  Besaclieaden)  oder  tu  OeschäiUa  in  vor* 
nelime  ffiaaer  bestimmt  sind,  anordnen  soU,  nennt  nnter  denen, 
in  weldfe  ancli  ungeladen  Besuchende  eintreten  dniften^  tief  Ii- 
MUy  com  nedimn^  peristylia^  quaeque  Rundem  habere  poeeemi 
MSUm ;  unter  welchen  letztem  das  Atrium  inbegriffen  sein  mnfs, 
obgleich  es  anfialUnd  ist,  dafs  er  es  als  « im  n  Hauplüieil  nicht 
ausdrücklich  anführt.  Er  fügt  hinzu:  Dir  nun,  welche  kein  so 
grofses  Vermögen  oder  keine  so  hohe  Stellung  haben,  bedürfen 
keiner  prächtigen  Vestihulay  Tablina,  noch  Atria  ^  weil  sie 
weder  viele  Fremde  su  empfangen  ^  noch  FamilienTinchrichfen 
mid*  ndere  Dokumente  ta  verwahren  hai>en  (woxn  die  Teblina 
hestinmtt  waren)  Dafs  aus  der  angeftthrten  SteÜe  des  'Vitnnr 
nidit  die  Gletddiefit  von  Atrium  und  Cava  nedium  hervorgeaie^ 
wird  jeder  Unbefangene  erkennen.  —  Eher  liefee  sich  die  Gletdi« 
heit  von  beiden  beweisen  aus  Varro       der  die  verschiedeiieu 


^  ')  Senec.  de  bcnet  VI,  3».  34.  —  Vitruv.  VI,  8.  Frivatis  aedi- 
fleiM  propria  loca  patribus  familiarum  oominiinia  cum  extrmneis 
aediftcari  debeant.    Natnque  ex  his,  (|uae  propria  sunt,  in  ea  non  est 

potestas  Omnibus  Introeundi ,  nlsl  invitatls;  qurmntJmodum  sunt  cubi- 
cula,  triclinia,  balnea,  cetcraque,  qnne  easdeni  habent  usu«:  rationcs, 
Commuoia  autem  sunt«  quibus  eliam  iiivocati  &uo  jure  de  popuio  poä- 
•unt  venire,  i.  e.  Ttstibota»  cava  aedium»  periatylia,  quaeque  eanaem 
habere  possunt  usum..  l«tur  bis»  qu!  oommuni  sunt  fortimat  non 
necessaria  magnifica  vestibula,  nec  t^Mina,  nr-c  atrla.  —  de  ling. 
tat.  IV.  ed.  Bipoot.  p.  46.  Cavum  uedmm  dictum,  qui  locus  tectus 
intra  parietes  rdUnquebatur  patvlu» ,  qui  esset  ad  communem  omnium 
usum.  1q  boo  locus  si  nuUus  relictus  erat,  sub  divo  q^i  esset  ^  dice* 
batur  iestndo,  a  tcstudlnis  siiiiilitudinc ,  ut  est  in  praetorii?  f^t  castrls. 
Si  relictum  erat  in  infflio,  ut  lticf*ni  rapoi'pt  doorsuni  ,  quo  iivipTuebat» 
itn^uvium  dictum  et  sur&um,  qua  com^ilucbat,  compluvtumf  uiriunque 
«  pluvia.  Tusca^ioum  dictum  a  Tuscis,  posteaquam  illorum  cavum 
aeaium  simulare  cosperunt.  Atrium  appellaiiim  ab  Atriatibus  Tuscis, 
illinc  enim  exemplum  sumtum.  Circum  cavum  aedium  erant  unius- 
cujusque  rei  utiUtatis  causa  parictibus  dissepla:  ubi  quid  conditum  esse 
volebüitf  a  celando  cellam  appcllarunt;  penariam,  ubi  penus,  ubi  cu- 
babant  eubieuluni)  ubi  «oenabant»  coenaculum  vocitabant 


I 
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ArICB  von  Cmmm  mtdium  anführt  «nd  damf  Atriam  kü%tm 
iibti  abcar  C9  li^t  in  der  SUlle  keiae  NoUiweiid^eit,  dicM 
GlMcUmt  «azwehiBai,  da  die  Etymologie  ifat  auf  Atrimn 
Akrta,  indem  er  eifeatlich  aar  die  vcrseiiiednea  Namen  dea 

Cavaedimn  tmd  die  am  dasselbe  liegenden  Theile  des  Hauses 
auf/.ähleii  woilto,  wo  er  bei  Tuiscanicum  au  liie  Atrienses  er- 
iunert  »urde^  da  auch  das  Atrium  vor  dem  Cavum  aedium 
lag.  AuXser  der  angeführten  Ableitung  des  Varro  hat  Öerviu» 
CO  auch  von  atery  schwarz,  abgeleitet,  wegen  dea  Randiea 
entweder  ,der  Küdiey  oder  vom  Herde  der  Laren,  oder  von 
ul^KüOHf^  sub  divo^  welches  letzlere  aaf  die  Gleichlieit  mit  Ga- 
vaediam  mndenten  würde,  wie  andi  der  Name  mthy  welch— 
Horatiaa  dairmi  gebraadit  (Epiat  I»  1*  870  Qrmedt  locaa 
mth  äio  ef  aealo  aperim  mdiguB*  Getreaat  gid>t  Mde  Tiieile 
des  Hauses  in  der  angeführten  Lage  auch  Quinctilian  an  ^). 
DaXb  \  i'r\vechseluiie;eii  zwischen  Vestibuluüi  uad  Atrium  und 
zwischen  iliescu  und  dem  Cuvaedium  vorkommen,  su  wie  bei 
uns  die  Theile  des  Hauses  oft  verwechselt  werden,  davon  zeu-^ 
gen  Festos  s.  v.  Atrium,  wo  das  erster^  und  Pün.  li.n.  XIV,  1.3*9 
wo  das  letztere  der  Fall  ist. 

.  Auf  dem  Atrium  stand  der  iectm  geniaU»  od«  odversus^ 
€X  üdoeno  Jümliaei  daa  BranilMtte  «ad  hei  deanelbea  die  Wel»»« 
itülile  der  Sdavianen')  (iM/fenm,  «evincea,  Umifimut).  In 
dea  Aamerimngen  iat*  adion  erwähnt,  dafa  anlaer  dem  fotmgf 
anf  welchem  immer  Feacr  braaate*)  aadi  ta  Sdir&ikea  die 
Bilder  der  Vorfahren  im  Atrio  aufgestellt  waren*).  Die  Seiten- 
wunde des  Atriums  waren  die  Scheidewände  voü  Zimmern, 
deren  Decken  {laguearia  oder  lacunaria)  von  Säulen  getragen 
worden j  ein  Schmuck,  den  zuerst  Crassus  einführte 

Auch  in  den  Tempeln  waren  Atria,  weldie  m  Versanun- 


1}  lastit.  Omt  XI,  X  20.  Primum  loeom  vettibdlo  «nianuint^ 
•eeandum  atrio,  tum  implavio.  —  ^)  Horat.  Eptst.  I,  1.  87*  ^  V  Na» 

^»  praef.  Liv.  I»  57.  Ascon.  ad  Cic.  pro  Milone  c.  6.  Janua  ea^ii^ata 
una^iaes  majorum  dejecerunt  et  l«ctul\mi  adversum  —  Üregenm^ 
item  telaf,  q\iae  ex  vetere  more  in  atrio  tezebantur,  diruemnt.  — 
*)  Ovid  Fast.  1,  136.  —  Valer.  Max.  V,  8.  Torquati  imago  posita  — 
ettgies  majorum  ctun  titulis.  Auson.  Idyll.  X,  49.  PUn.  h.  n.  XXXY,  2. 
In  atriis  expressi  cera  vultus  sIngulis  disponebautur  armariis ,  \it 
e«se&t  imaginea,  quae  comitareotur  gentUicia  funera.  THblina  cudi- 
ctboa  implelieatiir.  0,^11».  h.  n.  XYll,  I.  (Crassus)  jam  col«B»at 
^utoor  ajmattii  matmoiil  in  etrio  domus  statuerat,  cum  in  publico 
aoadvm  anant  nllae  marmoreae.  ^Ibid.  XXX?!»  ^  daodenwm  padvna, 
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long«!  d«8  Senats  oder  la  bestiiiimlen  Geschalten  vom  Migl-^ 
«traten  gebnudit  wurden ,  wodarch  sich  deren  Lage  im  yordom 
.Theile  des  Tempels  eigiebt.  So  das  Airium  LikerUM»  anf  den 
aventfaiisehen  Berge  (Sextas  Raf.  Reg.  XIDL  Xfardlai  Vn,  7.), 
wo  die  Gensoffts  ilure  Sitzungen  luetten  and  ilir  Tal>ellariaiii 
(Archiv)  hatten  Eben  so  wird  erwähnt  Atrium  Veatae.  OvidL 
Fast,  VI,  263.  u.  IV,  623.  Ania  Libertalis, 

Die  Atria  Licinia  waren  der  Aufenthalt  der  Praoconfs 
vielleicht  einerlei  mit  Afria  aucfionaria,  die  auf  dem  Fonun 
waren  und  wo  die  Aactionen  gehalu  n  wurden 

4)  Das  Coatna  aedium  oder  Cawedium  (PHn.),  in  der 
Mitte  der  grofsem  PrivatbSaser,  war  ein  in  der  Mitte  nadi 
oben  olfener  Hof »  in  welchen  von  den  ihn  amgeJbenden  DScfaem 
der  Regen  herahfiely  implwrium.  Der  Hof  war  aher  an  seinen 
Tier  Seiten  Ton  GelSaden  and  nai  den  oilhen  Raam,  area,  von 
Gingen  eingeschlossen  ^  deren  Bedachung  entweder  auf  deii 
Mauern  oder  auf  Säulen  ruhete,  wonach  sie  Vilruv  in  5  Arten 
#«intheUt 

a)  Ttiscaniairrij  bedeckt  mit  Balken  in  de?  Breite  de«? 
Atriums  von  einer  Seitenmauer  zur  andern,  verbunden  durch 
l^echsely  auf  welchen  die  S]wrren  mheten,  durch  welch  r  die 
Kehlen  gebildet  Warden,  welche  von  den  Ecken  der  Winde 
nach  den  Wechseln  anliefen,  and  dort  das  Regenwasser  in  den 
Hof,  coMiplaatm,  ergossen. 

b)  Corinthhmf  wo  die  Balken  and  l^panen,  so  wie  die 
Rinnen  dieselbe  Lage  hatten,  nar  dafs  sie  nicht  auf  den  Seiten- 
wänden rubelen,  sondern  von  Sänlen  getragen  wurden. 

c)  Tetrast^lum^  wo  an  den  vier  Steilen,  wo  die  Wechsel 


')  \'\v.  S^LITI,  16.  Censores  in  atrium  Libertatls.  ascendorant  et, 
ibi  signalis  tabulis  publicis  clausoQue  tabellario  ne^runt,  s»«  quid- 
quam  negotii  gesturos.  Cl.  Ibid.  XLV,  16.  u.  XXV,  7.  Tareotimsche 
Gefangene  wurden  darin  Torwahrt.  Suet.  Au^.  XXIZ.  tnid  daen  Gattii» 
bonns  ErkUrung.  ~  -)  Cic.  pr.  Qu  inet.  3.  5.  —  Cic.  de  leg. 
a^r.  I.  cap.  —  *)  Vitruv.  VI,  3.  Rode.  Tuscanica  sunt  in  quibus 
trabes  (Balken,  cf.  Caes.  bell.  g.  IV,  |7.  civ.  II,  9.)  in  atrii  latitndine 
trajectae,  habcant  interpensiva  (Wechael)  et  coUiquias  (Dachkehlen) 
ftb  anguUs  parieturo  ad  angaloa  tignorum  latereiirrentes.  Item  etseri«» 
bui  stillicirlicu \iin  in  mf?aium  romplii vium  dejcotis.  Cf  Das  rbmi- 
ache  Haus  in  clor  A*niois  -von  Dr.  Lersch  in  Bonn.  ZeitscKrift  für  Altrr- 
thuroskunde.  1838.  JunL  ^  71.  Der  Verfasser  ist  der  Mcinang,  dafs 
Virgil  nicht  nach  rriechiachen  Sitten  aieh  jerichtet,  eondem  in  eeiner 
Darstellung  der  Wohnung  und  des  hSfiuUGSeii  Lebens  sieh  die  damalig« 
Seit  snm  Muster  genommen  habe* 
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ftiii  dm  BmpIlNilkeiB  ligUy  Tier  8MIhi  sie  lUBlcnUllifeBi  um 
ümen  mdir  Festii^t  sn  gdben. 

^  DisphnfhHm^  im  dieser  Art  der  Bedsdrang  fiel  da« 

Regenwasser  iiicht  unmittelbar  aus  der  Dachkchle  in  den  Hol, 
sondern  es  lief  in  einen  Behälter  (arcö),  von  wo  es  in  Rinnen 
an  df  r  Wand  lierabgeleitet  wurde.  Sie  hat!r  liejj  Vorlheil, 
dafs  im  Winter  durch  die  nicht  vorspriiij^cnde  Bedachung  das 
Licht  und  die  Heiligkeil  den  um  des  Gavaediiim  liegenden  Tri- 
cttniis  nicht  entzogen  wurde* 

e)  Teiiudinatum  %  wenn  das  Gtme  nH  einer  Becke  rer- 
eeken  ivar,  oline  einen  olCsnen  Ravni  (ßm/Umvimm}»  So  wurde 
das  Ctnmm  aedUm  angelegt,  wenn  nun  in  den  obere  Btodt^ 
welken  der  Seitenfifigel  noch  Wolmmigen  benntaen  wollte. 

Die  Säulenhallen  um  das  Inipluvium  waren  mit  Stalüen 
geschmilcl^l  die  Säulen  selbst  pTachtig  und  kosthar').  Auch 
war  hier  ein  Wasserbpliülh  r  (jmteai,  eigentlich  opercfthm  Decltel 
des  putei)*)  der  mit  Bildhauerarbeit  geschmückt  war  Hier  war 
auch  der  Raum,  wo  die  Penaten  standen,  Penetralia,  daher 
die  Penaten  dii  penetraUs  genannt  werden,  (Sen,  Oedip. 
deren  Namen  CScero  von  pemUf  Vonalk,  «Ueitet,  oder  gmod 
pmifus  inrident^fJKf^e^  zu  dem  Cmmm  ««A'tim  gnt  palst, 
weil  hier  in  den  eeliis  die  VorrStlie  verwnlirt  wurden;  andi 
giebt  Snet.  Aug.  92.  das  Complumum  als  den  Ort  an,  wo  die 
Penaten  des  Augustus  standen  luid  Auguslus  eine  Palnu'  pllaiizte, 
worauf  Virgil  ')  seine  Beschrcibun<^  des  Tmpluvium  im  Palast 
des  Priamus  stützt,  in  welchem  ein  Lorberhaum  die  Penaten 


')  Cf.  obpn  Anmerlc.  4.  Vifruv.  3.  Testudlnatum  Ibi  fif,  nhi 
non  sunt  impetus  ma^ni  et  in  contignationibus  stipra  spatiosae  rcdduntur 
habilationes.  —  Cic.  io  Vcrrem  I,  19.  Signa,  quae  nuper  apud  te 
•d  omnes  colttttinas»  omnibos  «ttatn  intereotumniis  ia  siWa  deniq«e 
(i.  e.  vlridario)  disposita  sub  divo  vidimus.  —  ^)  Cf.  1.  1*  I»  57.  co- 
Itttnnas  •'ing^iilas  ad  iroplnvium  H.  S.  quadragenis  millibu«;  —  loratas. 
liitercolumnia^  die  Entfernung  einer  Säule  von  der  andern,  von  der 
Min»  dertelb«n  ^«reclintt.  I,  Duo  stgna'  puleherrina,  gute  mmc 
ad  impluvium  tuum  stant,  quae  ad  valvMs  Junonls  Samiae  steterunt. 
Man  bemerk-^  bicr  Impluvliim  ti  I  ,  19  nulltjm  rfllqulsti  signum  prae- 
ter duo,  quae  in  medtis  aediöus  sunt,  wo  also  impluvium  und  mediae 
atdes  einerlei  iat.  —  ♦)  Cic.  de  div.  J,  17.  coli.  Liv.  I,  36.  —  *)  Cic, 
ad  Att.  I,  16.  typM,  quos  in  teotoHo  etrioli  possim  iadudere,  et 
putealia  sigilUta  duo.  —  «)  Cic.  de  nat.  dror.  IT,  —  ^)  Virg. 
Aen.  II ,  !>n.  Aedibu»  in  medtis,  nudogue  9ub  atlheris  axe  Ingens  ara 
ulit,  juxtaque  veterrima  iaurus  Incumbeoa  arae,  atque  umUra  com- 
tpexa  Aaalf».  .627  Atria  ▼•cos  loitimt»  er  kSinmC  «Ito  aus  dem 
Atriiu»  in  das  Imptwiam. 
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hmduMjBty  wekhes  durch  die  Bestimmung  in  der  Mitte  de» 
Hauses  und  unter  freiem  Himmel  als  das  C«¥aedinm  und  Ins- 
plnvfnm  beidduet  wird.  —  Um  das  (kämm  mäüm  waren 
auch  die  Kammern  (cellae)^  in  wdlehen  die  Vociilhe  verwakx't 
wurden.  Varro  de  ling.  lat.  1. 1. ')»  •Is  pamaria^  vmari^ 
promtuaria  Plaut.  Amphit.  I,  14.,  doch  waren  hier  auch  Woh- 
nungen für  die  Sclaven  (Cic.  Philipp.  II,  27.)-»  auch  Schlaf- 
limraer  lagen  hier,  weil  es  ruhiger  war,  so  wie  Efsximmer 
(Ceila  famiiiarica  Vitruv.  VI,  10.  in  Hansem  nach  griechiacher 
Weise  gebauet). 

Zu  den  Gemachem,  die  an  dem  Camm  aeditm  und  iwar 
wdhiacheiiilich  der  Thfir  defc  Atrimna  nacb  dem  ImplaviiiiD 
gegeiifiber  lagen»  gekörte 

5)  dm  TMmvm  die  Lage  dssaelben  wird  aber  nligvnda 
beatimmt  angegeben.  Was  in  öffenfüqhen  Geliindm  daa  Talnb- 
lariuni ')  (Archiy)  war,  das  war  in  den  PrivatliSuseni  da» 
Tahlinum;  es  wurden  darin  nach  Plinius  1.  1.  aufLewahrt  Codi- 
ces und  monumentü  rerum  in  magistratu  gestarum^  daher  Cb  auch 
Vitruv  VI,  8.  Lu.  den  Gemächeni  rechnet,  die  nur  in  vorneh- 
men Häusern  nöthig  wären. 

Das  Tablinnm  adieint  auch  der  Qrt  das  Hanaes,  wo  man 
sich  mit  Literatnr  lieachäfltigte,  gewesen  zu  aeinj  in  dem  Ge- 
mach, welchea  wahrsdieialich  nach  der  Lage  daa  Tal^linnm 
war,  findet  man  in  Ponpefi  «ua  Wandgeaäide  (im  Haiute  dea 
tragischen  Dichters),  worauf  ein  Dichter,  PhUosopli  oder  Redner, 
eine  Papyrusrolle  in  der  Hand,  zwei  andern  Personen  etwas 
vorträgt.  Apoll  und  eine  Muse  steht  dabei.  Die  ganze  Aus- 
schmiickuiii^  des  Gemach»  ist  prachtig,  besonders  der  Mosaik- 
fufsboden,  auf  welchem  vier  Personen  in  Masken  um  einen 
aitzeud  Deklamirenden ,  der  von  einem  Flotenbläser  begleitet 
wird,  herumstehen j  im  Uintei^runde  ist  ein  Säulengang. 

6)  P^ristyäum  lag  hinter  dem  Cavaedinm  nnd  hatte  aeinea 
Namen  von  der  dasaelhe  ringe  umgebenden  l^nlenhalle,  porli» 
eiia,  welche  einen  offenen  Platz  einschlofs,  der  mit  Blumen  und 
Baumen  besetzt  und  von  einem  Springbrunnen  bewSsaert  war^X 

*)  Cf.  obbn  S.  tl%  Anmerk.  8.  Vitr.  VI,  3.  am  Ende.  —  ')  Lexioen 
Vitruv.  V.  Rode  s.  v.  Plin.  h.  u.  XXXV,  2-  TaWinum  codicibu«  im- 
pleatur.  —  ^)  Tabularium  incendio  ioteriifi&e  scimus.  Cic.  pro  Arch.  <!• 
Es  euthielt  die  Tabulas  Heracleensium.  —  *)  Suet.  Aug.  82.  (Aug»» 
ftof)  tacqpe  in  perUtyiio  «alieote  aqua  cidnbat,  Horat.  f^ist«  I,  10!,  m> 
Nempe  inter  ▼ariaa  nutritur  silTa  cKdumnaf. 
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Audi  im  Cavaedium  war  oft  mü  soldken  6anl«iiiin1UB  umgeben 
uad  bildfle  iMm  das  Peristy1i«in. 

Anfser  den  eiwahnten  Theiltu  dcb  Hausen,  kommen  noch 
mit   unbesliiHuiterer   I^ge  vor:    Cubicuta  oder  Dormtloriaj 
fiiurna  utkI  nocturna  '),  aesüva  und  hiberna       oft  mit  einem 
Vorsaale,  procoeium  oder  procestriwn.    Ferner  Triciimm^  ge- 
wfiknUche  Speisezimm«,  die  nach  dw  Jahreszeit  vernm  und 
mn^tmmnalia  nach  Oalen|  mIim  rnttih  Norden  iagnif  ele  waren 
nadi  VitrwV  Bestfanmiing  Ub§Uche  Viereeke. .  Omi\  Sik, 
v«onfigllch  nt  CktstmSlem doch  anch  tn  andern  grSlnem 
Versanmilangen.  Dure  EinAeilnng  maiA  Sinkn,  als  Triigem 
der  Decke,  war  wie  bei  den  Gavaedleii  in  Tetrastylns,  Clk 
rinlhitis,  prächtiger  Aegyptius  mit  vier  SüuleiirciJirn  aut  den 
viel  btiten,  über  diesen  ein  Arcliilrav,  auf  diestm  das  (Ji  Jjülk 
l>is  lu  den  Scitenwanden  mit  einer  Decke,  darüber  eine  ein 
Viertel  kleinere  Säulenreihe,  mit  Omamenteii  und  darüber  die 
Decke  des  Saaks.    Zwischen  den  ohern  kleinem  Säulen  die 
Fenster,  dnroli  welche  der  Saai  eein  Licht  eihielL  Otcm  Mth- 
^ßtt^pogf  in  Mlen  noch  wenig  Hblldi*)^  er  hatte  Fenster» 
ttgriy  vohme,  eo  dafe  die  anf  den  IVidiiiifn  liegenden  in'a 
Grine  eehen  konnten.  IHe  E$xdra,  offent  Seile  an  dm  Sinlen- 
g'anijen,  mit  Sitzeil  versehen,  in  welcher  man  sich  veRsamiaeite, 
um  sich  Uber  gelehrte  Gegenstände  odtr  übti  Geschäfte  zu 
besprechen  *)  oder  um  Mittags  zu  schlafen.  —    Diaeta  ^)  hiefs 
ein  Uesuchzimmer  ^)  (Suet.  Qaud.  iü.)  und  Solarium  y  ein  der 
Sonne  ausgesetztes  Zimmer,  für  die  .  kältere  Jahreszeit,  ihld. 
und  Zoiktca  ein  Nebenzimmer,  welches  durch  Glasthfiren  nnd 
Vorhinge  mit  dem  Gnhionliun  ▼erbnnden,  oder  vom  demaeihen 
getrenht  werden  konnte.  Plln.  ep-JOE,  17* 


Plln.  ep.  I,  7.  —  ^)  Ibid.  II,  17.  II,  6.  —  VStrnv.  VI,  5. 
latituf^ iiiis  et  ioQgitudiniä ,  uti  tricliniorum  syiiimptriae  s(  riptac  sunt, 
kabeaat  rationem ,  —  sed  »patlo«iores.  —  ')  Vitruv.  L  i.  uon  Italicae 
coomeMinis.  *  *)  Gic.  de  fln.  V,  1^  ilhi  «scedra  moreor.  Von  den  PÜtaen 
der  grieehisehen  Philofoph«n,  wo  si«  lehrten,  de  nrat.  III,  (Cottam) 
Ul  cam  fxedram  veni.«>8e,  in  qua  Crassus  lectuln  posito  r'ccn>>ni?set.  Cic. 
de  nat,  deor.  1,  6.  Cum  ad  Coftara  venissem,  —  iareni  eutu  &edeatem 
m  exedni  et  cum  G.  Velleio  senatore  disputantem.  Der  lectnlut  war ' 
tho  wohl  aulser  der  Hegel,  das  GewöhniichG  Sitae.  —  *)  Vielleidit 
war  auch  DI  acta  ein  gesonderter  Theil  de»  Hauses,  aus  mehreren 
einander  g-ehörigcn  Zimmern  beistehend}  ein  Garten -Salon  mit  t  ini^jea 
Cabinetten.  Cf.  Becker'»  Gallus  l,  p.  304.  —  Vielleicht  im  oder  an 
dem  Gerten.  Plin.  ep.  II»  17. 

V 
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Vitmv.  VI,  8.  so  wie  Plin.  h.  d.  XXX,  2.  nenst  ancli 
unter  den  Theilen  der  HSoser  der  lektem  Rteer  dk  Pimm^ 
eoikeea,  GenHldeaanmlong,  die  man  nach  der  NordeeHe  n»- 
legte^  nm  den  Gemilden  nicht  dnrch  die  Senne  «n  echiden 
dber  aneh  Statten  und  künstlich  geaf^itete  GefaDse  aufi  edlen 
Metallen  oder  Slciiien  wurden  hier  ;uifbe\vMhi  t. 

Die  Fufsböäen  waren,  selbst  im  Innern  der  Häuser,  äelten 
aus  lloiz  {tahulaia)^  gewöhnlich  aus  Estrich  (rudus),  daher 
ruderatio  und  ■  opm  ruderatum  0  verschiedenfarhigem 
Steinen  in  yendiiedenen  Figuren  eingelegt,  die  mit  dem  da- 
zwischen gegossenen  Estrich  festgeschlagen,  ahgeriehen  maä 
polirt  wurden«  Zn  den  Mosaiken  nahm  man  Sülle  von  Marmor 
Ueueliae)  oder  acns  Glas  oder  gebranntem  Thon  (lefte).  Frohen 
davon  sind  in  Pompeji  ausgegraben  % 

Der  Gebranch  von  Fenstern ^  die  dnrch  Glas,  d.  h.  lapis 
specularis,  Marienglas  welches  in  dÜnne  Scheiben  gespalten 
wurde,  verschlossen  waren,  kam  erst  spät  in  Gewohnheit. 
Frilhcr  verschlofs  man  die  foramina  durch  Klappen,  die  aus 
iwei  Theilen  bestanden,  oder  durch  Vorhänge,  oder  Netze. 
Da  in  den  gewöhnlichen  Privathäusern  keine  oder  wenige  Fenster 
auf  die  Stnüse  gingen,  welches  mehr  liei  den  Insolae  der  Fall 
war,  80  war  das  Glas  nur  erforderlich  in  den  Atdemta,  den 
Tritämit  und  OeciSy  deren  Fenster  gewohnlidi  ins  Freie  gingm 
und  bei  letEtcm  bis  auf  den  Fn&boden  reichlen. 

Die  Dächer  der  Häuser  waren  mit  breiten  Ziegeln  (teguld) 
gedeckt^  über  dem  Eingänge  des  Hauses  erhob  sich  der  Giebel^ 
fasdgiumy  der  später  mit  erhabener  Arbeit  oder  btatucn  ge- 
schmückt war,  vorzüglich  bei  den  Tempeln  Es  gab  ahcr 
auch  flache  Dächer,  auf  welchen  Blumen  und  Bäume  standen. 

Da  man  bei  der  Anlage  der  Zimmer  und  bei  dem  Gebrauche 
derselben  auf  die  Jahreszeit  Rücksicht  nahm,  so  bedurfte  man 


*)  Petron.  II,  29.  In  piiuiooth«oiiin  penreni  vario  genere  tabnlarum 

mirabilem»  mit  Gem'aldcn  von   Zcuxis,  Protogcnos,  Apelles.  Saln^t 
Cnf.  XI,  (Romani  inMieverunt)  si^na,  tabula?  pictas,  vasa  caelata  mi- 
rari.  —  »)  Vitruv.  VH,  I.  Plin.  h.  n.  X3CXV1,  25.  pavimenia,  emble- 
nat«  Temüoalata  Cio.  de  ont.  III»  43.  TewalaU  et  sectilia  pavimenta 
Suoi.  Caes.  46.  —    *)  Cf.  unten  von  der  Moaaik.  —    *)  PHn.  h.  n. 
XXXVI,  22.    Im  LandliHiisc  des  Dlomcdes  in  Pompeji  hat  man  1772 
unter  einem  in  den  Garten  gehenden  Fenster  eine  fi^ror»e  und  drei 
kletue  GUtttfels,  10  Zoll  Quadrat  gefunden,  welehe  im  Museum  von 
Neapel  sind.   AgjaMva  Wand.  S.  64.  —       Plin.  h.  n.  XXXVI, 
Cio.  PhiL  II»  43.  Snet  Caes.  81.  Cic.  ad  Q.  Tnt.  III,  1. 


Digitized  by  Google 


Kdche«  Heerd.  Schornsteine.  Feuermatenal.  265 


liel  den  wilden  Cahna  Balkns  adteii  im  Winter  einer  Idbiet- 
lichen  ErwSrmiiiig;  war  sie  aber  erfoderlieh,  so  wurde  auf 

einem  Iragbarcn  Herde  (fociis)  Feuer  niige/ündet,  dazu  sehr 
trorkncs  und  leicht  brennendes  Holz  genommen ,  und  dieses,  um 
den  lintich  7.u  vennindf  i  ii ,  mit  ölhefcn  bestrichen.  "Wo  in  den 
Häusern  zugleich  Bäder  warcu,  da  wurde  durch  eine  Röhren^ 
leitiuig  im  Winter  aus  dem  Hypocaustum  Wanne  in  darUbeif 
liegende  Gemächer  geleitet  Wo  in  den  Häusern  der  Römer 
die  Küche  (cmA'im)  und  die  Backerei  (püirina)  üiren  Plnftz  ge- 
bnbt  ludbe,  lafet  sich  nidil  gewi&  bestimmen^  doch  ist  es  wahiw 
scheintichy  dafe  sie  bei  den  Cellby  welche  die  VorrSthe  eni* 
kielten  y  in  der  Umgelmng  des  Önraedinm  angelegt  gewesen 
seien. 

In  den  Ilaiiscni  il(  r  Köim  r  iindei  man  keine  Schornsteine 
(auch  in  Pompeji  nicht),  sondern  der  Rauch  mufste  durch  eine 
Öfliuni^  der  Decke,  oder  durch  (iie  FcnsterÖfl'mmgen,  die  in 
dem  ohern  Tbeile  der  Wände  waren,  abziehen^  daher  entstand 
die  Nothwendigkeity  Fenermaterial  zn  gebrauchen,  welches 
wenig  Ranch  vemrsachte,  wie  Kohlen,  getrocknetes  Holl» 
welches  man,  damit  es  helier  brenne,  mit  dem  dicken  Nieder-- 
sdklage  des  Öls  (amrco)  bestrich  —  Auf  dem  Herde  (foctti) 
in  dem  Atrium  wurde  neben  den  Bildsanlen  der  Laren  ein 
bestSndiges  Fener  unterhalten,  welches  der  Ostiarins  besorgte 
Dafs  man  ahor  doch  vom  Hauche  litt,  zeigt  Martial  V,  31.  5., 
der  den  December  fumosus  nennt,  und  Cic.  in  Pison.  I.  Cum- 
tnendatione  fumosartim  ^maf^awm,  die  auf  dem  Atrintn  standen 
and  daher  vom  Rauche  litten.  Doch  hatte  man  spater  tragbar^ 
Feuerbecken  (camini)^  um  Zimmer  damit  zn  erwärmen*) 9  in 
welche  man  glfihende  Kohlm  legte. 

Mehr  ÜMl»  als  von  den  Privathanaeni  der  Romer  in  der 
Stadt,  können  wir  uns  «inen  Begriff  machen  von  ihren 

ß.  Wohnungen  auf  dem  Lande  (ViUa)^ 
von  denen  uns  nicht  aliein  die  Beschreibung  der  früher  erwShn- 

*)  Plin.  epist.  II,  17.  AppHcitam  wt  evbienlo  bypocamtan,  quod 

angustn  fencstra  suppositum,  calorem  aut  eifundit  aut  rctinet.  — 
^  Hor.^L  Car?n.  III,  17.  14.  I,  9.  5.  PHn.  XV,  s,  Martial.  XIII,  15. 
Cato  de  re  rust.  c.  130.  acapna,  rauchlos.  —  *)  Horat.  Ep.  U,  59.  posi- 
tos  Vernas  circum  renidente»  Lare».  Martial.  III,  58.  ^  —  ^)  Suet. 
VitelL  8.  flagranti  trielinio  ex  oonotpta  eamini.  Ibid.  Tib.  74.  Ck. 
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288  '  Die  Vilhi  nulica. 

Im  MdflD  Villen  desPUains  des  Jttngsni  efaien  Begriff  gieboi,  so»» 
dem  von  deren  Ankge  mid  Anordnaag  «aeh  VitniTy  Varro  aad 
Gobunella  reden,  ifvobei  alier  tu  beachten,  dals'die  BeaciiroilNnii  : 
des  Plinivs,  so  wie  die  Angaben  des  Cüoero  tber  seine  nnd  seines 
Bruders  Villen  ')  uns  mit  Prachthäusem  bekannt  machen,  in 
denen  oft  mrlir  Luxus  und  Glaiiz  herrschte,  als  in  den  Stadl- 

I 

bHusem  und  die  auch  gröfstentheiis  in  ihrer  Anordnung  und 
innem  Einrichtung  mit  den  Stadthäusern  ^hereinkamen ,  nur 
daDs  sie  die  Ortlichkeit  zur  Verschönerung  benutzten  und  bier  \ 
in  ihren  Planen  weniger  beschränkt  waren  und  zum  Genüsse 
des  Landlebens  die  Parks  am  dieselben  mit  ibnen  in  Verbin- 
dang  setzten  Dagegen  war  die  eigentlicbe  ViUa  rmüta 

nnr  znr  Benntsung  des  Landgnies  nnd  seines  Ertrages  bestuanti 
nnd  nach  diesen  Zwedien  eingeiiehlet,  woranf  sidi  die  Be- 
Bchreibnngen  des  Varro  nnd  Columella  beziehen. 

a)  Die  Villa  rusiica  war  in  ihrer  Gröfse  den  Verhältnissen 
des  Gutes  (fundu^,  praedium)  angemessen,  indem  sie  die  Vor- 
räthe,  die  aus  dem  Ertrage  gesammelt  wurden,  aufnehmen,  | 
mr  Wohnung  für  die  famUia  rustica^  der  Sclaven  aar  Benutzung 
■des  Landgutes,  dienen,  und  die  Stalle  fUr  dns  zum  Ackeribaa 
edorderliche  Vieh  enthalten  nraisle.  Nach  Varro  ')  war  die 
TWa  rmüea  in  xwei  Hofe  getheilt  {cohortes^  dkorU$  oder  cor- 
tesf  Viehhofe»  a.  B.  iit  qua  pascehmUur  galiinae  Varro  III,  a.) 
Anf  dem  ersten'  Hofe  wohnte  der  Villicus,  Verwalter,  and 
seine  Fran,  Villica,  um  die  Aus»  und  Eingehenden  bemerkea 
^  ,  — _  

•  »)  VItruv.  VI,  8.  Colum.  I,  6.  Varro  1,  13.  —  Cic.  ad  Quint, 
fr.  III,  1.  ab  init.  Tic.  <!p  Ipj^.  II,  1.  ma^nificas  villas  et  pavimenta 
marmorea  et  laqueata  tecta  contemno.  —  Vides  vtllain,  ut  nunc  qui- 
dem  est  latint  aeaiücaUim  patris  nostri  studio ,  sed  —  cum  avus  viveret, 
et  antiqno  mors  parva  esset  villa,  ut  illa  Curiana  in  Sabini»,  mo  scilo 
rssn  natum.  -  *)  Sal  ist.  Cat.  XX.  Quis  tolerare  potest,  illis  divitia« 
superare,  quas  pnifundn nt  in  rxstruendo  mari,  ^'t  montibus  exaequan- 
difl.  Hier  ist  voa  den  Anlagen  die  Rede,  die  bei  den  liandhHusern  am 
Meere  gemadht  wurden,  worauf  TorsugUcb  LttouÜot  ungeheure  Sununea 
▼erwendete.  XII.  Villie  in  urbium  modum  exaedificatae.  TeUei.  II» 
33.  4.  Cic.  de  le^.  III,  13-  Luctlli!«»  comTnodH^iinr«  respondit,  cum 
esset  objecta  niagaificentia  villae  Tusculanae»  duos  se  habere  vicino^ 
iuperiorem,  emutem  rom.,  inferiorem ,  libertinom :  quorum  cum  etsent 
mag^niaoM  TiUaa,  concedi  aibi  oportere,  quod  ii«  —  Uoerat.  —  Qs^ 
fetret  isto«,  mm  videret  rorum  vlUas  signts  et  tabulis  rcforta?.  — 
^)  I»  13.  Vitruv.VI,  9.  (Cortes),  magnttnrlinem  earum  ad  pecorum  nu- 
mcrum  —  finiantur.  In  corte  culina  quam  calidissimo  loco  desi|^Qetur. 
▼am»  L  L  (In  eoliaa)  bieme  anlelacania  temporiboa  aliquot  res  con- 
adiantnrf  eilmi  paratnr  et  capitar.  v 
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ZU  können.     Bei   seiner  Wohnung   lag  die  Küche,  einem 
kühlen  Orte,  wo  sich  die  Srlavenfamilie  im  Wiulcr  bei  iliren 
Arbeiten  aufhielt,  sonst  wohl  zaui  £$sen.   Daneben  lagen  die 
Ochseastalle  und  zwar  so,  dafs  die  Ochsen  von  der  Krippe  das 
Fiier  des  Herdes  sehen  konnten     £hea  so  lagen  neben  derKttche 
die  Bader,  baineariai  ferner  die  Wein-  und  Ölpressen  oder 
[  ffeltem,  ioreuUrf  and  dabei  die  eeila  mnarU^  mit  Fenster* 
I  ofTniui^en  nach  Norden 9  nm  den  Wein  k^l  m  halten,  dagegen 
die  cella  olearia  ihre  Fenster  nacli  Süden  hatte,  damit  das  Öl 
1  nicht  durch  Kalte  dick  werde        Diese  Ceilae   waren  nicht 

■  niit<  r  d(  r  Erde  ^vi^  unsere  Keller,  sondern  zu  ebener  Erde  '). 
j  i\t>ch  gehören  in  diese  Räume  die  Pferdeställe,  an  kühlen 
j  Stellen,  die  Ställe  für  Schafe  und  Ziegen  und  die  Kornböden 

Cpnonono),  naeh  Norden  zu,  weil  der  iKältcre  Lnflin^  den 
(  Komwnm  abhält  (cnreif/to).  In  einem  abgesonderten  Bannte 
soll  nach  Yltmv  das  noch  nicht  ansgedroschene Getreide,  Stroh 
und  Hen  anfbewalurt  worden  sein;  so  wie  das  Baddums  (piHrindi 
I  allein  stehen  soll,  nm  die  YiUa  vor  Fenergelahr  zn  sichern  % 

■  Gewöhnlich  aher  wnr  alles  in  Fi  m  m  Gebäude  (Varro).  Aulüser- 
^'  dem  waren  Cellae  für  die  Sclmin,  die  nicht  entliefen,  also 
I   wohl  vemae,  %*orhanden,  und  unlrr  der  Wohnung  des  Villicus 

das  ergasttäum^  für  die  Sciaven,  die  man  einschlofs  oder  be- 
I  Wichte  %  In  der  Mitt^  der  Höfe  waren  Wasserbehälter  % 
nch  wohl  mit  Springbrunnen,  damit  das  Vieh  dort  getrankt 
weiden  konnte.  »  Besonders  viel  hielten  die  Börner  auf  Ge- 
llgel,  welches  von  ausgesuchter  Farbe  gehalten  wnrde'),  aber 
!>  ildit  aUein,  um  das  Ange  tu  ergötzen,  sondern  auch  Ittr  die 


\\        ')  Vitras  l.  1.  bnbiiüi  coniuncta,  —  quarnm  praesepul  ad  focam 
orientis  coeli  reg-ion^m  spectant^  ideo  quod  bovp?  Inmpn  «»t  ignem 
(PccUndOy  horridi  non  £unt.  —     Goluiii.1,6.  Torcularia  celiacque  olea- 
"H  eaUdae  «tse  debent.  «  Non  i^vi  est  ij^bus  et  flammit;  quoniam 
■    fcaio  et  fati^ne  Mpor  olei  cormmpltur.  —   ^)  Golan.  I.  l.  ex  cellii 
I    fÜB  sunt  tri  piano f  rcciplant  custodiam  }nimidarum  rrrum ,  vini  otc, 
'     •öen  so  V^irro   loco   piano  rcUas  faciurnluiii.  —    *)  Vitr.  Horrra.  fop- 

1*»lu»,  farraria,  pistrina,  extra  villam  facienda  videutur,  ut  ab  ignit» 
^ricslo  ttnt  Villa«  tut iore«.  Colam.  hat  eine  btteodere  Villa  frnotnaria. 
l  ~  Colum.  I,  6.  §.  3.  Vinctis  subtcrraneum  ergastulum  plarimia  id« 
\\  angtistis  illustratum  fmostris  atquo  a  terra  editi«;,  ne  manu  con- 
j  Wi  ponsint.  JuTeoal.  XIV,  24*  ergastula,  caroer.  rusticuf,  Cf.  Liv* 
Vir,  4.  —  *)  YarroIII,3.  iait.  Pucinae  pecotibva  imtrauntm*.  Coluin. 
I  j)  6.  ).  wo  piaelna  ein  WaMerbehälter.  —  0  Pfauen  Gic.  ad  dir. 
)  1^-  19.  20.  plnres  i.^m  pavonfs  ronfeci,  qiiam  tu  pijUot  OOlombinOt« 
^^io  coenam  dedi  sine  pavone.  PUn.  h.  n.  20. 


I 


Digitized  by  Google 


288  Cortes  für  das  Geflügel.  Villa  pseudourbana. 

Tafel.  Manches  von  diesem  wmde  frei  im  Hofe  gehalten,  doch 
hatte  es  wohl  l>esüiidere  Ränme  »),  daher  die  Namen  GaiiinanuWy 
für  Hühner,  Chenohoscion  Kaum  für  die  Ganse,  Aviarmm  or- 
niihon  für  Didsseln  und  andere  wilde  Vögel  u.  s.  w.  Colum- 
barium^)y  weiches  schon  damals  ein  erhöhter  Pfeiler  war,  und 
Apiariumy  Bienenstock,  alier  wohl  nicht  in  dem  Hofe.  —  Auch 
für  Wild  waren  Beliälter,  wie  im  Leporarium  erwalini  wird. 

ß)  Das  Herrenhans»  nUla  pseudcurbmUf  m6k  praetwimm*) 
genannt,  lag  getrennt  von  der  mlia  ruitiea^  doch  dareli  eine 
Allee  oder  eine  andere  Anlage  des  das  ersCere  nmgebenden  Parks 
mit  derselben  in  Verfoindong.  Aufser  den  Theilen  des  Hauses , 
die  wir  schon  bei  den  Stadthaasern  erwiiiuit  iiaben,  die  aber 
bei  den  Villen,  wo  mau  nicht,  wie  in  der  Stadt,  durch  um- 
stehende Gebäude  behindert  war,  oft  eine  andere  Lage  erhielten, 
£Mid  man  auf  dem  Laorentinom  des  Pliniua  *)  einen  Thurm  mit 
Zimmern  im  olieni  Stock,  aus  denen  man  eine  schone  Aassicht 
in  die  Umgegend  genolsj  ein  Sphaaisteriämf  ein  Hans  n  Bali«- 
^iel,  oder  andern  korperlidien  flbAgennnd  einen  CiyptmpwU^ 
eus^  einen  Gang,  der  besonders  Kühlung  gewahrte,  wolil  nickt 
nnfer  der  Erde,  denn  es  werden  auf  beiden  Selten  Fenster  er- 
wiilmt,  a  mari  plures,  ab  horto  singulae. 

Die  römischen  Wohnungen  hatten  oft  iiifbre  Stockwerke, 
wie  es  sich  sihoa  aus  der  oben  erwühnten  Höhe  der  liisiiLie 
ergiebt,  die  auf  3  bis  4  Stockwerke  hindeutet.  Auch  in  Pom- 
peji ist  in  der  Gräberstralse,  60  genannt  von  den  dort  gefunde- 
nen Tiden  Grabmonumenten,  in  der  durch  die  Colonie  des 
Angnstns,  FtUx  AugustOy  bewohnten  Vorstadt  in  den  Jaliren 

— 74  das  Hans  des  Diomedes  ansgegraben,  das  ehntge^ 
erhaltene  Beispiel  eines  Hanses  von  mehreren  Aber  einander 
errichteten  Stockwo'ken  (es  sind  deren,  ohne  die  untere  Gallerie^ 
drei  gewesen,  von  denen  noch  zwei  (  riialten  sind).  Ein  solchps 
Hans  von  mehreren  Stockwerken  küiiiiti  ){(  in  eigentliches  Atrium 
haben,  weil  dieses  durch  die  hohen  Umgebungen  des  Lichts 
entbehrt  haben  wurde;  es  trat  also  an  dessen  Steile  das  Cavae- 
dinm  und  Impluvinm,  welches  oben  offen  und  von  dem  Peri- 


Colum.  YII,  10.  ea  ^nera,  qimo  intm  septa  Tfllae  cibantnr« 

Chenoboscion  ibid.  u.  Varro  III,  10.  —  ^)  Plin.  X,  37. 43.  Das  Tauben* 
bau9,  turris,  wcifs  anj^estridben ,  Ovid  Fast.  I,  9.  —  ')  Von  <lerk 
kaiserlicheo  Villen^  Suet,  Aug.  12.  Tib.  39.  CiL  37.  Tit.  8.  JDt£<^:>t. 
XZXI,  34.  med.  -  «}  Idb^      ep.  17. 
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Iimei  e  Eiiirichluug  der  iiäuser^  Umfaug  der  Zimmer.  289. 

stylinn  umgeben  war^  wekkes  <iie  Comniitiiication  der  ver- 
sdiiedcneni  an  demselben  liegenden  Zimmer  bildete,  die  alle, 
ohne  mit  einander  insammen  zu  hangen,  ihre  Ausgänge  in 

dasselbe  hallen  und  aucii  aus  demselben  ihr  Licht  crhir  lteu 
(oft  nur  durch  die  Thüreu);  im  liause  des  Diomedes  iinden  sich 
gar  keine  Fenster  nach  der  Strafse  2u,  wie  es  auch  in  an- 
dern Hausero  der  1  all  ist  '). 

Die  ülicren  Stockwerlce  enthielten  keine  Uanpttheile  des 
Hauses,  wie  man  ans  den  immer  nur  schmalen,  zn  denselben 
fftiirenden  Treppen  achliefsen  darf.  Die  Hänser  von  Pompeii 
können  Ilms  aber  Iceine  deutliche  yorstellung  Ton  den  obcm 
Stockwerken  der  Häuser  geben,  weil  diese  nicht  ganz  ver- 
schfittet  waren  und  daher  auch  nicht  vollstindig  erhalten  sind. 
Übrigens  möchten  diese  Häuser  von  Pompeji,  die  im  Ganzen 
sehr  einfach  sind,  mehr  mit  der  Einrichtung  der  römischen 
lusulae  zusammentreffen,  als  inif  dr  r  der  römischen  Domus.  Da 
in  Rom  nur  Ruinen  von  offen  [Ii  cht  ii  Gebäuden  übrig  sind  und 
die  der  Privathäuser  von  Tuscuium  so  zerstört  erscheinen, 
dnfs  sich  ihre  innere  Einrichtung  gar  nicht  mehr  ausmiiteln 
läfst,  80  sind  wir  au&er  den  Bestimmungen  des  Yitruv,  die 
aber  mehr  angeben,  was  er  fOr  symmetrisch  und  zwedonaisig. 
hielt,  als  was  wirklidi  Sitte  war,  auf  die  Muser  von  Pom^ 
p^i  verwiesen,  deren  Anlage  auch  mit  den  Bestimmungen  des 
Yitruv  und  den  Beschreibungen  des  PUnlus  des  Jüngern  und 
einigen   andern  giürstentheils   zusauimeu trifft  und  so  imsere 
übrige  Beschreibung  bestätigt. 

Auffallend  ist  die  Kleinheit  der  meisten  Zimmer,  von 
denen  wenige  über  14  —  20  Fuls  Länge  und  10  — 15  Fufs  Breite 
haben 3  begreiflich  wird  die  Möglichkeit,  mit  solchen  kleinen 
Baumen  auszukommen,  wenn  man  bedenkt,  wie  für  jeden  mog«> 
liehen  Bedarf  ein  besonderes  Zimmer  bestimmt  war,  so  dafs 
besondere  Schlafzimmer  iUr  den  Sommer,  andere  für  den  l^inter; 
ctoiso  Speisezimmer  für  Jede  besondm  Jafarszeit  vorhanden 
waren  %  Die  Gesellschaflszinmier  und  Spebesale  sind  auch  ge- 
räumiger; das  im  Hause  des  Diom^des  hat  dieselbe  Ualbrundung, 
als  das  \om  jüngera  Plinius  beschriebene,  und  bietet  eine  eben 
so  schöne  Aussicht  dar'). 


')  Cf.  Wanderungen  durch  Pompeji  von  Goro  u.  Agragfalra,  Wien 
1825.  £.61.  u.  81.  aod  &apfert«fel  8  ^)  Yitruv.  VI|  7.  —  ^}  PUn.  ep.II»  17. 

RHpcf  U,ilABdlk.  d.  RMi.  Alfnth.  I. .  1 9 
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390    Ladeo  und  Buden«  Die  Bauart  der  Hfiueer. 

Neben  dem  Eingänge  der  meisten  Häuser  in  Pompeji  finden 
sich  Ueine  Gemacher  Itlr  den  Thfirhilter,  die  dann  mit  dem 
Innern  des  Hauses  in  Verbindung  stehen,  aber  auch  andere,  nur 
von  aulsen  zugänglidie  Gemacher,  welche  zu  Buden,  Laden, 
Irarz  zum  Verkauf  bestimmt  waren,  und  oft  einen  gemauerten 
Ladentisch  hatten.  Gewöhnlich  fand  man  den  Namen  des  Be- 
sitzers bei  dem  Eingänge  des  Hauses  angoschrieben.  Solche  Laden 
und  Buden  waren  auch  an  den  meisten  Insnlae  in  Rom,  so  wie 
an  vielen  öffentlichen  Gebäuden,  wie  am  Circus  maximus* 

Die  Bauart  der  gewöhnlichen  Häuser  war,  wie  schon  er- 
wähnt, von  Lehmsteinen;  öffentliche  Gebäude  al>er  wurden 
schon  in  den  iUtesten  Zeilen  der  republikanischen  Verfassung 
von  Quadern  errichtet,  erst  gegen  Ende  der  Republik  bauete  man 
mit  kleinen  Polygonm,  ohne  bestimmte  Form,  wie  sie  gerade 
gebrochen  waren,  welche  dfnrch  Mörtel  mit  einander  verbunden 
wurden,  welche  Bauart  Vilniv  opus  uirci  tum  nennt  und 
für  sehr  dauerhaft  hält.  Doch  wurden  d  uon  mir  Futtermanern 
aufgeführt  und  das  Innere  zwischen  denselben  mit  anderm 
Mauerwerk  ausgefüllt.  Vitruv  zeigt  1.  l.,  wie  man  denselben 
eine  grofse  Festigkeit  und  Dauer  geben  könne.  —  Zur  Kaiser^ 

Eit  wurde  eine  andere  Bauart  Üblich,  von  welcher  man  an  den 
uinen  In  Horn  Spuren  findet  ^,  so  wie  auch  bei  vielen  HSn- 
l^ern  in  Pompeji.  Sie  erhielt  sich  in  Gebrauch  bis  in  die 
2eiten  des  Caracalla.  Es  war  das  Opus  retieuiatum.  Dieses  ^ 
bestand  aus  konisch  behauenen  Steinen,  deren  Oberflächen  vier- 
eckig waren,  die  man  weder  in  horizontaler,  noch  perpendicu- 
larer  Lage  mit  einander  durch  Mörtel  verband,  sondern  in 
schräger  Richtung,  so  dafs  die  Fugen  ein  Netz  bildeten,  wovon 
diese  Art  der  Mauer  werke  seinen  IN  amen  hat.  Auch  hier  wur- 
den nur  Futtermanern  errichtet  und  das  Innere  mit  rohen 
Bruchsteinen  und  Mörtel  ausgefüllt.  £s  wurden  lu  diesem 
Opus  retiwlaium.  einheimische  Steine  benutit,  also  in  Rem 
vontlglich  Tuflstein^  die  Edcen  Uelsen  sidi  nicht  in  solcher 
Art  herstellen,  daher  wurden  diese  von  horizontal  liegenden 
Quadern  oder  von  Backsleinefl  errichtet,  von  denen  denn  das 
opus  rednilatum  wie  von  (iiitiu  Uahmen  eingefafst  war.  Opus 

')  Vitruv  11,  8.  <^l>  init.  Structuraruai  genera  sunt  haec:  reticu- 
laturo,  quo  nunc  omne^  utuntur,  et  antiquuin,  quod  incertum  dicitur. 
—  z.  B.  an  der  porta  der  ▼illa  Borghcse«  In  den  GSrteik  des  Salust, 
im  Hause  des  MXcents* 
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empiecton  hatte  ebenfalls  nur  glatte  Futtemiauem,  auswendig 
und  inwendig,  jeder  Zwischenraum  war  aber  mit  rohen  Steinen 
und  Mörtel  gelftUt 

Das  Op9U  htericiwn  war  seit  Augnalna  hei  grölüieni.Baii*  ' 
werken  tthlich,  weil  e$  sich  darch  Dauerhaftigkeit  ansieichaet« 
und  nur  dem  Bau  mit  Quadern  nachstand.  Die  Backsteine  waren 
von  'sehr  verschiedener  (iröfsc  zu  Tcrschiedenen  Zeilen.  Unter 
August  kaum  einen  Zoll  dick,  unter  Tiber  etwas  dicker,  auch 
ihre  Farlx  gewöhnlich  dunkler,  wobei  die  Fugen  des  Mörtels 
ohngefähr  ein  Viertel  der  Dicke  des  Steines  ausmachten.  Zu 
Kero's  Zelten  gebrauchte  man  gell)e  und  rothe  ßacksteine  unter- 
einander und  wenig  Mörtel. 

Die  innem  Wände  wurden  gewöhnlich  mit  einem  Stuck 
übenogen,  der  sehr  hart  und  fein  geschliffen  war,  aus  welchem 
man  die  Zieraihen  der  Gesimse»  Festons,  SUbs  u.  dergl*  bildete. 
Vitmv  nennt  diese  Arbeit  opus  eorommrlwn. 

Die  äufsern  Wände  wurden  bekleidet  mit  einem  sehr  harten, 
aus  Kalk,  Gyps,  Marmor  mul  Zifgelmelil  /.usamn]('iii;r--ftzlen 
Mörtel,  der  auch  mm  t'ljrr/ni;*'  von  Sh'ulen  gebrmirht  und  so 
pollrt  wurde,  dafs  er  dem  Marmor  sehr  ähnlich  war,  weshalb 
diese  Art  auch  Opus  marmoratum  genannt  wurde.  Er  wurde 
60  dünn  aufgetragen ,  dals  mehrere  Schiditen  übereinandflfr  noch 
nicht  einmal  einen  hallm  Zoll  dick  sind. 

Der  schönste  und  allgemeiiiste  Schmuck  des  imiem  der 
Häuser  sind  die  Mosaik -FulsbSden,  die  sich  &st  in  allen  Ran^ 
men  der  HSnser  von  PompeU  finden  *),  so  wie  audi  anderwärts, 
wo  man  Fufshöden  römischer  Gebäude  aufgegraben  liaL  Die 
Art  der  Verferh'cung  war  folgpude:  Der  Boden  wurde  einen 
Fufs  tief  aiisgpgral>en  und  eine  Grundlage  Ton  Kies  i^/area), 
Ziegeibrocken  und  Mörtel  gelegt^  darüber  bildete  man  eine 
Sducht  aus  Kalk,  Sand  und  PttZzolnn-£rde$  Uber  diese  wurde 
eine  Sdkicht  feinerer  Mörtel  aus  Zieg^ehl^  geldschtem  und 
ungelöschtem  Kalk  und  vielleicht  einigen  Thdlen  Tulkanischer 
Asche  angelegt,  welche  eine  grolse  Harte  und  Festigkeit  er- 
langte *).  So  lange  diese  obere  Lage  weich  war^  Wurde  sie  eben 
gemacht  und  festgestampft  und  dann  in  dieselbe  nach  einer 


^  Vitrav  VIII,  2.  —  ^)  Agya^ftlva  S.  66.  —  Opus  museum 
Plin.  96»  91.  Pavimenta  tessaUta  «Mer  sectilia.  Sueton.  Caes.  46^  extr* 
Emblemata  -vennicuUita  Cic.  de  erat.  Uly  34*  Ai^oatQmos  Varro. 
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soiigfSltigen ,  schonen  Zeiduinng  kleine  Wfirfel  von  3 — 6  Li- 
nien im  Durchmesser  von  Terschiedenfarfoigem  Marmor,  andern 
farbigen  Steinen  imd  Ziegelstiicken  eingedrückt,  um  diidiirch 
ein  farbiges  Bild  oder  eine  Verzierung  lu  bilden.  IVarhd«M»i 
diese  zu  einer  <  beiiin  Fläche  mit  A^m  Mörtel  Icstgesciilagen 
waren,  und  letzterer  bich  verhärtet  hatte,  vt^rde  sie  mit  Steinen 
abgeschliffen,  so  lange  bis  die  gröfste  Glätte  und  der  schönste 
Gluni  des  ßildes  hervortrat  Festigkeit ,  Schönheit  und  Ktthle 
Dvaren  die  Vorzüge,  welche  dieser  Bedeckung  der  F^ifsbödeit 
allgemeinen  Eingang  verschaffte.  Anch  die  WtUide  der  innein 
Hanser  waren  bisweilen  mit  solchen  mnssivischen  Arbeiten 
vmiert.  —  Aufscr  vielen  andern  schönen  Mosaik -Gemälden, 
die  hier  nicht  erwähnt  werden  können,  verdient  die  Mosaik- 
Thürschwt'lle  in  dem  sogcnaimlen  Hausi  dvv  \cslalinnen  in 
Pompeji  angetührt  7u  werden j  in  dieselij»  ist  eingelegt  der 
GruTs  für  den  Eintretenden:  SALVE,  am  mittlem  Eingange 
des  Vestibulüms  im  zweiten  Hofe. 

Im  Hause  des  tragischen  Dichters,  welches  sich  überhaupt 
durch  seine  reiche  und  schone  Ausschmückung  auszeichne^ 
findet  sich  am  Eingange  des  Hauses,  auf  dessen  beiden  Seiten 
groDse  Laden  liegen,  eine  schone  Mosaik,  ein  an  der  Kette 
liegender  Hund  mit  der  Vnterschrifl:  CA  VE  CANEM.  —  Die 
schönsten  dieser  Mosail;  ~  Fufsböden  sind  jelzt  aufbewahrt  im 
künigliclien  Museum  zu  Neapel  und  in  dem  königlichen  Palaste 
zu  Portici  ')• 

Aufser  dieser  Verschönerung  des  Innern  der  Häuser  finden 
sich  auch  selir  viele  schöne  Wandgemälde  in  Pompeji.  Sie  be- 
stehen theils  aus  Arabesken,  BlumengeMrinden  und  Kiinzen, 
phantastischen  Darstellungen  aus  der  Thierwelt  und  ans  der 
Mythe ,  alle  mit  aufserordentUcher  Kunst  und  gebildetem 
Gesdimack  ausgeführt.  Schöne  GemSlde  aus  der  Mythe  sind 
im  Hanse  des  tragischen  Dichters,  als:  der  Abschied  der 
Bribtib  \  oni  Ackül  im  Atrium  des  Hauses       ferner  Theseus 


')  Cf.  die  durcli  dit'  Akndemie  in  Neapel  liprau«!f:^f»2^pbencn  Kupfer- 
stiche der  Wandgemälde  uud  Mosaiken  unter  dem  Titel:  Gli  ornati 
deUe  parieti  ed  dt  paviineoti  delle  atanse  di  Pompei.  Neapel  1796. 
W.  Gell  and  J.  Gandy  Pompejana,  or  topography»  edifice«  and  ornm- 

mcnts  of  Pompeji.  London  1819.   Zahn,  die  Hauptergebnisse  der  ncue- 

atpn  Aiifigrabiing^en  in  Pompeji.  Statt r^art  IS^S.  —  ^)  Jptrt  Jni  IVluseo 
borbuiiicu^  ao  wie  yieie  andere,  die  mau  kun^iiicii  aus  der  Waudlxer- 
aus^enommen* 
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luid  Ariadnp  und  das  Opfer  der  Iphisenia.  Die  Farheii  sind 
so  scliiiii  nhiilten,  dafs  sie  die  meisten  spätcru  al  fresco-Ge- 
mälde  weit  in  dieser  Hinsicht  übertreffen.  %ch  AgyagiaLva  >) 
sind  diese  Gemälde  aber  auch  keine  Fresco- Gemälde,  sonden 
a  iempera  gemall,  d.  h.  die  Farben  wurden  mit  Gmnmi  ihp 
bereitet  und  dann  anf  den  schon  getrockneten,  geglätteten  Mörtel 
gemalt 

Wenn  nun  schon  in  einer  Stadt,  in  welcher  das  Anfsere 
der  PrivathSnser  und  ihr  Umfang  so  wenig  grofsarlig  erscheint, 
das  Innere  einen  solchen  ScJinnirk  der  Künste  darbietet,  was 
iiiufs  erst  der  Schmuck  der  Hiiusrr  in  Rom  gewesen  sein,  der 
Hauptstadt  der  Welt,  in  welclu  i  die  Schätze  und  Kunstwerke 
Griechenlands  und  Asiens  zusammenflössen,  in  welcher  die  üfTent- 
lichen  Gebäude  von  eben  so  viel  Kunstsinn  und  Geschmack,  als 
Pracht  lengen,  welche  sich  gewiÜB  auf  die  Aussdimückung  der 
Wohnungen  ausgedehnt  haben  wird. 

Mit  den '  Wohnungen ,  sowohl  den  PriyathSusem  der 
Reichen  *)  in  der  Stadt,  als  den  Villen  waren  lur  Pflege  der 
Gesundheit  Terhunden 

Bäder'),  doch  wimi  sie  in  der  Stadt  weniger  erforder- 
lich, weil  dort  öffeutliclie  Bader  zum  allgemeinen  Gebrauche 
erbauet  waren.  So  wesentlich  auch  der  Gebraucli  der  iJäder 
in  warmen  Landern  für  die  Gesundheit  ist ,  so  wurden  sie  doch 
bald  nur  ein  Gegenstand  des  Luxus  und  der  Weichlichkeit. 

In  den  iltem  Zeiten  waren  sie  sehr  ein&di  und  bestanden 
nur  aus  einem  warmen  und  kalten  Bade;  auch  badete  man  nicht 
taglich,  sondern  wusch  sich  nur  Arme  und  Schenkel^).  Das 
tagliche  (warme?)  Baden  hielt  Golnmella  fOr  schädlich  fUr  die 
Kraft  des  Körpers  und  sagt  daher,  dafs  es  den  Sclaven  nidit 
täglich  erlaubt  gewesen  sei,  sondern  nur  an  iluhetagen  *). 

>N  ir  können  uns  von  den  Bädern  der  Römer  eine  Vor- 
stellung machen  theils  aus  den  Beschreibungen  des  Pliuius  von 


')  8.  71.  —  Cic.  de  orat.  II,  55.  molta  de  balnei«,  qua«  nuper 
ill«  Yendident  Cum  illa  diceret;  se  sine  causa  sudarc :  Mintmo 
ir.irmTi,  Inqult,  modo  cnim  existl  de  balneis.  —  ^)  Namen:  bculinpnin, 
balaeuiH)  balneae ,  thennae  waren  Bäder.  —  '')  Cato  de  puerorum 
*educ.  au.  Nun.  III,  v.  ephippium.  Balneum  non  quotidiaaunk,  alveus 
rarus.  Senec.  ep.  86.  Urachia  et  orura  qaotidie  ablvebimf.  «->  *)  Colum. 
T»  61.  20.  Bas  (balneas)  refert  etse,  in  quibus  forollla,  sed  tantum 
foriis  laratur;  neque  eohn  eerporis  robori  coiwenit  tteq^uen»  usus 
earum.  ^ 
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.  den  Badem  seiner  Villen »  wo  die  TlieiU  des  Bades  und  ihre 
Lage  angegebea  wird  (II,  17.  lu  V,  ß.)>  tikils  ans  Vitmv  V,  10., 
der  die  Anlage  der  Sider  beschreibt;  theils  ans  Statins  Silv. 

I,  5.  balneum  Etrusci  und  V  all  ad  ins  I,  40.  Deutlicher  aber 
wird  Ulis  die  Einrichtung  der  rüiiüsclicn  Bäder  durch  die  Aus- 
grabungen j  denn  aufser  den  Thermen  de«  1  ilus,  Caracalla  und 
Diocletian,  hat  man  in  Pompeji  am  dortigen  Forum  Bäder  ge- 
landen,  die  nns  mehr  als  die  erstem  einen  Begriff  von  den 
gewöhnlichen  Badem  gehen.  Anch  in  Badenweiler  hat  man 
1784  ein  ein&cheres  Bad  der  Römer  anigeinnden. 

Es  gab  schon  an  den  Zeiten  des  altem  Gato,  des  Fabins 
Maxinras  nnd  der  Scipionen  pflentKche  Bader,  die  unter  dar 
Aufsicht  der  Ädilen  standen,  welche  für  die  Reinlichkeit  tmd 
für  die  Temperatur  der  warmen  IJiidf  r  sorgten*),  tür  deren 
Gebrauch  gewölmlic  Ii  ein  Quadrans  bezahlt  wurde  ^. 

Die  Beschreibujig  der  Bäder  in  Pompeji  nach  W.  Gells 
Pompejana  und  dem  beigefügten  Plane,  wird  die  Theile  der 
Bäder,  ihren  Zweck,  ihre  Einrichtung  nnd  die  Lage  der  ver- 
schiedenen Zimmer  am  besten  erklaren,  womit  wir  dann  die 
Beschreibnng  des  Flinins  mad  die  Vorschriften  des  VitmT  Ter- 
gleichen  werden.  —  Die  in  Pompeji  im  Jahre  1824  ausge- 
grabenen Bader  liegen  am  Fornm;  sie  sind  nicht  sehr  gerSnmig, 
denn  sie  scheinen  nnr  ohn^efähr  für  25  Personen  eingerichtet  zu 
sein,  doch  sind  sie  schön  ausgeschmückt,  und  die  meisten  Theilc 
^bei  der  Ausgrabung  so  gut  erhalten,  dafs  man  sich  durch  dieselben 
augenscheinlich  beiehren  kann.  Der  Raum,  den  sie  einiidehmen, 
beträgt  ohngefahr  100  QuadratfuTs,  und  sie  zerfallen  in  drei 
Abtheilungen.  Die  eine  ist  bestimmt  für  die  Feuerstelle,  Hy- 
pwauMium^  durch  welchen  die  warmen.  Wasser -Kider  und  die 
Dampf  -  und  Sdbwitzbader  erhitxt  wurden;  hier  waren  Räume 
für  die  Schleen,  welche  mit  der  Unterhaltung  des  Feuers  und 
der  Füllung  der  Wasserkessel  und  dergleichen  beschäftigt 
waren  Die  andern  beiden  Theile  sind  die  verschiedenen 
Abtheiiungeii  der  eigentlichen  Bäder,  auf  den  beiden  Seiten  der 

Senec.  ep.  86.  —    *)  Cic.  jpr.  Coelio  25.  u.  26.    Cur  bainca* 
publieas  potlssinram  constitnenit?  in  quibns  ntm  iurenio,  quaelatebra 

totalis  hominibiu  esse  possit.  —  Nach  the  library  of  entertahuni^ 
knowledge  Pompril.  Vol.  I.  I;0nt1nn  1831.  p.  146.  —  «)  Cic.  pr. 
CoeL  26.  Sin  se  in  intimum  (balnnnn)  conjicerf»  vellent ,  non  satis 
OOmmode  calceati  et  vcstiti  id  facere  possent,  et  furtasse  non  recipe- 
rentur;  nisi  finie  —  f «miliaris  balneatori. 
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on  durch  6iti  und  dieselbe  mit  Wasser 
ans  den  Behältern  und  mit  W  ärme  verschen  \veril»  n  zu  können. 
Es  waren  Bäder  für  Männer  und  Fruueu  in  (Jt  jiiselbeii  G(  büude 
auf  2wei  Seiten  des  Hypot  ausdim,  wodurch  man  Ersparnisse 
in  der  Anlage  des  Gebäudes  und  der  Feuerung  machen  J(oimie$ 
sie  waren  aber  so  Ton  einander  getrennt,  dafs  nur  die  gemein- 
schaftliche Feuerstdle  ond  die  Röhrenleitotigen  sie  verhanden*}* 
Die  Bider  grämten  anf  der  einen  Seite  an  das  Fonun»  auf  der 
entgegengesetzten  an  die  Fortnna^fralse,  die  ihren  Kanen  yon 
den  Tempel  der  Fortana  fOhrt.  Am  Foram  lag  der  Wasser- 
bdiilter,  der  die  Bader  versorgle  und  dessen  Röhren  über  einen 
Bogen  w  quer  über  die  Strafse  liefen.  Die  liiid.  i  in  Pompeji 
sin  l  im  Verhällnifs  der  Stadt  sehr  klein  j  dies  läi^t  sich  daraus 
♦^rklai'  u,  dafs  man  fa«»  in  jedem  Privathause  Hader  zum  Ge- 
brauch der  Besitzer  iand,  so  dafs  die  öfientlichen  nnr  zum  G^  ' 
'  hranche  der  niederen  Classc  dienten. 

£s  fttlirten  zu  den  Bädern  zwei  Ilaupteingange,  .wovcm  der 
«ine  Mb»  tu  dem  Bade  der  Allnner,  der  andere  76.  zn  dem  Bade 
der  Fnnen  ging,  doch  so,  daXs  man  dnrdi  beide  in  alle  Theile 
des  Bades  gelangen  konnte  $  der  erste  von  der  Fortnna-StraTse, 
der  letite  vom  Fomm.  Durch  den  Eingang  Ja  kam  man  auf 
ein(  II,  auf  zwei  Seiten  mit  einem  ruiLicus  umgebenen  Raum 
auf  dessen  dritter  Seite  ein  Cryptoporticus  war,  über  weit  In m 
sich  noch  ein  Stockwerk  befand;  die  Länge  des  liaumes  beträgt 
60  FuDb.  Dieser  diente  theils  zur  Versanuniung  der  Badenden, 
theils  um  sich  vor  dem  Bade  Bewegung  zu  machen;  tlieils  wa- 
ren darin  Sitze»  Easedw^  nm  sieh  zu  wterhalten  nnd  tn  enmir- 
tcfi,  his  man  haden  konnte.  Bachi  nimmt  3  Ittr  die  Exedra, 
.  und  die  Sitze  am  Porticiis  filr  Plüixe  Ulr  die'Sdaven,  die  ihren 
Herrn  begleiteten.  Von  da  kam  man  dnreh  einen  breiten  Gang 
nach  einem  Vestibulum,  mit  Sitzen  versehen  3,  oben  gewölbt 
iiiul  l)ei  Nacht  von  einer  Lampe  erhellt,  die  ihr  Licht  zugleich 
dem  Zimmer  4  miltheilte.  In  dem  Räume  X  fand  sirli  ein 
Schwert  mit  einer  Scheide,  so  wie  eine  Büchse, in  welche  die  Qua- 
dranten, die  gewöhnliche  Beiahiimg  Ifir  ein  Bad,  gesteckt  worden^). 

Vitruv.  1.  1.  Item  est  aiuinadvertendumi  uti  caldaria  muliebria 
▼Irilieque  conimicta,  et  in  üsdem  reglonibus  tint  collooat«;  sie  enim 
efficietur,  ut  in  vasarih  nt  h jpocaustis  communis  sit  usut  eorum  utris- 
que.  —  ^)  Hör.  Sat.  lU.  Dum  tu  quadraatc  lavatum  rex  ibis.  Cic. 
fn".  Ooel.  26.  Juv.  Sat.  II.  152.  Ncc  pucri  crcdunt,  ni$i  qui  nouUuin 
nal^e  lavantur  [die  -^ftentUohen  föd^r  oocl^  nicht  besnchen.] 
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Ans  dem  Porticns  und  der  Exedra  gingen  die  Badenden  durch 
den  Gang  c  in  das  Apod^erimn^  oder  Anskleidesimmer  5^  m 

/u  welchem  man  auch  durch  den  Gang  d  von  der  Strafse  A 
gelangen  konnte.  In  diesem  Gange  d  wurden  über  500  L.iiupcn 
gefunden  nnd  über  1000  sollen  in  den  veisciiiedenen  Theiieii 
der  Bäder  entdeckt  sein.    Sic  waren  gröfsten  Theils  von  terra 
cotta^  verziert  mit  Figuren  der  Grazien  oder  des  Harpokrates, 
nicht  besonders  schön  gearbeitet. '  Die  ]>esten  dieser  rnmpen 
wnrden  ausgesucht,  die  übrigen  vernichtet.   Die  Decke  dieses 
Ganges  war  mit  Sternen  veniiert.    Im  Apodyterinm  mren 
drei  Sitze  aus  Lava,  mit  einer  Fnlsbank  davor.  Locher  in  der 
Wand  dienten  dazu,  Pflöcke  hineinzustecken  und  die  Kleider 
daran  aufzuhängen.   Dieses  Zimmer  war  in  aegyptischer  Weise 
mit  Bildwerken  verziert,  zusammengesetzt  aus  Lyren,  Chimären 
und  Vasen  in  erhabener  Arbeil  auf  rothem  Grunde.    Im  Ge- 
wölbe der  ZimiiK  i  deckc  ist  ein  Fenster,  mit  Glas  verschlossen,  * 
welches  auf  der  einen  Seite  matt  geschlitfen  ist,  so  dals  man 
nicht  durchsehen  kann       Ein  anderes  Ornament  dieses  Ans- 
kleidezinunera  in  einem  halbrunden  Felde  ist  nicht  ganz  deut* 
lieh  mehr  zu  erkennen  $  es  stellt  nach  Bachi  einen  Kopf  dar, 
'mit  lockigem  Haar,  einem  herabhängenden,  von  Wasser  triefen* 
den  Barte,  umgeben  von  Tritonen  und  Delphinen.  Diese  Dar- 
stellung pafst  besser  för  ein  Bad,  als  die  Vernichtung  der  Ti- 
tanen (lurcli  Jupiter,  nach  Gell.    Das  Apodyterinm  hat  sechs 
Thülen:    l)  Bei  c  aus  dem  Gange  vom  Eingange  la    2)  nach 
dem  Frigidarium  6\  3)  nach  dem  Tepidarium        4)  nachdem 
Praefurnium        5)  nach  der  Strafse  im  JNorden  F  durch  den 
Gang  d'y    6)  in  das  kleine  Zimmer  e,  welches  entweder  zur 
Aufbewahrung  der  Kleider,  oder  der  Salben,  oder  Striegeln  und 
anderer  Gerätschaften,  oder  zum  Rasiren  bestimmt  war*  — 
Südlich  von  dem  Apodyterium  liegt  das  FHgiäarnmj  oder  ifo- 
tüHo^  PUeina,  das  kalte  Bad  €.   Um  das  12  Fnfs  10  Zoll  im 
Durchmesser  weite,  3  Fufs  tiefe  Becken  sind  in  der  Wand  Ni- 
schen angebracht,  scholac  ^  deren  Fufsboden  von  Aveifsem  Mar- 
mor, die  Deiike  al)er  kegelförmig  ist,  welche  blau  gemalt  gewe- 
sen zu  sein  scheint.   Am  Kamies  ist  in  Stuck  ein  Wettlauf 


')  Nicht  allein  durch  dieses  Fensterglas,  .sonde  rn  auch  durch  Sch.ia- 
leD»  FlMthen,  die  in  Pompeji,  aus  Glas  gemacht,  jgefuDden  wurden, 
ist  der  Beweis  geliefert,  deft  nuui  dunab  das  GlasblaMo  gekannt  hat. 
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dargestellt  9  wo  Rmdben  tat  Wagen  lenken  nnd  reiten.  Das 

Ganze  ist  gut  erhalten. 

Das  Tepifiarium  I  (Hentc  als  Vorbrroitunc:  rnif  diis  lipifse  odn 
Schwit/bad  luid  zur  Abliiililuiig  nach  df^in^d Im n.  Ks  wurde 
von  einem  Kohlenbecken  erwärmt,  sowie  durch  Köhren,  welche 
hfifse  LfUft  unter  den  Fufsboden  aus  dem  beifsen  Rade  herbei- 
führten. All  den  Seiten  des  Tepidariums  standen  drei  Bänke 
ans  Bronze,  mit  Knhfilfsen  nnd  nnter  den  Sitxen  mit  Knhkopfen 
veniert,  geschenkt  von  M.  Nigldins  Vacula  S.  P.  (sna  pecn- 
nia),  auf  den  Sitt  eingeschrieben.  Das  Kohlenbecken  ist  7  Fnfs 
lang,  2  FnTs  6  Zoll  breit,  anf  geflügelten  Sphinxen  mhend,  ganz 
vtfii  Bronze,  doch  inwendig  von  Eisen  der  Kohlen  wegen;  in  der 
Milte  der  Vorderseite  eine  Kuh,  als  Zeichen  de«^  Schenkers.  An  il* n 
Seilenw'anden des  Tepidai  iuin^  ->in(!  IVischenund  ein  (iesinise,  über 
welchem  2  Fufs  hohe  Telamoncu  als  Caryaliden  den  corinihischen 
Architrav  tragen«  Sie  sind  von  Terra  cotfa  gemacht,  mit  Mar^ 
mor-Stuck  überzogen.  Die  Nischen  dienten  wohl  dazu,  die 
Kleider  anfranehmen.  Ein  Fenster  erleuchtete  das  Zimmer, 
dessen  Fnlshoden  weifser  Marmor  mit  schwaner  länfassnng 
war. 

Ans  dem  Tepidarlnm  führte  «ine,  dnrch  Gewichte  sich 

schliefseude  Thür,  in  das  Caldarium  Sudatorium  oder  Laco- 
nicum  7,  in  welchem  man  sich  salbte.  Nicht  allein  unter  dem 
Fufsboden,  sondern  auch  durch  eine  4  Zoll  weite  Höhlung  der 
Wand  verbreitet  sich  die  liitze  aus  dem  ilypocaustum.  In  der 
haibranden  Nische  8  steht  da«;  runde  Bassin  ans  weifsem  Mar- 
mor, iaörvm,  ron  6  Fnfs  Burdimesser  nnd  8  Zoll  Tiefe ,  in 
welches  dnrch  eine  R5hre  kaltes  Wasser  eingelassen  wurde, 
mit  welchem  man  nach  dem  Gebrauche  des  SchWitsbades  die 
Badenden  hegofs  ^.  Das  Xa^rvat  ist  mit  einer  Inschrift  verse- 
hen*). Gerade  über  üem  Labrvm  ist  ein  Fenster,  wie  esVitruv 
bestimmt.  Nächst  dem  Hyputanslum  an  der  nordlichen  Seite 
des  Cäldariums  war  das  heilse  Bad,  4  Fufs  4  Zoll  weit,  12  Fufs 


Pluteus,  ein  Geländer  um  den  Alveas.  Ad  7:  Cic.  «d  Quint.  fi«t. 
111,1,1.  In  hallnpis  assa  in  alterum  apody^f"^"  angulum  prnmovi,  wo 
Wsa  das  sudatorium  bedeuten  roufs.  Celsu»  III,  27*3.  Suil.itio  sine  bal- 
nw.  —  Auch  assa  suaatio.  Vitruv  V,  11.  —  *)  Suet.  Aug.  XXII.  (Au- 
gustut)  vagebatur  sacpius  et  sudalMit  in  flan^ttta  ;  dcinde  perfundebatar 
gelida  aqua,  vol  solr  nitilto  rnlor-^ct.-i.  PHn.  XXVIII,  1.  o^tr.  Porfun- 
dere  caput  calida  nuti  fuilinearum  vaporalioncm  et  postea  frigida«  sa- 
luberrimum  iniclligitur.  —  ^)  Cf.  Orelli  inscvipt.  ;i277. 
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lang,  1  Fiifs  11  Zoll  tief,  ans  Mamor  fiMacht»  und  zwei  Sttir 
fen  über  dem  Boden  erhaben.  Inwendig  war  ein  Rand,  anf 
welchen  sich  die  Badenden  aetaea  konnten  9  0*  I^r  Ffi&bodea 
war  abh&ngig  nach  dem  Ofpn  in.  Vier  nnde  Fenster  gabea 
Licht  mid  dienten  auch  dain,  die  I>Sm|ife  ahiiehen  m  lassen. 

Neben  dem  Caldarium  war  der  Ofen  10.    El  enlhidl  drei 
Kessel  über  einander,  iu  deren  unterstem  lieif'^es,  in  dem  mitt- 
lem laues  und  in  dem  oberu  kaltes  Wasser  sich  fand;  wenn 
das  des  untersten  Kessels  für  das  heifse  Bad  verbraucbt  war, 
^  80  füllte  er  sich  aus  dem  zweiten,  und  dieser  aus  dem  obersten, 
welcher  auch  das  Labrum  ^  durch  eine  Böiire  Mite,  Eine 
Treppe  führte  aus  dem  Praefornium     wo  die  Sdaven  sich  auf* 
hielten,  die  fttr  den  Ofen  zu  sorgen  hattan  (fpniacam%  n  den 
Kesseln.   In  diesem  Ranme  &nd  man  Pech,  welohes  lor  Bele- 
bung des  Feuers  gebraucht'  werden  mufste.   Von  dem  Ofen 
fiilirtea  auch  z^vt  i  liöiii  t  ti   7u  (l'  iu  Laconicuin,  um  die  heibe 
Luft  unter  «It  n  iiohlen  Fulsbodcii  und  in  die  Wände  lu  leiten. 
Es  waren  wahrscheinlich  drei  Heüien  solcher  Kessel  aufgestellt, 
die  aus  den  Behältern  10  und  11  da»  kalte  Wasser  ^bieitea. 

Noch  ist  des  Clypeus  im  Laconicnm  2u  erwähnen,  ein  run- 
der Deckel,  der  in  dem  Gemälde  der  Bader  des  Titos^  im  La- 
conicnm fiber  einer  öffiiangy  ans  welcher  Fener  anastiomt,  voa 
der  Decke  herab  an  Ketten  hangt,  um  die  Hiiie  nicht  mdh 
oben  sieh  erheben  tu  lassen,  sondern  in  den  Raum  xn  Terbfei- 
len.  Dieses  scheint  ganz  dem  Zwecke  eines  Schwitabades  an- 
gemessen, nur  ist  es  bedenklich,  sieb  eine  solche  Aa«^sti  imni 
von  Fener  zu  denken,  weil  damit  Rnucii  verbunden  sein  imii>te, 
wenn  man  nicht  eine  besondere  Feucrun^sarl  und  besonderem 
Material  hatte.  Dals  man  das  Holz  mit  Olhefen  bestrich,  ist 
bekannt,  würde  aber  rar  Heiinng  der  BSder  an  koatspielig  gl^ 
wesen  sein. 

Die  Franenbader  haben  gani  die  fiinricfatnng  der  Torher 
beschriebenen,  itor  sind  sie  kleiner.   Die  Gemacher,  welche 

anf  dem  Plane  unmittelbar  am  änfsem  Umkreise  liegen,  ihre 
Liugitnge  von  aufsen  haben  und  in  keiner  Verbindung  mit  den 

')  Solium  genannt.  Suet.Aug.  82.  Quotiet — AlbuUs  calidis atmdafli 
efiet,  contcntus  hoc  erat,  ut  insidcns  li^nco  solio  —  manus  pcdw 
«It»rnts  jactaret.  —  ^)  Cic.  ad  Att.  II,  3.  cxtr.  Labrum  in  b.ilrjoo  /ift 
ut  ait,  um  sich  nach  der  Sudatio  mit  kaltem  \Va:»scr  zu  begiefsea. 
Vitruv.  V,  10.  Labrum  tub  lumine  faciundami  na  »Uaita»  oircum  *»» 
umbrii  obicumt  lucam. 
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Badem  -standen,  wareu  wahrscheinlich  zum  Handel  bestimmt. 
8ie  hiJid  deshalb  nicht  mit  Burhsfnbpn  uil«  i  Zahlen  bezeichnet. 
—  Aurh  die  Lage  der  Bäder  war  >n  gewählt,  dafs  sie  gegen 
die  Kordwestwinde  geschützt  waren,  wie  Vitruv  V,  10  inil* 
angiebt,  und  dafs  die  Fenster,  wenn  sie  nicht  nach  Abend  zn 
gele^  -werden  konnten,  um  die  Abendsonne  anfsnnehmen,  (weil 
nnn  Nadimittags  bis  in  die  Nacht  badete),  gegen  Mittag  gingen. 

Viel  grolsartiger  und  prächtiger  waren  die  Bader,  TAermae% 
welche  in  Rom  zu  offentUchem  Gebraudie  zuerst  von  BL  Vip- 
«anins  Agrippa,  als  er  das  Pantheon  erbaut  hatte,  angelet;! 
wurden ,  dann  von  den  Kaisern.  Agrippa  gab  zuerst  als  Ädil 
seine  Bäder  für  Männer  und  Frauen  frei  Ja  er  \  erniarhle 
in  seinem  Testamente  seine  Gärten  und  Häder  tleni  römischen 
Volke,  und  setzte  eine  Summe  für  deren  Erhaltung  aus,  damit 
das  Yolk  sie  unentgeUlich  gebrauchen  könnte.  Sogar  die  Sa)^ 
ben,  die  man  in  dem  Tepidarimn  zu  gebrauchen  pflegte^  wurden 
oft  frei  gegefien*  —  Die  Thermen»  waren  alle,  wie  es  uns  die 
Übemste  derselben  beweisen,  nach  einem  Plane  gebauet,  mit 
Parks,  Spatziergängen  und  Porttcns  umgeben,  und  hatten  aufeer 
grofsen  Bassins  zum  kaUon  Baden  und  Schwimmen,  auch  Bäume 
für  alle  Arten  von  Icorpcrücheu  iJbuncen;  selbst  für  die  geistige 
Biltlung  war  darin  gesorgt,  denn  sie  eutiiielten  Säie,  in  welchen 
Dichter  ihre  Gedichte  vorlasen,  Odeum^  andere  zu  Vorlesungen 
für  Philosophen;  auch  waren  gewöhnlich  Bibliotheken')  in,  den- 
selben  enthalten.  Unter  den  in  Rom  in  ilu^en  Ruinen  vorhan- 
denen Badem  (Thermae)  sind  die  des  Caracalla  die  grofsten 
uad  am  besten  erhaltenen.  Sie  liegen  am  Aventinus  und  der 
Ebene  zwischen  diesem  und  dem  Colins.  Ihre  Lange  betrug 
1840  F.,  ihre  Breite  I4t6.  An  der  einen  Seite  waren  zweii 
Tempel,  des  ApuU  und  desÄsculap,  als  Beschützer  der(jesuiid- 
hpit;  an  der  anderen  waren  die  Tempel  der  SchuL/gill !<'r  iler 
Familie  der  Antonine,  des  Hercules  und  Bacchus.  Im  iiaupi>- 
gebäude  war  ein  grofses  kreisförmiges  Vestibulum,  mit  virx 
Hallen  an  jeder,  Seite  mit  Frigidarium^  Tepidarium^  Caldariu  m 

')  Varro  de  1.  1.  IX,  41.  —  Thermae.  IMart.  IX,  TG.  Scd  ü^na  d  e- 
snnt:  subice  balneum  thf^rmis.  Nicht  aus  Stein  nmrlit  er  flas  balnnn  in 
—  8ed  strage  nemoruui,  pincaque  cömpage,  Ut  navio^are  Tucca  baln  eo 
possit.  Idem  beahtt  Aiitftff  exstmit  thernias  44  marntme  omni.  *)D  io 
Cass.  XLIX,  43.  —  ^)  Vopiscus,  vita  Probi  c.  2.  Lsus  sum  —  prae«  ;i» 
pue  llbris  fr  Mbliofheca  Ulpia,  —  in  ihermis  Dioolettanis.  —  ül'icr 
deren  Grölse  Ammian.  IVUrc.  XVI,  10.  f  i  ' 
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uihI  Lacohicum.  Von  der  Gröfse  des  Baues  zeugt  auch,  dafs  in 
einer  grofscn  Hnllc  1600  Sitze  für  die  Badenden  von  polirlem 
Marmor  waren,  so  wie,  daf^  nach  Venuti  2300  Pt  r-Din  n  zu- 
gleich in  diesen  Thermen  baden  konnten.  Von  der  Pracht  im 
'Innern  giebt  einen  Beweis,  dafs  in  demselben  der  famesische 
Stier  nnd  Hercules,  so  M^ie  die  famesische  Flora  (Mos.  Barb. 
II)  26*))  gefunden  worden  ist  Aus  der  ganxen  Anlage  ergicbt 
sich,  dafs  man  die  Bader  damals  als  einen  olTentlichen  Lnstort 
ffir  die  gebildete  Welt  betrachtete^  daher  auch  Baume  fiSr  kör- 
perliche Übungen,  grislige  Beschäftigung  und  gesellige  üntcp- 
hallnng  mit  den  Bädern  vereinigt  waren,  ja  den  groistcn  Theil 
derselben  einnahnlen. 

Die  Personen,  welche  in  den  Bädern  £;<  Nvi^se  Verrichtun- 
gen hatten,  waren:  1)  Balnealor^  der  Aufseher  über  das  Ganze, 
der  wahrscheinlich  auch  den  Quadrans  sich  beiahlen  liefs. 
2)  Capwri^  die  die  Auüsicht  über  die  Kleider  hatten.  3)  For- 
nieariiy  die  fttr  die  Heilung  des  Hypocaustnm  sorgten.  Aufoer- 
dem  waren  gewifs  auch  Sdaven  vorhanden,  welche  denen  Dienste 
leisteten,  di^  nicht  sellist  ihre  Sclaven  tu  ihrer  Bedienung  mit- 
brachten; solcher  Dienste  bedurfte  man  bei  dem  Einsalben  des 
Körpers  vor  und  nach  dem  warmen  Bade  *),  tum  Abreiben  der 
Haut  durch  Striegeln,  um  den  S(  liwoifs  nnd  das  ()1  jn  «'u! fernen 
und  2um  Abtrocknen,  wozu  man  leinene  Tücher,  iinlea^)^  ge- 
brauchte. In  vielen  Bädern  war  ein  eigenes  {/fic/orttOR,  Eälaeth 
thesium,  in  welcl|em  in  Privatbädem  im  eigenen  Hause  die 
verschiedenen  öle  und  Salben  aufgestellt  waren,  wie  es  auf 
einem  Gemälde  in  den  Badem  des  Titus  xu.  sehen  ist.  In  die 
öffentlichen  Bäder  trug  ein  Sclave  seinem  Herrn  die  Salben, 
liintea  und  Striegeln  nach"). 

In  ilin  warmen  Bädern,  so  wie  in  den  Schwitzbädern,  ge- 
brauchten die  Römer  ein  Geräth,  S(rigiiisy  um  >ich  die  Haut 
«damit  abzukratzen^).   £s  war  nieist  von  Bronze,  doch  auch 


')  GeUus  de  med.  1,  3.  Sen.  ep.  M.  Parum  est  simiere  rni^entumt 

rilbU  die  tcrqiio  novctur.  —  Plaut.  Carc.  IV,  4.22.  Linteuin  extcr- 
s  uri.  Appul.  Metam.  I,  17.  ac  sumit  ex  promtnario.  Die  Salbe  hie£i 
Oeroina.  Flin.  h^  n.  XXXV,  %  —  Varro  «le  re  rusl.  I,  55,  4.  (Olea) 
d.omtDum  in  balne«  scquitur.  —  ^)'Saet.  Au^.  SO.  asnduo  et  Tthemeikti 
t  tri|^ilb  usu.   Cie.  de  fio.  IV»  12  med.  Si  ad  vttam  ampulla  et  Ur\' 

^\}\%  arf-r<1:if,  «^iimttirum  sapi^n<r>m  cnni  vitnm.  IM  in .  XX  VIII,  1.  Solum 
q  uoquc  riMiieclioruni  maximiini  ab  ij>so  sibi  |)rapstari  polest,  sictit  \»n» 
tc  oruni  »trigtliuiuquo  Tebeincntia.  .  Varro  ap.  Nonium  c.  III,  195. 
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ans  Eisen  oder  Horn,  mit  ideinoi  Zalmen  versehen,  um 
die  Heut  abimiehmen,  nnd  mit  einer  Rinne,  in  welcher 
der  Schweils  herehflols}  nnlen  hatte  sie  einen  Handgriff.  Ge- 
wöhnlich bediente  sich  der  Badende  derselben  selbst,  weshalb 
sie  auch  gekriiinmt  waren,  mn  damit  auf  den  llücken,  in  den 
Nacken  u.s.w.  kommen  ui  künnuii.  Auch  eiiie  Zange  jaiui  Ausr, 
reifsen  der  Ilaare  anf  dem  Kürper  gehörte  7.u  dem  Badegerälh. 
In  der  Villa  Lucian  Bonaparte's  zu  Canino  hefigdet  sich  eine 
Vase  mit  Gemälden,  woran  die  Verrichtungen  beim  Baden  nnd 
Yorzüglich  in  fünf  Figuren  der  Gehranch  der  StTie^|br|EliaBtellt 
ist$  die  Badenden  handhaben. sie  selbst')*  Im  Museo  Boäbei^^ 
ist  auch  ein  Badegerath,  vier  Striegel  und  ein  SalhcgeflUs, 
nehst  einer  Patern  mit  Griff.  Sie  sind  zusammen  befestigt 
durch  einen  Ring,  wie  unsere  Schlüsselringe,  der  geöffnet  wer- 
den kann').  Cf.  Appui.  1  lorid.  11,  y.  Der  Kasten  zur  Bewah- 
rung der  Strigiles  hiefs  Xystrophylax ^  das  liefals  für  Öi  L^- 
ct^thus,  Guttus^  Awpulla. 

So  wie  die  Römer  durch  Spazierengehen  und  kürpcrliche 
Übungen  ihren  Appetit  zmn  Essen  zu  erwecken  suchten,  sof 
nahmen  sie  auch  die  Bäder  zu  diesem  Zwecke  vor  dem  Essen'). 
Baher  worden  die  Rader  gewSlinlidi  nach  der  Mittagsstunde 
geoffiKt,  nnd  die  Hora  octava  vrar  die  gewohnlichste  xnm  Ba- 
den 0.  Natürlich  richtete  sich  dieses  nach  den  GesddÜten  nnd 
der  Lebensart,  je  nachdem  man  früher  oder  später  afs.  Die 
Lampen  in  den  Bädern  von  Pompeji  und  die  von  Rufs  ge- 
schwärzte Decke  einiger  Abtheiiungen  beweisen^  dafs  man  auch 
in  der  Nacht  gebadet  hat. 

iVI.  Vipsanius  Agrippa  bauete,  nachdem  er  das  Pantheon 
angelegt  hatte,  zuer«;t  in  Rom  Thermen,  die  er  zum  öffent- 
lichen Gebranche  bestimmte,  indem  *er  als  Ädil  sie  auf  ein 
Jahr  lOr  Blänner  nnd  Frauen  freigab  *).  Bei  seinem  Tode  ver- 

')  Cf.  The  library  of  entertaining  knowledge  Pompeji.  Tel.  p. 
183.  —  Becker  Gallut  II,  40^  wo  weh  em«  AbbUdttnfc  Taf.  11.  -* 
^)  Plin.  XXIX,  1.  ballneae  ardentes,  quibus  persuasere,  in  corporibu^ 
cibos  co^ui.  —  *)  Plin.  ep.  III,  1.  Ubi  bora  balnei  nuutiata  est,  (est 
autem  bieuie  nona,  aestate  octava)  in  sole,  ai  caret  vento,  ainbulat  nu- 
diftt.  Hart  III»  36.  Lasras  «t  in  theimas  decima»  ▼«!  «eriuf,  hora  Te 
sequar  Agrippae,  cum  laver  ip«eTiti.  X,  70»  18.  Balnea  post  deciraam 
Lasso  petuntur.  VJfruv.  V,  10.  maxime  temptis  lavandi  a  meridie  ad 
▼esperum  est  constitutum.  Mart.  X,  48.  Juven.  XI,  205.  —  •)  Plin. 
XZ3LVI,  IS.  M.  Agrippa  ipsa  in  aedilitatis  auae  cdnm^no^tiotie  et 
lodet»  UX  dies  factot,  et  gratoito  pnobita  balinea  CLXXy  qoas  nun« 
Romae  ad  infinitum  auacsre  numenun* 
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niBehte  er  diese  BSder  imd  seine  Garten  dem.  Volke  Diese 
Freigebigkeit  war  damib  aocli  etwa»  Amgeteidiiietes,  da  Am- 
gtiMiis  l>ei  seiner  Rüdckelir  mis  Germimieii  dem  Vollme  nur 

EiiiLii  Vi\g  clif  Häder  freigab.  Faustus  aber  gab  nicht  allein 
freie  Rader,  sondern  auch  Ol  mm  Salben^).  S^ätrr  wiirdt« 
diese  Freigobißlxcit  nllgemrin^  man  an  den  Bädern  des  Ti- 
tus, Caracalla  und  Diocletian  sieht.  Doch  Jiestandon  hieben  den 
Sflenflichen  itoch  immer  Privatbüder»  in  denen  fttrtield  geiisdet 
wurde  %  Mftea  mertmoria. 

Man  b«^  die  Meinnng  angenommen,  dal«  Fnmen  in  den 
BSdem  nidit  beialilt  hätten  nnd  sie  hergeleitet  ans  Jnv.  VI, 
447.  Dodi  wird  nur  gesagt»  dais  sich  der  Besnch  öffentlicher 
Bäder  für  Frauen  nicht  schicke.  Den  Beweis,  dafs  sie  ebenfalls 
.bezahlt  haben,  wie  die  Männer,  liegt  in  der  Stelle  des  Diu  (49, 
43.),  dnfs  Agrippa  Männern  und  Frauen  das  Bad  freigegeben; 
auch  die  Anspielung  Cicero's,  welcher  von  der  Clodia  sagt: 
quadrantaria  illa  permutatione  familiaris  facta  balneatori^ 
lidnnte  anf  den  Besnch  der  Bäder  und  die  Bezahlung  bezogen 
werden,  indem  darin  gefade  die  Zweidentigkeit  liegt  Aach 
Ton  den  Knaben  hat  man  heiianplety  dafs  sie  bis  mr  Aalegnof 
der  Tdga  virilis  in  den  Bädern  nicht  heiahlt  hatten  *)$  welches 
aiier  eben  so  wenig  gegründet  ist.  Es  ISTst  sich  an  mid  ftc 
sich  kaum  annehmen,  dafs  die  Besitzer  der  Bader,  dir  den  Auf- 
wand für  EriiaUnng  und  Heizung  der  liäder  tragen  imifsten, 
vorzüglit  li  die  heifsen ,  die  man  am  mei«;ten  gehranchtc,  4en 
Frauen  und  Kindern  freigegeben  haben  sollten. 

Den  Unterschied  zwischen  Thermae  und  Balnea  haben  Ei- 
nige (wie  Witsch,  Beschreibung  des  Znstandes  der  Römer,  1. 
Th.  §.  260  ^  festgesetzt,  dals  Thennae  warme,  Balnea,  als 
Gegensatz,  kalte  Bäder  hedente.  Dieser  Behauptung  widerspie- 
chen  aber  die  bestimmtesten  Aussprüche  der  Schriftsteller. 
Plin.  h.  n.  XXIX,  1.  Charmis  (medicus)  ex  Massilia  inwuit 
(Romam)  damnatia  non  soluni  pnuriLus  medicis,  verum  et  baU 

fri^iäague  et  hibernis  algoribus  lavari  persuasity  mersit- 


Bio  C«M.  LIV,  29.   —   *)  Bio  Cass.  XXXVII,  51.      n  a«*ip« 

Mul  Bimov  n(foTxft  adrüXc  nnpiüxti^f  vnd  von  Au^stus  n^ot/rt  XorrQ«  xcrl 
TOiJf  xovQiag  rijv  iln/nar  lyttvyv  nctifiayfv.  —  ^)  JuTen.  VI,  447.  Horat. 
Sat.  I,  3,  137.  Marl.  ] II,  30,  4.  —  ")  Tic.  p.  Coel.  26.  rvtsx  forte  mu- 
licr  potens  quadrantaria  lUa  permutatione  faaüUaris  faota  erat  balne*- 
tori.  —  ')  JuTenal.  II,  163.  aiehs  oben. 
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megm  til  imcusj  wo  docih  bahmB^  vemoge  des  G«gen5«fies 
fji-zda  laeari  parmoHty  nwt  Wime  WUier  bedraten  kann  *). 
Desgleidien  Celsns  I,  1.   Prodest  Menbm  hafmo^  interdum 

u(^ui6  fiigidis  utiy  und  ibid.  III,  24.  Per  omnc  tempus  u  Und  um 
excrciiatione,  fricatione  et  si  hums  est^  öainco,  si  aestas^  fri*  , 
(^idis  natationibus,    VXin.  h.  n.  XX\I,  3.  Asclepiadem  juve- 

,  Tunt  multOy  —  nunc  corpora  ad  ignes  torrendi  (im  Laconicum) 
—  tum  prinmm  pensili  baUteamm  u$u  ad  infinitum  blandimUtm* 

I  (worunter  wohl  die  Saspensitrn  Caldariomm  verstanden  weiden 
soll.)  — Balneam  kami  auch  das  Badesimmer  sein»  versehen  mit  ei- 
nen Alvens,  Badewanne ,  wie  in  Ptivatluhisehiy  wo  diese  oft 
Ton  Holl  sein  mochte,  welcüres  in  den'  Thermen  nicht  anwende 
htr  war,  wegen  der'NShe  de«  Hypocanstnm.  Die  kfllten  Bäder 
iialuii  man  früher  wohl  liehcr  in  der  Fiscina^  wo  iiiaji  zugleich 
den  Körper  durch  Schwimmen  stürkcy  konnte.  —  C.  Sergius 
Ovata,  um  664  n.  c,  al^o  nichl  lanco  vor  dem  Bundesgenos- 
senkriege, soll  zuerst  eine  Anstalt  gemaclit  habea,  die  Caldaria 
durch  die  Leitung  der  Hitze  unter  den  Fufshoden  ta  erwSnnen. 
(Val.  Max.  IX,  1.  und  PHn.  h.  'n.  IX,  54.') 

Dies  war  die  äu&ere  Anordnung  und  Gestaltung  derWoh- 
noDgen^  su  der  Innern  Anordnung  sind  nun  noeh.su  reduteni 

Heuhein  und  Hausgerfithe. 
1.  Meuheln.    Zu  den  fttr  den  Gebrauch  der  Hausbewoh^ 
ner  in  den  Zimmern  erforderlichen  Mcubeln  gehörten  zuerst 

'  a)  Stühle,  seltae^  scdiUn,^)  entweder  mir  aus  Hol?,  oder 
mit  eingelegter  Arbeit  von  Elfenbein  und  Silb'  i  *  oder  von 
Bronze,  wie  man  mehrere  in  Pompeji  gefunden  hat,  welche 

I  T 

Cf.  ibid.  balineae  ardtnte$y  qulhus  persuasere  in  rorporibus  cibos 
coqui.    Plin.  h.  n.  XXV,  7.  EupLorbus  medicus  Jubac  et  fratcr  eius 
I  MvMy  •  quo  diTum  Au^stum  conterratum  indtcaTunas.  Jidem  frttres 
iiutitQere  a  balineis  fri^ida  multa  corpora  ajstringi.    Antea  BOn  mos  • 
•»rat,  nisi  calida  tantum  lavarl.  Colmn,  I,f),20  Balneas,  in  qiii1>us  fami- 
,  Üa  sed  tantum  feriis  lavetur  j  non  enim  convenit  corpori.  Hier  können 
'  audkaur  warme  BSder  gemeint  sein,  denn  die  kalten  erforderten  keine 
besondere  Anstalt  und  waren  auch  dem  Körper  eutrX^ich^  und  wurden 
gewifa  von  den  Sclaven  frebraucht.  Daher  Plin.  XXXVI,  13.  vonA  nip^ 
pa:  gratuita  praebita  CLXXbaltnea,  einzelne  Bader,  quae  nunc  ad  infi- 
oitam  auxere  numerum.  —    ^)  Wo  die  Römer  weilten,  da  legten  sie 
auch  Bider  an;  so  im  Breisgau,  wo  man  in  Badenweiler  ein  sdiSnea 
Bad  im  ▼Griffen  Jahrhundert  ausgegraben  hat.    Cf.  Restaur  itlrm  des 
römischen  Bades  zu  Badenweiler  von  Fr.  Wrinhrenner.  Carlsruhe. — 
)  Geil.  II,  2.    AUata  est  una  sella,  quae  in  |)rnnitu  erat,  —  appositum 
'  «st  aliud  fiUo  quoque  sedile«  Cic.  de  div.  I,  16.  iu  »ella  sedens,  in  sella 
<  r«qaieacere.  ^     JUmprid.  Heliogab.  4. 
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ohne  Leime  sind  und  die  Gestalt  unserer  TaLourete  liaben, 
theils  mit  geraden,  theils  mit  ausgeschweiften  Füfsenf  es  gab 
aber  auch  Stühle  mit  Lehnen,  und  diese  waren  haUMnutd^  w» 
sie  au£  mehreren  Gemälden  dargestellt  sind*);  die  Sitie  waren 
entweder  gepolstert,  wozu  man  sich  der  Wolle,  oder  des  AhialU 
beim  Scheeren  des  Tuches,  oder  auch  derSchwanenfedem')  be- 
diente, oder  sie  wurden  mit  weichen  Decken,  vestis  strasnlay 
belegt.  Auch  die  Sitze  in  den  Bädern  wurden  Scllae,  «otii  liiiu- 
figer  aber  Solia  genannt^).  Solium  war  sonst  ein  orhöheler 
Ehrensilx  in  den  (jemachcrn,  in  \velclieii  mau  licsucli  empliiig*). 
Dieses  Sessels  bcdienttu  sich  die  Patronen,  wenn  sie  ihre  di- 
enten hei  sich  empfingen,  um  ihnen  entweder  Hath  in  Ilechls» 
Sachen  zu  ertheilen,  oder  Streitigkeiten  unter  ilinen  zu  schlichr 
ten  *). 

Es  gab  auch  Ruhebetten,  deren  sich  Kiinkliclie  und 
Sdiwache  bei  Tage  bedienten,  um  darauf  zu  ruhend  sie  wurden 

Lecticula^)  oder  Scympodium  ')  genannt,  auch  wohl  Craöaton, 
Die  Scliae  und  Sediiiu  wurden  aber  nur  zum  gewöhnlichen 
Gebrauch*"  hei  der  Unterhaltung,  bei  Geschiil d  n ,  mm  Lesen, 
Schreiben  und  jeder  Art  von  Arbeit,  z.  Ii.  der  Handwerker  *) 
und  Künstler  gebraucht j  (die  seäaiMruiig  und  gestatoria  gehö- 
ren nicht  hierher  und  werden  an  ihrem  Orte  naher  erklärt 
werden}*  Bei  dem  Essen  aber  in  den  Speisezinunexn  (oeci,  iri- 
clinia)  gebnuchte  man  keine  SeUae^  sondern  Leeti^  welche  so 
zusammengestellt  wurden,  dafs  drei  derselben  einen  Tisch  von 
drei  Seiten  umgaben;  diese  waren  für  die  Speisenden  bestimmt, 
und  auf  jedem  derselben  nahmen  drei  Personen  bei  Tische 
Platz,  daher  der  Name  Triclimum^  der  sowohl  für  dieX^c//'\ 
als  für  den  Speisesaal      gebraucht  wird.    Dafe  .mehr  als  drei 


')  Z.  B.  in  Ciaccooi  de  tricUaiis  uaU  dasselbe  Graevii  thes.  ant. 
rora.  VI,  731.  —  *)  Cic  Tu«c.  III,  19.  --  *)  Vitrur  VIU,  3.  Cel«u«  I» 
3.  4-  —  Cic.  in  Pis.*27.  qiiae  eodem  de  tolio,  miniitrentiir  (wo  aber 
die  Lesart  zweifelhaft  ist.)  —  *)  iiifyttQ^ai  jd  dixaut  Dionys  II,  6- 
Cic.  de  le^g.  I,  3.  more  patrio,  scdens  in  solio,  consulentibus  re5pou- 
dereiu.  Cic.  de  orat.  II,  33>  Cum  se  de  turba  et  subselliis  in  otium 
•olivmque  contulerat.  Sneton.  Aug.  82  cxtr.  Augustus  insident  solio 
Hgneo.  —  ^  Suet.  Aug.  78»  A  coena  lucubratoriant  bQ  in  lecttculam  re- 
cipiebat. —  Gell.  XlX,]0.  Frontonem  Cornpünm  pedei;  tunc  ae^rum 
offendiiuus  cubaatem  in  scimpodio  Graecieu&i.  Flia.  ep.  3.  —  ^)  Cic. 
in  Cat.  IV,  8.  NuUi  inventi  sunt,  qul  non  locuin  illum  sdUe  «tqn« 
operis  et  quaestus  quotldiani  salviiin  vdUat.  —  ^  Varro  de  re  ru>>t. 
III,  13.   Plin.  X]|JUV,  3.  triclinia  «erat«.  —       Cic.  de  orat.  II,  6ö. 
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Penonen  auf  einem  solchen  /«cfti»  Plitz  naknen,  htA  man  nn- 
anstandig,  wie  m  Cicero  tadelnd  bonerkt^.  Knr  die  Franen 

nahmen  diese  liegende  Stellang  in  alteren  Zeiten  bei  Tische 
nicht  an,  sondern  sie  safsen,  wahrt  iitl  die  Männer  auf  den  tri- 
cliniis  Jagen').  Die  t waren  mit  Decken,  straguia,  belegt; 
daher  sagte  man  ster/ir/  c  triciinia.^)  Jeder  am  Tische  Liegende 
hatte  ein  Polster  (pu/vinus)  %  auf  welches  man  sich  mit.  dem 
linken  Anne  8tüf7fe.    Toralia  waren  Decken ,  welche  tob  den 

_  «   

JLectiif  an  deren  Rande  sie  lagen,  bis  auf  den  Fulsboden  berab- 
fielenO. 

Zu'  den  Stfiblen  geboten  auch  noch  die  Seliae  perHuae^ 
IVaebtsttfble  (dato  de  re  mst  l57*)>  9el(a  famiiiariea  ge- 
nannt (Varro  de  re  rust.  I,  12.)» 

b)  Tische.  Niehl  so  häufig  wie  bei  uns  wurden  die  Ti- 
sche als  nothweiidij^es  Meubel  der  Zimmer  gebraucht,  um  an 
deiii5(  Uli  n  TU  lesen,  zu  schreiben,  Alles  das  daranf  zu  legen, 
was  uir  zur  Hand  haben  wollen,  z.  fi.  die  Frauen  ilire  Hand- 
arbeiten; nur  bei  den  Handwerkern  waren  sie  dazu  nnenthehr- 
lidi;  in  den  Buden ,  wo  sie  oft  gemauert  waren,  dienten 
sie  daxn,  die  Verkanfsgegenstinde  ausiusteUen,  oder  dem  Ißufer 
zur  Wabl  vorzulegen,  so  mensa  iamaria^  Fleiscbbank,  oder 
Tischt;  so  mensa  publica^  Tisch  der  Wecbsler  (mensarÜ  tOT" 
gentarii)  '),  Doch  wafen  sie  eines  der  wichtigsten  und  in  den 
Zeiten  des  zunehmenden  Luxus  prachtigsten  und  kostbarsten 
Menheln  der  Oed  und  Triclinia.  In  früheren  Zeiten  waren  sie 
einfach,  mit  drei  oder  vier  Füfsen  höchstens  von  Ahornholz, 
mensa  acerna,  das  wegen  seiner  Härte  und  Wcifse  geschätzt 
w^irde  m  den  Zeiten  des  Cicero  aber  wurde  mit  diesen  Ti- 
schen ein  ungeheurer  Aufwand  getrieben.  Die  Tiscbe  waren 
anfangs   (länglich)  viereckig,  wie  es  sich  au  der  Einrichp 

tnng   des   Tridinium  pafste         nachher  rund  und  ^dann  ' 

, — - — —  — —  i. 

')  Cic.  in  Pis.  27.  guini  in  lectuli:«,  saepe  plnrcs.  —  ^)  Serv.  ad 
Vii^.  A«Deid.  VII,  176.  V'al.  iVlax.  11^  1,2.  Foemtnae  cum  viris  cubau- 
tibtts  sedentes  coenabant.  Gf.  Cueeonius  de  trioliniis  ed.  Fiilv.  Ursinas 
Amstcl.  1664.  ^lazois  Palast  des  Scauru^,  Capk  S^IX»  p.  239.  HercuL 
Gpmalde,  Th.  IV,  Taf.  14.  -  ^)  Vitruv  VI,  10.  -  Sonec.  de  IrA 
III,  37.  —  ')  Petron.  c,  40.  —  ^)  Snct.  Claud.  15.  Praccidendas  fahario 
manus,  carnificem  acciri  cum  machaera  iucus>aque  laniaria  jui>sit.  — 
')  Cic.  in  Pia.  36.  Stipeadium  militilras  nensis  palam  poaitis  esse  nv* 
meratum.  Cic.  in  Flaccum  W  Horst.  Sat  U,  3,  147.  —  •)  Horät.  Sat. 
I,  3.  —  ')  Mart.  XIV,  90  Non  snm  crispa  qtiidem,  nec  sylvac  filia 
Maurae  (i.  e.  citrea).  Sed  noniot  lautes  et  mea  li^na  dapes.  Vir^.  Aen. 
▼III,  178.  solium  «cerniim.  Vuroi  de  ling.  lat.  IV,  25  ed.  Speng. 

Bn  pert  i«  Bandb.  d.  RSai.  Altcrth.  1.  20 
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OrlfV)  genannt.  Am  meisten  gesdiitzt  wurden  a'lrto^  von  einem 
Holze,  welches  voriflglidi  In  IHavxetanien  am  Atlas  wndis;  der 
eigenüiche  Citronenbaum  war  es  nicht,  denn  dieser  hatte  keinen  so 

dicken  Stamm,  sondern  der  Trogete,  der  auch  in  Gyrene  und  bei 
dem  Tempel  tlrs  Jupiter  Ammon  sich  fand*).  Man  hielt  bei 
diesen  Tischen  vor/iiiili*  Ii  auf  eine  schone  Maser  (cmpi/*),  die 
sich  an  dei  Wuncl  der  Bönnip  von  harlpm  Holze  am  schönsten 
bildet;  zugleich  war  hier  der  Stamm  am  dicksten  u)id  konnte 
Stttcke  Holz  von  hedentendem  l/mfange  liefern,  v^orauf  man 
einen  groXisen  Werth  legte,  weil  dann  der  Tisch  nicht  znsam** 
mengesetit  war  nnd  die  Maser  sich  schöner  gestaltete.  Von 
solchen  Masern  führt  Plinins  mehrere  Arten  an,  die  er  mit 
dem  Felle  des  Tigers,  Panthers  und  mit  dem  Schwänze  des 
Pfaues  vergleicht  oder  gewässert  nennt*). 

Die  runden  Tische,  oröisy  hatten  nicht  wie  die  viereckigen 
oder  länglichrunden  vier  oder  drei  l  lifsCj  sondeni  sie  ^vuide^ 
von  einer  Siinle  getragen,  die  oft  ein  kUiistliches  Bildwerk  war, 
ein  Löwe,  ein  jurieender  Sythe  (wie  ein  in  Pompeji  gefundener) 
oder  der  Fufs  war  künstlich  ans  £lfenbein  gearbeitet^),  daher 
Mcnopodi^  Solehe  OrifiSy  die  qner  dnrch  den  Baum  von  seiner ' 
Wurzel  geschnitten  waren,  von  "denen  Plinins  einen  von  .4% 
Fnfs  im  Durchmesser  und  fast  %  Fnfs  Dicke  anfuhrt,  waten 
in  ihrer  Art  selten  und  hatten  daher  eiden  ungehenren  Preis*). 
Um  sie  mit  wenigerem  Holze  nachzuahmen,  l)ediente  man  sich 
schon  des  Foumirens  der  Tische^),  oder  man  fügte  mehrere 

p.  133.  Mensam  escariam  vocant  cilUbam,  es  «rat  quadrata,  «t  etiam 
nunc  in  castris  postea  rotunda  facta«  Fastus  b*  v.  Mensa  escaria.  — > 
')  }'l:ri.  XIII,  15.  Arborum  amplitudo  ac  radices  aestimari  possant  ex 
orbibus,  —  *)  Plin.  XIII»  16.  Trogete  ab  aliis  thya,  nihil  radice  cris- 
piuS|  nec  aliunde  pretioaiora  opera.  —  Ibid«  15.  IVleusi:»  uraecipue 
dos  in  Tena  crispitt  vel  in  vertic«  vaiiis.  lllad  oblongo  evanit  ditcoT' 
SU,  Ideoqne  tl^rinae  appellantur:  hoc  intorto,  et  ideo  tal^  pantherinae 
vocantur.  Sunt  et  undatiin  crispae,  majore  ^ratia,  si  pavonum  caudae 
oculos  ijnltentur.  Magna  vero  post  has  gratia  extra  praedicta^  crispis 
deiiMi  vduti  grani  congerie,  quaa  ob  ad  a  simiUtndint  apiataa  vocant. 
Suraina  vero  omhium  in  color«.  —  *)  Martial.  II»  43»  9.  Ta  Lybicoa 
luflis  snopendis  dentlbus  orbes.  Lybicos,  aus  Mauretanien  am  Atlas* 
Ibid.  XiV,  43.  —  ')  Plio.  XIU,  15  init.  Mensarum  insania,  quas  foe- 
mtnae  viria  contra  margarittas  regerunt.  £x&tat  hodie  M.  Ciceronia 
in  illa  panportate^  atqnod  magis  wmiin  est  lUo  atvo  ompta  aaatertium 
decios  (I.OitOOOO  5H.);  memoralur  et  Atinü  GalU  H$  XI,  Venumdatae 
sunt  et  duae  Juba  rege  vendento,  quarum  alteri  prctium  fuit  HS  XV, 
altori  paulo  minui.  Interüt  nuper  a  Gethegis  descendens,  HS  XIV  per- 
mvtatat  latifondÜ  taxatione»  n  quii  t>raedta  ta&ti  mereari  malit.  — 
*)  Ibid.  Non  omiftendum»  Tibefis  principi  menwam  —  opeiimento  lanü« 


Digitized  by  Googl 


Tkche^  Tiiellffiebvv  Gtnsapa^  Abacus.  307 


Stfiflke  90  kfiiistlicb  an  einander«  ^als  man  es  nicht  bemericen 
konnte^  wodnrdk  ntan  dann  im  Stande  war»  die  Tisclie  von 
l^^her  Sehonkeit  an  ilirer  Oberfläche  nnd  doch  von  grSfiieYem 

Umfange,  wie  es  das  Bedürfnifs' erheischte,  m  verfertigen.  Ei- 
nen solchen  foumirlen  Tisch  des  Kaisers  Tiherius  führt  Plinius 
1.  1.  nii. 

Die  Tische  der  Römer  warrn  viel  niedriger  als  die  unsri- 
gen,  wie  man  es  aus  den  in  Pompeji  a^igefundenen  sehen  kann'); 
dies  konnte  nicht  anders  sein  wegen  der  niedrigen  Lieti  tridu 
matff  nnd  weil  noch  ein  Anfeatz  anf  den  Tisch  gesetzl-  wnrde^ 
auf  welchen  die  Speisen  standen,  welcher  Rq^ontomtn  hiefe*), 
daher  memstm  äpponere,  mensammfem  nicht  von  dem  ETsÜadte 
seihst,  sondern  von  den  Speisen,  die  anf  diesen  Anfsatien  auf- 
getragen wurden,  zu  verstehen  ist'). 

In  der  Zeit,  wo  dieser  anfserordcntliche  Luxus  mit  der 
Pracht  der  PiRfteTi  iind  Füf^c  <ler  Tisclie  getriei)en  wurde, 
konnteii  Tisciitücher  nicht  gebräuchlich  sein,  weil  sie  verhindert 
liaben  würden,  dafs  die  Gäste  die  Schönheit  des  Tisches  bewnn* 
dern  iumnten,  und  nicht  nothig,  weil  die  Speisen  anf  den  Repo- 
fitor&s  standen.  Die  G€ttt89pa  vUhtu  oder  lintea^  weiche  als 
Decken  des  Tisches  erwfihnt  werden  Oy  dienten  nnr  dazu,  den 
Tisch  vor  Stanb  in  .bewahren,  wihrend  er  nicht  gdirancht 
wurde;  zwischen  dem  Abnehmen  nnd  •  Anfsetzen  der  Speisen 
wurde  der  Tisch  sorgfältig  von  einem  Sclaven  abgewischt  *), 
welche>  nicht  nülhig  gewesen  wäre,  \vcnn  mnn  den  Tisch  mit 
einer  Decke  belegt  hätte.  Erst  in  den  Zeiten  der  spätem  Kai- 
ser wurden  Tischtücher  üblich'). 

Kleinere  Tische,  die  man  gebrauchte,  um  etwas  darauf  xn 
stellen,  hiefsen  Abacus;  vorzüglich  wurden  sie  gebraucht,  um 
kostbare  GefSlse  darauf  zur  Schau  auszustellen      Da  sie  so 


oae  vestitam  fuisse.  16.  Alias  nullius  ante  Ciceronianain  vetustior  me- 
moria est.  IVlart.  XIV,  89.  IX,  60,  7.  —  *)  Bachi  Mus.  Borb.  III,  7. 
IXXXp  PetroB.  8«.  40.  Plin.  XXXIil,  II.  Cf.  B«eksi^s  G*Uiit  H, 
p.  166.  157.—  ^)  Phut.  Asin.  V,  1,2.  Mostcll.  1, 3, 1.^0.  appone  tnensu- 
lam.  Ampbith.  II,  2,175.  men»a  ablata  est. —  Mart.  epigr.XlV,  13S. 
NobtUus  viliosa  tegant  tibi  lintea  citrum:  Oi4)ibus  in  nostris  circulus  esse 
poteflt.  Der  GiroiJns  entstand  durch  tUs  Auftetsen  von  GefKCien;  «Ise 
nrafste  doch  auch,  um  den  Tisch  ft«  «ohoneiit  eine  De<A:e  als  Unterlage 
unter  di'^  Rrpnsitoria  gebraucht  werden.  —  *)  Auch  g^ausapp,  i-;.  n.  Horat. 
Sat.  II,  H.  Kl  n.  Siser,  halec  fa^ctila  Coa.  Hi«;  sublatls,  puer  alto  cin- 
ctua  Äcernam  Gausape  purpureo  mensam  pertep3it.  —  Lamprid.  He- 
liogab.  97.  Ales.  Sever.  9f .  ~     Cto.  TmcuI.  V,  21.  Abacet  compU- 
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herrliclie  Sachen  trugen,  tnufsten  sie  selbst  künstlich  geaii>eitel 

und  aus  seltenem  Stoffe  verfertigt  sein.  Man  fand  sie  von 
Marmor,  von  Silber,  Bronze,  gewülialich  mit  einem  Rande  um- 
grLen,  damit  nicht  so  leicht  Etwas  herabfalle^  daher  gebrauchte 
man  sie  auch  zu  Würfel-  und  anderen  Spielen  *).  Unter  dem  Lu- 
xus, der  aus  Asien  nach  Rom  versetzt  war,  nennt  sie  Livius 

Eine  besondere  Art  dieser  Tische  waren  die  Delphicae% 
die  ihren  Namen  von  der  Ähnlidilceit  mit  dem  delphisdiea 
Trifma  hatten,  vielleicht  anch,  weil  Weihgeschenke  in  den  Tem- 
peln auf  denselben  aufgestellt  wurden,  oder  weil  sie  ans  Delphi 
kamen.  Ihre  Form  war  theik  rund,  theils  viereckig,  und  die 
Platte  rubele  gewöhnlich  auf  drei  gekrümmten  FüXscd,  oft  ge- 
bildet aus  Greifen,  Löwenfüfsen  und  dergl. 

So  wie  auf  dem  Atrium  dem  Eingange  gegenüber  Lectus 
genialis  stand,  als  Symbol  der  Verbindung  des  Dominus  mii 
der  Matrona,  so  waren  in  den  kleinen,  nur  durch  eine  Gardine 
von  den  Vorhallen  abgesonderten  Schlafzimmern,  tubiaäumt 
oft  auf  einem  etwas  erhoheten  Platze  das  Hauptmenhel: 

c)  Das  Bett,  /ecfttf  enAtcii/artf,  dessen  Gestell,  spcmda^piu- 
teus,  von  feinem  Hohe  *X  oft  mit  Elfenhein,  Schüdplatt  oder 
Silber  eingelegt,  oder  das  ganze  von  Bronze  oder  mit  Fttfsen, 
fvlcrum,  von  Bronze,  edlem  Metall  odtu  Elfenbein  war,  und 
welches  durch  die  Gradine,  auf  der  es  stand,  und  die  Hohe 
seiner  Füfse  so  hoch  über  den  Boden  erhoben  war,  dafs  man 
eines  Bänkchens  bedurfte,  um  dasselbe  zu  besteigen,  leclum. 
ascendere  *).  Wie  die  Lecti  triciinares  waren  auQh  in  diesen  Bet- 
ten Polster,  Matratzen,  torusy  cuicita '),  die  auf  Gurten  lagen, 
Hutitaef  restes  od^r  faactae*).   Die  eine,  nach  der  Wand  ge- 

res  ornavit  argcnto  auroque  caelato.  Ein  solcher  ist  auch  gemeiitt 
Horat.  Sat.  I,  6,  116.  Lapis  albus  pocula  cum  cyalho  duo  su^tinet. 
£lne  weiAe  Bfarmorplatte.  Cic.  in  Verrem  IV,  16.  *)  Maorob«  Sa- 
turn. 1,  5.  —  Liv.  XXXIX,  6.  Ab  exercitu  Asiatico  ioTecta:  lecti 
aerati,  vestis  stra^ula»  plagnla,  alia  textilia,  et  quantum  mag^ificae 
suppellectilis  habebantur  monopodia,  abaci.  —  Cic.  in  Verr.  IV,  S9. 
Duphicas  e  inannore,  oraterei  ez  aere  pulcherrimot,  Tim  UMixinaam 
Tttoruin  Corinthiorum  ex  «edibos  tacris  Syracusis  abstttlit.  Mart.  XII,  ^ 
66,7.  Argentum  atque  anmm  non  simplex  DelpKlca  portat.  —  ^)Prop. 
Hl,  7,  4Ö.  —  *)  Plin.  XVI,  43  extr.  Sic  lectis  pretia  quaeruntur,  sie 
eitram  pretiosius  fieri,  sie  acer  decipi.  Luxuria  non  fuerat  contenta 
li^nOf  iam  li|puin  emi  testudinem  faeit.  ^  Ovid.  Fast.  II,  Leclo 
dejectus  ^raviter  ab  alto.  Met.  X,  462.  —  ^  Tic  Tusc.  III,  19.  cui- 
cita plumea,  Fedorhctton  —  ^)  Horaf  '"pod.  Xll,  1*2.  tt  xta  cubilia,  mit 
Gurten  bezogen.  Martial.  b^ä.  Nuiia  tegit  fractos  nec  ioaois  cui- 
cita lectos,  Putria  et  abrvpta  fivcia  recte  iaeet« 
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kehrte  Seite  des  Bettes  püegte  höher  zu  sein  uiid  hiefs  P/u/^u^,- 
die  vordere  Seite,  wo  man  das  Bett  bestieg,  aber  Sponda.  Doch 
sagte  man  auch  Sponda  inferior  ')  und  exterior^  so  wie  prior 
interiorque  iortts^).  Die  Polster  waren  aber  ebenso,  wie  bei 
dem  Lecfus  triclinaris,  bei  den  Römern  mit  einem  Tomenium 
(d.  h.  das  Material,  womit  die  Kissen  gestopft  waren)  stuppeum 
von  Werg,  Hede,  oder  von  Gnaphalion^  einem  weichen  Kraute, 
gefüllt^).  Diese  Art  von  Tomentum  nannte  man  Circense*), 
weil  man  sich  im  Circus  solcher  Kissen  bediente.  Die  Reichen 
bedienten  sich  als  Tomentum  der  feinen  Wolle,  vorzüglich  der 
von  dem  Sagum  abgeschomen,  welche  man  tomentum  leuconicum 
nannte*),  oder  der  Federn,  vorzüglich  des  Schwans.')  Über 
die  Polster  wurden  dann  noch  Decken  ausgebreitet,  die  künst- 
lich gewebt '),  oft  mit  Purpur  gefärbt  waren,  Stragulae  vestes, 
Stragula  conckyliata,  Stragulum  textile,  mit  denen  die  Römer 
einen  grofsen  Luxus  trieben  *),  auch  Peristromata ').  Oft  waren 
auch  die  Betten  mit  Vorhängen  umhangen,  wie  unsere  Himmel- 
betten, Aulaeum. 

d)  Auch  Schränke,  armarium^  zum  Einschliefsen  von 
Geld  und  Kostbarkeiten,  waren  in  den  Gemächern  "*).  Andere 
Schranke  dienten  zum  Aufbewahren  der  Kleider,  der  Speisen, 
der  Volumina,  Bücher'*).  Auf  dem  Atrium  waren  an  den  Wan- 
den Schränke,  in  welchen  die  Wachsbilder,  imagines,  der  Ah- 
nen, maßorum,  aufgestellt  waren  •^).  Die  Schränke,  in  welchen 
Bücher  und  Schriften  aufbewahrt  wurden,  um  sie  vor  Rauch, 
Staub  und  Zerstörung  durch  Motten  zu  bewahren,  nannte  man 
Scrinia  '^).  Es  war  ein  tragbarer  Kasten,  capsa,  eine  ChatuUe, 

0~Suet.  Caes.  c.  49.  —  *)  Ovid.  Amor.  III,  32.  und  vorher  26. 
Sponda  vom  gjanzen  Bettgestoll,  sponda  lasciva  mobilitatc  trcrait.  — 
^  Plin.  XXVil,  10  med.  ^naphalion,  cujus  foliis  albis  mollibusque  pro 
tomento  utuntur.  —  *)  Mart.  XIV,  160.  Tomentum  concisa  palus  cir- 
cense vocatur:  Haec  pro  Leuconico  stramina  pauper  emit.  —  ')  Ibid. 
159.  Oppressae  niroium  vicina  est  fascia  plumae?  Vellera  Leuconicis 
accipe  rasa  sa^is.  Plin.  VIII,  48.  73-  —  *)  Ibid.  e^igr.  161.  Lassus 
Amyclea  poteris  requiescere  pluma,  Interior  cygni  quam  tibi  lana 
dedit.  —  0  Cic.  Tusc.  V,  21.  In  aureo  lecto,  strato  pulcherrimo  tex- 
tili  stragulo.  —  Cic.  in  Verr.  II,  7.  Horat.  Sat.  II,  3.  1 18.  —  *)  Cic. 
in  Philipp.  II,  27.  Cic.  pr.  Sext.  Roscio  Am.  46.  —  Cic.  pr.  A. 
Cluentio  64.  Cum  esset  in  aedibus  armarium,  in  quo  sciret  esse  num- 
morum  aliquantum  et  aurl.  Armarii  fundum  exsecuit.  Plaut.  Truc.  !• 
1,  33  armariola  graeca.  Plaut.  Capt.  IV,  4,  10.  —  ")  Plin.  ep.  11,17, 
Vitmv.  VI.  praer  —  '*)  Cf.  Eichstaedt  de  ima^inibus  Rom.  diss.  — 
Mart.  XI V,  37.  Constrictos  nisi  das  mihi  libellos:  Admittam  tinea», 
truccsque  blattas.  Überschrift  Scrinium.  Plin.  VlI,  23.  Pompeji  scri- 
nia epistolamm. 
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di»  malt  auf  Reisen,  miteabniy  daher  sie  aueh  voadfinnem  Holae 
▼eifertigl  wnde  0-  IM)»  SehiiftsteUer  bewahrten  fhie  Scbrifl» 
darin  anf Unter  den  Kaisem  waren  Iftr  besondere  Gesehifte 

auch  besondere  ScrintOy  ein  Archiv,  x.  B.  epistolarum^  memo- 
"   riae  ')  depositionvm  und  librorum;  späUr  war  es  der  Ort,  wo 
die  für  ein  hestiininUs  Fach  der  Regierung  Angesieiiten  zusam- 
men arbeiteten,  Bureau. 

Zu  solchen  verschliefsbaren  KastxJieii  gehörte  auch  die 
DßCttfÜotheea*)j  worin  die  Ringe  aufbewahrt  wurden.  Die 
eiste  soldie  Sammlung  Ringe,  in  einem  besondem  KSstchnn 
geordnet,  hatte  in  Rom  M.  Scanms  0.  Dann  brsciite  Pompefim 
ans  der  mithridatischen  Rente  eine  DactyRothek  mit  nach  R<Mm 
und  weihete  sie  anf  dem  Gapitol;  G.  Jnl.  Caesar  sogair  sedis  f& 
dem  Tempel  der  Venus  genitrix.  Die  S;iimiiluiigen  edler  Steine, 
auf  welche  die  Römer  viel  hielten,  wurde  auch  Dk  ly liuthek 
genannt,  A  on  denen  bei  den  Künsten  weiter  ilieKede  ^rnn  wird. 

Zu  der  Ausschmückung  der  Häuser  gehörten  aulser  den  er* 
wähTiipn  Geräthen  anch  noch  schon  gewehte  Voihangey  auiiMem, 
die  als  Verschluis  der  RingangOy  oder  Thi^en  gebrandii  wur- 
den, und  die  man  vonilglich  in  Campanien  nnd  iai  Alex^ndria 
sehr  schon  in  bnnten  Farben  webte  Sie  wurden  VeUria^ 
Peripeittmimia  %  PeriBtnmata  nnd  Tapetiu  genannt  $  dazn  bamai 
Venierungen  durch  Statuen,  andere  Bildwerke  und  Gemälde. 

Noch  ist  SU  erwähnen  y  wie  die  Römer  ihre  Hauser  er* 
leuchteten. 

Erleuchtung  der  Wohnungen. 

Zum  gewöhnlichen  Gebrauche  bei  der  Arbeit,  in  den  Zim- 
mern, Rir  die  Sdaven  bediente  man  sich  zur  Beleuchtung 

der  Lampe,  hteema'),  gewöhnUch^  eine  längliche  Vase^ 
an  der' einen  Seite  mit  einer  DiUe,  in  welche  der  Docht  geleg;t 
wnide,  anch  wohl  mit  zwei  solchen     gewohnlich  mit  einem 


*)  Plin.  XVI,  43.  Faeus,  »ectilibus  laminis  in  tenui  flexili«,  cap- 
sisque  tc  scrinils  sola  utilis.  Val.  Max.  VI,  5,  6.  —  OvW.  Fast.  I,  ^ 
1)  106  seq.  —  *)  Lamprid.  Alex.  Sev.SI.  und  diasu  Salmasint.  Panciroü«  , 
Not.  dignit.  utriusq.  imperii  c.  76.  -  Mart.  XIV,  123-  XI,  r^D  -  ^)  Plin. 
XXXVlf,  1.  _  «)  Plint.  Pseudol.  I,  2.  12.  Ita  e^o  vostra  latora  loris 
faciain,  ut  valde  varia  smt:  ut  ne  peristromata  qmdcm  aeque  picta  sint 
Campanaca^nequa  Alexandrin«  betluata  cenchyliata  tapetia. —  *)  CicTerr. 
IV.  —  *)  JuTen.  iUf  385.  aenea  lanpaa,  die  Jemandem  vor^etrag«n 
wird,  war  woKl  eine  Art  Leuchter,  auch  wurde  der  Licht^lany  so 
genannt,  Ovid.  Fast.  IV,  493.  Mart.  XIV,  39.  Lucema  cubicula- 
ria.  »  ')  Marl.  XIV,  41.  Luccrna  polymyxos.    Illustren^  cum  tola 
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•  DecW,  auf  welehm  «ine  Figur  nUaif  «Is  Hanihaiie  zwii  Al>- 
ndinen;  «acb  war  ein  Henkel  ah  denelben,  woAm  man  sie 

tragen  konnte,  ohne  eich  ztt  keeehnnilteii ;  dar  Deckel  war  mit  . 
der  Lampe  durch  eine  kleine  Kette  vcrlmiiden.  Eini^n  solche 
fand  man  in  Pompeji.  Sie  waren  vun  üronze  sehr  zierlich 
gearbeitet.  Der  St  oft,  aus  dem  sie  verfertigt  wurden,  war  Ei- 
sen oder  Thon,  testa^)^  von  dieser  letzten  Art  fand  mau  viele 
(über  100)  in  den  Badern  von  Pompeji  aus  terra  cott«,  mit  ei^ 
hobener  Arbeit  versiert.  Der  Docht  hieis  Btuppa,  weil  feir  ana 
Wmg  gemacht  wurde.  IHe  Speise  de$  Dochts  war  gewöhnlich 
Ol  *X  doch  wohl  aneh  Talg  and  Wachs^  wenn  nuui  die  Lampe  - 
nraher  tragen  mnTste,  weil  sonst  das  Ol  ausgeflossen  sein  Würde, 
da  die  Dille  weit  nnd  oiTen  war.  Die  Dochte  wurden  auch 
von  einer  Pllanze  gewonnen,  die  Plinius^)  lychnitis  oder  ihry^ 
ailis  nemil,  deren  Blätter  dick  und  letf  waren. 

Candela,  Kerze*),  ein  mit  Wachs  oder  Talg  üherzogener 
Strick  oder  Binsenstock,  scheint  Irüher  im  Gehrauch  gewesen 
an  sein»  als  die  Lucerna ,  welche  nur  hei  den  Reichem  Ub- 
lick  war,  wie  bei  GastnUUem,  wo  sie  die  ganze  Nacht  hin- 
dvreh  brannten  %  Sebmceme  nnr  znm  gemdnsten  Gebi^imche. 

jAls  Träger  der  Gandela,  oft  anch  der  Lnceraa»  also  wie 
ein  Lenchter,  nnr  weit  hoher,  weil  er  nicht  atif  den  Tisch, 
sondern  auf  den  Fufsboden  gesetzt  wurde,  dienten  die  Candela- 
bra  von  denen  man  bronzene  von  2*/,  Fufs,  abm  aui  Ii  \  on 
5  Fuls  Höhe  in  Pomprii  gefunden  hat.  Sie  waren  t^ewöhnlich 
von  Bronze,  von  corinthischem  £rz,  doch  auch  von  Holz  0? 
welches  aber  gefährlich  war,  weil  es  verbrennen  konnte.  Die 
CSanddabra  standen  anf  dem  Atrinm  nnd  in  den  Zimmern,  nm 
das  Hans  tn  erleuchten. 

mcis  coi  vivia  Üamiui^  Tutquc  geram  myxa&y  una  lucerna  vocor.  Varro 
lY,  Sp.  p.  M.  Candelabraia  a  cand^»  ex  hi*  cnfan  fiinicuU  ardentea 
i^bantur.    Lucerna  post  inventa*    A^a|^lTa,  Wanderungen  durch 

Pompoii,  S  109.  —  ^)  Virg".  Georg.  I,  390.  Npc  nocturna  quidcTn  car- 
pentes  pcn»a  puellae  Nescivere  hiemem:  testa  quum  ardente  viderefit 
Scintillare  Oleum  et  putris  concreicere  fungos.  (Schnuppe.)  Plin. 
XVIII,  35.  Pluvtae  (nuncii  senttuntur)  in  Ittcernis  fan^.  —  IVIart. 
IV,  90.  Dum  parvus  lychnus  modirum  consumat  olivi.  —  ^)  Pliii.  XXV, 
10  init.  Ijychnitis  —  foliis  ad  lurpmarum  luinina  aptis.  Ibid.  XVI,  37. 
—  *)  Marl.  XIV,  40-  Aaciiiam  tibi  sors  dedit  lucernae,  tutas  quae  Tigil  * 
ezi^it  tenebras.  —  *)  Horat«  Carm.  III,  21,  38.  vi^Mque  producent 
lucernac.  Propcrt.  III,  15.  —  •)  Macrob.  Saturn.  HI,  4.  —  0  Wart. 
XIV,  ep.  42—44.  Cic  in  V<-rroni  IV,  26.  Quinct.  VI,  3.  Varro  1.  1. 
Festus  s.  T.  CaodeUbrum  dictum  >  quod  in  ca  candalae  fisantur.  Juv. 
III,  287. 
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Lychnus^)  war  wohl  dasselbe  als  /vcema,  eine  Lampe^  • 
davon  Lychtmehuu ')  «benfalls  eine  Art  von  Leaekter^  ifvahit- 
scheraMdi  aber  standen  Lampen  mit  vielen  Dochten  (mit  iwd 
Doditen  dtmyzi^  polymyxi,  aof  einen  Gandelaber  geaetity) 
daravf,  die  ein  sekr  helles  Licht  verbreiteten,  demi  Domi- 
tian gehiauchte  sie,  um  den  Schauplatz  bei  nächtlichen  Fech- 
terspielen und  Thierhetzen  damit  zu  erleuchten.    Ein  solcher 
Lychnuchus  wird  von  Pliniiin  erwähnt'),  im  Teni])»  1  des  Apol- 
lo paiatittosy  und  pensilis  genannt,  also  wohl  ein  Aruilenchteri 
wie  nnsere  Kronleuchter,  wie  der  Zusatz  ergiebt:  arborummodo 
mala  jferen^iiMi  iueentesy  wo  also  die  Lichter  wie  an  den  Zwei* 
gen  eines  Banmes  vertheilt  waren.   Solche  Lencbter  wurden 
flberhanpt  in  den  Tempeln  üblich:  tramnt  demde  ütm  ubique 
mtigo  md  effigies  deomm.    Über  den  Preis  nnd  Werth  der 
Gandelaber  redet  Plinius  am  Anfange  des  angeführten  Gapitels. 
•      TaedOf  Kienspan,  Fackel,  deutet  auf  die  alte  Einfachheit 
der  Romer,  später  noch  bei  Hochzeiten  *)  und  bei  Leichtuieiern 
(Sil.  It.  II,  184)  üblich.    Di.  Taeda  biof.  i^riechisch  d((g,  dütg'\ 
Fackel  von  Kien  oder  Kieieniholz,  welche  in  den  ältesten  Zei- 
ten theils  am  Hause  zur  Beleuchtnng  anigesteckt,  thells  bein 
Ausgehen  iu  der  Nacht  vorgetragen  wurde. 

Zum  Putzen  der  Lampen  hatte  man  kleine  Zangen  9  tte 
viellach  in  Pompeji  gefunden  worden  sind,  mit  denen  mm 
theils  den  Docht  herauszog,  theils  die  Sehnnppe  (fungus)  von 
Dochte  abnahm^  oder  man  bediente  sich  auch  einer  Art  von 
Messer  zum  Putzen  des  Dochtes,  an  welchem  in  der  Mitte  ein 
war,  um  den  Docht  herauszuziehen*).  Auch  gehtuurhlt? 
man  r  in^  Art  von  Trichter,  um  das  Öl  auf  die  Lampe  zu 
gielsen  ). 

Die  Lampen  wurden  nicht  allein  auf  Tische,  ^wohnlicher 
auf  Candelaber  gestellt,  wo  eine  polymgxot  dann  eine  grolsen 
Raum  beleuchten  konnte,  wenn  sie  auf  hohem  Gandelaber  stand, 
sondern  sie  wurden  auch  mit  Ketten  an  die  Decken  der  Zimmer 


*)  Cic.  pr.  OoeLSBextr.  — ^Gio.  ad  Q.  fnU  111,7.  tertpti  mime  §4 
lychnuchum  ligneolum.  Suet.  Caes.  82.  Oaeur  ascendit  Oapitolium  ad  lu- 

mina  quaiflraginta  elepKantis  lyfhnucbos  gestantlbus  "00 m  4.  —  ^)riin. 
XXXIV^  3  extr.  —  *)  Ovid.  Her.  IV^,  121.  Nec  tanto  mater  pignorc  tut« 
filitat  atO  nupta  quidem,  accepta  taeda  jugali.  —  ^)  Athen.  XV,  700.  ov 

^vJImw  Ixr^m.  —  •)  Antichit.  di  Esoolano,  Tab.  SS. Ib.  Tab.  13  «.H. 
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befestigt 0,  oder  die  Candeiaber  hatten  Arme,  an  welchen  die 
Lampen  hingen,  oder  darauf  standen.  Manche  Candeiaber  iie- 
feen  wh  erhöhen,  indem  ein  Cylinder  in  den  Sänlenschaft 
palkte,  der  die  obere  Fläche  trug  und  sich  annieheii  uuddorcii  , 
Lodier  in  dmselbeii,  in  welche  ein  ^9§pk  gesteckt  wnide^  he- 
festigen  und'  so  das  Heiahsinken  verhindern  lieb. 

Neben  den  Canddahem  gab  es  auch  Lampadarien  2),  theils 
Säulen,  an  deren  Capital  mehrere  Lampen  hingen,  oder  Bäume, 
deren  Zweige  zu  Trägern  der  Lampen  dienten,  oder  Statuen^ 
die  dazu  ^ebiaurhl  wurden. 

Auch  Spiegel  waren  eine  Zierde  der  Wohnungen.  Sie 
wurden  von  starkem  Silber  gearbeitet,  um  eine  desto  bessere 
PolÜnr  anxnnehmen.   (Vitmv  YII,  3.  Senec.  qnaest.  I,  17«) 

So  waren  die  Wohnnngen  der  Römer  eingerichtet  nnd  an- 
geordnet, verschieden  nadi  dem  Stande  nnd  dem  Vermögen 
ihrer  Besitaer  nnd  den  Geschäften,  die  sie  lietrieben.  BielKn- 
ser  der  Niedern  im  Volke  hatten  keine  prächtigen  Vestibula, 
noch  Tablina  und  Peristylia  weil  sie  nicht  zahlreiche  Besu- 
cher bei  sich  zu  empfangen  hatten.  Die  Nobiles  und  Optima-  • 
les  dagegen,  die  einen  Anhang  suchten,  Viele  zu  \^erpflichten 
sich  bestrebten,  daher  auch  Schwärme  von  Besuchenden  (salu^ 
tantei)  bei  sich  sahen,  bedurften  weiter  Vorhallen,  geräumiger 
Airia  nnd  Gavaedia»  weiter  Peristyle  vnd  GaUeiien$  Bihliaihekaii, 
Tahlinen  durften  nicht  fehlen,  damit  das  Hans  seiner  Besitier 
würdig  Ware«  Die  Landhäuser  waren  oft  noch  prächtiger  einge- 
richtet, als  die  Stadthansery  weü  man  hei  letztem  doch  noch 
den  Tadel  scheute,  welchen  eine  Überschreitung  der  Siniplicitat 
der  frühem  Zeit  oft  erregle,  da  ein  solches  Haus  so  vielen 
Bürgern  zum  Zutritt  offen  stand,  welches  bei  den  Laudhausem 
nicht  der  Fall  v^ar. 

Doch  war  gegen  das  £ude  der  Republik  die  Pracht  der 
Wohnungen  so  hoch  gestiegen,  dals  sie  zu  einem  hedentenden 
Preise  verkauft  wurden.  Das  Haus  des  Qodius  kostete  Sestei^ 
tium  eenties  ^dragies  octies,  also  ohngef8hr740,00&Rthlr/), 
das  des  M.  Tnllius  Cicero  Sestertium  vieles  %  also  100,000 


Virg.  Aen- 1,  727.  Pendent  lychni  laquearibus  aureis.  Lychnuchi 
pcnsLles.  Plin.  XXXIY,  3.  —  ^  Antich.  di  Brc*  Tab.  6S— 66.  ^  ')  Vttr. 
VI,  8.  alüs  ofFicia  praestabant  ambicndo,  neque  ab  allts  ambiaatur.  -** 
^}  Plin.  XXXVI,  16.  >  ^)  Gic.  «d  Att,  IV,  1. 
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iHe  Kleidung  der  RMier» 


Hialer*  M.  Lepidaa  hatte  ein  sehr  sobdiies  wurde  aber 

hM  von  Anieni  an  l^radit  weit  fiberboteii. 

Wie  versebieden  mu  andi  die  H8«ser  aa  GrSfae  md  Pnidil 

sein  mochten,  diesdhen  Hanptbestandtheile  wurden^  immer  bei- 
behalten und  auch  darin  zeigten  die  KÖmer  ihre  Nationalität^ 

b)  Die  Kleidung  der  Römer. 

Zm  den  nothwendigen  Bedürfnissen  des  Lebens  in  einrni 
Klima,  wie  das  des  südwestlichen  finropai  gehört  auch  die  Klei- 
dung. Wenn  man  auch  den  Römern  eine  Nationaltracht  In  so- 
fern beilegen  kann,  als  bei  ihnen  allgemein  iowolü  im  hans- 
lichen ala  .im  5lfentliclien  Lelien  eine  gleidie  Art  der  Kleldwig 
getragen  wnrde^  so  istdagegeii  diese  Rleidung  nicht  eigentiilln^ 
lieh,  weil  die  Römer  kein  Urvolk  Wrin  n,  sondern  lusammen- 
gesetztans  den  Völkern  Italiens,  dalu  r  sie  auch  deren  Kleidiinj^,  * 
\\m\  besonders  dip  der  Etrurier,  im  offeniUrhcii  Leben  gcbranch- 
ien  und  aufserdem  den  Schmuck,  welcher  eine  Auszeichimng 
verlieh,  von  jenen  entlehnt  hatten  ').  Die,  welche  den  Ursprung 
der  römischen  Toga  aus  Lydien  herleiten  ^  denken  an  die  Hcr- 
hnnft  der  Etmsher  ans  I^ydien  Doch  nur  tou  dem  Hivpt- 
kleidnngssttteke  der  Männer  im  Stfntliehen  Lehen»  von  der 
Toga,  wird  uns  fener  Ursprung  angegeben  $  von  den  Uhrigen  KleU 
dungsstücken  war  das  Pallium  griechischen  Uraprung^^,  das 
8ni;inn,  der  Kriegsmantel,  vielleicht  gallisch,  wenigstens  ver- 
sichert Strahn,  daffi  Sagum  ein  gallisches  Wort  sei. 

Die  liU  iduiig  unterschied  sich  nach  dem  Geschlecht r,  hdcU 
dem  Lehensalter,  bei  hesondern  Ereignissen,  z.  B.  Trauer,  nach 
dem  Stande  und  als  Ehrenzeichen.  Wir  unterscheiden  anerat 
Kleidung  der  Männer ,  Frauen  und  der  Kinder ,  md  iwar  der 
Freien. 

L  Minnliche  Kleidung. 

a)  In  THedeniieiien, 

Im  gewöhnlichen  Gange  des  Lebens  finden  wir  bei  den 
Romern  von  den  ältesten  Zeilen  an  bis  znr  haiscrr^giemng 

')  Liv.  I,  8>  haud  poenitet  eorum  seoteniiae  esse,  quibus  et 
•ppai>itor«9  et  hoe  ffenas  ab  Etmseig  finitvmis,  vnde  seUa  curulis,  uode 
toga  praotexta  sumta  est,  nurnerum  quoquc  lictorum  ductum  pl.*rpt. 
Plin.  VIII,  49.  Prnfte^ctac  apud  Hetrusco«?  originciTT  InTrnrrr.  —  A  Fa- 
naquile»  quae  et  Acca  Ijarenti»  appellata  est,  lactain  tog<mi  rc|fiam 
undulatam  in  aede  Fortunae,  qua  Serv.  TuUius  fuerat  usus.  Cf.  Otf. 
MiiUer,  Etnuker  I,m  «  *)  Cf.  Nielnihr  X  Aull.  1,111.  Herod.  I,M. 
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) 

innitv  dieselbe  iüeidiiiig,  uftldw  'weder'  u  HiMickt  auf  ikre  - 
Ffnmi,  noeli  anf  den  dtzs  rerwelideleii  Stoff,  dea  Yeiindenin» 

^en  der  Mode  unterworfen  warj    die  Einfilhniiig  des  Luxus 
lialle  anf  die  männliche  Kleidung  nnr  den  Einflufs,  dafs  man  das 
Vnlerkleid  mit  Aruiein  trug,  welches  IriUier  iiiclit  üblich  war,, 
und  das  Uberideid  weiter,  länger  imd  künsiUcii  gefaltet, 
bnnicilie* 

a.   Das  Oberkleidy  toga. 
0es  Kleid,  welehes  dgentliclt  dettR&aer  beielc]iii€te,  weU 
cihee  er  imfMeden  unnier  trug,  sobald  er  anstibidig  ersclieiiieii 
wollte,  war  die  Toga  welcibe  nadi  Ymo')  ikren  Namen 

von  tegerr  hatte,  weil  sie  das  Oberldeid  war,  welches  aber  in 
früheren  Zeiten  allein  und  ohne  Unterkleid  getragen  wurde 
Die  Toga  war  die  Kleidung  aller  Freien  von  jedem  Stande  und 
Alter*).  Daher  werden  die  Römer  togati  genannt,  und  dadurch 
von  den  Provinzialen  und  allen  Nicht-Römern  unterschieden*). 
Sie  war  das  Kleid  des  Friedens;  daher  legten  die  Römer  in 
grolser  Ge£dii!,  in  drohendem  Kriegslanfe,  die  Toga  ab,  und 
nabmen  das  Sagnni,  als  Zeicben  des  Kricgesy  s.  B.  im  Bnndes- 
genossenkriege  Wer  nicbt  romischer  Bürger  war,  durfte  die 
Toga  nicht  tragen;  wenn  daher  Jemand  durch  Verbannung 
(aqua  et  igne  interdicr/r)  das  Bürgerrecht  verloren  hatte,  so 
konnte  er  eigentlich  di<'  Toi^a  niciit  tragen  wohl  abf  i  trugen 
sie  die  Ilömei  im  Auslände,  wie  die  angeführte  Stelle  im  8a- 
lust  und  die  Erzählung  des  Athenäus  beweiset,  dafs  die  in  Asien 
lebenden  Romer,  nm  den  Verfolgungen  des  Mithridates  zu  ent> 
geilen  nnd  sich  weniger  kenntlich  2a  madken,  die  Toga  abgelegt 


')  Varro  dp  lin^.  lat.  V,  23.  Non- Marc.  I,  3.  To^a  est  vestimei»- 
tum,  quo  in  ioro  ainicitor.  GelL  Vli,  12.  Viri  Rowani  prioM) 

ouidem  sine  tuniclB  toM  sola  «micü  fuerimt.  —  *)  Serr.  adVirfr.Aen. 
■»•986.  Nonius  14.  (ex  nf.  Varro  da  vlU  i»op.  roro.  I.)  Ante  enim  fdit 

commune  vestimentum  toga  et  f^inrnum  et  noctiirnum  et  mulirlire  et 
virile.  —  *)  Virg.  I,  282.  Romanos,  rerum  dominos,  gent(  iiif|üe  toga- 
tam,  welche  Worte  Augustus  Sne^.  40.  ironisch  aussprach,  als  er  viele 
Römer  ohne  Tora  in  dor  tunioa  p«dla  ertohelnea  nh.  galuat.  bdl« 
Ju^rth.  XXI.  Adherbal  com  pauols  equitibus  CIrtam  profti(^ttf  et  ni 
mtiltitudo  to^atorum  fuissct^  qni  N<imidas  insequentos  moptiibus  pro- 
hibuit,  uno  die  inter  duos  reges  bellum  coeptum  et  patratum  foret. 
(ef.  cap.  47  ibi  Itali.)  *)  CT  Bimdesmotseiikrieg  5.  39.  I<iv.  epit. 
71.  Cic.  Phil.  V,  12.  —  •)  Plin.  cp.  Iv,  Ii.  carent  togae  jure,  quibus 
pi^nni  ot  I^ne  intcrdictum  est.  Hörnt.  Tarm.  III,  5,  10.  Suet.  Claud. 
XV.  fabiila  to^ata,  römisches  Schaufpicl  ;  fabula  palliata,  grieclM^hes 
Schauspiel,  d.  h.  in  ihrem  Co&tuni  und  ihren  Sitten. 
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{veith  qumdmia)  «nd  das  PtUlaiB')  aiigenoiiuii«n  Ullen.  Hl 
die  Toga,  wie  nacUier  geieigt  werden  wird»  den  Qoam  Körper 
tiiDhilUte  und  mir  dem  einen  Arme^  and  diesem  kanm,  einen 

freien  Gebrauch  lieCs,  so  konnte  man  sie  bei  der  Arbeil  und 
bei  häuslichen  Geschäften  nicht  tragen,  auch  nicht  h*  i  der  Ar- 
beit auf  dem  Lande*);  so  war  sie  also  eigentlich  das  Ixh  id  des 
Römers  als  Staatsbürgers  iin  Frieden,  daher  auch  togatus  eis 
Ehrenname  war.  Die  auf  dem  Lande  Wohnenden,  so  wie  die 
Bfieger  der  Municipien  trugen  die  Toga  nur  hei  feierlichen  Ge- 
legenheiten, oder  wenn  sie  nach  Rom  kamen. 

Stoff  und  Farbe  der  Toga. 

Sowohl  Ober-  als  Unterkleider  wurden  ursprünglich  ans 
Wolle  verfertigt,  und  dieser  Stoff  wurde  für  die  Toga  beibe- 
halten, als  sich  der  fUr  die  Unterkleider  (laatca)  veränderte. 
Man  gebrauchte  zur  Yerfertigang  der  Toga  vorz6gUch  Wolle 
aus  Apulien;  die  aus  der  Gegend  von  Tarent  und  Cannsium 
galt  für  die  beste.  Doch  war  auch  Wolle  aus  Milet  und  Lao- 
dicäa  in  Asien  im  Gebrauch^),  dio  aber  PI  in  ins  der  erstereu 
nachsetzt.  Auch  lakonische  Wolle  war  geschal/L  Spater  un- 
ter den  Kaisern  trug  man  auch  seidne  Zeuge  zur  Toga  (jserica 
und  holoserica).  *) 

Die  Farbe  ärr  Toga  war  weifs,  wahrscheinlich  die  natür- 
liche Farlie  der  Wolle ,  toga  alba^  weshalb  sie  von  Zeit  zu 
Zeit  gereinigt  werden  mofste^  welches  das  Geschäft  des  Folio  0 
war,  welcher  die  Kleider  einweichte,  in  Wasser  durcharbeitete 
und  sie  dann  mit  einem  Kraute,  welches  den  Schmutz  ahnahm 
und  ihm  die  Seife  ersetzte  {herOa  lanaria) ,  und  mit  Kreide 
(Walkerertlr)  und  Schwefel  behandelte,  auch  wohl  mit  Karden 
d*  r  W  olle  einen  ueueii  Strich  gab.  —  W  er  sich  um  ein  öffeut- 
liches  Amt  bewarb,  erschien  vor  dem  Volke,  um  auch  durch 


')  Athen.  V,  p.  213.  aU  griechisches  Kleid.  Tlaut.  Cure.  11,3»  v.  9. 
Graeci  pdUiati,  oapite  operto  qui  ambulant   —   ^  JutqimI  III»  171. 

Pi^  ma^na  Italiae  est,  si  verum  admittimus,  ia  q«a   Nemo  toiram 
sumit,  nisi  mortutis.     Martial.  XII,  18»  17.    Plin.  ep    VII,  7. 
ep.  Quacst.  I,  5.    Liv.  III»  26.  (L.  Quinctius)  a  legatis»  seu  fossani  io- 
dient  palao  innisus,  seu  quvm  aiwet»  opere   certe  agresti  Lntentus; 

rogatus  X  uX  togaiu»  mandata  seaatns  audiret,  —  togam  propere 
e  tugurio  proferre  Raclllam  ujtorein  'iTibpt.  —  Plin.  VIII,  48  mit. 
—  Noniu*  14,  6.  Vopiscus  Aurelian.  45.  Heinilorf  zu  Horas  Satyr. 
I»  2|  iOI.  und  Böttiger  Sabina  II,  6.  115.  —  Varro  de  re  rnst.  1» 
16.  Pw,  V,  117. 
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«cAne  Kldihuig  sich  in  cmpfehUn')»  ^  gl&aiend  wei- 
fsen  Toga  (cmefida)^  wovon,  üe  Bewerber  um  EhrenSmter 

Candida ti  benannt  wurden.    Aber  auch  an  festlichen  Tagen 
trugen  alle  Römer  eine  reine,  weifs  gewaschene  {alba)  Toga, 
weshalb   sie  Horax ')  Albati  nennt.    Dagegen  trug  man  bei 
Trauerfällen,  wo  der  Geist  nur  mit  seinem  Unglück  beschäf- 
tigt, das  ÄaCsere  wenig  oder  nicht  beachtet,  oder  den  Schein 
davon  aanmuBt,  eine  schinviuge  Toga  (|>tt//a)  Oy  welches  wohl 
nicht  von  schwarzer  Faxbe  Terstanden  werdeit  hid%^!f0U  die- 
ses Iheils  die  Ableitung  nidit  mit  sifA  biingt, 'tilefla  j^^a  pan- 
|ierte#0;  mit  schmutziger  Kleidang ,  angeföhrtr  ifnxdy  'rMq^  * 
Tenes  mit  einer  haäca  pulla  'bekleidet  war  %  womit  «dii^GiefeH 
bezeichnet  wird,  also  nur  eine  schniulzige,  nichl  eine  schwane 
Tunica  gemeint  sein.  kann.  —  W  ar  Jemand  angeklagt  uiul  nahm 
tlerselbe  die  Theilnahme  des  Volks  in  Anspruch,  so  erschien 
er  nicht  in  der  gewöhnlichen  ansliindigen  Kleidung  des  Quirl- 
ten, sondern  in  unordentlicher,  nicht  geordneter,  fleckiger  Klei* 
dong,  toga  sordida,  sguaiida^.   Die  Toga  pulla  mochte  von 
der  Farlie  sein,  wie  sie  die  natfirliche,  nidit  dmtth' erefa  und 
kerb^  lanaria  bearbeitete  Wolltf^^atte^  die  sordida  dar  Ang«^^ 
klagten  war  abgetragen,  fleckig  nnd  nachlassig  iübergeworfen, 
so  dals  sich  der  zierlidte  FIAtentnirf  dks  Sinns  laidkt 
Nnr  das  Letztere  nannte  man  vestem  mutare.  '~ 

Die  Toga  praetexta^),  mit  einem  Purpurstreif  vorgestofsen, 
war  Ehrenkleid  der  Magistrate,  doch  trugen  sie  auch  Kinder 
die  noch  nicht  die  Toga  virilis  angelegt  hatten,  welche  im  Ge- 
gensatze zn  jener  ptira  hiels.   Eine  Pnrpur-Toga  trugen  die 

')  Liv.  IV,  25.  Placct  tollendae  ambitionls  causa  tribunos  legem 
proiiiulgare,  ne  cui  aU>um  in  vntimentum  addere  petitionis  cauaa  lice- 
ret.  8e  auch  erHaia  amUtio.  Pert.  Y,  177.  —  *)  Sonn.  II»  %  60. 
llle  repotia>  natales,  aliosve  dierum  Festos  albatu»  celebret.  —  *)  Orid« 
Metamorph.  XI,  48-  Cic.  Vatin.  a  XIII.  Cui  de  balneis  exeunti,  prae- 
ter te,  toga  pulla  unquam  data  est  ?  cum  tot  hominum  millia  accum- 
berent,  cum  ipse  epuii  dominus,  Q.  Arrius,  albatus  esset »  at  in  tem- 
pluro  Castoris  te  cum  Q.  Fidulo  atrato  oetariaq«e  tvis  furiis  fonestam 
intuUsti.  —  Calporn.  Eclog.  VII,  80.  —  »)  Cic.  Verr.  IV,  24.  Ipse 
praetor  in  hac  oflicina  cum  tunica  pulla  sedere  solebat  et  pallio.  Ju- 
venal  III,  213.  Si  magna  Asturici  cccidit  domus:  horrida  mater,  pul- 
lati  proceree.  —  *)  Uv.  XLV,  20.  Legati  st  lordldam  yettem  hahuif- 
••Dty  Iii|^tiain  Ferf  ei  casum  spcciem  praebere  potnere.  —  ')  Ibid.  II»  64-' 
Hoc  anno  rei  ad  populum  Furius  et  Manlius  ciscümeunt  sordidati  non 
plebom  magis,  quam  juniores  patrum.  —  ®)  Juven.  II,  168 — 170.  — 
*)  Mädchen  bis  zu  ihrer  Verhelrathungj  Knaben:  Propert.  4.  mox  ubi, 
iam  iMilraa  ceatit  praetexta  maritli» 
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Kaiser,  i»akhe  Trabern  goiamit  wurde.  —  la  HiMfaht  h» 
Stofias  unterMsliied  niiaa  aoch  iogm  crtusa  ,  eine  grob  gewdite, 
«ml  toga  pinguis eia  diolites,  wolliges  Gewebe,  wel«^ 
man  auch  hirta  nannte  Der  Gegeneatt  von  diesen  war  togo 
rasa^  eine  leichte  Toga,  die  mmi  im  Sommer  trug  *),  weil  sie 
feiner  geschor»m  und  daher  leichti  r  mul  dünner  war,  und  toga 
trita^)^  eine  durch  den  Gehrauch  abgenutzte  Toga,  welcher 
entgegengesetzt  war  toga  pexa^  eise  wolUge,  nicht  knn  ge- 
sehoreae^  nodi  nicht  ahgetragene,  neue  Toga. 

Sobon  zur  Zeil  des  Augustns  worde  die  Togs  nicht  mehr 
allgenieiA  getragen  ^  worUber  der  i^ser  seinen  Unwillen  in 
erkennen  gah  nnd  den  Befehl  an  die  AdÜen  erliefe,  nicht  2a 
dulden,  dafs  Jemand  in  der  Laeema  in  der  VolsrersanimlaBg  er- 
scheine sondern  nur  in  der  Toga;  auch  wurde  nicht  die  wollene 
Toga  all*  in  getragen,  sondern  unter  den  spätem  Kuiseni  fiug 
man  an,  seidene  oder  halbseidene  Zeuge  serica  oder  subserica, 
tnr  Toga  zu  nehmen,  wejybhes  aher  immer  als  Weichlichkeit 
and  übertriehener  Luxus  galt.  Doch  blieb  die  Toga  immer 
aoch  £lirenkleid,  welches  die  Senatoren,  Richter,  alle  acht* 
baren  MSnnenmd  die  Clienten,  wenn  sie  ihrem  Patron  ihre 
Anfwartnng  machten  oder  die  Sportulß  empfingen,  tragen*); 

daher  anc^  die,  welche  an  den  I&iisem  eingeladen  waren 

« 

Form  der  Toga. 

Von  der  Zeit  der  römischen  Einf.K  iih  it  bis  zu  dor  d^<?  ein- 
geführten Luxus  hat  sich  wahrscheinlich  auch  die  Form  der 
Toga  besonders  in  Hinsicht  ihrer  Weite  und  des  faltenreichem 
Umwnrfs  verändert,  wenigstens  bemerken  wir  an  Statöen  eine 
selir  grofse  Verschiedenheit  in  der  Toga,  nicht  in  der  Art, 
wie  sie  den  Korper  nmhfillt,'  denn  darin  bUeb  sie  eich  in  allea 

")  Serv.  ad  Virg.  Aen.  VII,  612.  Cic.  Phil.  II,  31.   Ciiar  wU  »e 

zuerst  ^ptragen  haben.  —  Horat.  Sat.  I,  3.  13.  Tog>a,  quai»  de- 
fendere  frigus,  quamvis  crassa  queat.  —  Suet.  Aug.  82.  Hieme 
quaternis  cum  pin^i  toga  etc.  muniebatur,  —  ^)  Quinct.  XII »  la. 
*)  Mirt.  II,  85.  Bona  quod  aestatti  misi  tibi  mtoM  Decerabri.  Si 
quereris:  rasam  tu  mihi  mitte  togam.  —  ^)  Horat.  epist.  I,  19.  3*. 
1,  1.  95.  —  ^  Suet.  Aug.  40.  Negotium  Aedilibus  dedit,  ne  quem  posl- 
kac  paterentur  in  foro  circoque,  nisi  poaitis  lacernis«  togatum  con- 
•trtere.  —  •)  Lamprid.  Alex.  SeT.eO.  —  *)  Mart.  ZIT,  1».  ~  Spart 
Sev.  I.  Quam  rogatos  ad  ooeaam  imperatoriam  palliatus  vcnisset,  qui 
togatus  venire  debuerit ,  togam  prae^idiariam  ipsius  Imperatorls  .'iccepit. 
Spart.  Hadrian.  Senatores  et  oqtiites  ronianos  Semper  in  publico  tog«- 
tos  esse  juasit,  nisi  a  coeaa  reverterentur. 
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Zeitalim  gleich,  wohl  ah«  in  der  Mcngje  des  dm  Yerwende« 

ten  Zeuges  und  der  künstlichen  Art  sie  anzulegen.  Dionys 
sowohl,  als  Quiuctilian  ^)  nennen  sie  einen  Halbxirkel;  es  isl 
aber  nicbl  auHgeinacht,  ob  bic  dniiiit  den  Scbnilt  de*.  Zeuges 
meinen,  oder  die  Art,  wie  es  durch  den  Üniwnrf  in  die  Augen 
fallt,  wo  ea^thweaidig,  weil  es  sich  über  den  Armen  zusauim^« 
zieht  und  von  da  hinten  und  vorn  bis  afif  die*  halben  Schien- 
belne  herahiällt,  halldoreiBiovinig  erscheinen  mji^  wenn  es  auch 
Im  Schnitte  ein  Viereck  war.  Bei  einer  Yi^ktß  ypn  $  £Uen ') 
md  einer  Ereite  yon  4  Ellen,  vonfigltch  wenn  die  2ip(el  noch 
etwas  verlängert  werden ,  worin  yielleicht  das  Qple  €d€$u  togß  * 
des  Quinctüian  bestand,  Itefs'  sich  dn  ap  reicher  Faltenwiirf, 
\vie  er  auf  Statuen  sichtbar  ist,  herstellen.  Für  die  engere 
Toga  scheint  mir  der  Antang  aut  dem  rechten  ,\rmc,  nach 
hinUii  den  Zipfel  herabhängend,  gemacht  avuhI*  n  m  sein,  so 
dals  die  ganze  Breite  des  Gewandes  über  den  Vorkurpcr  herab- 
hing, dann  mit  Bedeckung  des  iinl^  Ajpnes  bis  zur  Hand  fiber 
die  ünke  Schnller  nnd  den  Rücken  igeworfea,  unter  dem  rech- 
ten Arme  sasaminengesogen  und  über  die  linke  ^chniler  herab- 
geworfm»  oder  der  verengerte  Zipfel  nodmuds  als  haUeua  von 
der  rechten  inr  Unken  Schulter  gezogen  wurde*  Dnrch  .den 
IVnrf  der  Toga  nnter  dem  rechten  Arme  bis  rar  linken  Schulter 
entsteht  die  Faltenreibe,  die  man  Sinus  nannte,  obgleich  auch 
durcb  Bewegung  des  linken,  bedeckten  Armes  nach  der  Brust 
eine  solche  Banschung  gebildet  werden  konnte,  di  ■  niuli  sinus 
hiefs,  und  welche  gemeint  ist,  wenn  Livius  vom  Fabius  er- 
lählt  (sinu  ex  toga  facto^  als  ob  Krieg  und  Frieden  darin  ent^ 

*)  Dionys,  m,  61.    nsfftßiXiim>  noffffvgovv  notnikoVf  otet  Avdmv  it 

Mtf  htXtm  yvf  iXi'  i^fwtMiMW,  Yd  di  totmCut  tßv  d/tq>ua/mmv  'Pcofxaiot 
fm^  wiym9  "KUiyrfc  dl  f^tMtoy  jb«M«»v.  —    ^)  Quinotü.  XI ,  3.  Ipsam 

tog^m  roturidaui  esse  et  apte  caesam  velim.  AHtor  mim  multi?  Tnnrü^  ßct 
•normis.  Ganz  vir  t  '  i  I  I  r  kann  sie  also  wohl  uicht  gewesen  sein,  sonst 
würde  mau  nicht  hauen  ti»gea  kÖuoeu  aplc  caeaa;  yielleicht  bestand  der 
flchitttt  ia  AbmndvDg  der -Ceksn  uad  VerÜaMnui^  dar  ZÄpülk,  ohne  wel* 
cbe  der  auf  Statuen  abgebildete  Faltenwurf  auf  dem  rechten  Arme  und 
der  obernBrujt  schwer  7u  erreichen  seid  möchte.  Cf.  Isidor!  orig.  XIX, 24. 
Toga  «bt  paUium  purum  forma  rotuoda  effoaiore  et  quasi  redundante  sinn, 
et  sab  deartre  TeDiena»  ivpva  hvoMmni  sbüstnmk  poattur.  —  ^)  Horat, 
epod.  IV,  8*  Videsnet  Sacram  metiente  te  Tiam  Cum  bis  tcr  ulaarum 
tof!^r»,  1  •  t  nra  vertat  htic  et  huc  euntium  libcrrima  indignntio'?  6  I'llen 
gehörten  also  zu  den  wcitrn  Togen.  Cf.  Tibul.  I,  6.  40.  EfÜuit  effusa 
Cui  toga  laxo  »inu.  Dagegen  Horat.  epod.  I,  lö.  30.  Arcta  decet  saxkUM- 
eomitem  taga«  «mI  Cieem  Catal*  II»  Ip.  Telii»  non  togia  amicti  - 
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hatten  sei  mid)  nmi  tfjfuiOy  sb  er  den  Arm  wieder  sinken  Ucb, 
habe  er  den  Krieg  angekündigt  *)• 

Die  ganze  Toga  scheint  aus  einem  Sifick  gewesen  zn  sein, 
wenigstens  liemerkt  man  in  Bildwerken  nirgends  eine  Naht,  es 

sei  denn,  dafs  sie  in  den  Theil  gefallen,  welcher  durch  den 
lfl7.ten  Umwarf  bedeckt  wurde.  Das  Festhalien  war  also  nur 
durch  den  t  borfall  oines  Theih  s  fiher  den  andern,  vordii;! i*  fi 
auf  der  linken  Schulter  bedingt.  Zu  raschen  und  starken  Be- 
wegungen des  Korpers  eignete  sich  diese  Art  drr  Kleidung 
nicht)  da  der  linke  Arm  ganz  bedeckt  war  nnd  die  Toga  von 
den  Schnltem  hatte  herab&Uen  können.  Da  sie  anch  Kinder 
trugen  y  so  muh  wohl  hei  diesen  ein  Befiestignngsmittel  ange- 
wendet worden  sein,  Tielleidit  die  Bullü^  die  von  Kindern^ 
bis  sie  die  Toga  virilis  anlegten,  getragen  und  nachher  im 
Tempel  der  Laren  gewpibet  wurde 

War  die  Toga  ein  Haibi^reis ,  wie  Dionys  angiebt,  so  wäre 
sie  ]»ei  einer  Länge  von  6  Ellen  nur  3  Eilen  breit  gewesen, 
mit  welcher  Breite  sich  der  so  oft  auf  Bildwerken  dargestellte 
faltenreiche  Wurf  schwerlich  bilden  lieis  Vorzüglich  macht 
die  Um  Windung  des  rechten  Armes  Schwierigkeiten,  die  sidi 
durch  ein  so  breites  Stttck  Zeug,  als  bei  dem  rechts  yom  auf 


0  Die  ÜMiptstelle  ttber  die  To^a  ist  Quinct.  XI,  3.  Veterilms  ]|«IU  ^ 

sinu«!;  pcrquani  Droves  po5t  illos  fuerunt.  Itnque  etiam  gestu  nccesse 
est  usos  Cfiüe  in  principiis  eos  alio,  quoruin  brachium,  sicut  Graecorum, 
"veste  continebatur.  Sed  nos  de  praesentibus  loquimur.  —  Ip&diii  togam 
rotundam  et  apte  caetam  ette  Teliin;  «Uter  enim  multit  modis  ftet 
enorm is.  Pars  ejus  prior  mediis  cruribus  optime  termi&atur,  posterior 
eadom  portiono  altius,  quam  rinctura.  Sinn?  decenti-ssimus,  si  aliquanto 
$ttprai  imam  togain  fuerit,  (der  zweite  Überwurf,  der  den  »inu» 
bildet»  darf  nicht  la  tief  hembfmllen,  als  der  erste)  nanqnam  oerte  sit 
inferior,  llle,  qui  sub  huinero  dextro  ad  sinistrom  lohliqne  dacitar» 
vrltit  balt'^Ti*' ,  ncc  strangulet  ncc  iluat.  Pars  tn^rip ,  qHmp  pnstpa  ini- 
ponitur,  sit  inferior,  nam  ita  et  sedet  melius  et  continetur.  Sub- 
ducenda  etiam  pars  aliqua  tunicae,  ne  ad  iacertum  in  actu  redeat  tum 
tinui  injiotendvs  humero  (siaistro),  cu)tts  extremem  oram  rajacisse 
non  dedeoet.  Operiri  autem  humerum  cum  toto  iagnlo  non  oportet^ 
alioqui  amictus  fict  an^ustua,  et  dignitatem,  quae  est  in  latittidin© 
pectoris,  perdet.  Sinistrum  bracchium  eo  usque  allcvandum  est,  ut 
quasi  normalem  lUom  angulum  faciat.  Super  quod  ora  ex  toga  duplex 
aequaliter  sedeat.  —  Sionm  in  dextrum  humerum  ab  imo  reitcera, 
aolutum  et  delicatum.  Liv.  XXI,  18.  (Fabius)  sinu  ex  too;a  facto. 
Hic,  inquit ,  bellum  et  pacem  toMs  portamus:  utrum  placet  ,  sumito. 
Daret,  utrum  veUet,  subclamatum  est,  et  quum  is  iterum  effuso 
ein«  bellvm  dare  diidssat,  aecipere  iS,  onmes  responderuat.  —  ^  Fers. 
V,  31.  Feetna  s.  t.  bnUa  —  ^  C£  Ott  MlUltr  Etnuker  m 
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der  lukoi  Sclmlter  hmbluingt  iiden  Zipfel  and  bei  Bedeckung 
des  Bfickens  auf  diesen  Arm  fallen  würde,  gar  nicht  bewerk- 
stelligen läfst,  da  sie  anf  den  Bildwerken  wie  ein  weiter  Ärmel 
erscheint,  dessen  Saum  <len  Arm  pinscliUefst.  Die  Falten, 
weiche  durch  den  rmwnrl  entstanden,  hiefsen  ruga^  (aöuiata 
und  iiiia  und  wurden  oft  vor  dem  Anlegen  der  Toga  künstlich 
gelegt  und  durch  ieiue,  dazwischengeschobenc  Brettchen  (daher 
wohl  tiliu)  in  Ordnung  gehalten»  Bei  dem  obem  Theile  des 
Sinns  findet  man  an  den  Togen  eine  Windung  des  Gewandes,  i 
wie  einen  gröJsen  Knoten,  der  durch  Hervo^iehung  der  unter 
dem  iweiten  Überwurf  liegenden  Falten  tu  entstehen  scheint 
nnd  der  wohl  der  Urobo  war.  (TertuU.  de  pallio  Y.  Stat 
»ilv-  U,  1.  132.) 

Verschiedenheit  der  Toga  nrtch  Alter  und  Staad. 

Die  Kinder  der  lieit  lien  trugen  eine  Toga  praetexfa,  d.  h. 
eine  mit  Purpui-streiien  am  Rande  (ora)  eingefafste  Toga,  die 
sie  aber  beim  Eintritt  in  das  mannbare  Alter  feierlich  mit 
einer  weilsen  Toga  (pura)  vertauschten  ')• 

Die  To^a  praeiexta  war  tibrigens  die  Amtskleidung  der  ^ 
hohem  Magistrate,  der  Senatoren  und  der  Priester,  von  den 
Griechen  neQi7io{i(pv(ing  genannt  *). 

Die  Toga  picta  war  ein  Pnrpurkleid  von  etmskischer  Art 
mit  Gold  gestickt,  wie  es  vom  Triumphator  im  Triumphziigc 
gebraucht  wurde.  Sie  soll  von  Tarquinius  Priscus  nach  Be- 
siegung der  Elrusker  in  Itoni  eingeführt  sein,  nach  Floms. 

Noch  ist  hier  der  Cinctus  Gabinus  zu  erwähnen,  eine 
besondere  Art  des  Um wurfs  dei:  Toga,  welche  nur  gewöhnlich 
war,  wenn  der  Consul  einen  Krieg  ankfindigen  wollte.  Der 
eine  Zipfel  der  Toga'(/<icifita},  der  sonst  auf  den  Rücken  herab« 
hing,  wurde  so  angezogen,  dals  die  Toga  mehr  auf  den  Bücken 
herabhing  und  dieser  Zipfel,  nach  vom*  vorgezogen,  einen 


*)  Macrob.  Saturn.  T,  f).  Sic  vniHe  auch  libcra,  virills  und  recta 
tog«  jpeDannt.  Plin.V  Ul,  48.  Val,  Max.V,  4.  Festus  s.  v.  recta.  —  ^)  Liv. 
XaXiV,  7>  Bei  der  Berathung  über  das  Ltunis- Gesetz,  lex  Oppla,  sagt 
der  Tribun  L.  Valerius:  Purpura  vir!  utemar^  praetextati  in  magtitrat<- 
bn«,  in  facerdntl ;  llhrri  iio->f  ri  praetextis  purpura  togis  iitpntur;  mn:;?^!- 
stratibus  in  coiuinis  iiitinicipiiäquc,  hic  Rumae  infimo  gcneri  inagistris 
vicorum  togae  praetextae  habendae  jus  peruiittemus^  nec  id,  ut  viri 
Mlttn  babeant  tantüm  inaigney  sed  etiam  nt  in  «o  crementor  mortui;  - 
feminis  taatum  purpurae  usiiin  interdicemua» 

Bnperli,  Btadb.  4.  Rta.  AUcith.  1.  21 
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Gürtel  bildtt«,  wodnTch  dU  Arme  frei  wurden  *).  Aack  bei 

religiösen  Feierlidklceiteii  im  Kriege  war  er  flblich,  z.  B.  bei 

den  Deciem ,  die  bich  nufopfertcn 

ß)  Das  Unterkleid,  die  Tiinica. 

Die  Bekleidung,  welche  man  unmittcLbar  auf  dem  Körper 
trug,  die  von  dem  männlichen  and  weiblichen  Geschlechte  ge- 
meinschaftlich gelragen  wurde,  war  die  Tnnica^  kürzer  als  die 
Toga,  und  weil  sie  sich  dem  Körper  aäschlofs  und  die  Kleidung 
war^  in  der  man  arbeitete^  enger  und  Ton  einem  Gürtel  znsarameiv- 
gehalten,  dnrch  welchen  man  sie  tiefer  herabfallen  lassen  oder 
höher  anfschttnen  konnte^  sie  war  anfanglich  ohne  Annely  monico^ 
wie  das  Colobium,  dann  zwar  für  die  Manner  mit  kurzen  Är- 
meln,,die  nl)or  nicht  his  an  den  Elboi^fii  reichtfn,  weil  der  Ärmel 
am  rechten  Anne  nicht  unter  der  Toga  sichtbar  werdni  durfte  j 
lange  Ärmel  waren  bei  MHnnern  ein  Zeichen  von  WeichlicTi- 
keitj  bei  Frauen  zwar  erlaubt*^),  doch  sieht  man  sie  seltea  an 
Statuen.  Die  Tunicn  mit  langen  ÄrDieln  hiefs  hei  den  Römern 
maiäcntaj  bei  dei^  Griechen  ;(«i^idmog,  die  ohne  Ärmel  i§wfilg» 
Bis  auf  die  Fersen  herabroHende  weite  Toniken  waren  Beweis 
von  Luxus  und  Weichlichkeit*)»  tunica  taiarU^  griechiscb 
nodi^Qfjg  oder  doTQayaltotog  (Ilerodian).  In  altem  Zeiten  trug 
man  nach  GeHins  Zeugnifs  oft  die  Toga  ohne  Tunica,  später 
aber  wurde  sie  allgeincin  unter  der  Tof^a  iin  l  illein  als  Ilans- 
und  Arbeitsklt'id  gehraucht,  ja  man  begniigle  -^irh  nicht  mit 
Einer  Tunica,  sondern  legto  niphrert*  an,  von  denen  die  innere, 
interioTj  enger  und  an  den  Körper  anschliefsend,  die  aiifsere 
weiter  und  laniz^r  war  *).  Die  untrvp  Toga,  vorzüglich  bei 
den  MSrniem,  hiefs  subucuia,  die  äufsere  scheint  bei  den  Män- 
nern nur  tunica^  bei  den  Finnen  induuMi  oder  irUu&hm  ge* 
heilsen  xu  haben     Bas  erstere  ergiebt  sich  aus  der  angefiBhrten 

■      -  ,.  ■  I .   )   —   ■-■ ■  — -  ^ 

• 

*)  SvrriasftdTirg.  Aen.  III,  vers.  612.  Ipse  Quirinali  trabea,  ciuctu- 
quo  Gabino  Insi^nls  reaerat  atridentia  limina  conaul.  —  ^)  Liv.  46. 
VJII,  1.  _  3)  Ja  der  Rode  des  P.  Africarnis.  Aul.  Gill.  VII,  |2. 
Tunicis  uti  virum  prolixis  ultra  Urachia  et  usqu»^  in  j^rirTioros  manu« 
ac  Drope  dig-itoa  Romae  atque  omni  in  Latio  indecoruui  tuit.  In  cod«. 
YiTua  cam  Findol«  tunica  accubuit.  —  *)  CSc.  Cat.  II,  10.  MaoieaCla 
et  tldaribos  tunicis  und  von  Caesar.  Sue^t.  45.  tunica  nd  manus  fimbriata, 
also  iTiit  langen  Armpln.  Horat.  Sat.  I,  2.  25.  IVlalthinua  tunicl-* 
inisais  ambulat.  —  *)  Noniut  de  gen.  vet-t.  (Varro  do  vita  p.  r.)  Po-^t- 
4|tiam  bina*  tnoicaa  habere  coeporunt^  «ostituerant  vocare  aubuculant 
et  intueium.  —  ')  Varro  dt  lin^«  lat.  p.  37.  Bip.  de  indutui  alteram» 
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Stelle  d^Sneton,  neben  derobem  Top  noch  die  Sobnenla 
«rwibnt  whd.  Da«  letztere  ans  Varro,  der  intusium  mit  palla 
als  Oberklcid,  (  rslcres  in,  letzteres  aufser  dem  Hause,  zusammen 
nennt.  Auch  Iluraz  •)  nennt  di«  obere  Tunica  allein  tunicQ^ 
die  ontere  subucula» 

4 

btoff  und  Farbe  der  Tunica. 

Die  Tonica  war,  wie  die  Toga,  von  weilser  Farbe  0$ 
denn  Aarelian  sebenkte  nach  Vopiscas  48«  dem  romiscben  Volke 
weilse  Tunilcen  mit  Ärmeln,  twUcas  albar  manieatas.  Dem 
Verres  vrird  die  tuniea  pulla  2nm  Vorwurf  gemacht 

Der  Stoff  war  ebenfalls,  wie  bei  der  Toga,  Wolle*);  erst 
in  den  spätem  Zeiten  iru^  mau  sie  aucii  von  Leinen  doch 
wohl  nur  die  Reichen. 

Form  der  Tunica. 

Da  die  Tunica  zu  dem  indutus  als  Gegensatz  von  dem 
amicius  gerechnet  wird  wie  die  Stelle  ans  Varro  de  ling.  lat 
V,  BO.  ed  Speng.  p.  184.  lehrt,  amictus  aber  ein  iimgeworfenes, 
nicht  dem  Korper  anpassendes  Kleidungsstück  Ut^indutut  dagegen 
eine  Kleidung,  die  man  anxog,  die  also  dem  Korper  anpassend 
verfertigt  war,  so  war  die  Tunica  wahrscheinlich  aus  mehreren 
Stücken  zusaiüiin  ng<'nähet,  unten  weiter,  ol>en  enger,  mit  ein- 
gesetzten Ärmeln.  Sic  scheint  vorn  bis  7iii'  Bi  ubt  nicht  offen 
gewesen  im  sein  und  wurde  über  den  liüiten  gegürtet,  cinctura,  so 
dals  sie  vom  bis  unter  die  Knie,  hinten  bis  in  die  Kniekelüen  bei 
den  Männern  herabfiel sie  tiefer  herabfallen  zn  lassen,  galt  für 
Weichlichkeit»  Daher  succinctuSf  hochgegfirtet,  nm  ra  Geschäften 
lahig  2U  sein.  Jnvenal  macht  das  Snccingere  einer  Fran  znm 

quodsabtoi»  «  quo  tubuonla,  alternm,  quod  snpray  a  qoo  snpanu.  AI^ 

terius  generis  (ainictus)  item  duo,  unuin  quod  foris  ac  palam,  palla, 
alterum  quorl  intus,  a  quo  intusium.  Suet.  Au^.  92,  Hicmc  quater- 
nis  cum  pin^i  to^,  tunicis  ^t  subuculae  thorace  laneo  et  tibialibus  et 
famioalibtti  iminiebatur.  ')  Hont  epial*  1,  1.  95.  St  forte  aubu- 
caU  pexae  trita  snbest  tuntcae  —  rtdea.  —  ^  Juv.  III,  179*  clari 
velamen  honoris  sufficiunt  tunicae  summi«?  a^tlllibus  albae.  —  ^  Cic, 
in  Verr.  IV,  24.  —  Plin.  III,  48.  Ea  (Caja  Caecilia)  prima  texuit 
togam  rectam,  qualls  cum  to?a  pura  iaduitur  tironibus  novaeque 
nuptae.  iat  in  diesem  Gapitel  von  den  Arten  der  Wolle  die  Rede.-^ 
*)  Cf.  Salmasius  ad  Lampr.  Alex  Sever.  40.  Fcrar.  de  re  vcst.  1,3.— 
*)  Apul.  Flor.  II,  p.  346.  ed  Elm.  habebat  indutui  ad  corpus  l^micam 
interulam.  Tac. AnnaL XVI»  4.  ea,  quae  indutui  gerebat,  vom  Nero.— 
')  Siehe  aber* die  angeführte  Stelle  Quinct.  XI,  3. 

21* 
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Yonnurf,  weil  sie  maniiliche  BescliSftigniigeii  treiben  will  Of  und 
di9CinciU9  lieifst  nngegürtet,  naclilassig,  trage,  unoTdentlidi 
£l)eii  so  otia  discinctOy  üppige  Rahc^  Ovid.  Amor.  I,  9.  41. 

\'ei  äiuli  1  un|2;  dor  Tunica  als  Abieichen  des  Standes. 

Die  gewühiiliciie  i  nnica  war  nhno  Ah/eicheji ,  pura ;  i- 
die  Senatoren  trugen  eine  tunica  laiiclaviüj  d.h.  eine  Tunica, 
an  welcher  von  der  Brnst  herab  bis  211m  untern  Saume  ein 
breiter,  PurpnrstreiC  angehebt  war^),  der  also  in  der  Mitte 
dersell>en  vom  herabfiel.    Wer  die  Anszeichnung  des  latus 
etcmu  genofsy  giirtet«  nur  die  untere  Tunica,  nidit  die  obere, 
wovon  CSsar  eine  Ansnahme  machte^).   Die  iunica  lüticlavia 
wurde  auch  länger  herabgelassen,  als  die  gewSbnliche ,  zugleich 
auch  darauf  gesehen,  dafs  der  Purpurslrcif  gleichmäfsig  herab- 
fiel ;  Nachlässigkeit  darin  zog  Tadel  zu  und  fiel  auf  ^).  Augustus 
gab  den  Söhnen  der  Senatoren  da^  Hpcht,  den  latus  clavus  zu 
tragen  und  ihn  zugleich  mit  der  toga  virilis  anzulegen  Wenn 
diese  dann  Kriegstribunen  wurden,  behielten  sie  den  latus  cla* 
VUS  bei  ')•   In  den  Mnnicipien  nnd  Colonien  müssen  die  Sohne 
der  Richter,  oder  vielleicht  der  Dumnviri  auch  dieses  Recht 
gehabt  haben,  denn  Ovid,  der  iB.Salmo  in  dem  Jahre  ge]K>ren 
war,  wo  Hirtins  und  Pansa  vor  Bfutina  ihren  Tod  fanden, 
sagt  von  sich^),  dafe  er  mit  der  toga  virilis  oAtr  libertär  (well 
die  Söhne  dann  nicht  mehr  unter  der  Aufsicht  des  I'ad.ii^ogus 
standen,)  auch  den  latus  clavus  angelegt  habe.   Die  Tuinca  la- 
ticlavia.  die  nirbf  gpgürtet  wurde,  hing;  etwa  l)is  auf  die  Mitte 
der  Schienbeine  herab,  weil  sie  ein-  eignes  Kleid  des  höclisten 

*)  Juv.  VI,  445.  Nam  quac  docta  nimis  ctipit  et  facurf^i  vlderi, 
crure  tenus  raedio  tunicas  (also  zwei)  succingere  debet*  Horut.  S«t« 
II,  <K.  107.  Telnti.  auccinctoft  cursitat  hospes.  —  Ibid.  II,  1.  73. 
fipod«  I»  34.  Hand  paravero,  quod  discinctus  perdam  ut  nepos  (Verw 
scnwen(^f>r).  —  ^)  Plin.  VIH,  4g.  Nam  tunica  lati  clavi  in  modum 
gausapae  texi  nunc  pnmum  incipit.  Lydus  de  magistr.  1,  17.  Festua 
t.  T.  davata  vestimenta,  cUti»  intertext«.  —  6aet»  Caes.  45.  Usum 
lato  clavo  —  ncc  ut  unquant  aliter^  qaam  super  eum  cingcretur,  et 
quif^ciT)  fluxlore  cinctura.  T"nHf  pnir>nr>sse  Sullao  dictum,  opttinates 
atlinonentis;  ut  maie  praociiictum  puennn  caverent.  Cf.  Dio  Crts>. 
XLIlIy  43.  —  *)  Quiuct.  XI,  ut  purpurae  recte  descendant  levis 
Cava;  aotatitr  inlerim  negligentia.  *)  Suet.  Aue.  3S.  Ijiberis  s<»nii. 
torum,  quo  celerius  respubhcao  adsuescerent ,  protmus  ▼mlam  togAui, 
latum  clavum  induere,  et  curiae  interesie  permi.^it.  —  Ibid. 
Doroit.  10.  —  *)  Ovid-  Trist.  IV,  10.  2S.  Liberior  fralri  sumta  mihi- 
que  togft  est;  Indiiitnr  humerU  cum  lato  purpura  clavo  —  cUvi  mensura 
cofteta  ett. 
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Standes  war  *).  .  Unter  der  Toga  sah  üian  den  laLum  clavttm 
freilich  nur  oben  auf  der  Urust,  aber  im  Hause  zeigte  er  bich. 
ganz. 

Der  angnstus  Claims  war  Zeichen  des  Ritterstandes  da- 
her auch  cnguslus  eiavus  für  den  Ritt  erstand  selbst  gebraucht 
nvifd').  Aribmi  mngusticiavi  waren  solche ,  die  nicht  aus  dem 
Senaforenstande  gewählt  worden  waren 

nmea  pmlmata^  die  Ttoica  des  Trinmphatois,  die  er 
unter  der  Toga  jdcia  trug,  weil  als  Siegskeieihen  Palmen  in 
den  Sanm  derselben  gestlelct  waren,  wie  auch  die  Bildsäule 
des  Jupiter  auf  dem  Capitol  bekleidet  war  *). 

Auch  die,  welche  die  Pompa  circensis  anführten,  trugen 
dief^e  Tunica  palmata  *).  Sic  %vurde  oft  als  lionk  fremden 
Königen  gcgclien,  die  sich  Verdienste  um  das  römische  Volk 
erworben  hatten,  wie  dem  Masinissa  0* 

Die  Tunica,  welche  gewöhnlich  mit  der  Toga  pura  oder 
9inH$  angelegt  wurde,  hiefs  iutUta  reetCy  entweder  weil  sie 
anf  eine  gewisse  Weise  gewebt  wnrde,  oder  weil  man  sie  als 
obere  Tmnica  nicht  schfilnte  *),  Auf  dem  Lande  pflegten  auch 
die  Yomehmem  nur  die  Tunica  ohne  Toga  in  tragen  ")j  das 
niedere  Volk  al»er  trug;,  tlicils  weil  es  arbeiten  muftite,  theils 
weil  die  Ans(  li;iiriiiig  der  Toga  zu  liost«;pieiig  war,  entweder 
eine  Lacema  tnkr  auch  allein  die  Timirn,  daher  Horaz  dasselbe 
iwiicatus  popellus        Cicero  aber  tunicati  nennt. 

Die  Zeit,  wann  der  latus  und  angustus  davus  Sitte  ge- 
worden, als  Vnterscheidnngsxeichen  der  Stände,  läfsi  sich  nicht 
angeiyen^  üblich  waren  sie  schon  zur  Zeit  der  Caudinischen 
Niederlage  (433)«  denn  damals,  wo  in  Rom  die  Bader  geschlossen. 


0  Qvinct.  XI 9  8*  Latom  habentanm  oUiTum  modm  ett,  ut  tit 
pavliim  cinctis  submissior;  tiefer  herabhängend,  als  die  tunioa  oinctaf 
davon  modus.  Cul  lati  cinvi  jus  non  e^il,  it.»  rino^.^tur,  ut  ttinicae 
prioribus  orit  iofra  geQua  paululum,  postcrionbu«  ad  inedios,  popiites 
usque  perveniant.  —  >^  Stit.  ükv,  IV,  5.  42.  —  ^  Teile].  Fat.  IL 
Maecenas  vixit  an^usto  idaTO  paene  eontentus.  —  Suet.  Otho.  c.  10.— >• 
')  LIv.  X,  7.  Cui  (Icomm  hominumque  intlignum  videri  potest,  cos 
viros,  quos  vos  sellis  ciirulibus,  tüg.i  praet^xta,  tuiiica  palmata  et  toga 
picta  et  Corona  trluniphali  laureaque  honorastisy  —  pontiiicalia  atque 
aoguralia  insignia  »djicere?  —  *)  Jiwenal.  XI>  similis  triumpho. — 
Ut.  XXX,  IS.  Aurea  coroDa,  aurea  patei  i.  ella  euroli  ^  scipione 
ebarneo,  toga  picta  H  palmata  tnnica  donat.  XXXI,  11.  —  ^)  fVst.  s.v. 
recta  u.  Plin.  VllJ,  48.  —  ')  Javen.  lU,  179.  —  Horat.  Epod.  I,  7. 6&. 
CiccODtr.  Rnllum  II,  34. 
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dn  juBtitium  angesagt  wurde,  legten  die  Ritter  andi  die»  Zei- 
chen ihrer  Würde  ab '). 

Die  Wslier  genannten  waren  die  eigentlichen,  gewöhnlichen 
Kleidungsstücke  der  Männer,  die  den  ganzen  Korper  hedecl  i  n; 
dazu  kamen  aber  vorzüglich  nach  den  Zeiten  der  Republik  nocti 
einige^  die  urspriliigUch^  ntir  bei  gewissen  Gelegenlieiten  getra- 
gen wurden. 

Als  Reisekleid)  um  sich  vor  Regen  nnd  Staub  zn 
sditttzen,  diente  die  Paenula^  welche  über  derTunica  statt  d^ 
Toga  gebrandit  wnrde^  die  sdion  in  den  frOhem  Zeiten,  aber  nur 
zu  dem  erwähnten  Zwecice  fiblieh  war,  auch  bei  liVauen*).  Es 

war  wohl  ein  bis  oben  zugenähter  Mantel  ohne  Ärmel,  denn 
Cicero'),  welcher  zeigen  will,  wie  Milo  nicht  dniii  «;cschickt 
gewesen  sei,  den  Clodins  nii7.iii:r<'i{>?i ,  jiniiil  ihn  paffiiilalu^y  ^ 
und  paenula  irrelitus^  die  i^aenula  mufstc  also  nicht  so  leicht 
abzuwerfen  sein,  wie  ein  offener  Mantel,  noch  den  Gebrauch 
der  Arme  zulassen.  Es'  war  eine  Bedeckung  gegen  die  Kälte 
(bei  Milo  im  Jannar),  geg^  den  Regen*),  daher  auch  eine 
Kopfbedeckung  daran  befestigt  war^)$  in  der  Stadt  trug  man  • 
sie  selten,  nur  etwa  gegen  den -Regen  aber  auf  Reisen  war 
sie  das  gewöhnliche  Oberkleid;  daher  tragen  sie  die,  welche 
den  Cicero  besuchten,  z.B.  Varro nnd  da  er  ihn  nicht  gern 
sah,  sagt  er  von  ihm:  id  egi,  nt  non  scinderem paenttf am j  wel- 
ches zugleich  in  dem  scindere  air/»  igt,  dafs  es  ein  zugenahetes 
Kleid  gewesen  sein  muls,  —  ich  zerrifs  ihm  den  Mantel  nicht, 
ich  nothigte  ihn  nicht  sehr  zii  bleiben.  Der  SlofT,  aus  dem 
man  die  Paenula  machte,  war  gewöhnlich  ans  Wolle doch 
trug  man  sie  auch  aus  Leder,  paemda  seoriea  *)•  Seitdem  in 


^  Liv.  IX,  7*  Tabernae  clausaC)  iustillum  indictum,  lattclavi,  an- 
nuli  avrei  potiti.v  Vestis  claYata,  griech.  ftXariatffioSf  nianm6^q>v^osp 
oxerdatjfAOS,  fitaon6Q<pvQog.  —  ^)  Digest.  XXXIV,  %  38.  Comüauni«  sunt, 
quibus  promisrue  utitur  mullcr  cum  vlro;  veluti  si  ejusmodt  penula, 
palliumve  est.  —  ^)  pr.  Milone  XX.  cf.  Lamprid.  Alex.  Sever.  27.  quum 
alteF  veheretttr  in  rbeda  paenulatus ;  qtitd  minus  promtum  ad  pugnaiDy  - 
quum  paenula  irrctitus  esset.  —  Ibid.  X.  ist  es  dem  txpedilut  entgeh 
gen^esetzt.  —  "*)  Quinct.  VI,  3,  66.  Pacnulam  roganti,  respondil:  non 
pluit,  non  est  opus  tibi,  si  pluit,  ipse  \itar.  —  Plin.  h.  n.  XXIV,  15 
eztr.  Italici  centuQCuiutu  vocant  (ein  Kraut)  ad  similitudinem  capitis 
IpaemdaTam,  jacenbem  in  arvis.  —  *)  Lamprid.  Alex.  S«t.  VI.  Paenul« 
intra  urbcm  frigoris  causa,  ut  asnes  uterentur,  permisit«  quwm  id  ge- 
nus  irestTrnentI  senaper  itinerariuni,  aut  pluviac  fuls«.»'f.  Nnnlus  XIV, 3. 
—  ')  Cic  ad  Att.  XIU,  33^  —  *}  Plin.  Vlll,  4S.  lanae  Äpula«  brcve» 
TiUo,  neo  niti  paenulii  eeUbrea.     ^  Mart.  XIY,  130« 
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Rom  das  lottige  Gewebe  ttblich  geworden  war,  das  man  raerst 
aas  Leinea,  dann  msk  aas  WoUe  yerCertigte,  GaU9apa  genannt, 
werde  dieses  Zeng  aar  PammiM  verwendet,  dalier  gmuapmü  *} 
oder  avch  gausapa  und  gausape.^) 

Ein  viel  gewöhnlicheres  Oherldeid,  wplf  Jif  s  ofl  die  Stelle 
der  Toga  vcilrat^),  war  die  Lacema,  welche  nicht,  wie  die 
Paennla,  mit  der  sie  oft  gleichbedeutend  gebraucht  wird,  ganz 
oder  grölstentheils  zagenahet,  sondern  wie  das  griechische  Pal- 
Uani,  vorn  offen  und  mit  einer  Schnalle,  ßimh,  auf  der  Schul- 
ter befestigt  war,  Ovid  Tersetxt  sie  schon  in  die  Zeit  des 
letzten  Königs,  indem  Lncretia  ihrem  Gemahl 'eine  Laeerna 
▼erfertigt  und  laschickt^).  Yielleicht  war  sie  aber  damals  nur 
im  Laj^ti'  gebräuchlich.  Später  wurde  sie  zur  Zeit  der  Kaiser 
über  der  Toga,  7nm  Schutz  derselben*)  und  auch  ohne  Toga 
getragen;  aber  noch  zu  Cicerd's  Zeiten  war  sie  nicht  allgemein 
im  Gebrauch,  denn  dieser  macht  es  dem  Antonius  zum  Vorwurf, 
sie  getmgni  zu  haben  Yonfiglich  legte  man  sie  bei  den 
Sfielen  an,  weil  sie  theils  gegen  Regen  und  Staub  besser 
schätzte,  theils  nicht  so  leicht  schmutzig  wurde,  da  man  sie 
nicht  immer  von  weifser  Farbe  machte') 9  sondern  Laternen 
von  verschiedenen  Farben  erwähnt  werden  Doch  erforderte 
der  Anstand  fKr  vornehme,  geachtete  Minner,  die  Toga  der 
l.acerna  voiiuziehcn,  obgleich  die  letztere  gewöhnlit  Ix  r  war'). 
Zum  Scliutzc  des  Kopfes  war  auch  au  der  Lacemn  ein  Über- 
wurf befestigt,  den  Varro  IV,  30.  Capttn/m  iitnut,  der  sonst 
aber  Cucu/ius  genannt  wird*'),  welcher  Überwurf  vorzüglich- 
hei  Nacht  gebraucht  wurde  und  zugleich  das  Ge&icht  verbarg,  * 


*)  Plin.  h.  n.  VIII,  48.  Gaattpina  (nämlich  von  Wolle)  patris  nm 
memoria  coepere,  und  XXXIY,  5.  Effi^et,  qiuie  nuper  prodiere  pae>* 
nulis  indutap.  —  ^)  Ovid.  Ars  Am.  II,  300.  Polron.  29.  —  ^)  Suet.  Aug. 
40    —  *)  Ovid.  F<ivt   II,  745.  Mittenda  est  dorn 

ao&tra  facta  laeerna  iiiauu.  Vellej.  II,  —  ')  Juvenal.  IX,  2b.  Fin- 
det «liquando  lucernM,  muninieikta  fogae,  duri  enwsique  coleris,  et 
male  pcrcussas  textoris  pcctine  «galli  accipimus.  (von  grobem»'  nidbt 
dichtem  Gewebe.)  Dergleichen  grobe  Stoffe  kamen  aus  Gallien  nach 
Rom.  Cf.  Mart.  IV,  19.  1.  —  Phil.  II,  30.  Cum  GalHcis  et  laeerna 
cmcarristi.  ^  ')  Mart.  IV,  2.  Spectabat  nigris  munus  Horatius  lacer* 
wda.  Suet.  Claud.  6  (Equites)  aavenienti  (Claudio)  adsorgerc  et  lacpr- 
nas  deponere  solebant.  (also  über  «1er  Tonja.)  —  **)  Petron.  67  Mart.  I, 
97,  9  !X,  63.  —  Gell.  XIII,  'in  (unter  Hadrian.)  Tit.  Ca.stritius 
cum  di«cipulos  quohdaui  suo»  senaiores  vidisset  die  feriato  tuuicis  et 
Ueeniis  indutos:  Equidem«  inquit,  maluicseniv  tos  tegatos  esse.  — 
JuTen.  "Vif  liSf  wo  fireiUcfa  die  liaoenit  nicht  dabei  gemeint  ist. 
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Laeaa*  AboUa« 


daXk  man  nicht  ericannt  werden  konnte.  Die  CueulU  mfissen 
▼om  Auslande  ientamnien,  denn  Maftial.  IV,  4,  5*  nennt  sie 
Libumi€o$  und  Baräaicos  oder  BardociteuUos.  Die  Lacenui 

•wnr  ein  Gegenstand  des  Lnxns  und  oft  sebr  theuer  durch  Stoff 
und  i  ;ti  1)0  AJs  ÜLerklcider  der  Manner  werden  auch  noch 
für  besoiiili  re  Gelegenheiten  onvähnt:  Laeita,  ein  s»  in  wei- 
tes Gewand,  wie  zwei  Togen'),  das  über  der  Toga  getragen 
wurde,  wohl  vorzüglich  bei  religiösen  Feierlichkeiten ;  so  trägt 
sie  IM.  Popülius  als  flamen  Carmentalis  und  ging  damit  in  die 
Volksversaninilungy  ohne  sie  abiuiegen,  weil  er  einen  Aufruhr 
stillen  wollte*).  Bei  den  Priestern  wurde  sie  ron  Purpur  ge- 
tragen. Ebenso  tragt  Hasdrubal  eine  dem  Hannibal  Tom  aid- 
lischen  Konige  Hieronymus  geschenkte,  prächtig  gewehteLtena 
an  dem  Feste  der  Stiftung  Carthago*s  Auch  coccinea  laena 
als  ZiMchen  des  Reichthums  oder  der  Würde  wird  ervvalirH*)^ 
dagegen  kömmt  sie  auch  bei  Gastmählern  *)  vor  und  selbst  als  zerris- 
senes Kleid  des  Parasit"  II  ')•  Manche  erklären  die  Laena  für  ein 
Kriegskleid,  z.  B.  Rossini  p.  392,  wofür  ich  aber  keine  Beweise 
hnhp  ünden  können,  aufser  Nonius  XTV,  26.  £s  scheint,  dais 
die  Laena  ein  doppeltes  Obeigewand  war,  entweder  durch  einen 
t)berfall  oder  durch  Futter.  Der  Name  könunt,wohl  von  dem 
griechischen  x^*^ 

Abolla ,  nach  dem  griechischen  dfißölff  oder  dwaßol^  ge- 
bildet, scheint  ein  griechisches  Prachtgewand  gewesen  /u  beiü, 
welches  von  Pui  [)urfarbe  der  König  Ptolemäus  in  Rom  li-ug*), 
60  wie  auch  der  stoische  Philosoph  Egnaüus^  und  die  CynU 


*)  Mart.  VIII,  10.  —  Yarro  de  ling.  iat.  V,  31.  ed.  Spengel, 
pi»lW.  Laena,  quod  de  Uena  multa«  duarom  ett|im  togarum  instar,  ut 
«ntiquissimuin  mulierum  ricinium^sioboc  duplex vironim.  Feetvsf«T.T^ 

stimentuin  habitus  duplicis.  —  ^)  M.  Popillius,  qu5  cum  consul  c$<i^y 
eodem  tempore  sacrLficium  publicum  cum  laena  factrot,  quod  crnt  fla- 
nien  Carmentalis,  —  seditione  nunciata,  ut  erat  laena  ainictiut^  ita  veuit 
in  oODcionem,  seditionernqua  sedavit.  u.  396.  daron  das  cognomen 
Laenas.  —  *)  Sil.  Ital.  XV,  421.  Fraternum  laena  nitebat  demissa  ex 
bumeris  donum.  Cf.  Ferrari  de  re  vest.  I,  I,  i:V  IT.  I,  9.  Rüben. 
II,  14.  —  *)  Juvenal  III,  283.  Cavet  hunc,  quem  cocciua  laena  Vitari 
jubat,  et  oomitum  lon^issimua  ordo.  —  *)  Pert.  I,  ß2.  —  ^>  Juven. 
131.  Plurima  sunt,  quae  jion  andant  bomincs  pertusa  dieere  laena.  ^ 
«)  Suet.  Callg.  35.  Ptolemaeum  —  non  alifi  flo  causa  repentr»  perrnssiT, 
quam  quod  iitf^rcssum  spectacula,  convcrtis>c  hominum  oculos  fulirore 
purpuraae  abollao  animadvertit.  —  ')  J  uvcn.  Uly  115.  Xransi  i^maasia, 
atq.  audi  facinus  majoris  aboUae.  d.  h.  den  f rofsea  Philotof^en.  Cf. 
Tae.  Annal.  XYl,  33  fi.31.  (Barea  Seranns.)  Sbrt.  iy,63. 
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ker*).  Audi  in  Jnven.  IV,  75.  kann  es  »l»  Mmtel  der  Fhilo^ 

sophen  verstanden  werden,  denn  l'egasus  war  ein  Stoiker'). 
jVoiiius  14,  9.  erwaiiiU  es  als  ein  Kleid  der  Solilaten. 

Die  Kndromis  war  ein  Umwurf,  wenn  man  sich  erhitzt 
katte,  um  sich  nicht  zu  schnell  ahzukühlen,  z.  B.  bei  Jüngiin- 
gen  in  ihren  Übungen  aa£  dem  Campus 

Die  Si/ntkeai9  wurde  gewöhnlich  beim  Mahle  angrlp^t;  sie 
mobte  also  befpiemer  sein,  als  die  Toga.  (Marl.  81«)  Nero 
§ing  in  derselben  auf  die  Sfrafse,  was  nnsdiicklich  war  (Suei 
Ner.  51')  9  dtt>n  nur  an  den  Satunalien  worden  sie  allgemein 
angelegt. 

Männliche  Kleidung  für  einzelne Thcile  desKörpers. 

Aufser  der  Tunica  trug  man  gewrilnillrli  keine  .weilereu 
Unterkleider,  die  I^eine  waren  also  nicht  hesonders  bekleidet. 
Kränkliche,  schwächliche  oder  weichliche  3länner  hatteu  aber 
das  BedüHniCB,  audh  diese  Theile  zu  bekleiden,  und  da  man 
keine  Beinkleider  kannte,  kis  die  Kaiseir  die  bei  den  Galliern 
üblichen  JBraeeoM^)  nachakniten  *),  von  deren  Gebranch  Gallia 
transalpine  anch  braccata  ^genannt  wnrde,  im  Gegensalz  za  Gal- 
lin dsalpina,  wo  die  rSnusche  Toga  Üblick  war.  Die  Römer 
gebranckten  frfiker  eine  Art  von  Binden  2nr  Bekleidung  der 
Beine,  fascia  genannt,  die  nach  dem  Theile,  den  sie  umwickel- 
ten, cruraies  für  die  Schienbeine,  tihinlcs  und  feminalia^  für 
die  Sehenkel  hiefsen.  Auch  die  Focalin^  eine  Bedeckung  der 
fauces,  des  Halses,  gehören  hierher,  deren  sich  bisweilen  die 
Redner  bedienten. 

Die  Fulsbekieidung  der  R5mer,  wenn  anch  sehr  ver- 
schiedene Bexeicknnngen  derselben  angeDtthrt  werden,  lalst  sich 
doch  anf  zwei  Hanptgattongen  znrflckfOhren,  nämlich: 

a)  den  CaieeuB^  welcher  den  ganzen 'Fufs  bedeckte  und  zu 
der  anständigen  Kleidung  gehörte,  in  welcher  man  sidk  öffent- 
lich zeigte  (vesfimenta  forensia)^  nämlich  zur  Toga,  weshalb 
TcrtuUitui  (de  pallio  3  )  den  Calceus  (ogae  lormentum  nennt, 
denn  er  preiste  den  hui&  mehr  zusammen  als  die  Solea,  wor- 

')  Marl.  VllI,  49.  I,  113.  —  ')  Juven.  1.  c.  Primus  clamante  Li- 
liurno,  Currite,  jam  sedet  (imperator  in  concilio)  rapta  propenlMt 
akoUa  Pe^sus,  attonitae  potitua  modo  ▼illicus  Urbi.  —  ^  Jmn.  VI, 
246.  III,  103.  —  ♦)  Suet.  Caes.  20.  Galli  braccas  deposucrunt.  — 
*)  Lampr.  Alex.  Sev.  40.  —  *')  Cic.  Brut.  61.  Cn.  Octavius,  qui  devin- 
ctus  erat  faacüa  et  luultis  raedicameatis  propter  dolorem  artuum  deli- 
kotas. 
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über  Panlns  Aemilim  sich  beklagte  *).  Diese  Coieei  waMi  eal- 
mder  puri,  ein&ch  oder  einfarbig,  oder  muHei^  TieUeidit  rotJi 
oder  znaaiuneiigesefsty  denn  Festns  sagl:'  nmilo  L  e.  smoy  oder 
von  dem  Fisdie  nmlht»^.    Diese  letiteren  waren  Ton  den 

JLli  iiskern  tu  den  Römern  übergegangen        Der  Calccus  >v^rde 
nur  als  /i(  i  ath  mit  ^  ici  lücmcn,  corrigits,  an  das  Bein  befestigt*). 
Die  tliilrci  der  Senatoren  liaHon  iiocfi  aufserdem  die  Au>7.pirh- 
nung,  dar!»  an  denselben  eine  lunula  von  Silber  oder  KHeub)  in 
befestigt  war,  vielleicht  wo  die  Riemen  znsammenliefeii  ^  Flui. 
K  1»  meint,  daÜB  die  (unula  ein  C  sei,  und  die  erste  2aU  der 
Senatoren  anieige.   Für  ^eCorrigia  vrird  BushAMm  gesagt*) 
aneh  fflr  den  Schöll  seihst,  weil  sie  darans  mlfeligt  war<n, 
nnd  ein  so  ^verzierter  Schnh  heilst  Ca/c^tM  acMrfottiiai'mASae- 
ton  rechnet  ihn  m  den  Kleidnngsstttclcen,  die  forenm 
Die  übrigen  Uumer,  die  weder  Senatoren  noch  Magiatratus 
cumfes  Avaren,  tnfgcn  eine  Art  hoch  an  die  Knöchel  herauf- 
reicbender  Sthiilie,  die  weder  die  vier  corrigiae^  noch  eine 
lunula  hatten,  und  perones  genannt  wurden').    Diese  AliTt  von 
Schuhen  waren  bei  den  Landlenten  und  dem  gemeinen  Römer 
nach  den  anjgeführten  Stellen  von  rohem  Leder.   Doch  sind 
die  Perane$  wohl  nur  eine  Art  von  groben  Schuhen,  •«Hn  Jhoch 
herangingen,  wahrend  diederYomehmen  zierlich,  ▼(^iiJslneBi, 
oft  gefärbten  Leder  gemacht  waren.  An  den  gewohnlichen 
Schuhen  waren  statt  der  vier  Corrigiae  nur  einer,  der  auch 
lorum  oder  lii^uhi  hiefs®).    Die  Schuhe  der  Vornehmen  hicfsen 
auch  repandij  ^\pU  vom  die  Spitite  nach  oben  gci)ogen  war')j 
auch  campagi^^)y  die,  welche  tibialia  oder  fascia  peduäs  oder 


')  Plut.  Paul.  Aemil.  —  *)  Plin.  IX,  I7.  Ex  reliqua  nobiliUtc  et 
g^ratia  naxtroa  est  et  copia  mullis.  Nomen  bi*  Ferrostella  a  oolore 

mulleorum  calceamentoruin  datum  putat.  Mullum  exspirantem  vcr^i- 
colori  quadam  et  nuinpro«,^  varJotHto  spnctari  procero«;  gulae  narrant. 
Andere  leiten  es  her  vou  fxvUov,  krumin,  weil  die  Calcei  vora  uber^ 
gebogen  waren«  Cic.  Nat.  Deor.  1, 29.  Juno  cum  culceolis  repandis.  — 
Oär,  Möller  Etrusker  1,269.  —  *)  Horat.  Sat.  1,^27.  Plut  Quaest. 
Rnm.  76.  —  *)  Juvrn.  VII,  102.  Appositam  ni^rae  lunnm  snbtexit 
alutac.  —  *)  Suct.  Au^.  82-  Et  forensia  et  calceos  uunqu.mi  noxi  in 
cubicalo  habuit  ad  »ubitos  casus  parata.  —  ^  Juven.  XIV,  185.  NU 
Tetitum  Aiisae  TOlet»  quem  non  pudet  alto  per  glaciem  porone  tegi; 
Glossar,  calceamentum  pilosum.  Isidor.  Ori^.  XIX,  34.  rusticum.  Virg. 
Acn.  Vll, 69.  crmlus  lecrlt  altera  pero.  —  Scncc.  de  Iranquill,  anlin. 
XI.  Cic.  de  divin.  II,  40.  abruptio  corrigiae.  — ^  ^)  Cic.  de  Nat.  Deor. 
I,  29.  Sospitam  cum  c«lceoli«  repaudif«  —  CapitoUo.  GellieD.  16. 
Lydui  da  magistnt*  I»  17. 
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pedalis  ')  trugen,  umwanden  diese  mit  den  corrigiis  oder  loris. 
Diese  tibialia  wurden  auch  perisceies  genannt'). 

b)  Die  Solea  gehörte  so  zu  der  Tunica,  wie  der  Calceus 
2U  der  Toga,  d.  h.  die  Solea  war  die  häusliche  FuTshedeckung, 
und  es  wurde  dem  Manne  zum  Vorwurfe  gemacht,  mit  dersel- 
ben sich  öJfentlich  in  Rom  zu  zeigen Ein  solcher  wurde 
discalceatus  genannt*),  dagegen  war  es  in  der  Provinz,  wenn 
man  nicht  die  römische  Toga  trug,  nicht  unanständig^).  Man 
nannte  die  Soleac  auch  crepidae,  daher  Suet.  Domit.  4.;  Ccr- 
tamini  praesedit  crrpidatus.,  purpureague  amictus  toga  Grae- 
canica^  welches  gut  zusammenpafste,  da  auch  das  Kampfspiel  selbst 
griechischer  Art  war.  Diese  Soieae  oder  Crepidue  wurden  auch 
beim  Essen  angelegt,  indem  man  dann  auch  die  Toga  gewöhn- 
lich nicht  trug  und  es  sich  bequem  machen  wollte').  Die  «So- 
ieae  waren  leicht  uiuV  mit  dünnen  Riemen  am  Fufse  befestigt 
((eretes  habeiiae\  so  dafs  der  Fufs  bis  auf  die  Sohle  entblöfst 
blieb  ')•  Vielieirhl  war  der  Unterschied  zwischen  Solea  und 
Crepida  der,  dafs  erslere  ganz  flach  unter  dem  Fufse  war,  letz- 
lere aber  einen  Absal/.  hatte  (worauf  crepido  und  das  griechi-. 
sehe  xQTjnig  führt).  Gewöhnlich  waren  die  Soieae  von  Lcder, 
doch  trugen  die  Armen  auch  hölzerne  und  zuweilen  wurden 
sie  auch  mit  Eisen  beschlagen.  Die  Landleute  trugen  eine  Art 
Schuhe,  die  Sculponca  hiefs '). 

Die  Kopfbedeckung  der  3Iänncr  in  Friedens  zeit.» 

Im  gewöhnlichen  Leben  trug  man  keine  Kopfbedeckung 
i^capite  aperto),  nur  bei  religiösen  Feierlicbkeilen  war  es  üb- 
lich, das  Haupt  zu  bedecken,  z.  B.  bei  den  Satumalicn  setzte 
man  den  Pileus  auf,  der  sonst  ein  Zeichen  der  freigelassenen 


*)  Digest.  XXXIV,  2,23,26.  Laniprid.  Alex,  Sever.46.  Cic.  ad  Att. 
II,  3.  —  ^)  Horat..ep.  I,  17,  50.  --  ^)  Cic.  Philipp.  11,30.  wo  ffallicac 
eine  Art  von  solea  ist.  Cum  gallicis  et  lacerna  cucurristi.  —  *)  Suet. 
Nero  51.  —  »)  Tac.  Annal.  11,  59.  Gcrmanicus  Aegyptum  proficlsci- 
tur:  sine  milite  incedere,  pedibus  intectis,  et  pari  cum  Graecis  amictu, 
Calso  usus  soleis;  dem  Scipto  machte  man  die  soieae  zum  Vorwurf  in 
Sicilien).  Liv.  XXIX,  19.  Cf.  Horat.  Od.  III,  20,  II.  Cic.  Verr.  V,  33. 
—  *)  Horat.  Sat.  II,  8,  77.  Soleas  pojcit,  aufstehend  vom  Gastmahle. 
Ib.  Epist.  I,  13,  15.  Ut  cum  pileolo  soleas  conviva  tribulis.  —  ')  Gell. 
XIII^  20.  Omnia  forme  id  gcnus,  quibus  plantarum  calces  tantum  in- 
fime  teguntur,  cetera  prope  nuda,  et  teretibus  habenis  juncta,  soleas 
dixerunt,  nonnunquam  vere  Graeca  crepidas  (xgtjnidas).  GalUcas  ver- 
bum  opinor  esse  novum.  —  Cic.  de  invent.  II,  50.  —  Cato  de  re 
rust.  50.    Plaut.  Cas.  II,  8,  59. 
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Sclaven  war ').    Er  war  Von  Wolle  und  melir  eine  Mütze,  als 
ein  Hut.    Eher  war  einem  solchen  ähnlich  der  Petasus*),  von 
nezdw,  extcndoy  daher  mit  breitem  Rande,  um  Sonne  und  Re- 
gen abhalten  zu  können,  und  deshalb  geeignet,  ihn  auf  Reisen 
zu  tragen      Vm  sich  im  Theater  gegen  die  Sonne  zu  schützen, 
erlaubte  Calligula  dort  den  Petasus  aufzusetz^cn  *).    Niehl  mit 
solchen  Rändeni,  vielmehr  von  der  Form  eines  Helmes  war 
der  Galerus^)',  wer  ihn  trug,  hiefs  galvritus.    Apex  war  eine 
spitze  Mütze,  welche  die  Priester  und  auch  wohl  die  Könige 
trugen       doch  viel  gewöhnlicher,  als  diese  Kopfbedeckuiigen, 
war  der  mit  der  Paenula,  auch  wohl  mit  der  Lacema  verbun- 
dene, daran  befestigte  Cucullus,  weil  man  diesen  nicht  beson- 
ders mit  sich  /u  führen  nöthig  hatte,  und  ihn  ohne  Unbequem- 
lichkeit überziehen  und  uhnehmen  konnte.    Sonst  bedeckte  man 
auch  den  Kopf  nur  mit  der  lacinia  (ogae^),  welche  man  von 
der  linken  Schuller  d;jrüber  warf,  aber  abzog,  wenn  man  auf 
Jemand  stiefs,  dem  man  Ehrerbietung  schuldig  war. 

b)  Männliche  Kleidung  im  Kriege. 

Viele  von  den  bisher  angeführten  Kleidungsstücken  wur- 
den, wie  in  Frieden,  so  auch  im  Kriege  getragen.  Dahin  ge- 
hört zuerst  die  Tunica,  von  deren  Aufschürzung  Quinctilian 
anführt,  dafs  es  die  Eigenthümlichkeit  der  Centurionen  sei,  sie 
bis  über  das  Knie  aufzugürten  *),  womit  sie  also  als  militäri- 
sches, so  wie  allgemeines  Unterkleid  bezeichnet  wird.  Auch 
war  die  Tunica  den  Soldaten  nöthiger,  als  dem  Römer  im 
Frieden,  weil  die  Toga  den  ganzen  Körper  einhüllte,  nicht  so 
das  Sagum.  Dieses  war  aber  das  eigentliche  militärische  Ober- 
•kleid,  auch  Saguium  genannt      Es  war  ein  ÜbervNiirf,  der  über 


*)  Liv.  XXIVy  16.  PlleatI,  aut  lana  alba  velatis  capitibus  voloncs, 
(quos  Gracchus  liberos  esse,  jusserat)  epulati  sunt.  —  Cic.  ad  divers, 
XV,  17.  pctasati  vcniunt  (tabellarii),  spatium  ad  scribendum  non  dant. 
—  3)  Plaut.  Amphitr.  I,  1,  287.  —  Dio  Gass.  59,  7.  —  *)  Propcrt. 
IV,  I.  29.  Juven.  VllI,  208.  Suet.  Ner.  26.  Juvenal  VI»  120.  — 
«)  Horat.  Od.  I,  34,  14.  —  ")  Plularch.  Quaest.  roni.  10.  —  ")  Quinct. 
XI,  3.  Guilaticlavi  jus  non  erit,  ita  cin^atur,  ut  tunicae  prioribus  oris 
infra  ^enua  paululum  —  perveniant.  Nam  infra  inulierum  est,  supra 
centunonum.  —  *)  Cic.  Philipp.  XIV,  1.  Si  D.  Brutum  jam  IMutina 
egressum  cognovissero,  propter  cujus  pcriculum  ad  saga  issemus,  pro- 
pter  ejusdem  salulcni  redeunduin  ad  pristinum  vcstilum  —  ccnserem. 
ib.  V,  12.  Saga  sumi  oportere.  Liv.  epit.  72.  Horat.  Epod.  IX,  27. 
Terra  mariquc  victus  hoslifi,  Funico  (h.  e.  paludamento)  iugubre  &uu- 
tavit  sagum. 
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4lic  anderen  Kleider  und  den  Panzer  gclragcn  \vnrde,  vom  offen, 
bis  über  die  Knie  herabhängend  und  mit  einer  Schnalle,  fibula 
fluf  der  Schuller  bcfesligl  war,  und  sowohl  vou  dem  gemeinen 
Soldaten'),  als  von  den  Anführern  angelegt  wurde').  Es  war 
von  dichtem  Zeuge,  gestaltet  wie  ein  Pallium;  hei  den  Ajifüh- 
rern  von  Purpur,  off  auch  gestickt.  SagulatuSy  dnr  das  Sagum 
tragL  (Suet.  \ilell.  Von  welcher  Farbe  es  gewöhnlich 

war,  läfct  sich  nicht  bestimmen;  doch  kommen  oft  rothe  vor. 
Wenn  das  Sagum  aber  auch  vorzugsweise  das  den  Krieger  be- 
zciclineiule  Kleid  war,  so  dafs  in  sjs^a  irc  und  saga  sumere 
das  Zeichen  einer  grofsrn  und  nahen  Gefahr  war  («iehe  S.  332. 
Anmerl«.  5.))  "nd  aagum  deponerc  vom  Aufhören  des  Krieges  ver- 
standen  wurde,  so  wurde  doch  sagum  sc.  vestimentum^  welches 
überhaupt  nur  ein  dichtes  Kleid  bezeichnete,  auch  sonst  getra- 
gen und  als  Decke  gebraucht*).  Auch  die  Paetiu la  um\  Laena 
%varen  Kleidungsstücke,  die  bei  dem  Soldaten  üblich  waren; 
aber  beide  waren  in  der  Form  vom  Sagum  verschieden,  weiter 
und  länger  und  mehr  geeignet,  die  Kälte  abzuhalten,  weshalb 
sie  vorzüglich  im  Winter  gebraucht  wurden.  Auch  die  Lacerna 
wird  als  Kleid  der  Solilalen  erwähnt,  doch  nur  selten^). 

Das  Kriegskleid  des  Oberfeldherrn  hiefs  Paludamentum^. 
Es  war  von  Wolle,  wurde  ebenso,  wie  das  Sagum,  auf  der 
Schuller  mit  einer  Fibula  befestigt,  hing  länger  herab  als  das 
Sagum,  und  war  von  Purpurfarbe.  Valer.  Max.  I,  6.  11.  sagt, 
dafs  dem  Crassus  bei  Carrhae  ein  paludamentum  pullum  gereicht 
worden  sei,  hinzufügend :  ' cum  in  proelium  exeuntibus  album, 
aut  purpureum  dari  soleret\  so  Plin.  XXII,  2. Coccum  (Pm> 
purbeere)  imperatoriis  dicatum  paludamentis.    Der  Feldherr, 

Tacit.  Germ.  XVH.  Die  fibula  wird  auch  erwähnt  Liv.  XXX, 
17.  XXVII,  19,  Tegumen  omnibus  saguin,  fibula  consertuin.  —  ')  Cacf. 
bell.  civ.  I,  75.  (Militcs)  rppentino  periculo  exterriti,  sinistras  sagis 
involvunt.  —  ^)  Sil.  Ital.  XVII,  527.  (Juno  effigiem  Latiain  informat) 
.iddit  clipoum  jubasquß  Romtilei  ducis,  atque  hunieris  imponlt  honorem 
fulgcntis  sagiili.  Nonius  III,  201.  —  Veget.  de  re  mit.  IV,  fj.  de 
FC  vet.  II,  59.  Da3  Sagum  wird  mit  der  griechischen  Chlaniys  ver- 
glichen. Plaut.  Rud.  II,  II,  9.  —  ')  Ovid.  Fast.  II,  7lfi.  von  der  La- 
cerna, die  Lucrctia  dem  CoDatinus  ins  Lager  sclückcn  wollte.  Prop. 
IV,  3,  18.  —  *)  Juven.  VI,  400.  paludati  duces,  und  S.  332-  Anmerk.  5. 
Horat.  Ep.  IX,  27.  Cic.  ad  divers.  VIII,  10.  Varro  1.  lat.  VII.  ed. 
Spf^ng.  p.  324.  Paluda  a  paludamentis.  Haec  insignia  atque  ornamenta 
militaria;  ideo  ad  bellum  quom  exit  imperntor  ac  lictorcs,  mutarunt 
vestem  at  signa  incinuerunt.  Paludatus  dicitur  proficisci ;  quae  pro- 
pterea  quod  coDspiciuntur,  qui  ea  habcnt,  ac  fiunt  palam,  Paludamenta 
dicta.  . 
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der  amm  Kriege  n])ging,  legte  auf  dem  Gapitol  das  Palndameii- 
tum  an;  bei  seiner  Rückkehr  niiifste  er  es,  -wenn  ihm  nidit 
ein  Trhimph  bewilligt  war,  tqv  der  Stadt  ablegen,  und  ioga- 
tu$  in  dieselbe  eingehen 

Die  Fn&bedeckung  der  Soldaten  waren  die  Caligae,  woM 
nicht  blofse  mit  Nägeln  beschlagene  Sohlen,  wie  Einige  anneh- 
men, sondern  wohl  lialbstiefel,  die  die  Schidibeine  bis  znjr 
Hälfte  bedeckten.  Sie  wurden  nur  Ton  den  gpmeinen  Suldaten 
getragen,  daher  der  Sohn<  des  Germanicus,  der  sie  auch  trug, 
von  den  Soldaten  Caiigula  benannt  wurde  Eine  andere  Fnis- 
bekleidung  der  Soldaten  waren  die  Ocreae^)^  entweder  Riemen^ 
die  mit  Metall  beschlagen  waren  und  mit  denen  man  die  Beine 
so  nnwand,  dals  die  fiisenschienen  neben  einander  am  vorde- 
ren Theile  des  Schienbeins  xu  liegen  kamen,  nnd  dieses  gegen 
Verwundungen  sicherten ,  mid  «war  vom  Fnfse  bis  inr  halben 
\\  aUr  hinauf,  oder  es  waren  auch  ganze  Stücke  Eisenblech,  oder 
anderes  Metall,  welche  an  Uic  Schienbeine  geschnallt  wurden, 
gewöhnlich  aber  nur  an  eines  der  heiden  Beine,  wobei  aber  die 
Soldaten  noch  die  Caiigas  tnigen,  daher  caliga^U*),  —  Dam 
kam  noch  zur  Bedeckung  des  Kopfes  die  Galea^)^  der  Helm, 
mit  einem  Federbusche,  crista,  und  einem  Schweife  verziert, 
^fi6<t.  Er  hiels  auch  Cassis»  Der  Unterschied  iwischen  Cassis 
und  Galea  ist  nicht  ansznmitteln^  dals  sie  verschieden  waren, 
zeigt  nicht  nnr  die  doppelte  Bezeichnung,  sondern  anch  der 
Ansdnick  des  Tacitus  cassis  aut  galea  Germ.  6.,  dagegen  Ovid 
MetaniorpJi.  VIII,  24.  seu  caput  aöäida  at  casside  ^  iu  galea 
formosus  eratj  wo  es  als  synonym  erscheint.  Nach  Isidor 
orig.  XVllI,  14.  war  die  Galea  aus  Leder  (galerus),  die  Cas- 
sis von  Er7  aber  Cic.  Verr.  IV,  44.  gaieas  aeneas.  Es  konnte 
auch  vielleicht  CaMM  derUebn  der  Reiterei  sein'},  nndGolM 
der  der  Fnfssoldafen. 

')  Tac.  bist.  II,  89.  Vitellius  paludatus  et  accinctus,  quomiaus  ut 
captam  nrbera  in^rederetnr,  amicorum  consilüs  deterritnr.  Säet.  Vi« 
teil.  XI.  Paludatus  und  Paludamentum  wahrscheinlich  von  dem  veral- 
teten palndare,  umhüllen.  —  ')  Suot,  Calig  52.  (Modo  conspectus  est) 
in  crepidis  vel  cothurnis,  modo  in  spcculatoria  caliga.  Plin.  XXXIV, 
14.  clavi  callgarii.  —  Snet.  Galig.  9.  init.  —  »)  Lir.  IX,  40.  VegeU 
a..  re  mil.  I,  20.  —  «)  Juv.  III,  322.  —  »)  Cic.  in  Verr.  IV,  44.  In 
hoc  fano  (matris  m^^na  lorica^,  g-alpa«  aeneas  —  V.  S(  ipio  postio- 
rat.  Caes.  bell.  gall.  IJ,  22.  —  Virg.  Aon.  XI,  774.  Aur»  us  rx  hu- 
meris  sonat  arcus,  et  aurea  vatl  Cassida.  Propert.  III,  11.  lü.  Aurea 
eai  pottqwun  nadavit  Gittida  frontem.  Javen.  ZI,  108*  Caelata  cassis 
Romiileae  ftne  aimalacra  ottendit.  —  0  Caes.  de  hello  gall»  VII^  45. 
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IL  Welblidie  Kleiahng. 

Die  Eig<»nthttnilic}iKcit  drs  Cliaracters  der  Romer,  vermöge 
dessen  sie  die  von  Alter  her  einKeführten  Fomien  souolil 
im  öffentlichen,  als  Privatleben  achteten  und  erhielten,  bewirkte, 
dafs  nuch  in  ihrer  Kleidung,  wie  viel  auch  der  Luxus  und  die 
PracbtUebe  darauf  einwirken  mochten,  doch  bei  beiden  Geschlech*  « 
fern  die  Gnuidfofmen  der  Kleidung  stets  erhalten  wurden,  und 
dals  es  anstofsig  war  und  dem  Tadel  Preis  gab,  darin  etwas 
zn  andern.  So  waren  die  HauptstÜcke  der  untern  und  obem 
Kleidung  auch  bei  dem  weiblichen  Geschlechte  national  und 
wenigen  Veränderungeiij  nur  in  IVebensachen,  unterworfen,  und 
der  Einflufs  der  Zoil  und  der  Bil  lnri^  erst  rockte  sich  nur  nuf 
gewisse  IVebensaeheu,  so  wie  aui  lieu  äloü'  der  Kleidung  und 
auf  den  Schmuck. 

n)  Häusii^i  Kleidung  der  Frauen. 

Zu  dem  ersten,  unentbehrlichsten  Unterfcleide  der  Frau  % 
gehörte  die  Tunica^  welche  Manner  in  frühem  Zeiten  unter 
der  Toga  nicht  trugen,  so  wie  auch  die  Candidati^  um  sich 
durch  Einfachheit  7.n  empfehlen,  mit  der  blofsen  Toga  ohne 

Tuuica  brLIeidet  waren.  Die  Frauen  legten  über  pewöbnlicb, 
sell)sl  in  ihrem  Hanse,  gern  Tuniken  an,  von  (loirii  iWf^  inier ior 
oder  Ultima  Indusiiun  oder  Intnsinm  liieis,  oder  auch  Interula, 
Sie  war  enger  und  schlofs  sich  dem  Körper  mehr  an,  als  die 
obere  Tnnica  und  wurde  nur  dann  gegürtet,  wenn  sie  allein 
getragen  wurde*  Sie  war  zuerst  allgemein  von  Wolle  Ter- 
fertigt,  aber  seit  die  Romer  mit  Egypten  gegen  das  Ende  der 
Republik  in  genauere  Verbindung  traten,  lernte  man  dort  das 
Leinen  kennen  und  schltzen,  und  dieses,  welches  zuerst  nnr 
die  Priester  gebrauchten,  wurde  nun  allgemeiner,  vorzüglich 
lu  der  Tnnica  der  Franm  ')  und  auch  ausSidon  bezogen.  Auch 
Vesies  bornbycinac  und  .scricnp.  bniinnvollne  und  seidene  Stoffe, 
wurden  üblich,  so  wie  auch  die  leinen,  durchsichtigen  Gewehe  der 
Festes  coae^)  ein  Artikel  des  Luxus  und  der  Koketterie  wurden. 

')  Plaut.  Epid.  II,  2.  lintnolum  c.^esltirim.  —  Prnpert.  IV, 2, 23. 
Indue  me  Cois  fiam  non  dura  pueilae.  Sie  sollen  auf  der  Insel  Cos 
von  einer  gewiscen  Pamphila  erfunden  wOTd«n  seiti.  Aristot.hist.anim. 
L  VI.  Tibull.  II,  3,  63*  IHa  gerat  vestes  tmues,  quas  femina  Coa 
texnit.  Ovifl.  Art.  amat,  II,  297.  Sive  erit  in  Tyriis,  Tyrlos  laudabis 
amictn«:.  Sivc  crit  in  Cois,  Coa  dfopro  puta.  Gausapa  si  sumsit,  gau- 
Mpa  sumta  proba.  Horat.  Sat.  2,  lül.  Cois  tibi  paene  videre  est  ut 
nudam.   Cf.  Heindorf  und  Böttiger  Sabina  11^  p.  115. 
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Bas  Gewand,  waches  vom  und  hinten  henb&llcnd  über 
die  Tunica  interior  angelegt  ond  auf  den  Schnltem  durch  eine 
Fibula  verbuDden  und  tasammengebaUen  ivnrde»  mit  knncn 
Ameln  versehen,  war  die  Stoia^  Hatte  das  Indusium  Ärmel, 
so  waren  sie  in  der  Stola  nicht  erforderiich.  Die  Stola  fiel 
von  den  Achseln  bis  auf  die  Fiifse  herab.  Ihn  den  un- 
teren Theil  war  noch  eine  Falbel  angeniihet,  wclclie  /«- 
stita  genannt  wur4e,  und  als  ein  wesenllichrr  Theil  der 
Stola  zu  betrachten  ist');  dadurch  wurde  die  Stola  so  verlän- 
gert, dafs  sie  auf  dem  Boden  geschleppt  hätte,  wenn  man  sie 
nicht  unter  der- Brust  mit  einer  breiten,  künstlich  geordneten 
Falte  gegürtet  und  soviel  gi^hoben  hätte^  da&  sie  dann  gerade 
auf  die  Ffiise  herabfiel.  Per  obere  Theil  der  Stola  war  mit 
einem  Gold-  oder  Pnrpuisaume  veniert^  doch  wohl  nur  bei 
Yomehnien,  weshalb  der  Scholiast  des  Crnquius  zu  der  ange- 
führten Stelle  des  Horaz  sagt:  inslita  erat  tenuissima  fasciola^ 
quüt  p  raetextae  adjickbatun 

Die  Slola,  als  die  obere  Tunica ,  war  für  die  Frauen  das, 
was  für  die  Männer  die  Toga  war»  das  Kleid  des  Anstandes. 
Die  Stola  hatte  das  mit  der  Toga  gemein»  dafs  sie  den  ganxen 
Korper  bedeckte»  nur  fiel  sie  noch  tiefer  herab»  wie  aus  den 
oben  angeführten  Stellen  hervorgeht»  und  es  sich  auf  Bildwer- 
ken und  Statuen  zeigt.  Der  Unterschied  dieser  Kleider  bestand 
aber  darin,  dafs  die  Stola,  die  noch  viel  länger  war,  als  der 
Körper,  über  den  iliiften  aufgeschürzt  wurde.  Die  untere  Tu- 
nica,  intusium^  reichte  nämlich  bis  unter  die  Knie  herab  und 
wurde  wohl  nicht  geschürzt,  wenn  die  Stola  darüber  getragen 
wurde.  Die  Stola  aber  bildete  über  der  Umgttrtung  eine  fal- 
tenreiche Umhlillnng  des  obem  Körpers  und  war  wahrschein- 
lich sowohl  oben,  al|  unten  bei  Yomehmen  mit  einem  Saume 
von  Gold  oder  Purpur  eingefafst»  welcher  Putcgium^  MeCs. 
Zum  Schmuck  der  Stola^  gehörten  auch  die  Segmenta^  eine 
Art  Besetzung  aus  Seide»  Purpur  oder  Gold»  welche  an  die 


^  (Hid.  Art.  «mat  l,  92.  Este  proeul  vittae  tenves,  inslg^ne  pudo- 
ris.  Quaeque  tcgis  medios  inst  IIa  long«  pedea.  Horat.  Sat.  I,  2,  29. 
Sudf,  q  ii  nolint  tetigisse  nisi  illas,  Quarum  substitn  falns  totifrit  in- 
stita  vcbte.  —  Fei^tns  s.  v.  Pataglum  est,  quod  ad  simmiani  tunicani 
adsui  solet.  Nonius  XI V,  19.  Pataglum  est  aureus  clavusy  qui  pretfco- 
iif  Testibut  immitti  seiet.  ApuL  Metamorpb.  II.  orinet  —  «iatiato 
patagio  retideotw. 
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Die  Stola.   Die  Palla. 


Stola  angenähet  worden  Die  Stola  war  als  eme  Art  von 
Tnnica)  und  weil  ^e  geschünt  wurde  ^  ein  beiiiieineTea  Kleid» 
als  die  Toga,  auch  konnte  sie  ansgeschmiickt  werden,  welches 
Bei  der  Toga  9  anfeer  der  praetexta^  nicht  Statt  £iiid,  daher 
wird  es  Männern  zum  Vorwurf  gemacht,  ein  Kleid >  wie  eine 
Stola,  statt  der  Toga  zu  tragen Die  Stola  wurde  als  Ehren- 
kleid der  Mationa  betrachtet,  daher  sie  auch  die  wegen  Ehe- 
bruchs s;<pschiedenc  Frau  nicht  mtiir  tragen  dürft 0,  sondern  eine 
Toga  anlegen  mul&le Dasselhe  war  der  Fall  bei  den  Merc- 
trices,  die  sich  durch  die  Toga  von  den  Matronen,  die  die 
Stola  trugen,  in  der  Kleidung  unterschieden*).  Die  Toga  me- 
reirida  war  aber  nicht  von  weilser  Farbe,  sondern  togafmiia*)* 
Auch  die  Libertinae  durften  die  Stola  nicht  tragen,  sondern 
wahrscheinlich  nur  eine  kürzere  Tunica  ohne  Instita^  die  also 
nicht  so  tief  herabfiel  und  auch  wohl  nicht  ausgeschmHekt  war 
mit  palagium  und  Segmenfa.  (Ferrarilll,  23.)  Über  die  luh  idung 
der  SclaviiuK  u  haben  wir  keine  Nachricht,  sie  bestand  aber 
wobl  nur  in  einer  einfachen  Tunica. 

6)  Kleidung  zum  Ausgehen. 

Zu  der  weiblichen  Kleidung  gehörte  endlich  noch  die  Pol" 
ht.   Da  die  Stola  als  Ehrenkleid  der  Matronen  der  Toga  ff^re-  ^ 
Incia  entgegengesetzt  wird,  so  wie  der  Toga  der  Manner  (An- 
mcrk.  2.)>  so  muTs  sie  theils  sichtbar  gewesen  sein,  wenn  audi 

die  Palla  ühergeworfen  war'),  weil  sie  sonst  nicht  zur  Unter- 
scheidung dienen  konnte,  theils  immer  von  den  Matronen  getra- 
gen sein,  au^h  im  Hause,  während  die  Palla  nur  wie  einShuwl 
oder  Umschlagetuch  der  Damen  beim  Ausgehen  übergeworfen 
wurde.   Die  Palla  war  aber  so  weit  und  lang,  da£s  man  den 


Taler*  Max.  V,  2,  1.  Senatus  pcnuisit  feminis  purpurea  vesto 
et  aureis  segmentis  uti.  OvM.  Art.  amat  III,  169.  Nec  vos  segmcnt«, 
reqoiro;  nec  quae  bis  Tyria  marice  lana  rube«.   Javen.  II»  124. 

Gic.  Phil.  II.  Smusisti  virUem  to^am,  quam  statim  atolam  reddU 
4U«tL  Petron.  Quid  ille  alter,  qui  die  toeae  Tirilii»  stolam  tamquam 
togam  sumsit.  Martial.  II,  39.  Coccinn  formosae  donas  et  jacinthina 
moechae.  —  VI?  <laro,  quac  ineruity  munera?  mitte  to^am.  Ibid.  X,  52. 
Thelim  viderat  in  toga  spadonem  Damnatam  Numa  dixit  esse  moecham. 

—  TSmll.  IV,  Idy  3.  Si  tibi  cura  togae  potior,  pressumque  quasillo 

—  Scortum,  quam  Servi  filia  Sulpicü.  Horat.  Sat  I,  2,63.  (82.)  Quid 
Ilster —  Est  in  matrona,  ancilla,  peccesve  togata.  Juven.  11,70.  Dam» 
netur,  si  vis,  etiam  Carfinia,  taiem    Non  semet  damnata  togam. 

*)  Scbollaat  Cruq.  ad  Hör»  Sit.  I,  2»  63*  —  ^)  Virg.  Aen.  &  pro 
longa«  tagmine  pallae. 

Kapati*HHii^i.Rlii.AltsrtlLl.  22 
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338     Strophium.  Sole«.  Ciepida.  Ifitra.  VitU. 


ganien  Körper  damit  umhüllen  konnte,  und  sie  worde  «^mgefilhr 
80  angelegt,  wie  die  Toga,  in  reichem  FaUeawuife,  übt  noek 
tiefer  auf  die  FlJee  lierabfaUefld').-Aoch  die  Tragoden,  Gltiiaiu 
roden  nnd  edbst  Hhner  trugen  die  Palla*),  so  wie  die  Gdt- 
ter*).  IKe  Stola,  als  eine  Art  von  Tnmca,  hatte  Ärmel,  die 
oft  bis  anf  die  HSnde  herahrelchteu  (manuleata)^  die  Palla  aber, 
als  ein  amicniSy  halte  keine;  auch  war  sie  eben  so  wie  die 
Toga  nirgendh  am  Körper  befestigt. 

Als  minder  wesentliche  Bestandtheile  des  weiblichen  An- 
zuges sind  noch  anzuführen  d»&  Sirophium,  eine  Binde,  die  um 
die  Brust  swisehen  die  untere  Toga  und  die  Stola  angelegt 
wurde«),  um  entweder  den  Busen  znbescliränkeii,oderzB  lidieii. 
Es  scheint  oft  von  Leder  gemacht  lu  sein*).  Das  Strophinm 
wurde  nach  seiner  Bestimmung  auch  maniilare  genannt,  well 
es  den  Busen  einschlols. 

Die  Fufsbekleidung  der  Frauen  waren  gewohnlich  Soleae 
oder  Crepidae,  selten  Calcet,  weil  sie  eines  solchen  Schutzes 
des  Fufbes  weniger  bedurften,  aJ^  die  Miinuer.  —  Die  Kop£be> 
deckung  war  theils  ein  ]\eU,  rettcuiwn^  welches  die  Haare  zu-  ^ 
sammenhielt theils  Texta  fasciolata,  womit  sie  das  Haar  zu- 
sammenbanden und  befestigten,  theils  eine  Mitray  auch  mitella^  ei- 
gentMch  eine  asiatische  Kofibedeckung,  die  sich  aus  Griechenland 
nach  Rom  verpflanit  hatte,  bei  Frauen  gewöhnlich,  ffir  llinner 
unschiddieh ')•  Auch  die  Vitta  gdi5rte  zu  dem  Kopfyuti  der 
fteuen;  es  war  ein  Band  oder  ein  Streifen,  gewöhnlich  von 
Wolle,  womit' die  Haare  /usauimengebunden  wurden*).  Mäd- 
chen, die  sich  veriieiralheten,  trugen  sie  zuerst  am  Tage  ihrer 
Hochzeit,  so  wie  die  Matronen.   Auch  trugen  sie  die  Vestalin- 

')  Ovid.  Amores  111,  13»  S6«  VA  te?it  «uratos  palla  superba  pedes. 
—  *)  Ovid.  Fast.  Ii,  107.  Vom  Arion:  Induerat  Tyrio  bis  tinotam  mu- 
rice  pnUnm.  —  ^)  Ovid.  Amor.  I,  8-  Ii'sp  deus  vatum  palla  spectabilis 
•Urea  Tractat  inauratae  oonsona  fila  lyrae.  —  ^)  Nonius  XIV,  8.  Me 
niseraml  quid  «gam?  later  yla»  epiftoU  eeoidit  mihi,  ItifeUK  iater 
tunievlMD  ac  strophimn,  quam  colloeavenim.  —  ^  MartiaL  XIV,  66. 
(Mamillare)  Taurino  poteras  pectus  corrstriri^firG  tergo:  Nain  pcllis 
mammas  uon  capit  istatuas.  Catull.  64,  non  tereti  stropbio  luctan- 
tes  vincta  papillas.  —  ^)  Juveo.  11,  *>t>.  Kcticulum  comis  auratum  iiw 
l^entibus  impUt.  Ct  Petroii..67.  Varro  de  ling.  lat'lVy  39.  p.  1831 
ed.  S|)ong.  Quod  capillum  contineret  dictum  reticulum.  —  Cic.  de  ' 
Hiirasp.  rfsp.  21.  P.  Clodius  a  crocota,  a  mitra,  a  muliebribus  soleis, 
purpureisque  lasciolis,  •  strophio  —  est  factus  popularis.  Ibid.  pr. 
lUbir.  1«.  Yir^.  Aen.  IV,  216.  —  Tihna  1,  7,  73.  Md.  Metern. 
Ili  413.  Titta  coercRbat  poaitoa  sine  lere  capilloe.  Prep.  IV,  3, 
Ovid.  Are  «mat.  III,  483. 
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Yten  ntid  die  Priester.  Sit;  war  ge^röhnlich  von  WoIIp  ^)  und 
wrifsev  Farbe,  niven').  Rica  oder  Ricuta  nnrh  Varro  (l.  1.  • 
IV,  29.)  eine  UmhiiUunjj;  des  Kopfes  beim  Opferj  nach  Fe- 
eine  Art  von  Schleier'*).  AvLchCalandca  war  eine  solche 
Kopfbedeckung*).  Fiammeus  wird  bei  den Hodaeitsgebräuckeii 
erwähnt  nverden. 

Sdunnck  und  Patz* 
Zorn  eigentlichen  Schmucke  der  Frauen  gehSrten:  Hals- 
h3nder^  mmite^  Ketten,  torgues^  catena^  eateiia,  Ohrgehänge 
inmiresy  vcni  Gold,  Perlen  und  Edelsteinen  *),  Annhinidf  i ,  or- 
mi!(ae,  und  Ringe,  annuli.  Viele  die'?er  GegenstiiiHl  ■  di  .s 
Sriimuckes  wurden  in  den  Zeiten  der  Kaiser  auch  von  Mämiem 
getragen 

Auch  Schönheitsmittel  waren  vielfach  in  Crebrauch,  als 
Schminke,  um  die  Farbe  des  Gesichts  zu  Tersch6neni  % 
ctM$  Pomeden,  das  Haar  damit  zn  färben,  worauf  man  eine 
beeondere  Sorgfalt  verwendete dem  Haare  die  gelbe  Ferhe 
z«  ^eben,  die  man  an 'den  Germanen  bewunderte*),  war  eine 
besondere  Kunst.  Falsches  Haar,  capiHametUum,  wurde  jedoch 
nicht  oft  angewendet.  Im  Hause  der  Vestalinnen  in  Pompeji 
fand  man  in  einem  von  den  Frauen  bewohnten  Zimmer  im 
dritten  Hofe,  also  wohi  dem  Gi/naeconitis  ^''),  eine  Anzahl  voh 
Geräthschaften,  die  zum  Putz  der  Frauen  bestimmt  wni  en,  aUt 
einen  Spiegel  von  Metall,  auf  der  üückseite  mit  Arabesken 
'  verliert,  von  ruider  Form,  goldene  lleftnadeln'^),  Haamadeln 
von  Elfenbein,  einen  Kamm,  eine  Salbenbüdiae,  klein«  glaseme 
Yasen,  die  Schminke  enthielten,  Flfisehchen  zu  wohlnechenden 
Wassern,  Armbänder  von  Elfenbein,  Ohrgehänge,  Halsketten, 
Zahnstocher,  Ohrlöffcl  und  eine  Scheere. 

Dtfr  Haarschniütk  war  schon  hei  den  Römerinnen  ein  vor- 
züglicher Theil  ib  r  Toilettenlainsle.  TJm  die  Schwächen  und 
den  Mangel  des  Haares  zu  verbergen,  diente  das  i 

')  Ovid.  Fast.  HI,  30.  Decidit  ante  sacros  l?!nra  vitta  forri<;.  — 
Ovid.  Metam.  XIII,  643.  —  ^)  Fest.  s.  v.  parva  ricia  et  palliola  nd 
uäum  capitis  facta.  —  *)  Diffest.  XXXIV,  2,  25.  —  *)  Horat.  ep.  Vlll, 
14.  Sat.  II,  9,  239.  Cic.  Verr,  IV,  18.  Cf.  Böttcher  Sab.  II, 
131.  —  •)  Lamprid.  Alex.  Scver.  41.  —  0  Ovid.  Ars  amat.  III,  199^ 
Scitis  et  inducta  candorem  qnaeror*^  por.i,  Sanguine  quac  vero  non 
ruhet,  arte  ruhet.  Arte  supercilii  cunfinia  nuda  repletis.  —  *)  Ovid. 
Ahm»*,  I,  le«  Medtcare  toos  desiste  capillos,  Tingerc  quam  possis,  jam 
tibi  anlU  COn^a  o^t.  —  »)  Prop.  II,  14,  25.  -  Ebeling  \Vandr.  ' 
p.  597.  drs  -Fin.  Magill  AgytgfuWa  8.91. *')  Crinala$  acies  Propert, 
111,  9^  53« 
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C9lerieMhm*\  ä,  h.  ftUdies  Haar,  weldbes  geqan  zn  dem 
eignen  pafsfe  und  mit  demselben  in  Verbhidiuig  gdiracbt  wtirde; 

die  falschen  Haare  waren  wahrscheinlich  auf  eine  Hawt  genahet 
und  diese  wurde  entweder  an  die  eigenen  Ilaare  befestig»  oder 
am  Kopfe  aiißeklf'bt,  so  dafs  man  es  nicht  bemerken  konnte. 
Auch  Männer  trugen  dieses  Galericulum,  welches  xon  der  Ähn- 
lichkeit des  Galerus,  der  ohne  Ränder  eng  an  dm  Kopf  sich 
aaschlodBy  idellcicht  auch  von  der  Crista,  die  auf  dem  Uehne 
getragen  ivorde,  wo  es  dann  dem  firaniösischeii  Tompet  entspre» 
chen  würde,  mit  dem  Deminutiv  beieidinet  wurde.  Ferner 
Calimdrum^)y  welches  nach  der  Stelle  des  Hon»,  wo  es  in 
Verbindung  mit  dentes  exeidere  erwaimt  wird,  also  Etwas,  das ' 
zum  Körper  zu  gehören  scheint  und  doch  verloren  wird,  als 
eine  Art  von  falschem  Haar  erscheint,  nicht  als  eine  Mütze, 
deren  Verlust  auf  der  Flucht  nicht  auüaliend  wäre. 

Jkttuius*)  war  eine  Art  von  Haarputi,  bei  welchem  die 
Haans  oben  anf  dem  Kopfe  thurmförmig  zusammengebunden 
wurden«  Die  Ffaminiea  trug  das  Haar  anf  diese  Weise  geord- 
net mid  mit  fa$cHs  vonParpur  umwunden  die  Priester  tru- 
gen eine  spitie  Mfltie,  welche  unter  dem  Halse  befestigt  war, 
und  die  sonst  Apex  genannt  wuirde  von  ihrer  Form  *).  So  auch 
turritus  Vertex  oA^x  turrita  corona  matronae,  hoch  au%eJliiirmle 
Haare,  Suggestus  comae  stufeufürmig  sicli  erhebend,  oder  die 
Locken  zierlich  übereinander  gelegt,  coma  in  gradus  formata^. 
Die  Haare  wurden  zu  Locken  gebildet  mit  einem  Brenneisen, 
oder  wenn  sie  sich  von  Natur  krausten,  zierlich  geordnet, 
Wri%  diicmiil%  fmbm  eomae^*').  Oft  wurden  auch  die  Haare 


*)  flaet*  Otbo  11.  Mundittariitn  paene  muliebriam.  ^lerictüo 
iMpiti  pfeptsrraritatem  capUloruni  adaptato  et  annexo,  ut  nemo  di^ao- 
aceret.  Juven.  VI,  !20  TcrtTjll,  »^o  cultu  fo'^inin.  AfTiintis  nrscla  rjuas 
enonnltatps  gutlltxim  atque  textilium  capiliatiientorun^,  nunc  in  g^^aieri 
modum,  quasi  vaginam  capitis  et  operctilum  verticis,  nunc  incervicem 
retro  sug^estnm.  Snet.  Guig.  XI.  MartMl.  XtV,  SO.  Xlf,  4S.  ^  '>Ho- 
rat.  Sat.  1,8.  Crines  emit.  Uvid.  Ars  amat.  111,165.  und  das  Folgende 
vom  Piitr.f»  der  Frauen.  —  Varrn  de  ling".  lat.  VII.  ed.  Spen^.  p.  35M>. 
Tuteiati  dicti,  qui  in  sacris  in  capitibus  habere  solenty  ut  metam  idj. 
Imtaliu  appellatm»  ab  «o»  quod  matre«  finnlliis  crines  convolutot  ad 
vevticem  capitis  quos  babent,  uti  velatos,  dicebantur  tutuli.  —  '*)  FcftllS 
5.  V  tutiilum.  Val,  Max.  I,  1,  4.  TcrtuU.  de  pall.  4.  —  ')  Lucan. 
Pbars.  II.  358.  —  *)  Stat,  Silv.  I,  2,  U4.  —  Suet.  Nero  51.  — 
•)  Mart.  X,  83.  —  »)  Cic.  in  Pis.  II.  Suet.  Aug.  8ü.  —  Juv.  XIII, 
IM.  iSnutkmp  madido  terquantem  cornua  ciiro« 
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am  Hintertheile  des  Kopfes  mit  einem  Netze  uiuIaJist,  welches 
nicht  selten  aus  tlcjkiiäden  gnwirkt  war 

Sc la Vinnen  waren  besonders  zu  dem  Geschäfte  beytuiiriit 
und  angelernt,  die  Haare  ihrer  Herrin  zu  ordnen,  iu  LocksA 
zu  bilden  und  dem  Ganzen  eine  der  vorher  erwähnten  Formen 
zn  geben,  wobei  oft  ältere,  in  dem  Geschäfte  erfahreBe  und  in 
den  Künsten  der  Toilette  bewanderte  ScUvinnen  zu  Rat^  ge» 
sogen  wurden,  wobei  die  Ungeduld  oder  verletzte  Eitelkeit  der 
Herrinn  sie  oft  zu  Mifis»luindlung  der  Sclavinnen  hinrÜs,  indem 
sie  diese  mit  der  Peitsdie  ziiditi^le  ((aurea  beiJuvenal,  weil  sie 
ans  peile  ttmrino  gemacht  war)  oder  sie  mit  dem  Spiegel  schlug, 
welcher  iiir  Bild  nicht  so  schon  zurückgestrahlte,  als  sie  es 
erwartet  hatte 

Dit^  SrUveu  und  Sclavinnen,  welche  für  den  Haarputz  xu 
sorgen  hatten,  hiefsen  ciniflones^)  und  cinerarii  und  -ae,  von 
cimSy  weil  sie  die  Brenneisen  zum  lü'äuseln  der  Haare  in  glü- 
hender Asche  heils  machten*).  Bas  dazu  gebrandite  Eisen 
Mefs  CaUoi^stnm^.  Discermc^vm^  weldies  nur  nodi  Mi 
Nonius  1, 156.  voricommt,  mulste  vieHelcht  ein  weiterer  Kamm 
sein',  um  die  Haare  zu  scheltelti  und  in  einzelne  Locken  abzu- 
theilen,  wahrend  der  Peeten  dazu  diente,  die  Haare  schlicht  zu 
machen.  Bei  Juvenal  heilst  die  frisirtiidL*  S<  lavin  I'sccaSf  von 
dem  griechischen  ipexatat,  benetzen,  also  von  dem  Einreiben 
der  Haare  mit  Salben  oder  wohlriechendem  Öle.  Vittae  und 
jFosciae  waren  Bänder,  um  das  Haar  zu  befestigen  und  in  Ord- 
nung zu  erhalten.  Gold')  und  Edelsteine  dienten  auch  zum 
8c|imnck  der  Haare,  als  Schmucknadeln,  auch  wurden  Perlen 
und  Binnen  in  die  Haare  geflochten  0> 

Um  der  Hautfarbe  (Teint)  ilire  Frische  zu  eriialten»  be- 


JuTtn.  11,96.  swar  von  «inam  Manne  gesagt,  doch  Naohahmung 

weltisclier  Sitte.  Cfr.  Petron.  Art.  67.  Varro  de  1.  1.  IV,  67.  ^.  188. 
—  ^)  Eine  solche  Scene  bo^chreibt  Juvenal  Sat.  VI,  v.  490.  Disponit 
crinem  laceratis  ipsa  jpapiiiis  nuda  humero  Psecas.  Altior  hlc  quaro 
cincmnus?  taurea  punit  continuo  flexi  crimen,  facinusqnecapilli;  «nd 
497—606.  Mart.  II,  66.  —  ^)  Horat.  Sat.  I,  2,  98.  —  Catull.  66^ 
138.  Varro  de  L  1.  p.  133.  Cdamistrum,  quod  hi^  calefactis  in  einer© 
capillus  ornatur.  Qui  ea  ministrabat  a  cinere  Cinerarius  est  appella- 
tus.  Disceroiculum,  quo  discernitur  capillus.  Pecten,  quod  per  euna 
explicatnr  camlliis.  *)  Plaut.  Cure.  IT,  4«  31.  ToImIUc,  peeten, 
culuin,  calamistrum  meum  —  Bans  me  amJtMmt.  —  Ovid.  Heroid. 
XXT,  89.  Mater  dedit  crinibus  aurnm;  und  XV,  7=5.  millum  est  in  cri- 
liibas  auruiti^  —  ')  Plaut.  Asio.  IV,  1,  58.  Si  Coronas,  sert«!  uDguenta 
jus^ürit  ierre  Vooeris. 
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deciEte  man  äm  Gnidit  zu  Hause,  oder  wenigstens  des  Nackts 
mit  einem  Tci^r,  der  ans  feinem  Weitenbrole,  welches  inEsels- 

mikh  getränkt  wurde,  gehiacht  war ').  Zur  Glättung  der  Haut 
gi  lnauchte  man  Biin»sleiu  man  zog  sich  die  feinen  Härchen, 
dit'  im  Gesichte  wuchsen,  mit  kleinen  Zan£;en,  LoUtiiae,  aus,  . 
mau  hatte  Wasser  lür  den  Tciut,  lenociniay  uud  feine  Seife, 
smegmata\  aniser  weifser  and  rotber  Scfai^inke,  crelo,  ceruaw, 
(Bieiweils),  miniumy  purpurissum^  §ebrnuchte  man  auch 
schwarze,  um  sich  die  Angenbranne|i  m  färi>en  und  sie  mehr 
tnsaramenniziehen').  Spienia^  Pfiasterchen,  um  eine  Verletxnns 
im  Gesichte  tu  verbergen^). 

So  wie  die  MSnner  den  Franen  in  den  spafem  Zeilen  des 
Luxus  Im  Putz  d(  L  ilaure  nachahmten,  wie  es  von  Hortcnsius*) 
LucuUus*),  P.  Sulpicius  Gallus')  angeführt  wird,  welches  aber 
bis  gegen  das  Ende  des  Samniterkricgos  noch  nicht  üblich  war, 
daher  Horaz  Carm.  I,  12.  41.  den  M'.  Curius  Dentatus,  dieses 
Mustejr  von  alt-römischer  Massigkeit  und  Genügsamkeit')  im- 
€omti$  capiiiis  utikm  Mh  neant,  und  ibid.  II,  15.  11*  intat^ 
stim  Catomem  {Censorium)^  so  &tig  es  schon  vor  den  Zeiten 
der  pnnischen  Kriege  an  üblich  zu  werden,  sich  das  Haar  ord- 
nen und  den  Bart  scheeren  zu  lassen (ann.  454)*  Zur  Zeit 
des  Einfalls  der  Gallier  trugen  noch  alle  Römer  nach  .Livins 
Zeugnil. s  lange  Barle 

Seitdem  nun  einige  Römer  angefangen  hatten,,  sich  den  Bart 
scheren  7u  lassen,  und  man  immer  mehr  bekannt  mit  den  Grie- 
chen wurde,  bei  dehen  diese  Sitte  herrschte,  wurde  sie  auch 
in  Rom  allgemein,  so  dafs  die  Reichen  eigene  Sclaven  daia 
hielten,  die  Ärmeren  sioh  von  Barbieren  den  Bart  aimehmea 
liefeen,  die  ein  eigenes  GeschSft  daraus  machtan,  und  hesondefe 

Juvenal.  VI,  461.  Pane  tamet  Facies ,  aut  pingula  Popaeana  spi- 
rat.  —  Tandem  aperit  vultum,  et  tectoria  prima  rpponit  (legt  ab),  in- 
cipit  agnosci»  atque  illa  lacte  fovetur  (sie  wdscht  sich  damit  ab).  Plin. 
XI,  41.  XXVllI,  12.  Juven.  II,  107.  von  Otho,  der  sein  Gesicht  auch 
so  verschönerte.  Suet.  Oth.  13.  faeieni  pane  maiUdo  lenire  oomuetum. 
—  Plin.  XXXVI,  21.  —  Juv.  III,  93.  lUe  supercilium ,  madlda 
fulig^ine  tcctum,  obllqua  producit  ac«.  PUn.  ep.  VI,  2.  —  *)  Mart. 
II,  29,  8.  VIII,  33,  22.  —  *)  Macrob.  Sat.  II,  9.  —  ^)  Lucullus  Luxu» 
an  Kleidern.  Höret,  op.  I,  6,  43.  —  0  Gell.  YII,  I).  Qui  quoUdte 
UDguentatus  advcrüiis  speCulum  ornatur,  cujos  aupercilia  raduntur,  <|«i 
barba  vuls?,  fciniuibasque  subvnlr.s  amhulot  etc.  —  ^)  Val.  Ma.N.  IV, 
4,  8.  —  ')  Plin.  VII,  59.  Tonsorcs  ex  Sicilia  in  Italiam  vcntre  a.  u. 
484.  —  ante  intonsi  fucre.  Primus  oumium  quotldio  ladt  in&lituit 
Africanui*  —      üt.  T,  4.  Barba  tum  omnibat  prouuiM  erat 
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Boden  dazu  Hielten,  tonstrina  (f»c.  ofilcina)'),  ein  Sammelplati 
für  Müssige,  um  ^Vui^keiLcji  zu  erfahren*).  Die  Tfmsores  hat-  ' 
ten  auch  das  fiesrhäft^  die  Haare  und  die  Nägt  1  im  gehneiden'). 
,  Die  GeräC  .haften,  deren  der  Barbier  sich  bediente,  waren  das 
3chermesi>er,  culter  toi%sorim  oder  novacula,  daher  nomctUa 
raderei  eine  Schere  zum  Ahsdmeid^  der  Haare,  tondere  far- 

Der  Kaiser  Hadrian  rachte  die  alte  Sitte,  den  Bart  nichf 
XB-eeheren^  durch  sein  Beispiel  wieder  einwflUven ')»  weil  er 
wegen  Anewiielisen  am  Kinn  eidi  iiidit  wolil  rasiien  lassen 
konnte  $  viele  der  folgenden  Kaiser  hie  anf  Gonstantin  *)  dem 

Grofsen  folgten  seinem  Beispiele,  vielleicht  gerade  weil  es  eine 
Au«?7.eichnung  war  und  das  Gepräge  der  allen  römischen  Sitte 
daiäleiUe^  aber  allgenn  ia  wurde  die  Sitte  nicht,  weil  sie  zu 
dem  damaligen  Luxus  und  zu  der  Art,  wie  man  das  Haar  ord- 
nete, brannte,  lockte  und  saihte^,  nicht  pas&en  wollte.  Nur 
die  Philosoplien  trugen  immer  einen  Bart  in  der  Kaiserzeit  ")* 
Anch  war  es  ein  Zeidusn  der  Tramr^  weder  Bart  noch  Haare 
za  sdheren,  burbam  tt  capHlym  prmnitter^t  tubmiiten*)}  hei 
den  Frniwv»  es  nicbt  mit  den  Bindern  m  umwinden,  wie  ea  ge- 
wolinUeli  war,  eeqnUum  aolpere  oflor  nicht  ordno^  frei  her^ 
ahlallen  zn  lassen. 

Die  Kleidnng  der  Sclaven. 
Mit  Ausschlufe  der  Toga,  als  des  Ehrenkleides  des  freien 
Homers,  und  der  Stola  und  Pulla,  welche  dasselbe  für  die  Ma- 
tronen war,  trugen  die  Sclavcn  dieselbe  Kleidung,  welche  alleu 
Römeni  national  warj  bei  hauslichen  Geschäften  aber  nur  eine 
Tunica,  in  welcher  sie  sich,  wenn  sie  hoch  geschürzt  war,  leicht 

Plaut.  Amphitryon.  IV,  1,  5.  —  •)  Tennt.  fhwaito  I,  2,  3» 
galt.  —  >)  Plaut.  Aulul.  II,  4»  33.  Quin  ipti  piidm  tenaor  un^ucs 

dfmsprat.  Id  8  cf.  Heint^nrf  Anmcrkunj^PH  7.u  Horaz  S.ityren  I,  7,  3. 
Cic.  de  offic.  II,  7.  Dionysius,  qui  cultros  metuens  toosorxos,  candente 
carbone  adurcbat  capillura.  Suet.  Äug.  79.  —  *)  Seneca  de  breyitate 
▼itae  1,  1%  OolumeÜa  praef.  ^  *)  Spart.  Hadr.  tW.  •*  *)  C£  die  MÜiw 
MO  der  Kaiser.  —  Ovid.  Art,  amat.  II,  734.  Sertaquc  nt^oratac  myr- 
tPÄ  ferte  comae.  Horat,  Canti.  11,  11,  14.  Rosa  canos  oJorati  caiullos. 
Dum  licet,  aasYriaque  nartlo  i^otaram  uncti?  Ibid.  1,  5,  2.  Perfusus 
Hqmdit  aioribvs.  TlboU.  I,  7,51.  —  *)  Hont  epist.  ad  Pit.  397-3DI. 
Satyr.  8»  188.  II,  3,  15,  16.  —  •)  Suet,  Caea.  67.  Dilifebat  (mllites) 
»isqTie  adeo,  ut  audita  cladc  TIturiana  barbam  capill  imqtip  s^hmiserit, 
nee  ante  deinsertt,  quam  vindicassct,  Liv.  VL  16.  —  i'iv.  I,  20t 
Tereot.  Hetut.  III,  3«  49.  CaplUu»  passUs,  prcaücitfl^  circum  crnut  r»- 
jectus  ncgUceoter.  Cf.  Femrivi  de  w  Tett.  Uh.in33.ai«  On«^i 
thM.  P.  fl,  p.  771. 
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und  frei  bewegen  konnten  *),  die  aber  bei  den  Sclaven,  wie  bei 
den. ärmeren  Römern ^  nicht  weifs,  sondern  pnlla  war,  wie  es 
sieb  für  ihre  verschiedenen  Yerriehtungen  eignete  ^  wenn  sie 
ansgiiigcn,  trugen  sie  Über  derselben  eine  Paennla  oder  Laoer> 
na  DaJk  man  die  Sclaven  an  der  Kleidung  habe  nnterscheU 
den  küimen,  ergieLi  sich  aus  den  Stellen ,  in  welchen  serviiis 
vestis  und  servilis  habitus  erwähnt  werden,  so  vom  Nero,  der 
unter  Sclavenkleidung  die  Schande  seiner  Ausschweiiungen 
verbarg  so  Vocula,  der  sich  serviii  habitu  der  ihm  drohen- 
den Gefahr  entzog  so  M.  Antonius  und  Curio,  als  sie  zum 
Casar  flohen,  verbargen  sie  sich  ^£^a;rdwrwf  io^V^a^  h  dvvteg% 
Dies  fiel  Alles  bei  Macht  vor,  daher  war  wohl  das  Mittel, 
nnhenntUch  zn  werden^  derCncnllus  an  der  Lacerna  oder  Pae- 
nnla/wobei  aber  voransgesetit  ist»  dals  damals  die  Paennla 
und  Lacerna  noch  nicht  so  allgemein  getragen  wnrdei  oder  kein 
Cucullus  gewöhnlich  daran  befestigt,  dieser  also  den  Sclaven 
eigenthtimlich  war,  die  sonst  mit  unbedecktem  Haupte  gingen, 
während  die  Freien  vorzUgiich  hei  Nacht  und  auf  Reisen  eine 
Kopfbedeckung  trugen. 

Der  eigentliche  Unterschied  der  Kleidung  der  Sclaven  und 
ihrer  Herren  lag  in  der  dun  kirn  Farbe  der  Sclavenkleidung, 
futtatij  nnd  in  den  grdberen  Stoffen,  ans  welchen  die  Kleider 
der  Sclaven  gemacht  waren,  in  welchen  beiden  Pnncten  diese 
jedoch  mit  der  nicdem  Glesse  der  römischen  Blirger  lberei&- 
hamen,  znmal  seitdem  anch  bei  diesen  im  SfTentlichen  Leben 
die  Paenula  und  Lacerna  gewöhnlicher  geworden  war,  als  die 
Toga.  Die  Tunica  der  Sclaven  wni  enger,  als  die  der  Freien, 
und  hiersä  Exomis^).  —  Die  Sclaven  der  Kaiser,  vorzüglich  die 
bei  Tische  aufwarteten,  waren  weifs  gekleidet,  worin  auch  die 
Vornehmem  ihnen  nachahmten       tJbrigens  waren  die  mani^ 

^  Horat.  Sat.  II,  8.  Praecincti  ut  recto  pueri  comtique  ministrcnt. 

Seneca  de  brer.  vitae.  12.  Cum  videam  quam  düigenter  exoletorum 
auorum  tunacas  auccingant.  —  ^)  Mart.  X,  76*  Nnmaa  vama  PuUo  Blae» 
nius  alget  in  cucuUo.  —  Horat.  Sat.  II,  7,  59.  odoratum  caput  ol>- 
«CTirante  laceroa.  —  ')  Tac.  Annal.  XIII,  1^.  Nero  itinera  urbia  et  lu- 
panaria  et  diverticula,  TeatG  serviii  la  dissimulationem  aui  COmpositua 
ptrembat.         Tao.  Hkt.  IT,  36.  —  ")  Apptan.  CitU.  II.  Yesüs  mt- 

'  vilia*  Cie.  in  Pison.  38.  intcmpesta  nocte  crepidatus,  \este  servtli  na« 
vem  consc^ndit.  Crepidae  ^rhörten  also  auch  zui  Klt^iflunf^  der  Scla- 
ven^ die  Frauen  trugen  calcei^  erstere  waren  rein  griechische  Sitte, 
Cf.  Pars.  Sat.  I.  Noa  hic,  qui  in  crepidis  Grajoruui  ludere  gcstit. 
*)  Gall.  TII»  13.  —  Suet.  Domlt.  lt.  Generum  Ik'atrb  indi^uc  ie* 
remh  albatos  et  ipaiun  miniatros  habere. 
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Uclieii  Sdiveii  aach  daran  kenntUdii  dafe  sie  langes  Haar  und 
ungeaciionien  Bart  tragen. 

c)  Die  Befriedigung  des  Bedfirfnisses  der  Nahrung. 

Durch  keines  seiner  Bedürfnisse  steht  der  Mensch  iu  enge- 
rer Vtrhiiidung  niil  der  IXafur  und  seinem  jedesmaligen  Wohn- 
platze, als  dui'ch  das  liedürliiiis  der  Nalniiny;.  SeUen  reicht 
das,  was  die  Natur  freiwillig  ihm  dazu  darhietct,  für  sein  Be- 
dürfnifs  hin)  der  Mensch  mufs  daher  die  Kräfte  seines  Geistes 
und  Kdrpers  gebrauchen,  um  die  Natur  xu  beobachten  und  ihre 
IfrSfle  sieh  dienstbar  xa  machen,  Thiere  zu  zahmen,  die  £rde 
zu  beaibeiten,  die  Früchte  zu  sammeln  und  sie  zu  seiner  Nah- 
rung zu  bereiten. 

L  Speisen. 

Obgleich  der  Anhau  von  Getreide  in  Italien  zur  Zeit  der 
Entstrhung  des  römischen  Staats  schon  im  Gebrauch  war*),  so 
fehlte  ihuen  doch  das  Nahrungsmittel,  das  jetzt  in  den  Hütten 
der  Armath  oft  das  einzige  ist,  aber  auch  in  den  Palästen  der 
Reichen  nicht  fehlen  darf,  das  Brot*).  Die  Stelle  desselben 
-vertrat  jPv/«'),  eine  Art  von  Brei,  der  aus  far  oder  ador  be- 
reitet ivurde*  Bei  den  Niedern  blieb*  diese  Speise  lange  im 
Ciebniucih,  daher  sie  Martial  als  zum  ein&chen  Mahle  gehörig 
anfthrt*).  Ifivea  vrurde  die  Puls  genannt  wegen  der  Weüse 
des  Mehles  des  far,  aus  iwelchem  man  sie  kochte,  ipvelches  vor- 
züglich far  Clusinum  war,  das  Martial  in  der  Stelle  Xin,  8. 
nennt.  Indessen  war  es,  wie  dri  Zusatz  hotellus  anzr  igt,  nicht 
mehr  das  alte,  einfache  Gericht^  sondern  eine  Art  von  Büdding 
oder  Farce  ohne  Fleisch.  Auch  nicht  allein  aus  far  und  ador 
vimrde  der  Pul»  gemacht,  sondern  auch  Gemüse  und  Httl8en> 
Füchte  dazu  gekocht  5)*    Diese  einfache  Lebensweise  erhielt 

Pli'n.  XVfIT,  3.   Arvonim  sacerdotes  Romulns  prirm!«'  instltult. 
Numa  instituit,  duos  fruge  colere.  Ibid.  IV. —      Plin.  XV  III,  g.  Pulte, 
non  pane  longo  tempore  vLxissc  Romanos,  mazufestum  est,  guoniam 
inde  et  pulmentaria  nodieque  dieuntur,  (pulmentarivm ,  wa«  man 
der  Puls  ifst,  Zukost).  Cato  de  rc  rust.  68.  Valer.  Max.  II,  5,  5.  (Ma- 
xim, vir!)  crant  adpo  rontinentiae  attenfi,  ut  frcquentior  apud  eos 
pultis  usus»  quam  paais  esset.   Serv.  ad  Virg.  Aen.  I,  723.  —  ')  Ju- 
'venal.  XVf,  170.  FratriViu  boruiii  •  «crobe       ralco  redeuntibvs  «1-^ 
tera  coena  Amplior  et  erandes  fumab  <nt  pultlbus  olUc.    Ibid.  XI,  77.^ 
58.  Daher  als  uraltes  Opfer  Juven.  XVI,  39.    Varro  de  ling.  lat.  IV, 
W.  Speng.  108.  —  *)  Marl.  V,  78,  9.  puUum  niveani  ]>remens  botellus; 
and  XIII,  8.  —  ^)  Ovid.  Fast.  VI,  17.  Mistaque  cum  caiidü  sit  faba 
Am  rogai. 
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sich  selbst  bei  den  VoxBelmiereii  bis  zu  dem  ersten  pHniackoi 
Kriege  %  Fleischspeisen  waren  wenig  üblich  K&^e  warden 
CBtweder  gar  nicht  gehalten  nnd  hei  vorkommenden  Gelegen- 
lieilen  ans  dem  Maeeihm  gemiethet^,  oder  wo  man  sie-  hatlc^ 
bereiteten  sie  doch  noch  keine  kttoatlicfaen  Speisen^).  Aber 
seit  den  Kriegen  in  Griech^land  nn4  Yonfiglidi  in  Asien, 
welche  mit  dem  Reichthum  und  der  Liebe  zur  Kunst  auch  den 
Luxus  und  die  Schwelgerei  in  Rom  einiuhrleii,  wurden  auch 
die  Gastmahle  prächtiger  und  koblbarer;  man  führte  die  Ge- 
nüsse, die  man  in  Asien  kennen  gelernt  halte,  in  Rom  ein. 
Jetzt  wurden  Koche  gesucht  nnd  theuer  bezahlt,  auch  eigene 
#  Backer  gehörten  nnn  zn  einem  glänzenden  Hanse,  die  man  hie 
580  TL  c.  in  Rom  noch  nicht  gehabt  hatte  ^.  Nachher  wnrde 
diese  Art  Sclayen  sehrgesncht^  rnnfstenaber  anch  sehr  geschickt 
sein,  denn  sie  mnfsten,  wie  nnsere  CSonditoren,  allerlei  kfinatliche 
Gestalten,  Arten  von  Pasteten  nnd  Backwerk  verfertigen  kon^ 
neu '^^).  —  Seit  Lucullus  und  Sulla  waicn  die  Römer  auf  die 
Genüsse  der  Tafel  vorzüglich  bedacht,  und  entwickelten  darin 
eben  so  grofsn  Pracht,  als  t^ppi^keil 

Die  Mahle  der  Kömer  waren  von  zweierieir  Art: 

1)  Feüriiehg  Mühig, 

a)  Epula  nnd  oe,  eigentlich  wohl  zn  Ehren  der  Götter, 
daher  die  Triummri  eptdoMt    dann  wahrachdnliok  dnich  Salin 

Septemniri  nnd  endlich  dvrch  Caesar  Decemmriy  welche  die 

Mahle  zu  Ehren  des  Jupiter  auf  dem  Capitol  veranstalteten*), 
epulum  Jovis^  epuhm  Albanuin  '^).  Aber  auch  nnd*  re  feierliche 
Mahle  hiefsen  so,  wie  epultan  mililare^  iudorum  caw^a,  epuiis 

')  Horat.  Carna.  I,  13. 41K  fieispiel  des  Gnrius  Bentatos.  TaL  Max.« 

JVf  3t  6.  agresti  in  scarano  adsidentem  foco,  atque  ligneo  catillo  coe* 
nantem/  (qualns  f*pti1as  apparatns  indiclo  est.)  —  *)  Fl^ut.  mll.  glorios. 
lU,  1.  Pseudol.  II,  2.  —  ^)  Plin.  XVIII,  II.  Neo  coquos  habebant  in 
•erritiis.  Liv.  39,  6.  Coquus  Tilisftnrom  atitiqvia  mancipium.  —  ^  Et 

S9d  mtnisteriiim  fuorat,  ars  haberi  coepta«  Über  die  Finfachheit  der 
stniahlc  cf.  Gell.  II,  24  inlt.  Lnx  Fannia,  Licinin,  f  orm  IL?,  Antia 
de  sumtu  convivii.  —  ^)  Plin.  XVIII,  1 1.  Pistores  Komae  non  fuerunt 
ad  Pcr!»icuiu  usque  bellum  aonis  ab  u.  c.  5^*  Ipai  panem  faciebaat 
Quirite«^  nrnUemm  id  oinis  erat.  —  *)  Petron,  83»  Über  die  BScfcereL 
Cf.  Palast  des  Sc<^urus  S.  HI.  0  Maierotto,  Sitte  und  Lebensart  dar 
Römer  S.  III  des  2len  Tb.  —  «)  Festus  s.  Cic.  de  orat.  III,  19.  Ut 
▼eteres  ponti&ce»»  propter  sacrificiorum  multitudiqem  triuinviros  epu- 
lones  €Me  voluerttnty  cum  ossent  ipsi  a  Numa,  ut  etiana  illad  epulaM 
sarrlficium  facercnt^  institUtt,  Liy.  83»  43«— *)  TaL  Mas.  11«  1.3. 
1»)  Mart.  Xly  48. 
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tl  visceratiomibus  pecunias  profundere*).  Doch  wird  tpniae 
auch  vofl  den  Speisen  eines  glanienden  Mahles  gesagt*)« 

h)  Daps,  dapetf  Speisen,  die  den  Gfittern  bei  Ihren  Festen 
vorgesetzt  worden')« 

c)  Coiit;iriviR,# Vereinigung  bei  Tische,  daher  Gastmahl, 
\\o7u  (iasle  geladen  waren*)  {Convivo).  I)ie  uIihü  Einladiuig 
von  i^inem  Uaste  Mitgebraditcu  liiefseu  Umörae. 

2)  Dif  geuühnlichen  Mahtzeüen. 
Diese  unterschieden  sich  in  die  Uauptmahlzeit  und  IMeben^ 
mahlzeiten^  die  in  verschiedenen  Tageszeiten  genossen  worden. 
Ihre  natürliche  Folge  war:- 

a)  Jentaculum  oder  Janiaculumy  das  erste  Essen,  welches 
des  Mertens  genossen  wnrde*).  Es  bestand  oft  nur  In  Brot, 
welches  in  Wein  getaucht  war**),  auch  wohl  in  Brot  und  Ho- 
nig und  Flüchten,  z.  B.  Datteln,  Niisseii.  Es  wuid.^  (iKhiS/- 
latum  von  dem  dazu  gebrauchten  Weine,  der  mit  bilt  zuberei- 
tet wurde,  auch  Frandiculum  genannt  Es  scheint  nur  von 
den  jongen*)  ond  ganz  alten  Leuten  genossen  worden  zo  sein, 
nnd  zwar  ganz  früh  am  Morgen 0»  Doch  aoch  die,  welche 
Reisen  machten'*),  genossen  dasselbe. 

b)  Prandium  war  die  Mahlzeit,  die  um  die  Mittagsstande, 
die  sechste  oder  siebente  '*),  oder  noch  später,  anch  früher,  je 
nachdem  man  früher  aufstand  und  das  Jentaculum  fiiiher  oder 
später,  oder  gar  nicht  /u  geniefscu  pilegte,  einj^enomnuii  wurde. 
Da  es  kriae  Hauplmahl/cit  war,  so  setzt*»  man  hich  gewöhnlich 
nicht  dabei  nieder  hei  Andern  war  es  aher  ein  ordentliches 
Mahl      doch  worden  keine  Gäste  dazo  gebeten« 

Für  diejenigen,  welche  schwere  Arbeiten  so  verrichten 

^)  ric  de  off.  II,  16  init.  Cic.  Brut  10.  Salust.  Jag.  66.  von 
dem  Mahlo  nn  Festtagen.  —  *)  Cic.  Tiisc.  V, 21.  epulis  mensas  exatru- 
erc.  —  ^)  Liv.  I,  7.  Cato  de  re  rust.  132.  —  *)  riic.  in  Pi».  27.  Ver- 
rem  lY,  M.  Gic.^  de  senect.  13.  —  ')  Isidor.  XX,  %  Primus  cibus, 
quo  iejunium  solritur,  unde  et  nuncupatum.  —  Plut.  Symp.  VIII,  6. 
—  ')  Festus  s.  TOcibus.  Quia  iejunl  viiium  sili  conditum  ante  meridiem 
^rbebant.  Sil,  ein  würzendes  Kraut.  —  Plaut.  Cure.  I,  I,  71.  — 
•)  Mart.  XIV,  223.  Surgitc,  jam  vendit  pueris  jentacula  pistor.  Plaut. 
Truc.  II,  7. 38.  us^ue  ad  ienUculttm  jussit  ali  (puenim).  ^  Vopisc. 
Tac.  II.  Panein  iitsi  siccum  nimquam  comedit,  eundcmque  sale  atquo 
»Iiis  rebus  conditum,  womit  das  jentaculum  gemeint  sein  mufs.  Scn. 
CD.  83.  —  ")  Suet.  Calig.  Sa  Ib.  Claud.  34.  —  Frontin.  Straleg. 
lY»  3.  Hmt.  Sftt.  I,  6,  127.  Senee.  ep.  83*  —  Gio.  in  Temm  i, 
J9.  Phrat.  Men.  II,  3.  I. 
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hatten,  auch  fer  Kinder ^  gab  es  «wischen  dem  Prandium 

und  der  HaiiptinaiiUeit,  coena  ^  noch  eine  Zeit  des  Essens. 

c)  Merenäa  welche  daher  auch  Antecoenium  geiuuiiit 
wurde.  Wer  das  Prandium  spät  zu  sich  nahm»  konnte  das 
BedttrfnÜs  der  Merenda  nicht  fUhlen»  für  diese  reichte  das 
Phmdhim  bis  zjiir  Coena  ans. 

Ans  allem,  was  erwihnt  ist,  geht  hervor,  dabderGennls 
dkib  JciUaculum  und  der  Merenda  nicht  allgemein  war,  sondern 
das  Prandium  die  YonnahV/.eit  zur  Mitüi^s/eit  und  die  Coena 
die  Hauptinahl/eit  war,  so  dafs  das  Fra/trfium  nach  aller  Sille 
nur  mälsig  genossen  wurde  wohi  gewöhnlich  nur  aus  kalten 
Speisen  *) ,  bis  die  überhand  nehmende  iJjppigkeit  auch  darin 
andere  Sitten  einftthrle« 

Bei  dem  Heere  wurde  die  Hauptmahlzeit  promfitim  genannt. 
So  lAv.  XXI,  dud^  praeeepiumy  ut  pnmdere  omnet  Juberei^ 

vnnutosque  deinde  ^i^uum  exspectare,  Liv.  XXVIII,  ut  ante 
iurtm  viri  equique  curati  et  pransi  essent.  Cato  in  guinta 
ort  gifte:  Exercitum  suum  pransum,  parnhtmque  eduxit  foras 
Gtque  instruxit.  Gell.  XV,  13.  Vesper tina  oder  vespema 
Fest  {Vespema  apud  Plautum  coena  intelligitur)  war  die  Be- 
leichnung  des  Spätessens,  Abendessens,  als  man  die  Coena 
noch  zur  Zeit  des  nachherigen  Prandium  einnahm. 

d)  Die  Hauptmahlzeit»  Coena ^  wmnde  gewohnlidii  als 

die  letzte  des  Tages  genossen,  wenn  die  Geschäfte  beendigt 
waren,  welches  nach  römischer  Weise  die  Stunden  des  Tages 
zu  zählen  in  die  hora  nona  nnch  unserer  Zeit  zwischen  zwei 
und  dr^  Uhr  hei,  doch  auch  wohl  später,  wenn,  wie  im 


*)  Isidor.  Griff.  XX,  8»  3.  ~       Calpurn.  Edog.  V-,  61.  Venun 

ubi  decllvi  jam  nona  tcpc^cerf^  solo  Incipint,  seracque  vldebitnr  hora 
inercndr^p.  C-f.  Festus  s.  v.  Nonius:  Merenda  dicitur  oibüs,  jin^t  in#-- 
ridiem  qui  Uatur.  Isidor.  XX,  2»  12*  ')  Salmt.  orat.  ad  Cacs.  1, 
WO  er  die  ernttlieh  tadelt,  quibut  mos  erat,  hii  die  Tentrem  onerare. 
—  *)  Celtiu  1»  3.  HIeme,  ai  prandet  aliquis,  iitiliits  est  fid^mn  ala» 
quid  et  ipstnn  siccuiUy  sine  carne,  sine  potione  ««mnerp;  apst«te  vero 
et  potlone  et  cibo  corpus  saepius  eget,  idcoque  prandere  quoque  conrv- 
modum  est;  e.  4*  Tameii  leciliiis  feit  adoleacens»  quam  puer,  et  ano 
cibo  9  quam  prandio  qaoque  adtoetus.  Senec.  ep.  83.  Panie  deind» 
^iccuü  et  sinr>  Tn<^nsa  prandium:  post  rjnnd  non  sunt  lavandae  manus. — 
•)  Märt,  IV,  b.  (i.  Imporat  exstructos  frang-frr  non.i  toros,  d.  h.  sicK 
darauf  legen.    Cic.  ad  div.  IX,  26.  Accubucram  hora  nona»  —  tarnen 

3uid  potiua  faciam,  priusquam  me  dormitiim  oonliiranit  non  reperio* 
ilfO  muAte  die  Coeue  vou  laa^r  Dauer  fein. 
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MTinler,  die  GesdüiHe  spifer  aftgefiuigeii  irardcn,  od«r  die  Yov- 
nclmeii  es  in  die  spitere  Tagesieit  lunansschoben  ')  oder  die 

Versammlung  des  Senats  oder  des  Volkes  sich  bis  tum  Abend 
ausdehnte  welches  nicht  selten  der  Fall  war.  Aber  auch 
zu  friihrrer  Tfige^/.eit,  hesomiers  an  Ic-sllichen  T;it;en,  wo  die 
Coena  lang  dauerte,  wurde  die  Cocun  schoa  hora  serta  begon- 
nen Wer  so  die  zu  Geschäften  bestimmte  Zeit  zum  Genüsse 
verwendete,  und  nicht  die  spatere  Tageszeit  erwartete,  von 
dem  sagte  man  coenare  dt  die  oder  de  media  die^  und  solche 
Mahheitta  wurden  tempeitiva  genannt  nnd  anch  maisige  und 
frugale  Manner  liebten  sie  wegen  der  Unterhaltung ,  wie  Cicero^ 
(ad  div.  IX,  26.)  und  Cato  in  der  eben  angeführten  Stelle. 

Die  Coena  bestand  gewohnlich  ans  drei  Abtheilnngen 
Gangen,  Aufsätzen,  Gustafio,  Caput  coenae  oder  fcrcitla^  die 
eigentlichen  Speisen,  und  mensae  secundae,  Nachtisch,  Di  spert. 

Gustatio^  gnsfiis  oder  promulsis  Bei  Cicero  (ad  div. 
IX,  20.)  gehört  zur  PromulnSf  Oliven,  Lucanica,  eine  Art 
IVttrste^  nicht  aber  OvOy  denn  er  will  nach  der  Promuisis  noch 
integram  famem  ad  ovmr  afferre^  welches  also  zu  der  eigent- 
lichen Mahlieit  geh6ren  mofete«  Damit  stimmt  auch  das  Sprich- 
-wort  fiberein,  ab  ovo  u$gue  ad  mala  von  Anfange  bis  «u  Ende 
wo  der  Gustns  aber  nidit  mitgeredmet  wSre.  Dagegen  wird 
das  ÖDum  zum  Gus(us  gerechnet  bei  Appulcjus  Metamorph.  IX. 
ed  Oudend.  p.  656,  wo  von  einer  legenden  Henne  gesagt  wird: 
co^ifasj  ut  Video  ^  nobis  f^iistulum  praeparare.  Auch  Martial 
rechnet  es  zum  Cusius  *),  und  führt  zugleich  die  übrigen  Speisen 


')  So  ad  Attic.  LX,  7.  CoeiuntibiM  nobia,  et  noctu  quidem.  — 

')  Cic  dlv.  I,  2.  Hac  controvrrsia  n^qm?  ad  noctem  ducta,  senatus 
est  dimissus.  Ego  eo  die  casu  apud  Pompejum  coenavi.  Juven.  VI,  4J8.  — 
*)  Juven.  XI,  204.  Tac.  XIV,  2.  uiedio  diel,  guum  id  temporis  Nero 
per  "vinmn  et  epuUs  lnc«le«eeret.  —  *)  Catali.  67»  6.  convivia  lauta 
de  die  facltis.  Horat.  Carm.  I,  1.  19.  partem  demere  solido  de  dio, 
d.  h.  »u  welcher  man  durch  nichts  an  seiner  Thätigkeit  unterbrochen 
wird.  —  ^)  Cic.  de  aen.  XIV.  ego  propter  senxionis  delectationem 
oonvirib  quoque  tempestivif  delector.  —  *)  Mart.  III,  60.  -—  *)  Cie« 
ad  div.  Ia,  16*  mtr.  Neque  est,  quod  in  pronnulside  spei  ponas  ali* 
quid,  quam  plane  sustulisli.  Solebarn  enim  delectari  olpis  et  lucanicis 
tuis.  Ibid.  20.  Habuisses  contubernalem  —  non  eum ,  quem  tu  es  sOlitus  - 
promulside  conficere.  Integram  famem  ad  Ovum  affero.  Itaque  usque 
ad  asmm  ▼itulinmn  Opera  perdncitiur.  *)  Horat.  StA.  I,  3*  6.  — 
^)  !Mart.  XI,  52.  5  —  12.  Dabitur  InctTica  ventri  movcndo  utilis,  et 
porris  fila  resecta  suis.  Mox  vetus,  et  tenui  major  cordylla  lacerto: 
Sed  quam  cum  rutae  frondibus  ova  tegant.  —  Et  quae  Picenum 
soiiMniat  frigns  olivaa.  Haeo  satis  in  gofto. 
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an,  dl«  dam  gelfeorten,  alle  tmi  der  Art,  dafii  sie  ohne  in 
sIHtigen,  die  Efsliisl  erregten.  Der  Nene  Promulsit  komint 

liei  von  dem  Getränke,  weicht  bei  der  Coena  grcicbl  wurde, 
muhum,  eine  MischiiDi;  aus  Wein  rnid  Honig  das  entweder 
schon  znbertikl  den  Giisipn  vorgeset/t,  oder  beide  TliPile  ihnen 
7ur  Vcnnischimg  nach  eignem  tieschinacke  fiberlassen  wurde. 
Der  Wein  gehörte  zu  der  eigentlichen  Coena,  bei  dem  Gustui 
schien  er  zu  stark  ta  sein  Zu  den  Mitteln  der  Erregung 
des  Appetits  gehörten  anch  Sancen,  als  Gamm  die  Sanee  des 
in  S«k  gelegten  Fisches  geomber,  Sie  ynar  sehr  t&ener,  imd 
daher  nnr  anf  den  Tisclien  der  Reichen.  Muria  war  die  Salz- 
säure Ton  eingesahenem  Fleische  DiitGewOrxe»  gemischt,  auch 
wohl  die  von  ein  gesalzenen ,  gemeinen  Fischen  —  Nach 
diesem  Vorschmatk  InlL^h  (Iniui 

die  eigentliche  CofJin.  die  aus  mehreren  Gangen,  coena, 
prima,  secunda  etc.  bcslanU,  aucii  fercula  genannt,  von  denen 
der  vorzüglichste,  oder  Uauptaufsatz  caput  coenae  und  pompa 
hiefs       Gewöhnlich  waren  drei  Gänge  *). 

Von  den  Speisen  der  Armen  können  wir  nicht  reden,  da 
wir  davon  hei  den  Alten  keinen  Beridit  finden;  dafs  aber  in 
altem  Zeiten  selbst  die  Vornehmen  mafsig  in  ilirer  Coena  waren, 
erwähnt  Cato;  nach  ihm  afs  man  im  Atrium,  und  nur  zwei 
feratla^).  Dagegen  welche' Schwelgerei  in  spätem  Zeiten,  wo 
man,  s<'l]ist  wenn  mnn  keine  Gäste  bei  sich  sah,  mit  \ier  fer~ 
cutis  noch  nicht  zufrieden  war  *)?  Ferculnm  aber  von  ferre  be- 
deutet zwar  nnch  das  einzelne  Gericht,  die  Schüssel  *)  putima 
(Horat.  epit.  15«  34.)>  im  eigentlichen  Sinne  aber  bei  der  Coena 

der  Reichen,  so  wie  missus       alle  die  Schüsseln,  die  zugleich 

""""  —  ~  -  _  _  —  ^ 

*)  Mart.  Xni,  lOB.  Atticn  nectart  um  turbatis  mella  Falernum. 
Misceri  decet  hoc  a  Gauymcde  merum.  Ibid.  IV,  13.  4.  Miscentur 
Massica  Theseis  tarn  bene  Tina  favis.  —  Horat.  Sat.  II,  4.  24. 
culs  committere  vonls  Nil  nisi  lene  decet:  leni  praecordia  mulso  Pro- 
luerls.  Cic.  pr.  rin^nt.  wird  liuilsum  bei  dem  Prandlum  erwähnt,  au» 
dem  ano^efubrton  Gnmde.  Horat.  Sat.  II,  4.  26.  Cic.  Tusc.  III,  19. 
Plin.  XXII,  24.  —  ^)  Horat  Sat.  II,  8. 46.  Mart.  VII,  27.  u.  XIII,  102.  ItS. 
Flin.  XXXI,  7  extr.  ~  «)  Horat.  Sat.  II,  S.  53.  PItn.  XXX,  7  med.  — 
•)  Cic.  Tusc.  V,  31.  Mart.  X,  3t.  Mullas  tihi  quattior  enitTi'i  Libra- 
rum  coenae  pompa  CJjpntqno  fuit.  —  Capitollii.  in  l'ortin.  12. 
Per  Ire»  missus.  —  ')  Servius  ad  Virg,  Aen.  I,  637.  in  atrio  ot  duobus 
fercalia  epulabantur  anttqui.  —  *)  Jut.  I»  94.  Quis  fereult  Septem 
secreto  coenavit  avtis?  (secreto,  privatim,  sUein).  —  ')  Nonius:  fer- 
culum  est  missus  cibi,  ita  dictus,  quod  mensae  infcratur.  —  Juven. 
XI,  61.  Fercula  nunc  audi  nullis  ornata  macellis.  Nun  folgt  die  Auf- 
£ählun^  der  einfachen  fercula:  dann  V,  77.  Haec  oltilk  nostris  }am 
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onf  dm  Rep99it9Hiim  amf  dtn  Tiech  gewtit  wurden,  MlMld  der 
Hmberr  .dam  das  Zekliea  gtbb  Die  aiisgesttcliteeteii  Speisen 
und  die  leckerste,  koeUNirste  Sereitnng  wetteiferte  mH  der 

Pracht  der  Goriithe.  Liii  ungeheurer  Luxus  wurde  uiit  den 
Speisen  grfrii  iten,  die  man  Uieils  aus  den  entferntesten  Welt- 
gegendeii  lierbeisrhnffte  theils,  wie  hei  Fischen,  besondere 
sehr  kostspielige  Anlagen  machte,  um  immer  Vorrath  davon 
zu  haben,  wie  LncniUns  tfaat.  Solche  Scämecker  nennt  Cicero 
deslialb  Fiicmani'}, 

Unter  den  Geriditeii^  welche  man  als  das  eigentliche  CiQMrt 
an  betrachten  hatte,  nnd  welches  in  der  Reihe  der  ftrcuia 
der  coena  der  Abstnfnng  wegen  wohl  nVdit  das  erste  war,  sott- 
dem  in  die  Mitte  gehörte,  war  das,  seil  es  P.  Scrvilius  RuU 
Ins  ')  um  660  u.  c.  in  Rom  ein^jeführt  halte,  Lei  einem  glän- 
zenden Mahle  wesentliciie  Siuck,  ein  ganzer  Eber  aK  Ihalen, 
uper;  ja  man  ging  noch  weiter.  Antonius  suli  nach  Piutarch 
acht  Eber  auf  seine  Tafel  gebracht  haben;  zwei  und  drei  war 
nichts  Un§ewdlinlidies^  daXs  selbst  £nie  Person ,  die  allein  als, 
sich  einen  s^Üdm»  oder  tottm  aprwn  voisetaen  liefs,  war  eine 
ottgeiieare  Veiaehwendnng,  welcher  Tiberins  an  steuern  suchte, 
nnd  deshalb  nnr  einen  halben  Eber  anf  seine  Tsfel  bringen 
liels  Man  legte  Thiergärten  an ,  in  welchen  man  die  Wher 
verwahrte.  Für  die  besten  wurden  die  etrurisciien ,  lucanischen, 
dann  die  umbri^chen  ^)  gehalten.  —  Auch  zahme  Schweine' 
wurden  für  die  Tafel  verwendet;  Apicius  halte  die  Kunst  er- 
funden, die  Lebeni  der  Schweine  zu  rüsten,  wie  die  der  Gänse, 
nnd  man  luitte  fär  dieses  Thier  vielficlie  Arten  der  Zubereiinng 

luxxiriosa  seriMtus  Coena  fuit  Patron.  33»  wo  «wölf  Gerichte  zu  einem 
Fercuiftm  geboren  und  36.  Juven.  1^  15.  Suet.  Aug.  74.  .  Convivabatur 
et  assidue,  uec  unquam  nisi  recta.  ^  Ooeaam  tribus  fcrcxilis,  auf,  cum 
abundantissinie  ,  senis  praebebat,  ut  QOn  nimio  iumto,  ita  tiimma  CO- 
iTiitate.  Plin.  XXXIII,  10-  mille  convivas,  totidem  aureis  potoriisy  mu- 
tantem vasa  cum  ferculis,  saginasse.  —  *)  Gell.  VII,  |6.  Favus  e 
Samo,  Phrjgia  Att.igena»  grues  Melicae,  hoedus  ex  Ambracia,  muraena 
Tarteasia  ete.  imdiq«e  Torsas  inda^nes  eupediarum.  XV,  8.  Negant 
coenam  laatam  eBse^  aisi  cum  libentissime  «dity  tarn  auferatur  et  aÜft 
esca  melior  atque  ampUor  succenturielur.  —  ')  ad  Attie.  17.  — 
^)  Plin.  VIII,  ^l.  SoUdum  aprum  Romanorum  primus  in  epulis  .ippo-« 
•tiit  P.  Servilius  RuUus,  pater  ejus  Rulli,  qui  in  Ciceronis  cousulatu 
legem  agrariam  promulgavlt.  Juven.  I,  140.  qoaata  est  gnlay  quae 
sibi  totos  yrmit  apros,  anlinal  proptcr  convivia  natum.  Ibid.  V,  11$.— 
Suet.  I  Ib  34.  dimidirittim  aprum>  affirnians,  omnia  cadcm  habere^ 
quamtotuui.  —  «)  Horat.  Öat.  II,  4.  40.  u.  II,  234.  —  ^)  Plm.  VIII,5I. 
Cestrantv  fteminae  (sues)  —  celertiis  ita  pingueMont.  Adhibetur  et  art 
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Eine  solclie  war  die,  welche  mm  perd  trqfami  aaniitey  wo  das 
Innere  des  gani  ao^edetzten  Schweines  mit  (gdlirateDen)  Vögeln 
oder  andeiB  Thieren,  oder  mit  Wttrstea  angefiUlt  war 

Aach  die  Schweinesdimken  waren  ein  Leckerbtssen,  perna^ 

aber  sie  mufsten  aus  Arragonien  in  Spanien  von  den  Caereta- 
nis  oder  ans  Gallien  von  den  Menapicrn  kommen.  Ferner 
genols  man  von  Schweinen  die  vulva  porcaria  vor/üglicii 
wenn  das  Schwein  ehen  gejungt  hatten  auch  Würste,  farcimeriy 
boteilus,  vorzüglich  ans  Lucanien,  und  geräucherte  hillae  *\ 
den  Kopf,  sinciput  verrimm  (Plin.  Vni,  ^.),  endlich  aach 
den  niagen  der  Scjiweine  und  die  Brüste,  mmmii,  und  die  Seng- 
ferkel, porcelius  laUan».  (Bfart  XIH,  40.) 

Hiachst  diesen  waren  die  Hasen  eine  geschStxte  Speise,  vor- 
ztf glich  nrmua  leporis^  Brost  *);  um  sie  vorrathig  zu  hriien, 
mästete  man  sie  ^).,  Aul  manchem  Tische  durften  sie  nie  fehlen 
Martial  stellt  sie  mit  den  turdis  zusammen. 

Eine  für  uns  auffallende  Spei'^p  der  Kömer  sind  die  Gli^ 
res  die  Haselmäuse,  die  einen  Winterschlaf  haben  und  dann 
am  fettesten  waren;  auch  für  diese  hatten  die  Römer  eigne 
Beh&iter,  gliraria  (Plin.  1. 1.),  in  welchen  sie  mit  Kastanien 
genährt  wurden  *)•  Censorische  Geastie  heschnnkten  den  Geanls 
derselheD. 

Anch  das  Bocklamm  ^  hüedus^  gehörte  tn  den  Torzliglichen 

Gerichten,  zumal  die  aus  Ambracia        Endlich  Cuniculiy 

Kaninchen 

Aufi  dem  Geschlechte  der  Vögel  war  zuerst  eine  sehr  thcure 
•  Speise  der  Pfau,  pavo  *^),  somal  da  mau  die  Samischen  allen 

jecori  foeminaruiT),  sicut  nnsernm»  inventum  M.  Apicii.  Keque  allo 
ex  animali  numerosior  materia  ^aneae;  quinquaglnta  propo  sapores» 
cwn  otterif  singuli*  Horst.  S«t.  II ,  8.  89.  —  ')  Petron.  48.  Macrob. 
Saturn.  II,  9.  Cincius  in  suasione  legis  Fanniae  objlclt  saeculo 
quod  porcnm  Trojanum  men<;is  infprant,  quem  ilU  ideo  sie  vocaban^ 
quaai  aliis  inclusis  animalibu«  gravidum ,  ut  ille  armatis  fuit.  — 
")  Mart.  XIII»  54.  (vielleicht  perna»  der  TordenchSaken ,  pefaso,  der 
Hintersühinkea.)  —  ^)  Plin.  e^).  I,  15«  Mart.  II,  30.  imbrex  pord 
entweder  Schweineribbe  oder  vulva.  —  *)  Horat.  Sat.  II,  4.  f>0.  — 
*)  Ibid.  II,  8  m  n.  4,  44.  —  Macrob.  Sat.  II,  9.  —  ')  Lampnd. 
Sev.  37.  Mart.  XIII»  92.  Cf.  Wüstmann,  Palast  des  Scaurus,  S.  245. 
Cmser  344.  ^  *)  Plin.  Till»  67.  —  *)  Varro  d«  re  rast.  III,  IS. 
Mart.  XIU,  59.  führt  sie  unter  den  Leckerbissen  auf.  Toto  mihi  dryr- 
mitur  hienij«,  pingulor  illo  Tempore  sum»  quo  me  ntl,  nisi  soninvis, 
alit.  —  Gell.  VII,  16.  Wart.  XllI,  39.  —  ")  Mart.  ibid.  ep.  60.  — 
Orid.  Fast.  VI,  173.  Pitcia  adhuq  itti  popolo  •ins  firauds  naUbat. 
Ortreaqne  in  conchis  tvta  fnera  suii.  Nec  Latiam  norat,  quam  praebet 
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amlerii  voi/oi;        Wi^  hnliebt  sie  seit  ilortensius  waren,  der 
sie  zuerst  aul  den  Tisch  gebrncht,   beweist  der  Ertrag,  den 
sich  Lurco  diirrlr  das  Mästen  derselben  erwarb       Von  den 
Gänsen,  anseresy  genoJb  mau  nicht  i>o wohl  das  Fleisch ,  aU 
die  Leber.   Die  Ganse  winden  ntif  cihc  Ijcsondere  Weise  ge- 
mästet,  um  die  Leber  lu  vergrüjjBem  {farUlibua  anseribns^  ge- 
masteten Gänsen,  m  magnam  ampHiwUnm  crtBdi^  exemtam 
quoque  laete  mulso  avgefur),    Znr  Mästung  gebranrJite  man 
Feigen  imd  die  Koche  wuCsten  die  Lebern  noch  zn  vergrufsem 
Man  stritt  darüber,  ob  Scipio  Mctellus  oder  der  Ritler  IM.  Sestius 
die  Gänseleber  zuerst  auf  den  Tisch  ucbrarhl  habe.  (Plin.  1.  1.) 
Für  die  Tafel  waren  die  weiften  diins«',  und  /war  die  nuniidi- 
sehen  ,    die    vorzüglichsten  ,    aber  wegen  der  Pflauinfedem, 
schätzte  man  vorzüglich  die  germanischen,  die  aber  auch  zur 
Speise  aus  dem  Lande  der  Moriner  nach  Rom  getrieben  wurden 
—  Audi  Enten,  anates^  wurden  auf  die  Tafel  gebracht,  doch 
der  leckere  Ganmen  der  Romer  als  mir  von  der  Brust  derseUieh  % 
Kapanne,  copo^  Hühner,  ^a/Ztnne,  Fasane,  selbst  die  Zungen 
des  rothgefiederten  Phoenicopterns      kamen  auf  die  Tafel. 
Am  wenigsten  durften  fehlen:  Ringeltanben,  palumbes  ^)  und 
Turteltauben,  turtur*)^  die  deshalb  auf  den  Villen  gezog«  ii 
wurden,    und  deren  Vericauf  sehr  einträglich  war  Auch 
Drosseln,  Krammetsvögel,  turdi  '^*) ,  ^velche  um  andere  Schiis- 
nein  herumgelegt  wurden;  Amseln,  merulae^^),  Hebhühner, 
perdix         waren  für  feine  Zungen  beliebte  Geflügel.  Anf- 
üailend  aber  ist  der  Gennfs  der  Kraniche,  gru$      der  Störche, 


IodU  dives,  Nec  quae  Pyginaeo  sangulne  |raadet  «vem.  Et  praeter 
pennM  nil  in  pavone  plftcebat.  —   *)  Gell.  VlI,  lg.  —   •)  Plin.  X,)0. 

Pavonem  clbi  <x^"''*'^  Romae  pri!^>tis  orcidit  or-itor  Hortensius.  Saginaro 
primus  insitituit  circa  piraticum  bellum  M.  Auliditis  Lurco,  exquc  eo 
quaestum  reditm  scstcrtium  sexa^ena  M.  habuit.  Cic.  ad  div.  IX,  20. 
Varro  V,  1.  8.  6.  —  *)  Plin.  1.  1.  c.  10.  Hont.  Sat.  II,  8.  88.  ficts 
pastum  jecur  anseris  albi.  Mart.  XIII,  59.  Aspice  quam  tumeat  magno 
jecur  anspro  niaius:  Miratus  dices;  boc,  roo^o ,  crevit  ubi?  —  TVllrmn 
in  hac  alite,  a  Morinis  usque  Komam  pedibus  treoire.  Candidoruiu 
alteratn  Tectigal  in  plumis  —  e  Gemianra  Uttdatissima.  Plin.  I.  1.  — 
®)  "Mart.  XIII,  52.  pectorf  tantuin  et  c-  i  vice  sa]>it.  —  *)  Ibid.  ep. 
<)3,  62.  70.  71.  —  ^)  Wart.  Ibid.  67.  —  Ibid.  53.  Dum  pinirub  mihi 
turtur  erit,  lactuca  valebis.  Et  cochleas  tibi  habe,  pcrdere  nolo  famem. 

Varro  de  re  rust.  III,  7.   Colum,  VIII,  8.  der  Preis  eines  Paares 
1000  Seat.  —        Horat.  epiat.  II,  34.  Mart.  XIII,  50.  —  Horat. 
Sat.  II,  8.  91.  —    •»)  PUti.  X,  83.    Mart.  XIII,  61.  —    ")  Horat. 
epi*t,  35.    PHn.  X,  23.  Ct>rn.  Nepos  qni  divi  August!  prlncipatu  ol)iIf, 
•   cuju  scriberet,  tur<los  paulü  ante  cueptos  saginari,  addidit  ciconias 
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cleoAf«,  mid  der  Nacktiganen  >)•  Bies  war  das  GeAlgel) 
wclclies  TonligUcli  auf  die  Tafel  gebracht  wurde.  » 

VoD  den  Fisdien  werden  als  die  vonfigliciiBten  fffr  die 
Tafel  erwähnt  der  Rkombm§^  die  Bvtte  den  man  besonders 
^em  ab,  wenn  er  ans  dem  adflatisdieB  Meere  M  Ravenna 
gefangen  war.  Aas  der  hänfigeri  Erwähnung  kann  man  schon 
erkennen,  wie  sehr  er  ge«?ch;itzt  war;  ein  vorziiiilii  üt r  llhom- 
bu-  wurde  d^in  Kni«' r  Dnmiti  ni  hp'- 1  i inint ,  welcher  auch  l»e- 
sonciere  i  eiche  für  breii-eii*  'in  diia}  lialte.  (Juven.  I^',  46.  51) 
cf.  IV,  206>  Aichl  minder  beliebt  war  die  Muraena^  vor- 
züglich die  Sicuia  0.  C.  lürms  hntte  Vivaria  von  MurSneü, 
ans  welchen  er  dem  C.  Casar  60ü0  zu  seinaai,  TruiiiipIwiiAb 
g^ab.  (Pütt.  L  L)  Die  Villa  des  Hirms  wncde  wegen  der 
Menge  ihrer  Mnriinenteiche  tu  qmdragies  HS»  Terkanft.  (4Biill. 
Sest,  ohngefahr  200,000  Thaler.)  Hortensins,  den  Cicero 
m  den  BitänamM  tahlt,  weinte  nm  den  Tod  einer  Mwnuia.-* 
Auch  die  Seebarben  muUm§  %ar  sehr  thener,  so  auch  der 
!Scomber  Sie  wurden  bei  Carle  ja,  an  der  Küste  von  Baetica 
und  in  Maurelania  gefangen  '),  daher  wurde  sie  auch  pisds 
Jbtrus  genannt.  Aufs<  r  »liesen  der  Elop  s^),  den  man  vor- 
lüglich  um  die  Insel  Rhodas  fischte.  Der  Lupus  ^)  tiberinuSy 
von  der  Gefräfsigkeit  nder  seinem  Gebüs  so  genannt,  vielleicht 
«ine  Art  Hecht  ^''),  und  viele  andere^  wie  patser^  Steinlwtle. 

Unter  die Schaalthiere ,  tesiacea  oderleata,  welche  theiis 
bei  der  GuUatiOy  theils  i>ei  der  Coena  genossen  wmdea»  ge- 
hören Werst 

Ostreatj  Anstem,  nnter  denen  die.  Inerinisclien  ans  dem 

tna^is  plactre,  quam  gniMy  cum  hnec  nunc  ide»  inter  primas  petator, 
iM  m  nemo  velit  attia;isse.  —  «)  HcJrat.  Sat.  II,  3,  248.  Plin.  X,51.  — 
»)  Horat.  Sat.  I,  2,  116.  II,  2,  49.  II,  8.  29.  Juven.  IV,  39.  Mart, 
III,  59,  6.  X,  30,  21.  Ovid.  Halieuticon  125.  —  *)  PUn.  IX,  54.  »5. 
Maorob.  Oatuni.  II»  II.  Hart  XIII»  7S.  Juven.  V,  99.  Virroni  ara» 
räena  datur,  mute  maxima  vcnlt  Gurcrjte  do  Siculo.  —  *)  Plin.  FX,  55. 
—  ')  Juven.  IV,  15.  MuUum  ^ex  millibus  emit.  Er  wog  6  Pfund. 
Phn.  IX,  17.  18.  Athen.  1,  ä.  Seneca  Nat,  quaest.  HI,  17.  —  plin. 
IX,  15.  Mart  HI,  49.  9.  —  0  PUn.  XXXI,  S.  —  *)  Plin.  IX,  17. 
Halieat.  9&  —  *)  Horat.  Stkt.  II,  2,  32.  Plin.  IX,  54.  ~  Der 
Aclpenser  oder  acipensi««,  von  dem  Martial  Xlll,  91.  «a -  ad  palatinas 
mittite  mensas,  und  den  Gic.  Tusc.  lllj  18.  als  e>3  Trostmittei  nennt, 
und  dar  «nter  dam  Schalle  dar  Flöten  auf  die  Tafel  geaetat  wwda. 
Macrob.  Sat.  III,  16.  —  Hofat.  Satyr.  II,  4.  91.  »ad  noo  omne 
märe  est  ^enerosac  fertile  testae.  Muricc  Bajano  melior  Lucrlna  pcloris 
Ofitrea  Circejisj  Miaeno  oriuatur  aohini  Feotimbua  patulis  jactat  i« 
moUo  Tavantmn. 
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Latus  lucrimu  in  Campanien  IBr  die  besten  galten  aber  auch  - 
die  von  Brnndnsinm  wurden  sebr  gesucht  ^  doch  gewöhnlich 
erst  in  den  Lucrinersee  gesetzt,  weil  sie  dort  fetter  wurden, 
worauf  audi  der  Mondwandel  Einfluls  haben  sollte  Ein  ge- 
wisser Sergius  Orata,  derselbe,  welcher  die  Ileizuiig  der  Caii^ 
da/ia  in  den  Rädern  unter  dem  hohlen  Fnfsboden  erfand, 
cntdpc^to  hei  Bnjac  zur  Zeit  des  inarsiscin n  Krieges  Ajsteni- 
biinke  uiui  machte  sie  sich  /.iiishar  Die  Austern  wurden  bei 
eiiu  in  Convivium  theils  ruh  genossen,  thcils  waren  sie  zuliereitei 
als  hesondere  Schüsseln,  nnd  wurden  warm  gegessen  ^.^ 

Der  Echinus^  Meerigel,  eine  Art  Schaalthierit  Plinius  sag^ 
sie  hätten  Spinas  statt  der  Füfse  und  wären  vitrei  co/om 

Pectines,  Kammmuschel ,  mit  weicherer,  muriees')  mit 
härterer  Schaale  gehörten  lu  den  teitacds,  die  gegessen  wurden« 
*  Endlieh  ab  man  auch  Cficjiiettf  SduM^ken,  >  die  dazu  ge> 
mästet  wurden.  '      '       "    ^  -    ♦  > 

Da  die  Armen  sich  wenig  Fleischspeisen  verschaffen  konulcii, 
so  mnfftten  sie  sich,  seit  der  Puls  nicht  inehr  üblich  war,  mit 
Gemtisen  sättigen,  in)1er  denen  BohiK  ii ,  fada,  Tvin«;en,  /rnfes, 
Rühen,  in  zwei  Arten,  vapae  und  napi  0»  Lauch,  porrum 
und  brassica  *)  und  Kohl,  o/tf«*"),  öfterer  erwähnt  werden* 
^  Auf  dem  Tische  der  Reichen  hatten  die  Gremüse  nur  eine  Neben- 
rolle; nur  poTrvm<i  brasnea^  laetucannd.  oiparagus*^)  wurden 
häufiger  genossen.  Der  beste  Spargel  kam  aus  Rayenna. 

Die  Üfen^o^  secundae^  womit  die  Mahlzeit  geschlossen 
wurde,  bestanden  ans  bellaria  d.  h.  aus  frbchem  und  getrock- 
netem Obst,  Feigen,  Birnen,  Äpfeln ,  Oliven,  Nüssen,  Trau- 
ben nnd  allerlei  ß.icKwerk.  Gellius  rechnet  uich  süfso  Weine, 
vina  dulcioray  dazu,  und  nennt  dies  res  mellitae.  • 


')  florat.  epist.  II,  49.  Noo  ine  Lucrtna  juverint  conchylia.  — 
Gell.  XX,  S.  ma^iM  ostrearum  numenu  Roma  tnisaus»  com  multae 
inubeves ,  macraequo  cssent:  Lxina  (inquit  Annicius)  nunc  soncsclt.  — 
liviia  alit  ostrea  (*i  imjdct  echin09.  —  Plin.  IX,  54.  Ostrearum 
Vivaria  ioTenit  in  Bojana.  —  *)  Macrob.  Saturn.  II,  9.  —  ^)  Phn. 
IX,  31.  —  •)  Ibid.  51.  —  0  MaH.  XIII,  16.  Haec  UM  bramali  gao- 
d*  i»'j.i  frigore  rapa  Quae  damiis,  in  coelo  Romulua  esse  solet.  Ibid.  20. 
—  *)  Ibid.  18.  19.  —  Ibid.  17.  —  Horat.  Sat,  II,  1.  74.  donec 
decoqueretur  olns.  —  ")  IViart.  XIII,  21.  faba  ibid.  7.  lens.  Ibid.  9. — 
**)  Gell.  XIII»  II.  Bellaria,  ne  quis  forte  in.istaroee  haereat,  signi- 
ficat  td  Tocabtthim  omne  metiaae  aecandae  gemta.  Sud.  Nero.  — 
llorat.  Sat.  11,2,  Iii.  tum  penaiKa  ut«  atctttidM  £t  nnx  omabal 
mensaa,  cum  duplice  flcu, 
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356  Brot  Kuchen,  Getränke.  Merum. 

Das  Brot  war  an  Güte,  Farbe  und  Mehl,  atis  dem  es  be- 
reitet wurde,  verschieden  ').  Es  wird  erwähnt  panis  ciöariusy 
panis  stamdus^),  Candidus,  vetus,  nauticusy  Gersteubroty 
koriiiac€U9  und  mligineusy  Weizenbrot Dazu  kam  noch  an 
Backwerk  placeniu^  Hachen  *)  und  pasHUiy  eine  Art  von 
Gonlect,  Üeine  Kugeln  ans  Mehl,  Gewfln  und  Wohlgerttchen 
xnsammengcsetit  *),  buccella  ein  kleiner  Kochen,  den  man 
in  cine^p  Blale  anfessen  konnte,  ein  Mund  volL 

IL  Getränke^ 

So  wie  bei  ^^'V  Fromulsis  m\r  Melsuin  aus  Wein  nnd  Honig 
getrunken  wurde,  ^o  loli:(i  )n  i  lior  eigentlichen  Cov7i<i  d<^r 
Wein,  den  man  aber,  uiu  üm  kühl  zu  machen,  niil  Eis  .oder 
Eiswasser  vermischte,  auch  wurde,  der  Wein  bisweilen  ge- 
wUrzt  0*  Merum  hieis  der  ungemischte  Wein,  der  gewöhnlich 
erst  genossen  wurde,  wenn  man  schon  zu  viel  getrunken.  Die 
Maisigen,  aobrü^  tranken  den  Wein  immer  gemischt Diese 
Mischung  geschah  in  dem  Crater  oder  Misterius  für  alle  Gaste 
durch  einen  Sclaven,  oder  man  reichte  den  Gasten  Wein  mid 
Wasser,  um  es  nach  Gefallen  selbst  zu  mischen,  gewühiilich 
in  dem  Verhältnisse  hall>  Wein,  halb  Wasser,  oft  auch  Wein 
Wasser,  lu  kaller  Jahreszeit  genofs  man  statt  de>  Weins 
,  und  Icalten  Wassers  auch  ein  warmes  Getränk,  calida^  gewülin- 
licher  calda,  bestehend  ans  warmem  Wasser,  Wein  und  wohl 
oft  auch  GewtLnen,  dessen  Genuis  in  den  Fapinis  so  häufig  war^ 
dafs  Verhole  dagegen  erlassen  wurden,  (Dio  Gass.  LX,  6^ 
f/^^*  tdtoQ  ntn^daxBC^atd  Man  hatte  eigne  Maschinen, 

in  denen  diese  warmen  Getränke  bereitet  wurden.  Ein  solche 
ist  abgebildet  im  Museo  Barberino  III,  tab.  63.  Es  ist  ein 
Gefafs,  in  welchem  in  der  Mitte  ein  eiserner  hohler  Cy linder 
angebracht  ist,  welcher  mit  (glühenden  Kuhlen  gefüllt  wurde 
und  dadurch  das  ihn  umgehende  Wasser  erhitite  *). 

')  Juven.  V,  74.  vis  —  panis  tui  novisse  colorem?  —  *)  Horat. 
cpist.  II,  I,  123.  —  *)  Jnven.  V,  70.  —  Horat.  Sat  II,  8.  24.  — 
*)  Mart.  I.  21.  Horat.  Sat.  I,  3,  37.  —  •)  Mart.  VI,  75,  3.  — 
')  Juvpn.  VI,  3f)2.  Quum  pcrfiisa  mcra  spumant  ungucnta  F.il  rnn, 
Quum  bibitiir  «  (»riclii,  quuua  )«m  vertiginc  tectum  Ambulat  ,  et  geuuois 
exsurgit  n^eu^a  luccrnis.  —  Plin.  XIX,  4.  Marl.  XIV,  106.  — 
*)  JiiTen.  y,  63.  und  ErklSnmg  von  Ruperfi.  Lip».eclect.  4.  Fr«iB9> 
^  heim,  de  potu  caldae  Strasb.  1636.  Gronov.  thes.  ant.  graec.  IX. 
Butins  flo  cnlido  potu.  Graev.  tlies.  XII.  Die  Orte,  wo  diese  Getiünke 
TerkAuit  wurden,  hie£ie&  Thermopolia  Flaut.  Trin.  I?^  3*  7« 
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'  Weiue :  Caecubum^  Falernum^  Masdcum,  Calenuui«  357 

Zo  den  voniigliclieni  Weinen,  die  in  Rom  getrnnken 

wuidoii,  gehörten  als  ei nliei mische  die,  welche  in  Cam- 
panieii  wuchsen.     Liitei  diesen  wurde  l)is  zu  den  Zeilen  der 
Knher  das  C(ie  (  u  öum  liir  da^  \  ni /üblichste  Ge\varli^>  ^^elialten, 
das  bei  Ainyclae,  am  Sinus  Cajetanus  p;e7.(»^en  wurde.  Durch 
1    einen  Canal,  den  Nero  von  Bajae  nach  U»tia  führte,  wurde 
lier  Weinbau  dort  gehindert  und  die  Bewohner  wendeten  weniger 
Sorgfalt  darauf  0-   NaciiBt  diesem  galt  für  den  besten  Wein 
FuiBrnumf  im  agro  Faiemo  wadisend,  und  von  den  Faleiner- 
weinen  wncde  Faustianum  besonders  gesdiatzt,  den  man 
iwischen  Sinnessa  und  Gedia  bauete      Er  liatte  seinen  Namen 
von  Faustus  Sulla ,  der  eine  Colonie  nach  Capna  verlef^t  luitte. 
PUnius  unterscheidet  drei  Arten         Der  auf  der  Höhe  der 
Hügel  wnch-i,  hiefs  Gnuranum,  in  der  Milte  Fa  u  a  f  lam/m^ 
unten  h  a  i c  /  )t  u  m.    Den  dritten  Rang  nahmen  ein  AI banum^ 
Surentinumy  vurzUgtich  lUr  Genesende  geeignet  *),  und  jHias^ 
Mi€um^)  vom  Berge  Gauranus  bei  Puteoli  und  B^ht^r  —  Sta* 
ianum  wncbs  in  der  Nahe  des  Falemcrs  und  hatte  fast  dessen 
Eigenschaften;  auch  Caienum  und  Funäanum  geborten  in 
diese  Reihe.  —  Den  vierten  Plate  gab  C.  Casar  dem  Mamer- 
tinum^  welcher  bei  Meseana  gebanet  wurde;  von  diesem  war 
die  beste  Art  Putulamtm^  xunachst  nach  Italien  xu  wadisend. 
Auch  der  Wein  von  Tauromcnium  in  Sicilicn  wurde  oft  für 
JUamertinum  ausgegeben.    Der  Kaieer  Au^ustus  liebte  /üb- 
lich Seiinum  von  Selia  in  Lntiuni,  oiniweil  der  Pornf iiii- 
schen Sümpfe,  benannt*).    Dieser  Wein  behauptete  den  ersten 
Rengy  seitdem  der  Caecuber  nicht  mehr  zu  haben  war.  Zu 
den  gewöhnlichem  Weinen  gehörten  nach  Martial  (XIU)  TH- 

Plin.  XIV,  6.  Caecubi  erat  generositai»  celeberrima  in  palustri- 
bus  populetis ,  sinn  AmycUino,  quöd  ]am  intereidit  laoaria  coloui  loei* 
qae  anffiwti«,  toagis  tarnen  fossa  Neronis.  Horat.  Carm.  1,  37»  5.  — 
Ibid.  Secunda  nobilitas  Falerno  a<z;ro  frat  et  ex  eo  Fausti.mo,  cur« 
ciilturaqne  id  collegcrat.  ■—  Nec  ullo  io  vino  major  auctorita».  — 
3)  Ibid.  Austenim,  dulce.  Honit.  Carm.  I,  17»  10.  Seiremm  Falenram. 
Ibid  li  11  19*  Qui^  purr  ocius  Restin^uct  ardentb  Falerni  Poeula 
praetereuntc  lympha.  TIbull.  II,  1,  27-  Horat.  C.rm.  I,  20,  9-12.  - 
*)  Plin  1.  1-  Snrentinum,  ronvalescentibus  maximc  probatum  propter 
teuuitatem  salubritateinque.  Tiberius  Caesar  dicebat,  consensisse  medi- 
cos,  ut  nobiHtfttem  avrenttoo  darent»  alioqui  esse  generosom  acetum; 
C.  Gbeaar  nol  ll   ii  vappain.  —      Horat.  Carm.  I,  1.  19.  veteris  pocula 

llassici.    XIII,  112    P'^tulutfi  Pomptinos  quae  spectat  Setia 

campo«?,  Exio-na  vetulos  inisit  ab  urbc  cados.  Surent.  Jbid.  HO.  ftlamert. 
Ibid.  117  ütinum  Juven.  X,  TU-  Plio.  XIV,  6.  DiVna  Anguitiui. 
8«t«Diim  praetulit.  eunctis  et  fere  seeuli  principes. 
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358  AusläQdische  Weine:  Cbier,  Lesbier,  TbasiereU;. 

faUmm  ^  Sein  Standort  war  am  Berge  Trifolium  M  Si- 
nuassa  in  Campanien^  Signinum  von  Signia  in  Lationty  einer 
Colonie  des  Tarquin,  benannt.  Dann  noch.  Nomentmnum  in 

Latium  und  Subinum.  Schlechte  Weine  waren  Vejentanum^^y 
der  bei  Yrji,  und  }' a  t  n:a  71  u  ?n  ^y,  der  Lei  Hoiii  vvuchh, 
wie  Peltgnum^)y  Spoh  finum^).  Bessur  war  lareuti'- 
nujn  ^  und  einige  andere,  die  Plinius  XIV,  6.  in  der  letzten 
Hälfte  des  Gipitels  ueunt,  wo  er  zugleich  anfahrt,  dafs  der 
Wein  aus  der  Narbonensiachen  Provinz  an  Farbe  und  Geschmack 
verfälscht  würde. 

Uan  trank  aber  auch  bei  den  Rdmern  anslandische 
Weine  ^  Iron^merlna*'),  vorzüglich  ana  Griechenland*  Vor  - 
allen  war  bertthmt  der  Chi  er- Wein,  den  man  auch  ilrmatttm  *) 
nannte,  von  einem  dortigen  Berge ^  dann  der  T basier,  von 
der  Insel  Thasos.  Lehhier,  den  der  Ar/t  l.rasi«itratns  um 
600  u.  c.  empfohlen,  und  der  an  G'  -chmacl%  eine  Alm I iiiiLeit 
mit  Seewasser  hatte  'i).  In  der  Kaisn  /i  il  war  sehr  beliebt  der 
Clazomenier,  dessen  Gefäfse  mit  Seewasser  ausgespült,  auch 
wohl  der  Wein  selbst  damit  verfälscht  wurde  *').  Mit  dem 
W^ine  vom  Berge  Tntolns  worden  andere  Weine  versetat,  nm 
sie  zu  versilisen  nud  ihnen  den  Geschmack  eines  hohem  Allers 
zu  geben.  Zn  diesen  Weinen  kamen  noch  Gypri^r,  Sicyo- 
nier,  Telmessier  n.  a.  Anch  kannte  man  den  spanisdien 
Laletaner  '0  nnd  den  gallischen  Massilienser  >0  oder 
Mass  ili  tanum 

Um  dem  Weine  einen  noch  feinern ,  piiianleru  Geschmack 
und  Geruch  zu  geben,  wnirde  er  oft  mit  Alne,  Myrrhe  und 
Gewiirzr^n,  ]a  wohl  auch  mit  wohlriechenden  Olen  vermischt '*)• 

*)  Mart.XlII.  114.  Non  Bum  de  primo,  fateor,  Trifulina  Lyaeo  luter 
vina  tarnen  septima  vitit  ero.  —  ^)  Ibid.  116.  —  ')  Mart.  1»  |04> 
Vejeötanl  bibltur  faex  crassa  rubelli. —  *)  Ibid.  X,  45.  Vaticaoa  bibaa, 
el  del^ctaris  aceto.  —  *)  Wart.  XIH,  12T.  —  •)  Ibid.  120.  —  *)  Ibid.  123. 
Nobilis  et  lanis  et  felix  vitibus  Auion  (lag  bei  Tarent)  Det  pretiosa 
tibi  veUera,  Tina  mihi.  —  •)  PHn.  XIV,  7»  —  •)  Vir^.  «dog.  V,  71. 
Arimittm  nectar.  —  Plin.  1.  1.  Lesbium  sponte  naturae  tuae  mare 
sapit.  —  Plin.  1.  c.  gratia  ante  omnia  est  Claznmrnio,  postqiiam 
parciua  wiari  coadiunt.  Mart.  VII ,  53.   Lal  rt.'in.H^  nit^rrr  lncr<eaa 

sapae.  Der  Wein  war  dunkel  und  trübe.  I,  27.  laex  lalctaua.  — 
Mart.  X ,  36.  —  XIII ,  itS.  we  «ie  fumaa  vina  genannt  werden. 
PUii.  XXni,  1.  erklürt  es  für  uncrosuäd,  wenn  der  Wein  von  Rauch  . 
durchzogen  war.  —  *')  Mart.  XIV,  110.  foHafa  bihl^  i.  p.  ungiienta 
ex  folüj»  Nardt.  Juven.  VI,  302.  Perfusa  mero  »puiuant  unguenta 
Falerno.  Plin,  XIV,  13.  Lautlstima  apad  priACoa  vlaa  ennt  llyrrhae 
odore  condita* 
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Wem  ans  Obst,  Aufbewahrung  des  Weines.  359 

Das  Alter  und  ein  vontfgUcher  Jahrgang  gaben  dem  Weine 

einen  hohen  Werth.  Ein  solches  Vür7.ügliches  Weiujahr  9(jU 
das  (Ii  CoH>ul  Opiriiiü>  633  u.  c.  gewesen  sein.  Wie  viel  die 
iiönier  auf  Wein  fil»  leigt  nnter  andern,  dafs  Üortenaiua 

bei  seiuem  Tode  10,000  Krüge  Chier  hinteriicls  ')• 

Man  bereitete  auch  weinartige  Getränke  ans  Weizen  nnd 
Gerste^  als  ay/Atim,  camtm,  cerwisia  und  ans  Obstsaft'  t.  B.  aus 
den  Quitten,  eydoneiim,  oder  ans  Honig  und  Wasser,  h^dro- 
meiwity  aber  diese  Gelranke  wurden  kaum  iron  den  Geringem 
in  Rom  genossen;  sie  waren  mehr  in  den  Provinien  in  Gebrauch. 
(Digest.  33,  6.  9.) 

Der  Wein  wurde  in  irdenen  GefäXsen  aulhew  ihrt,  die  mau 
dolium^)  nannte,  \%eiche  verpicht  waren  mit  einem  Gemisch 
ans  Pech,  etwas  Wachs  und  aurh  wohl  Aromen.  Das  Ver- 
ikiireu  lehrt  Piinius  XIV,  21.  Oer  Weinkeller,  cella  vinaria^  , 
lag  nach  der  Nordseite  des  Hauses  und  cahob  sich  wenigstens 
8Ö  weit  übet  die  Erde,  dafs  er  Licht  und  Luft  von  Norden 
und  Übten  erhalten  konnte.  Die  Mia  lagen  auf  dem  Fufaboden 
dieses  ktfhlen  Kellers,  oder  waren  gew5hnlidi  gant  oder  lur  ^ 
Hälfte  in  die  Erde  eingegraben  0*  Bie  Form  derselben  ymf^ 
die  eines  Kttrbis,  oft  von  bedentender  Grolse,  wie  das  von 
Winkelniann  in  der  yUfa  Afbani  brsc  hriebene ,  welches  acht- 
zehn Anjpiioi'ns  fnfste,  \%i  ii  Iif  Zaiil  aucii  daran  beieiciniet  war*). 
Doch  sagt  PUiiius  1,  i. :  ^  enlruosa  ac  patuhf  (ffo/ki)  minus 
utilia.  Das  erstere  war  nachlheilig  für  die  Gährung,  das  letz- 
tere bei  dem  Verschliefseu  und  Verpichen  oder  A'^erst reichen 
mit  Gyps.  Durch  die  Art  der  Gefalse  und  den  kttlilen  Stand 
derselben  ging- die  Gährung  sehr  langsam  toc  sich,  auch  lagerte 
sich  der  Wein  nicht  ab,  wie  in  hölzernen  Passem,  daher 
mufste  er  sehr  alt  werden,  um  gut.  zu  werden,  oder  man 
brachte  ihn  in  die  TfShe  des  Herdes,  wo  er  durch  die  Warme 
des  Bauclies  schneller  gut  wurde  *).    So  lange  der  Wein  auf 

*)  Plin.  XIV,  14.  Hortensias  super  deccm  millla  caduin  haeredi- 
tati  reliquit.  —  ^)  Colum.  Xll ,  6.  doHa  fictilia  vcl  plumbea.  Plin. 
XIV,  21.  Circa  Alpes  ligiieis  vasis  conduut  ci^c^ltsque  cinguot.  Mitiores 
pUgae  dolüs  cotiaunt.  —  ')  infodittntque  terrae  tot»  aut  portionem 
Situs  —  ilülia  deroersa  Colum.  XII,  17.  oder  defossa,  depretsa.  Di<jost. 
XXXili,  6.  :^  -  ')  Winkelinann,  Werk.«  von  F-mow.  2.  Tbl.  S.  (>9. 
—  *)  Colum.  de  rc.  ru^t.  I,  6.  vinuin  celerius  fuinu  maturescit*  auch 
uahui  er  dadurch  einen  eigenthümlicben  Geruch  an,  was  der  so  auf- 
bewahrte Wein  leicht  that,  wetbalb  Plin.  XIV,  21.  verbiete^  in  der 
Kahe  der  Cella  tinaria  etwas  an  haben >  waa  ttUen  Geroch  vefbreite» 
s.  B.  atcrgiiiUnia. 
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3C0  Amphora.  Lageaa.  Apotbeca.  Vioum  peiidens. 

dem  doliwn  blieb ,  hatte  ler  nocli  keine  Güte,  daber  vimtm  i/o- 

liare ,  schlechter  Wein.  Zum  Aufbewahren ,  um  ihn  alt  werden 
tu  lassen,  wurde  er  in  schmale,  laiip;c  Kiiigc  v erfüllt,  diffu?i- 
dere,  vinwn  diffusum  *).    Die  Krüge  hiefscn  amphomc,  liatlen 
Henkel  und  einen  Hals,  der  enger  war,  ab  das  GefaCs,  so  wie 
sie  auch  unten  spitz  zuliefen,  der  eigentliche  Körper  aber  war 
wie  ein  Cy linder  gestaltet.  Sie  waren  theils  von  Thon,  theüa 
aii5  Glas ,Die  Lagenae  waren  von  demselben  Mater ial^  eben- 
falls mit  Henkeln,  aber  doch  wohl  an  Gestalt  verschieden. 
Wenn  der  Wein  in  dieselben  gefüllt  war,  worden  sie  mit 
Pech  oder  Gyps  verschlossen       Den  Verschlurs  bildete  ein 
Kork,  cor  (ex,  suber,  über  welchen  das  Pech  gegossen  wurde. 
Die  Amphoren  wurden  bezeichnet  {nota)  luii  tl«  ui  Jahii;aiige, 
in  wolc  lirm  sie  gelagert  warcnj  au  die  gläsernen  \vurdeii  Tä i ei- 
chen ,  ]nt((iria  ^    frssnrrjp ,   mit   dieser  Bczeichnuni^  ani^ehiuigl. 
Der  Ort  im  oi^eru  Theile  des  Hauses,  in  welchen  der  Hauch 
Wärme  verbreitete,  wohin  man  also  den  Wein  brachte,  um 
ihn  Mher  genie£sbar  zu  machen,  hiels  Apoiheca  Daher 
namite  man  so  aufbewahrten  Wein,  vinwn  penduhtm  oder  pm- 
dm$^  deseendere.  Horat. .  Carm.  III,  21.  7-  deripere  homo 
imtphoram  III,  28*  7*  weil  die  Krüge  dort  in  Ordnung  gestellt 
waren  *).    Der  Wein  wurde  aus  der  Amphora  oder  Lagena  in 
den  Crater  ;;^c^(*sseu,  dort  mit  Wasser  vermischt  imkI  aus  dem 
Crater  d  iiiii  mit  einem  Schöpfgefäfs ,  wie  unsere  l^unschlnflel, 
in  die  Ponda  i^i  liiUt      oft  so  viele  Cynthi^  als  der  IName  des 

0  Colum.  de  re  rust.  III,  2,  26.    XU,  28,  3.    Plin.  XIV,  14. 
Apothecas  fuisse,  et  diffiitidi         solita,  a.  633  u.  apparet  indubitato 

Opimiani  vlni  argumcnto.  —  *)  Winkeliiuinn'a  Werke  2  Th.  p.  70.  Die 
Amphora  als  Most  enthielt  8  Con^ios  (joder  zu  tleccm  pornlo.  F«"^1.  s.v. 
pondera  publ.)  48  Sextarios,  jeder  Sextarius  terfiel  in  12  Cyathos. 
fene  halbe  Amphora  oder  4  Con^ü  hief^en  Urna.  20  Congii  sind  gleich 
einem  Eimer  zu  H4Qaart;  folglich  5  Amphorae  2  Eimer  oder*  1  Olun. 
Trions  (4  Cvathi^  warrrj  Becher  ('/j  Kanne,  M.irf.  X,  49.  pot.irc 
amethy&tinos  tricntes;.  Also  ein  Trient  ohn^efahr  so  s-rofs,  iils  uo- 
eere  Römer  oder  gröfseren  Weinffliiser.  20  Amphorae  machten 
einen  CttUeus  aus.  Conf.  Becker  Gallus  11.  TheU.  6.  159.  Palait 
des  Scaiirus  S.  143.  Gläserne  Amphorae.  Petron,  34.  —  *)  Petron. 
34-  Alb.itai'  sunt  nniphoroc  vitreae  dtli^cnter  fr^psatae.  Hf'r^t 
Caru).  I,  20,  2.  Graeca  quod  ego  ipse  testa  conditum  leri  (ol>- 
levi,  ^erpicht).  —  «)  Honit.  Sat.  II,  5.  6.  Cf.  Anmerk.  5.  S.  359.  — 
•)  Horat.  Carm.  III,  8,  9  —  12.  Tlic  dies  anno  redeunte  festus  Corticem 
adstrlclnn>  pico  flpiTiov<^bit  Amiihorac,  fumum  biberc  instltiitae  Con- 
sule  TuUo.  Ci.^  Mitschcriich  ad  h.  1.  —  «)  Hnrat.  Carm.  U.hI  V,  15. 
dasu  Mitacherllcb ,  die  Art  der  Mischung  und  das  Verhuituifs  des 
Weaeen  srnn  Weine  Hont.  III.  L.  Carm.  19,  II  — 14. 
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Gastes  Huchstaiien  oder  Sylbon  enthielt.  Bei  der  Art,  den  Wein 
zu  bereilm,  \vüt  aber  nicht  alle  Hefe  davon  2;es(indert,  daher 
war  mau  geuöthigt,  ihn  vor  deiu  Genüsse  durchzuseihen,  per- 
cotartj  vnd  das  Ge£a£s  da2u  war  colum  (nivarium).  Es  sind 
zwei  genau  in  einander,  passende  Schalen  mit  Stielen  von  Metall, 
Bronze,  Silber,  von  denen  die  oberste  mit  feinen  Löchern  dnrcfa- 
bohrt  war  ,  worin  sich  die  tiefe  absetste  nnd' der  geklärte  Wein 
in  das  untere  GefaCs  flofs 

Man  gebrancfate  aber  auch  znm  Küren  defet  Weines  einen 
leinenen  Filtririicutcl,  wodurch  aber  der  Wein  an  Geschmack 
verlieren  sollte  0-  I"  beide  pfleg;!?  m  ui  Sdniee  oder  Eis  tu 
legen,  um  d»  u  Wein  dadurch  abziikiiliien.  Dadurcii  \\urde  dem 
schweren  Wein  seine  berauschende  Krnft  entr.ocen.  Das  ist 
Ulli  dorn  caalrari,  Plin.  1.  L,  gemeint.  Calüa  war  eine  Mischung 
von  warmem  Wasser  und  Wein,  vielleicht  mit  Zasatz  von 
Gewürzen  *)• 

Sitten  und  Gebräuche  bei  den  Conviuiis  der  Römer* 

Vod  der  gewöhnlichen  Hauptmahlzeit  der  Römer,  der  Cöena, 
haben  wir,  gerade  weil  sie  das  AUtiigliche  war,  zu  wenig  Nach- 
richten, als  daüs  wir-  sie  schildern  könnten^).  Dagegen  fehlt 
es  uns  nicht  an  Berichten  der  Alten  ^)  über  Festmahle  und  an 
einzelnen  Nachrichten  über  die  bei  denselben  üblichen  FJn- 
richtungen,  Gebräuche  und  Sitten,  von  denen  wir  die  vvcsent- 
Uchsten  genauer  betr;irhteTi  wollen. 

Vor  der Co€?/a  püegtc  man,  wenn  die  Geschäfte  es  erlaub- 
ten, sich  starke  Bewegung  zu  machen,  wozu  die  Römer  einen 
Spaziergang  nicht  für  hinreichend  hielten,  sondern  zur  Übung 
des  Körpers  Ballspiel  tileben,  pt7a,  foilis  ^.  Nur  altere  Männer 

*)  IMart.  XIV,  1(13.  Sftlno*^ ,  TnonPo,  nostr»  nive  frango  trifntes, 
Pauperiore  mcro  tiogere  lina  potes.  Plin.  XIX,  4.  inveterari  vina, 
saccifeque  ca&lrari,  neque  cuiquam  adeo  longam  esse  vitam,  ut  non 
ante  se  genita  potet.  Hi  niTes,  illi  glaciem  potant.  Decoc|Uunt  alii 
*qiuis,  naox  et  illas  hiemant.  —  Horat.  Inte<rr«m  ]irTr?unt  lino 
TÜlata  saporem.  —  ^)  Juven.  V,  63.  Jacobs  ad  Atitiiol.  gr.iec. 
VoL  II,  p.  238.  Lips.  EcUct  I,  4.  —  *J  Das  einfache  Mahl  beschreiben 
Jllart.V,  78.  48*  Eine  Coena  pontifiealis  Macrob.  Saturn.  II,  9.  <— 
*)  Besonders  die  Satyrlkcr  Petronlus  (daf  Gastmahl  des  Trimalchio), 
HoraUus,  Jnvenal,  Martial  und  Sueton.  —  ^)  Mart.  VII,  32.  Non 
pUa,  noo  loilisy  noo  to  paganica  thermis  Praeparat,  aut  nudi  sti- 
pitis  ictn«  habe«.  (Ein  Übungsgefecht  gegen  einen  Pfahl,  unter 
niAk  sich  einen  Feind  dachte.)  All,  58.  uoUiget  et  referet  laptum  de 
pulvere  loUemi  et  «i  jam  lotoa^  jam  aoleatvs  «rit. 
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hoiinügteii  sich  mit  Bewegung  durch  Gehen  *).  Dann  nahm  nan 

ein  IJaci  liiid  durch  hciilt's  verstärktp  man  den  Appetit,  Auf 
den  Villen  waren  gewühnluh  dchhilb  die  liiid*'!'  lu-i  dem 
Sphacristeriiun^  d«m  Platze  zum  Baiibpieiey  wie  lji  denen  deb 
Plinius. 

Zur  Coenu  ging  man  nicht  in  der  gewöhnlichen  Bekleidung, 
sondern  man  trug  statt  der  Calcet,  die  leichtere  Soieae  War 
man  Gast  in  einem  fremden  Hanse»  so  erhielt  man  dort  statt 
der  Tunlca,  die  abgelegt  wurde»  ein  leichteres  Gewand»  die 
SyntheriM*)^  auch  vbsüb  coenatoriaj  oder  man  «lielB  sie  sich 
von  einem  Sciaven  nachtragen;  sie  war  leicht  und  von  feinem 
Stoffe,  sie  wiudc  sogar  oft  uiiiunid  der  Coena  gewechselt,  wenn 
sie  von  Schweifü  nafs  geworden  war.  Selljht  bei  Trauer  li*s;le  man 
die  Trauerkleider  hei  der  Coena  ab.   Die  Synthesis  war  wahr- 
scheinlich von  weiiser  Farbe,  denn  diese  war  den  Festen  eigen- 
thümlich       Die  Synthesis  wurde  aufser  bei  der  Coena  nur 
an  den  Satumaiien  getragen,  wovon  jedoch  ^ero  eine  Aus- 
nahme madite  %   Nur  an  der  Tafel  der  Kaiser  war  es  tÜblich» 
mit  der  Togtf  bekleidet  zn  erscheinen»  denn  obgleich  die  Kaiser 
selbst»  wohl  ein  leichteres  Gewand»  paUhm^  anlegten  0 9  so 
mnfsten  doch  die  GÜste  in  der  Toga  sich -zeigen      welche  also 
felzl  Hofkleid  i^eworden  war,  sonst  nur  von  den       Ith  vn  und 
Senntoren  i;etr.'igeu  wurde.  —   I^  iin'r  Avurden  auch  »Ü»'  Si,l<'ae 
bei  dem  Essen  abgelegt       weil  man  sonst  die  Decken  der  Ltrtt, 
auf  welchen  mau  bei  Tische  lag,  beschmutzt  haben  würde. 
Dann  wurden  von  Sciaven  den  Gästen  die  FfiÜse  gewaschen 
und  die  Nägel  gereinigt 

In  altem  Zeiten  safs  man  bei  dem  Essen  und  dies  woide 


Pltn.  III,  1.  Ubi  hora  balinei  nuntiata  est,  in  solo,  si  caret 
▼ento,  ambuUt  nudur.  -^^    ^  Daher  aoleattu,  bereit  mar  Coena*  Gl 

vorige  Seite  Anmerk.  6.  —  IMiirt.  V,  79.  mutata  tibi  est  synthesis 
undecles.  II,  16,  4.  micnt  innumeris  nrctila  sT"tbr«;;btis.  IMart.  XIV,  |3*». 
—  *)  Horat.  11,  2,  61.  Ille  repotia,  natales  aliosve  dicrum  Feitos 
atbetns  eelebret.  —  *)  Saet.  Nero  51.  nlerunique  «ynthMioani  indtttoi 
nrodiit  in  fmblicum  —  Miif>  cincta  et  uUealceatus.  —  *)  Spart.  Atat. 
öever.  19.  —  ')  ibid.  1.  l^uum  rogatu«!  ad  coenam  imperatoriam  pal- 
liatus  venisset,  qui  togatus  venire  debuerat,  tocrnm  praesidiariaio  ip* 
siu8  in^eratoris  accepit.  *)  Plaut.  Tmc.  II ,  4,  16.  Aspersbti  aquam, 
iank  re^iit  animusy  deme  soleas,  cedo  vinum.  Hart.  III,  S9,  S.  DqMtiii 
soleas,  ofFortur  protinus  in^^rn'^  inter  lactucas,  oxygarumque  lib«r. 
Anfang  der  Coena.  —  *)  Petron.  Discubuimua,  pueris  Alex^mdrinis 
aquani  in  manus  nivatam  iafundontibus ,  alüs  inaequentibus  ad  pade» 
ac  Paronychie  com  ingenti  ittbtilitate  tollentibu. 
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ttodi  flSr  die  Hbrigt^n  Mthlaeiten  beibehalten,  uls  die  Kacbab- 

mung  asiatischer  Weichlichkeil  bei  der  Coena  das  Liegen  auf 
Lectis  tnclinaribus  einji^efülut  hatte;  eine  Zeitlang  forderte 
noch  der  Anst^ind,  dnfs  die  Frauen  hei  der  Coenn  saisen  ^j,  aber 
bald  nahmen  auch  sie  auf  den  Lectis  Platz.  Auch  hatte  man  in 
altern  Zeiten  keine  besondere  Speisesäle,  sondern  man  afs  im 
Atrium*),  in  der  Näiie  des  Focu9  der  Laren«  Nachker  waren 
die  Speisezimmer  in  grofscm  HSnsem  von  mdireren  Stockwer- 
ken in  dem  obem  Theüe  ond  klefsen  CoennaUa  II acbber 
nannte  man  das  Speisetimmer  von  den  LectU^  deren  man  drei 
nm  einen  Tisch  stellte,  Diefinium,  von  r^eig  und  xXlvw,  und 
dies  bcdculele  sowohl  diese  drei  Lager,  ;iui  denen  mkni  am  Ti- 
sche Platz  nahm,  als  auch  den  Sp^ist^  uii  selbst*).  Auf  diesen 
Tricliniia  durften  anch  später  Knaben,  so  lange  sie  die  Toga 
viriiis  no€h  nicht  angenommen  hatten^),  »o  wie  junge  Mädchen 
nur  sitzen  und  zwar  am  Fufse  des  Lectus  ihrer  Eltern*),  ßi" 
ciimmm  (Plant.  Bacch.  IV,  4,  69.)  ist  wohl  nnr  da»  Lager  für 
Mann  nnd  Fran,  nicht  eigentlich  das  Zimmer,  In  welchem  ge- 
speist wurde. 

Das  TViclinhm^  der  Speisesaal,  war  gewohnlich  ein  läng- 
liches Viereck,  noch  einmal  so  lang,  als  breit'),  so  dafs  mehre 
Tische  mit  ihren  /cciis  triclinanbus  darin  Platz  hatten.  Diese 
nahmen  d;ijiii  d»'n  obern  Theil  des  Saales  ein,  der  untere  war 
für  die  Redi»  ninii^  und  die  Spiele,  die  man  bei  den  Convhms 
aa^ulühren  pliegte,  bestimmt.  Diese  Säle  wurden  auch  Tricii- 
niaria  genannt''),  doch  bedeutet  dieses  Wort  auch  die  Decken, 
welche  tiber  die  Ltcti  triciinans  gebreitet  wnrden,  die  sonst 

')  Val.  l\lax.  11,  1,  2.  Feminae  cum  virls  ctibaulibus  sedcntes  coe- 
uitabant;  quod  i^cnus  severitatis  aeta:>  no^tra  dilic^entius  in  Capitolio 
quam  in  domibus  servat.  Bei  df'm  Epulum  Jovis  lag  Jupiter i  Juho 
und  Mm«nra  «bm*  saften.  <—>  *)  Serr.  ad  Virg,  Aen.  I,%39*  —  Varro 
de  ling.  lat.  l\,  33.  ed.  Spang*  162.  Ubi  eoenabant  coenaculmn  xoci« 
tabant  Postquam  in  snperiore  parte  ropnltare  solebant,  superioris  do» 
onus  uui versa  Coenacula  dicta)  posteaquam  ubi  eoenabant  plura  facere 
co«penint,  ut  in  caitrb  ab  bieme  hibema,  hibernum  domiis  t^ocarunt. 
—  •)  PoUux  Onomast.  I,  TO.  I,  8.  und  VI,  7.  Snrt.  Caes.  47.  Cic.  ad 
Att.  XlII,  50.  Villa  Ha  completn  niillllbus  est,  ut  \ix  trlcllnlum,  ubi 
CO*  naturus  ipse  Cae&ar  esset,  vacaret.  Von  d«  in  T.,)  r,.r  Varro  de  r**  rfist. 
III,  13.  —  h  Suet.  Aug.  64.  —  •)  Suet.  Claud.  32.  Adhibebat  omni 
coena  et  Uberoa  auoa  cum  poeris  pueUisqüe  Dobillbus,  qui  ad  fialoni 
aedentea  Ttscerentur.  —  ')  Vttniv  VI,  5  und  10.  Oecos  quadratos  tam 
ampTa  mao»;nitudine ,  ut  faciliter  in  iis  tricliniis  quatuor  stratis*  mini- 
strationum,  ludorumque  operis  locxis  p06sit  esse  spatiosust  ^)  Varro 
de  re  rust.  I,  13  extr. 
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9tragula  oder  vestes  stragulae  heifse» Ibro/ia  von  iorai 
oder  torale  bei  Horatius^  halt  Becker  in  Gallus  II,  S.  149. 

unten,  mit  Recht  für  vcr«chieden  von  9tragula^  gegen  Heinclorf 
(zu  tleii  angeführten  Stellen),  der       liir  Decken  über  den  to/n  ^ 
nimiuU    Digest.  XXXIlIj  TO.  3  uml  5.  rechnen  es  ausdrück- 
lich nicht  zu  den  vestes^  sondern  7uni  supeffer,  und  Petron.  40. 
üdueuerunt  ministrt  et  toralia  proposuerunt  toris,  wo  in 
dem  proponrre  schon  liegt,  dafs  sie  nicht  über  den  Toms  ge> 
breitete  Decken  waren^  sondern  solche,  die  vom  Torus  bis  anf 
den  Fufsboden  berabreichten.   Daher  konnte  nun  xweifelbaft 
.sein,  ob  sie  zn  den  Vestes  oder  znm  Svpellex  gehoreii  sollte, 
Welches  nach  Heindorf  s  Annahme  nicht  zweifelhaft  sein  konnte, 
denn  dann  gehörten' sie  zu  den  Vestes  stragulae. 

So  wie  mau  alle  Prunkgemächer  mit  Sluck,  Wandgemäl- 
den, Mosaikfufshöden  ver/.ierle,  wie  fnau  sie  allenthalben  in 
Pompeji  gefunden  hat,  so  werden  diese  im  römischen  Tridimum 
nicht  getehlt  haben.  Auch  waren  Di  rken  auigehängt,  um  gegen 
Zng  und  Staub  zu  schützen^).  Die  Draperie,  welche  hei  dem 
Gastmahl  des  Nasidienus  herabfiel,  war  wolil  nicht  ein  unter 
der  Decke,  also  über  dem  Tische  ausgespannter  Teppich,  denn 
wozu  hatte  man  sonst  die  Decken  der  Zimmer  so  schon  in 
Stack,  mit  eingelegtem  Elfenbein  geschmückt  (/ocitfwina);  oder 
wamm  bei  gewölbten  Decken  (camerae)  solche  Teppiche  anbrin- 
gen sollen?  wozu  man  auch  nirgends  eine  Vorriclitmig  gefunden 
hat.  Dafs  die  Aulaea  in  den  Tridiniis  der  Reichen  gewöhn- 
lich waren,  zeigt  auch  eine  andere  Stelle  in  den  Oden  des  IIo- 
raz       Wenn  man,  wie  in  alten  Zeiten,  im  Cavoedium  aQ>,  so 

0  Plin.  Vni,4S.  IVletellus  Sciiüo  tricUniaria  Babylontca  sestertium 
octingentis  millibus  venisse  ja  in  tunc,  j^osuit  in  Capitoni»  criminibus, 
auae  neroni  princmt  quadi  agies  sestertittm  nitper  stetere.  —  •)  Horat. 
oat.  II,  4i  84.  Et  Tyrias  darc  circiun  iUota  toralia  vestes.  coli.  Epist. 
I,  5,  21.  Ne  turpf?  toral ,  ne  sordida  mappa  Corruget  rwiros.  Digest. 
1.  c.  10.  De  ta^etis  quaeri  potest,  quibus  subsellia,  catbcdria  sterni 
•olenty  utrum  m  veste  sicut  stragula,  an  in  supellectile,  sicut  torsUs 
•int,  quae  proprie  stragulorum  non  sunt.  —  ^)  SupeUectUi  legata  hacc 
continentur  —  culoitrap,  torrilia.  Cf.  Cfis.nibonus  zu  Lamprid.  H«  Ho- 
gab.  19.  —  Cf.  eine  Abbilduiig  cinos  Biclinium  bei  Ursimis  /u  Cia- 
conifi«  de  triclinio,  auch  in  Graevii  TLf».  uut.  rui^i.  VI,  p.  (i73  u.  734. 
Hpnit.  Sat.  Ily  8,  ßl.  Interea  suspensa  gravis  aulaea  reinas  In  patinam 
focere;  trahontia  pulveris  atri  Quantum  non  Aquilo  C^mpanis  ejccitat 
agris.  —  *)  Hörnt.  Carm.  III,  29,  45.  Muiidaeqne  parvn  ^ub  larr  y  an- 

Serui«  Coena,  sine  aulacis  et  ostro,  soUicitaro  oxpUcuere  frontcui. 
err.  ad  Tirg.  Aen.  1, 107.  In  domibus  aulaea  tendelMiitur,  ut  imitatio 
tentoriorom  fieret,  Varro  tarnen  diott.  Tele  suspendi  ad 
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konnte  eine  solche  Decke,  iiJjcr  dfi»  I  ist  Ii  m-^espannt,  wohl 
den  Zweck  erreichen,  ad  excipiendum  pulvtrcm'y  aber  im  Tri- 
clhiium  konnte  der  Staub  nicht  von  ohea^  sondern  nur  durch  die 
ofiii«  Thür,  oder  die  Fenster  kommen  $  «ich  liegt  in  der  Stelle 
der  Sotyre  gar  nicht,  da£»  das  Aulaetm  tad  den  Tisch  gefol* 
len  sei,  denn  es  heilst  affertur  muraena  in  püUna  porrtcta^ 
nicht  apposita  tst;  während  der  Sdave  dieScbessel  herbeitrug 
nnd  Nasidienüs  sich  tfl>er  die  Bereitung  ansliefs,  fiel  der  Vor- 
hang von  der  Wand  auf  die  Schüssel,  wahrscheinlich  nicht 
weit  von  der  Thür,  denn  mit  der  langen  Hede  des  IVasidienus 
darf  man  es  nicht  zu  genau  nehmen 

So  lange  man  an  viereckigen  Tischen  speiste,  standen  die 
drei  Lecti  triciinari9  an  der  obem  Seite  des  Tisches  und  rechts 
tind  links  daTonj  die  untere  Seite  blieb  offen,  damit  die  Bedie- 
iiniig  Platz  hatte  zu  dem  Tische  zu  kommen.  Da  nur  an  der 
obern  Seite  des  Leetus  eine  Lehne  war,  die  Gaste  sich  aber 
mulsten  auf  etwas  sttftzen  können,  so  waren  die  Platze  durch 
Polster,  iori,  von  einander,  gesondert.  Der  offnen  Stelle  des 
Tisches  gegenüber  war  der  Lectus  intdius-^  von  diesem  links, 
nach  der  offenen  Seite  des  Tisches  hinsehend,  yv^t  Lectus  sum- 
mus  und  rechts  von  dem  medius  der  Lectus  intus  Die 
Lehne  des  Sunmius  war  auf  der  äufserslen  Seite,  so  dafs  der 
erste  Platz  sich  daran  lehnte,  die  des  Imua  da,  wo  er  mit  dem 
Medius  zusammenstieÜB. 

Die  Rangordnung  der  PlStie  auf  den  drei  LecHs  war  auf 
dem  "Srnnmiu  so,  dals  der  geehrteste  Platz  der  znimdist  der  ' 
Lehne  war^  anders  war  es  auf  dem  Lectus  medius  ^  wo  der 
dritte  Platz  Ton  der  Lehne  als  der  erste  im  Triclininra  fÖr 
den  vornehmsten  Gast  bestimmt  war  und  deshalb  Consularis 
genannt  wurde,  diesem  zur  Linken  auf  dem  Medius  lagen  die, 
die  ihm  im  Range  die  Nächsten  waren.  Auf  dem  Lectus  imus 

Sulverem  —  Unde  Horatlus:  es  folgt  die  Stelle  Sat.  II,  8,  54-  Propert. 
[»  23»  46.  —  ')  Cf.  Palast  des  Scaurus  S.  257.  —  Salmasius  «u  So- 
liiitis  p.  886.  erklärt  die  Stellung  der  Lecti  und  ihren  Rang  am  besten. 
Wie  die  R  Ömer  die  Aufdrücke  summutf  mediuSf  imus  veretanden,  aelgt 
f^ii^Vi  in  Sencca  nat.  qiiaest.  V,  IG.  A  septentrionali  latere  summns  est 
aquiio,  meditis  Scptenlrio,  iinus  Thrascias.  Auf  der  WiudroBe  (wie  sie 
Vitruv  anhiebt  1,  6.  vid.  Kupfer  zu  Vitr,  v.  der  Baukunst  von  Rode, 
Taf.  I,  Fi^.  IV.)  ist  Aquilo  links,  Thraseits  rechts,  und  Septentrio, 
wenn  man  vom  Umkreise  nach  der  Mitte  sieht.  So  wäre  denn  vom 
Lectus  medius  <lpr  summus  link«;,  der  imufl  rechts«  Mediu8>  das  geehr- 
teste,  dann  äummus,  endlich  imus. 
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liatle  den  ersten  Plati  an  der  Lebne,  wo  Xeclut  imns  an  mtdius 

gräozte,  der  Wirtb  und  neben  ilun  nadi  der  offenen  Seite  de<^ 
Tisches  seine  Frau  und  Kinder,  wenn  nicht  der  Wirth  einem 
vornehmeren  Gaste  seinen  Pl.it/  neben  dem  consnlariscbcn  ab- 
*  trat  tind  dann  di  u  zweiten  niil  dem  Lectus  iinus  einnahm,  wie 
IViasidiemu»,  der  den  ]\onieiitann^  (iher  sich  siUeu  iiels.  Uorat. 
Sat.  II,  8»  20  sq.    Plutarch  1.  i.     iührt  als  Grund  dieser  Ein- 
ricbtnng  an,  (Ufs  der  Consnlar-Platz  der  dritte  rechts  auf  dem  ^ 
Ltctu»  mediug  war:  weil  er  dort,  ohne  die  übrigen  Geste 
in  beimnibisen»  bebe  Beliebte  anhören.  Befehle  ertbeüBn,  cterae 
unterschreiben  können.   Oieses  kam  daher ,  weB:  da^  wo^^der 
Zec/VWMetflnt  mit  dem  iaau  nsammenstieüiy  ein  Winkel  ent- 
stand, in  welchen  der,  welcher  denr  Gonsol  etwas  zn  berichtett 
hatte,  treten  und  der  Conral^  ohne  sich  umzukehren,  ihn  anhö- 
ren und  mit  ihm  reden  künnie,  indem  er  unmittelbar  vor  ihm 
stand.    Der  Platz  für  den  Wirth  war  aber  darum  so  gewählt, 
weil  er  theil*>  mit  dem  vornehmsten  Gaste  sich  so  am  besten 
nnierhaiten  konnte,  auch  von  den  Übrigen  nicht  zu  weit  ent^ 
femt  war,  nm  sich  mit  ihnen  zu  unterreden,  theils  auch  die 
SeliTen  von  dort  aus  und  die  Bedienung  (Ibersehen  und  leiten 
konnte*  ^  Der  Beweis  für  diese  Einiicfatnng  der  Rangordvong 
der  Platze  exgiebt  sich  anch  dentUch  ans  einem  jft>igmanli  ^dkjr 
Historien  des  Salnst*)  beiServinS|  wo  die  Gisle 
mahl  des  Perpema  anfgeiählt  werden,  bei  weSciMm  Seftoi'ttfo 
ermordet  wnrde.  — -  Da  es  den  eingeladenen  Gästen  erlaubt 
war,  einen  nicht  Eingeladenen  mitzubringen,  welcher  Umbra 
 .  ^  d. 

*)  Plutarch  quaest.  conviv  I,  ^.  "P/ortr/of^  '  rrjg  f^i'ar^  y;  "r»\-  n- 
livxalog,  6y  vnatmoy  n^fOiayoQivovoiv.  —  xcöy  dvoiv  üiivmv  unoiniofU" 
¥9¥  Tolf  nuffUKt/.XrjfUvoig  f  ij  rQivtjf  xtd  xavriig  6  nqdSxoq  rdrrof  imUet» 
iaxitovxoi  l(tv,  Ivravdu  yaq  Sami^  ^ri6xog  ^  xvßt^rtig  inl  ^s(td  n^df 
iftfßXtifftv  fiinvelxai  rijg  ini}QKiiaq,  yai  xo€  q>doipifovii(ydai  xul  rlt€  tttaii' 
ytü^ai  Totg  na^oüaty  ova  un/jQrrjrai  raJv  avr^yytaru  TÖncov,  —  6  dt  i^rri^ 
t(0t6v  titt6xo>s  t(p  ftcHiGra  xifMuiviVfp  xduv  Ataltiftivoiv  dnid69tj,  Vvcc  iyyC^  g 
«00  iarttSytOf*  Anot  dxotiefltf  tWp  ä  dttf  Aui  n^gtd^m  ml  vnoyQa^lfat  ^vnfimif 
xnCiov  lialqtxQv  I/«»  tov  x6nw  Iv  o5  T^f  devri^ag  xAivfjg  T^wtjy  <nrr- 
«tttxovaqg  ij  ytavUi  dtdXei^tfxa  notnücrn  rf]  /.afAit^  dldmoty  yal  yQafx/btaTtl  yni 
iinij^ixfj  —  xoi  (xyyii<p  tqji'  dno  ar(f«xonidov  n^osU^iiv,  düüex^foh 
fiijxe  xivog  IvoxJioifvtos  «^t^^,  fiiftt  t«^c  ipoxiovfUvov  t£r  OwttoriS^*  — 
*)  S.lust.  bist.  III.  ed.  Havcrk.  p.  83.  Serv.  ad  Yirg.  Aen.  I.  698. 
I^itur  disciih!tr.rf\  Sertc^rius  infpri'^r  in  mcdio,  super  eum  L,  Hispa- 
mensis  »euator  ex  proscriptis;  (also  auf  dem  Lectus  med.  ntir  zwei 
Penonen  tmd  davon  Sertorins  auf  dem  locus  consularis)  in  summo  Ante* 
nius  et  infra  acrtba  Sertoril  Yerstos}  et  alter  acriba  Maocenaa,  in  in» 
inter  Tanfaitanm  et  dominum  Perpeniam. 
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genaimt  wurde »  wid,  wtoo  er  nicht  ein  ansgeteicimeter  Mann 
war  9  oder  man  ihm-^  wegen  des  Gastes ,  der  üin  mitiiraclitey 
£hre  erwies,  einen  der  lettten  Platze  aof  dem  Lectus  imus  er- 
hielt, woliin  auch  die  Parasiten  gehörten  so  konnte  leicht 
die  Zahl  der  Gaste  die  der  gewöhnlichen  Piatie  an  dem  Tri- 
clinium  übersteigen,  wo  man  linnn  geaölhigl  war,  vier,  wohl 
selbst  fünf  Person m  auf  einem  Lectus  Platz  nehmen  zu  lassen, 
welches  man  ohne  solche  unvorhergesehene  Umstände  unschick- 
lich fand  War  die  Zahl  der  (liibte  gröfser,  was  aber  selten 
Statt  fand,  so  wurden  mehrere  Triclinia  aufgeschlagen,  welche 
der  Saal  gar  wohl  fassen  Iconnte.  Dies  scheint  bei  der  Coena 
pontificaiis  der  Fall  gewesen  zn  sein,  welche  Macrohios  Sar- 
tnrn.  9-  beschreiht,  denn  es  würde  nnschiddich  gewesen 
sein,  nenn  (vielleicht  eilf  Manner,  da  Lentnlns  und  Metellns 
noch  dazn  gehörten)  mit  vier  Vestalinnen  an  einem  Triclmium 
unterzubringen. 

Man  lag  auf  den  Lectis  triclinaribus  so,  dafs  man  sich 
mit  dem  linken  Arme  aut  das  Polstor  stiit/le'),  und  dafs  der 
nächst  Folgende  dem  über  ihm  Liegenden  mit  dem  Kopfe  bis 
an  don  Sinus  odrr  dir  Hm^t  reichte,  daher' sagte  man  accum- 
bere  aUguem,  accwnbere  infra  aUqucJn*)^  in  sinu  alicujus.  Die 
Lecti  wurden  mit  kostbaren  Decken  belegt,  perislromata  con- 
chijliatar,  über  die  Kostbarlicit  der  Tische  und  der  Lecti ^  die^ 
mit  Silber,  Elfenbein  und  Schildplatt  verziert  waren*)»  ist 

Ju-venal.  V,  16.  N^lcctum  adlübare  clientem,  Tertia  nc  vacua 
cessaret  culcita  leoto.  —  Die  Zahl  war  eigentlich  9,  wie  es  das  Tri- 
cliniuin  forderte.  Gell.  XII 1^  4.  Convivaruin  numerum  incipere  opor- 
tere  a  Gmtiarum  numero  et  progredi  ad  Musarum.  —  ^)  Cic.  in  L.  Pi- 
MmemXXVll,  Nihil  apud  hunc  lautum,  nihil  elegans,  nihil  excpütitnm. 

—  Idom  coquus,  idem  atriensi?,  pistor  donu  nullu5,  nulla  cella;  panis 
et  viuum  a  projiola  atqiie  de  cujia;  Graeci  stipati,  quini  in  ItctuliSy 
saepe  plures,  ipi»e  solus.  Horat.  Sat.  1, 4)  86.  Saepe  tribua  lectis  videas 
eoeoare  quaternos.  —  *)  Horat.  Carm.  1«  37»  8*  cobtto  fSmianeto  preiso* 

—  Gell.  VII,  12.  inferior  accubuerit.  Lit.  IQXIX,  43.  Juven.  II» 
120.  ffrenoio  jacuit  nova  nupta  marit;  Cf.  Lips.  ad  Tac.  Annal.  XI, 2. 
und  37>  Cic.  Phil.  II»  27.  Coachyiiatis  Co.  Pompeji  peristrouiatis  le- 
ctot  in  celUa  aervorum  atratos  viderea.  —  *)  Plin.  JNl,  43.  u.  XXXIII» 
II.  Lamprid.  Heliog.  20.  Li^num  ebore  exstingui,  mox  operiri.  Flu« 
cait  ninti  rioni  in  mari  quaeri.  Tostudo  in  Loc  secta.  Sic  lecti*'  yiro- 
tia  qiiaeruDtur.  Plut.  Quaeat.  conv.  I,  3.  luhrt  an,  da/s  sonst  die  Kö- 
nige den  mittlem  Plats  auf  dem  Lectus  mediua  eingenommen  hütten, 
▼on  den  Conanlii  eher  «na  Beac^eidetdieit  der  nntarste  n^ewählt  worden 
s*»i;  der  später  von  ihm  angeführte  Grund  wegen  der  ytovür.  ist  \sc\\\ 
d'  I  rirViti j^pfo.  Im  ersten  ainne  schreibt  Virgil  Aon.  I,  f)99.  Aulaei» 
)«iu  se  regma  auperbis  Aurea,  compoauit  aponda,  mediamque  loca^it. 


368 


TricIiniuiD.  Sigoa  oder  Stibadimn. 


schon  oben  geredet  Die  Anordnsiig  der  Lecti  und  der  Plätae 
auf  denselben  erläutert  am  besten  folgende  Zeichnung. 
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Lcctus  medius. 

Als  aber  die  Moden  und  der  Luxus  der  jumlpn  Tische  die 
viereckigen  verdrängten,  konnfm  auch  die  bisherigen  Lcrti  nicht 
mehr  gebraucht  werden^  an  ihre  Stelle  trat  ein  fast  halbzirkel- 
förmiges  Speisesopha,  welches  von  der  Ähnlichkeit  des  grie- 
chischen S  nach  alter  Fonn  Sigma  genannt  -wurde  ^  sonst 
auch  Stibadhun  *)*  Es  war  selten  üElr  mehr  als  acht  Perso- 
nen eingerichtet^  weil  die  kostbaren  Tische  nicht  so  grofs  wa- 
ren und  sonst  die  Gaste  zu  gedriingt  gelegen  haben  wfirden. 
So  wie  nun  am  Triclinium  der  erste  Platt  auf  dem  Surnmuf 
fectus^  der  an  der  Lehne  an  der  iiufscrslcn  link«'n  Seite  wjjr, 
so  iing  auoh  bei  dem  iSigma  die  Kangordnung  der  Plätze  vnn 
der  linken  Seite  an  und  ging  in  fortlaufender  Reihe  bis  zu  deju 
letzten  Platze  an  der  rechten  Seite,  wobei  wahrscheinlich  der 
Wirth  seinen  Platz  in  der  Mitte  hatte. 


^)  Von  dem  grieehisdien  crißm^  attißatf  mißcu,  davon  ütotft4 
Pflanze,  mit  der  man  Ritzen  verstopfte;  ottßäq  un4  Ottßddtov  ein  La^cr 
von  Binsen,  Blättern,  Stroh,  welches  in  ein  Ki?5fpn,  clnp  Alitrr^t?^  :^«"- 
fitopft  war.  Mart.  epigr,  XIT»  87.  Stibadia.  Accipe  luuala  i»cri^tuin 
tetludine  sigma:  Octo  capit:  veniat,  cpisquis  amious  erit.  Yoti  ihrer 
GröfM,  die  nach  der  Aundwie  de«  Tisches  abgemeofion  war»  hieften 
aie  octocUaa  wie  hiery  hexaelinai  anch  kömmt  acoabitmn  ~~~ 
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Die  GciSthfwIuiften,  die  man  bei  Tische  gebrandite^  Iiesfaii» 
den  in  der  SerrieUey  mappa  ^  die  jeder  der  Gaste  selbst  mit- 
bncbte  *)  und  die  oft  von  Asbest^Leinen,  weldies  durch  Fener 

gereinigt  wurde*),  sonst  von  feinem  Leinen  verfertigt  war, 
deren  man  um  so  weniger  entbehren  konnte,  da  man  die  Spei- 
sen gröfstentheils  mit  blofsen  Fingeni  imii  Munde  führte,  wes- 
halb auch  Sclaven  sowohl  beim  Anfange  der  Mahlzeit,  als  auch 
zwischen  den  verschiedenen  Gingen,  den  Gästen  über  einer 
Schale  Wasser  auf  die  USnde  gössen,  nm  sich  damit  zu  wi^ 
neben,  mdspergere  aquam^  woranfman  sieb  dann  mit  der  Mappa 
'  abtroeimete so  wie  anch  sonst  swiscben  dem  Essen  mit  der- 
selbep  die  Hände  nnd  den  Bfnud  abwisdhtej  ancih  wnrdeii  sie 
vroiyt^'dazn  benutzt,  Speisen  in  dieselben  eimnwiekeln,  die  man 
scjinen  Sclaven  übergab,  um  sie  nach  Hause  zu  trugen*).  Tisch- 
tücher waren  nicht  im  Gebrauch,  dtiuu  sie  würden  den  Gasten 
den  Anblick  der  Schönheit  des  Tisches  entzogen  haben;  auch 
zeigt  das  Abwischen  des  Tisches  mit  der  Gausape^)^  dals  der 
Tisch  nicht  bedeckt  war. 

Zu  dem  eigentlichen -Gerätb  zum  Essen,  arma  convivaliay 
deren  nnr  wenige  waren,  da  man  sieb  die  Speisen  mit  den  Fin^ 
gern  anlangte*),  geboren:  CadUeoTf  eigentlich  cochlean  als  Ad-^ 
JectiT,  das  Werkieug,  um  die  Cochlea  ans  ihrem  Gehanse  her- 
auszuziehen nnd  die  Schale  der  Eier  m  offnen,  wabrscbeinlicli 
auch  eine  Art  Lölffel,  um  die  Cochlea  und  Ova  zu  essen.  Dies 
ergiel)t  sicli  aus  Stellen,  wo  cochlear  cwnulatum  Colum.  XU, 
21,  3.  und  folia  decoguuntur  et  dantur  cocMeariöus  erwähnt 

Mart.  XII.  79,  11.  Attulerat  mappara  nemo,  dum  furta  timentui». 
Horat.  Sat.  11,  b»G3.  \  irius  mappa  coropescere  risum  vix  potuit.  Vlll, 
69.  Von  dem  Wirthe  gegeben  acfaeiiieti  ale  Höret,  epist.  1, 5,  tt.  Haee 
BfO  procurare  et  idOBeus  imperov  et  non  iavitus;  ne  turpe  toral,  ae 
SOrdida  mappa  rorniE^rt  nnres.  —  ^)  Flln.  XIX,  |.  (LinuiTi)  Inventum 
jam  est  etiam,  q\iod  it:;iiibu8  non  absuiTicretur.  Vivum  id  vocant,  ar- 
dcntetque  in  focis  coriviviorum  ex  eo  ^idimus  inappas,  sordibus exustii 
splendetcentf«  ieni  maris,  quam  possent  aqols.  —  *)  Die  Mappa  kieA 
auch  raantele.  Varro  de  ling.  lat.  VI,  8.  Sjpeng.  262.  Mantehuni,  ubi 
manus  torj^ontur.  Petron.  32,  wo  man  sio  vorVang^t.  —  *)  Mart.  II, 
37,7.  Haec  cum  condita  sunt  madeote  mappa,  Tradunturpuero  domum 
ferada.  —  •)  Horat.  Sat.  II,  8,  10.  His  ubi  nibUtis  pu«v  alte  cinctut 
acemam  Gavsape  purpureo  mensam  pertenit»  et  alter  Sublej^it  quoci- 
cunque  jaceret  inutilo,  quodque  Posset  coenantcs  oflFendere.  —  *)  Ovid. 
Ars  amat.  III,  755.  Carpe  cibos  digitis,  est  quiddam  gestus  edendi| 
Ora  nee  imumuda  tota  peninge  manu«  IMart.  XIV,  I2h  Sum  cocbleis 
babilie,  aed  neomiDus  utilb  ovü:  NunKfuid  eois  potivs,  cur  cocfaleare 
▼oeer?  Plin.  XXVIU,  3.  perlomr»  ovanun  calyoes  cocblearibtt». 

Bapeill,  Bndb.  d.  tUm,  Alteitb.  I.  24 
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werden*)*  &  mnliB  aber  ein  kleines  Geriltli  gewesen  sein^  In- 
dem ea  MertiAl  unter  den  Gesdienken  an  den  Satamatien  nnter 
die  iiguia  «etat,  dessen  BiminnfiTfbnn  sdion  seine  KleinlieH 
andeutet     —  Ligula  oder  Unguis  scheint  wegen  der  Znsam- 

menstellung  mil  cochlear  etwas  Ähnliches  gewesen  zu  sein. 
Die  Ähnlichkeil  crgiebt  sich  auch  ans  der  griechischen  Lher- 
selzung  ^ivaiQoy  ndpr  fivOTQtov^  ein  Loifel  Messer,  mlter. 
gebrauchten  nur  die  Vorschneider,  scissor  oder  carptor^  der 
die  Speisen  so  zerlegte,  wie  sie  die  Speisenden  gleich  gf^iieF-^en 
konnten  0(o/W/a»Bis6enX  und  zwar  nicht  allein  die  Fleischspei* 
sen,  sondern  andi  die  9p$oms^  Jnven.  XI»  133*  Qttm  ii^sm  mm- 
mmbfia  dätelionm  o$$em;  non  tnme»  Me  mqum  opsoniatfhme 
rmteiduloy  mtt  ideo  pejor  gaittna  secatur,  (wo  im  Folg^den 
der  iSiructor  auch  der  Vorschneider  ist).  »• 

Die  verschiedenen  Gänge,  welche  den  Gästen  vorgesetzt 
wurden,  apponere^  weiche  man  von  tlpm  Ault ragen  fercula 
nannte,  wmrden  nicht  in  einiclnen  Scliüsseln  auf  den  Tisch 
gesetzt,  dess rn  Schönheit  auch  daninter  gelitten  haben  würde, 
sondern  in  Aufsätzen^  auf  dr  nen  das  Zusammen^^ehörige  aufge- 
stellt war^  reposilorium*).  Sie  waren  der  Pracht  der  Tische 
nnd  des  ^rigen  Geriihs  angemessen ^  oft  ganz  Ton  Silber,  oft 
▼on  Holz  mit  Elfenbein  nnd  Schildplatt  eingelegt').  Des  Stru- 
ctÖTB  Gesdiäfle  mnfsten  es  nnh  sein,  anf  dem  Repositarium  die 
Speisen  so  zu  vertheilen,  dafs  jeder  Gast  zulangen  konnte,  wel« 
ches  bei  der  Anwendung  eines  viereckigen  Tisches,  aulWelchem 
das  RepasilonwH  in  der  Mitte  ^and,  Schwierigkeiten  haben 

*)  PLin.  XXI,  Eine  Medicin  datur  in  aqua  rorlilean  mensnr.-i. — 
^  Mart.  VIII,  33,  24.  Quid  tibi  cum  phiala,  ligulam  cum  mittere  pos« 
ms:  mittere  «um  posses  vet  ooohleare  mihi?  Ibidl.  71»  10.  Nonm  men, 
levius  vbc  cochleare  tuUt.  —  ^)  Mart.  XIV,  118.  Fsttog  •.  BÖttiger 
Sabina  1,  i,  7  Gallus  II.  Th.  S.  156.  —  *)  Juren.  V,  120.  Stnirtn- 
rem  interna  —  saltantein  spectes,  et  chironomonta  voianti  cultello, 
donec  peragat  dictata  magistri.  Structor,  der  die  Speisen  auf  dem  Ti- 
•che  ordnet,  bei  Marlial.  a,48.  einerlei  nsitOarptor  oder  Sciisor«  qvae  . 
non  e^canl  forro  structoris  ofellae.  Chironomon,  der  die  HXllde  beim 
Schneiden  nach  gewissen  Weisen  vouoc  bewegt,  cf.  Scissor.  —  Pe- 
tron.  40*  Secutum  est  repositonum,  in  quo  positus  erat  aper  primae 
aagnitndiiiis.  Digest.  XuIV,  2»  20.  Si  vasa  tont  legata,  non  toliim 
st  continentur,  quae  aliqaid  in  se  reoi|»iaiil,  aed  etiara,  quae  aliquid 
sii^tinoRnt,  ot  i^po  scTitelln«;  et  promnlsidaria  contineri.  Repo.sitoria 
quoque  contincbuntur.  —  Flin.  XXXIII,  52.  (Fenestella  tradit)  re- 
^Oaitoriis  areentum  addi  sua  memoria  cucptam^  sed  et  testudiuea  tum 
in  ttmm  veBine,  ante  se  autast  pavle  lignea»  rotimda»  aolidiy  «ce  tnslle 
nefof^  fSiifii  swnaof  /Wssci 
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mofirfe,  y/mtn  nieht  dasselbe  so  gfoJs  mr,  dals  es  bfo  an 
de»  Rand  des  Tisches  rdchte,  {a  sogar  über  deBselboi  hiiiavs- 
TSfte.   Das  Heramreichtii  der  Speisen  dnrch  8claTen  war  rni- 

^evvüimiich,  und  wurde  für  ein  Zeichen  von  Geiz  gehalten'). 
Nur  von  dem  Brote  wird  das  Henunreichen  bei  Pelronius  er- 
wähnt^). Die  Schüsseln,  die  angeführt  werden,  sind:  Patina^ 
auf  welcher  auch  Speisen  bereitet  wurden,  daher  warmje  Schüs^ 
sei'),  Lanx,  eine  breite,  offene  Schale*)^  wie  man  daraus  sehen 
laum,  dafs  auch  die  Wagschaie  so  genannt  wnidew  CtUiMifGm' 
i^mtf  Scutulae  und  PanpHäea  lassea  sich  nach  ihrer  Gestalt 
«nd  ihrem  .Gebranch  nicht  genau  besünunea*  Diese  GeÜlse 
waren  in  iltern  Zeiten  und  bei  -denen ,  diu  einfacher  lebten, 
von  Thon,  tu  Cumae  verfertigt  %  später  aber  Ton  Silber  und 
künstlich  gearbeitet. 

Bedienung  des  Tisches. 

Auüset  den  schon  erwähnten  Sclaven,  die  bei  Tische  die 
Speisen  onineten  und  vorlegten,  slructotf  carptor,  scissor  und 
dem  Coguiu,  der  sie  bereitete,  gehört  zn  diesen  auch  noch  der 
FisiOTj  der  Backer,  der  sowohl  das  Brot  budc,  als  auch  die 
künstlichen  Backwerke^  welche  fBr  die  Mentae  $ecui»dae  bestimmt 
waren  Dieses  feine  Backwerk  wurde  duMOy  und  derCüondl- 
tor,  der  es  huck,  dulciarius  gennnnt.  Es  gab  aber  aui  h  einen 
Pistor  lavtariusy  der  den  eigentlichen  Kuchen  ans  Milch  und 
Mehl,  aber  in  künstlichen  Formen  huck Auch  der  Obsona- 
/or*),  der  für  den  Einkauf  der  Obsonia  sorgte,  gehörte  zn  den 
Sdaven,  denen  die  Besorgung  des  Tisches  übertragen  war. 
so  wie  JHriöiiore9%  welche  die  Speisen  vertheilten. 

Die  Aufsicht  und  Leitung  dieser  Sclaven  stand  dem  ersten 
derselben  zu,  dem  Tncliniarcha  oder  ArchitHclinhu      der  un- 


*)  Mart.  VII,  48.  Transcurnint  gabatae  volantque  lancps.  Nos 
offendimus  ambulante  coena.  —  ^)  Petr.  35.  Circunifercbat  Aogyplius 
puer  clibano  argenteo  panem. —  ^)  Plaut.  Pseud.  III,  2,61.  Ubi  omnes 
patinae  f errent,  onmes  aperio.  Terent.  Eturach.  IV,  7,46.  Fl>D«mily3 
—  *)  Plaut.  Cure.  II,  3,  35  In  carnario,  imo  in  lance.  Horat.  Sat.II, 
2,4.  lanccs  nitentes.  —  Mart.  XIV,  114.  Cuinano  ruBicunda  pulvere 
testa.  Horat.  Sat.  I,  6,  118.  Juven.  IV,  131.  —  <0  M«rt.  XIV,  2M. 
Pistor  dulciarius  MLlletibi  dulces  operuro  manus  ista  figurai  BiXStniit) 
knie  uni  paroa  laborat  apis.  Non  satis  est  aVs  sola  coco ,  seryire 

palato,  N.nn''|ue  cocus  dornini  dobet  habere  gulani.  —  ')  Lampr.  Helios^. 
17.  Marl  XI,  31.  Cf.  Heise  Küchenplastik.  Paläographie  S.  160.  — 
8)  Mart.  XiV,  212.  —  Apulej.  Metamorph.  II.  —  Petron.  XXII. 
Seneo.  «pist.  47.  Pignoriiu  de  serva«. 

24* 
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ter  denselben  die  gehörige  Ordnung  erbielt  Ton  diesem  ww 

verschieden  der  Triclininrtus  oder  Leetiaterntator y 
der  sowohl  für  die  Lecti  tricHniares  und  die  Sfragulac  vestes 
und  Peristromata^  als  auch  für  die  Tische  und  die  Ahacos^  so- 
dann für  {Yw  Reinlichkeit,  das  Abwischen  der  Tische  mit  der 
CrausapCy  das  Aufnehmen  des  Abt a Iis  vom  Tische  auf  den  FuTs- 
boden  n.  dergL  za  sorgen  hatte').  Der  Ifomenclator^)  nannte 
die  seltenen,  vorzüglichen  Gerichte  den  Gästen,  um  sie  daran! 
aufmerksam  zn  machen* 

Ftfr  die  Zubereitung  und  das  Haumreichen  des  Weines 
beim  Ifahle  waren  noch  l»esondere  Sclaven  angestellt,  welche 
MMstH  mni  oder  Pueri  ad  •etfatkos,  tnieh  FociÜatore»*)  hie> 
Isen,  und  zu  welchen  man  die  jüngsten  und  schönsten  Sclaven, 
aus  Asien  besonders,  gebrauchte.  In  den  Kaiserzeiten  hatte  man 
auch  Praegusiatores*),  die  den  Wein,  ehe  sie  ilm  darreichten, 
erst  schmecken  mufsten,  damit  dadurch  die  Möglichlceit  der 
VergiftODg  auijgehoben  werde.  Servi  ab  argento  potorio  sind 
Sclaven,  welche  die  silbernen  Becher  herbeihringen,  venchlie- 
Isen  nnd  reinigen  mulsten,  so  auch  Cortfi/Aiarnw,  der  diebvon» 
senen  Gefalse  unter  seiner  Aufsicht  hatte«  Viele  Sdaven  wn* 
ren  noch  zu  besondem' Diensten  bestimmt,  B.  mit  Wedeln 
von  Federn  Rtfhlung  zuzuwehen,'  oder  Inseeten  zu  verjagen; 
auch  hatten  die  Gäste  gewöhnlich  ihre  eigenen  Sclaven  bei 
sich^),  die  dann  hinter  ihnen  zu  ihren  FüTsen  standen. 

Der  HausheiT  gab  seine  Befehle  an  die  Sclaven  entweder 
mit  Worten,  oder  durch  Aneinanderschiagen  der  Finger,  coa- 
crepare  digitis\  oder  durch  andere  Zeichen. 

T^m  Wohlgcmch  im  Speisezimmer  zu  vwbrciten,  wurde 
der  Fnlsboden  desselben  wahrend  des  Mahles  von  Sclaven  cnt» 


>)  Plaut.  Pseud.  1,2,29.  Tu  esto  lectisterniator.  ~  Mart.  X,  3^ 
28»  23.  Nomenclator  inugilem  citat  notum,  er  kennt  die  Fipche  im  Tei- 
che, wie  auf  dem  Tische.  Petron.  47»  wo  er  die  Speisen  angiebt.  Plin. 
UÖQlf  g.  Neo  BOB  iBt«r  noa  nepotia  eoiusdifem  nomenelator  trideoui 
appeUavit»  tantacampUtudinisintrlli^Icuptens,  ut ter  mordenda  easent- 

—  ')  Apul.  Metamorph.  X,  jp.  247.  —  *)  Suet.  Claud.  4.  (Claaditim) 
veneno  occisum  convenit. —  Quidam  tradunt,  epulanti  in  arce  cum  «a- 
eardotilma  per  Halotum  apadonem  praegustatorem.  Tac.  XIII,  16.  Quia 
citet  potiisque  (BrttAmici)  ejus  deleetoa  ex  ministris  gnata  explorahat: 

—  llbata  g'Tistu  potio,  flle  also  der  prapgustiftor  ihm  EU^ctrnnlcnn,  otler 
gekostet  haUe.  —  ')  IMarf  II,  37.  Haec  cum  condita  sunt  madente 
mappa,  Tradantur  pueris  domum  ferenda.  ~  ^  Cic.  de  offic.  III,  Id. 
Petron.  Sit.  o«  37. 
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weilet  init  Blumen  odbr  mit  Sägespäii«B,  die  mit  Saffinn  uid 
Mi»"™  vennisdit  waren^  bestreuet 

Bei  dem  Trinken,  comissatio*) ^  vfckhc  Lis  tief  in  die 
I^acht,  ja  bis  ziuii  AiiLruch  des  Tages  fortgeselil  wuriii  ,  be- 
kränzte man  nicht  allein  die  Becher,  sondern  auch  die  Gäste 
nmwaiiden  sich  das  Haupt,  auch  wühl  den  ilals  entweder  mit 
nattlrlicheu  Blumen^),  oder , «wenn  die  Natur  diese  nicht  dar- 
bot, mit  irtinstUdLen»  die  dann  mit  wohlriechendem  ätherischea 
öle  besprengt  waren,  weil  die  Römer  glaubten,  dals  die  Frische 
nnd  der  Duft  der  ErSnie  bewirke^  dals  der  Wein  nioiitso  leicht 
bennsche!^),  denn  bei  solchen  Gelegenheiten  ging  man  oft  vpn 
der  Sitte,  mit  Wasker  yennischten  Wein  m  trinken,  ah  und 
trank  mcmm^  reinen  Wein. 

Aul&er  der  LnterhalUin^  der  Gäste  durch  Unterredungen 
sorgte  man  auch  für  Musik,  pueri  symphoniaci /  für  mimische 
Darstellungen  durch  Tänze,  auch  wohl  durch  Seiltänzer*')  und 
Gankler  und  durch  Possenreüser,  scurrae  y  aretalogi^  (Snet. 
Aug.  74.)  oder  durch  gewisse  Spiele,  die  Unterhaltung  Ter- 
schaiRen»  £in  solches  Spiel  war  unter  andern,  lirisch  ans  den 
Apfelif  genommene^  sdüfiplrige  Kerne  durch  das  Zusammen* 
drucken  von  zwei  Fingern  gegen  die  Decke  des  Tridiniums 
tu  schnippen^  wenn  man'  das  sich  ersehene  Ziel  erreichte,  so 
war  dies  ein  Zeichen,  dafs  man  die  Zuneigung  einer  Person, 
an  welche  man  dachte,  erlangt  hahe,  oder  erhalten  werde 
Sehr  gebräuchlich  war  auch  das  Würfelspiel,  Alta  Es  gah 
xwei  Arten  von  Würfeln,  tuHrae^  griechisch  xu^ioi^  and  ialif 


')  Petron.  68.  Scobem  croco  et  minio  tinctam  sparserunt.  Lam- 

Gid.  Heliogab.  3l>  Srobn  auri  porticum  stravit  et  ar2;*^nti.  Horat.  Sat. 
,  4|8i.  Vnibus  in  bcupih,  in  mappis,  in  5Cobe  quantu«  Gonsistii  sum- 
ttts?  neglectia,  flagitium  iugeu«.  — .  ')  Su9t.  Domit.  31.  TttelL  18»  » 
HoraU  Curm.  1,  4»  9.  Nuno  deeet  «at  Tiridi  caput  Impedire  myrto^ 
Aut  floro,  tprrae  quem  ferunt  solutae.  I,  38,  4.  II,  7,  24.  Quis  tido 
D-  properare  apio  coronaj.  Curatve  myrto?  Die  Kränze  hiefson  sutiles 
oder  plectiles.  PUn.  XXI,  MarU  VIll,  91,  6.  wenn  die  Blätter  der 
Kote  oder  der  Narden  auf  ein  Bend  oder  auf  Baat  aofgereihet  waren 
und  sie  nicht  aus  ^gansen  I^lumen  bestanden.  Cf.  von  den  Kriinzen 
Becker*»  Gallus  II.  Th.  S.  311  ff.  —  Plut.  quaest.  conv.  111,1  Cic. 
in  Verrem  Ul»  27.  PUn.  XXI,  3.  —  Gell.  XIU,  II.  S^rmones  ha- 
biiiAot,  non  awper  rebus  anxiisant  tortuotiiy  sediuoundot  ot  invitabilei, 
illecebra  et  voluptate  utilcs.  —  *)  Petron.XV.  —  '}Ho* 
rat.  Sat.  11,  3  273.  Quid?  cum  Picenis  excerpens  sen/ina  ponüs,  Gau- 
d'js,  61  cameraiii  percusti  forte,  peneste  es? —  •)Juvcn.  VIII,  10.  ludi- 
tur  alea  peruox.  Cic  PhiL  11,  23*  de  aiua  condemoatus,  und  alea 
petita,  Alea  tUberhaupt  Hiiardspiel. 
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Angayalot.  Diese  letzteren  waren  eigcnllich  die  Knöchel  sol- 
cher Thiere,  die  gespaltete  Klauen  haben  *)  (anch  bei  den  Mcii» 
sehen)  ^*  Diese  KnSchel,  nnn  gebr«[odite  oder  verindeite  man 
zu  Würfeln,  die  zwar  sechs  Seiten,  aber  nnr  vier  ebene  Saiten, 
die  mit  2UÄlen  beieichnet  waren,  hatten,  indem  die  zwei  aii> 
dem  mnd  waren,  so  dals  der  Wfirfel  anf  diesen  Seiten  nicht 
leicht  liegen  blieb  ^.  Die  Bezeichnung  der  einander  gegenüber- 
stehe! idrtr  ebnen  Seiten  "war  1  mnl  6,  3  und  4,  entweder  durch 
Pnncl»'  oder  durch  Striche  bemerkt');  die  Ziblen  2  und  5 
standen  nicht  auf  den  Würfeln  der  Römer.  Die  Tesserae^  afi5- 
ßoi^  unterschieden  sich  von  den  Talis  dadurch,  dals  sie,  wie 
unsere  Würfel,  sechs  ganz  ebene  Seiten  und  diese  mit  den  Zah- 
len 1  bis  6  bezeichnet  hatten^)  und  zwar  gegenüber  1 — 6) 
2^5$  3 — 4*  -7-  Von  den  Talis  gehrauchte  man  ziim  Spiele  g)e- 
wohnlich  vier»  von  den  Tesseria  aber  nur  drei  V  htitlkit 
Wurf  mit  den  TaUt  hiefo  Jactus  Veiterew  oder  Kmir»  warn 
jeder  der  .Wfirlel  anf  seiner  obem  Fliehe  eine  midera  Zahl| 
also  1.  3*  4.  6.  zeigte  0*  Der  im  Gegensatz  nnglüddicfaste 
Wurf  scheint  gewesen  zu  sein,  wenn  alle  vier  Würfel  dieselbe 
Zahl  zeigten*).  Bei  Suelon  in  dir  augeführten  Stelle  l  ihkt 
aber  Smio  durch  aut  den  Gegen^alz  zu  Cams,  wo  also  (iieses 
vielieidit,  wenn  alle  vier  Würfel  mit  1,  SO  wie  SeuiOf  wenn 
aile  mit  6  fielen,  bedeutet. 

Bei  den  Benennungen  CaniSy  Vulturiusy  Cru$  n»s.w.  darf 
man  nicht  an  Bilder  auf  den  Würfeln  denken,  wie  schon  die 
Bestimmung  SetUo  und  die  Stelle  ans  Enstathius  zeigt;  woher 
.aber  diese  Benennungen  ihren  Grund  hatten,  laist  sich ^ nicht 
bestimmen  *).    Nnr  so  viel  geht  aus  den  erwähnten  Stellen 


*)  Pün.  Xr,  46.  Talos  itsiiius  indicus  solus  unipedum  li;jhpt. —  Cic« 
Cluent.  50.  purpura  usque  ad  talos  demigsa.  —  Pollux  iX,  üii.  Eustath. 
ad  Horn.  Odyss.  I,  p.  1397.  85.  —  Euitath.  I.  1.  fyovüi  6i  Artexti- 
fitvcc  fAovadä  xttl  Udda^  ilta  tgtdda  xal  xtxQada,  —  *)  Pollux  1.  1.  (Tvdf 
de.  aal  nevrag  iv  darpcfycUoif,  «SantQ  Iv  xvßoi^t  ovx  foriv.  —  •)  Cic.  de 
divin.  1,  13.  Quatuor  tali  jacti  casu  Venerem  efficiunt.  —  •)  Mart. 
XIV,  14.  Tali  eborei  Cum  ateterit  mdlus  vulta  tibi  talns  eodem,  M«- 
nera  me  dices,  ma^na  dedisse  tibi !  —  ^)  Suet*  Attg.  71.  Aleae  nunorem 
nuUo  modo  expavit.  Talis  jactatis  (ant)  quisiive  canem,  »ut  s<»nio- 
nem  miserat,  ia  aiogulos  talos  singulos  deoarios  in  medium  confere- 
bat}  qttOf  tollebat  unlvenos»  qui  Venerem  jecenit.  —  Honit.  Carm.IIy 
7>  23-  Quem  Venus  (iactus  Veneris)  arbitrum  Dicat  bibendi.  liucian. 
Amor.  \If  p.  415.  yal  ßctXfuV  nir  ItI  a/orrov  fxuhaxct  d  tt  nore  Tt}r  .?.'au 
i^ßohlaUy  ßitjdti'^g  daifayäA</i  mcJoyTOi-  iO'})  rj^rjftrfrt.  —  l'l.mt.  CurC 
I»  3»  75*  Facit  volturios  quatuor  j  talos  arripio,  jacto  baäilicuixu 
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hterv^ir,  dafe  «&  hei  den  Taiis  mehr  «nf  4U  ZiiniiiiiiciisteUiw$ 
der  Zahlen  zur  Bestimmiuig  von  Gewinn  vnd  Verlast  anlunt^ 
bei  den  Te9$eriSf  deren  man  gewöhnlich  nur  drei  gebranchle, 
mehr  auf  den  hShem  oder  geringem  Wurf  nach  Zusammen- 

liihlun^  dei  Au^en.  Dies  nannte  man  Ttliioioßi^j.n  da  7ialXeiv^)y 
es  war  ei»  Spiel  iiin  Geld  o<ler  dergloicheii.  Diesis  Spiel  um 
Geld  war  durd»  nitlirere  Senatsbeschiüsse  verboten^),  und  nur 
anöden  Saiurnalien  \v«^r  es  erlaubt.  —  Die  Würfel  waren  ge- 
naahi  ans  llnochen,  Elfenbein,  Krystall  und  seihst  von  Gold^)} 
sie  wurden  aber  nicht  aus  der  Jüand  geworÜen^  fc^idern  aus 
einem  inwendig  mit  Ahsätien  Tersehenen»  triel^^edÖipa4g^ 
•  Bedwr  von  Holz,  Horn,  Elfenhein,  fritilius*)  oAbt  pjßfgfUf 
iißffi/ffti,  pkimua  genannt  Der  Tisöh»  auf  weldien  die  Wftr- 
Si-4Pifeftiii  wurden,  und  der  mit  einem  Rande  umgeben  war, 
hinfs  ^Mtcus'),  alveus')  oder  aiveolus^^  auch  tabula'^,  anch 
wohl  forum  ateatorum  (Suet.  Aug.  71.)?  und  «.Ii«  WLlrfol,  mit 
dt'iien  gespielt  wurde,  arma,  daher  in  der  aiigeitihrleji  Stelle 
Armiger,  der  Sclave,  der  sie  herbeiträ^t,  so  wie  Juven.  XIV, 
5»,  wo  das  verderhUdiG  Spiel  von  den  Eltern  auf  die  lönder 
sich  fortpflanzt^). 

Obgleich  nur  das  Ilasardspiel,  alea,  Terboten  war,  so  wurde 
es  doch  nieht  allein  in  Privathausem  bei  Gastmahlen  getrieben, 
sondern  auch  in  den  Speisehausem,  FopiMe^%  Dafs  aber  an 
den  Gastmahlen  der  Vornehmen  sehr  hoch  gespielt  wurde,  be- 
weisen die  angeführten  Stellen  aus  Suet.  Augp  Tl.«  ^er  29,000 
Nummim  verlor  und  50,000  hStte  gewinnen  kSnnen,  und  Juven. 
I,  89.,  wo  die  ganze  Chalulle,  arca,  d.  b.  der  ganze  Vorrath 
an  baareiii  Gelde  aufs  Spiel  gesetzt  wird. 

Man  gebrauchte  aber  auch  die  Taii  zu  Schenspielen,  z.B. 


')  Pollux  Vlir,  c.  7.  Die  Tesserae  hicfson  ancK  quadrantalia  (Gell. 
1,  2U.)  und  lepusculi.  —  ^)  Digest.  XI,  5»  2.  äenatuscon^ultum  vetuit 
in  peeuniam  Iii4«rt.  Pbvt.  Blil.  II,  3,  9.  —  Smt.  Tiber.  14.^ 
*)  Mart.  IV,  14.  Dum  bl.inda  vagus  alea  Deoeinbris  Incertis  scnji  hino 
et  binc  frltiUIs.  —  Macrob.  Saturn.  I,  5.  —  *)  Suet.  Claud.  33.  Plln. 
XXVII,  2.  Valer.  Max.  VllI,  g,  2.  —  Ö  Gell.  1,20.  Cic.  de  fin.  V,20. 

^)  Ovid.  eleg.  nux.  77.    Juven.  I,  89.  Neque  enUi  loeidit  comitan« 
übnB  itut  Ad  casum  tabulae;  posito  sed  luditar  arca.  Proelia  qiuot»  ^ 
illic  dispensatore  xirlf  tls  Armiojero!  —     Si  daiTin05a  s<^Ticm  juvat  alea^ 
iudit   f»t  Tieres,      }5ulL>tas,   parroquo  eadem  movet   anna  fritillo.  — 

ftlurl.  V,  84,  3.  (Puer)  et  biaudo  male  proditus  IritiUo,  Arcana  modo 
raptuB  e  popina,  Aedilem  n^t  nd«t  ateator.  (well  an  4en  Satuma- 
lien  das  W'irfolspial  erlaubt  war»  denen  VeHNkt  aoast  die  Ae^Ulen  auf- 
recht haltan  nraOtei»). 
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um  den  Rex  ronvivii  oder  Bex  vini^  zu  wählenj  oder  zu  er- 
üeüiren,  ob  man  die  Gunst  der  Geliebten  *)  erlangen  werde. 

Dem  kriegerischeii  Geiste  «nd  der  beständigen  Beschäftigung 
mit  dem  Kriegswesen  war  es  angemessen,  dals  die  Römer  auch 
eine  Art  you  Spiel  liebten,  welches  den  Krieg  darstellte^  huut 
iairuncuiommf  weklies  wohl  mit  nnserm  Scbadispiele  vergU* 
chen  werden  kann.  Der  Grammatiker  Dcmatns  sdireibt  die 
ErfindnAg  dem  Pynlras  m*)*  Der  Name  iatrmuulif  wie  /olro» 
ne8*\  bedeutet  Mietbsoldaten,  von  Xatftdmv.  Doch  wurden 
die  ri^ureii  zu  diesem  Spiele  auch  Calculi  genannt,  das  Brett 
aber,  auf  welchem  gespielt  wurde,  Tahvla  lairuncularia^.  Die 
Figuren  waren  von  Wachs  *),  gewöhnliclier  aber  von  Glas,  auch 
wohl  von  edlem  Metall  oder  Elfenbein  ').  Im  Salejus  Bassus 
Paneg.  ad  Pisonem  wird  das  Spiel  am  deutlichsten  beschrieben. 
Es  geht  daraus  hervor,  dafs  mit  weifsen  und  schwarzen  Lairtmr 
cutis  gespielt  wurde,  dals  sie  vorrUckten  nnd  sich  zurUdnogen, 
dafs  einige  einen  bestimmten  Posten  einnahmen  (fpU  stetit  in 
9petuii$)f  nnd  dafs  eine  Art  von  Yerschanzung  da  war,  welche 
.  dorchbrochen  werden  mnTste^  (fractc  prorwnpat  in  agmina^ 
in  agmina  mandra)  und  man  als  Sieger  eine  Stadt  einnahm^ 
Man  mnfste  im  Spiele  die  Lafrones  des  Gegners  entweder  fest- 
setzen, Ii  gar  obligare;  die  festgesetzten  biefsen  inciti,  weil 
c/ere  das  Ziehen  der  Figuren  bedeutet;  incitae  calccs^  die  nicht 
mehr  gezogen  werden  können  und  ad  incitas  rediger€^)j  Schach 
setzen^  oder  man  mulste  sie  nehmen,  gemino  calculu*  hoste 


')  Horat.  Cirm.     4f  18.  Nee  regn«  vini  sortiere  talit.   6t.  II, 

7,  23.  arbitcr  bibendl.  Plaut.  Sllcli.  V,  4,  20.  Strategum  te  facio  huic 
convivio.  —  ')  Plaut.  Capt  I,  1.  5  Amator,  talos  cum  jaeit,  ecortum 
invocat.  —  ^)  Donat.  ad  1  erent.  Eunuch.  IV,  1,  13.  (idein  hoc  jam 
Pytrhui  lactitavit.)  Pyrrhuf  Epirot«  ttrvtegennattim  perittssimus,  pri« 
mus  quemadmodum  ea  disciplina  traderetor,  per  caleulos  ostendit  ia 
tabula.  —  *)  Varro  de  Ung.  lat.  ed.  Speng^.  337  L.Ttronps  dicti  a  !«• 
tere,  qui  circum  latera  erant  regi  atque  ad  latera  habebant  ferrum; 
■o  Plaut.  MiL  glor.  1, 1.  Nam  rex  Seleueiu  nie  opere  rogavtt  naaximo» 
sibi  latrones  cogerem  et  conscriberem.  —  •)  Seaeca  epist.  117.  — 
*)  Plin.  IX,  54.  —  ')  Mart.  XIV,  20.  ^emmou^  miles.  Salejus  Bassus 
P«aeg.  ia  Pis.  181.  vitreus  miles.  cf.  Wernsdorf  Poet.  lat.  min. 
t.  IV.  exerc.  XI.  Juven.  XI,  132.  —  ^)  PoUux  IX,  7.  98.  'H  dk,  dta 
mH(3v  V/^<Dv  wtu^iA  nhifHov  kotl  x^Q«^  Iv  y^afttju^  ^/o**»  iiüoitifUimtt 
Ytil  TO  ^ih'  nXivdiQv  yaXitxai  ndltii  xtSy  di  tp^^cov  txdirj  xv<ov.  Der  Name 
itytov  für  die  caleulos,  so  wie  n6lti  y  dürfte  doch  wohl  ein  anderes, 
wenn  Weich  ähnliche»  Brettspiel  beseicbnen.  Eben  so  Eustath*  p. 
1307.  43.  —  ^  Pl«ttt.  Poen.  iV,  2.  86.  Profeeto  «4  iBcilM  lenooem 
redi|pet«  Quin  priardiaperibit^  quam  voom  cdeem  cWerit. 


Dig'itized  by 


Lodns  dnodedm  «eriploniiiL  Par — impar.  377 

perit.  Ovid.  Art.  amand.  III,  36.,  oder  den  Feind  zurücktreiben; 
quis  iiU  non  terga  deäit?  Sale|«  Bassus  1.  1.  183«   Wer  die, 
wenigsten  Steine  verloren  hatte,  war  Sieger:  plena  phalm^ge^ 
ma  etiam  pameo  §poliata  miliie  tincet^.IhvL ')  Es  scheinen  die 
Steine,  die  LatruneuU^  wie  im  Schadispiel,  eine  verschiedene 
Bestimmung  gehaht  xn  hahen,  wenigstens  deuten  darauf  die 
mandrae  und  gm  ateiit  hi  ipeeulisy  obgleich  damit  auch  ein 
gewöhnlicher  Stein  nur  in  besonderer  Beziehnng  gemeint  sein 
kann.    Isidor  Orig.  XVIII,  67.  thcilt  die  lattuuculu^  in  ordi- 
nal ws  und  vagas,  eistere  ordine  moveniur;  gui  omnino  mm 
moventur,  incilos  dicunt. 

Ein  anderes  Brettspiel,  bei  welchem  aber  das  Ziehen  der 
Steine  durch  den  Wurf  von  Tesseris  bestimmt  wurde,  war 
Ludus  duodecim  scriptorum^.  Man  gebrauchte  ebenfalls 
weiJse  und  schwane  Steine,  die  aber  nicht,  wie  hei  den  La- 
fmnaUia^  Figuren  waren,  denn  man  konnte  Geldstücke  datn 
gebrauchen^.  Die  Tabula^  auf  welcher  gespielt  wurde,  war 
durch  swölf  Linien  ahgetheilt^),  durch'  welche  die  Züge  be- 
stimmt wurden  (wie  unser  Mtthiespiel).  Das  Ziehen  der  Steine 
hiefs  dare  caiculum*)* 

Kill  Spill  des  Kathens  war  das  Par  vnpai\  wo  man  ange- 
ben mufstt',  ol)  man  von  irgend  Etwas  ♦  ine  gleicht  oder  un- 
gleiche Zahl  Stücke  in  der  Hand  oder  sonst  verborgen  iialte. 
Wer  richtig  rieth,  gewann  das  Eingesetzte'). 

Der  Kottahos,  der  von  den  Griechen  aus  Sicilien  nacli 
Rom  gekommen  war,  bestand  darin,  dals  man  heim  Trinken  in 
ein  entfernt  stehendes  Gefais  Wein  gleisen  muJate,  ohne  dals 


*)  Seneca  de  trnnqMilV  11.  (Canlus)  lu()ebat  latrunculis,  cum  cen- 
turio,  agmea  periturorum  Irahcns,  et  illuai  citari  jubet.  Vocatus  im- 
mcraTit  caleolos  et  sodali  suo:  Vide,  inquit,  nc  poit  mortem  meam 
iTientiaris  te  vicisse.  Tum  cdaturioni:  Tcstis  erisy^uno  me  antecedere. 
Cf.  de  Paw  diatribp  de  veterum  alea  ad  epigrauima  Ägathiae  Sohola- 
etici.  Traieci.  ad  Khcu.  1762.  —  ^)  Qulnctil.  In^tit.  XJ,  2.  Scaevola 
in  losu  XU  scriptoruin  y  cum  prior  calculuni  promovüsety  essetque 
▼ictiis,  dam  rus  tendit,  repetito  totius  certamims  ordine,  quo  dato  er- 
rassel  r^rnrdatUS,  re<U5t  ad  eum,  quicnin  luserrit,  isquc  ila  factum  esse 
COnfessTi^  est.  —  Petron.  33.  Pro  rali  ulit.  albi^  ;ic  nic^ris  aureos  ar- 
^enteo&que  habebal  licnarios.  —  ^)  üvid.  Art.  ainat.  111,363.  £^i>tgenu8 
in  totidem  teniii  Mttooo  redaotiiiii  Scriptula,  quot  menaet  lawiout 
annus  habet.  —  Non.  IT,  p.  170.  Itaque  tibi  concedo,  quod  in  duo» 
decim  scriptis  olim,  ut  calculum  roducas,  si  te  allcujus  dati  pomitct. 
'—      Ovid.  Nux.  79.   Suet.  Au£.  7i.  par  iiuuar  ludere.    Uorat.  Sat. 
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Etwas  daneben  Icnm.  Diese  Art  des  Spieles  wurde  vidiadi 
verändert,  blieb  aber  im  Wesentlichen  dieselbe 

Aach  Wetten  waren  bei  diesen  Spielen  der  Cam$9taitMe$ 
aieht  ungewöhnlich,  wie  sieh  ans  dem  greisen  Gewinn  nni 
Verlnst  bei  dem  Wfirfel^iel  abnehmen  lälst,  das  Verbet  der 
Wetten'  in  den  Pandecten  es  beieogt')^  und  Goero  es  anlfihit 
und  an  vielen  Stellen  der  Alten  es  senst  noch  vorkommt; 
spoimcnem  facere,  eine  Wette  eingehen;  sponsionem  lacessere, 
eine  Welte  vorschlagen  iiud  spon^ioncin  LincerCy  sie  geuiinieii; 
welche  Ausdrücke  eigentlich  von  gericbtiicher  Bürgschaft  her- 
genonunen  sind 

Gladiatoren-Gofpchte,  welche  die  Römer  so  sehr  liebten, 
wurden  selbst  zur  Belustigung  der  Gaste  bei  Coimott«  ange- 
^  ordnet  *)-' 

Doch  gab  es  bei  vielen  Mahlen  auchedlere,  mehr  den  Geist, 
als  die  Sinne  ansprechende  Beschaftigongen,  die  zugleich  auf 
Unterhaltung  nnd  Belehrung  abxweckten,  nämlich  dasVorleseni 
ocumM^  durch  eigne  dazu  geübte  Sdaven,  Amgnostae  %  oder 
es  traten  auch  wohl  SUiriime»  oder  Mimm  auf« 

Aufser  dem  eigentlichen  Speisesaale,  dem  Triclimum^  wa- 
ren in  den  römisduu  iiiiusern  noch  amlere  Speisezimmer,  als; 
Coenacultmy  welches  gewöhnlich  in  den  oberen  'iiieUea  des 
Hauses  lag weshalb  die  Zimmer  der  oberen  Geschosse  in  den 
Insulis  mit  diesem  Namen  bezeiduiet  wurden,  welche  zu  Mieih- 
wohnnngen  dienten ,  und  swar  nur  für  geringere  Leute»  weil 
der  Büethiins  geringer  war')^  wie  bei  Bfart  I,  HB,  7.  «eofif 
habito  trihus,  sed  altis,    Sie  waren  leicht  gebauet  nnd  der 


')  Plaut.  Trin.  IV,  3,  4.  Civo  sie  tibi,  vf*  hubuH  in  te  coltabi  cre- 
bri  crepent.  (von  der  Ahalichkeit  des  Geräusches  mit  der  Peitsche 
kUticben.)  —  Di^ert.  XI,  5,  3.  Ex  l«go  PnblUia  Titi»  et  Cornelia 
apcnaionem  lacere  licet.  Sed  ex  aliis  (rebus)  ubi  ]>ro  virtute  certamen 
non  alt,  non  licet.  —  ^)  Cic.  in  Vcrrem  III,  57.  59.  —  ')  Petron.  15. 
—  *)  Corn.  Nepos  in  Attico  XIV,  Ii.  Nemo  iu  convivio  aliud  acroama 
audivity  quam  anagnosten,  quodnos  quidem  jucundiasimum  arbitramur« 
nequa  unqiiam  «in«  aliqua  lecttone  apud  cum  coeaatom  «tt.  Suet.  Au^. 

74.  aut  acroani.ita  r\  hi^trionr^s  aut  otiam  trivrnlos  px  circo  liidios  in- 
terponebat.  —  P  f  stus  s.  v.  Co^^n-irula  dicuntur,  ad  qur»o  «sralis  asccn- 
ditur.  Varro  de  liug.  Lat.  IV,  3^  ed.  ä^eng.  162.  Poäteaquam  in  su« 
Miiore  parte  coemtare  coepennt^  «openoiia  domat  unlTena  ooenaonla 
diota;  posteaquain,  ubi  coenabanty  plura  fiicere  coeperunt,  ut  in  castris 
hibcrna,  hibcrnum  domus  vocarunt  —  ')  Horat.  Epist.  I,  1,  91.  Qtiid 
pauper  ?  nautat  coenacula,  lectos,  Balnpa,  tonsores.  Juvan.  18*  ra- 
rm  venit  in  coenacula  attles.  Ibid.        178.  Flut.  3«]U. 
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^jBialir  der  Fenecil^nuist  mehr  al§  die  onteven  Theile  desHao^ 
8CS  BBterworfeii.   Juv.  III,  199. 

Coena tio*)  war  ebenlüls  ^  Speieetimmer^  aber  nicht 
iai  AatA  Theile  des  Hanses,  modiea  eoauiiiOf  gwe  piurimo 
mde^  phtrimo  mari  iuceL  Plin.  ep.  17*  vielleicht  fttr 
die  gewöhnliche,  tagliche  Coems^  dagegen  das  ZHtliniim  mehr 
fiii  Convivia  eiugcrichtet. 

Micüj  ein  Bissen,  daher  ein  kleines  Speisezimmer,  doch 
scheint  es  kein  allgemeiner  i\aine,  sondtiiu  wahrscht  uilich  nur 
vom  Domitian  einem  solchen  Zimmer  bpi^iele»!  inicd  nmva^ 
von  der  Pracht.  Auch  die  Namen  Diaela  gder  Zatta  werden 
für  Speisezimmer  gebraiicht^. 

Grofse  Speisesäle  waren  in  (\pn  Häusern  der  Vomehaien 
schon  deshalb  ein  wesentliches  firfordemiCs,  weil  man  eine 
fihre  darin  suchte,  recht  viele  Qienten  xu  haben,  deren  Yer* 
pflichtnng  es  war,  dem  Patronos  am  Morgen  ihre  Anfwartnng 
m  machen  ^ahittare^  ihn  zn  begleiten,  wenn  er  auf  dai  Fo- 
rum ging,  deducere^  reducerVt  welche  dienten  in  dieser  Bezie- 
hung oft  genannt  wurden,  von  denen  der  Patron 
immer  eine  Anzahl  zu  Tische  (  inhuP).  Dieses  \Mirde  nuhl 
als  ein  Convivium,  sondern  als  vur  Ordmin;:  drs  Tni^»>s  gehörig 
betrachtet,  deiui  die  dienten  gehörten  ja  gleichsam  uini  Hause 
des  Patronus^«  Daher  hieis  eine  solche  Coena ,  zu  der  die 
dienten  zugezogen  wurden,  Coetm  recta Da  diese  Art  der 
Gnnstbeieagmig  Ittr  die  Patrone  oft  lästig  wurde,  so  iBhrten 
sie  dallir  ein,  ein  Geschenk  an  Speisen  an  die  dienten  zu  ge- 
ben, welches  die  Geringeren  sich  taglich  liei  ihrem  Patron 
abholten  und  last  allein  davon  lebten.  Diese  Galie  mrde  S^por- 
tuia^)  genannt.    Spater  wurden  diese  Geschenke  an  Victualien 

')  Suet.  Nero  31.  Senec.  ep.  90.  doch  sehr  prächtig.  —  ')  Mart. 
II,  59.  Mica  vocor,  quid  sim  cernis:  coenatio  parva.  Cf.  Graev.  thes. 
«nt;  rmn.  Tem.  III.  praeCrt.  —  Lamprid.  Haliogab.  90»  —  *)  Q.  Cie. 
d9  petittone  consul.  IX,  27*  lam  deductorum  officiuiSi,  quo  majus  est, 
quam  < alntatormr»  hoo  ^ratins  tibi  esse  Bifrnlfioato  et  oslendito.  — 
magnaiu  aüert  opialonem,  magnam  dignitatem  quotidiana  in  dedu- 
cexido  freqaentia.  —  ad  rem  pertinere  arbttror,  semper  cum  »oltitu- 
dtno  cssp.  Cic.  ad  diT.  Xf  IS*  meque  multitudo  optinaoram  Tiroruin 
et  civium  dp  domo  deduxenint.  —  •)  Mart.  VII,  20,  2.  rectnm  vocntns 
com  cucurrit  ad  cocnam  (Sauctra).  —  *)  Dionys.  II,  2.  Niebuhr  3te 
Aufl.  1.  Th.  S.359  — 3G0.  —  O^art.  VIII,  50.  pronmsa  est  nobis  spor- 
tola,  recta  data  e§t.  —  Suet.  Aug.  74.  Convivabatiir  et  asttdne,  nee 
unqiiam  nisi  reeta.  —  Juven-  I,  96.  Nunc  sportula  primo  limine 
parva  spdcty  turbae  rapienda  togatat*  An  Geld  betrug  die  SportnU 
^wohuüüh  100  Quadranten. 
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in  Geld  verwandelt.  Auch  die  Kaiser  gaben  ihren  Oienteii 
Coenas  pullu  <^s^\  weldiu  aber  ]\ero  in  Spui  LuIoa  um  wandelte  j 
Domitian  ila^^egen  stellte  die  alte  Sitte  wieder  her');  in  solern, 
als  diese  Mahle  an  die  alte  Sitte,  (^ie  Clieiiten  zu  Tische  zu 
laden,  enunerte,  nannte  man  sie  noch.Cöeiia  recta^  wena  sae 
auch  weit  anders  geworden  waren. 

Der  Luxus  nämlich,  der  seit  den  Eroberungen  in  Asien 
überiiaupt  in  aUeii  Lebensverhältnissen  Eingang  gefunden  liatte  % 

andi  durch  ungeheuren  Aufwand  in  der  AuMchmllctaig 
der  Tridittien,  durch  die  Fradit  der  Gerithe,  die  Mannigfiii- 
tigiceit  und  Kostbarkeil  und  'SelteDheit  der  Speisen  henrorge- 
trcieii.  Von  den  Gensoren  waren  daher  von  Zeit  su  Zeit  Ge- 
setie  gegen  das  Übennafs  dieses  Aufwands  gegeben  worden^ 
die  voriüglichsten  dieser  Aufwandsgesetze  sind:  Lex  Orchia*") 
Ö78  u.  c.  {öumluaria) ,  war  dns  erste  Gesetz,  das  t;ct;(  ii  den 
Aufwand  der  Gastmahle  -v  um  Tribun  C.  Orchius  gegi  bcu  wurde; 
CS  bestimmte  die  Zahl  der  Gäste,  die  zu  einem  Gastmahle  ge- 
beten wenlou  durften.  Xt-t  Fannia^)  (593  u.  c)  bestimmte 
den  Geldaufwand  bei  den  Mahlen  an  den  Ludis  romanisy  ple» 
tefh  und  in  den  Satumalien,  so  wie  die  gewöhnliche  Ausgabe 
liir  dieselben  $  auch  erwihnt  Plinius  Bestimmungen  Uber  die 
Speisen  $  dieses  Gesetz  wurde  im  J.  610  u.  c  nSher  bestinunft 
durch  die  Lex  Dtdia%  welche  diese  Gesetze  nicht  allein  lUr 
Rom,  sondern  für  ganz  Italien  als  verbindlich  erklärte  und 
selbst  die  Gäste  bei  solchen  Gastmahlen  der  Strafe  uuterwari. 
Lex  Licinia^  sumiuaria  vom  Jahre  657  eine  Erneuerung 


^)  Suet.  N*^rf>  16.    Publicae  cornae  (n  Ncronr)   .iti  sportiil.T^  reda- 
ctae.  —  ^)  Suet.  Douait.  7.  S^ortuiaä  jjubiicad  &uätuiit,  revocaU  coeua- 
rom  rectarum  coosaetudiae.  —  *)  Lir.  ZXXiX,6.  Laxtiriae  pcre^rinae 
origO  Ab  exercitu  Asiatico  invecta  in  urbem  est:  Ii  primuin  lectos  ac» 
ratos,  vestein  stragulanj  ureliosain,  pla^ula-,  pt  aüatfxtilia  et  rjuae  tum 
magaificae  sujpellectiliä  liabebantur,  mouoj^odia  et  abacoä  ilouiam  ad 
ircxere ;  tum  pfaltriae,  aambueiitriaequa  et  coaviTaUa  ludioatim  ob- 
lectaoenta  addita  epulis;  cpulae  quoqae  ipaae  et  cura  et  sumtu  roajoro 
apparari  rnepfae.  —  Vix  tarnen   illa  scmina  crant  futurae  luAurlae. 
Plin.  XXXIV,  3.  —  *)  IVlacrob.  Saluru.  11,  13.    III,  17.    Bach  ReckU^ 
gesch.  II,  2.  Sect.  1.      37.  —  ')  Gell.  II,  24.   Lex  Fannia  Uta  cwt, 
quae  Indis  romanis,  item  ludis  plebejia  et  Satumalibus  in  sinnlos  dies 
ccntfnos  aeris  insumi  concessit,  <!f»cem  aliis  di^bus  in  sin^ulis  mcnsi- 
bus  tricenos,  ceteris  autem  oinnibus  diebus  dcnos.     Plin.  X,  50.  — 
•)  Macrub.  Saturn.  II,  13.  —      Ibid.  Gell.  11,  24.    Cf.  Abr.  Boxmana 
diMert  aatiquaria  luridica  de  legibus  Romenorum  somtuarüf.  I^gd* 
Bat  1816.  Platner  Exefcitt.  U.  da  legibus  iomteariia  BomaAOrum« 
Lipo.  1762. 
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te  Famda  «mI  nibere  Bcstfanimuig  denetten,  dab  man'  Ton 
den  Früditen  der  Erde  nach  Gefiilkn,  aber  mir  3  Pfand  gei^n- 
!      diertes  Fleisdi  nnd  1  Pfand  eingeaahenea  gebrandhen,  nnd  an 
den  Calenden,  Nonen  und  Nnndinae  nieht  mehr  als  30  As  anf 

die  Mahlzeit  verwenden  solle.    Desselben  Inhalts  war  die  Lex 
Comefia^  von  Sulla  gegeben  a.  ii.  c  673,  welche  aber  «Icr  Ge- 
spt7,e:('l)(  r  selbst  nicht  beobachtete*).    Lex  Änfia  Im  stimmte 
nicht  allein  über  den  Anfwand  bei  Gastmahlen,  sondern  auch) 
welche  derselben  Magistratspersonen  besuchen  durften;  L^x 
JuHa  des  C.  Casar,  welche  die  bisherigen  Gesetze  erneuerte, 
ingleich  auch  auf  sIrenge  Beobachtnng  derselben  hielt*).  2^ 
Mia  des  Angostas  bestimmte  für  die  Dits  profetti  200,  für 
Calenden,  Idas  mid  Nonen  300,  llir  Hochzeiten  nnd  feierliche 
Mahle,  n^fotia^  1000  Sestertien;  ja  bei  gewissen  Feierlichkei« 
ten  war  .sogar  ein  Anfwand  von  2000  Sestertien,  aber  nicht 
darüber  gestattet.  Gellius  ISfst  nngcwifs,  ob  dieses  Gesetz  von 
I       Augustns  oder  Tiberius gegeben  sei.    Unter  <len  folgenden 
j      Kaisem  wurden  auch  noch  Luxus-Gesetze  gegeben,  aber  nicht 
beobachtet,  weil  der  Luxns  zu  sehr  eingeri«;sen  war.    TVur  un- 
ter Vespasian  und  Hadrian  war  man  strenger  daxiu,  indem  diese 
I     Kaiser  selbst  mäHsiger  lebten. 

!     Die  körperlichen  Übungen  der  Manner.  Gymnastik. 

t  Die  Übungen,  welche  die  Vorbereitung  lum  Kriege  von  der 

Jogend  forderte,  die  auch  für  den  Mann,  der  sich  oft  noch  den 
i  Anstrengmigen  des  Korpers  anssetzte,  znr  Erhaltung  der  Kraft 
l  und  der  Gewandtheit  wesentlich  nfitilich  waren«  hatten  daher 
I  nnter  den  Gewohnheiten  der  Romer  so  feste  Wurzel  geschlagen, 
t  dafs  jeder,  selbst  sdion  bejahrte  Mann  Tor  dem  Bade,  welches 
\  vor  der  Coena  genommen  wurde,  solche  körperliche  Übungen 
L  anstellte      die  den  doppelten  i\utzen  hatten,  die  Gesundheit 

I     ^0  Plttt.  Sali.  3S.  nmaißaivi^  ik  xal  rd  m^l  t^c  vSttAtitts  tw  dtätvcow 
I  i?>r*  ri-rnv  rtrftyitfvn   —  »)  Suft   rnos,  43.  legem  siimtuariam  exorrnit, 
I  di«positis  circa  macellum  custodiis,  qui  obsonia  contra  vetitum  rctine- 
irent,  depoptarentqne  ad  se,  —  si  qa«  cmtodes  fefellissent,  jam  appo* 
I  ait«  e  tridiBio  «ufemnt.  —     Gell.  II,  34.  extr.  ut  his  »altem  Bmm» 
iluxuriae  f fffarvp'^rpnt ncstn?  corrceretxir.  —  ")  '^T.^rt.  VII,  32.  Ad  Attictim 
▼.7.  Non pila,non  follisy nontcpaganica  tbenuia  Praeparat,  aut  nudi  stipitis 
ictus  hebe« :  Vara  nee  injecto  ceromate  brachia  tendis.    Non  harpasta 
'  Va^s  pulverulenta  rapis;   Sad  curruL  niraas  tantum  propc  Vir^inis 
undrr?;.  Auf  u1)i  Sidonin  triTini";  nmnro  calct.    Per  TariaA  arte^>  omni» 
quibu.s  area  fervct,  Ludere,  cum  licp.it  currere,  pigritia  est.  Also  Lau- 
feny  Ringen,  WaffeDubung,  Ballspiel  waren  die  Torsöglichsten  Übun« 


362  Ballspiel.  Sphaeristeriuju«  Fila  tiigou.  Harpastum» 
md  Kraft  des  Korpets  ta  Mordeni  md  nnmittellMr  dieBslMt 

Die  gewöhn lidibte  liörpcrlichc  Übung,  für  welche  in  den 
grofsern  Häusern  selbst  ein  bcsinulfior  Saal  bestimmt  war, 
Sphaeristerium^)  genannt,  bestand  im  Balls)>iel,  Pila^).  Dies 
war  der  Ivleine  runde ^  mit  einem  elastischen  Stoffe  gefüllte 
Ball.  Das  Spiel  uvurde  von  swei  oder  drei  Personen  gespielt, 
die  sich  den  Ball  gegenseitig  zuwarfen  nnd  ihn  fingen.  Wenn 
es  Ton  Dreien  gespielt  wurde,  so  standen  diese  gegen  einander 
in  einem  Dreieck,  nnd  dann  hieis  das  Spiel  PHa  trigon  oder 
trigonäiiSf  welches  sehr  im  Gebrauch  war').  Eine  andere  Art 
des  Spieles  mit  dem  Balle,  Pita,  war  das  Mart.  IV,  19.  4.  er- 
wähnte Harpastum ,  %vobei  jikui  sich  släi  ker  bewegen  nuifste, 
indem  mehrere  Personen  sich  den  Ball  7invarfen  und  ihn  wahr- 
Mlieinlich  von  der  Frdf»  wiodcr  empof^])!!!!::!  !!  üpfsen,  daher 
Mart.  sagt,  harpast a  manu  pulverulenta  rapis.  Dafs  der  Name 
von  dem  griechischen  ä^Tfat/bn  abgeleitet  worden,  ist  klar;  es 
schrint  daraus  henrorzngehen,  dafs  mnn  nach  dem  Balle  lief 
und  ihn  zu  erhaschen  suchte  *)y  wahrscheinlich  wenn  er  vom 
Boden  wieder  aufsprang,  rapit  veiox  de  pulvere*^ 'Eint  andere 
Art  von  Ball  war  Foiii8%  eine  mit  Luft  gefüllte  Binse, 
welche  mit  der  Faust  in  die  Hohe  geschlagen  nnd  von  einem 
andern  Spieler,  wieder  znrficicgetrieben  wurde,  so  dafs  sie  nicht 
aiit  den  Boden  kommen  durfte.  Daraui  bezieht  sich  wohl  div 
Stelle  in  Öejus  Bas&us  Paneg.  in  Pis.,  wo  von  Schlagen  und 


gen.    Cic.  pro  Archia  VI.    Suet.  Aug.  83.  Exercitationes  cainpestre» 
eqüomiA  et  «rmorum  statim  post  oivilia  bella  omisit,  et  ad  pilam 
priuio  IbUicaUnique  traiuiit.  —  *)  PHn.  ep.  V,  6  Pctron.  c  IX.  Saet. 
Vesp.  20.  —  ^)  Scnec.  de  beuof.  II,  17.  (PilanO  catloro  iioii  est  dubium, 
aut  niJttontis  vitio  aut  accijiicntis.    Tunc  cnr"'ui!i  sinur»  «orvat,  ubi  ia- 
ter  inaiius  utriusquc  aplc  ab  ulroque  et  jactata  et  aci  *  pta  veraalur.  — 
^  Mart.  X1I^83.  Captabit  tepidam  dektr»  laavaqiie  trigonem,  Imputet 
exceptas  ut  tibi  saepe  pilas.    Cf.  IV,  19.  3-  tepidum,  weil  das  Spiel 
erhitzt,  nicht  weil  der  Ball  sich  in  fh^r  Hand  erwärmet.  —  *)  Mart. 
XiV,  4B.  Harpasta.  Haec  rapit  Antaei  velox  de  pulvere  draucus,  Grax&> 
dia  qui  Tano  coUa  labore  faeit.  »  *)  Mart.  XIV,  47.  Ite  procul,  iure- 
ncs,  mit»  mihi  conveiiit  aetas.  Folie  deeet  pveros  ladere,  folle  senes, 
aUo  war  es  kein»»  so  anatrcn^^ondo  Bewe^n^,  als  dl»*  harpasta.  Soj. 
Bas».  173.    Nec  tibi  mobilitas  minor  est,  si  forte  volanteni  Aut  ^emi- 
oare  pilam  juvat,  aut  revocare  cadentem.   Et  non  8p«rato  >  ftt^eatem 
reddcrc  gestu.    Plaut.  Rudens  III,  4.  16.  Eg<f  te  follem  pu^tUatorimn 
f  ri  1111,  et  pcruipntem  incoTsabo  puf^nif*  HleronTm.  Merourialia  de  n 
gymn,  V.  4.  med. 
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Anrch  Laute  bewirktes  Auffangen  and  ZurttckscUagen  dea 
FolUi  die  Rede  in  sein  scheint,  reddere  ptinm  nnd  gmbmte. 

Die  Paganiea*)  war  ein  leiclifer,  sehr  elastischer 9  nH 
Federn  gefällter  Ball,  nicht  so  grols  als  der  FoHiSy  aber  itraf- 

ier  und  gröfser  als  die  Pila  trigonalis.  Der  Name  kam  daher, 
weil  dieser  Ball  in  den  Fagts  am  üblichsten  war. 

Wns  unter  Sparsiva'*)  zu  verstehen  ist,  läfst  sich  nicht 
ausniittein,  weil  wir  keine  Nachrichten  dani!»pr  hal)Ln. 

Als  Spielweisen  kommen  vor  ludere  raptim^  welches  von 
dem  Harpasta  zu  verstehen  ist,  den  man  auffing,  wenn  er  von 
der  £rde  anfsprang^),  dalier  auch  püam  revoeare  cadmtem,  XiU- 
dere  da  tat  im  bei  dem  Trigw^  oder  wo  iwei  Personen  mit 
einander  spielten,  einander  dem  Ball  inwerfen  nnd  &ngen^)$ 
fudert  expulsim^  ist  in  keiner  Stelle  dentlich)  ans  dem  Begriffe 
expeliere  scheint  es  aber  ein  Ballschlagcn  m  sein^nnd  sich  zu- 
nächst auf  den  FoUis  m  beziehen,  woflQr  Knaben  auch  die  Pila 
nehmen  konnten.  So  wäre  durch  dieso  Ausdrücke  des  Ballfan- 
gens und  Ballschlagens  bezeichnet,  wplchos  die  gewöhnlichsten 
Arten  des  Spieles  sind 5  excipere  pilain^  fangen,  remitiere^  dem 
Mitspielenden  zuwerfen. 

Zu  den  mehr  kriegerische  Übungen  darstellenden  Spielen 
geborte  das  Werfen  des  Discus*)^  einer  Wurfscheibe  von 
£i8en,  Blei  oder  Stein,  welche  entweder  nach  einem  bestimm- 
ten Ziele  geworfen  wurde,  oder  nur  in  eine  grolse  Weite,  am 
dadurch  den  Arm  zu  stSiken. 

Zn  demselben  Zwedce,  der  Übung  in  Arrastfirke,  dienten  anch 
die  Halteres^y  ' entweMr  Springstangen  oder  gewöhnliche 


^)  !\1nrt.  XIV,  }',.  Haor  quum  difiPicili  turget  paganica  pluma,  FoUe 
minus  laxa  est  tt  minus  arta  pila.  —  ^)  Petron.  27.»  wo. statt  sparsiva 
auch  'pra§ina  gelesen  wird  (eine  Partei  bei  den  Römern.)  —  ^)  Cf. 
oheo  Anmerk.  zu  harpasta.    Nonina  II,  U3»  —  ^)  Plaut.  Cure.  Ii,  3. 
17.    Tum  isti,  qui  luduiit  datatim,  servs  acurrarum  In  via,  et  datoreSy 
<'t  factoresi,  oinnes  subdam  «üb  solum.  —  ^  Nonius  1I|  2^1.  Vidcbis  in 
foro  ante  lanienas  pueros  piia  expuUim  ludere.    Petron.  27.  lusu  ez- 
pellente.   Sen«o.  üb  beoef.  II,  17*   Sicut  in  Iura  est  «Ucpud,  ptUm 
scite  ac  dlllgenter  exciper^  sed  npn  ^ioitnr  bonus  lusor,  msi  qui  apte 
et  expedlte  remisit,  quam  excepprat.  —  *)  Stat.  Thcb.  VI,  672.  Ho- 
rat.  Cann.  I,  B.  10.  Nequ«  jam  iivida  armis  Brachia,  saepe  disco»  Saepe 
tratu  fla«iB  iacolo  aobili«  expedito.  —     Senec.  ep.  Xv.  Sunt  exerci- 
tationes  faciles  et  brevesy  Curaus  et  cum  aliquo  pondere  manus  motae. 
5f5.  innm!<!  pluinbo  graves  inrt.mt.    Märt.  XI V,  49-  Quid  percunt  stulto 
forte«  halterc  lacerti?  Exercet  melius  vinea  fossa  viros.  Ibid.  VII,  67.  6« 
Ju^en.  VI,  420.  lassata  gravi  ceciderunt  bracbia  massa  (i.  e«  haltersi). 
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BleigcwichtCy  mit  denen  man  in  denHSnden  die  Anne  in  kfei»» 
fönniger  nnd  gerader  Richtung  bewegte »  um  die  Muslceln  der 
Anne  nnd  die  Brust  m  etarken. 

Mehr  anf  Gewandtheit  als  Starke  war  eine  t)hang  berech-  . 
nely  nach  einem  Pfahle^  der  einen  Feind  darstellen  sollte.  Hiebe 
zn  führen  nnd  bewaffnet  ihn  von  aUen  Seiten  anzugreifen.  Pa- 
lus  oder  Stipcs.  Auch  die  Tirones  wurden  auf  diese  Weise 
geübt ')  und  iwar  mit  schweren  Waffen.  Aus  deu  angeführten 
Stellen  der  Satirikn  sieht  man,  dafs  es  eine  sehr  gewöhnliche 
Übung  war,  die  selbst  Frauen  voniahmen  (Li%ia). 

Das  iVIafs  dieser  Übungen  war^  dafs  Schweifs  dadurch  er- 
folgte, ohne  Erscliopfung  zu  bewirken').  Nach  diesen  Ülningen 
wurde  dann  das  Bad  genommen,  nach  ^elcbem  man  zur  CoeiM 
ging«  Nnr  solche  Manner  schlössen  sich  ohne  Tadel  von  die» 
sen  Übungen  aas  die  entweder  auf  eine  geleihrte  BeschSf  tignng 
ihre  ganie  Zeit  verwendeten,  wie  Gicero,  oder  die  durch  schwäch- 
lichen Korperbau,  oder  ihren  Gesnndheitsxnstand,  oder  durch 
höheres  Lebensalter  davon  abgehalten  wurden,  welche  dann 
diese  körperlichen  Übungen  dadurch  einigerniafsen  ersetzten, 
dafs  sie  sich  im  Freien  in  der  Sänfte  tragen  liefsen,  oder  aus- 
fuhren, gestatio,  (uler  spazieren  gingen,  tmbulacray  ambtilntio- 
TK  s.  —  Aus  Liebe  zur  Bequemlichkeit  sich  dieser  Übungen  zu 
entziehen,  galt  für  eine  tadeinswerthe  Weichlichkeit* 

d)  Das  Hauswesen. 
1)  Die  Frmun, 

Die  Stellung  des  weiblichen  Geschlechtes  zur  hürgerliclien 
Gesellschaft  giebt  uns  ein  Mittel  zur  Beurtheilung  di  i  Bildungs- 
stufe, auf  welcher  ein  Volk  in  einem  gewissen  Zeitalter  steht« 
Im  Orient,  .wo  dir  Irau  die  Sclavin  des  Mannes  ist,  herrscht 
Despotismus  wie  in  der^ramiUe,  so  im  Staate*   In  Griechen- 


Veget  de  re  mil.  I,  11.    Javen.  VI,  247.    Quis  non  vidit  ▼ul- 
nera  palt,  quem  cevat  aMidiiia  sndibus  loutoqne  lacMsit.   Hart.  VII, 

32.  Non  pila,  non  follis,  non  te  paganica  thermis  Praeparat»  aut  nudl 
9tipiti5  ictiis  hobp««.  —  ^)  Celsus  I,  2.  Exercilationis  plorumque  fints 
C85C  dcbet  sudor,  aut  certe  lassitudo,  quae  citra  fatigationem  sit.  — 
»)  Cic.  pro  Archia  17t  Quarc  quis  tandem  me  raprenendat,  avt  laahi 
jure  succenseaty  $i  quantum  (tentpemm)  alii  tribuunt  tempestlvis  con- 
viviis,  quantvtm  donique  aleae,'  qtiantum  pilae:  tantum  ego  ad  Kaec 
studia  rccolenda  mihi  sumsero?  Suet.  Aug.  83.  Exercitationes  omiait; 
mox  nihil  aliud,  quam  veetabatar  et  deanunUbAt. 
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Und  die  Fttsnea  awar  firti  maÄ  geachtet,  dadi  an^  der 

Geselligkeit  der  BlaaBer  entfernt,  weshall»  iie  auch  einen  be- 
sondeni  Theil  des  Hansee  bewohnten  .  Bei  den  Römern  stand 
die  Hansfran  seit  den  ültesten  Zelten  in  beiher  Achtong*  Schon 
der  Name  der  Fran,  MatronOy  neben  dem  Patronus,  Mater- 
famiiias  Domina  {in  Beziehung  zu  den  Sclaven)  zeigt  dies  an. 
Nach  aller  Sage  hatten  sich  die  geraubten  SaJjiaeriiinen  nach 
wiedei  iiült  zweifelhafb  iii  Kampfe  zwischen  die  kämpfenden  Väter, 
Brüder  und  Gatten  gestürzt  und  ihre  versöhnenden  Bitten  hatten 
den  unentschiedenen  Kampf  durch  einen  Frieden  geendet 
Aomnlos  soll  sie  daliir  gedirt,  ihre  Namen  den  Curien  li^lge- 
legt  md  den  Matronen  Vorrechte  verliehen  haben  *).  Die  Ibns- 
ftau  sollte  nicht  Terbonden  sein,  sich  irgend  einem  hanslichen 
Dienste  ta  nirteniehen  0$  nnr  Spinnen  imd  Weben  Dvar  Ihr 
Gesd^,  vreldies  sie  in  altem  Zeiten  mit  Ihren  SdaTinnen 
auf  dem  Atrinm  verrichtete,  wo  der,  der  Eingangsthür  gegenüber 
stehende  Lectus  genialis  •)  ihren  Ehrenplatz  bezeichnete.  Der 
Mann  muTste  auf  dem  Wege  der  ihm  begegnenden  Matrone  aus- 
weichen; wer  sie  durch  unziemliche  Worte  oder  schamlose 
Handlungen  beleidigte,  war  des  Tudes  schuldig.  Die  Frauen 
nahmen  Theil  au  den  Gastmahlen  der  Männer  0»  anfänglich 
sitzend,  dann  auf  dem  Lectus  tricliniaris  irnui,  an  der  Seite  ihrer 
MSnner  fiegendj  Jnnge  Mädchen  aber  waren  in  frttherer  Zeit 
von  den  Ccnmvfh  entfernt,  weil  manche  Reden  bei  Tische  sie 
leicht  verletien  konnten,  anf  welche  Sitte  nntcr  den  Kaisern 
wenig  Rtcksicht  genommen  wurde  Die  Heiligkeit  der  Ehe 
wirkte  so  auf  die  R5mer,  dafi»  in  den  ersten  620  Jahren  nach 
Erbauung  der  Stadt  keine  Trennung  einer  Ehe  erfolgt  sein  soll. 
Als  aber  Sp.  Carvilius  Kuga  sich  aus  triftigen  Gründen  von 


^)  Com.  Nepos  Praef.  (Uxor  apud  Graecos)  neque  in  conviTium 
«dhltetory  nisi  propinquorum,  nequa  tedtt,  nin  in  interiore  parte 
aedium,  quae  ^naeconitis  appellatur:  quo  nemo  arcor^it,  nhl  pro- 
pinqtja  cognatione  coniunctus.    —    ')  GelUus  XVIII,  6.  iVIatronam 
d&ctain  esue,    quae  in  matrimoniuni  cum  viro  conveuisset ,  quoad  in 
•o  natriiBonio  numeret.  Matrem  taiiliM  appellaUm  eMS  eam  uiUm, 
quae  in  mariti  manu  mancipioQlie  —  esset.  —        Dionys.  II  9  46>  — 
'*)  Ibid.  II,  47.  und  II,  24.  u.  26.  —    ')  Plutarch  in  viL  Romuli.  — 
^)  Horat.  epist.  !>  1»  87.  —    0  Com.  Nep.  ibid.  Quem  Romanorum 
pitdet  morem  ducere  in  oomrivium»  ant  co)tts  »aAarfiunilias  non  pri* 
mum  locum  tenet  aedium,  atqve  in  celebritata  venMltii».       *)  Saat. 
Claud.  32.  Adhibebnt  omni  coenae  et  liberos  suost  cum  pueris  p\ielli«que 
nohilibus,  qui  more  veteri  ad  fulcra  lectomm  »edentes  vescerentur. 

AoptrtI»  Baad»,  d.  Bm.  Altcith.  L  25 
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gtlneTFraa  trennte  %  die  er  Uebie  iih4  aoktetei  er  sich  dt- 
diueh  Tadel  m.  Pia  Frau  stand  zwar  unter  der  väterUcheii 
Gewalt  des  Maattesy  aber  diflser.  d«rlte  nicht,  wie  den  Sohn, 
sie  verhaofen,  sonst  Terfilel  sein  Uanpi  den  unterirdischen 
Göttern.  Daher  wird  die  Aclitnng  tot  den  Frauen  mit  den 
Worten  wrecnadifa  nnd  stmeiitoi  heieiclmet —  Die  Hlns- 
lichkcit  der  Frauen  zeigle  sich  in  ihrer  Beschäftigung,  Tor- 
ziifiUch  im  Spinnen  und  Weben  von  Wolle  *).  Schon  von  der 
Tanaquil,  unter  dem  Namen  Ca  ja  Caecilia,  wird  rühmt,  dals 
sie  sich  mit  Wollenwelx  n  beschäftigt  habe  *),  wie  es  überhaupt 
von  den  römischen  irauen  A^iconius  anführt  *);  Aher  als  sich 
bei  iviulunendem  Luxus  die  Sitten  änderteD»  horte  hei  vor- 
nehmen Franen  auch  diese  Beschäftignng  auf,  so  dafs  diese 
Arbeit  mir  Sclavinnen  überlassen  wurde ,  liber  welche  Isanm 
die  Bansfran  die  Anlsieht  führte,  indem  sie  tn  viel  mit  ihrem 
Potx  nnd  den  Voadiereitnngen  m  Vergnügungen  xn  Umn  lütten 

Der  Gebnmdi  des  iieinen  *)  war  in  Rom  bei  weitem  nicht  so 
gewöhnlich,  als  der  der  wollenen  Zeuge,  wie  injier  Abthdlung 
von  der  Kleidung  gezeigt  worden  ist;  die  Leinwand  kam  vor- 
züglich ans  Egypten  nach  Rom;  doch  juuls  die  Weberei  des  * 
Leinen  auch  in  Rom  getriebtii  sein,  wie  die  Erwähnung  von 
Linteones  im  Plautus  und  br  i  Gniter  eine  In^chrift  zeigt. 
Das  Wollweben  war  aber  eine  Hauptbeschäftigung  dor  Hans- 
fraa  und  der  Sclavinnen,  weil  fa&%  nur  wollene  Xunicae  und 
Immer  wollene  Togen  getragen  wurden. 

Die  Wellarheit,  ImnfLmmm^  imiam  faeer0f  tractar^  be- 
stand in  den  Yorlwreilangen  der  Wolle  durch  Wasdien,  Eeini- 
gen,  Zupfen,  Krampein  und  Kimmen  $  kaum  carptre  peeUre^ 

»)  Gell.  XVIT,  21.  u.  IV,  3.  —  ^)  CIc.  pr.  Coelio,  13.  Petulantls 
facinus,  si  matreinfamilias  secus,  quam  matronarum  sauctitas  postulati 
nominamus.  —  Liv.  1}  57.  Perguat  inde  CoUatiaro»  ubi  Lucre» 
thuB»  haudquaqvaoi  ut  re^M  nunis,  quai  in  oooTivio  liunigue  cum 
aeqaalibus  viderant  tempus  terflntcs,  sed  nocte  sera  ^editam  lannr  infer 
lucubrantes  ancillas  in  medio  aedinm  scdentera  inveniunt.  Ovid  Fast. 
11,  740.  —  *)  Plin.  VIII,  48.  Ea  pruna  texuit  rectam  tumcam.  —  *)  in 
Gic.pr.  MiL  1,  5.  f)  GolumdDa.  Proem.  Nmie  plerteqae  «c  Iura  et 
inertU  defluant,  ut  ne  Unificii  quidem  curam  suscipere  dignentur.  — 
Als  «twas  Kostbar*»»  vestis  lintea  Cic.  in  Vcr.  V,  66.  Suet.  Calij^.  26. 
ad  pedes  stare  su«ciiiotos  linteo  pa&sus  eat.  CiC.  pr.  Rabir.  Po»t.  H. 
Mereet  faJiUctt  et  fbcoMe,  ehartie,  U&teU  et  vitro  dektae.  Wawen 
aus  Egypten,  woher  die  Leinewaad  vorstti^licli  nach  Rom  kam.  Daher 
untnr  dem  Luxus  der  Frauen.  —  ®)  Plaut.  Anlul.  III.  5.  58«  lunteonea 
Weber,  Inschrift  ap.  Grut.  38,  15.  —  Horat.Carm.  III,  27.  Niai 
herile  mtfia  Carpere  pentum,  i.  e.  lanam  carpere  et  nere. 
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oder  pectinare  carminart'^y  oder  carere^  daher  Plin.  IX,38. 
Quinis  lana  potat  horis  (y^o^nii  \^\nn  TirhV)  rursnscjut  mergitur 
tarminnfa  (cela  impelt).  Vom  Leinen  erwähnt  Pliiiiiis  XIX,  1. 
pect  itur  t  er  reis  hamis,  mit  eisernem  Kamme ,  einer  Hechel,  die 
wohl  aach  bei  der  Wolle  angewendet  sei«  wird.  Wenn  die 
Wolle  dorch  diese  Arl^eiten  vorbereitet  imaty  wurde  sie 
spönnen,  «ere,  hei  Dichtem  trahere^  duem.  Die  za  venrlcih.- 
tenden  Arbeiten  wurden  den  Sdavinnen  in  bestimmten  Tbeilen 
ngewiesen,  gleieiiiam  mgewogeui  daher  peniM,  penea  capere^ 
pmsa  facerej  imkere  ond  devoivere  *).  Die  Vorbereitung  der 
Wolle  zmn  Spinnen  durch  dar  Hedieln  bestand  darin ,  dafi» 
man  sie  in  runde  Docken  bildete*),  ans  welchen  der  laden  ge- 
drehet wnrde,  wozu  man  den  Coiu^,  den  Spinnrocken,  auf  den 
die  DorlvPii  der  Wolle  auige wickelt  und  befestigt  waren,  ge- 
brauchte, den  die  Spinnerin  mit  der  linken  Hand  hielt,  wäh- 
rend sie  mit  der  rechten  den  Faden  auszog,  drehete  und  ihn 
sich  auf  die  Spindel,  fusus  aufwickeln  liefe.  Die  Ausdrücke 
für  das  Spinnen  der  Wolle  sind:  ßh  ducere^  eiamina  ducere 
nnd  deAtcere^  devolvere,  tmrquerey  funamwnaire.  Ovid.BIetam. 
IV,  84.  36.  Die  Wolle,  ivle  sie  abgeschorea  wnr,  hm  nuHe 
oder  rtcem  Umeu^  aoeh  Ibm  MCfcto»  nodi  toU  Saft  nnd  anch 
voll  Sdaittli,  well  sie  ei>ett  erst  abgesduiitten  war  *)•  Diese 
wurde  zum  Spinnen  vorbereitet,  indem  man  sie  mit  Wein 
bL^üf-,,  um  sie  zn  reinigen,  und  mit  FelL  oder  öl  einrieb  0» 
um  '^if^  milder  und  weicher  zu  machen;  auch  pflegte  sie  vor 
dem  bpiunea  gefärbt  zu  werden  ^  wenn  man  sie  nicht  weiDs  liefs. 


')  Colum.  Xn,  3.  6.  lana  pexa»  daher  to^  pexa  eine  wollreiche 
Tom.  Grutcri  Inscript.  p.  648.  n.  2.  lanarii,  pectinaril  sodales.  —  ')  Varro 
Oeling,  lat.  YII,  Speog.  p.  339*  Garere  a  carendo,  quod  lanam  tum 
purgant  ao  ieducimty  ut  careat  spurcifia;  ex  qao  eanniiiari  tum  di- 
citur  lana,  cum  «s  SS  eartnt,  quod  in  et  baefet.  Pknt.  Meneoh. 
V,  2.  46t  Inter  ancills«!  sedfrp  jubeas,  lanannqnp  rarere.  —  *)  Virg. 
Georg.  I,  390.  Nocturna  carpentes  pensa  puellae  neacivere  hiemem. 
Plaut.  Maro.  II,  3.  63.  Pnalla.  quae  pensimk  liMiat.  —  *)  Qvid.Bfetan. 
TI,  19*  Sit«  rudern  |irimoa  lanain  glomerabat  in  orbea;  Btm  digit» 
subigtibat  opu«i ,  r^petitaquc  lon^  Vellera  mollibat  nebulas  aequantia 
«ractu.  Horat.  cpist.  I,  13.  14.  Ut  vinosa  ^lomos  furtivae  iVrrhia 
lanae.  —  *)  Plin.  XJ ,  28.  Lanam  tenuari  in  fiU  junceo  foso.  —  GatuU. 

311.  Aetenraroque  »amu  earpebant  rite  Uborem.  La^va  colum 
jmolli  lann  mtinebat  amictum:  Dextera  tum  levitcr  deducens  fila  ?n- 
pinis  FonTi:i[)at  flio^iti«,  tum  prono  ?n  pollice  torquens  Librattim  tereti 
v^rsabat  turbinc  iusum.  —  ^  Varro  de  re  rust.  II*  6.  med. 
Marl.  Xly  28»  8.  0  Juven.  24.  Viaum,  qued  «ncida  nolit  lana 
p«tL  Plin.  VIII,  48.  XnZ,  2. 
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Das  gesponnenf  G^]in  wurde  nun  zum  Weben  verwendet, 
wozu  man  sich  einer  Vorrichtung  bediente,  die  unseni  Weber- 
stahl ersetzte,  aaf  welchen  aber  die  Aufzngsfaden  nicht  in 
horliontaler,  sondern  in  perpendicularer  Ricbfnng  aufgespaanl 
wurden,  indem  die  Maschine,  aaf  welcher  das  Weben  Ter- 
richtet  wurde,  ans  zwei  aufrecht  stehenden  Baumen  bestand, 
fiber  deren  obem  Theil  ein  beweglicher  nuider  Baun  lag,  an 
welchen'die  Faden  befestigt  wurden,  weshalb  diese  Vorrichtang 
Jugum  genannt  wnrde,  von  der  Ähnlichkeit  mit  dem  Jngum^ 
unter  welchem  4ic  Gefangenen  hindnrch  gehen  mufsten.  Liv. 
m,  28.  Diese  Maschine  zum  Aul^pinnHii  tie^»  (jcwebes  scheint 
auch  Tela  genannt  zu  werden,  so  w'w  das  Gewebe  selbst.  Der 
Aufzug  des  Gewebes,  der,  w^'A  er  perpeiidicnlar  aufgespannt 
war,  s tarnen  hiefs,  wurde  in  Ordnung  gehalten  und  getichieden 
durch  das  Rohr,  arundOy  durch  welches  die  Fäden  liefen 
durch  dieses  Rohr  wurden  dann  nurh  die  Faden  des  Auiiaga, 
Hmnm^  )e  einer  um  den  andern  in  die  Höhe  gehoben,  um  mit 
dem  WeherschilTe,  radnu^  den  Einschlag,  mtbtmem'*)^  hinein- 
snwdien^  der  dann  entweder  mit  dem  Pecitn*)^  Weberblatt, 
oder  mit  einem  flachen  Holze,  wie  ein  Schwert  festgescblagen 
.Word«.-  Die  FSden  des  alten  Gewebes,  an  welches  der  Aufzug, 
stameriy  angeknüpft  wurde,  um  ihn  auf  den  Baum  aufzuziehen, 
hiefs  Licium  *),  doch  wurden  auch  die  Fäden  selbst  Licia  ge- 
nannt, denn  Plin.  "Vlil,  48.  sagt;  phirimis  iiciis  texere^  daher 
auch  triUx  (tria  licia)  mit  dreifachen  Faden  zum  Aufzuge,  wie 
für  den  Krieger  als  Harnisch  eine  solche  Verbindung  aus  Ketten 
gebraucht  wurde,  triUx  iorica  *).  Trama  scheint  nach  der  Ab- 
stammung der  Einschlag,  Subtemm^  w  sein,  von  trmian  *) ; 


>)  Ovid.  Metam.  VI,  U~68.  Et  gncilt  g«minas  intendwit  stamioe 
ttla«,  Tel«  ivgo  Tincta  est ,  stamen  secernit  arundo.  laMiitar  mediiam 

radlis  subtemen  acutis,    O  infl  <^T^iti  p^ppdiant,  atque  inter  stamina 
ductum  Percusso  feriunt  insccti  pectiue  dentes.    Ibid.  v.  576.   ^ '''g*. 
^^^TQ'  l>  285.   licia  tclae  addere.    Tibull.  1,  6,  79.   firmaque  con- 
ductis  adneetit  licia  filis.   Im  Griechischen  hrds,  der  Webebaum  und 
das  Gewebe.  —    ^)  Varro  de  Üng.  lat.  IV,  23.  Speng;,  p.  117.  Strmien. 
a  standOy   quod  eo  stat  omne  in  tola  velamentuni.     Subtemen  q\iod 
flubit  stamini.  Senec  ep.  90.  subtemen  insertum.  —    ^)  Varro  I.  1, 
jDa&sum  a  dantilnif  pteümtf  quthus  feritar*  Ovid.  Fatt.ni>  820.  rantm 
pectine  dentdt  opus.  Yltruv.  X,  1.  —   *)  genee.  ep.  90.  Spatha  coir^ 
coguntur.  —    *)  Virg.  Georg.  1,  285.  licia  telae  addere,  wo  also  tel« 
der  Weberstuhl  ist,  wi^  bei  Vitr.  V,  1.  —   «)  Virg.  Aen.  JU,  467. 
TU,  689.  —      8anr,  ad  TiTf.  m,  483.  Arundo,  welohea  daa  TrenttejA 
der  FKdeii  behoft  det  Eiatr^ens  daa  Einaohla^  durch  den  Raii«« 
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aber  Sowc«  ep.  90.  wird  es  davon  nnterscliiedep«  Ffir  einfiiclia 
Gewebe  wurde  der  anfredifstelieiide  Webestulil  auch  spatep  bei- 
bebalien,  i.  B.  f Ihr  die  der  lamteones,  Leinweber,  während  für 

künstlichere  Gewebe  die  Fäden  auf  einem  horizuiiUilt n  Stuhl 
ausgespannt  wurden,  wo  man  die  Vürrichlung  zum  lieben  und 
Niedersei) ken  der  Fäden  zum  Behuf  des  Kinschlags  l>esser  an- 
bringen konnte.  Im  Radius,  dem  Weberschi  flehen,  war  der 
Fusus,  die  Spule  oder  Spindel,  bewegUcli  befestigt,  die  sich 
beim  Einweben  des  Einschlags  abwickelte.  —  Diese  Kunst  des 
Webens  war  am  friiheaten  in  Asien  und  Egypten  znr  YoU- 
kommenlieit  gekommen)  die  Romer  hatten  sie  wahmheinlich 
Ton  den '  Etroskem  gelernt,  weil  die  Yerdming  der  ersten 
Spinnerin  Caja  Gaecilia  anf  TanaqnU  gedeutet  wird  Yer- 
adtleden  von  dieser  Weherei  war  die  von  Zeugen ,  in  weldies  ' 
Figuren  eingewebt  waren  eine  Kunst,  die  vorzüglich  in  Asien 
ausgebildet  war,  wo  mau  sie  auch  walirscheiulich  erfunden 
hatte. 

Eine  von  dem  Weben  verschiedene  Arbeit  der  Frauen  war 

♦ 

acu  pin^ere,  sticken  # 

Uie  Frauen  hatten  auch,  wenigstens  in  den  älteren  Zeiten, 
die  Aufsicht  über  den  Haushalt,  welches  man  daraus  sehen 
kann,  dafs  ihnen  bei  der  Hochieit  die  Schlfissel/)  au  denYor* 
rathen  des  Hauses  fibeigeben  wurden  so  wie  man  sie,  um 
ihre  Yerpflichtnng  aür  Wollarheit  amnielgen,  bei  der  £in- 
fOlirung  in  das  Haus  des  Mannes  auf  ein  Fell  mit  Wolle  nieder- 
setzen  liefs.  Tertullian  in  txhortatiome  ad  eastitaiem  zahlt  die 
Geschäfte  der  Hausfrau  auf:  die  Yerwaltnng  des  Hauswesens,  die 
Aufsicht  über  die  Casse,  die  Füliiuiiiz;  der  Schlüssel,  die  Be- 
sorgung und  Yerlheilung  der  Wollarheit  und  die  Anschaffung 


bewirkt,  darf  man  nicht  mit  dem  Pecton,  mit  welchem  die  Faden 
festgeschlagen  werden,  verwechseln,  wie  Voss  ad  Geor£.  l,  294.  Ra- 
dio percurrere  •tamina  tele«,  den  Einachlag  mit  dem  Schifichen  ein- 
weben.    Ovid  Metam.  IV,  175.  und  arguto  pcrcurrfus  pectinr-  tela» 
Georg.  1,  294-  Der  Ramm  rauscht,  iiiden>  or  iVin  Faden  festschlagt. — 
^)  Flln.  VllJy  48.  tianam  cum  colo  et  fuso  1  aoaquiUs,  quae  eadem  Caja 
Caeeili«  nominata  est,  in  templo  Sangt  durtMe,  auctor  M.  Tarro.  — <• 
Ovia.  Metam.  VI,  69.  Vetus  in  tela  deducitur  argamentum.  Plin.  VIII,  48, 
wo  phryg^ione»,  Attalicae,  Babylonicae,  pictae  erwähnt  werden.  — 
Ovid.  Fast.  III,  364.  Tiditnus  picta  veste  triumphales  accubui&se 
sanes.   Die  toga  picta  war  gwtiokt.  Ovid.  Met«  VI  t  3S.  Seu  pingebat 
acu,  scires  a  Palh^di  doetam.  —       Dionys.  Hd«  II,  25.  Plut.  Rom.— 
^)  Cic  Fhil.  II,  26-  Ii  bin  sxiam  (mimuxi}  mm  m  tibi  hi^berv  inasit  as 
%\i  tabuUs)  claves  «deutity  exegit. 
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der  Veifltiie  ffir  den  Hansliidt  und  Vnterindl  —  Als  mit 
gidbem  Reidrtlmm  lunialsiger  Lnzns  fai  die  roauscieR  vop- 
nehmen  Familien  eiagefUirt  war,  stellte  man  in  Tomelimeii 

Häusern  für  jeden  Theil  der  Besorgung  des  Haushaltes  beson- 
dere Sclaveu  an'),  von  denen  sich  der  Hausherr  oder  die  Haus- 
frau nur  die  llechnungen  ü})er  die  Ausgaben  vorlegen  liefsen 
und  ihnen  ihre  Befehle  ertheiUe.  Nun  hatte  die  Frau  nicht 
mehr  im  Atrium  mit  den  Sciav innen  mit  Weben  zu  thun, 
sondern  sie  bewohnten  eine  Reihe  von  Pradttaimmem,  welche 
nach  griechischer  Weise  Gynaeceum  oder  Gynaeconitis  hiefscn, 
obgleich  sie  nicht,  wie  die  griebhieehen  Fianen  -  Woimrimmer, 
im  hintern  Thelle  des  Hansea  lagen,  sondern  im  Vorderhanse, 
neben  dem  Atrinm,  dem  Zimnwr  des'  Handberm  gegenttber. 

Zmn  Hanshalte  gehört  nnn  tot  Allem  die  Kttehe,  cnftnn, 
welche  gewöhnlich  im  hintern  Theile  des  Hauses  am  Peristyl 
lag;  wenn  Servius  aniülirt,  dafs  hie  in  der  Nähe  des  Atriums 
geiegeji  habe,  in  welchem  man  gegessen,  so  ist  dieses  nur  vüu 
den  ältesten  Zeiten  zu  verstehen 5  später  entfernte  man  sie  von 
♦  den  bewohnten  Theilen  des  Hauses ,  nm  nicht  vom  Hauche  der 
Küche  zu  leiden,  da  man  auch  in  dieser  keinen  Schornstein 
hatte  und  deshalb  nur  Kohlen,  oder  gern  ausgetrocknetes  Holx 
brennen  durfte.  Die  Decke  war  gewohnlich  gewölbt,  nm 
Holz  werk  m  entfenien,  das  feaergeÄhrlich  hatte  werden  hon* 
nen  *)•  DerHeerd  derKflche  war  breit  und  so  gelegt,  dals  der 
Ranch  abziehen  konnte  man  beieichnete  ihn  mit  dem  Hamen 
fomax  oder  eaminw  Fflr  die  Heixnng  desselben  sorgte  der 
Focarius;  Cvquus  und  Off  ariusy  die  Köche,  bereiteten  die  Speisen, 

')  Feit.  1.  1.  Scisy  quibus  exousatiooibus  colorenras  insatiabilem 
carnts  cupiditatem,  ex  quibus  neceMttmt«a  admukiculomm  descendunt: 
adiniiit^trandam  familiam  (reiH  farnlliurfm) ,  regendos  loculos,  claves 
cti&todicodas ,  lanificium  dispensaiidum,  victum  procurandum.  —  Diese 
b<$£cichnen  die  Namen  dispensator,  procurator,  actor^  die  zu  den  ser- 
Vit  ordioariiif,  die  ein  besonderes Zutirauen  genossen,  gerechnet  werdeo. 
Clc.  ad  Att.  XI,  1.  Suet.  Galb.  12.  Ordinario  dispensatori  breriarium 
rationuiii  Offerent!,  paropsidem  leguminis  porrexisse.  —  *)  Vitruv. 
^l»  10.  Com.  Nep.  praef.  (Uxor)  3edet  in  interiore  parte  aedium, 
qua«  gynaeeonitia  adpellatnr»  qao  nemo  aooedit,  nlai  propinqua  cogna- 
tione  conjunctus,  nXmlioh  bei  den  Griechen,  apud  Romanos  naulto  fit 
aliter.  _  »)  Servius  ad  Virg.  Aeneid.  I,  716.  —  »)  Horat.  Sat.  I,  5- 71. 
Ubi  äodulus  hospes  Faene  inacros  arsit  dum  turdos  vorsat  in  igne; 
Nam  va^a  per  veterem  dilapso  Ibrnma  cuUnam  Yuleano,  summum  l^ro- 
pembat  lambere  tcctum*  —  *)  Cf.  das  Haus  des  Salust  in  Pompeii, 
^ly^S^*"'^^  WaAderuogen  p.  98,  unten,  daau  Tal.  iX.  —  0  Indinr 
orig.  XIX,  60. 


Vorrath'  uod  Speisekammem«  Sclaven«  30% 

FMor,  diaGelMMiMiie;  MedmUiitt  Biad  GcUafen  Oes  Mm 
ma^  nAmi  über  alle  dlnt  Int  AnfiMt  4er  Vicariusy 
Küciienme ister  Nw  männliche  Sclaven  ')  bediente«  die  Küche, 
wahrend  in  dei  Fhirina  audi  Sciav  innen  angewendet  wurden. — 
Iii  der  Nähe  der  Käche  war  die  Speispkammer,  horreum '), 
in  welcher  die  Vorrathe  von  scilchen  für  die  KUciie  erforder- 
lichen Speisen  und  Gewürzen  aufbewahrt  worden,  die  man 
niahl  frisch  flttr  den  Tisch  einkanfie.  Eine  ähaUohe  Yorratha- 
kammer  ist  das  Olearitm^  km  welohoB  das  öl  in  gtoüm  iSükmm 
Gefiifiwa  (äoihM)  gakgart  war«  Dlaaa  VorriUhe  atakidan  imtar 
dar  Aiifiuehf  dea  iVeMa,  HoraMgaben  *)•  Vom  der  CMi 
Mwva  uid  dar  Jp^lkecm  ist  uAvm  imter  den  GatarSnlitt  gacadal^ 
aveh  gab  ca  RSiine,  wo  grSlsers  YoniliM  an  Getreida  aal» 
geächüttet  wurden. 

2)  Die  Scittven. 

Zu  ein*  ni  ri>mischen  Haushalte  gehörten  als  Dienstboten 
die  Sclaven,  weiche  liier  nur  in  diesem  Verhältnisse  betrachtet 
werden  y  indem  das  Rachtaverhältnils  ^)  decaelbeB  im  zweiteu 
Theile,  in  der  Lehre  vom  Staate  erörtert  werden  taufs.  In 
diaeaan  latztam  Varbitaisaa  hialaeii  ala  amtf  *>  und  wtme^ia% 
in  dem  eratem  dagegen  fammii  vom  altlalaiiiiftcbaft  Wort« 
famml%  oder  von  dam  Oactaehan  fimei»  Dia  Scfanran  eineo 
Hanaweacna  anaanimengenomman  maeliCen  dia  AoR^lfiB  ana,  wakha 
'  nadi  ihrer  Bestimmung  für  das  Haus  in  der  Stadt  and  fttr  die 
Vitlo,  und  das  Praedium  in  Familia  urbana  und  rustica  einge- 
theilt  wurde,  jedoch  nicht  blofs  nacli  dem  Aufenthalte  in  dem 
Stadthause  oder  auf  dem  Lande,  sondern  nach  den  ihnen  an- 
gewiesenen Geschäften ,  denn  ein  Theil  der  Familia  urbana  be- 
gleitete oft  den  Herrn  bei  aeinem  Aufenthalte  auf  der  Villa 
dahin  '^).  Die  Sclaven  wurden  erworben  durch  Kauf  von  dam 
Mm^go^^y  oder  VemUHiuB^  VemUiiianu$^%  dar  aie  ala  Kriega- 

•)  PtgnoHiU  de  servis  c.  44.    Juven.  IX,  109.    arcbiroagl ru'i.  — 
')  Plut.  Quaest.  rom.  85.  u.  PHn  XVIII,  II.  —      Plin.  opi^t.  II,  17  — 
*)  PHd.  XXXI,  7.  —        Flaut.  Pseudol.  Ii,  2»  14.  condus  proinus, 
sonst  promns  condus.  —    •)  Instit.  jur.  civ.  I.  tit.  3.  8.  —    0  Isidor, 
orig.  IZ^  4.  Ftitn»  eritndo  ^  servitado.  —  *)  Yarro  de  ling.UL  V,8. 
Spf^n^.  'if]%    Mancipium,  quod  manu  capitur.    Instit.  I.  tit.  3.  5.  — 
Lucret.  HI,  lOls.  Noniu«  II,  322.  Festus  s.v.  famtili.  —  Fest, 
Y.  Urbana  famüia  et  rustica  non  locoy  sed  generc  (nach  den  Ge- 
•chäften)  diftuk|^t««.  —      Mart.  If  69.  Millia  pro  puero  cantum  ma 
nango  poposoit.  Risi  effo;  sed  Photboi  nrotlautUla  dadit.  Ibid.  Tlf»  94k  0. 
—  ^)  Digwt.  XXZII,  lex  7$. 
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gelngene  m^elomfl  lutle,  auf  deii  Maikt  liracirte  und  dorl 
SfitBilicli  verkauft«»  mb  eorma  vemiere^  weil  den  Solaven  eis 

Kranz  an^eseCtt  wurde      '  Die  Sebnren  standen  ouf  efnem  er- 

höheten  Platze ,  catasta  oder  hpis  *) ,  um  besser  besehen  werden 
zu  können^  der  Mango  mufste  für  ihre  Fehler  einstehen ,  prae^ 
siare')^  "wenn  er  dieses  nicht  konnte  oder  wollte,  verkaufte  er 
die  Sclaven  mö  piieo  *).  Dnhpr  trugen  die  erstem  am  Halse 
^  Täfelchen,  tiiulus^  aui  weichem  ihre  Vorzüge  und  Fdiler 
verzeidmet  waren  *).  Schönere  und  seltenere  Sclaven  wurden 
kl  einttr  Taberm  verkauft  und  weder  offentUch  ausgeetell^ 
noch  idutfch  den  Praeco  cnsgemfen  %  —  Andere  Sclaven  waren 
aus  dee  Ehe  (conlndenifiiM)  von  Sclaven,  die  min  hesalsy  ent- 
BftM^l  diese -hiefscn  Yemae  *)»  selten  VenutaUiy  und  wurden, 
weil  man  sie  von  Jugend  auf  zum  Dienste  angdemt  hatte, 
vorzüglich  geschätzt.  Auch  gingen  die  Sciaveu  durch  Erbschaft 
von  einem  Herrn  auf  einen  andern  tiber. 

Die  Sclavenfamilie  war  eiugetheilt  nach  den  Diensien,  die 
sie  zu  verrichten  halte.  In  der  Zeit  der  al  ten  Einfacbhuit  ver- * 
lichtete  ein  Sclave  vielerlei  Geschäfte,  denn  man  hatte  deren 
nur  wenige  Die  meisten  Verrichtungen ,  die  bei  uns  weih- 
lichen Dienstboten  zufallen,  wie  Reinigen  des  Hauses,  der 
Geräthe,.  die  Geschäfte  der  Kttche,  des  Backens  wurden  in  Rfwi 
von  n^nnlichen  Sclaven  besorgt^  nur  die  persönliche  Bedienung 
der  Hansfimu  und  die  Soige  fttr  den  Pulat  derselben,  so  wie 
die  erste  EmShiung  der  Kinder  (nutfrjjr)  war  den  weihlichen 
Sclaven  überlassen. 

Man  kann  die  Sclaven  nach  ihren  Geschäften  eintheilen? 
1)  in  die,  welche  Wissenschaften,  Küoi^  und  Handwerke 

GelL  VH,  4»  wo  die  andere  An^be  f9r:  sab  Corona  venderSf 

nämlicK  d.^fs  die  Mancipia  beim  Verkauf  von  einem  Krtiie  (corona)  von 
Soldaten  uingebon  worden  wären,  angeführt  wird. —  *)  Cic.  inPis.  15. 

Sraeter  duos  de  iapide  eintos  tribunos  pUbi«  (i.  e.  mercede  coa- 
actos  et  quasi  nancipatot  P«  Ctodto  initar  wrwomm  ▼enaliooi)»  — 
Cic.  de  oMc  UI,  17.  28.  «nd  4asu  Gell.  IV,  2.  -  *)  Gell  VII,  4. 
Pileatos  serros  venuro  ire  solitn«,  quornm  nomine  venditor  nihil  praesta» 
ret.  —  Prop.  IV,  5.  $1.  quorum  titulua  per  barljara  coUa  pependlt, 
älio  eerri  venalee.  —  *)  liart*  IX,  60.  3.  Inaptsit  mollee  foeres 
Non  bo8,  qnos  primae  prottatuere  casae$  Sed  quo»  arcanae  servant 
tabulata  catastae,  Et  quos  non  populus,  non  tnea  turba  Yidet.  — 
0  Imtit.  jur.  cilr.  II,  2  Servi  aut  nascuntur  aut  fiunt.  Mart.  X,  3.  !•  — 
^  Ohngafthr  so  wie  Cic.  in  Pison.  27.  idein  coqua^,  idem  atriensis, 
{listor  dmni  nidliif.  Atnilei.  Apol.  430  cd.  Ondend.  M.  Gato  ipte  in 
orntiono  sna  scriptum  rcliquit,  cum  Stfc  m«pft»|flff|  OTnfgl  JfHiftBiH?flt1rtTir> 
trc's  serToe  aolos  cx  urbe  duxiise. 
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trieben  j  2)  in  solche,  deren  bcstiimnte  Verrichtungen  im  Haus- 
wesen angewiesen  waren 5  3)  die,  welche  zum  nnmiltclbareu 
Dienste  des  Hao^herru  oder  der  Hausfrau  bestimmt  wurdeuj 
davon  die  Namen  Marcipor,  Caipor  '). 

1)  Sclaven,  die  Wissenschaften  und  Künste  trie- 
ben, a)  Med i et  und  Medhcmt,  Es  gab  in  Rom  zwar  seil 
,535  v.  c.  gdechisdie  Ante,  deren  erster  Archagatins  war$ 
diese  JUite  verloren  aber  bald  das  Zutrauen ,  weshalb  man 
eigne,  in  dieser  Kunde  er&hme  Solaven  im  Hanse  hatte.  Die 
ChinuRgie  war  von  der  Anneilnmde  noch  nicht  getrennt,  wie 
man  ans  mUnerorinSj  der  Benennung  des  Archagathus  ericemien 
kann.  Ocularii  werden  besonders  erwähnt  ^).  latrotiptae  be- 
besorgten Einreibungen  durcii  Salben,  waren,  also  eigentlich 
wohl  Gehülten  der  Änrte.  latromaea  hiefs  uie  Hebamme 
Die  Ärzte,  wohl  vorzüglich  die  Wundärzte,  hatten  in  Rom 
Baden,  iabemaey  in  welchen  sie  ihre  Kunst  ausübten  *). 

b)  Servi  literati.  Sclaven,  welche  ihren  Geist  aus- 
gebildet  faattoi,  und  welche  ihre  Herren  vermöge  dieser  Bildung 
zu  yeisdiiedetten  Zwecken  benutiCen.O*  Zu  Puedagogi, 
die  »war  die  Kinder  nicht  •  eigentiidh  unterrichteten,  sondern 
nnr  unter  ihrer  Aufeicht  hatten,  sie  vor  Irrwegen  bewahrten, 
sie  in  die  Sdiule  Itthrten,  ihnen  die  Bttcher  trugen;  verstSn- 
dige,  ernste,  characlerfeste  Sclaven  mufste  man  jedenfalls  dazu 
wählen  ;  iiinii  nahm  aber  auch  gern  wissenschaftlich  gebildete, 
weil  sir  dann  auf  die  Bildung  ihres  Zöglings  vortheilhafter 
einwirken  konnten^).  ^.Ais  Änagnostae  oder  Lectorea 

')  Pastns  ■.  T.  Quintipor.  Plin.UXl,  1.  Nunc  oibi  ao  potns  annulo 

vindicantur  e  rapina»  lloc  profecere  manciplorum  legloncs,  ac  scr- 
vorum  quof|ij(»  rausa  nomenclator  adhibendus:  aliter  apud  antiquos, 
singulL  Marcipores  Luciporesque ,  domiiioruu^  geutiles,  omnem  victum 
in  promisGuo  habebant.  Qometil,  inst.  or.  I,  4.  7.  In  »ervU  i«m  inter- 
cidit  iUad  geous,  quod  ducebatör  a  domiaOy  nnde  Marcipores  Publi- 
p<5rP5rjne.  Plin  XXIX,  \.  primuiD  c  cnpflicis  vcnlssc  Romam  Archa- 
gathum —  eique  jus  ^uiritium  datum  et  tabernam  in  compito  AcIUo 
«mptam  ob  id  publice.  Vulnerarium  eum  tradnnt  AuMS  vocaf«»,  mi- 
reque  gratiim  adventum  «ias  inttio;  mox  a  saevitia  aecandt  urendique 
transisse  nomen  in  carnificem  et  in  lacdimn  artem,  omnesque  medicos 
•eqq.  —  ^  Inscript.  npnd  Gruter.  p.  581.  n.  8-  —  ^)  Ibid.  p.  11 10, 
n.  1.  —  *)  PUa.  XXXiX,  l.  —  *)  Suet.  de  illust.  grammat.  4.  Die 
senrt  Utentiwttrdatiaiiehgrainniatici  genannt}  b«im  Verkauf  Uterat  eres, 
quasi  non  perfecti  literis,  sed  imbuti.  —  ^)  Cic.  de  amiclt.  20. 
nutricea  et  paeda^ogi  iure  vetuatatis  plurimum  benevol'  ntiae  postula- 
bunt.  QuinctU.  inst.  or.  I»  |.  de  paedagogis  hoc  ampliu^,  ut  aut 
amt  plan«  erudtti^  —  ant  te  non  «•§«  «nimtoa  soiaut  —  ')  Corn. 
Ncp.  Attio.  13.  Usus  est  funilia,  ai  utaiut«  indioandum  ait,  optima» 
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von  denen  man  Bich,  wem  nun  rolwtey  oder  bei  Tisdie,  sclbsf 
im  Bade  vorlesen  liefe,  die  also  vefschiedene  Sprachen  ver- 
stehen und  gebildet  genug  sein  mufsten,  um  nach  dem  Inhalte 
dessen,  was  sie  vortrugen,  den  rechten  Ton  tu  treffen,  wofür 
die  Römer  bei   ihrer  rhetorisrhpn  Biltiung  ein  fein<*s  IJpfüh! 
hatten'),  y.  Librarii ,  Sclav^^»,  die  zum  Abschreiben  und  Ein- 
richten von  Büchern  gebraucht  wurden      indem  sie  Rollen 
msamatenleimten  nnd  mit  Titein  versahen      in  spatem  Zeiten 
wurden  sie  anch  on/t^nafii  genannt,  vielleicht  weil  sie  die 
Sdirift  der  alten  Yolnmina  nadiahmen  konnten.  IsMor.  oiigin. 
Yly  14*  Attiens  hatte  viele  solche  Librarii,  von  denen  ar 
wichtige  Werke'  abschreiben  liefe,  um  sie  Andern  m  fiberlasaeB. 
Wahrend  diese  Sclaven  nnr  tum  Bfichenibsdiraiben  verwendet 
wurden,  weshalb  man  sie  a  studii  s  nannte,  denen  man  aber  wohl 
auch  eigne  Geistesproducte  dictirte,  hatte  man  wieder  besondere 
und  zwar  vi  rtrnutere  Sclaven,  denen  nmn  Briefe  dictirte,  aä 
epis  (olis^  ad  manum ,  odtr  amanuensis  *).  Ein  solcher  war 
wohl  ein  Verna,   der  dann  häniig  ein  Freigelassener  wurde. 
de  ad  Att.  IV,  16*  Ept'stolae  nostrae  tantum  habent  myste- 
Horum»  ui  eas  ne  librariis  fere  commtUamm»   Bekannt  ist  der 
Freigelassene  des  Cicero,  M^Tnllins  Tiro,  den  GelliwVII,3« 
admimculütorm  et  quoH  admimiiralarm  in  « Iteil^  jMhferMi 


breviatnren,  zn.  Anch  der  Name  Nol^rii  wird  rin  diesen 

Schreibern  gebraucht.  Der  Name  Scribae  ist  von  diesen  Scla- 
ven weniger  gebräuchlich,  als  von  den  Freien,  welche  diese 


si  forma,  vix  mediocri.  Namque  in  ea  erant  pueri  üterati^simiy  anagno- 
stae  optimi  et  plnrimi  libnirii,  ut  ne  pedifaeqtius  qoidem  esset,  qui 
non  tttromque  horum  pulcre  facere  posset.   Neque  tarnen,  Lort^na 
quernquam,  nisi  domi  natum,  doiniquc  factum  (den  er  selbst  gebildet) 
habuit.  —    *)  Plin.  ep.  III,  5.   Blf^miivi  qnen<]«in  ex  amicis,  quum 
lector  quacdam  perperam  pronunciasset,  revocasse  et  repeti  coe^isse. 
*)  Ci«  ad  Att.  XII.  QulU  futm  ait  Oaesarift  vitoparitio  contra 
dem  ineain^  perspexi  ex  eo  libro,  quem  Hirtius  ad  me  mtsit,  in  quo 
colle^^it  vitiaCatoni«,       cum  maximis  laudibus  meis ;  itaqne  toisiUbr^im 
ad  Muscam,  ut^  tuis  librariiö  daret.  yolo  enim  eum  divulgari.  —  Cic. 
ad  Att.  IV,  4.  offendet  miriftoam  Ubrorum  meorum  bablioth^cam« 
quomm  reliquiae  multo  meliorea  sunt,  quam  putaras.  Etlam  vellem  milu 
mittas  de  tuis  librnrtoH'?  <iiJOs,  rjnibus  Tyrannio  utatur  glutinator-ibTis, 
ad  cetera  administris,  iisquo  impcrcs,  ut  sumant  memDraaulam ,  ex 
qua  indices  Eant.  »      Orelli  inscript.  2S74.  —  *)  Cf.  GfllL  Uli,  9. 
Tttll.  Tiro  M.  Gicefonts  alanmut  et  libevtus,  adiutorqae  in  liteiia  «tu« 
dioraai  ftiit.  . 


nennt  *)•  Ihm  sehreibt 
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Dienste  in  öffeuüichen  Creschaften  des  Staats  besorgten  *),  die 
man  durch,  diesen  Namen  von  dm  Jäl>iai'iis  unterschied.  Auch 
die  Bücherverkäufer  hicfsen  Librarii,  welche  entweder  seihst 
Bficher  abschrieben  ,  uiler  abschreiben  üefsen,  oder  schon  fertige 
kauften  und  in  ihren  Tubernis  feil  liuden.  Solche  waren  zu 
Uoraz  Zeiten  die  Sosii  Auch  weihliche  Sclaven  rerrioiiteten 
dieses  Geachifi  hei  den  Frauen ,  vorzttglicii  wohl  dann ,  wenn 
geheime  und  verbraute  Briefe-  zu  acfareilMn  waten)  Libmriae  % 
wdche  aber  £iidge  £fir  die  SdaTimien  halten,  welche  den  Woll- 
trbeiterinaeB  ihre  Pensa  niwogen 

'  o)  Ärtifie€9.  Unter  diesen  waren  ÄrchUeeti  vor- 
züglich geschätzt,  welche  Cicero  unter  die  honesta  negotia 
rechnete,  weil  sie  Geistesliildung  voraussetzten  *).  Es  gah  Freie, 
die  diese  Knnst  übten,  aber  man  hatte  auch  Sclaven,  die  die 
Bnii*^  ihrer  Herren  leiteten  *).  Crassus  soll  solcher  Architecten 
unter  seinen  Sclaven  500  gehabt  haben,  die  er  Andern  zur 
Leitung  ihrer  Baue  ilherlicfs  Sowohl  die  Freien,  welche 
die  Baukunst  zu  ihrem  Geschäfte  machten ,  als  auch  die  Sclaven 
oder  Freigelassenen,  die  sich  mit  derselben  beschäftigten,  waren 
mekteniheils  Griechen  Nur  für  die  gewohnlicfaen  Bä«- 
arbeiten  werden  die  Sclaven,  die  Ardütceti  waren,  benutxt 
worden  seitf^^^emt  fttr  die  hShere  Banknnst,  die  in  den  spStem 
Zeiten  der  Republik  und  unter  den  Kaisem  in  Rom  schon  ein- 
heimisch war,  bedurfte  man  eines  gebildeten  Geschmacks  und 
vieler  Kenntnisse,  welche  wohl  mehr  Eigeuthuni  freier,  nach 
iium  eingewanderter,  griechischer  Künstler  waren  *)• 


')  Verr.  III,  80.  Saepe  imperatores  nostri,  superatis  hostlbus,  op- 
tinic  republlca  gesta,  scribas  stios  annulis  aureis  in  concione  donarunt. 
Cic.  Gatil.  IV,  7.  ad  aerarium  sortiebantur.  —  ^)  Horat.  epist*  I,  20»  2. 
Epist  ad  Pison.  346.  Hio  meret  aera  Über  Smüs.  ')  JuTsn.  Tlf  476. 
perit  libraria.  —  »)  CfL  Rupcrti ,  Cominentarii  ad  1. 1.  —  *)  Cic»  de 
oflF.  I,  12.  Quibus  autem  artibns  lucst  prudentla  inajor,  aut  non  me- 
dicoris  utilitas  quaerltur,  ut  mcdicina,  ut  architectura,  ot  doclriot 
rertun  honeatarum,  hae  sunt  iis^  quorum  ordini  conveniunt,  honestae. 
Plin.  X,  71.  in  quo  vel  praecipua  archltectae  naturae  vis.  —  ^)  Püd. 
XXXV,  4.  —  ")  Flut.  M.  Crassus  c.  I.  —  »)  Plin.  epbt.  (Tr  .jüi;  )  X,  49. 
Architecti  tibi  deesse  non  possunt.  Nnlla  provincia  est,  quae  non 
peritoa  et  ingeniosos  hon^ines  habeat:  modo  ne  existimes,  breviwi  esse 
ab  urbe  mitti,  cum  ex  GvaecUi  etiam  ad  not  yenire  «oliti  aunt.  So 
wÜhnt  Vitruv  VI,  praef.  diese  Blldunff  von  sich  und  nennt  sie  encf- 
cliuiu  doctrinaruin.  —  •)  Plin.  XXXIV,  7.  Fuisse  autein  statuariam 
artem  fanuliarein  Italiae  quoque  et  vetustam,  iodicant  Hercules  i  ab 
Enraadro  locatus,  ut  fenint»  in  toro  Boario«  —  praeterea  Janus  gcini- 
nits  a  Numa  r«ge  dicatus.  Signa  quoque  Thuscanka  per  temw  dis- 
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Unter  diese  Künstler,  die  in  der  feanHa  wrhmuL  wareu,  ge- 
hörte auch  der  S tatuarius,  der  sowohl  aus  Metall  Bildsaulen 
güfs,  (wovon  dieser  Name  vorzüglich  gebraucht  wurde,)  als 
auch  aus  Holz,  Marmor,  Elfenbein  Statüen  arbeitete.  Bei  dem 
Bestreben,  die  Häuser  mit  Kunstwerken  auszuschmücken,  war 
es  natürlich,  auch  solche  Künstler  unter  den  Sclaven  zu  haben, 
wenn  sie  auch  nur  für  architectonische  Verzientngen  arbeiteten, 
da  die  Reidien  und  Gebildeten  nnr  Bildwerke  tron  vonfigliche% 
besonder^  griecüiiscliäi  Kfinstlem  adateten  und  schitxten^  C«e- 
/alore«,  Künstler,  die  e»  refief  arbeiteten,  griedi.  toremiice% 
oder  in  Metall,  Elfenbein^  Blamior  etwas  eingmlMa.  Ferner 
PictoreSj  die  znr  Aussdunflckung  der -Wolmuiigen  viel  ge- 
braucht wurden;  in  Pompeji  hat  man  als  Beweis  davon  viele 
sehr  schöne  Wandgemälde  gefunden.  Von  der  Malerei  wird  das 
Genauere  bei  den  Künsten  erwähnt  werden.  Top  iarii  und 
Vi ridarii  kommen  bei  den  Garten  vor.  —  Von  den  Künst- 
lern, die  zur  Unterhaltung  bei  den  Conviviis  dienten,  seit  der 
Luxus  und  die  GenuCssucht  solche  Unterhaltungen  forderte  ^, 
gehörten  die  Schauspieler,  His  trionet^  die  znerst  ans  Etrurien 
berufen  waren'),  daher  ihr  Ifame,  der  mit  dem  lateinisfiben 
LtuUcnei  gleicU»edeutend  ist.  Eigentlicbe  Fabulas  flOH^  sie 
wohl  nicht  auf,  sondern  sie  tanzten  ad  modo9  tiäiae,  "a^mimi 
und  Pantomimiy  die  durch  Stellangen  und  Gebert JUidere 
nachahmten  und  dadurch  Lachen  zu  erregen  sachten  %  Psai- 
triae,  Sclavinnen,  die  auf  Saiten -Instrumenten  spielten  *); 
oft  zugleich  tanzten j  daher  Saliatrices^  Citharoedi.  Sympho^ 
niaci,  die  ganze  Musikstücke,  auf  welche  sie  eingeübt  waren, 
vortragen,  eine  Kapelle  *).  Die  Unterhaltung,  welche  diese  ge- 

pern.  —  Ote  TOrEttgliohsten  Künstler  Plin.  XXXIV,  cap.  8.  «a^ 
Qainctil.  intt.  er.  XII,  10.  -r    ')  Gtc.  Yerr.  IV,  27.  Mittit  rfl^tiun 

vasa  ea,  quae  pulcherriraa  apud  regem  viderat :  ait  se  suis  caelatoribus 
velle  ostendere.  Plin.  XXXIV,  8.  —  Auch  fabri  geboren  bierher.  Cf. 
Dan.  Theod.  Geyers  Dispul.  de  serviiis  cooditionis  hominibu^,  artes, 
literas  et  scientias  Romae  colentibut.  La|^Bat.  1816.  Sardarii,  welche 
Gemmen  schliffen  oder  stachen  und  zwar  inCarneol.  —  *)  Liv.  XXXIX,  6. 
tunc  psaltrlae>  saniSucistriae  et  convivalia  ludionum  oblectamenta  ad- 
diU  epulis.  —    ^)  Liv.  VII,  2.  Valer.  Max.  II,  4.  4.  Qui«  ludius  apud 
Etrusoos  hiftrio  appellatur,   seentco  liomen  hUtriimif  inditum  est* 
Tac.  Annal.  XIV,  21   —    »)  Cic.  Verr.  IV,  3S.  da  Orat.  II,  69  etc.  — 
•)  Terent.  Adelph.  III,  3,  34.  jam  istaec  penes  vos  psaltria  est.  Mart. 
V,  78,  26.  Nec-<le  Gadibus  improbis  puellae  Vihrabunt  siue  line  pru- 
rientet  Lateiirdlf  dodli  tremora  lambot.  Juven.  XI,  163.  —  *>  Cic.  pr. 
Mtlonc  9.   Milo,  qui  nungoam,  tnin  casu  pueroa  lymplftOiisacoa  «xorit 
ducebat  et  anoillarai  frefea.  Patnm.  38»  47. 
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wSlurien,  nannte  man  aermmna  weldie  ans  Mosik,  YorlMaiy 
Declamiren  bestand.  Anch  konuneii  die  sogenannten  Hfnneritta/e 
vor,  welche  zu  dem  Acfoama  dienten,  indem  sie  benraffiiet  bei  dem 

Gastmahle  erschienen  nnd  lein  Stück  der  Dias  vortrugen,  oder 
nnch  des  Virgil.  Juveii.  XI,  179.  Wemsdoii  ad  poet.  lal.  min. 
Idiii.  IV,  p.  567.  Andere  Unterhaltung  gewährten  noch  die 
Gladiator  es ,  die  man  bei  Gastmahlen  auftreten  und  ihre  Kunst 
leigen  liefs')^  dann  iwuÄi  FunambuU^  Seiltanier,  Fetaurisiariiy 
Equilibristen Endlich  hatte  man  noch  eine  Art  von  Müs- 
geborten  nnd  veranstalteten,  dummen  Menschen ,  die  Lachen 
erircgteny  Moriome$f  Fatuiy  nnd  Zwerge,  iVont  nnd  Nanae*)* 

2)  Sclaven,  die  den  Dienst  im  Hanswesen  zu  be- 
sorgen hatten.  Einige  von  ihnen  hatten  die  Anfsicbt  iüber 
gewisse  Theile  des  Hauswesens  nnd  folglich  die  Anlsicht  über 
die  darin  beschäftigten  Selaven,,  also  einen  höhern  Rang  als 
die  gemeinem  Sclavcn.  Diese  hiefsen  a)  Ordinarii  *).  So  setzt 
Sencca  ep.  39.  äenOrdi?i(nius,  dem  de  plebey  dem  gemeinen  Sclave» 
entgegen.  Diese  waren  «.  A  r  tot  es.  Dies  scheint  der  RechnuiTgs- 
ftlhrer  sowohl  im  stadtischen  als  im  l.andhaushalte  gewesen  zu 
sein  ^,  indem  er  von  dem  Villicus  unterschieden  wird.  Da  er 
ein  so  wichtiges  Geschäft  führte  und  zugleich  da%  Vertrauen 
seines  Herm  genofs  und  durch  Redinnngsablegnng  mit  dem^ 
selben  in  naher  Yeriiindnng  stand,  wie  man  ans  der  Stelle 
Snet  Domit«  IL  sidit,  so  mnUste  er  den  ersten  Rang  nnter  den 
Hanssckrven  einnehmen.  Ihm  nmadist  stand  wohl  der  Pro- 
ctfrrafor      Hansverwalter,  dem  überhaupt  die  Anfeicht  Uber 

Suet.  Aug.  74.  Ad  comimininnr>Tn  scnnonis  prOTOcnTint,  et  axit 
acroJimata  et  histriones,  ant  ctiani  trivi.d'^s  ex  cirro  Indios  interpone- 
bat  I  ac  frequentissime  aretalugos,  (Flüiosopheny  die  mau  verspottete). 
«Uerob.  Saturn.  II,  4.  Com.  Nep.  Attic.  14.  ^  SiLItal.  Xl,  48.» 
')  Petron.  53.  Petauristarit*  venerunt.  b«ro  insulslssimus  cum  scalis 
constitit ,  puerum  jussit  per  gradus  et  in  summa  parte  odaria  saltare, 
circulos  deinde  etc.  —  Suet.  Tib.  61.  Juven.  YllI,  32.  Nanum  cu- 
laftdam  Atlanta  voeanras.  —  Digest.  thYlt,  10.  15.  Pato  cauae 
co^ittonem  praetoris  porrigeadam  et  ad  servi  qualitatemj  etenim 
xxiultam  interest,  qualis  servu'?  sit;  bon:io  frugi ,  ordinnrins,  dispensa'» 
tor^  an  Tero  vulgaris,  vel  mediastinus  vel  qualisquaiisj  et  quid  n 
conipeditas,  vel  male  notus,  vernotae  extremac.  —  *)  Suet.  Domit«  St. 
Actorem  cummarum  pridia  quam  emci  figerat,  in  cubiculum  vocaTit: 

assMere   in  toro   juxta  cncg'it   —   pnrtibus  ntiam  cncnac   dignatus  est. 

Plin.  Paneg.  36,  wo  er  vom  Prorurator  unterschieden  wird.  --■   ^  Cic. 

ad  div.  Jf  3.  Commendo  tibi  —  libertosy  procuratoreSf  familiam.  Hier 
wird  ihr  Rang  nach  den  Libertis  vn^  mr  den  Sclaven  besalchnet. 
Plin.  pp.  III,  19.  Posse  utraque  cadem  Opera  eodfem  Tiatioo  mviserey 
sub  eodem  procuratore  ao  paene  iiadem  acstoribua. 
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Geschäfte,  die  durch  die  Sclaven  betdeben  -wnfdeii)  aUo  auch 
über  die  Oidanng  des  Hauswesens»  aiiTertnnl  'war.  Http  es« 
gator  war  andi  ein  RechnnngsflUuer,  abe|^  woU  nicht,  wie 
der  Actor,  in  den  grofseni  CveldgeseUftcn  d«  Herrn,  TOmt^ifi— 
nnd  Ausgabe  Überiianpt,  sondern  Uber  die  Ankäufe  Ihr  den 
Haushalt  und  fOr  einxeliie  Bedürfnisse,  worüber  er  Jedodi  dem 
Herru  auch  seihst  seine  Redtmnifen  vorlegte  Auch  führte 
er  wahrscheinlich  Rechnung  über  das,  was  die  Sclaven  sich 
als  Pectt/if/m  erwarben.  (Wenn  die  ]\t'gottator es  als  Sclaven 
vorkommen,  so  treiben  sie  Geldgeschäft«  für  ihre  Herren^); 
gewöhnlich  aber  waren  es  Freie  oder  Freigelassene,  die  dieses 
eintragliche  Geschäft  betrieben)^).  Institor  war  ein  Handels^ 
diener,  der  im  Kleinen  verkauft^).  Jnsulartus,  ein  Sclave,  der 
die  Anlncbt  über  die  huuia  hatte,  wahrscheinUcli  dasVerndttiien 
besorgte  und  die  Einnahme  des  itfiethzinses  *)•  Die  Anfsaher  über 
die  Voriatiie  sind  wohl  auch  tu  den  Ordinariis  m  aaiilai,  wie 
der  S>  Pr^muB  condut  *),  procwralor  |MMf,  auch  jCe/loriw  0» 
dem  die  Celim  viimria  und  pemnia  amcertraut  war,  der  daraus 
lieferte,  was  für  den  Haushalt  erforderlich  war;  aus  der  Ccih 
penaria  auch  die  Menstrua  oder  Diaria  ^),  Cibaria  servorumy 
welches  dimensum  genannt  wurde,  gewöhnlich  vier  Modios 
Getreide  für  den  Monat  und  fünf  Denare  daher  menstruum, 
Zunächst  nach  dem  Promus  stand  wohl  im  Range  e.  ^  Atri' 
ensis'^^),  der  die  Aufsicht  über  die;  Sclaven  hatte,  weldie  das 
Hans  rdnigten,  kehrten,  Fuihboden,  Wände  mit  TlihwüipMiMi 
und  TAdiera  abwuschen,  so  wie  er  auch  ffir  alle  Gerfithe  lu 
sorgen  liatte,  die  im  Atrium  standen,  als  die  Schranke  mit  den 
lmmgin€9  majorvm.  In  altem  Zeiten  waren  natüriidt  bei  grofte» 

Ordinario  dispensatori  breviarium  rationum  ofFerentl.  Suet. 
Galb.  12.  Ibid.  Vesp.  22«  Admonente  dispensatore,  qucmadmodum  sum- 
mam  rationum  veliat  refeni.  Mart.  Y,  42.  —  ')  Dispensatorem  iallax 
•poliabit  amica.  <>-  Di^^st.  XXXII,  63«  Negotiatores  serri  Tidentiary 
qui  pracpositi  sunt  negotii  cxcrcendi  causa,  veluti  qui  ad  emendum 
aut  focandum  et  conducendum  praepositi  sunt.  —  **)  Cic.  in  Verrem 
II,  3  u.  77.  pro  Fontejo  I.  —  »)  Digest.  XIV,  3.  3.  —  •)  Ibid. 
▼Ilt  8«  16>  — -  0  Plaut.  Poea.  III,  4.  6.  Fecisti  prodi^um  promuin 
tibi.  Gondnt  ptomus  suiny  procurator  peni.  Pseud.  II,  2.  14.  —  Atriensi 
ego  impcro.  —  ®)  Plaut.  Capt.  IV,  2.  115.  prome  quidvis,  te  facio  cel- 
larium.  Colum.  XII,  3.  —  ^)  Donat.  in  Terent.  Phorm.  I,  1.  9*  Serri 
quKtemu  nodios  «cclpiebaBt  firuntnti  in  mentem  et  id  demenfum  di- 
oebatur,  utrum  a  »ense,  an  a  metUndo  incertum  est.  Nach  Seneo. 
ep.  80.  quinque  modios.  —  Horath  epist.  I  y  14.  40.  pueri  diaria  po- 
•cuDt. —  '0  Plaut.  Pseud.  II  f  2.  14.  Cic.  Paradox.  V,  2.  Atque  in  magoa 
familia  aant  alii  lautiores,  (ut  «ibi  videntur)  servi ,  atrienaea  «o  topiariL 
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rer  EiiifacUMit  iiredcr  so  viele  Sdavea  mr  Bedienung  eines 
Haiif^es  vorhanden,  nodi  andi  die  Geeddtfte  so  Terllieilt;  da- 
mals hatte  auch  der  Atriensis  die  Geschäfte  des  Promus,  des 
Procnrator  nnd  Dispensator  Diese  vornehmern  Sclaven  hatten 
sogar  die  ErlauiiniJs,  skli  7.11  ihrer  Bedienung  einen  Sclaven 
zu  halten,  der  Vicarius  genannt  wurde 

Diesen  votnelaneni  Selaven  stehen  nun  entgegen 

b)  Vulgares^  weldie  die  niedrigem  Dienste  im  Hatiswesen   ,  * 
verrichicf en oder  die  Dienste  IBr  die  Personen ,  und  die  oft 
nur  zum  Luxus  in  solcher  Menge  in  einem  Hause  vereinigt 
varcn,  dafs  man  sie  nach  ihren  Verrichtungen  in  Deairias 
Iheilen  und  selbst  Nomenciatores  halten  mufste,  um  ihre  Ver-  ^ 
richtungen  und  Namen  zu  bezeichnen.  Qui  vcrrtint  (Cic),  wur- 
den Scoparii  genannt,  sie  fegten  das  Haus  und  reinigten  es 
'   Tom  Staub j  gut  tergunt,  diese  ivischten  ab  und  polirtcn  die 
Foüdioden,  WSnde  und  Gerathej  qui  spargunt^  streuten  Süge- 
Spane  nrit  WoUgeftelien  von^lich  in  den  Speisesaal  0* 
Junitor  oder  Ostiartua'^  war  der,  welcher  in  der  Ce//a 
ostiaria  den  Eingang  des  Hauses  bewadite,  eine  Virga  oder  eine 
Arundo  *)  tmg,  um  Zudringliche  damit  zurfickzuweisen ,  als 
Zeichen  der  Wache  auch  wohl  mit  einer  Kette  angeschlossen 
war,  auch  wohl  einen  Hund  bei  sich  hatte,  oder  dessen  Cella 
ein  gemalter  nn/eigtp.  Admissionaies ,  welche  die  Besuchen- 
don anraeideten  ')j    in   d»  r  Kaiserzeit   rnngisiter  admissionum. 
Qubicularius^)^  Sclaven,  die  im  Vurzinuncr  auf  die  Befehle 
ihrer*  Herren  warteten,  in  deren  AhweseTibeit  das  Zimmer  be- 
ivaditen  und  in  Ordnung  hielten,  sowolü  Wohn-  als  Sdilaf- 
xinuner.   Focolor,  der  Sclave,  welcher  zu  Gastmahlen  ein- 


')  Plant.  Asin.  n,  4.  atriensis,  cui  omnium  rerum  summam  beru-^ 
credidit.  —  *)  Horat.  Sat.  Ii,  7.  79.  Vicariu»  est,-  qui  »enro  paret. 
Cic.  m  Ferr.  IH ,  28.  IKo|piotiu  vicarivm  »«Umn  lubet;  ^  Cic. 
P«rad.  V,  8*  Ut  in  fianilia,  ^«i  tractant  ista,  qui  tcrgont,  qui  nngunt, 

Torrunt,  qui  spar2;iint,  non  honrsfissimum  locum  .'Gerrit ufift  trnent. 

—  hominem  ita  servum  judicet,  ut  ne  in  familia  quidcm  dignum  ali- 
^uo  majore  negoiio  putet.  — >  *)  Petron.  68.  Scobem  croco  et  miraio 
tixictain  sparserunt,  et  ex  lapide  speculari  pulTtrem  trihmi.  IiMBprtSI* 

—  ^)  Ovid.  Amor.  I,  6.  1.    Jnnitor,  indignum ,   <!uTa  religate  cafena  ' 
X>i<'ücilcm  inoto  cardino  pande  forem.  —  *)  Pelron.  134.  arundinem  ab 
ostio  rajjuiU  Senec.  de  const.  sap.  14. —  0  l«An>prid.  Alex.  ScTeP.  4.  — ' 
^)  Soet.  Tiber.  31.  Tax  Augusti  m  cobtciilariis  exeepla.  Domit.  16. 

Parthenius  cubiculo  mraepositus      nnntiaTtty  Ofse  qui  magnum  nsfcio 

quiflt  afferretf  nec  dmerendum.  ^ 
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lud  Cur$or€9^  -welche  beim  Ansfaiiniiy  ote  wem  sicik'  ' 
der  Herr  in  der  Leetka  tragen  liefe,  voranliefea  und  Platz  rmh- 
ten  0  und  sdmell  eine  Nad^iclit  wohin  braditen  *),  In  erstocr 
Hinsicht  dienten  za  demselben  Zwedce  Änieambnlones,  die 
dem  Herrn  Plat«  maditen,  »date  /ocimi«  rufend*).  Vor  dem 
Wagen  des  Herrn  hatte  man  auch  aiiTser  den  Cursores  \  ur-  ' 
reiter,  Numidae  die  vorzüglich  als  Reiter  aiisgeieichnet 
waren,  doch  wohl  erst  in  der  Kaisrrzeil.  Peciisscqui  ; 
Assec lae ,  Sclaven,  die  ihren  Herrn  beim  Ausgehn  hegleite- 
ten und  seiner  Befehle  gewärtig  waren.  Lecticarii^  Sclaven 
von  besonders  starkem  Körperbau ,  die  ihre  Herren^  oder  deren 
FransB,  in  der  Sänfte,  lectica^  tragen,  wozu  sechs  oder  acht 
solcher  Sclaven  gebraucht  wurden,  daher  lecHca  heToaphoroB 
^  und  w:tü!phoro$  %  Wer  nicht  zu  den  Reichen  gehörte,  bqpiQgte 
sich  auch  mit  zwei  oder  vier  Leciicariis,  iFrOher  liefsen  sich 
nur  SchwSchliche  in  der  Sanfte  tragen,  oder  Frauen,  spater 
aber  machte  man  aus  Bequemlichkeit  in  derselben  liegend,  Rei- 
sen '),  oder  liefs  sicli  spazieren  Iragen.  Auch  gehurien  zu  den 
Vulgares  die  Sclaven,  welche  die  Bereitung  der  Speisen  be- 
sorgten, sie  auftrugen,  vorlegten  (cf.  von  der  Mahlzeit),  die, 
welche  die  Geräthe  unter  ihrer  Aufsicht  hatten,  wie  die 
Corinthiarii  die,  welche  4ie  Aufisicht  über  die  Garderobe 
hatten,  Vestiariif  Paemüarii^  VesUspices  (i)^  VestiMci;  ferner 
TofMore»,  Unguentariiy  Cometae,  dnerarii  oder^pimißones; 
die  beim  Baden  gebraucht  wurden,  wieCap^aril,  die  die  Kleider 
des  Herrn  in  emer  Gapsa  anfbewalirten  die  ihn  abtrockneten, 
mit  den  Sirigilet  kratsteh ,  salbten  vnd  ankleideten  '  Bndlich 


>)  Suet.  Cali^.  39.  PKn.  XXXV,  lO.  Apelles  invitatus  ad  regis  coe- 
nani  venit.  ladignanti  Ptoleniaeo  et  vocatores  suos  ostendenti,  nt  dicp- 
ret,  a  quo  eorum  invitatus  esset,  imaginem  deUneavit.  —  Petron.  28. 
—  ^  Saet.  Tit.  9.  ad  altertus  fmtrem,  qnae  prooui  abenit»  cafwyres 
avos  misit,  qui  anxiae  filium  salvum  nuntlarrnt.  Nero  49.  Perlatoa  a  | 
Cursore  codicillo?  praeripuit,  —  *)  M  irtial.  III,  46.  —  ')  Senec.  ep.  l)g» 
Onrnes  jam  sie  pcregrinantur,  ut  lilos  Iviumidarum  praecurrat  equitatuiy 
^    11t  agmen  oumrnm  anteoedat.  —   *)  Gto.  ad  Att.  II,  16»  ^ 

Anhängern  und  Clicuten,  wie  oft,  wo,  Tentihen  ist.  Plaut.  Avilul. 
in,  5,  27.  Asin.  I,  3,  31.  pf^di^'iequae.  Com.  Att.  13.  —  ')  Cic.  in 
VeriHsm.  V.  11.  Ut  mos  fuit  Bithyniae  regibus,  lectica  octaphoro  fere- 
batur.  —  *)  Gic.  ad  divers.  II ,  12.  Coactus  sum ,  in  eadem  lUa  lectica« 
qua  ipae  delatus  eram,  meisque  lecticariis  in  urbSm  eum  referM  (den 
ermordeten  IVlarcellu'?)  —  ^)  Cic.  de  fm.  II,  9.  —  Petron.  30.  — 
Mart.  XIV,  51.  Sirigiles.  Perc^Jinius  lias  misity  curvo  deatriAcere 
ferro  I  Non  tarn  saepe  teret  lintea  Xuilo  tibi.  *  I 

I 
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noch  Nuncii  und  TabeUarii,  welche  Briefe  beBlellen  mufttea  '). 
Noch  werden  Meäiastini  erwähnt  sie  seheinen  sowohl 
bei  iter  FamÜia  urbana  «Is  rmiica  Sdaven  gewesen  zu  sein, 
denen  keine  hesiimmte  Verrichtung  angewiesen  war,  die  man 
also  gehnittehen  konnte,  wie  man  es  gerade  nothig  fand,  die 
darum  aaek  Sur  niedrigsten  Ciasse  der  Sclaveu  zu  rechnen 
wareil. 

Die  F (Uli  ilia  r\istica  imcl  die  Geschäfte,  die  ihr  oblagen, 
werdeil  sich  am  In'^h  n  mit  der  ünlcrsiichung  üher  den  Aoker- 
imd  Gartenhau  di  i  l{tuiior  vereinigen  lassen.  , 

Über  das  licchlsverhällnÜs  der  Sclaven  im  Staate,  so  wif 
über  die  Servi  publici  wird  im  zweiten  Theiie  Imi  der  Yeiv 
lissong  des  römischen  Staats  die  Rede  sein. 

Die  Lage  und  der  Zastand  der  Sclaven  (ohne  Rück«' 
sldit  auf  das  Recht),  ihre  Behandlung  von  dem  Herrn  und  vott 
iliren  Aufsehern  hing  nur  von  dessen  Gesinnnng^u  ab,  und 
von  dem  Gehiauehe,  der  sich  als  &iUe  forterbte*).  Die  Be- 
handlung dm*  Familia  nrhanoy  ans  welcher  viele  Glieder  unter 
den  Augen  des  Herrn,  oder  mit  ihm  aiifgewachseu  waren,  wird 
gewiis  milder  gewesen  sein,  als  die  der  Familia  ruatica^  weun 
nicht  dpr  Herr  böswillig  odei:  Icidenscliaftlich  war 

Eine  Erleichterung  der'  Lage  der  Sclaven  bestand  darin, 
dafs  diejenigen,  welche  sicli  durch  Sorgfalt  im  Dienste  und 
durch  Pflichtmalsigkeit  auszeicluieten,  unter  die.  Ordinarii  au^ 
genommen  wurden,  wodurch  sie  weniger  strenge  Arlmit  imd 
reicheres  Dimensum  erhielten,  aucb  sich  eipen  Vicarius  halten 
durften ').  Von  Ihrem  Dimensuin  .konnten  sie  aber  ctwaa 
sparen,  sich  dadurch  ein  Pecnlium  erwerben  ^  und  duidt  daa- 


*)  Cic.  ad  QuiDt.  frat.  III,  8.  «d  Alt.  XII,  47.  —  Horat.  ep. 
It  li>  14.  Tu  mediistiao«  taoita  prece  mra  petebaiy  Nune  uriiem  et 
lados  et  balnca  TÜlicus  optas.  Plln*  XXIX»  1«  reuactoriboa  medicoram 

ac  mediastinlj.  'Mm  leitet  es  ab  von  mpdius,  medianns,  —  qui  In  i-ne- 
dio  starent  ad  capesscndas  partes  parati.  Pignorius  de  serv.  44.  u.  1Ü3.  — 
')  Seneca  de  dementia  1 ,  18.  Com  aerroro  omnia  Uceant,  est 
aliquid,  quod  in  hominem  licere  coroimme  iua  v«tet»  wo  abo  im  ersten 
Kall«?  die  Sclaven  als  Sache,  im  letztern  aT<n  Pnr^nnpn  bntrncTifpt  wer- 
den. Institut.  I)  tit.  3.  Servltus  est  constitutio  juris  gMitium,  qiK! 
quis  domino  alieno  contra  naturam  subjicitur.  In  servoruui  couditione 
«st  nuUa  differentiat  nMmlieh  nach  dem  Richte.  ^  Plin.  ep.  III,  14> 
Snperbu$  dominus  et  saevus.  —  Digest.  XV,  tit.  1.  Ulpianus  17. 
Si  servus  meus  Ordinarius  vicarios  habeat.  —  ^^  Senoc.  oplst.  80.  l*e- 
cuUum  suum,  quod  comparaveruni  veutre  fraudato^  pro  capite  uume- 
nint.   Terent.  Phorm.  I»  1.  .9^  Digest.  XV,  |.  . 
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selbe  ihf  ft  IMlassiing  bewirken  *).  Denn  wenn  ürtii  redküicib 
der  Gmiideatx  galt,  dals  Alles,  was  der  Sckve  erwarb,  dem 
Herrn  gebSrte so  mackten  diese  doch  selten  oder  nie  daranf^ 

Anspruch. 

Je  grofser  die  Zahl  der  Sclaven  in  einem  Hause  war,  um 
so  weniger  cntstaiul  ( iiie  Anhänglichkeit  an  den  Hemi)  nm  so 
leichter  waren  unter  ihnen  einige  Verdorbene,  die  die  andern 
Sclaven  lu  Vergehen  verleiteten,  um  so  schwerer  waiPii  sie 
auch  in  Ordnung  lu  halten,  folglich  waren  dann  auch  ernst-, 
liehe  Strafen  nöthig.  Eine  der  gewöhnlichsten  war  Versetzung 
aas  der  FmläUa  uröMt  in  die  rusticaf  wo  sie  strengere* Arbeit 
xn  tiinn  hatten  nnd  strenger  gehalten  wurden,  oll  sogar  bei 
der  Arbeit  gefesselt  waren  *).  Kleinere  V^rgdningen,  oder  Ana- 
brttche  des  Zornes  dea  Herrn  hatten  Schlige  «nr  Folgen  daher 
das  Schimpfwort  mastigia^  derSohlSge  verdient  hat*),  die  sie 
entweder  mit  Ruthen,  virgis^)^  vortflgtleh  «Anm,  oder  ttit 
dem  Stocke,  fusta^  oder  mit  einer  aus  ledernen  Riemen  itt- 
samm»  iiG;psct7  t«-n  Peitsche  erhielten  ,  (oris  *)•  Di  her  die  öchimpi- 
wörter  /orarii  tind  verbero.  (Terent.  Phonn.  1\ ,  4.  3.) 

Die  FurQüy  als  Strafe  für  Sclaven,  war  etwas  Ähnliches 
mltdem  «/ti^tim,  unter  welches  die  Soldaten  geschickt^)  wurden 
(fitrciäae  Caudinae).  Sie  War  ein  Joeh  in  der  Gestalt  von  V 
oder  il,  welehes  mit  der  zusammengefügten  Seite  über  den 
Ifaeken  gelegt  wurde,  dessin  Anne  nach  Toin  standen,  welche 
der  Sdav  mit  seinen  HSnden  halten  nintite,  oder  daran  fest> 
gebunden  war oft  mufiiten  die  Sclaven  mit  dieser  Fnrca  änf 

den  Strafseil  einhergehea,- oft  b^meii  sie  auch  Gellselhiebe  auf 

■  — ■■ 

')  Seneo.  1.  L  pro  otpite  numtrant.  ^  6«L  ansttt.  I,  6S.  Quodp 
evnque  per  servum  ac^[«irttiir,  id  dooino  acquiritur.  —    ^)  Ovad. 

Trist.  IV,  1.  5.  Viiirti  rompede  fossores.    Terent.  Phorm.  IT,  1  17. 
Meditata  mihi  suut  omnia  mea  in  commoda,  Hcrus  si  redierit  Molenduiu 
usque  in  pittrilio,  vapulanditm ,  habende  eompcdes,  Ojpus  mri 
dum.  —  ^)  Terent.  Adalph.  V,  3.  6.  Non 

an  tibi  ir?m  inavis  cerobrnm  ^tspergam  hic?  —  ')  Plaut.  Asin.  II,  2.  96. 
Mihi  tibi  interminatu'st  nos  futuros  ulineos.  i.  e.  ulmeis  virgis  cacsos.  — 
*)  Plaut.  Pseudol.  ly  3.  12.  Nisi  somnum  ^ocordiamque  ex  pectoro 
ocultsqae  amovatis.  Ita  ego  vestra  latara  loris  faciam»  ot  ▼^diat  vana 
sinf  ;  Ut  ne  ppristromata  qutdem  aequc  picta  sint  Campanicn.  Horat. 
epist.  I,  16.  46.  Nec  furtum  feci,  ncc  fugi ,  «sj  mihi  dicet  Servus; 
Habes  pretium,  loris  non  ureris,  ajo.  Ep.  Ii,  2.  15.  —  0  Plut.  Co- 
riolaB.M.  Plaut.  Mo«t«ll.  I,  1.  53.  *  ")  Plaut.  Per«.  ).  93.  Satia 
«umsimus  suppHcii  jarn.  —  F.  tror  manus  Tobis  do.  Et  post  dabia 
•ub  furcis.  Ibid.  Casin.  II,  G.  37.  Sart.  NerO'49.  Nudi  hominia  cer- 
▼icem  inseri  furcae»  corpus  virgia  ad  neoem  caedi. 
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dcnRfIclvCn.  Etwas  dieser  Strafe  sich  Näherndes  war  Patibutum, 
Von  der  Furca  kam  der  Name  furcifer.  Sfchwerere Vergehen  wurden 
mitBrttidniarkang  l>estra£t,  davon  literatiy  stigmatici^  instripii '). 
Schwerere  Strafen  waren:  die  Verweisiuig  in  ein  ErguBiu** 
/«m  in  welchem  die  Sclaven  gefasgen  gehalten  nnd  2« 
strenger  Arbeit  gezwnagen  wareni  die  ErgtuUUa  vraren  oft 
0mhterr^a^f  und  die  Sclaven  campetUbits  nincti*  .Eben  50 
schwer  wttr  die  Stnifie  »i  pistrhum  dari,  abgeleitet  von  pintb, 
stampfen 9  mahlen,  daher  eine  HandmtiMe,  die  die  Sclaven 
drehen  nraikten,  welches  eine  sehr  schwere  Arbeit  war  *). 

Von  dem  Pis  trinum  ^  seinem  Bau  nnd  Gebrauch  wird 
bei  den  Gewerben  gehandelt  werden.  — -  Eine  sehr  schwere 
Strafe  war,  die  Sclaven  mit  den  Händen  an  einen  Balken  an- 
gebunden aufzuhängen,  die  FüTse  mit  Gewichten  zu  beschweren 
uid  sie  dann  so  zu  geifseln Die  höchste  der  Sti'^fen,  die 
über  veibrecherische  Sclaven  verhängt  wurde,  wnr  die  Kren-' 
xignagy  weil,  sie  einen  langaamen,  qnalvoUen  Tod  bewirkte» 
(er  110?)  0«  Noch  manche  andere  willktthxliche  gransame  Strafen 
wurden  von  der  Harte  mancher  Herren  erfiinden  nnd  aosgo- 
fthrt.  Oft  lichten  sich  aber  anch  die  Sclaven  an  ihrem  Herrn 
selbst ') ,  oder  sie  entflohen ,  fugitivi  ^ ,  oder  es  entstand  r 
ein  fnrchlbarer  Sclavcnaufstand,  indem  sie  aus  ihren  Ergastulis 
ausbrachen,  wie  unter  Eunus  ri)phon  in  Sicilien  •)  und 
der  unter  Spartacus  in  Italien  Aber  auch  Beispiele  von  der 
tteuesten  Anhänglichkeit  der  Sclaven  an  iliren  Herrn  und  Auf- 
opferung ffir  denselben  erzählt  die  Geschichte« 


0  Plin.  XVIII,  3.  inscripti  voltus.  Mart.  VIII,  75.  9.  Quatuop 
in^^rripti  portabant  vile  cadaver.  Das  Stigma  war  F,  für;  odor 
fugitivus.  —  ^)  LiT.  Vli,  4.  ex  compedibua  et  ergastulo.  Gic.  ad 
8iTers.  Xf ,  10.  13.  solvere  erfastuU,  «m*  Sdldsten  dannis  flcd  nehoMii. 
Juven  VIII,  180.  —  *)  Columel.  XI,  1.  22.  —  *)  Terent,  Andr. 
ly  2.  28.  Verberihns  caesum  te,  Dave,  in  pistrinum  dedam  usquc  ad 
necem.  Plaut.  Asid.  I,  1,  16>  Apul.  Metamorph.  8*  Ibi  complurium 
iumentorum  multiTÜ  cirouites  intorquebant  molas  imbage  Tiria. 
*)  flaut.  Asift.  11^  %  31.  —  ^  Plaut.  Mil.  glor.  II,  4t  19.  8cio  m- 
cetr\  mihi  futurum  sepi!!cmm,  Juvcnal  VI,  219.  Crucem  pone  srrvi^, 
i.  c.  cruce  affigre.  Cic.  In  Verr.  V,  6.  Ouam  ci  ucem  damnatis  scrvis 
£Lxeras ,  hanc  indemnatis  civibus  reservarcs  64.  ia  crucem  agero 
crndeUmraam  et  tttetenimuan  supplieittni.  Iftnrat.  Sat.  1,  8*  80.  — 
*)  Plin.  ep.  III,  14.  Die  Sclaven  des  Largius  IMacedo  hatten  Jhrcn 
Herrn  im  Bade  «u  ermorden  ▼ersucht.  —  ®)  Liv.  XXX,  43.  —  l'iv. 
epit.  69.  Flor.  III,  19.    Diod.  Sic.  36.  ecl.  1.  (u.  c.  650.)  —  '*)  1?  ior. 

20.  Appian.  civ.  I,  116—30.  Flut.  M.  Crasias  8  - 11.  Lir.  epit.  96»  97. 
▼elljBi.  U,  30.  Taler.  Max.  VI,  8. 
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Die  Sclavinneii  hatten  von  den  Launen  ihrer  Herrinnen 

viel  7u  dulden,  vorzüglich  die,  welche  «ie  hei  der  Toilette  be- 
dient« n,  ornatrices  etc.  Schläge  mit  einer  Peitsche  waren  eUvas 
Gewüluiliches,  oft  stachen  die  Frauen  anch  ihre  Sclavinneii 
mit  Nadeln,  zerkratzten  sie,  oder  rissen  ihneu  die  Kleider  ab  '). 

Die  £he  des  Sclaven  mit  der  Sdavlnn,  welche  mit  Be- 
willlgong  des  Herrn  eingegangen  wurde ,  hiefs  coiUubenUumt 
an  Znsammenlehen  9  nnd  hatte  keine  gesetoliche  Form$  die 
Kinder )  die  dem  Herrn  gehörten  ^  waren  die  Vemtte,  die  sich 
im  Hanse,  wo  sie  erzogen  waren,  viel  herausnehmen  durften» 
dalier  die  Scurrilitus  verfäli»  *)  sprichwortlich  geworden  war. 

Die  Zahl  der  Sclaven  in  vornehmen  Häusern,  also  die 
tamilia  urbana^  war  ungeheuer  grofsj  noch  gröfser  die  der 
Familia  rustica  hei  reichen  Grundhesitzern.  So  hinler'  efs  C. 
Claudius  Isidorus.hei  seinem  Tode,  ohgleich  er  in  Bürger- 
kriege viel  verloren  hatte,  4116  Sclaven  DesliaL  theilte 
man  sie  auch  in  Decnrien,  um  sie  hesser  fihersehen  und  in 
Ordnung  halten  zu  können*)*  Sclaven,  denen  hett'^nmte 
Arten  von  Arheiten  angewiesen  waren,  ordnete  man  nach  den- 
seihen 'In  ihre  Decurle  unter  einem  Aulseher ,  der  die  Arbeit 
vorzüglich  gut  verstand,  also  die  mit  derselben  nodi  unbekann- 
ten oder  ungeübten  darin  anweisen  und  einüben  konnte.  Die- 
jenigen Sclaven ,  welche  durch  körperliche  Geschicklichkeit  und 
Künste  zur  Unterhaltung  dienten,  hatten  ihre  eignen  Lehr- 
meister, die  sie  tägliche  Übungen  anstellen  liefsen,  um  sie 
immer  in  Thätigkeit  zu  erhalten  und  ihre  Kunstfertigkeit  noch 
zu  erhöhen. 

Die  Sclaven,  welche  man  als  Gladiatores  Ittr  die  Ltidi 
drceuei  einübte,  werden  hei  der  Behandlung  dieser  Spiele  Im 
iweiten  Thelle  nSher  hetraditel  werden. 


')  Ovid.  Amor.  I,  H,  13.  (u.  c.  681.)  Ornatrix  tuto  corpore 
Semper  erat  —  nec  unquam  derepta  brarhia  saucia  fecit  acu.  Art. 
aiuat.  Illy  239.  ^Tuta  sit  ornatrix,  odi,  quae  sauciat  ora  uaguibu« 
et  npta  Itraochi«  Agit  aon.  JaTsn.  VI,  49L  Disponit 
ceratis  ipsa  capülis  rfada  humero  Fiecas  infelix  midtsque  mamlllis. 
Taurea  punit  flexi  crimen  facinusque  capilli.  —  Horat.  Sat.  II,  6,  66. 
Procaces  vernae.  fiöttiger  Sabina  I,  310.  323.  3|&.  QuioctU.  l,  11, 
Serrilis  ▼emilitat.  Plin.  34,  8.  Puerum  snbdolae  «c  fccatte  Temt- 
lltatis.  —  3)  PUn.  XXXIII,  10.  -  *)  Pctron.  47.  wird  die  «Nie 
Decurle  erwähnt,  also  400  Sclaven.  Über  4ie  miko  Zahl  der  Sclaveh 
et  Palast  des  Scaunu,  p.  328.  M  73. 
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B.  Beschäftigung  der  Freien* 
1)  Ackerbau. 
In  einem  so  fruchtbaren  Lande,  wie  Italien  '),  weim  auch 
Latium  nicht  der  iruchtbarste  Theil  desselben  ist,  mufsten  die 
Bewohner  in  aller  Zeit  auf  den  Acker  zur  Erhalluni;  ihre? 
Lebens  hingewiesen  werden;  doch  scheint  bei  den  ältrsidi  Rö- 
mern die  Viehzucht  noch  gröfsere  Ausdehnung,  als  der  Acker- 
bau gehabt  zu  haben,  welches  eines  Theils  aus  der  Analogie 
anderer  Völker  sich  schliefsen  läfst die  zuerst  ein  Nomaden- 
leben trieben,  da  durch  die  Sage  bestätigt  wird^  dafs  die  ersten 
Gefährten  des  Romulns  aus  Hirten  bestanden  und  endllcb 
sich  erweiset  aus  den  kleinen  Landp<nrtionen  *) ,  die- unter  die 
ersten  Elirger  von  Rom  verdieilt  wurden ,  die  ohne  YiehYUcht 
und  Benutzung  der  Weideplätze  unmSglicli  lur  Bestreitung  der' 
Bedürfnisse  einer  Familie,  zumal  bei  der  ünvollkommenheit 
des  Anbaues  und  den  Störungen,  welche  so  häufige  Kriege 
hervorbradilen ,  hinreichen  kdiiiiltii.  Auch  konnten  die  Ver- 
wüstungen der  Kriege  seihst  eine  Bevorzugung  der  Viehzucht 
bewirken,  da  man  diesen  Besitz  leichter  schützen  und  in  Sicher- 
heit bringen  konnte  bei  feindlichen  Einfallen.  Als  sich  aber 
die^hl  der  Bürger  bedeutend  vermehrte,  das  Gebiet  von  Rom 
weiter  .ausgedehnt  und  gegen  feindliche  Einfalle  mehr  sidier 
gestellt  wurde  9  mu&te  der  Ackerlmu  sidi  immer  mehr  helMD, 
und  endlich  die  geachtetste,  )a  die  Hauptbeschäftigung  des  fireien 
Bürgers  werden.  Dies  bezeugen  nicht  allein  Cbto  *)  und  Pli- 
nius  *)  ansdrtteklidiy  sondern  auch  die  ältesten  Gesetze  der  Ro- 
mer, die  vielen  unter  ihnen  üblichen  Namen,  die  von  Betrei- 
bung des  Ackerbaues  hergenoniinc?!  waren,  wie  Fabiub  von 
faba^  Cicero  von  cicer,  Lentulus  von  iens,  Seranus  von 
serere,  Pilumnus  von  dem  Pilum^,  welches  in  ([cm  Pistrinum 
zum  Zermalmen  des  Getreides  gebraucht  wurde,  Stolo  von  den 

*)  Varro  de  re  rust.  1,2.  §.  3.  ed.  Gesa.  Vos,  qui  multas  peran»- 
halastis  terras,  eequam  Gvltiorera  Italia  vlditlU?  NuUam  arbitror  etse, 

quae  tarn  tota  oiuta  sit.  —  Varro  de  re  rust.  I,  2.  §.  16.  — 
^)  Älbani,  Latini,  ad  id  pastores  qnnque  accessprant.  Liv.  I,  6. 
Colum.  VI,  praef.  4.  —  *)  Z.uerst  yon  Romulus  bina  jugera,  dann 
▼on  SerTmi  aepten«,  als  clgcatlache  plebejische  Landpovtion.  ColmneL 
J,  3,  10.  PUn.  XVllI,  3.  —  *)  I.  PtM£  Ex  agrieolis,  et  viri  fortUsimi 
et  rrnlitrs  '^trcnnissimi  s^l^nuntur — minlmpque  male  cogitantos  sunt,  qui 
in  eo  studio  occupati  suut.  Virum  bonum  cum  laudabant,  ita  laudabant, 
bonnm  agricolam,  bonum  colonum.  —  *)  Plin.  XVIlI,  5.  —  OPlii^*l-^> 
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Wurzelnfasem  '),  Piso  a  pisendo,  dem  Stampfen  des  Getreides, 
-welches  doch  auch  mit  dem  Ackerbau  zusammenhing.  Auch 
das  Beispiel  ausgezeichneter  Männer,  die  den  Ackerbau  mit 
Fleifs  und  Vorliebe  trieben,  zeugt  von  der  Achtung,  in  welcher 
der  Ackerbau  in  frühern  Zeiten  stand;  solche  waren:  L.  Quin- 
tius  Cincinnatus        Atilins   Serranus Atilius  Regulus 
die  als  Muster  der  allen  Einfachheit,  Rechtlichkeit  und  Sillen- 
reinheit  gepriesen  wurden.  Bei  zunehmendem  Rcichthum  hörten 
die  Vornehmem  zwar  auf,  das  Feld  mit  eignen  Händen  zu  be- 
bauen, unterliefsen  jedoch  nicht,  über  ihr  Ackerland  und  dessen 
Bestellung  selbst  die  Aufsicht  zu  führen^),  bis  endlich  die  alte 
Einfachheit  ganz  verschwand  und  mit  ilir  diese  Beschäftigung, 
die  man  dem  Villicus  und  den  ihm  untergeordneten  Sclaven 
überliefs,  von  denen  eine  ungeheure  Zahl  auf  den  Fundis  und 
Praediis  gehalten  wurden,  auf  welchen  die  Heichen  ihre  präch- 
tigen Villen  erbaueten,  sie  mit  allen  Gtj^ensländen  des  Luxus 
und  der  Kunst  ausschmückten  und  sie  in  der  Jahreszeit  in  ihrem 
Aufenthalte  wählten,  wo  sie  der  ungesunden  Luft  in  der  Stadt 
entweichen        oder  wenn  sie  sich  dem  lästigen  Gewirr  und 
den  Geschäften  der  Stadt  entziehen  und  nur  sich  und  ihren 
Freunden  leben  wollten,  wobei  sie  sich  aber  seilen  um  ihren 
Ackerbau  anders  bekümmerten,  als  dafs  sie  etwa  den  Befehl 
zu  einer  neuen  Anlage  und  Verschönerung  gaben. 

Die  Landmafse,  modus  agrorum^  nach  welcher  bei  den  Römern 
und  Lateinern  gemessen  wurde  und  nach  welcher  von  Anfang  an 
die  Acker  vertheilt  woirden  waren,  war  das  Jugerum,  ein  Tag- 
werk, so  viel  an  einem  Tage  mit  einem  Gespann  Ochsen  um- 

*)  Varro  I,  2.  ed.  Gesn.  9.  Qui  propter  dillffentiam  culturae 
Stolonum  confirmavit  cognomen,  quod  nullus  in  fundo  repcriri  potult 
stolo,  quod  effodiebat  circa  arbores,  e  radicibus,  quae  nascerentxir  e 
solo,  quos  stolones  apncllant,  also  eigentlich  Ausschüfsliu^e,  Ausläufer 
aus  der  Wurzel.  —  Liv.  III,  26.  —  ^)  PUn.  XVIII ,  3.  Serentem 
invenere  dati  honores  Serranum,  unde  cognomen.  Aranti  quatuor 
jugera  in  Vaticano,  quae  prata  Quintia  appellantur,  Cincinato  viator 
attulit  dictaturam,  et  quidcm  nudo,  plenoque  pulveris  etiamnum  ore. 
Ibidem:  M'.  Curius.  Cf.  Valer  Max.  IV,  3.  5.  agresti  in  scamno  assi- 
dentem  foco.  —  *)  Plin.  XVIII,  5.  Regulus  ajebat:  neque  foecundissi- 
mis  regionibus  insalubrem  agrum  parandum,  ueque  enoetis  saluberri- 
nium.  —  5)  Pallad.  I,  6.  Praesentia  domini  provecttis  est  agri.  — 
)  Senec.  ep.  18.  Non  est  quod  existimes  me  ducere  te  ad  modicas 
coenas  et  pauperum  ccllas,  et  quidquid  aliud  est,  per  quod  luxuria 
divitiarum  taodio  ludit.  Cf.  von  den  Villen.  Von  der  Beschalfenheit 
Italiens.  Mart.  III,  59.  Villa  Faustini,  wo  die  Vorsüge  und  Annehm- 
lichkeiten der  Villa  rustica  beschrieben  werden. 
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gefAügt  weidea  konnte.  B&  bestadd  ans  swei  AetiUy  zu 
laUFnls  laig  imd  eben  so  Inreit,  ako  14400  Qnadntfuls.  Zwei 
Jigera,  wie  sie  von  Romnlns  angewiesen  worden  waren,  hieben 
ein  Erbtheil,  kaeredium,  und  100  derselben  bildeten  eine  Ccn- 
turie  ')4  aber  auch  100  Actus,  deren  zwei  ein  Jugerum  .aus- 
machten, also  50  Jugera  plel^ejischer  Länderei  hiefsen  Centuria^ 
worin  7  Loose  zu  9  Jugera  enthalten  waren,  indem  das  50ste 
Jugerum  durch  die  Haine,  welche  die  Centurie  einschlössen, 
gebildet  wurden  es  gab  auch  plebejische  Gentarien  von  210  Jä- 
gern, in  welchen  30  Ackerloose  zu  7  Jugera  enthalten  waren. 
Dies  war  das  Mals  und  die  £üitlieilnng  des  vom  Staate  den 
Familien  angewiesenen  Besttses^}  grSfsere  Güter  entstanden 
bei  den  Patrideni  dardi  OccnpaÜoil  eines  Theilte  des  Ager 
pybUai9f  oder  auch  dnrdi  Kanf  und  Vererbung ').  ^> 

Wer  nnn  durch  Occnpation  sich  einen  solchen  Fundus 
bildete  und  zu  einem  Gute  einrichtete,  muXste  darauf  sehen, 
dafs  es  ihm  nicht  allein  für  die  darauf  verwendeten  Kosten  ent- 
schädigte*), sondern  ihm  auch  6inen  Reinertrag  lieferte.  Bei 
der  Wahl,  oder  dem  Ankauf  hatte  man  also  lu  beachten:  Ge- 
sundheit und  Kliuui  der  Gegend,  Fruchtbarkeit  des  Bodeus  und 
Nahe  des  Wassers,  so  wie  die  Möglichkeit^  ohne  su  grofse 
Sdiwierigkeiten  die  Producte  abzusetzen 

rtBi''tflffff^  AckerlMu  für  die  ehrenwertheste  Beschüfti- 
P'Wlwpfai  Kriegsdienste  galt»  so  lange  man  sich  notk 
xAl  eiinäi^  kleinen  Besitathnm  begnügte  *)>  War  Italien  viel 
l>eseer  aogebauet  und  der  Ackerbau  weit  sorgfSltiger  betrieben, 
als  seit  der  Zeit,  wo  die  Reichen  sehr  ausgedehnte  Landgüter 

t|H  U'Mii'  i  ■  II  ■         ■    ■    ■  ■  '  

4 

*)  Yam  de  re  mst.  I,  10.  Apud  noi  in  agro  Roinaoo  ac  Latino 
ntetiuntur  iugeria.  Jugum  Toeaiit,  ouod  jonctl  bOTes  udo  die  exarare 

possint.  Jugerum,  quod  quadratos  duos  actus  habet.  Actus  quadratus, 
qui  et  latus  est  pede^  CXX  et  loDgus  totidem.  Bina  jugera ,  quod  a 
Romulo  primum  divisa  viritim^  quae  haeredem  sequerentur,  haeredittflft 
appeUamnt.  SiüoL  Flacc.  ed.  CrO^s,  p.  15.  Niebohr,  3.  Aufl.  %  Tbl. 
S,  705  u.  185.  —  ')  Dionys.  II ,  7.  iJuiojv  Trjf  yijv  tl(  r^axorrei  niif^ovf 
taovSf  ixoloTf]  g>(fttTp^  xi^^ov  drci^caxtv  iV«.  Jeder  Curie  eine  Ackere 
ceuturie  von  200  Jugera.  —  Für  die  Plebs  forensis  septem  lugera. 
Tarto  I»  3.  9.  —  ^  Latifciidia  oder  Vemacta.  Colomel.  1,  3.  10. 
nia  aeptem  lugera,  quae  viritim  plebi  Tribunus  diviserat,  majoros 
quaestus  antiquis  retulerunt,  quam  nunc  nobis  praebent  ampUssiuia 
veruacta.  —  *)  Georg.  11,  212  seqq.  —  *)  Pallad.  de  re  rust.  1,2.— 
EU^endi  et  bene  colendi  agri  ratio  quataor  rebus  ooostat,  aifre,  aqua, 
terra,  iudu:>tria,  —  terra  toeconda  et  situ  commoda.  Coluni.  1,  3' 3-  — 
^)  Ibid.  \y  6.  38.«  Foecundior  ert  culta  exigtiitas»  quam  multitudo 
neglecta. 
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an  sich  bnchteii|  die  sie  nur  durch  Sclaven  beafi»iten  Uefeen, 
wo  das  GUentenirerbfiltitils ,  dnrcli  welches  viele  ünbemlttelle 

inil  Landbesitz  versehen  worden  waren,  aufgehört  halle,  odpr 
anders  gestaltet  war,  auch  die  Ackergesetie  des  C.  Licinius 
Stolo  welche  der  Anhäufung  zu  grofsen  Besitzes  sich  >vider- 
setzlen  und  zugleich  forderten,  dafs  man  dfii  Acicer  von  freien 
Leuten  bearbeiten  liefse  ihre  Kraft  nicht  äulsern  konntea, 
so  wenig,  als  die  der  Gracchen. 

Im  Allgemeinen  war  zwar  der  Boden  Italiens  fruchtbar, 
do€h  warnt  PaUadius  I,  6*  vor  reinem  Sande  ohne  Beimbchung 
von  Homos,  vor  Kies-  oder  Grandhoden,  vor  steinigem  Erd- 
reich, TufTgrond,  welche  Arten  also  doch  viel  voii|;ekonimen 
sein  mfissen:  er  empfiehlt  den  schwanen  Boden,  der  sich  von 
selbst  mit  Gras  betiehe  und  dadurch  seine  Fmchthaiheil  be- 
weise. Den  gröfsten  Theil  des  Gutes  bestimmte  man  zum 
Anbau  vuii  Getreide,  einen  Theil,  wenn  er  sich  dazu  eignete, 
zu  Weinbau,  den  sehr  feuchten  Boden  zu  Wiesen,  deren 
Werth  man  so  sehr  erkannte,  dafs  Cato  in  einer  Aufzählung 
der  Güte  des  Bodens  den  Wiesen  den  5ten  Platz  anwies,  vor 
dem  Ackerfelde Columella  sagt  sogar  U,  17.,  dafs  die -alten 
Romer  den  Wiesen  den  ersten  Plati  eingeräumt  hatten,  weU 
sie,  ohne  viele  Arbeit  zu  verlangen  und  ohne  von  dem  Ein- 
flnsse  der  Witterung  viel  in  leiden  y  einen  reichen  Ertrag  lie- 
ferten, Iheils  an  grinem  Fatter,  theils.  an  Heu.  Daher  ver- 
wendete man  auch  besondere  Anfmerfcsamkeit  auf  den  Ort,  wo  * 
man  sie  anlegte,  man  bewSsserte  die,  welche  nicht  Feuchtig- 
keit genug  im  Boden  hatten,  obgleich  man  das  ohne  Bewässerung 
wachsende  Gras  für  vorzüglicher  hielte   mäfsig  abschüssige 

*)  a.  e.  878.  Llv.  VI,  84.  seqq.  Auderentne  postularet  Ut  singuli 
propc  trecentorum  civium  possiderent  ac^ros,  plebejo  hoinini  vlx  ad 
tectuni  neces&arium,  aut  locuin  sepulturao  suus  pateret  agcr.  Dio 
Gass.  Fragm.  XXXI.  —  Apu  lau.  6>  ctv.  1,  7*  Colum.  If  3>  13. 
Modus  in  parandifl  «gri«  a^bebitur.  Tantum  entm  obtinendum,  qnanto 
opus  est  —  non  quo  oneraremur  ipsi,  atque  aliis firacttdum  eri^erenMSj, 
luore  prai^potentium,  qui  possif^pnt  fitips  crentiura,  quos  no  circurotre 
equis  quidem  Talent;  aed  procuicaudos  pecndibus  et  popuiandos  feris 
derelinqunty  «ut  ocenpatos  nexu  civium  et  erga^tali«  tenent.  —  ')  Yarro 
de  rust.  I,  7.  §.  10.  Cato  gradatim  pracponens,  aliam  alio  agram 
meliorem  esse  dielt,  quod  sit  prnnns,  xihi  vim^rn»  possiot  esse  Dono 
vino  et  multoj  secundus,  ubi  hortus  irrin;uus;  tertius,  ubi  salicta  (?), 
qoartus,  nbt  oliTeta;  quintus,  ubi  pratum^  se.xtus,  ubi  campus  frumen» 
tariuj.  Colum.  1.  1.  Hec  campns  concaTae  positionis  eMe,  nec  colUa 
pracruptus  dobrt  At  planities  niaximc  ^^\h  probatur»  qoae  exigwe 
prona,  noo  pat^tur  diuUus  imbre»  et  rivos  iminorari. 
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"Wiesen  hielt  man  fflr  die  besten  j  wenn  das  IVasser  an  einer 
Stelle  der  Wiese,  wie  ein  Sumpf  stehen  hlieb,  leitete  man  es 
dnrch  Wasserfurchen  ab  Man  reinigte  die  Wiesen  im  Herbst 
von  Dornen  und  ünkrnnt,  welche«  den  Grasvvuchs  hemmte 
uiiti  düngte  sie  im  Februar,  hestreuetc  sie  mit  Asche,  wenn 
Moos  ilnraof  wucherte.  Auch  das  Erneuern  der  Wiesen  kannte 
und  übte  man,  wenn  der  Grnsvvuchs  untenMekt  war,  indem 
man  die  Wiese  3  Jahre  M  Feld  bestellte  und  sie  dann  von 
TVenem  mit  Gras  besaete,  um  sie  als  Wiese  liegen  m  lassen 

Fttr  den  Anbau  Ton  Getreide  imd  andern  Feldfrüebten 
wihlte  man  ebene  oder  raa&ig  abhängige  Felder  ans,  deren  Boden 
fett  (pinguis)  und  locker,  mfirbe  (putrii)  war;  denn  der  Acicerbaii 
besteht  darin,  durch  Bearbeitung  den  Boden  locker  und  «lnrch 
I>ünp;ung  fett  zu  machen,  nodurch,  wenn  die  für  den  Boden  ge- 
€i|j;ut'f<  n  Früchte  auf  demselben  angebauet  werden  und  man  einon 
zweckniäfsigen  W'echsel  eintreten  IHfst,  reicher  Ertrag  erzielt 
wird  Dieser  fette ,  lockere  Boden  wird  mit  Ochsen  tief  ge- 
pEügt,  damit  die  ohern  Wurzeln  der  Weinstöcke  nnd  Ölbäume, 
mit  denen  der  Acker  oft  bepflanzt  ist,  vom  Pfluge  durchschnitten 
werden^  weil  diese  dem  Getreide  die  Nahrung  entxielien  würden^ 
die  tiefem  Wurzeln  aber  dnrdi  Auflockerung  dtfs  Bodens  mehr 
Nahrung  bekommen.  Die  Lange  der  Felder  war  gewobnlich 
120 '^bls,  das  Mals  eines  Actus  0* 

Das  Brachfeld,  wenn  es  fetter  Boden  war,  und  daher  lange  die 
Feuchtigkeit  anhielt,  wurde  im  Frtihlinpje  gefelgt,  wenn  das  Kraut 
schon  hervorgekonimni  war,  aber  nocii  keinen  Saameu  angesetzt 
hatte;  um  die  Wurzeln  dieser  Kräuter  zu  durchschneiden  und  zu 
tödten,  wurde  sehr  eng  gepflügt.  Dieses  wurde  bei  fettem  Boden 
wohl  5  Mal  wiederholt,  auch  wurde  in  die  Quer  gepflügt,  wodurch 
der  Acker  so  fein  wurde,  daC»  das  Eggen  .kaum  noch  nöthig  war  ^» 


Ib.  Si  palus  restagnat,  sulcis  derivaada  est,iquippe  aquarum  abun- 
dantia  atque  penuria  ^raminibus  aeque  exitio  est.  —  ^  Colttin.  II,  18* 
Efficacissimum  reroediuin  (contra  muscum  vetercm)  est,  locum  de  in- 
tegro  pxararc.  —  quia  talis  ag^cr  post  longam  drsidiam  lapt;<s  sorctcs 
affert.  Cf.  Pallad.  mens.  Sept.  X.  —  ^)  Virg.  Georg  II,  Nigra 
fere  «t!  pressa  pinguis  tub  vomere  terra,  coi  putre  folum  (nam 
lioc  imitamur  arando)  Optuma  fnimentb.  Colam.  II,  2*  4.  Neque 
aliud  e^t  colcrp,  qnam  resolvcre  et  fermcntare  terram,  ideoque  maxi- 
mos  quaeätus  ager  pracbet.  —  *)  Colum.  II,  7>  27.  Sulcum  autcm 
dficera  longiorem ,  quam  pedom  CXX ,  contrarium  pecori  e»t,  quoniam 
plus  a«qtto  fatigatur,  ubi  hunc  wodum  c.vcissit.  —  *)  Plin.  XVIII,  20., 
Spiaaum  tolttiny  sicut  plemmqitc  in  Italia,  quinto  »oleo  «eri  ineliut 
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Das  erste  Pflügen  gesdudk  in  der  Mitte  des  April»  das  xwelte 
mit  Sommers  Anümg^  von  da  bis  xom  September  hielt  man 

neues  Umpflügen  nicht  für  gut.  Zur  Saat  pflügte  man  so,  däh 
zwischen  zwei  weiter  von  «inander  entfernten  Furchen  eine 
Erhöhung  sich  bildete ,  auf  welcher  die  Einsaat  trocken  zu 
liegen  kam;  solche  Furchen  nannte  man  lira  oder  porca 

Ehe  man  den  magern  Boden  umpflügte,  wurde  Dünger  auf 
denselben  gelalireii,  auf  das  Jugerum  24  Fuder,  mindestens  22}  1 
der  Dünger  wurde  sogleich  untergepflügt,  wenn  man  ihn  g^ 
sireiiet  lütte,  damit  die  ^Sonne  ibm  seine  jKnIt  nicht  bettchme, 
sondern  seine  Gabmng  in  der  jBrde  vorgebe  nnd  dieselbe  Im- 
frnebte;  deshalb  wurde  anch  nicht  mehr  anf  einmal  auf  ein 
Feld  gefahren,  als  in  einem  Tage  untergepflügt  werden  konnte'). 

Unter  den  Getreidearten ,  welche  am  mebten  gebauet  wnr- 
den,  vvarui  die  eintriiglichsten:  Weizen,  triticum,  und  I^yeU, 
Dünkel,  ador^  sernen  adoreum.  Es  gab  mehrere  Weizenarten; 
unter  diesen  eine,  die  sich  durch  Schwere  und  Schonbeit  aus- 
zeichnete, welche  robus  hiefs').  Eine  andere  Art  von  Weiien 
war  siiigOf  zwar  nicht  so  schwer,  aber  sehr  weifs  von  Melil,  , 
daher  sie  am  meisten  zu  Brot  und  Backwerk  von  den  Reichen 
verbraucht  wurde.'  Wenn  man  wegen  klimatiscber  Hindemisse 
ttnd  vexspateter  Bestellnng  diese  beiden  Arten  mdit  hatte  4en 
können,  so  banete  man  triticum  trimestrey  Sommerwfi^Hjb  der 
nach  drei  Bfonatsn  reif  wnrde  r-*  Von  dem  Spelt,  %r 
gab  es  ebenfalls  mehrere  Arten :  Far  Clußinümy  yon  sefMC  ^ejÜp^ 


est,  m  Tuscis  vcro  nono.    Aratione  per  transversuni  iferata,  occstio 
»equitur.   Coluin.  II,  4.  2.   Compluribus  iterationibus  sie  reaolvatur 
yeruactuin,  ut  vel  nuUani,  vel  exi^uam  desideret  occationem,  cum 
semina  serimus.  —       Varro  I,  29.  2.  Tertio  cum  arant  Jacto  »emtne 
lirare  dicunttir.   3*  Qaa  «ntrvin  Tomera  laounam  fioit,  mdümt  tooif 
tnr.    Quod  est  inter  duos  sulcos ,  elala  terra,  dicltur  porca.  SegeSy 
giiod  aratum  satum  est,  arvum  quod  aratum.  nocdum  satum.  Pallad. 
Sept.  I.  —    ^)  Columä.  II,  5.  •—    *)  Ibid.  II,  6.  1.  Tritici  j^nera 
eoinplura  eo^orimiit;  sad  ex  his  maxime  tereodiim  ert,  quod^twAift 
dicitur.  (i.  q.  robur,  Wim  seiner  Festige»!  «ad  Schwere)  quooiam  et 
pondore  et  nttore  praestat.    Secnnda    ronr^ifio  est  Kabenda  iiligini9f 
cujuä  species  in  pane  praecipue  pondere  deficitur.  —    *)  Ibid.  Tertiiuii 
Mt  tvimestre,  oujut  wm  agricolis  gratissirous.    Nam  «bi  propter 
aqua»,  eliamve  cauMin  setio  ett  omissa,  praesidtum  ab  Imo  p^tnr* 
Von  Ador.  —   Spmrn  trimc<;trr*,  quod  dicitur  Vir»licastrum ,  (von  aUcat 
eine  Art  von  Speitgraupe)  idque  pondere  et  bonitate  ©Ät  praectpuucn; 
also  fiDser   Sommerkorn.     Cf.  Billerbeck,  Üoi'a  classica.  Sprenget* 
btstoria  rei  >herbariac.  ^      Colum,  u.  Pidlad.  Sept.  3.  «.  OoU  1«  ge>  ! 
braeoben  die  Form  adoreum.  Horat.  6at.  II»  0»  00.  »dor. 
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Farbe,  fenifir  fwr  vemuiUtm,  rutUtm  mid  endidum.  Der 
WeSieB  eignete  tuli  besier  filr  teodoMi  Boden;  der  Ador  kenn 
schon  mehr  FenehüglGelt  Tertregen. 

Dil-  Einsaat  des  Weiien,  (riticum,  und  des  Speltes,  adot^um, 
geschah  im  ISepteinber  und  Oclober,  so  lange  noch  heiteres 
Wetter  war,  damit  die  Keime  uuch  vor  dem  Winter  sich  he- 
\mrzeln  konnten  A  u  ch  G  e  r  st  e ,  h  o  rd  i;  u  m ,  w  ii rd e  um  die- 
selbe Zeit  gesäet y  die  man  hordeum  caniherinum^  Winter- 
gerste,  nannte.  Sie  wurde  entweder  auf  sehr  fettem  Boden 
angebanei,  weil  sie  denselben  sehr  aussaugt,  oder  auf  sehr 
magerem,  trocknem  0ie  Sommergerste  war  die  iweiieilige^ 
dUiicklan  oier  Gaiatictm^  sehr  sdiwer  nnd  weils,  so  dafe  sk, 
mit  Weiten  venniseht,  eine  vonfiglicbe  Speise  für  die  Sdaven 
lieferte*  Sie  erforderte  fetten  Boden  nnd  wnrde,  wenn  die 
Witterung  es  erlaubte ,  Mitte  Januars  bis  Marz,  ges^et  ^).  — 
Der  Haiei ,  avena^y  wurde  schon  im  Herb;>.l  gesäet,  um  ihn 
zum  Abfüttern  für  das  Vieh  zu  benutzen;  doch  liefs  man  ihn 
auch  reif  \v(  rden  und  benutzte  ihn  als  Kömer.  —  Endlich 
gehurt  noch  zu  den  Getreidearten  Buchweizen,  panicum  und 
Hirse,  milium*).  Beide  fordern  einen  leichten,  lockern  Boden 
und  gedeihen  selbst  in  Sandboden,  wenn  nur  die  nothige  Feuch* 
tigkait  nicht  fehlt.  Als  «SommedTttchte  dtirfen  sie  nicht  vor 
dem  Frfihlinfe  gesaet  werden,  weil  sie  der  Wärme  bedürfen; 
Ende  Man  ist  die  Zeit  der  Anssaat  i,, 

Zu  den  Hftlsenfrttchten,  /e^iiMtna,  die  man  bonete, 
gebort  zuerst  lupinus^  Lupinen,  rieUeidit  Bttterwidien,  denn 
"Virgil  Georg.  I,  75»  nennt  sie  (lisles  lupini^  weil  durch  ihren 
bittem  Geschmack  das  Gesicht  verfinstert  wurde       Man  iand 


Pallad.  Sept.  2*  Hoc  menso  uligioosis  loci«  aut  exillbus,  aut  frigldiS) 
aiit  opacis  circa  aequinoctium  triticum  etadorcum  seretur,  dum  sereoitas 
coDstat,  ut  radices  frumeoti  ante  hiemem  ooaleücant.  —  Ibid.  Oct.  I. 
u.  Sept  4.  gnuHll  lolo  bordeam  «crltur  caatberinui».  Colttm.  IT»  lly  9. 
—  ^  Colum.  II,  9,  18.  Fälid.  Jan.  4.  Gektseum  cifea  Idua  Jamiar. 
se^atnu^  loci?  temperatis  octo  modüs  ju^erutn  oomplebitur  (Colum.  sex 
modios  postulat.)  —  <)  Colum.  II,  11,  9.  —  *)  Plin.  XVIII,  7.  Colum. 
II,  9,  17.  —  •)  Ibid.  Plin,  XVIII,  10,  30  exlr.  Virg.  Georg.  I,  216. 
Col.  1. 1.  Inter  frumenta  etiam  panicusn  et  miliam  ponenda  sunt,  quamvie 
]4un  leguminibus  ea  contribuerim  ;  nam  multis  rogionibns  ribariis  eorum 
coloni  iustlnentur.  —  ')  Fall.  Mart.  3.  Ijcv^m  üt  «olulani  terram  desi- 
deraot:  nec  iu  sabuloue  solum,  sed  in  arcna  quuque  pruvuniunt^  dum- 
modo  eoelo  hmnido  et  «olo  aenintur  irri^uo.  —  ')  Colum.  II»  10,  l> 
Ijupini  prima  ratio  est,  quod  maxime  —  juvat  agros  —  arvis  optimtini 
•terooe  praebtt»  ao  vel  efioeto  eolo  provenit»  —  sWe  Septembri  niensc 
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sie  TorÜieiUaafty  weil  m  wenig  Arbeit  erfovderleit  und  die 
iVnchtbarkeit  des  Bodens  veimehrten,  indem  sie  densdben 
tiieila  ganz  überzogen  und  das  Aussaugen  durch  die  Sonncih 
bitze  ▼erbindem,  theils  untergepflügt  eine  Torfheilhafte  grfine 
Düngung  gaben    ,  theils  einen  ausgesogenen  Boden  ertrugen. 

Die  grofse  Bohne,  faselus  oder  phaseius*),  fordert 
fetten  Boden,  kann  zwar  in  Brachland,   ve  rn actum ^  jedoch 
besser  in  solches  Land,  das  jahrlich  ningearbeitet  wird,  ager 
resiibiliSf  gesäet  werden.    £s  geschieht  gewöhnlich  im  Oc- 
tober.  —  Die  Erbse,  pisum,  fordert  leichten,  Inrkcrn  Boden, 
waftnes  und  feuchtes  Land.  —  Die  eigentlicbe  fiohue,  faba  % 
saet  man  in  fettes  oder  gedüngtes  Land,  wo  möglich  in  der 
Tiefe,  damit  es  desto  mehr  Feuchtiglteit  halt.  Man  pflügt  die 
EüMt  unter  und  bildet  dann  das  Land  in  Furchen,  egget  es 
dann ,  diimit  die  Bohnen  desto  h6her  mit  Erde  bedeckt  weiden, 
und  die  Wurzeln  tief  zu  liegen  kommen.   Man  met  die  Bohne 
im  November  oder  im  December  spätestens  (septimontiali^  6aiio, 
zur  Zeit  des  r  t'>tes  des  Septimonfiuni  ^  weiches  im  December 
fiel) 5  doch  nicht  nach  dem  Kürzt  sttMi  Tage  ibruina).    Es»  gab 
auch  Bohnen,  die  als  Sommerfrucht  im  Februar  bestellt  wur- 
den, aber  sie  wurden  nicht  so  hoch  und  gaben  nicht  so  grofse 
Schoten.  —  Linsen,  lentes*)^  werden  in  trocknen,  mövben 
Boden  gesäet,  zu  viel  Feuchtigkeit  schadet f  vor  dem  SSen 
ndscht  man  sie  mit  trocknem  Dünger  und  la&t  sie  so  4^5  Tage 
liegen,  wodurch  sie  dann  schneller  aufgehen  und  heranwadisai. 
Au&erdem  bauete  man  noch  CicereMy  Se$amum^  •>>fV  '  « 

Der  Leinenbau  wird  von  Coluroella  nicht  empfohloi, 
weil  er  dem  Acker  nachtheilig  sei       nur  reicher  l:^rlrag  und 


sou  protlnus  a  Calendis  Octobris  cruc'i>  novalibus  inffenis.  —  Umoso 
noit  exit  ai^ro.  Jn^enufi  dcrem  modii  occupant.  Cf.  Ibid.  XI,  2>  44« 
')  Coluia.  II,  14,  1.  Viridem  de&ectain  statiin  aratrum  subsequatitr. 
—  *)  Gblmn.  II,  10»  4.  Pallad.  Oet.  I,  a.  —  *)  Golam.  H,  10»  ft. 
Sunt,  qui  ne^eut,  locis  frigidif  Oportere  fabam  occari,  quia  extantes 
?lebae  a  g^flicidiis  adhuc  eam  tcneram  defendant  et  aliquem  teporem 
zrigore  laboranti  praebeant.  Sunt  etiam,  qui  puteut,  in  arvU  baue 
«andern  vice  stercoris  fungi^  quod  ttc  tntcrpretor,  ut  exbtimeait  tton 
sationibos  ejus  pingaeacere  humunit  sed  minus  hanc,  quana  cetvt 
semina  vim  terrae  consumerc.  P.illad.  Nov.  1,  1.  —  *)  Coluiti.  II,  10,  IS. 
in  flore  faclle  luxuria  et  huinore  corrumpitur.  Cato  XXXV",  1.^  — 
*)  Colam.  II,  10,  17.  Lini  semen,  nlsi  mag^aus  ett  ejus  in  ea  regtoM 
proventos  et  pretiura  proritat,  serendum  non  «$t|  agri*  «oim  praeoipup 
iiOxiniTT  Pallad.  Ort  2.  Hoc  mense  linJ  $ciiipn  srrcmu'^,  -  i  ]ilarrt,  qxod 
pro  luaUtia  sua  »erenduin  noa  cat.   Sed  ai  vcli$,  loco  piiigui&£»tiao  et 


LiouiD.  Cauiiabis.  Rapa.  Herba  uiedica.  413 


gatcr  Preis  kfenn  Ihn  dnifigüdi  andieii.  Der  leitete;  •  nvr 
mSisig  fevdite  Boden  eigne  sidi  fHr  Leinlian*  Jir  wM  vm 
Octoher  Ins  Anfauf^  Decembers  ge^et.  Blan  sSet  ihn  diidit, 
damit  er  feiner  werde*  —  Der  fifainf,  cannabis  bedarf 

eines  fetteii,  feachten,  tief  beackerten  Bodens^  auf  einen  Quadrat- 
fufs  säet  man  6  KÖmer  ^et;(  ji  das  Ende  des  Februar;  doch 
kann  man  noch  bis  zur    rtibiings  Tag  *  und  Nachtgleicb«  ihn 

saen.  w 

Die  Rübe,  rapa  und  napus'*)^  vielleicht  die  lange  weiiss 
und  die  kleine,  in  Sandboden  wachsende  Rübe,  oder  napnu^ 
Steckrübe  I  In  dtchlem  Boden  gedeihen  sie  nicht ,  leichler, 
mOrher  Boden  ist  ihnen  gttnstigi 'Vonttglich  den  iVe}»«:,  die 
trocken  stdiien  milssai  *)•  Die  RiKp€  iai  nlllalicher ,  weil  sieh 
Menschen  nnd  TUei e  davon  nähren*  Bie  sine  Art  geht  leicht 
nach  der  BeschaflSfinheit  des  Bodens  in  die  andere  flber^  der 
Acker  mufs  tief  bearbeitet  und  gut  gedüngt  werden  ^  wenn,  ^ie 
reich  tragen  sollen. 

Di*  Futterkräuter,  welche  mau  anbauete,  waren  folgende: 
Herba  Meäica*)^  welches  durch  denlVamen  seinen  Ursprung 
anzeigt,  ist  wohl  unsere  Luzerne ,  denn  ihr  wird  eine  zehn- 
jährige Dauer  beigelegt,  man  konnte  sie  jährlich  4 — 6  mal  ' 
abmähen f  sie  mästet  das  abgemagerte  Vieh,  ist  fttr  das  luranke 
ein  Heilmittel^  ein  Jngemm  kann  3  Pfeide  ein  ganies',  Jahs 
ernähren  nnd  Uhrigens  düngt  sie  noch  den  Boden.  Im  Aniang 
Octobexs  wird  das  Land  umgcbrodken'  nnd  den  gani<Di- Winter, 
dem  Einflnsse  des  Frostes  Überlassen ,  im  Febmar  snm  xw^iten- 
male  gepflügt,  alle  Klümpe  zerschlagen  und  die  Steine  herans- 
gesucht;  dann  im  März  zum  drittenmale  gepflügt,  geegget  und 
wie  Gartenbeete  zurechtgemacht  von  10  Fnfs  Breite,  50  Fufs 
Laiigi',  damit  in  den  Zwisch*  ii\v('i;f'n  diis  ^^  asaer  geleitet  und 
Zugänge  zum  Ausgäten  offen  gelassen  wurden       Dann  wird 


niodice  humifTo  Aliqui  inacro  solo  ?pi?siim  serunt ,  ita  assequuntur, 
nt  linum  subtile  nascatur.  —  ')  Colum.  II,  10,  21.  —  ^)  Ibid.  §.  22. 
—  ^  Pallad.  Jul.  5.  Hoc  mense  napos  seremus  et  rapa  solo  putri  et 
seluto,  nec  spisso.  Napua  in  sicco  et  prope  tenui  atque  devexo  et  s»> 
buloso  mclior  nascitur.  —  ^)  Colum.  II,  11,  2.  Eximia  est  herba  Me- 
dica,  quod  rnm  semcl  seritur,  per  decem  aunos  durat  etc.  —  ')  Ibid. 
In  modum  hurti  areas  iatas  dcnum  pedum,  longum  pedum  quinqua- 
^num  lacito»  ut  per  semiUs  aqua  mmistrart  possit,  aditusque  vtraqae 
arte  runcantibus  pateat.  Diese  Limites  wurden  subruncivi  genannt, 
almas.  ad  Solln,  c.  37.  W.  Goesius  in  Tndic.  Agrar.  s.  v.  Subruncivi 
liniites,  wo  sie  nur  für  Fulswege  erklart  werden«  die  xur  Bequemlich« 
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es  mit  ftltem  DOnger  Meckft,  im  April  be^  und  sogleich 
«atergebdcktj  wenn  es  gelantfön,  mllsm  alle  fremdartigen  Kifioter 
attsgegät«t  werden.  *Ztim  eietemiiale  mvSs  man  sie  nieitt  tu 

früh  nljmahen,  damit  der  Saame  reife  und  sie  sich  von  neuem 
besannir.  Bei  dem  Fnttcrn  derselben  muTs  man  vorsicbtig  dem 
Vieh  anfangs  nicht  zu  viel  davon  geben,  bis  es  sich  daran  fi;e- 
Wobnt  h»t,  denn  dieses  Fntltr  blähet  und  er/eiTgt  viel  Blul. 
Nach  dem  Schnitte  muh  mau  die  MecUca  öfterer  wässern  und 
iron  neuem  galen. 

Die  Wicken,  vieiae  0>  werden  thells  im  Anfange  des 
Heiftstes  gerfet,  nm  OfttiAtter,  Ifaeils  im  Januar  oder  spSter, 
um  den  Koraerertrag  n  bemrtien.  Sie  mftosen  am  Morgen, 
wemi>  die  Sonne  oder  der  Wind  schon  den  Than  Tenehrt  hat, 
ges^et  werden 9  well  sie  diesen  nicht  ertrage u  honnen. 

Gemengfutter,  farrago^)^  säet  man  In  gnt  gedüngten, 
nicht  gebrachten  Acker  in  abwechselnde  Furchen  in  Anfang 
drs  iUrljsh  s;  man  nimmt  dazu  10  Modios  auf  den  Acker  von 
hordtum  cantherinum  und  bestelll  hei  lievorstehendem  Regen, 
damit  es  schnell  laufe  und  vor  dem  Winter  sich  bestände. 
Zu  der  Zeit,  wo  anderes  Futter  wegen  der  Kälte  fehlt,  wird 
dieses  gemähel  nnd  die  Ochsen -damit  gefüttert^  will  man  es 
ahweiden,  so  MMn-  dies  bis  mm  Mai  gesoliehen}  will  man 
KBnierertoag  davon  hSben*,  so  darf  man  nieht  ISnger  ab  his 
sam  Animg  BlÜrtt  es  ahweiden  lassen.  Andi  der  Hafer  wird 
aol'diesdhe  Weise  benatat  ^  Fotnum  Grateum,  waches 
die  I<attdlettle  0liSguä  (devote)  nennen,  darf  nidit  Üef  gedk* 


keit  der  Gebenden  vnn  Df^ii  nen  und  dergipichcn  ^preinig^t,  aber  nicht  so 
xurecht  gemacht  werden,  wie  die  Limites  actuarü,  die  als  vtae  pobltcae 
dienten.  Sie  haben  dber  mehr  ihre  Bestimmtmi^  und  ihren  Namen, 
weil  man  von  da  das  Gätcn  vornehmen  konnte,  als  weil  aus  ihnen 
Dornen  aus^egätet  waren,  wie  man  aus  der  aus  Colum.  ani^efnbrten 
Stelle  siebt,  aditus  runcantibus  pateat.  Gf.  Cato  II,  4.  Varro  I,  42. 
De  medica  imprimis  obierrea,  ne  in  terrain  mmium  aridem  aut  t*- 
riam  (wo  Nässe  und  Trockenheit  wechsdt,  Cato  61.  Colum.  II,  45, 
oder  wo  die  Beschaffenheit  des  Bodens  sich  veränflort)  <:nd  temperatxun 
•emen  dimittas.  Pallad. Febr.  6.  —  ')  Colum.  II,  11,  6  — 9.  —  PalUd. 
Sept.  8.  Nunc  viciae  et  foenl  Graeci  primo  satio  est,  com  pab«^ 
caufla  seruntur.  Farrago  loco  reatibili  ifercorato  aeritur.  Tarrö  1,  31, 5. 
Ex  segGt(»,  ubi  i^nfa  adnilxta  liardeiim  et  vicia  r>t  le^min.i  pabuK 
causa  viridia,  qnorl  (far)  ferro  caesa,  farrago  dicta,  aut  !^i5i  quod 
pnmum  in  farracla  segete  seri  coeptum.  Ea  eoui  et  jumenla  cetera 
^erno  tempore  pur^antur.  Yicia  dieta  a  vinäendo,  qnod  item  ea- 
preolo?  habet,  ut  vitis,  quibus  cum  sursum  vorsum  terpit  ad  scapum 
lupini,  aliumve  quem,  ut  luereat,  id  aolet  vindre. 
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wendeo,  weil  es  sonst  aldit  lStft|  ]e  nadideiii  nuta  es  grttn 
abfottem  oder  als  Koni  Jbeavtieii  will,  wiid  es  wie  Famgo 
frilker  oder  spSt«  geslet  —  Ervum  0,  eifle  Art  von  "Wiehes 
wSchst  in  magiKreni,  trocim«n  Boden;  es  iknifii  Tor  Anfing  Bfgrz 

gesäet  werden,  das  später  gesUele  ist  dem  Hornvieh  nach- 
theilig ^.  Die  Cicera^)^  Kichererbse,  wird  als  Futter  für 
das  Vieh  Im  nutzt,  kann  aber  auch  zur  Speise  für  Menschen 
dienen,  denn  sie  hat  den  GesrhmarK"  der  Cicercula ,  und  unter- 
scheidet sich  von  ihr  nur  durch  die  Farbe,  die  mehr  ins 
Schwärzliche  fallt. —  £ndiich  gehört  noch  hierher  Ci/^i^ti«*)^ 
eine  Staude 9  die  grün  vorztigUoh  anm  Fntter  llir  Schafe  diente^ 
getvodtDet  aadi  fOr  Scliweine;  er  maeht  £fttt  und  gtebt  viel 
Mildi.  Er  wnitfe  erst  gesSat  nnd  dann  verpflanzt. 

DerWetnban,  enltnru  vineatum^  dem  Gaio  In  aetner 
An&iklnng  der  Mte  des  Bodens  den  eiaten-l^lalai  anweiset, 
war  noch  einträglicher,  als  der  Adcerhau  Dazu  kam  noch 
der  Vortheii,  dals  der  Weinstock  in  Italien  fast  in  jedem 
Boden  gedieh,  wenn  man  nur  die  für  denselben  p?^9senden 
Arten  richtig  auswählte  *).  Hat  man  freie  Wahl  des  Bodens  ') 
und  der  Lage  des  Platzes  für  den  Weinbau,  so  nimmt  man 
dazu  einen  nieiii  zu  dichten  ^  sondern  mehr  mürben ,  weder  sehr 
ftppigen^'nocii  ganz  magern  Boden  und  pflanzt  den  Weinstock 
anl  dn  etwas  abhingiges  Erdrdeli,  wo  Fendttigkeit  genng  an 
dieasen  'Wurzeln  dringl^  aadi  darf  die  Erde  niekt  Bittedcdt 
oder  Salze  enthalten  ^  damit  sie  nldit  dadnrdi  den  GescinnaalK 
des  Weines  verderlie  Gato  der  Altere,  dem  FUnins  ^  das 
Ijoh  des  aasgezeichnetsten  LandwIrUis  beilegt,  ftthrt  In  sdnem 

*)  nin.  XVlIIt  16.  —  *)  Colnni.  L  L  II.  Meiwem  Martium 
imiTOWUtt  negant  agricolae  httic  le^miDi  convenire,  quod  ftd  tem* 

poro  satum  pecori  Sit  noxium,  praecipne  hubn«,  qiios  pabulo  stio  cere- 
brosos  reddat.  —  •)  Pallad.  Marl.  6.  —  Plin.  Xill,  24.  Varro  II,  2,  19. 
OWbvs  maxime  amkmin  cytisut  et  medica,  nam  et  pinguea  facit  fadlliaie 
f't  ^^'g'iiit  lac.  Colum.  V,  12.  Plantaa  vere  di^pornto.  Varro  I,  42.  Cf, 
H.  Vofs  «u  Vir^.  Georg.  IT,  n\.  —  ')  Plin.  XIV,  5  med.  Colum. 
III»  3,  2.  uberrimum  esse  reditum  vinearum.  —  Colum.  HI»  I»  3* 
Vitäm  nos  ceteris  stirpibus  }ure  praeponimus,  non  tantuin  fructus  duloe» 
dina»  ted  etsam  fieilitate,  pw  quam  omni  paene  regione  —  curae  morta- 
liuin  respondet,  tarn  fellx  campls,  quam  collibus  prnvenit  et  in  densa  non 
Tninu5,  qiiarn  in  rcsoluta?  —  atque  pingui  terra  siccaque  et  uliginosa.  5. 
£xplordtum  tarnen  liabebit  prudens  agricola  genus  vitis  habile  cainpo.  — 
*)  vii^.  Georjp.  II,  226  seqq.  —  ')yirg.  Georg.  II,  238.  Salsa  antem  tellus» 
et  quae  perhibetur  amara,  Frugibus  infelix  (ea  nee  mansueseit  aranddyNeo 
Baccho  o^enus,  nec  pomit  sua  noJT^ina  pprvat).  —  Plin.  Ii.  n.  ICIV,  5. 
init.  Optimus  et  sine  aenmlo  agncolai  pauca  attingit  Vitium  genera. 
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Werke  4iber  den  Laqdbaa  die  Weinsorten  au,  die  auf  jedem 
Boden  am  besten  fortkommen,  und  Varro  folgt  ilim  darin  wörU 
lidi  —  .Fttr  den  Landn^uin»  der. in  der  Nahe  einer  grolsen 
Stadt  wolmte,  konnfe  ee  .vortheiUiaft  .sein,  die  Weintrauben 
mm  Essen  an  verkaufen,  wodurch  sie  einen  hohem  JBrtrag 
liefern  konnten,  ab  der  gekelterte  Wein.  Dann  muirtt  der 
Weinbauer  darauf  sehen,  Trauben  zu  erzielen,  die  sich  sowohl 
durch  ihren  Geschmack ,  als  durch  ihre  Schönheit  auszeichne- 
ten. Um  aber  Wein  zu  kellern,  wählt  man  Stocke,  die  reich 
tragen  und  stark  sind;  doch  ist  die  Güte  des  Weines  der  Menge 
des  Ertrages  vorzuziehen.  Der  beste  W  ein  wächst  auf  Hügeln; 
der  in. der  Ebene  ^ebauete  aber  tragt  reicher.  Die  Berge,  deren 
Abh««g  sich. nach  Süden  neigt,  enengen  edlem  Wein^).  Vor- 
süglich^komii^i  es, bei.  dem  Weinbau,  wenn  er  eintiSgUck  und 
yortheilhafe JÜn nsoll,  auf  einen  geschickten  Winier  auf  ein 
seldier  istte  Stapde,.  7  Jumy  In  guter  Beschaffenheit  zu  er- 
halten. Fremde  WeinstScke  woi  seinen  Boden  zu  verpflanzen, 
ehe  man  aus  Erfahrung  weifs,  wie  sie  sich  auf  unserm  Boden 
arten  werden,  ist  mifsiich;  sicherer  ist  es,  sich  ein  Vitia- 
riuin  *),  eine  Pflanzschule  für  Weinslöcke,  anzulegen,  aus  der 
man  die  für  den  Boden  geeigneten  Sorten  verpflanzt.  Zu  dieser 
Pflanzschule,  auch  Seminqrium  ^)  genannt,  darf  mau  nicht  zu 
guten  Boden  und  nicht  zu  günstige  Lage  wählen,  weil  sonst 
die  Stechliuge,  die  sehr  f^chnell  W  urzeln  und  Schüsse  §gsieben 
haben,  wenn  sie  in  schlechtem  Boden  verpflanst  werdeil  aus- 
gehen. Unter  den  Arteq  'des  Weines,  welche  in  Italien  die 
▼orzllgUdisten  sipd^  nennt  man  vor  allen:  den  MßiHam,  Su- 
reRfimna,  Älhomanf  CoMeubum  und  Falermm  als  die  edelsten, 
wenn  sie  auch  nicht  so  reichen  Ertrag  liefern,  als  andere 
Sorteuj  aber  auch  das  kann  der  Winzer,  befördern  Obgleich 


')  Cato  VI,  4.  —  *)  Varro  I,  25.  —  Colum.  III,  2,  6.  Ferre 
autem  oiudI  statu  locorum  campest ria  largius  vinum,  sed  jucuodius 
afferunt  coUiiui,  quae  tarnen  ipsa  modico  statu  coeli  majpis  exuberant 
A^uUoni  prona;  <ed  tant  generosiora  tub'  Aiutro.  Virg.  ^eor^.  11,176. 
Si  tumulis  accllve  solum,  collesquo  suplnos:  Indulte  ordimbus  nec 
secias  omnis  in  ungucm  Arboribus  positis  secto  via  limite  quadret.  — 
*)  Cato  40 y  1,  47.  Colum.  III,  4,  !•  Faciat  vitiariumy  ex  quo  possit 
agrum  vineis  Tettirt;  nam  quae  peregrina  ex  d&Tarsa  regione  aemiiM 
transferuntur ,  roinua  sunt  familiaria  nostro  solo,  quam  vernacula. 
*)  Cat.  Arb.  1,4.—  «)  Colum.  III,  8,  5.  Neque  enim  dublum  est, 
]lfassioi>  Surrentijiique  et  Albaai  atque  Caecubi  agri  vites  omnium, 
quM  terra  sustinet,  in  nobilitate  irint  prinoipsi  ewe. 
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mau  CS  gern  vermeidet ,  verschiedene  Sorten  von  W'cinstöcken 
7.U  vermischen,  so  pflanzt  doch  ein  vorsiclitiger  Wcingärtner 
W'einstöcke  von  entgegen  gesetzter  Art  in  seinem  Weinberg, 
damit,  wenn  die  eine  Art  durch  die  Witterung  leidet  und  nicht 
tragt,  die  andere  den  Schaden  einigermalsen  ersetzt  und  er 
nicht  ganz  ohne  Emdte  bleibe  ').  Dabei  richtet  er  sich  nach 
den  Himmelsgegenden,  indem  einige  Weinstöcke  eine  Stellung 
nach  Norden,  andere  nach  Süden  vorziehen. 

Eine  Eigenthümlichkeit  des  Weinbaues  in  Italien  "war  es, 
dafs  man  die  Weinstöcke  mit  Baumpflanzungen  in  Verbindung 
brachte  j  solche  liäume,  an  denen  Weinstöcke  gezogen  wurden, 
hiefsen  Arbusta,  daher  arbustiva  vitis  und  arbustivum  vinumi 
arbustare  agros  bei  Plinius,  Bäume  auf  die  Felder  pflanzen, 
um  die  Reben  daran  zu  ziehen  Vorzüglich  pflanzte  man  zu 
diesem  Zwecke  die  Ulme,  ulmus,  doch  auch  die  Schwarzpappel, 
die  Esche,  den  Feigen-  und  Ölbaum,  wenn  er  nicht  zu  schattig 
war.  Die  Ulme  wurde  nicht  über  20  Fufs  hoch  gezogen,  und 
an  Hügebi  und  trocknem  Boden  die  Seitenzweige,  iabulatOy 
wenn  der  Stamm  8  Fufs  hoch  war,  stehen  gelassen,  und  meh- 
rere solche  Tabulata  über  einander  gebildet;  in  ebenem  und 
feuchtem  Boden  fingen  die  Zweige  erst  bei  12  Fufs  hohem 
Stamme  an.  Wenn  die  Ulmen  6  Jahr  alt  sind,  kann  man  Wein 
dara»  pflanzen,  doch  müssen  die  Stämme  gesund  sein,  sonst 
werden  sie  von  den  Reben  unterdrückt.  Dies  Ziehen  des  Weines 
an  Arbustis  heifst  maritare  ')'y  an  jeden  Baum  (der,  wenn  da- 
zwischen gepflügt  wurde,  in  der  Länge  40  Fufs  von  dem  an- 
dern entfernt  stand,  in  der  Breite  20  Fufs,  wo  nicht  gepflügt 
wurde,  in  der  Läflge  und  Breite  20  Fufs)  wurden  gegen  zehn 
Reben  gepflanzt. 


')  Colum.  III,  20,  I.  2.  21.  Jain  etlaro  quam  caeli  partem  genus 
quodque  vineti  spectat,  plurimum  refert;  neque  cnim  omne  calido 
statu,  nec  runus  frigido  laetatur.  Plin.  XVII,  23.  Vites  aquilonem 
«pectare  debcnt  ipsae,  palmites  autem  earum  meridiem.  —  *)  Plin. 
XVII,  33.  Arbusti  ratio  uni  Italiae  concessa,  cum  tarn  longo  judicetur 
ae^o ,  nobilia  vina  non  nisi  in  arbustis  gigni  et  in  bis  quoque  lauda- 
tiora  summis,  sicut  uberiora  imis;  adeo  excelsitate  proficitur.  Virg. 
Georg.  I,  2.  ulrais  adjungere  vites  und  II,  89-  Non  eadem  arboribus 
pendet  rindemia  no&tris.  —  Plin.  1.  1.  Maritare  nisi  validas  inimi- 
cum  enecante  veloci  vitium  incremento.  Horat.  epod.  II,  7.  Ergo  auf 
adulta  Titium  propa^ine  Altas  maritat  populos  inutiles  falce  ramos 
amputans  Feliciores  inserit.  Catull.  LXII ,  64.  Ulmo  conjuncta  marilo 
▼itis.    Colum.  XI,  2,  79.  Ulrai  quoque  vitibus  recte  maritantur. 

Bnperti.tlandb.  d.  Ron.  Altfrth.  1.  OT 
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Das  Pflanzen  der  Reben  geschah  ent\veder  in  Gruben ,  scro- 
beSf  welche  2  bis  d  Fufs  tief  und  etwa  3  Fub  Quadrat  im 
VmÜnige,  swischen  4  bis  10  Fnls  von  einander  entfernt  aas- 
gegraben Warden y  weldiea  aber  einen  mürben»  lodceni  Boden 
voranssetite     Andere  pflanaten  den  Wein  in  Fordiea,  suleus, 
von  6  FoTs  Breite  nnd  3  Fnfs  Tiefe,  zwischen  denen  eben  so 
breite  Streiieii  ausgegrabenes  Land  lagen  j  in  der  Ebene  wurden 
die  Furchen  der  Länge  nach  gezogen,  an  iiügebi  aber  in  die 
Quere 5  oft  hatten  sie  nur  die  Breite  des  Spatens        Die  beste 
Art  der  Bearbeitimg  des  Bodens  für  den  Wein  war  das  t)m- 
graben,  pastinare.  Dies  geschah  so,  dals  man  den  Boden  zwei 
Fois  tief  aufgrub,  mit  der  nächsten  Furche  die  erste  füllte, 
so  daiä  da^iijiijf^  Erdreich  obenauf  und  das  oiiere  in  die  Tiefe 
kam,  was  man  in  den  Niederlanden  riolm  nennt.  Dies  geschab 
mit  dem  Bij^wm  *)»  sinem  sehr  grofsen  Spaten »  oder  die 
Erde  wnrde  mit  einer  2weiaackigen  Hacke«  hidem^  tief  nm» 
gewühlt.  Der  so  bearbeitete  Bomi  hiefs  pastinatum.  Die  Gruben 
und  Furchen  zum  Weinpfiauzen  wurden  lange  vorher  gemacht, 
ehe  die  Rebe  eingesetzt  wurde ,  damit  die  Eixle  durch  Luit  und 
Wetter  auswittere  und  die  durin  enthaltenen  Pflanzen  vermodern 
konnten  *).  Die  Setzlinge  waren  entweder  Malleoli^  eialahri^e 
Reiser,  an  welchen  noch  ein  Knoten  vom  vorJahrige^\|pr^ 
oder  nur  StechUnge  von  einjährigem  Holae,  sagittaef 
sie  im  Tiiiarnim  Wnrzeha  getrieben  batten,  Jiielsen 
rodk'cea*).  Aber  man  maehte  aa<^  vom  Stocke  sdbst  dpn|pdA^ 

 "  ■    ■   : —         "'  ■■^■'^f'" 

Goluin.  Illy  13  t  2«  Aut  tcrobibus  aut  sulcis  plerumque  vineM 
conseruntur.  (Scrobibus  vlnota  sie  ponuntur.)  ^luibus  vitem  mos  est 
scrobibus  deponere^  fere  per  tres  iongitudinis  perque  duo6  ped««  ia 
altitadinem  cavato  folo,  quantam  laf^rao  femmenti  |patitur,  malleoloa 
ntrimqne  iozta  latera  fossorum  coii&iernunt  et  adversis  scrobium  froii* 
tibus  curvatoi  erigunt.  Plin.  XVII,  21.  extr.  Hic  tribu«;  scritur  tnodis: 
optimc  in  pastinatOy  proxinae  in  stilco,  novissime  in  scrobe.  —  *)  Plin. 
XVII,  23.  Sulco  latitudo  palae  satis  est;  acrobibus  ternorum  pedum,  in 
quamque  partem.  —  Plin.  XVUI,  26.  SemiiMriis  solam  kipalio 
praeparare.  —  in  vlnea  bidente  pastinari  debet  ternos  pedes,  aut  bl- 
paliO)  alto  duos.  Colum.  XI,  3»  II-  bipalio,  i.  f>.  minus  quam  duos 
pcdes  ferraraento.  -~  *)  Colimi.  1.  1.  äed  curabimus,  ut  ager,  quem 
▼ere  eonatri  oportet,  Metnnme  pMtiaetnri  ut  «ut  lüeinis  fri^ribos, 
«tit  aetttTis  aolibus  et  fleba  solTatur  et  radioet  beriMvam  neoentur.  — • 
')  Colutn.  ni,  H,  2.  ^tioni«:  antem  (vitis)  duo  gencra  s«nt,  malleoli 
et  viviradiceS)  —  in  provinciis  ixuigis  malleoli,  neque  enim  seiuinarüs 
studeat,  nee  «aum  habent  atciendae  Tiviradicia.  Hau«  Mtio&em  onl- 
'torea  Italiae  pleriqae  jure  improbaveranty  quoniam  pluribus  dotibus  pi«»^ 
stal  viviradix.  Nam  minus  interit,  cum  et  calorcs  et  frinrn";  cpfer.i^que 
tempestates  propter  firmitatem  fiiciUvs  suatineaty  deinde  adole$ctt  ma* 
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legen  in  ilie  Erde,  Senlcer,  propagines,  —  Gröfsere  Wein- 
pflanwigen  tlieilte  man  in  Ablheiiongen,  so  daü»  in  jede  100 
RefaNen  vol  stelleii  kamen ,  theils  um  die  Arbeit  besser- besorgen 
wA  vertheilen  tu  können;  theils  auch  damit  Wind  und  Sonne 
nehr  a«f  die  Reben  einwiricen  könne;  ein  solclier  Tiieil  von 
einem  halben  Jngenrn  hiefe  TaMa  oder  JSorfti/iM  %  war  von 
ten  andern  d«rch  Wege^  raiite  oder  Hmes^  von  10  Fnfs  Breite 
getrennt.  Gröfsere  Pflancmigen  trennte  eine  18  Fnls  breite  Via 
decumafiGy  aiif  welchen  zwei  Wagen  einander  ausweichen 
konnten,  der  von  Westen  nach  Osten  und  durch  einen  Cardo 
von  Süden  nnch  Norden  lief.  T)ie  Reben  standen  anf  den  Feldern 
an  PlaMen  in  Quincnnx  in  einer  Entfernung  von  4 — 6  Fnfc 
von  einander  5  vfo  die  Zwischenräume  gepfitigt  werden  sollten^ 
tttoisten  sie  noch  weiter  aus  einander  stehen. 

Zur  Veim^mnig  der  Fraehtliarkeit  des  Bodena  wwde  in 
Weinpflanzimgen,vom  Marz  his  Octoher  die  Erde  jeden  Monat 
Kwiaehett  den  Reben  umgearbeitet  und  die  Erdklümpe  zer- 
nialmf  mMtes  wbA  oecatiOy  Zennalmung,  g«  nannt  w«rde. 
War  Ratim  dam,  m  gebranehte  man  den  Pflug,  denn  in  den 
IMl;ni7nn^!;en,  wo  die  Rehden  sich  um  Bäume  schlangen ,  wurde 
selbbt  Gt'Ueide  zwischen  die  Reihen  gesäet;  wohin  der  Pflug 
nicht  liam,  wurde  der  Boden  mit  dem  Biden$  gelockert.  Die 
kleinen  Saugeviurzeln ,  die  sich  mehr  an  der  Oberfläche  der 
Erde  zeigten,  wurden  1'/,  Fufs  vom  Stamme  abgeschnitten, 
um  theils  den  grofsem  Wurzeln  die  Nahrung  nicht  m  ent- 
stehen, die  aonat  leicht  abatarben,  theils  weil  diM  Sang^ 
wnrzdn  Im  Winter  za  aebr  von  KSlte  litten  imd  im  Bm- 
met  «1  ^el  II ahmng  verlang;ten.  IHeaes  Antraben  mn  den 
Weinetode, «nm  diese  Wurzeln  zu  finden,  biefs  Abiaqueatia 
und  geschah  fünf  Jahre  lang  nach  dem  Einsetzen  *). 

tarias.  Ibid.  III,  |7,  ^.  Sagittam  rustici  TOcant  norissixnttti  partem 
turculi.  Ihid.  rv.  18,  102.  —  0  Clc.  de  Fonrr.  r.  !7.  Colum. 
in,  13,  15.  — -  *)  Pallad.  Mart.  7.  Hoc  mense  novella  vinea  incipiat 
pulverari,  quod  nunc  ac  deinceps  per  oninea  Galbndis  utqiie  ad 
Oetöbret,  faeiendum  ett,  aoa  «olom  propter  berbai,  aied  M  tencra 
ndbnc  ?rmlna  solida  terra  constrln^at.  CJolum.  IV,  4 ,  5-  crebris 
rossionibus  pastinatum  rcFolTcrp  atque  in  pulvercm  redigerc.  — 
*)  Colum.  IV,  8i>  !•  l'rius  quam  frirora  anvadunt,  viti«  ablagueanda 
est,  quod  Opas  ada^ertst  ottendit  rätficttlaa,  easque  pfndeiis  agHcola 
decidit.  Quidquid  mtra  sesquipedem  hattim  est,  cum  ablaqueaverls, 
rocidondum  est.  Das  Aufj^abon  tim  clf^n  Weinstock,  nicVit  das  Ab- 
schneiden der  Wurzeln  hief»  ablaqueatio.  —  *)  Primo  quinquemwo, 
dufn  TttU  cimTalescat.   Ibid.  §.  4. 

2f3f* 
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Aufser  d^m  Vermählen  mit  Arbustis,  20g  man  mich  den 
Wein  an  nidiui^hoiien  Pfählen,  palus,  (viereckige  Pfosten 
heiff^en  ridicm)  oder  an  Jochen,  jvgum^  /wei  Pfählen,  die 
mit  einer  Stange  verbunden  waren  oft  waren  an  dieser  noch 
dflimere  Stäbe,  an  der  der  Wein  rankte,  canienum  imi^tggm 


jfitte  einen  oifnen  Raum  übrig  lieüsen.  Das  Abbredien  det 
iMraflssigen  SduUslinge  htibt  PamfdmUioi  das  Bcsdmeäiidir 
^dion  holzigen  Triebe,  Biiatio.  (Gobm.  FT,  6.  7«)  Entern 
geschah,  um  dem  Weine  nidit  zn  viele  IViebe  m  laseea  ona 
dadurch  seine  Kraft  zu  yermindem;  lelsteres,'  vm.  das  alte, 
nicht  tragbare  Holz  zu  fintfemen,  die  jungen  Schofslinge  nicht 
in  sehr  wuchern  zu  lassen,  den  Wein  regelmäfftig  zu  ziehen 
und  durch  Abschneiden  der  überflüssigen  Zw  »  ig«  m\^\  des  lu 
vielen  Laubes  ihm  nu  in  Luit  zu  versdiaffen  und  die  Einwir- 
knng  der  Sonne  zu  erhöhen. 

Um  die  Weinanrten  gegen  weidende  Thiere  za  achfitten,  da 
die  Gärten,  wo  die  Heben  an  Arbustis  gezogen  wurden,  von  den 
Heerden  idigeweidet  wntden,  {weil  die  Weinatodte  aehr  weit  von 
einander  entfernt  standen,)  waren  Befinedignngen  und  Sdivti- 
mittel  erforderlich.  IHe  Veninnnng  bestand  entweder  in  leben- 
digen Hecken,  von  ijomen,  Quitten,  Holinnder  oder  Weiden^ 
oder  aus  Zäunen,  die  ans  Weiden  geflochten  waren,  oder  aus 
Stacketen  *).  Auch  Gräben  und  Eidaufwurf  gebrauchte  man 
als  Befriedigung,  welches  Varro  Sepimentum  militare  nennt. 
Der  Graben  mnf^^te  weit  nnd  tief  ^^enng  sein,  Tim  das  Regen- 
Wasser  aufzunehmen,  und  l'ail  genug  haben,  um  es  ahzuieitea« 
Der  Erdanfwnrf  mnfste  nach  inwendig  gelegt  weiden  nnd  so 


>)  Cato  17,  1.  Varro  I,  g,  4.  Colum.  XI,  2,  12.  Palns  war  rvrnd 

•US  ganzem  Hol 7.1' ,*  ridica  gespaltm,  oder  pckig^  bohauen.  Palos  caednrf? 
et  exputatos  acuere;  ridicas  scindere,  et  dcdolat^s  utraque  parte  arucre, 
—  *)  Varro  I,  18,  1  —  2.  Colum.  IV,  17,  19.  Perlicae  jugum  ürjaiu« 
&ctuBt,  mimuque  operosum*  —  *)  Gol«in.  IV^  12»  3.  <le  Tcpribiia 
bastilia,  quibus  annectantur  slngulae  transversae  perlicae  in  nnailk 
partcm  oroims;  quod  genus  jugi  canterium  vocant  rusticl.  Intra  quaT^ 
tum  pedem  conveoit  idlovari,  dum  ae  viaea  corroboret.  —  Varro 
I,  14,  l.  Nuoe  da  septtt  dictn.  Eamm  tutelarum  ganara  qvataor» 
unum  naturale,  altemm  agrcste,  tertium  militara»  quartum  ünbrilaw 
Naturale,  quod  obseri  solet  virgulti«  aut  spinis,  quod  Labef  radices, 
ac  (vivae  sepis)  praetereuntis  lascivi  non  metuet  facera  ardcntem.  — 
Fossa  idone«,  ai  omnem  aquam,  quae  e  coelo  venit,  recipere  potest, 
ant  ÜMtigium  babet,  ut  axeat  e  fundo.  —  Falwila  Mpimeatum  novaa- 


•iaiiim,  maeeria. 
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hoch  sein ,  dafs  er  nicht  überstiegen  werden  konnte.  Diese  Art 
vun  Ueirieiligung  gebrauchte  man  vorzüglich  an  Landstrafsea 
und  Flüssen.  Endlich  umzog  man  diese  Garten  auch  mit  Mauern, 
entweder  aus  Bruch-,  oder  aus  Back  -  oder  Lehmsteinen.  In 
den  Weinpflanz uugen,  wo  die  Reben  an  Bäumen  gezogen  wurden, 
schützte  man  jene  durch  Gräben  und  Zäune  einzeln,  so  lange 
sie  jung  waren  j  später  war  es  nicht  mehr  nöthig  ').  Am  ge- 
fährlichsten sind,  für  den  Wein  sowohl,  als  für  die  Bäume, 
die  Ziegen,  die  mau  daher  auch  nicht  in  den  Weingärten  weiden 
liefs^  aber  auch  die  Schafe  sind  nachthcilig,  weil  sich  ihre 
Wolle  au  die  jungen  Schöfslinge  ansetzt,  und  sie  dieselben  da- 
mit abreifseu.  —  Das  Laub  der  Bäume,  an  welchen  die  Reben 
gezogeii  wurden,  d^ren  Äste  man  in  die  Breite  zog  und  die 
daher  häufig  beschnitten  werden  mufsten ,  diente  zu  Viehfutter, 
daher  man  auch  solche  Bäume  wählte,  deren  Laub  ein  gutes 
Futter  lieferte,  wie  Ulmen,  Eschen  u.  a. 

Die  Geräthschaf ten  und  Werkzeuge,  deren  sich  die 
Rumer  bei  dem  Ackerbau  bedienten,  instrumenta  rustica^) 
oder  arma  waren: 

1)  der  Pflug, -flira^r um.  Wie  schon  vorher  bei  dem 
Acker-  und  Weinbau  angeführt  worden  ist,  wurde  bei  den 
Römern  der  Boden,  wenn  es  seine  Beschaffenheit  zuträglich 
machte,  sehr  lief  gepflügt;  in  den  Weingärten  war  dieses  be- 
sonders nütbig,  auch  eignete  sich  der  meiste  Boden  dazu.  Die 
Arbeil  war  so  schwer,  dafs  oft  der  Pflug  in  der  Erde  brach*), 
dafs  man  sogar  bis  8  Stiere  vorspannen  mufste  Daher  mufste 
der  Pflug  sehr  stark  gebaaet  sein  *).  —  Der  römische  Pflug, 
der  die  Furchen  nicht  umwarf,  sondern  nur  aufwühlte,  ist  von 
dem  bei  uns  gewöhnlichen  ganz  verschieden  und  gleicht  mehr 
dem,  in  manchen  Gegenden  üblicheii,  Ruhrhaken,  dessen  man 
sich  in  sehr  zähen ,  steinigen  und  verqueckten  Feldern  mit  "Vor- 


')  Pallad.  Febr.  X,  6-  Caveis  etiam  (vitis)  munienda  est  contra 
pecoris  apuetentis  Injurias,  et  arbori  suae  proliaus  alli^anda.  Colum. 
V,  6.  —  ^)  Colum.  1.  1.  3.  Est  autem  ulmus  Atinia  longe  laetior  et 
proc«rior,  quam  nostras,  frondemque  jucundiprem  bubus  praebet;  qua 
cum  assidue  pecus  paveris  et  postea  generis  alterius  frondem  dare  insti- 
tueris,  fastidium  bubus  a£Pert.  —  Pallad.  1,43»  3.  Vir^.  Georg.  I,  160. 
Dicendum  et,  quae  sint  duris  a^restibus  arma,  Quis  sme  nee  potucre 
seri ,  nec  surgere  messes.  —  *)  Varro  1 ,  19.  saepo  fracta  bura  relin- 
quunt  vomeres  arvo.  —  *)  PUn.  XVIll,  19.  Multifariam  in  Itali« 
octoni  boves  ad  singulos  vomeres  anhelant.  —  Plin.  XVIIl,  6.  vome- 
res ^onderosi.    Cf.  Voss,  tu  Virgils  Georgica,  S,  96. 
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Theile  des  römisclien  Pfluges. 

Iheil  Mienl,  unr  Imm  num  mÜ  4iemselbeii  dk  Efde  niabt 
iimweiidieB  «nd  das  antm  SiraMdi  nicht  ui  4k  ObefflSdi« 

Der  Haupttheil  an  dem  römischen  Pfluge  war  buriji  oder 
bui  das  krumme  Hok,  an  welches  vorn  die  Deichsel,  temOf 
von  8  Fufs  Länge  $  hinleii  die  Stcrae,  s  tiva^  mit  dem  Hand- 
griflV,  rnani  b  ulay  an  welchem  der  VWmz,  geleitet,  und  üacher 
oder  tiefer  eingedrückt  wurde  und.  in  der  Mitte  der  Öcharbauniy 
dentale^  dentalia^  das  Hok  war,  «m  welchem  mm  die  Fflug- 
schar  befestigte.  Die  Bura^  dk  Krtinminiig  des  Fikge8y''wekhe 
bei  dm  Raluliakeii  Krümel  genannt  mM,  wiif4e  enf weder  hm 
Walde  dazu  knunon  geiogen^  «der  im  Fener  geMmml  ^  ^^aia^ 
welcher  ajk  #e  Acra  bekstigt  war^  kt  der  Pflvgbaüm,  «n 
welchem  derVMtr»  DenUde  skh  befand,  das  Höh,  an  wekiies 
man  die  Pflugschar  steckte  Der  Scharbnum,  dentale^  besteht 
aus  zwei  Hölzern,  die  hinten  aus  einander  stehen,  vum  bei 
der  Schar  sich  in  eine  Spitze  vereinigen,  daher  der  Plnral 
dentaiia.  Die  Pflugschar  ^)  konnte  tiefer  und  flacher  gestellt 
werden.  Vor  dem  Vomer^  Pflugschar,  war  das  Messer,  welches 
die  dichte  Erde  durchschnitt  und  den  Schar  gleichsam  den  Weg 
bahnte.  Dies  war  der  schwerste  und  festeste  Pflug* «—  Ginn 
zweite  Art  war  die,  bei  wakher  der  Pinghanm  in  einen  Sdiim» 
bei  auslief  Noeh  eina  andm  Art  hatte  eine  breitere  uad 
sdiarfere  Spitze,  um  dk  Wnneln  dmt  BSnme  an  dmchsdmeiden 
«md  dk  Erde  mgkich  tief  in  forehen.  Der  romisdu  Pfleg 
hatte  keine  Räder,  denn  Plinius  führt  es  als  eine  Merkwürdig- 
keit an,  daXs  in  Khälien  einer  erfunden  sei,  der  die  Wurzehi 
mit  den  Seilen  durchschneide  und  die  Erde  furche,  zu  dem  man 
in  GaiUea  noch  Hader  iuuzugefiigt  liahe       Der  Pflug  mukte 


Varro  de         lat.  V,  31.  Speng.  p.  137.    Bura  a  bubus,  alii  hoc 
a  canro  curvum  vocant.    Vomer,  quod  vomit  eo  plus  terramj  dens^ 
,  quod  eo  mordetur  terra,  supra  id  regula,  quae  etat.   Stiva  a  stando 
rt  in  ea  trantTiirsa  regida?  Mattioola,  qnod  manibiit  Imlmloi  teaetar» 
fl'it  qtiasi  teino  ost  inter  boves.    (Bura  a  bubus,  qui  quasi  temo  ett 
intcr  boveS)  <J(  nn  bisweilen  war  temo  und  bura  aus  einen)  Stuckt'.")  — 
Pers.  If  7.  (Cinciuuatuxn)  sulco  terens  dentaUa.    Cato:  135  Vomeris 
andntili»,  wma  Auftteeken.  —   0  ^Ik.  XVIII,  18.  Yomoram  plnm 
gcnera.  —    Cttlter  TOOitwr»  praadensam,  prius  quam  proscindatur, 
terram  secans,  futurisque  sulcis  vestigia  praescribon«  incisoris,  quAS 
resupinus  in  arando  mordeat  vomer.  —    *)  Roetratt  voctis.  —    •)  1,  1» 
Latior  euBpis  qmwio  generi,'  sod  «cnattior  in  mncfentm  faslägata,  mn 
demq^  gladio  tciadenasolum.  et  acia  kCeruni  nidieei  barbanuii  aecam* 
id  noD  priden  .WTentom  in  Ahaatia.  * 
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schief  gehalten  werden,  wenn  er  nach  der  einen  Seite  Furchen 
umwerfen  sollte,  und  es  war  nicht  leicht,  so  zu  pflügen,  daXs 
keine  festen  Bänke  nicht  umgebrochenen  Erdreichs,  scamna, 
stehen  blieben  Wurde  zur  Saat  gepflügt,  so  wurde  ein 
'  doppelter  Scharbaum  angefügt  und  an  jedem  ein  Brett  befestigt, 
theils  nm  die  Erde  höher  zu  heben,  und  die  Saat  vor  INässe 
zu  schützen,  theils  um  Wasserfurchen  damit  zu  ziehen^).  — 
An  der  vordem  Deichsel  war  ein  leichtes  Joch  aus  Lindenholz, 
woran  die  Stiere  zogen,  wenn  der  Pflug  Uäder  hatten  an  den 
liuhrhaken  wurden  sie  mit  12  Fufs  langen  Lederstriingen  an- 
gespannt, hra  subjugiOy  und  mit  einem  26  Fufs  langen  Leite 
regiert,  hra  retinacula.  Die  Gestalt  der  Pflüge  ist  uns  durch 
Abbildungen  auf  Münzen  erhalten,  welche  gewöhnlich  von  Co- 
lonien  geprägt  waren,  indem  diese  der  Pflug,  der  bei  ihrer 
Stiftung  das  Gebiet  umzog,  andeutet. 

Gewöhnlich  wurde  der  Boden  durch  das  Pflügen  schon  so 
locker,  dafs  noch  eine  Verkleinerung  von  grofsen  Erdschollen 
nicht  nöthig  war,  oder  diese  durch  die  Sarritores  mit  dem 
Sarculum  {us  PaU.)y  der  Harke,  geschehen  konnte.  Doch  wurde 
bisweilen,  wo  der  Boden  fester  war,  oder  man  ihn  mehr  ebnen 
und  die  Klüin]>e  verkleinem  wollte, 

2)  die  Egge,  occa,  crates*)^  gebraucht,  auch  um  den 
ausgestreuten  Samen  mit  Erde  zu  bedecken;  daher  leitet  es 
Nonius  I,  309  von  obcaecare  oder  occoecare  ab  5  Terra  cum 
gremio  moUito  atque  subacto  sparsum  semen  excepity  primum 
\   .  

*)  Colum.  II ,  2 ,  25.  Bubulcum  per  proscissum  ingredt  oportet, 
alternisque  versibus  obliquum  tenere  aratrura  et  alternis  recto  plono- 
que  sulcare.  Sed  ita  necubi  cruduin  solum  et  immotum  relinquat, 
quod  agricolae  scamnum  vocant.  —  Pallad.  I,  43.  Aratra  simplicia 
(mit  einem  Streichbrett)  vel  si  plana  regio  permittit,  aurita  (mit  zwei 
Streichhölzern) ,  quibus  possint  contra  stationes  humoris  hiberni  sata 
celsiore  sulco  attolli.  Varro  I,  29>  Qua  aratrum  vomere  lacanam 
^triam  facit,  sulcas  vocatur)  tertio  cum  arant,  )acto  semine,  lirare 
dicuntur;  id  est  cum  tabellis  additis  ad  vomerem,  simul  et  satum 
frumentum  opcriunt  in  porcis«  et  sulcant  fossas,  quo  pluvia  aqua  de- 
labatur.  —  Colum.  II,  13,  1.  Tritici  modii  IV  vol  V  bubulcorum 
opcras  occupant  quatuor,  oCcatoris  unam^  sarritoris  duas.  primum,  et 
unara  cum  iterara  sarriuntur,  wo  sarrire  das  Behacken  des  Weizens 
ist,  um  die  Erde  zu  lockern  und  das  Unkraut  zu  rertilgen.  Das 
Occarc  wird  hier  immer  nach  dem  Pflügen  und  vor  dem  Behacken, 
karrire,  erwähnt.  —  *)  Plin.  XVIII,  18  extr.  Semen  protinus  injici- 
unt,  crates  dentatas  super  trahunt.  Varro  I,  31»  1.  Vineas  novellas 
foderc  aut  ararc ,  et  postca  occarc ,  id  «st  corominuere ,  ne  sit  gleba; 
quod  ita  occidunt,  occarc  dicunt.    Fest.  s.  v.  occa. 
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aeeaeeaim  wMbetp  a  gw>  occotio,  guae  hoc  efßcU,  momtutUm 
est.  Auch  PaUadioB  sagt:  man  rnttm  die  Baiune  und  Weu- 
stocke  ihrer  obem  Wnneln  herauben  ond  die  Erde  dann  eggen, 
um  die  Wurzeln  zu  bedecken        Wahrscheiiilich  wurde  bei  s 

groCsem  Flächen,  die  man  bearbeitete,  zum  Zerkleinem ,  Ebnen,  ; 
Unterbringen  und  Bedecken  des  Saamens  das  Eggen  angewendet, 
in  kleinern  Räumen  aber  das  5arctt/MWi,  wahrend  gewöhnlich  das 

^^rSarrire  erst  nach  dem  Occare  folgte ») ,  aufser  wo  der  Saamen .. 
;^.jiicht  tief  in  die  Erde  gebracht  werden  sollte.  Konnte  die  Egge,»^ 

'^oder  .'das  mit  Zacken  versehene  Geflecht  den  Boden  nicht  aiiein  ^ 
xefitkinem,  so  mniste  die  Scholle  vorher  icndü^en  werden^ 
«pnst  verrich^!»te  die  Elgge  das  Ebnen  allein.  Occare  scheint 
aW  ^m^  teiMf^^  der  Saat  mit  Erde,  als  die  Verrichtimg 
dnrch^da'lM|^^M<^  ^sz*  bestimmtes  Ackerweilaeug  zn  beadch- 
nen,  denn  VMnhis  sagt,  die  Occatio  geschehe  crate  dentata  vel 
rafttro,  oder  durch  ein  an  den  Pflug  befestigtes  Brett,  weiches 
man  dann  birare  nannte  *). 
9  Zum  Ausreifsen  der  Wurzeln  in  den  mit  arbustis  besetzten 
Weingarten  diente* 

3)  Irpexy  ein  Brett,  an  w^ldiem  sich  eueme  Zahne  be- 
fanden ,  nnd  welches  wie  ein  Wagen  von  Ochsen  gezogen  wurde 
nnd  ans  dem  Felde  die  Wurzeln  avsriJs.  Der  Urpex  bei 
Cato  10.  ist  wohl  dasselbe.  Festns  erklart  den  Irpex  0  ^ 
eine  Art  von  Hacke  mit  mehreren  dsemen  Zacken ,  nm  das 
Krant  ans  dem  Acker  zn  vertilgen.  Das  erstere  war  also  das 
Instrument,  welches  jetzt,  mit  einigen  Verbesserungen  versehen, 
die  Engländer  Exstirpator  nennen.  Dies  waren  die  Werkzeuge, 
die  gewöhnlich  von  Ochsen  in  Bewegung  gesetzt  wurden. 

Die  Werkzeuge,  welche  von  Menschenhänden  zum  Acker- 
bau gebraucht  wurden,  waren:  1)  Sarculum^  eine  kleinere 

0  Pallad.  Maj.  4.  Arbores  et  vites.  quae  ablaqueaUe  fuerant,  oc- 
eare,  h.  e.  opeilre  jam  conTenit.       ')  rlsnt.  Capt.  III,  6,  5.  Nan^ 
Semper  occant  priiity  quam  sarriunt  rusticL    Colum.  II,  11  extr. 
Minimls  aratris  proscindunt,  atque  ita  jaciunt  semina,  et  sarculis  obru- 
unt;  bei  dem  Foenum  Graecum,  welches  nicht  tief  ges'aet  werden 
durfte.    Georg.  I,  94>  MuUuqn  adeOy  rastrU  glebas  qui  frangit  inertes 
Timineaique  trahit  eratet,  jovat  ar^a.  —  *)  FUn.  ZVIU,  10.  Aratiooe 
per  transversum  iterata,  occatio  sequitur,  ubi  res  poscit  crate  vel 
rastroj  et  sato  seminc  iteratio.    Haec  quoqne  ubi  consuetudo  patitur, 
crate  dentata,  vel  tabula  aratro  adncxa,  quod  vocant  lirare,  opericntes 
aemimi.  —       Faahis         Irpex  genut  rastrorum  Uimaraxn,  quod 
pluros  habet  deutet  ad  exstirpandai  liarbas  in  anis.  Varro  de  Hör. 
fat.  V,  31.  Spesg.  p.  188. 
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Hacke,  oft  mit  mehreren  Spitzen,  dalm  bicornisy  oder  auf  der 
einen  Seite  eine  spitze  Hacke,  auf  der  ajidern  ein  solches  zacki- 
ges Instrument,   wumit  das  Unkraut  aus2;f»{^H(f>t  und  auch  der 
Boden  geebnet  wurde').    2)  Ligo,  eine  breite  Schaufel  oder 
Spaten y  mit  weichem  man  bei  dem  Hiolen  die  ganzen  Wein- 
^rten  umarbeitete,   oder  die  Sulci  und  Scrobes  machte,  in 
welche  die  Rebenpflänzlinge  eingesetat  wurden       Fast  gleidi 
mit  diesem  JLigo  war  die  Pata^  anch  eine  Schaufel,  womit 
man  Grilben  aiiagmb 3)  RuBtrumy  eine  mit  mehrem  Zacken 
versehene  Hacke,  nm  die  Brde  aufznwilhleii  vnd  anznhSnfeln 
Sie  wird  tpiairklma  hei  Cato  *)  genannt  $  ftoch  mur«t  auch  eine 
Art  von  hülzerner  Hacke  rastrum  genannt  sein;  denn  Cuhitin  II  » 
jifrin!  eine  solche,  mit  der  der  Saamen  inili  i        Erde  gtJiiachl 
wfrdr  *^),  mit  der  man  die  Medien  herba  .mcli  von  Unkraut 
reinigte,  weil  sie  nicht  von  Eisen  berührt  werden  durfte  (post 
sadonem  locus  ferro  tangi  non  debet),  auch  rastrum.   4)  Mit 
demZ/^o  und  derPa/a hatte Ähulichk ei tÄtt/r?/ eineSchaufcl, 
mit  weldier  Griben  ansgegialien      aber  auch  Mörtel  bereitet 
wurde  Oy  daher  sie  wohl,  wegen  dieser  Bestimmung,  mit  un- 
serer Plattschanfel  «u  Tergleichen  ist,  welche  zu  beiden  Zwecken 
gebraucht  wird  und  an  welcher  der  Stiel  schrüg  steht,  so  dab 
man  nicht  nöthig  hat,  sich  zu  bücken,  wenn  man  an  ebenen 
Platzen  etwas  damit  aufnehmen  oder  ufnscli.iiifeln  will.  Die 
Pala  unterschied  sich  vom  Hui  mm  ^  dafs  bei  jener  der  Stiel 
gerade  empor  stand,  daher  vom  Cincinnatus,  palac  innisus; 
lAgo  war  breiler  an  Eisen.    5)  Ascia  war  eine  Doppelhacke, 
mit  der  man  ebenfaUt»  das  Land  bearbeitete^  aber  auch  Mörtel 


*)  Ibid.  1.  1.  p.  136«  Sareulam  a  serendo  et  sarriendo.  Pallad. 
I«  48.  Sareolos  Tel' simplioes,  vel  bu  nrncs.  —  ^)  Varro  1.  I.  Ligo, 
quod  eo  propter  latitudincm,  quod  sub  terra,  facilo  legitur.  Horat. 
Carm.  111,6,  33.  Rusticorum  proies  —  Sabellis  do6ta  ligonibus  Versare 
gleUftS.  —  ^)  "Varro  de  ling.  lat.  L  L  Pala  a  pan^endo  G  in  L  matatum 
niit.  lAw,  III,  26.  L. Quinotiu»  seu  foasam  fodiens,  paUie  innisus,  seu 
quum  araret.  Cato  10,  3.  —  Varro  Tmg.  lat.  1.  1.  p.  138.  Rastri, 
qiiibus  penitas  eraduiit  terrain  atque  eruunt.  —  Cci!o  X,  3.  und 
XI,  4*  —  *)  Colum.  Ii,  11,  4.  ligneis  rastrb,  id  emm  luuiLum  con- 
ffert,  alatim  iacta  semina  obmantur.  Ligneis  rastri»  Mrriendas  et 
identtdam  roncandus  est,  ne  alterius  ^nerls  herba  invalldam  Medicain 
perimat.  —    ')  Cato  X,  3.  XI,  4.    Ovld.  Fast.  IV,  n.  Aurel. 

Viel*  I.  de  yir.  illustr.  Remus  soll  damit  üräcLlageQ  worden  seio. 
'}  Titrav.  VII,  3.  Plin.  XZXVl,  33.  Experunentum  maraiorati  est  in 
tubigendOf  donec  rutro  non  cobaereat. 
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zarecht  machte  die  auf  der  einen  Seite  ein  Rutrum  war*). 
6)  Dolabra  mufs  ein  schweres  Listrument  zum  Hauen,  viel- 
leicht die  Wurzeln  durchzuhauen,  gewesen  sein,  denn  es  wurde 
auch  zhm  Einreifsen  von  Mauern  gebraucht  7)  B idens  wird 
eine  Gcräthschaft  gewesen  sein,  um  die  Wurzeln  auszureifsen, 
denn  mit  diesem  Instrumente  wird  es  bei  Palladius  zusammen 
genannt;  und  Columclla  läfst  es  die  Fo^^re«  in  den  Weingärten 
schwingen*).  8)  Runco,  eine  Gathacke  oder  G'atschaiifel ,  qui- 
bus  vepreta  persequimur  Pallad.  9)  Vanga ^  auch  ein  Jnslru-' 
ment  zum  Graben,  dessen  Beschaffenheit  sich  nicht  näher  be- 
stimmen läfst  *).  * 

Dies  sind  die  Instrumente  zur  Handarbeit  in  der  Erde  so- 
wohl auf  dem  Felde,  als  in  den  Weingärten^  die  Menge  und 
Verschiedenheit  derselben  zeigt  deutlich ,  wie  sorgfältig  *  der 
Acker-  und  Weinbau  betrieben  wurde,  da  man  zu  jeder  Ver- 
richtung ein  dazu  besonders  zweckmäfsiges  Werkzeug  erfunden 
hatte  und  verwendete. 

Nun  sind  noch  die  Instrumente  und  Geräthschaften  zu  er- 
wähnen, deren  man  sich  zum  Beschneiden  der  Baume  und  des 
Weins  bediente,  die  ebenfalls  sehr  mannigfaltig  waren.  Unter 
diesen  wird  erwähnt :  1)  Fa  Ix  put  atoria,  das  krumme  Garten- 
messer, die  Hippe,  zum  Beschneiden  der  weicheren  Baumzweige 
und  des  Weines,  welche  letztere  Verrichtung  Columclla  im 
4.  Buche,  Cap,  10.  11.  beschreibt  Die  Falx  vinitoria  war 
so  zusammengesetzt,  daXs  man  damit  zugleich  etwas  Festeres 
abhauen,  mit  der  Hippe  schneiden  und  mit  einer  angebrachten 
Spitze  stechen  und  ritzen  konnte.  Die  zum  Banmschneiden 
vorzugsweise  gebrauchte  Hippe  hiefs  Falx  arboraria  ').  Was 
Palladius  unier  fatciculae  tribulatae^)  versteht,  ist  schwer 

')  Vitruv.  VII y  2.  Pallad.  I,  14-  Ascia  calcem  quasi  lignum  dola- 
bis,  I,  43.  —        Ascia,  in  avcrsa  parte  referentes  rastros.  —  ^)  Liv. 
XXI,  8.    Curt.  V,  6.  dolabra  glaciem  perfringere.    Pall.  I,  43-  und 
Febr.  21.  —    "*)  Coluni.  IV,  17,  8.    fossores  libcrius  et  aptius  jactant 
bidentes.  —   »)  Pallad.  I,  73,  3.  —    *)  Eine  Abbildung  der  Fabc  vini-  * 
toria  findet  sich  in  der  Gesncrschcn  Ausgabe  der  Scriptores  rei  rusti- 
cae,  unter  Columclla  IV,  25.  2.  Aufl.  p.  656,  wo  in  dem  Texte  die  Be- 
schreibung und  der  Gebrauch  derselben  enthalten  ist.    FaIces  a  tergo 
acutas  atque  lunatas.  Pall.  —    ')  Cato  X,  3.  —    ^)  Pallad.  I,  43,  3. 
Falciculas  brevissiinas  tribulatas ,  quibus  siliccm  (Farrcnkraut)  solemus 
abscindere.  Sarculo:*  minores,  vangas,  ruuconcs,  quibus  vepreta  perse- 
quimur. Georg.  II,  189,  wo  vom  pinguis  humus  gesagt  wird,  dafs  in 
demselben  häufig  silix  wachse,  curvis  invisa  aratris.    Cf.  Plin.  XVII,  4. 
Pallad.  I»  43,  2*  per  quos  novellis  arboribus  surculi  aridi  aut  cxstantes 
facilius  amputantur. 
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zu  beslimmen,  da  der  Begriff  von  (ribulum  nicht  m  der  Falx 
pafst;  vielleicht  soll  es  tnbulana  licil'beii  (^o  wie  ruscarid)^ 
zuni  Abschneiden  einer  gewissen  Arl  von  Domen  bcbtimmt. 
.^idserdem  hatte  mut  noch  ein  Cultelliu  curvus.^). 

■ 

Znr  Erndte  des  Getreides  und  Heaes  gebrauchte  man  Fal- 
€€8  messorias  et  foenarias^  diese  worden  in  Campanien 

Seculae^  von  secare^  genannt.  Das  Getreide,  wie  das  Gras, 
■%vuidc  aber  entweder  mit  einer  Sense  gemähet*),  oder  mit  einer 
Art  von  Sichel  geschnitten;  die  Sichel  wie  die  Sense  hiefs  /a/r, 
welches  man  ans  falx  fotnaria  sehen  kann  ,  da  das  Gras  der 
Wiesen,  um  lleu  daraus  zu  machen,  doch  nur  mit  der  Sense, 
nicht  mit  der  Sichel  abgemähet  werden  koimte.  Das  Ge- 
treide wurde  nicht,  wie  bei  uns,  dicht  am  Boden  ahgemahet, 
sondern  nahe  unter  ,  den  Ähre^,  und  das  stehen  gebliebene  Stroh 
wurde  dann  nachher  abgemähet  Die  abgeschnittenen  Ähren 
wurden  in  Korben  gesammelt  und  auf  die  Tennö  geschüttet, 
welche  nicht,  wie  bet  uns,  auf  der  Scheuer,  sondern  auf  einem 
ebenen  Platze  auf  dem  Felde  von  gestampfter  Erde,  oder  wo 
man  haben  konnte,  von  Thon  bereitet  war,  weil  mau  in  der 
Jahrszeit  der  Enidtc  selten  Regen  zu  fürchten  hatte  Auf 
dieser  Tenne  wurde  nnn  aas  Getreide  ansgedroschvii ,  indem 
man  es  entweder  von  Ochsen  austreten  lieXs,  die  man  über  die 
ausgebreiteten  Ähren  trieb ,  oder  sich  dazu  eines  Acktirgeräthes 


^)  Varro  lySOy  3.  Sementi  tria  gcnera  sunt  mossi'onl«;  —  ATt^ro 
modo  -inetunty  Ut  in  Piceoo,  ubi  ligneum  habent  iitcurvum  batiüum^ 
in  quo  wit  e^Ktremo  serrula  ferrea.  Dies  war  eine  Art  von  kleiner 
Sente  mit  einem  Gcst<>ll,  w  i  Im  die  ab^emähetea  Halme  aufgefangen 
MTurden.  —  ^)  PÜn.  XVlll,  28.  führt  zwei  Arten  von  Falccs  an,  iiii- 
joris  compendli  alteras,  um  eine  grörs«re  Masse  Gras  oder  lialaic  mit 

*  einem  Hiebe  abzuraaben  und  in  einer  Reihe  niedersustrecken,  alterum 
genus  breritti  Italiemn,  zum  Schneiden  des  Getreides.  CoIuiti.  II,  31. 
inulti  falcibus  vericiilatis ,  (d.h.  Sensen  mit  «^rnem  langen  Stiele)  atque 
iis  vel  rostratisy  vel  denticulatis ,  mcditmi  culmum  sprant.  Der  Unter- 
schied des  Mähens  und  Schneidens  war,  ob  man  langes  Stroh  zum 
Ileeken  der  IMidier  ied^  cum  Futter  betofke,  oder  nicht.  Gersten- 
stroh War  ^tes  futter  für  die  Ochsen.  Plin.  XVITf,  30  init.  — 
^  Varro  l.  I,  StraitK'nta  relinquunt  in  se^ete  (auf  dem  Acker^,  unde 
tollantur  ia  acervum.  — >  stramenta  stantia  in  segete  relinquunt ,  ut 
poeiee  sabteeentor.  itnmentvm«  quod  ttfmie  ikacret,  postea  suh* 
aeeatitr.  — '  *)  Yatro  I,  51.'  Areant  esse  oportet  in  agro  sublimiort 
loct),  quam  perflare  po*.sIt  ventus,  potissiiTiTnn  rotundam,  ?nlirLj  terra 

,  pavitam,  maximc  si  c^^t  ;»rjilla.  Quidam  tcgunt  amas,  ut  est  m  Ba^- 
cnniS)  quod  ibi  saepe  oriuutur  niml>i,  übt  ea  retecta  prope  füciuudum 
nmbracala »  quo  suocedant  honine«  in  «es tu  tempore  neridiano. 


428       Trlbulum.  Plostrum  puDicuui.  Tiaha. 


Mlkate,  welches  man  tribulum  nannte  >).  Bieaes  war  eine 
Tafel,  an  welcber  unten  Ton  Stein  oder  Eben  ^iliolinngen  an- 
gebracht waren,  welche  man  mit  einem  bedeutenden  Gewichte 

beschwerte,  den  Fuhrmann  darauf  stellte  und  es  von  Pferden 
oder  Ochsen  über  die  ausgebreiteten  Ähren  ziehen  licfs,  die 
dadurch  zermalmt  und  die  Komer  ausgeriittelt  wurden,  indem 
die  Tafel  durch  ihre  Erhöhungen  in  einer  zitternden  Bewegung 
über  die  .iÜuren  hinweggezogen  wurde. 

Eine  andere  Maschii^e^  um  das  Getreide  aus  den  Ähren 
auszukörnen  I  war  das  P/oa^mm  punicicaiy  eine  Walze,  mit  vor- 
stehenden Spitzen  versehen,  die  sich  aber  unten  in  Kngeln 
endigten,  welche  von  Ochsen  oder  Pferden  Über  die  Area  ge- 
zogen wiirde,  wobei  Sdaven  das  noch  nicht  ansgedroschene 
Stroh  immer  wieder  vor  das  Plostrum  warfen^. 

Das  Getreide  wurde  aber  auch  bisweilen  in  eine  bedeckte 
Tenne  gebracht,  nubi tarium^  wenn  nun  die  Ähren  abge- 
schnitten waren,  so  konnte  man  diese  soe;leich  in  die  Scheuer 
bringen  und  im  Winter  entweder  mit  Stöcken  ausdreschen  oder 
vom  Vieh  austreten  lassen  3),  wozu  sich  Pferde,  wegen  ihres 
vollen  Unfes,  besser  eignen  als  Ochsen  $  wenn  man  nur  wenige 
Pferde  hatte,  so  wendete  man  das  JViMwn  oder  die  2>aAa  an, 
doch  ist  das  Dreschen  mit  Stocken  besser  ^«  Das  ausgedroadbene 
Getreide  brachte  man  in  Hänfen  und  liels  die  Spreu  vom  Winde 
.  wegwehen  *);  wenn  aber  kein  Wind  erfolgte,  so  muiste  man 
es  mit  der  Wurfschaufel  reinigen  und  es  dann  erst  in  die 
Horrea  oder  das  GranariuTn,  Kumspeicher,  bringen,  es  auch 
nochmals  reinigen,  dfnn  ]e  reiner  es  ist,  desto  weniger  wird 
es  vom  Komworm  angefressen.  , 


Plin.  XVIII,  30.  IMessis  alibi  tVibulis  in  area,  alibl  equorum 
gressibus  exteritue.  Varro  de  L  1.  V,  4.  p.  31»  In  indsse»  quo  teritur 
nmmentam  THyblmn  (tribolum).  Varro  de  r.  r.  1,  52.  Tribtiliim  ftt 
e  tabula  lapidibus  aut  ferro  aspenta»  quo  imposito  auriga  aut  pondere 

frandi  trabitur  iumentis  junctis.  —  Yarro  I,  25,  1.  Cf.  ScnÖttgeift 
e  ia&trumcntis  triturae.  —  ')  Colum.  II,  21,  4'  Sin  spicae  tantum- 
modo  recisae  sunt,  possunt  in  horreum  conferri  et  deinde  per  hienoem 
vel  baeulis  exeutiy  vel  peeudibu«  exterl.  —  8i  pauea  joga  sunt,  ad* 
jicrrp  tribulam  et  traham  possis.  —  Iiisae  autem  spicae  melius  fustlbus 
tmuluntur.  —  *)Plin.  XVIII, 30.  allbl  pcrticis  flageilatur.  —  *)Colum.  1. 1  5- 
Ubi  palcis  imrobta  sunt  frumcnta,  vento  separentur.  Si  compluribus 
diem  undique  sUehit  ania»  Tannisespurgentur.  Pur»  deiade  f rumenta,  . 
ai  in  annos  reconduntur,  repurgari  debent;  nam  quanto  aant  expoli- 
tiora,  minus  a  oaroaUonibiia  eatedimtar.        Flin.  1.  1. 
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tlber  die  Anlegung  der  Horrem  und  Grmutrw  war  man 
^«rsdiiedeBer  Meinung.    £inige  wollten  dicke  Mauern  von 

Ziegelstein,  oben  dictt  bedeckt,  obne  Fenster,  so  dafs  keine 
L,uft  eindringt  n  kfiiinc;  Andere  legten  die  Speicher  \  on  Ilolz 
auf  Siiulcii  ;hi  ,  ndvr  breiteten  das  Korn  aui  deni  Botlen  aus 
Beidf  halten  [{rclili  es  miifs  njimlich  das  Getreide  entweder 
ganz  lultdidit  verschlossen  werden,  dafs  es  sich  lange  halte, 
•wie  in  den  ägyptischen  Siios^  oder  wie  Plinius  anfährt^  in 
Graben,  die  Sirus  hiefsen,  in  Cappadocien  und  Thracien^  oder 
man  mofs  Loiting  bestandig  darüber  streichen  Jessen,  der  den 
Kornworm,  Curemlio  oder  Gurgulio^  Yerbannt  VonfigUcli 
konuttt  es  aber  daravf  ai.  das  Getreide  recht  trocken  anf  den 
Speicher  m  bringen,  weil  es  sich  sonst  nicht  halt.  —  Das 
Getreide  wurde  nicht,  wie  bei  unsy  in  Säcken ,  sondern  in 
Korben  2um  Gebrauch  getragen.  "  ^ 

Die  Agricolae  waren  entweder  Eigenthiinier  tles  Landes, 
welches  sie  Ix  arltcilr  tnn ,  oder  Pachter;  wenn  diese  letztem 
Staatsländereieu  in  Pacht  hatten,  wofür  sie  den  Zehnten  ent- 
richteten} so  liiefsen  sie  Aratores  ^)  und  ihr  Land  Arationes 
Wer  von  efaier  Privatperson  einen  Theil  Ihres  Landbesitzes  in 
Pacht  nahm  nnd  für  sich  gegen  ein  Pachtgeld  benuttte,  coii- 
«ftieere,  hiels  OHwau,  Gic.  pr.  Gaedna  82.  gui  eiäomu  habiuii 
comfocim  de  Caueimia  fimdnm;  oder  er  hiels  auch  Ccnduetw^ 
wenn  er  einen  Theil  des  Irtrages  an  den  Besitier  abgdben 
nrnfste,  Partiarius,  Ca  jus  XXV,  6.  —  Für  alle  diese  war 
aber  der  gemeinschaftliche  Name  Agricolae \  mochten  sie  nun 
Feldbau y  oder  Wein-  und  Gartenl>aa9  Baum-  und  Viehzucht 
treil>en. 

*  0  L  1.  Horrea  operoM  tripedali  craMStadinSt  fMriete  kteritie  ex* 
•edtficari  jubent  lUqai.    Praeterea  «uperne  impleri»  nec  afflatus  ad- 

xnittere,  aut  fencstras  habere  iillas.   Alibi  contra  suspendont  granaria 
*li«iea  columnis,  et  perflari  undigue  malunt,  atque  etiam  a  fundo. 
Aui  omniiio  pendente  tabolato  eaeteniiari  granum  «ibitfaiitiir»  Gur^ 
gulionem  enim  nou  descendere  infira  quatnor  digitoi»  nec  ampliut 

periflitari,  —  TJtili'^'^ime  servantnr  in  scrcbibus,  qtxos  siros  vocant,  ut 
in  Cappadocia  et  Thracia.  —  Cic.  in  Verr.  III,  23.  Nam  ut  radi- 
xnonium  decumano,  quocumque  is  vellet,  promitteretur:  ut  ex  area, 
nisi  pactus  esset,  arator  ae  toSUnret.  Also  gab  man  die  Decuma  in  Korn 
oder  in  Geld.  Cf,  Ibid.  27.  Arg^riensis  est  imprimis  honesta  civita«? 
SJciliae,  hominum  locupletium ,  summoruinque  aratorum.  (Apronius) 
cum  eo  Tenisset,  potcere  quandam  pecuniam  coepit.  Argyrienses,  se&e 
decmaaa,  quemadmoduni  deberent  daturet;  luemm  non  additarot.  — 
Ibid.  c.  63.  Gic»  Phil.  II,  39.  Arataones  Campani  et  Leontini  in  pO- 
paü  Aom.  patrinumio  gmitdi  fbenoce  et  tectuosae  forebantor. 
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bestimmt  war^  —  "Viermal  das  Land  zu  pflügen,  war  etwas 
GewShnllches  ')5  daher  quarto  oder  tertio  suico  severe ^  bei 
dem  dritten  oder  vierten  Pflügen  das  Feld  besäen.  Schon  bei 
dem  U^ibreclien  pfl%te  man  9  Zoll  tie£»  dodrantali  suico  (da* 
drang  Vit)*  vid  doch  dnrfle  nicht  angehalten  werden»  sondera 
die  Ochsen  mnfsten  die  Fnrche  bis  m  Ende  in  einem  Zugo 
machen 9  damit  sie  gerader  wurde;  m  arando  vermtm  peragi 
(bis  zum  Umwenden)  nec  striare  in  actu  saepius  (nicht  ab- 
setzen ,  weil  dann  eine  Lücke  entstand).  Plin.  l.  1.  Das  flache 
Pflügen  biefs  scarificare,  ritzen. 

DnsStroli,  welcbrs  zum  Sirenen  in  den  "^'irhsfaJirji  tliente, 
hiefs  stramen  oder  stramentum  Die  Spreu,  paica^  diente 
niirh  zum  Butter  $  das  langgeschnittene  Stroh  zum  Declicn  der 
Dächer  nannte  man  culmen das,  was  auf  Am  Felde  stehen 
blieb,  stipula,  Stoppel. 

Da  man  so  viele  Weiden  zu  Korben  |  vom  Anbinden  des 
Weines -und  der  Bannte,  au  Flechtwerk,  crateij  und  zu  Pfählen 
in  den  Weingarten  gebranchte,  so  wurden  besondere  Saiicta^ 
Weidenpflanzung en ,  angelegt,  zu  denen  man  feuchten  ßoden 
wählte  *).  Es  ^ab  drei  Arten  von  Wtiden:  Craeca^  die  gelbe 
Weide,  Gallien ^  die  rothliche,  Amerina,  die  mit  ^elu  dünnen 
Zweigon.  Der  Anbau  der  Weiden  e;ehnrfe  j.wm  Aclnlum,  denn 
der  Boden  wurde  dazu  umgegraben  und  sie  wurden  drei  Jahre 
lan^  durch  Bearbeitung  der  Erde,  in  der  sie  standen,  gepflegt, 
und  doch  gingen  viele  aus,  die  durch  neue  Pflänzlinge  ersetzt 
werden  mu&ten.  Man  theiXte  die  Weiden  in  periiealei,  Kopf- 
weiden, ixnä.viminaieSf,  Buschweiden  —  Gemsta  war  andi 
ein  solches  Mittel  zum  Anbinden  des  Weines 

Bei  denRSmem  gehörte  die  Baumzncht  weit  mehr  nun 


*)  Vir^.  Georg.  I,  47.  lila  se^s  dem  um  votis  respondet  avari 
Agricolae,  bis  quae  solem»  bis  frigora  s^^nsit.  Segos  i<;t  da&  Feld,  der 
Acker;  und  es  findet  ein  Tienxuiliges  Pflügen,  im  Herbst,  im  Anüuur 
des  Friihlings,  im  Sommer  und  dann  im  Herbtt  Statt»  »vr  Saat-  CE 
Plin.  XVIII,  20.  Quarto  seri  tulco  Vii^ilius  existimatur  ▼olviiit 1 .  1. 
Plin.  XVIII,  17.  Justum  est  proscindi  dodrantali  sulco  jugerum  tino  di" 
—  Varro  I,  50,  3.  Cato  V,  7.  —  ^)  PUn.  XVIII,  30.  —  *)  Caloä. 
Salicta  loci«  aquosis,  humectisi  umbrosls  propter  amnes  ibi  fieri  oportet. 
Oolum.  lYp  8,  Salicem  vid  riguus  ager  vel  uliginosus  optima»  nee 
incommoda  tamsn  'alit  planus  et  ping-ui?,  atque  is  debet  conrrrti 
bipalio  in  duos  pedes  et  semissem.  —  '-')  Cohnn,  1.  1.  31,  2.  Salix 
perticalis  fere  eundem  agrum»  quem  Timinalis  desiderat.  PerticaUs 
quarto  demum  atmo  caeditvr.  ~  ^  Golum.  de  arbor.  Sa» 
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Verschiedene  Arten  der  Baumzucht  433 

Aclcetbau,  als  bei  uns');  }etit  wird  nftoüicli  die  Baumzucht 
nur  mit  Obstbäumen  in  den  Gärten  betrieben  und  wenn  sie  durch 
Baumschulen  und  gröfsere  Pflanzungen  in's  Grofse  getrieben 
■^vird,  so  steht  sie  doch  mit  dem  Ackerbau  wenig  in  Vf  i  hiii- 
dung.  Bei  den  Römern  dagegen,  wie  überhaupt  in  Italien, 
pflanzte  man  Bäume  auf  und  um  die  Felder  und  in  die  Weia- 
garten  und  benutzte  tbeils  die  Früchte  derselben ,  theils  von 
denen  9  die  nicht  Fruchtbanme  waren ,  das  Laub  nun  Viehfutter. 
Jkx  Ertrag  des  Obstes  war  sehr  liedeatend^  wie  Plinins  «eigt^. 
Man  nnterscliied  zoerst  Banme  und  Standen ,  die  ohne  mensch- 
lidie  Hülfe  von  selbst  wuchsen»  die  man  nnr  wegen  des  Ge- 
branches  ais  Holz  sdiStzte^  dann  solche,  die  durcA  mensch- 
liclicii  rieils  gezogen  wurden^  Ton  denen  man  die  iriichte 
benutzte  *). 

Die  Arten,  wie  man  Fmcbtbäume  Tlnd  Strauche  (fruiiceSy 
virgnltd)  lieht,  lehrt  Plinins  XVII,  10.  und  wie  man  sie  pflanzt 
und  ordnet^  Columella  V,  10.    Man  zog  Bäume 

a)  aus  den  Ausläufern  der  Wurzeln  (stolo)  *)y  die  man  aus- 
grob  und  in  die  dazu  Toriwreitete  Erde  in  Furchen  einsetzte  ^ 

b)  durch  Senker,  Ableger  (prcpaginea).  Man  senkte  dot 
Zweig  eines  Baumes  in  eine  4  ¥vb  weite  Gmlie,  oline  ihn 
vom  Banme  abzuschneiden  $  nach  zwei  Jahren  hatte  er  Wurzel 
getrieben,  und  konnte  versetzt  werden  $  sie  hiefsen  auch  p/an- 
taria  ^ie  oft  audi  nene  Sehoislinge  trieben,  wie  man  es  bei 
dem  Bronibccrstrauchc  beobachtet  hatte. 

c)  Man  nahm  gröfsere  Zwiigc,  spitzte  sie  und  spaltete  sie 
in  vier  Spalten  und  setzte  sie  so  in  die  Erde  doch  ia  der 
Bichtung,  wie  sie  am  Baume  gewachsen  waren. 

J)  Colom.  III,  1.  S«qiutiir  arbonun  cura»  qoae  pars  rei  nifticae 
vel  nuBÜna  est.   Plin.  XVII,  1.    Restat  (natura)  •amm  (arboram), 

quac  arte  et  humanis  ingeniis  fiunt  verius ,  quam  nascuntur.  — 
Georg.  II,  9*  Principio  arboribus  varia  est  natura  creandis.  NaroquQ 
aliae,  nuUis  Kominum  cogentibus,  ipsae  Sponte  sua  veniunt,  cam* 
posque  et  flumina  lata  Curva  ttnent.  —  Pars  autem  surgunt  posito 
do  senrine.  —  ^)  Plin,  XVIT,  1  extr.  Ncc  minus  miraculum  in  pomo 
est,  multarum  circa  suburbana  fructu  annuo  nddicto  binis  luiliibus 
nummum^  majore  singularum  reditu,  quam  erat  apud  autiquos  prae- 
diomm.  —  *)  Golm»,  o«  arbor.Iy  I.  Illud,  quott  noa  ope  hmnana  pro- 
Tealt,  materiae  est  magis  aptum;  cui  adhibetiir  labor,  idoneum  fructi- 
bus. —  *)  Varro  I,  2.  9.  Ftfof^lebat  rircum  arbores  e  radicibus,  quae 
nascerentur  e  solo,  quos  stoloaes  appellant.  —  Plln.  XVII,  13  inic. — 
yirg,  Cveorg.  II,  27.  Prenot  propaginii  aroos—  plantarin.  Pliii.1.1. 
Rubi  defigunt  in  terram  capita,  itanunque  nascuntur  ex  se^e.  — > 
0  PUn.  XVII»  17.  Coliim.y»9.0.  Taleae  aexquipedalti  sen  praeotdantttr» 
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d)  Stecblinge  von  kleinem  Zweigen,  malleoti,  so  znge- 
lebnittMi,  wie  n  bei  den  Weinreben  erwähnt  ist,  auch  mrcaä 
genannt,  worden  in  Forcben  in  die  Erde  eingeKlat »). 

e)  Das  Pfropfen,  MHo*  Da», PIcopfrei»,  tndux^  wurde 
i,i  den  abgeschnittenen  Stemm  «i£  die  mdi  bei  nns  gewobnUdie 
Wpisft  eingesetit,  dafs  die  Rinde  des  Bnisea  die  des  SCamnes 
berührt  und  dann  wohl  verbunden,  dafa  es  ai«ll  nicht  vw^ 
schob  und  leicht  anvMKli^.  Oder  man  Teredelte  dorch  das 
Einsetzen  eines  Auges  in  einen  Stamm  (Odilireii)  Die  Arten 
des  Pfropfens  und  Oculirens  beschreibt  Coluiiu  11  i  im  5.  Buch, 
XI-  Gapttol,  §.  2.  ff.  Bei  der  Conpla&tratto  %vurde  2  Quailiat- 
loll  Binde  fßk.  der  Mitte  mit  einem  Ange  ausgeschnitten,  und 
an£  efaieÄvtbe»Ä>  »rfner  Rinde  beraubten  glatten  Zweig  ein- 
gcsettt  und  ife^ebnnden»)-  Ein  solches  ausgeschnittenes  Stück 
Rinde  mit  einem  Au^e  nennt  Flinios  XVU,  16,  nach  ÄhnUchr 
keit  eingelegter  Arbeit  Te99dla  nnd  SaOul^'  Anch  das  |C«il 
in  lu  he  1  frupfen,  wo  die  Rinde  4es  Pfrosfidteis  nnr  «wiecfaeB 
die  iUnde  des  Stammes  geschoben  wird,  lehrt  Goinnbde  «ribor. 
XXVI  3  seqq.  —  Der  Olivenbaum,  O/ea,  der  TOTzflglidl 
viel  angcbauet  wTirde,  gedi  ii  am  besten  aui  trocknen,  thonig« 
Hügeln 5  in  fettem  Boden  treibt  er  viele  Zweige,  träfet  aber 
nicht  Er  ist  der  wichtigste  von  allen  iräuinf  n,  mpII  er  wenig 
Pflege  erfordert  und  wenn  man  sie  ihm  augedeihen  läfst,  sie 
feichlich  beh>hnt  *)•  Die  Olivenfrucht  wurde  theils  gegessen, 
e$eat  theils  m  öl  anageprebt}  die  gröJDwreft  schmeckten  besser 
als  Fmchtf  die  Heineren  Arten  gaben  hmerts  öh  Der  Baum 
durfte  weder  M  heils  noch  xn  kaU  stehen,  weder  enf  hahmi 
Bergen,  noch  in  Tiefen  $  maüdge  Hügel  paCrtcn  sich  am  hcstan 
für  ihn.  Man  vermehrte  ihn  durch  8tedlMtee,  tefca*  Er 
muXste  nach  seinem  achten  Jahre  häufig  bel^^tten  jrex^^ 

 —  :  p_  M.»J!L  -iif^ 

atottfl  emm  plagt«  &lce  laercatur,  «t  sie  qn^nMdmoditm  in 
lim  AftAtmt  nuwu»    ita  partn    mi:i   terni»  et   cactimme  coplnm 
iJ^aJlTd^natur.  1    ')  v\in.  XVII,  21.  -    »)  Virg.  Georg.  II,  73- 
Nec  modus  inserere  atque  oculo«  iinponerc  Simplex.  Swa,^ 
media  trudunt  de  cortl««  gemiiiM,  Et  tenuis  nimpunt  taniCM  (dae 

.3Mt  unter  d«r  Rinde)  angustiis  in  ipso  Fit  nodo  smns:  huc  aliena  ex 
ar>)rrc  rrcrmnn  Includunt,  udoquc  docent  inolescere  iibro.  —  )  No- 
Tell  )^  ramos  cllo^ito,  in  üsdem  observato  gemmamj  cam  daobus  digttn 
quadratii»  circuiusiguato,  ut  gwmui  ipedk  ilt;  tento  lealpeUo  circum- 
ädito,  poste«  iteni  alterius  arborii»  quam  emplastraturus  es,  nitidi5si- 
mura  ramum  cügito,  et  ejusdem  mtii  corticem  circumcidito ,  et  ma- 
teriam  deliberato  —  eniplafitram  adoptato,  ut  Alterae  parti  convem^ 
—  «)  Cdlum.  V,  8,  I.  de  arboribiu  XC|.     •     *  . 
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Der  Feigenbaum»  Ntiaee,  GranattpfeL^  Birnen.'  435 

^eil  än^  seine  FruchUbarkcU  erhohete  Man  mufste  Ihn  mehr 
in  die  Breile  als  in  die  Höhe  ziehen  und  daher  60  Fnüs  Yoa 
«iB$]ulcr  entfernt  pflanyenu  Die  übrigea  OhsthSiime  nvnrdeii 
40f  nundefttens  30  FoJs  von  einuideE  catfemt  gepflanzt,  damit 
sie  pdi  sowoU  nngelundert  anshreitea  konnten,  ab  andi  Plati 
da  war,  nm  zwischea  die  Baame  Getreide  zu  dien  nnd  so*  die 
Baumiucht  mit  dem  Ackerbau  xu  v«»reini|;en  Zum  Einsetzen 
wn  CRjstbäumtii  und  zu  Stechlingen  v\iii.[('  s(  li(ni  fiii  Jahr  ver- 
lier die  Erde  aiisgegral>cn ,  damit  Sonn  .  \\in*l  mul  liegen  auf 
diese  Erde  einwirke  und  ihre  Fmchtbarki  it  J)f'tüidere. 

Man  pflanzte  anüser  dem  so  wichtigen  Ölbaum  auch  den  Fi" 
cus^X  denFeigenhanm,  auf  sonnigen,  dürren,  kiesigen,  |a  felsigen 
Bodea»  £e  gab  Yersduedene  Arten  von  Feigen,  die  sehr  he^ 
Vfla-  rnNft  and  sie  tragen  awei  his  drei  Bfal  im  Jahre*)* 
Aaak  üa  ^Mchiedenen  "^an  Müssen  Warden  angepflanzt 
nnd  gezogen,  ffuees  nannte  man  alle  die  Obstaxten»  deten 
weidien  Rem  eise  hartfe.  Sehale  einschlöfs  0*  Bie  verschiede- 
nen Arten  waren  nach  Plinius  Angabe:  jyax  Graeca^)^  Ävel- 
lana^  die  Haselnufs ,  Tarentina  {Colum.)  \  dazu  ii.ilieji  riiiiiu^i  und 
Gilo  1.  1.  noch  Calva  und  Praenestina.  —  Julians,  die  Wall- 
nufs,  Finta^  du:  Fichtcmmfis,  PistaciuMy  die  CasUmie,  Costa- 
meum  nnd  Amygdalm^  die  Mandel  0«  Ander«  Obstarten 
waren  malum  Punicum^  der  Granatapfel^  man  mn&te  zn  ver- 
hüten  suchen,  dafs  sie  nidit  auf  dem  fianme  horsten,  ^weshalb 
man  den  Zweig,  an  welchem  sie  wachsen,  wenn  sie  reif  warea^ 
einiknicfcte^  Die  Birne,  Prnim,  von  der  die  edelsten  Arten  die 
Crustumhut^  Regia^  SigninOf  TamUina  xmdSi^ria*)  nnd  viele 
andere  waren.  —  'Von  den  Äpfeln,  Molay  waren  die  Tonflgf» 
liebsten  Scandiana  ^  Maiianuy  OrbiculcUay  Ftlmiojiay  Arne- 
*  •   ^  

^  1.1.       Sprichwort:  Qui  «nt  dliTetum,  rogare  fructum;  qui 

«:tnrrnrrt,  cxorare;  qui  caedat,  cogere.  —  ^)  Coluni.  de  nrbor.  XIX. 
Arbores  raris  intervaliis  acrito,  —  si  spisse  po^ueris  ncquo  quicquam 
infra  screre  poteris  nec  ipsac  iructuosae  erunt,  nisi  eas  interraseris,  — 
Colnin.  T,  10,  9.  —  h.KOmnes  etiam  bifierM  et  triferae  floscoli. 
(Blüthon  hat  die  Feige  nicht.)  Plin.  XVI,  25.  Macrob.  Saturn.  II,  16. 
nl-^o  der  hervorsprossende  Keim  der  Frucht.  Cf.  Plin.  XV,  18.  trifero 
(ficuuro)  provenlu.  —  *)  Plin.  XVI,  22.  —  *)  C«to  8,  2.  —  ')^\xn,\.\. 
Tertia  ab  hia  natura  amygdalis ,  tenoiore  ted  ahnili  jaglandium  anmmo 
eperimento,^  item  secondo  pvtaminia.  —  *)  Colum.  v,  10,  16.  Mala 
punica,  ne  m  arbore  ronapantur  mmcdio  csf  —  cum  i  trn  inatura  mala 
fuerint,  antequam  rumpantur,  ranmlos,  quibud  de^t^adeat^  intorqueto* 
^  L  1.  Syria  purpurea»  aupeiba,  odoracca. 
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436  Äpl^l«  Maulbeeren.  Siliqua,  Cerasua.  Arborea  nlvestr. 

rimi^),  Äpfel  gehörten  als  Nachtiscli  auf  jede  Tafel'),  und 
I^uccs  waren  auch  sehr  beliehl  iintl  dienten  auch  den  Kindern 
zum  Spiple.  —  Als  Obstbaum  wurde  auch  der  Morus y  Maul- 
beerbaum, betrachtet,  und  mehrere  Allen  von  Schotengewäch- 
gen  Oy  Siiiqua  graeca^  der  Kirschbaum ,  cerasus^  der  von 
Luc'uU  ans  Asien  nach  Europa  verseist  war,  und  die  GomeU 
Miscshe,  com««. 

Von  den  Obfiibaomen  unterschieden  sind  die  ilr5ore« 
til»e$tres,  die  zwar  auch  geiogen  nnd  gepflangt  worden^  aber 
immer  diureli  Saamen^  gewolmlidi  benntate  man  sie  als  Holt 
nnd  dsmi  Mefsen  sie  Ärbore$  caedme^  aber  andi  als  Arimsia^ 
\u\\  die  Weinstöcke  zu  stützen,  auch  wohl 'um  Schatten  zu  ge- 
wiihif  Ti,  wie  der  Platanus  *).  Mehrere  Bäume  wurden  ge- 
zogen, weil  sie  den  Göttern  geheiligt  waren,  ajs  der  Aesculus 
dem  Jupiter  heilig,  der  Zaums  dem  Apollo,  der  Pop«  A<s  (Pappel) 
dem  Herkules  und  die  Myrthe  der  Venus.  —  Der  Cupressus 
(die  Gypresse)  diente  als  Zeichen  der  Trauer.  Arbores  caeduae 
waren:  Eichen  (Quercus)^  Buchen  (Fagus)^  Eschen  (FraxtmisX 
Linden  (21^rtf),  Feppebi,  Ulmen,  Fichten  (Fmus)^  Tamm 
(Äbks)*),  der  Ahorn  (iicer).  He^a  nnd  Buxu»  waren  zwei 
Gein^chse,  ibe  zn  Verzierungen  angewendet  worden.  'Dieae 
pflanzte  man  Ibrt  durch  Saamen,  der  entweder  abaiditlich  ans* 
gestrene^  wurde,  oder  sie  besaamten  sidi  von  selbst,  oder 
manche  Ai  U  u  schlugen,  weuu  sie  geliiiU  waren,  aus  den  Wnp- 
zeln  wieder  aus. 

So  wie  man  Weiden  anbauet c  zum  Bedirf  des  Acker-  nnd 
Weinbaues,  so  auch  Rohr  zn  den  Jochen,  an  welchen  man  den 
Wein  zog.  £s  wurde  an  sumphgeu  Stellen,  welche  man  vor- 
her aufgelockert  hatte,  drei  Fnüs  weit  von  einander  gepflanzt 
nnd  Weiden  heromgesetzt.  Ausgeartetes  Arundo^  wo  ea  Tim 
selbst  wuchs,  nannte  man  Cannae 

')  Quae  omnia  non  solum  voluptatcm,  sed  etiam  salubrilatem  affc" 
runt.  —  ^)  Daher  das  Sprichwort,  ab  ovo  u«que  ad  mala.  Horat.  Sat, 
Iff  3.  7*  *)  Plin.  XVI,  2i-  Moris  succaa  in  came  Tinosus.  Aei* 
noruna  (Beeren)  magna  difFcrentia.  —  *)  Hin.  XII,  1.  Platanus  per 
Jonlum  mare  in  Diomcdis  insulam  ejn^dem  trimuli  gratis  pn'muTn  in- 
Tecta,  deiade  in  Siciliain  traosgressa,  atque  mter  priinas  donata  1  ta- 
li«e.  *)  Pltn.  ZVI»  IS.  Matertse  causa  natura  relitniM  arborea  ^e- 
nuit,  copiosissimam  fraxinum.  —  Cato  VI^  3.  Sicubi  in  hia  locis 
ripae,  aut  locus  buinecttis  est,  ibi  cacnmina  populorum  serito  ef  aru- 
dinetum.  Bipalio  yortitOy  ibi  oculos  arundinis  pedes  ternos  alium  ab 
alio  <«rito.  et  Tarro  M»  4  Colum.  IV,  2t.  wo  der  gansa  AalMti» 
daa  Abtchntidtn  und  Emanem  gelehrt  wird. 
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Der  Garteobau.  Graben.  Umzäuauag«  437 

Der  Gartenban  wuide  tehon  in  den  ältesten  2Seiten 
flei£ng  betrieben }  wakndieuilidi  wnfden  die  Ideinern  Besiftiin- 
gen,  die  von  den  Patronen  den  dienten  fibergeben  wurden, 
so  lange  sie  in  der  Nahe  der  Stadt  lagen       als  Gärten  be- 
mitit,  Tvcil  daraus  ein  höherer  Erlrag  zu  erzielen  war,  als 
vom  Acker      —  Der  FJeifs  des  Bebauers  wurde  nach  seinem 
Garten  beurtheiltj  war  er  in  schlechtem  Stande,  so  schiofs 
man  daraus  auf  eine  schlechte  Hausfrau ,  .denn  dieser  lag  die 
Sorge  flir  den  Garten  ob*  Man  molste  ii^ine  Nahrung  vom 
Schlichter  kaufen,  wenn  der  eigne  Garten  den  Hanshalt  nicht 
versorgte.    Daher  nannte  man  die  Garten  Aeetaria^  das 
hfli&t:  die  Speisen  lieferten  ^  an  denen  man  wenig  oder ^  gar 
hein  Feuer  und  Holz  bedurfte.  Auch  Suecidia  nannten  die 
Landleute  ihre  Garten,  d«  h.  ihre  Specbseite,  von  der  sie  ab- 
schneiden konnten ,  was  sie  nothig  hätten  zur  Nahrung  — 
Man  wählte  zur  Anlegung  eines  Gartens  bei  der  Villa  einen 
fetten  Boden ,  ilurcli  welchen  man  Wasser  leiten  oder  ihn  wenig- 
stens durch  einen  Bnmuen  bewässern  konnte,  möglichst  nahe 
bei  der  Villa.    Diesen  umxäunte  man  mit  einer  lebendigen 
Dornenhecke  *),  Im  Herbste  wurde  der  Boden  umgegraben  und 
xwar  sehr  tief,  3—4  Fufs,  wif»  das  Bielen  in  den  Weingärten 
beschrieben  ist|  wenn  der  Garten  nicht  bewSssert  werden 
honnte»  damit  er  die  Fenchtiglceit  tief  einsänge  und  durch  den 
Vrost  mtlilie  und'  fruchtbar  werde;  bei  Bewassemng  wurde  nur 
2  Fufs  tief  gegraben.  Zum  Dünger  nahm  man  am  liebsten  den 
von  Eseln,  weil  danach  am  wenigsten  ünkrant-  wuchs;  ge. 
Lr^mchle  man  den  von  Schafen  und  Kühen,  so  mufste  er  ein 
Jnhr  lang  gnlegen  haben.  Im  Januar,  nachdem  der  Dünger  auf 
die  Erde  gebracht  wordrn  war,  wurde  das  JLand  norhiTials  ge- 
graben und  in  Beete  abgetheilt,  zwischen  welche  We«;e,  scmitay 

r  " 

*)  Tarro  I,  16.  —  ^)  Plin.  XIX,  4.  Romae  (juidein  per  se  hortuf 
*  mg9f  panperam  erat.  :  Ejc  horto  plebei  macellum ,  quanto  umocentiorS 
▼ictti.  —  Jam  in  fenestris  suis  plebs  urbana  in  Imaginc  hortoram 
quotidiana  oculis  r«ra  praebebant.  —  Onia  non  egeri nl  i^ni,  parce- 
rentqoe  ligpo,  expedita  res  et  parata  »empcrj  imdc  acetaria  appellan- 
tor»  ümOia  coneoqui ,  neo  onaratom  eanwnm  eibo,  et  qväe  mliiime  ac« 
c^endefent  deridenuni  pania.  —  Cic.  de  seneot.  16.  Neqne  solnm 
ctiltnra  a^romm  est  saiutaris,  scd  et  tjclectationi.  Jam  hortum  ipsx 
agricolae  sttccidiam  alteram  appellant.  —  *)  Colom.  XI,  3,  3.  Yetu- 
tttsdnii  enctona  Tivam  eepem  ttmoüH  praetvlenmt ,  qoia  timi  aolwn 
;  minorem  ipipecisam  desiderat,  vemm  etlam  diuturaior  imroensis  tem* 
poribus  pcrmaneret.  Itaqns  Teprei  efSoieadi  oonaiti»  ^inii  ratioaem 
talem  reddidenint. 
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fßlegt  vmid&kf  wo  da(8  man  Ton  beiden  Seiten  bis  zur  Mitte 
gaten  konnte  Die  GemKse»  GewÜTzkrinter  niid  Frlehte^ 
welche  man  in  den  Galten  cog,  sind  schon  zum  Theil  bei  den 

Mahlzeiten  deriRSmer  erwIQint  worden;  das  Genauere  darüber, 
wie  über,  ihren  Anbau,  lehrt  Columella,  (^alo  .  PaUadius  und 
Plmiiis  Für  den  Kücheneartenbau  hatte  man  keinen  bpson- 
dem  Gärtner;  der  Namp  lloriiiianus  kommt  erst  in  spaterer 
Zeit  vor.  Das  Geschäft,  iür  die  Bearbeitung  des  Gai'tens  zu 
sorgen^  hatte  der  Yillicus  der  in  dieser  Beziehung  Cultor 
Aorll^ 'SO  wie  heaUnmite  Urheiter  OlttereSy  Vinitorr^,  Arbo- 
morf» '  genanni  wurden.  —  Als  die  Villen  der  Bjmtar  der 
Sehanplats* 'des^-LnimB  nnd  der  Pracht  geworden  waren  ^  l^feto 
man'  bei  denselben  imoh  Lustgarten  an^  wetshd  nncb  Be« 
«chreibung ,  die  ut»  dier  Jüngere  Plinlus  Ton  dem  seinigen  la 
Tnsenlam  giebt,  In  steifen'  Formen  mid  VemnslailtQng  der 
Bäume  und  Gewächse  in  wunderbare  Gestalten  bestanden,  woia 
man  vorzüglich  den  Buxus^  Taocus,  Cupressus  und  die  Myrthc 
formte  *).  Von  Blumen  werden  nur  Rosen  und  Violae  von 
Varro  erwähnt,  auch  Liiium^  Crocus.  Diese  wurden  in  Boele 
gepflanzt  und  mit  \Buxns  eirigefafst.  Die  Sorge  für  alle  diese 
Künsteleien,  das  künstliche  Beschneiden  des  Taxus  und  Buxtu 
nnd  der  Hecken,  die  Cnitor  der  BLamen  nnd  die  Anordnung 
nnd  firhaltnng  der  ganzen  Anlagen  wnr  dem  Topwrtus^  dem 
KunstgSrtner,  Ubertragen  ^  ^  &i  diesen  Gfirten  waten  Spiriafk 
gänge,  unter  andern  Gestatio  ^ 

Ton  BSnmen  gebüdeleff 
Gang,  in  dem  man  sidi  in  der  Lecticm  tragen  liafo^  wmin  mia 


^  Colum.  XI,  13>  Circa  Idus  Januarias  humus  refossa  in  areas 
dividitar;  qvLM  tartteii  «io  inibnuaiidae  sunt,  ut  fiieile  runcatititim 
manus  ad  dlmidiam  partem  latitudtnis  «amm  penreniant,  ne  qui  pro- 

leqminftir  herbas,  scmina  proculcare  co^anttir.  —        Colum.  XI,  3. 

fanz.  Ferner  X,  6.  XI,  2,  8  u.  9.  Catö  7.  Pallad.  Mart. 9.  Sept.  13. 
lin.  XIX,  ,4*~8.  ^)  Daher  sagt  Columolla  am  Ende  des  Capiteli  3 
des  Zf.Bficlks,  wo  er  den  i&arteniMitt  get^hrt  hat:  hactenna  praecipien- 
dum  existimavi  de  culhi  liortorum,  et  officüs  vUIIci.  —  VUn, 
epist.  V,  6.  bestiarnm  effi^ies  adversas  buxus  inscripsit  —  Ambulalio 
pressis  varieque  tonsis  viridibus  iiiclusa.  —  buxum  multifortuem,  hu- 
mtlesqae  et  t^totas-nraA«  mrlwaicfilas.  fkrtani;  kedtni -vastluajlvfv  atqve 
summae  8uis»ita  Inke  alienls  fi  ö^ilfusTtstittiitiir.  ««^^delnde  pluresfif^- 
rae,  plura  uomina.  Mart.  III,  19:  —  Varfo  I,  35.  Severe  lUnim  et 
crocum,  quod  )am  e^it  radicem,  rosam,  ea  conoiditiir  radicitos  ku 
▼irenlat  palmares  iet  obimttiir.  VioWia  in  ftmdo  fboera  zton  est  «til«. 
—  ^)  CIc.  ad  Qttint.  frat.  111,1.  Topiarium  laudavi.  —  0  Cela^  de 
med.  II,  15.  Gestationis  plura  rrorterf) ,  lenissillMl' ett  lUWif  vel  in  portap 
vel  in  lectica  aut  tcanmo,  acrior  vehiculo. 


Gwtttio.  HinMdrwinii.  Viridaria.  43» 


eich  keatt  «tärkm  Bewegung  maoheii  wollte.  Der  Hippodror 
9Ut$  war  dne  in  mehrere  Gartenwege  durch  Ahtkeiliiiigen  her 
aeidmete  Rennbahn,  Wohl  in  Fom  eines  Cifcus,  in  welchem 
mma  xu  Wagen  sich  Bewegung  machte —  In  den  Garten, 
scheinen  auch  Bossels  von  Lorheerbaunen  und  Myrthen  ge- 
wesen lu  sein  5  vonfiglich  aber  liebte  man  des  Schattens  w«geii 
den  Platanusj  der  sich  sehr  ausbreitete  nnd  auch  sehr  alt 
>vurde  K[)lieu  wurde  zwischen  den  Bäumen,  den  Säulen 
und  den  Sutüen  gezogen')^  auch  zur  Bekleidung  der  Mauern 
gogewcudet. 

Auch  werden  oft  Viridaria  erwähnt,  welche  tliriis  die 
Orangerie  und  die  kleinen  Gartenanlagen  und  Topfgewächse, 
weiche  man  in  dem  Cavaedium'  auistelite,  anzeigt ,  theils  mit 
Gras  bewachsene  und  mit  Bäumen  und  Gesträuch  besetzte  Gär- 
tea ')»  lUe  Ausdehnung ,  die  Plinius  ihnen  mtheilt»  kann  nur 
-V4I1I  einer,  solchen  Anlage  verstanden  werden^  auch  Digest 
\Uy  ly  13.  praedim,  viridimria  Habens  nmls  von  einer  Garten- 
anlage ,  und  zwar  von  einem  Lustgarten  verslanden  werden, 
weil  nur  Pratdiumj  aber  nicht  Villa  genannt  wird,  bei  welcher 
LS  autü  die  erste  Bedeutung  haben  konnte.  Auch  Cicero  meint 
mit  der  Aussicht  auf  das  Viridanum  durch  die  Fenster  einen 
Garten,  denn  nach  tl  ni  Caimedium  gingen  keine  Fenster,  son- 
dern die  Thüren  der  darum  liegenden  Gemächer.  Der  Aufseher 
dieser  Viridaria  ^var  der  Viridarius}  ob  und  wie  er  vom  /bpia- 
rtiw  m  unterscheidan  sei,  ist  schwer  zu  entscheiden,  denn  die 
Viridaria  wurden  aüc3i  von  dem  Topiarius  besorgt  0* 
Wasserleitongen  ^  Bir  die  Garten,  Springbrunnen  und  Bäder 
etwas  so  Nothwendiges  waren,  so  hatte  man  auch  dain  eigne 


•)  Plia.  V,  6.  Wart.  XU,  60.  —  ^)  Plm.  TAI,  1-  ^  0  Cic.  ad 
t  Quint,  frat.  III,  1.  Topiarto«  onmia  conTtitit  haaera ,  qua  baiin  vxllae, 
qoa  iAterootuInmaanaxiUtionis,  ut  deniqua  Uli  palUati  (Hermac)  topia- 
riam  facern  r^f^cnntur  et  hederam  vendere.  —  Digest.  XXXIII,  7,  26. 
Dolla  fictilia  (Blumentöpfe),  item  plambea,  quibus  terra  adgesta  ejt,  et 
in  hiÄ  viridiaria  posita,  aedium  ess«  Labeo  pulet.—  *)  Plan, XVIII»  2. 
Bilia  tttn€  jugera  populo  Rom.  salis  erant;  quo  »arros  paulp  anto  prln- 
ci»is  HefOnu,  contemtis  Kajus  spatli  rlrldariis, ' piscinas  juvat  habere 
maiores.  —  ^  Cic.  ad  Att.  II,  3.  Fencstraruai  angustias  quod  re- 
prebandis,  acito  te  kCoov  naidiiap  reprehendere.  Gyrus  ajebat,  "Vin- 
d^Biopom  duupiati^  laUa  ^umimbvs  non  tarn  esse  suaves.  Gynu  war 
ein  Architekt.  Petron.  9.  extr.  in  vlr'nbno.  Cf.  dazu  Bupmann.  — 
0  Digest.  XXIUII,  7,  8.  Si  villa  cuitior  e&t,  atrien&ee,  scop*f**A  *» 
etiam  viridiaria,  topiarii.  —  Plin.  ep.  V,  Ö.  fistula  aquaÄ;  PI». 
XVI,  41.  Piaiia ,  piceae,  alai  ad  aquarom  dnetOK  in  tobos  eaTantor. 
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Aufseher,  die  sie  in  Ordnupg  halten  und  dafttr  sorgen  mafsten, 
da£s  die  Röhrenleitungen  in  gutem  Stande  waren  und  udi  nkiii 
▼erstopften^  diese  hiefisen  Äquarli*  ^ 

Treibhäuser  waren  in  den  letzten  Zeiten  der  Reimhlik  nnd 
in  der  Kaiserzeit  ebenfalls^  wie  aller  Luxus,  eingeführt,  wie 
wir  aus  Mariial  sehen,  welcher  Obst  und  Weijif  rauben  envahnt, 
die  hinter  Fenstern  gegen  Frost  geschützt,  duicii  die  AVärme 
getrieben  wurJen  und  im  Winter  Früchte  trugen  ').  So  ^'vwde 
der  leckere  Gaurn  der  Römer  mit  Melonen  viersorgt,  ehe  die 
Jahrszeit  sie.  zur  Keife  brachte  so  zog  man  auch  in  Gewächs- 
hänsem  Blumen ,  nicht  allein  um  das  Haus  damit  zu  schmücken^ 
sondern  vorzüglich  zu  dem  hei  Gastmahlen  wesentlidien  £r-> 
fordemils  der  Kiinze  *)•  Oft  wurden  diese  natSrlidieii  Kranze 
wohl  im  Winter  durdi  kfinsmche  von  gemachten  Blnmen,  die^ 
dann  mit  Wohlgerttchen  getrankt  waren,  ersetzt j  aber 
Reichem,  'Prachtliebenden  zogen  gewtlis  die  natttrlichen  vor, 
schon  der  Seltenheit  wegen.  ~  Die  schöne  Kunst  wurde  auch 
zur  Ausschmückung  der  Gürten  benutzt;  Statüen*),  vorzüglich 
der  Götter  des  Landhaues  und  der  Gärten,  wurden  hier  auf- 
gestellt, als  Hermen,  Pomona,  Priapns,  IVymphen  an  den 
Spriugbrunneu  und  andere.  So  sind  auch  die  Hermeraclae  % 
die  Atticus  dem  Cicero  besorgt  hatte,  für  die  Terzienmg  des 
Gartens  bestimmt,  und  zwar  für  das  Gymtuuium  und  die  Pa- 
laestra^  welche  TheÜe  desselben  waren. 

Die  berühmtesten  Garten  bei  Rom  sin^  die  des  Lnenllns» 

am  Collis  hortulorum,  zn  denen  er  eine  Menge  kleiner  Be- 
sitzungen zusammengekauft  hatte,  und  die  für  die  aciiun^teii 


Mart.  YIU,  14.    PalUda  ne  Gilicum  tlmeant  pomana  brumanij 
Mordeat  «t  ttneniin  fortior  aur«  nemuv  Hiberms  objeeta  Kotis  specn* 

laria  puros  Admiltunt  solcs  et  sine  faece  diera.  —  *)  Colura.  XI,  3,  5S* 
(Pallad.  Mart.  9|  6.)  Specularibus  int^j^l  dcbebant,  ut  etiam  fri^oribus 
serenb  diebus  tuto  producantur  ad  solcm.  —  ^)  Mart.  XIll,  127.  Dat 
festin^tas,  Cac^r,  tibi  bruma  Coronas:  Qyondain  veris  erat,  nunc  tu«, 
facta  ro«a  est.  Festln^ta  rosa ,  die  früher  zur  Blätha  gebracht  worden 
ist.  —  *)  Cic.  ad  Quint,  fratr.  III,  I.  Tojjiarlus  convestit  hcdera  In- 
tcrrolnmnia  anibulatlonM,  ut  ilH  palliati,  (Statüf^n  im  ^riccb.  paUiuiii) 
topiariaai  facere  et  hederam  vendere  yideaulur.  Cic.  pr.  Dom.  43. 
Plin.  ep.  VIII  y  18  extr.  Fttit  tarn  oopiostUt  ut  amplissimos  hortos» 
eodera ,  quo  enicrat,  die,  in<;tru.xerit  plurimis  et  antiqui.'-simis  statuis. 
—  *)  Cic.  ad  Attic.  1,  20.  Signa  noMr^  et  Hermeraclas  (Statuen,  die 
Herkules  und  Merkur  vereinigten)^  quam  cominodissime  poteris  velim 
imponas,  et  maxiinej  qua«  tibi  g;ymnaftii  et  palaastrae  Tidebnatnr  smo. 


• 

I 


Diqitized  bv  Coog;le 


Die  berühinteslen  GäitCD  am  Pincius.  Viehzucht  441 

imd  koilbanfea  gehalten  worden  *)•  Sie  kamen  bt  Bedlz  der 
Messiluia,  die  in  denselben  getSdtet  wnrde  nnd  blieben  seit  der 
Zeit  unter  ihren  alten  Namen  im  Besitz  der  Kaiser.  Eben  da 
lagen  auch  die  schönen  Gärten  des  Geschirlitsc  hreibers  Sal- 
lust die  ebenfalls  nach  dem  Tode  seines  IVefTen  an  den  Kaiser 
kamen;  berühmt  sind  auch  die  des  Cn.  Pompejus'),  die  des 
C.  Cäsar  *)f  m  der  Tiber,  und  die  des  ]\ero  —  Der  Pincius 
hatte  von  den  vielen  und  sciionen  Gartetianlagen  auf  demselben 
den  Namm  Coilis  äortulonm  erhalten^  di^  Gärten  hatten 
aber  auch  wegen  der  N8he  von  Hom^^ilne:  di»^  Gampns  Martins 
nnd  der  Via  Flaniinia  und  durch  die  abhängige  Lage  einen 
besondemReiz. 

*     2)  Viehxneht. 

Die  Viehzucht  betrachteten  die  Römer  mit  Recht  als 
einenwesentlichen  Theil  des  Ackerbaues;  denn  wenn  es  auch 
scheint^  als  ob  der,  welcher  Viehzucht  treibt,  ein  ganz  anderes 
Interesse  habe,  als  der ,  welcher  das  Land  bestellt,  indem  durch 
d«i  Ackerban  dem  erstem  die  Weiden  für  sein  Vieh  entzögen 
Werdens  so  kuin  doch  sur  Betreibnng  des  Ackerbaues  die  Bei- 
hilfe der  Viehzucht  gar  nicht  entbehrt  werden ,  weU  man  lur 
Bcarbeituttg  des  Ackers  schon  derZugthiece  bedarf  *)f  wdl  die 
Fruchtbarkeit  des  Bodens'  sich  sehr  vermindern  wttrde,  wenn 
man  nicht  durch  Düngung  seine  Kraft  erneuerte,  woin  der 
anims^ische  Dünger  weit  wirksamer  ist,  als  der  vegetabilische 
und  mineralische;  auch  entzieht  die  Viehzucht  dem  Ackerbaue 
nicht  so  viel  von  dem  für  denselben  zu  benutzenden  Boden,  als 
man  glauben  sollte,  da  sich  doch  allenthalben  Strecken  Landes 
finden,  die  sich  weniger  ßir  den  Anbau  eignen,  aber  als  Weide 
benutzt  werden  können,  da  die  Brach-  und  Stoppelfelder  den 
Heerden  Nahrung  darbieten,  bei  fruditbarem  Boden  selbst  das 


^)  Plutarch.  Luculi.  39,  43.  Tacit.  Annal.  XV,  1.  Aurel.  Vict.  Luculi. 
Cf.  Sachse,  Beschr.  v.  Rom,  S.  590.  l.Thl.  Mart.  IV,  84.  —  Tac 
Anoal.  III,  30.  —  »)  Cic.  Phil.  II,  29.  —  Suet.  83.  Populo  bortoe 
oira  Tiksrim  pobliee  legavit.  Hont.  Sat  1 ,  9»  M.  Trans  Tiberim, 
circa  Caesaris  horto«.  —  »)  Tae.  Annal.  XIV,  3-  —  0  Coluni.  VI, 
praef.  Ntc  tarnen  uUa  rejjio  est,  in  qua  modo  frumcnta  gignantur^ 
quae  non,  ut  hominum,  ita  annentorum  adjumento  juvetur.  —  Pabo- 
lun  •  fondo  plenunque  domeatieif  peeiidil»as,xnagis)  (|aam  älieBtf  <le* 
paacere  ex  usu  ert»  et  oopioia  iteMfutioney  quae  oontaugit  e  gregibii% 
temttrea  Ikugei  eaniberant 
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Gctreiile  bisweilen  abgeiilitet  werden  kann,  ehe  man  es  inAlutt 
anftdiielsen  ISIst  % 

Ciolmnella  theilt  die  Thiere,  die  man  anf  dem  lAode  ii 

Verbindung  mit  dem  Ackerbau  Mit,  ein:  in  solche,  die  zur 
Arbeit  gebraucliL  werden,  Zugvlcli,  und  äuldie,  die  man  iiäit, 
um  eiutn  Ertrae;  von  ihnen  zu  liehen 

Bei  tieiu  Ankaui  oder  der  Zucht  des  Hornvieln  s  hatte 
man  vorzüglich  auf  eine  gute  Ha^iu  sehen,  deren  es  in  Italien 
sdur  Terschiedeuc  gab.   Man  wählte  junge  Odisen  oder  Kühe 
von  nnlersetzter  Gestalt,  starkem  Knochttihany  weiten ^  etariceB, 
Bchwancn  Homem,  breiter^  behaarter  Süm^  nahen  Ohiea, 
echwanen  Angen  and  Lippen^  weiten  Nasenlöchern,  laagemy 
mnsknlosen  Halse ,  ÜGuit  bis  zum  Knie  herabhängender  Wamme^ 
breiter  Brust,  breiten  Schenkeln,  geradem,  flachen  Rtfcken, 
geraden ,  aber  mehr  Icarzen ,  als  langen  Beinen ,  grbfiien  Hafen 
und  langein,   zottigen  Schwänze        Vm  eine  gute  Zucht  zu 
bilden,  darf  man  die  Begattung  nicht  vor  dem  4ten  und  nicht 
nach  dem  12ten  Jjihre  zulassen        Die  juncen  Rinder  mÜ!»sen 
früh  an  die  Krippe  gebunden,  an  Menschen  gewöhnt  und  än- 
iaaxctk  gezähmt  werden^  luiuft  man  aber  junges  Horavieli,  so 
nehme  man  es,  wenn      nicht  schon  gezähmt  ist,  nicht  über 
drdiShrig,  weil  eomt  das  Zähmen  an  sdiwiesig  ist  dadi 
gesdiieht  es  auch  bis  tum  5ten  Jahfe.  In  heifser  Jahresaett  ^ 


')  Golum.  11,  11,  8.  (Farrago)  frigorlbus,  cum  alia  pabola  dth- 
earant«  ea  bubiia,  ceterisqoa  pacndibiu  optime  deaaota  praebetur,  et 

sl  pascere  sarplus  volos,  usque  in  iricnsr'in  Majum  sufficit.  Quodsi 
ctiam  scmon  voles  ex  ca  percipere,  a  Calond.  [\lart.  prcora  dcprllenda, 
ut  sit  idonea  frugibus.  —  ^)  Colum.  VI.  praef.  6.  Duo  gcnera  qua- 
drupeduiuy  quorum  alterum  paramut  in  consortivm  operum,  sicut 
bovem,  muluin,  equum,  aslnum;  alterum  Toluptatii  ao  reditus  et 
custodiae  causa,  ut  ovcm,  CApellam,  isu^m,  cancm.  —  Colum. 
VI,  1,  3.   Varro  II,  5.  Ut  (hae  pecudes)  sint  bene  compositae,  oblon- 

fae,  amplae.  Pallad.  IV,  11.  Ut  sint  boves  nOTelli  quadratit  et  gran« 
ibus  membris  et  solidi  corporis.  Virg.  Gaoi^.  HI,  60  9qq-  —  Seu 
quis  fortis  ad  nratra  juvencos  Corpora  praecipua  matrum  legat.  Optujna 
torvae  Forma  bovis,  ctu  turpe  caput,  cui  plurima  cervix.  Et  crurum 
tenus  a  mento  palearia  pendent.  Tum  longo  ntillus  lateri  modet: 
omnia  magna.  Pes  etiam  et  camuris  hirtae  sub  cornibus  aurea,  ^ 
*)  Varro  II,  5,  13.  Colum.  VI,  21,  1.  Ex  h!s,  qui  quadrimls  minore? 
sunt,  majorffffiic  quam  duodecini  annonim,  prohibentar  admis^ra. 
Virg.  Georg.  III,  ÜO — ö3.  —  ')  Die  Art  der  Zähmui^g  beschreibt 
Colum.  VI,  2  gane.  Plin«  Vlllt  46.  Somitura  boum  in  trioM^ta»  postea 
sera,  ante  praematura;  optime  cum  domito  juvencus  imbuitiu*;  lernt 
am  leichtesten  ziehen,  wenn  tia  mit  einemt  der  es  aiBhoa  gelernt  hik 
BOMmmengespanui  wird. 
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ISfat  nnii  das  HnoiTieli  im  FMcn,  in  der  lalfen  bringt  man 
es  i«  die  Stalle;  das  beste  Fntter  fBr  dasselbe  ist  Grfiniiittery 

welches  sie  tbeiJs  abweiden,  theils  aus  der  Krippe  fressen. 
Wo  dieses  Futter  nicht  ausreicht,  erhalten  die  Ochsen  Spreu 
von  Hirse,  Gerste  und  Weizen  und  wenn  sie  arbeiten  mtissen, 
Gerste,  auch  Heu.  Im  Herbste,  wenn  anderes  luttcr  fehlt, 
futtert  man  LMub  von  Ulmen,  K«^chen,  Pappeln;  anch  Feigea- 
laul),  wenn  man  es  hat.  Die  Ochsen  rn  rirTirn  ein  Alter  von 
20,  die  Kühe  Ton  15  Jahren  Man  hielt  die  Odisen  bei  dcA 
RottMni,  eis  Geiilllfeii  der  Arbeit  des^bkerbaues,  «o  in  Ebien> 
da6  Jenandy  der  ans  Frevel  einen  Stier  getodtet  batfte,  an« 
geklagt  und  cxüirt  woxde         ^.  . 

Die  Pferdemdit  bedurfte  einer  vonitglichen  Sorgfalt; 
besonders  mufste  man  einen  guten  Aufseher  sich  verschaffen  und 
lür  reichliches  Futter  sorgen,  welches  den  Pferden  weniger 
als  andern  Thieren  spärlich  «ugetheill  werden  darf.  Unter  den 
Pferden  iintcrsoheidet  man  drei  Gattungen: 

a)  eine  edle  Ra^c,  welche  zum  Wettrennen  im  Circus 
und  bei  den  gottgeweiheten  Spielen  gebraacht  wurde'),  anf 
wekbe  man  schon  als  Fflllen  besonders  achtsam  war«  xmnäl 
fNmn  sie  nr  Zucht  gebrancht  werden  sollten,  wozn  man  eine 
stSBglttlige  AnswabI  traf,  b)  Die  «weite  Ra^e  helfet  m«/«- 
"Pi9^9  Manltkier,  welches  der  ersten  Ra^e  fast  gleich  geschatat 
wurde,       Die  dritte  Ra^e  war  die  der  gemeinen  Pferde. ' 

^>en  Zuchtpferden  wcis't  man,  wo  möglich,  Rerg weiden 
mit  Wasser  an;  bei  der  gemeinen  Ra<;-e  werden  Hengste  und 
Stuten  nicht  von  einander  abgesondert;  bei  der  edlen  Ra9e  aber 
läfsi  man  erst  mr  Zeit  der  Frühlings  Tag-  und  Nachtgleiche 
die  Hengste  zu  den  Stuten  zu,  damit,  wenn  sie  nach  11  Mo- 
naten füllen,  die  Stuten  reichlioiies  Futter  finden.  Ein  Hengst^ 
wenn  er  über  drei  Jahr  alt  geworden ,  kann  15  Stuten  bedecken, 
doch  nicht  melür  als  zwaniig,  nnd  dieses  bis  in  sefai  zwanng« 


Plin.  L  1.  8.  Ibid.  Socium  laborls  n  --riquc  culturae  habpmMS 
büc  animal,  tantae  apud  priores  cttrae,  ut  sit  inter  exenapla  damnatus 
*  lit»!!!»  r^an.  die  dicta»  qui  concubino  protaci  rure  oma»um  (Rinder^ 

üdiMS  m^m^y  oocid«#at  faerem»  «etnsque  in  exiltem,  tanv* 
quam  colono  sno  intfremto.  — -  Coluno.  VI ,  27.  Effainnm  pectxs 
triparfitn  rüvirlitTir.  Fist  eniin  geiKSrosA  materies,  qnaf  cirn.n,  sacris- 
que  certauüiubus  equos  pracbat.  Yirg.  Georg.  III,  72.  Tu  modo,  qtioa 
<ecpios)  m  sp«m  rtataei  «nbidlffere  gentis  (war  Sackt)  Pneeipuam  jam 
inde  a  teneiit  impende  ItbOMoti.  —  ^)  Materies  mularis,  quae  pretio 
foetu.5  sui  conipmtiw  geMiOiO»  Stmbo  V.  ^fuoußkidvs  ftmovc  bei  den 
Venetem.1  -       »  . 
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stes  Jahr  ^.  Bei  den  Besdialeni  sah  nin  theib  auf  die  Ge- 
stalt» formai  diese  mnüste  stark  und  gedrangen  sein,  die  GrSlie 
der  Kraft  angemessen ,  starke,  volle  Gmpe,  breite  Bmst,  imu- 
Itnloser  Korper,  fester  Hof,  der  sich  über  den  Besehlag  cr- 

.hebl  Erfordernisse  der  Schönheit  des  Beschälers  sind: 
kleiner  Kopf,  loses  Fell'),  kurze,  bewegliche  Ohren,  weite 
KasfTi Richer,  lange  Mähnen  und  Schweif,  runder,  fester  Hof. 
Die  Tüchtigkeit,  meritiim:  er  imifs  niuthig,  Hink  auf  den  Beinen 
sein»  leicht  zusammenschaudern  ^) ,  ein  Zeichen  von  Muth.  Die 
Farbe,  bei  Virgil  Georg.  III,  82.,  braun,  spadix^  und  Grau- 
schimmel ,  glaucu$$  bei  PaUgd.  noch  viele  andere  Farben.  Die- 
selben Rüdesichten  gelten  and^  bei  den  Znchtstnteai  yon  denen 
man  die  edelsten,  wenn  si^BengstfiQlen  haben,  nar  ein  Jahr 
nm  das  andere  belegen  l9|l  Erst  mit 'dem  Tierten  Jahre 
werden  die  Pferde  snm  Gebrauch  bestimmt. 

Die  Zucht  der  Manlthiere,  mulusy  mula^),  gedeihet  nur  ' 
bei  guter  Paarung.  Man  wählt  eine  Pferde -Stute  zur  Zucht 
von  schönem  Körper,  guten,  starken  Gliedern,  ausdauernd  in 
der  Arbeit;  der  Eselhengst  miif*;  crofs  und  stark  sein,  auch 
gehraucht  man.Waldesel,  onager  ^  zu  Beschälern.  D|e  Begattung 
hat  aber  manche  Schwierigkeiten,  weil  oft  der  Eseihengst  die 
Pferdestute  nicht  belegen  will,  oder  im  Gegensatz  zu  hitzig  i^t; 
im  ersten  Falle  mufs  der  Begattnngstrieb  geweclrt  und  er  dann 
mr  Stute  geftthrt  werden,  im  letstem  mnfs  man  doreb  ^beit 
in  der  Mfihle  ihn  zahm^  machen*  Vm  die  Begattung  m  be- 
wirken, madtt  man  ffir  die  Plerdestlite  einen  von  swd  BretUr»  i 
wanden  eingeschlossenen  Stand,  in  wehdiem  die  Stute  den  Be» 

1)  Golmn«  Tl,  S7.   Pallad.  Mart.  13.  Saginati  et  pasti  a&te  «iinb- 
sarii  (BetchUer)  generosi  eqaabus  admittendU  sunt.  Juvenl  equo,  Tiri-  ; 

"bus  formaqiie  constanti  non  amplius  quam  diiodccim  vel  quindecim 
debemus  admittere,  caeteris  pro  quaUtate  virium  suarum.    Sed  in 
«mbsario  spectanda  sunt  forma ,   color ,  meritum pulcbritado.  — 
*)  Pallad.  1.1.  2.  comuooaeavo  altins  calciatus;  der  Beschlag  war  nicht 
unter  dem  Hufe  allein,  sondern  umschlofs  ihn  auch  äufserlich,  wie 
ein  Schuh.  —  ^)  1.  1.  pelle  propemodum  ossibus  adhaerente.  —  *)  tre-  i 
xnentibus  membris,  quod  e:»!  judicium  fortitudinis,  quique  ex  sunttii  | 
quiete  facila  oonoitstur,  «t  ex  citata  fettlnatieae  noa  otnidl«  taneatan  i 
yixft,  Georg.  III,  84*  Stare  loco  nescit:  micat  auribus  et  trcmit  rirtns. 
—  »)  Colum.  VI,  36.    Varro  2,  9.    Pallad.  Marl.  14.    Plin.  VIII,  4*. 
Pallad.  Si  asinus  equam  fastidit  admissus,  osteniam  prius  asinam  (doaeo  < 
eoanndl  Tolaptai  tollicltetar)  adhibeiniis;  qua  rabduota,  equam  liM»  | 
'  iDcitata  non  spernat.  Creantur  ex  eqna  et  asi&o  (mttli)y  aed  generosios 
nulluiTj  est  linjiisrpnioJi  anlmal ,   quam  qr.od  aslno  CfSanta  aaiOetttr« 
Utile«  tarnen  aduiiäi>arii  nasventur  ex  onagro  et  asina* 
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sdiiler  nicht  abwehren  I^ann;  der  hintere  Theil  dieses  Standes 
ist  etwas  k$her  Tom  Fufsboden,  dafe  der  Esel  leichter  die 
State  besprin^en  bann  *).  Man  lieht  aoch  bisweilen  Fiülen 
von  einer  Eselstate  and  einem  Pferdebengst,  welehe  Hinnus 
genannt  worden.  Die  besten  zum  Beschalen  branchbaren  £sel> 
hengste  waren  die  von  Reate,  die  sehr  Iheuer  bezahlt  wurden. 
Die  MauUliirrfülliMi ,  dio  im  sumpfigen,  feuchten  Örtcni  -vteiche 
Hufp  lieküiiiiiien ,  ^vuiden  in  gebirgigte  Gegeiitlen  im  Soiiuner 
auf  die  Weide  gebracht,  wo  ihre  Hiife  hart  WTirden.  —  Die 
Maultbiere  und  Hinnus  pflanzen  sich  gewölinlich  nicht  fort, 
doch  behauptet  PUnius,  dafs  die  Fortpflanzung  vorgekommen 
sei ')  und  iials  nach  Theoplirast  die  Fortpflanzung  in  €lap|»a- 
«hMÄen  Statt  finde  ^  sed  esse  id  animal  ibi  sui  generis. 

1^  sihr  nüt^ches  Thier  £ür  den  Gebrauch  des  Landmanns . 
ist  ixmeti  A9€llu9y  der  Esel»  weil  er  selbst  da,  wo  es  an 
'Weide  fehlt,  lelclit  erhalten  werden  bann,  denn  er  naÜrt  sich 
von  Disteln,  Bibern  und  Spreu,  an  denen  es  doch  dem  Land- 
maiuic  nie  fehlt.   Er  bedarf  wenig  Pflege  und  Aufmerksamkeit, 
,  ist  selten  Krankheiteri  miterworfen.    Bei  leichti  lu  Boden  J.anu 
man  ihn  zum  Ackerbau  gebrauchen;  f( nier  zum  Fahren  und 
Tragen  von  Lasten  und  vorzüglich  zum  Malen  des  Getreides, 
/welches  sein  Hauptgeschäft  ist.   Die  besten  und  starlcsten  sind 
•  im  Sabinerlande  bei  Reate^  zur  Zucht  bedient  man  sich  mit 
-  ITortheii^  des  Onager^  der  leicht  zahm  wird  and  sich  darch 
•    Stärke  aaszeichnet.  Der  Esel  flUU  nach  12  Monaten  und  wird 
um  die  JLqninoctinl-Zeit  belegt 

.  NSchst  diesen  groisem  vierftlfsigen  Thieren  ist  das  wich- 


Colum.  VI,  37»  10.  Locus  est  .ad  hos  usus  exstructus,  (machinam 
rtisticl  vocant),  qui  daos  parietes  adverso  cUvulo  inaedificatös  habet  et 
augu:>to  iQterrallo  inter  se  distantes,  ne  foemina  conluctari,  aut  ad- 
nuMario  adtcendenti  «Tertere  8«  posslt*,  Aditus  est,  ab  «traq^e  parte, 
«ed  ab  inferiore  clatris  munitus,  ad  quae  capistrata  equa  in  imo  cUto 
coii'^tituitur,  et  facilem  sui  tergoris  ascensum  ab  oditiore  parte  minori 
quadrupedi  praebet.  —        Plin.  VIII,  4|«    Quae  6UQt  ita  nota»  noa 

flauere.  Est  in  annaliboa  nostris  peperiate  Mepe»  ▼emm  prodigii  loco 
abitum.  —  ^)  Colum.  VII,  1.  Arcadico  minor  Tiilgaris  aseUutj  ei^as 
in  craendis  tuendisquo  jui-nentis  praecipunm  rationem  volunt  c^so  rerum 
rusticarum  auctores.  —  Facilem  terram  1  vibus  aratris  proscindit,  et 
non  miniaia  pondera  veHiculo  trahit.  Molaruin  et  conficiendi  frumcxiti 
paene  Mdemnts  eat  hujus  jgccoris  labor.  Yarro  II»  6.  (Marciitf)  Ego  de 
asinis  potissimura  dicam^  quod  sum  Reatinus,  ubi  optimi  et  maximi 
fiunt;  f>  qtio  seminio  ego  hic  procreaTi  puUot  et  ipsis  Arcadibot  ven- 
didi  aiiquoties. 
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tigsie  das  Schaf,  Ovisy  Fecus  ovillum  oder  Oviie^  dam 
es  liefert  nicht  allein  Wolle  zur  Kleidung  und  Ftlle,  soaden 
andL  Milch  und  Küse,   Obgleich  das  Thier  an  und  fttr  wiA 
lart  isty  liat  es  doch  nach  Gelsng  eine  dauerhafte  Gesimdlieiti 
'wenn  man  es  nach  der  Beschaffenheit  der  Gegend  passend  avs- 
wlhlt  0*   I>i^  Schafe  messen  von  grolsem  Korper  sein^  reiche 
und  welfse  Wolle  tragen,  die  lang  von  Haar  ist  und  ein  dichtes 
Vlicfs  biltlct,  voi/ii:;lich  um  den  Hals  uiul  Nackenj  auch  tier 
Bauch  muh  bcwat  h?,en  sein       die,  welche  keine  Wolle  am 
Bauche  hnbcu,  nennt  mau  apiras   ).  Die  vorzüglichsten  Ra^a 
von  Schafen  waren,:  Calabrische,  Apulische,  Milesische^  Ta- 
rentinische  und  Gallische  und  Altiiiische.  Auch  in  ^Parma  und 
Matina  waren  vorzügliche ;  diese  alle  von  ^veifser  Farben  dunkel- 
farbige (pulhtSj  fus€U8)  fand  man  in  Italien  bei  PoUentia  und 
in  Baetica  in  Spanien.  Durch  Paarung  vnd  Kreuzung  TeredeHe 
man  die  Gattungen  des  Pecus  mdle  und  kirsutum.  Zur  Zucht 
mufs  man  nur  weifse  Böcke  nehmen,  weil  sich  ihre  Farbe  auf 
die  Lämmer  fortpflanzt*).  Man  gebraucht  sie  vom  3  —  8  Jahre 
lum  Belegen.  IMuUerschafe  bel(  t^t  man  vom  2 — -7  Jahren.  Die 
Ställe  für  die  Schafe  müssen  nicht  zu  hoch  und  mehi  iajig  sein, 
damit  die  Schafe  warm  stehen,  weshalb  man  sie  auch  gegen 
Mittag  legt,  denn  die  Schafe  sind  sehr  empfindlich  gegen  die 
Kälte.  Die  Ställe  müssen  möglichst  trocken  gehalten  werden,  theils 
wegen  der  Wolle,  theils  wegen  der  Lämmer.  Die  Schafe  mfisscn 
reidiliches  Futter  erhalten  $  eine  Ideine  Zahl  Scliafe,  welche 
gut  genährt  wird,  bringt  ihrem  Besitzer  grofeem  Gewinn,  ak 
eine  grofse  Heerde,  die  Hangel  leidet  *)•  Di«  Zeit  der  Zu- 
lassung der  Bocke  bei  den  zuerst  belegten  Sdufen  sind  die  Pa- 
lilia  (21.  April),  bei  den  übrigen  im  Julius.    Das  erstere  ist 
vorzuziehen,  weil  das  Lamm  dann  nucli  im  Herbste  reichliches 


')  Coluin.  Vll,  2.  IJ  pccus,  quamvis  nooUissimum  sit,  ut  alt 
prtidentissime  Celsus,  valetudinis  tutis^^imae  est,  minimeque  pestilenti« 
laboratb  —  ^)  Varro  II,  2,  3.  Amplo  corpore,  ovem  esse  oportet,  quae 
Sit  luM  uralt«  et  nolla»  ▼illis  uLtU  et  dentis  toto  corpore»  mtmime 
Circmn  cervicem  et  Collum,  ventrem  quoque  ut  habeat  pilosum. 
')  Plin.  V\n,  48.  Varro  1.  1.  —  Tolum.  VII,  3,  1.  Non  solum  ea 
ratio  probandi  artetisy  si  vellere  candido  vestitus,  sed  etiam  si  palatum 
et  lingaa  concolor  Itnae  ett:  nem  cum  hae  corporis  partes  nigme  a«t 
maciilotae  sunt»  palla  Tel  etiam  ▼am  nascUur  proles.  —  *)  Golum. 
7.  1.  f>  Omni  autem  pcmdi  lar^^a  prr^obf^ntla  sunt  allmenta.  Nam  vel 
cxiguus  nuinorus,  si  pabulo  satiatur^  plus  domiao  reddit »  quam  msxi- 
mu9  grexy  si  senserit  penuriatn. 
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Futter  findet  und  dadurch  gestärkt  auf  den  SlalL  kömmt 
Wenn  die  Lämmer  herangewachsen  sind,  werden  sie  auf  dem 
Stalle  mit  Cytisns  und  Luzerne,  mediea^  gefüttert,  aeoh  mit 
Kleie  rnid  Gerstenmehl  oder  Mehl  Yen  Errani  dasn  werden 
sie  auf  die  IVeide  gelassen,  um  sieh  selbst  nähren  %xl  lernen« 
Die  Weide  auf  bearbeitetem  Lande  wird  für  die  beste  gdialtenj 
Sumpf-  nnd  Waldweide  sind  nicht  dienlich.  Ton  Zeit  n  Zeil 
mufs  den  Schafen  in  Trögen  Salz  vorgesetzt  werden,  weil  dieses 
sie  zum  Futter  lei/l  ').  Im  "Wiiilor  nähi  t  mau  liie  Schale  im 
Stalle  mit  Ulmen-  und  Eschcjiiuub,  und  llcrbstheu welches 
weicher  als  Sommerheu  ist,  und  welches  die  Schafe  lieher 
^ssen.  Auch  Cytisus  und  Wicken,  und  wo  dieses  fehlt,  Spreu 
Ton  Hülsenfrüchten,  wird  als  Winterfutter  gegeben.  Wenn  die 
Gerste  wolüfeil  ist,  so  hrnin  man  nichts  besseres  füttern.  I19 
Sommer  müssen  die  Schafe  oft  nach  dem  Wasser  getrieben 
werden  und  bisweilen  in  Schatten,  überhaupt  mnis  man  sie 
Tor  zu  grosser  Hitse  bewahren.  Im  Frühlinge  werden  sie  so 
lange,  in  der  Hürde  gehalten,  bis  die  Sonne  den  Thau  von  den 
Weiden  aufgesogen  hat;  denn  thauiges  Gras  ist  den  Schafen 
sciiadlich. 

Die  Ziecren,  caprinum  pecu^^  werden  ajn  besten  in 
rauhoii,  \v;<l(Ugcn  Orten  geweidet;  Brombeeren  und  Dörnen  sind 
ihnen  nicht  zuwider,  sie  fres&cn  gern  das  Laub  und  die  Sprossen 
von  Gesträuch  und  jungen  Baumen.  Der  Bock,  Coper,  ist  am 
schönsten,  wenn  er  bei  grofsem,  starken  Körper  langes,  glän- 
zendes Haar  trägt,  welches  auch  abgeschoren  und  benntit  wird  *), 
£r  reift  schon  im  siebenten  Monat  zur  Begattong,  ist  aber  nach 
dem  fünften  Jahre  schon  unbraudibar  dazu ")«  Die  Ziege  nmfs 


^)  Plin.  Yill,  47.  Multi  praeferunt  hibernoa  agnos  vernis,  quo- 
niam  niägb  int«rtit  atit«  aobtittum ,  quam  avta  bronam  Ürmos  ette^ 

solumque  hoc  animal  utiliter  bruma  nasoL   Varro  II,  2*  14.  partut 

fit  exilu  aTictumnali,  cum  n^r  est  modice  tcmperatus,  et  primittis  orltur 
herba,  imbribus  primonbus  evocata.  —  ')Colum.  1. 1.  jucimdissimas  her» 
bas  esse^  qiiae  «ratro  proscissis  anrit  naseuntur;  deiode  qua«  pratia 
iili|;uie  carentibasy  palnatraa  tilvtttresqne  minime  idoneas  haberi» 
pr'riit^um  faslirlio  pastor  occurrit  prapbito  ?nln,  canalibus  ligneis  im- 
positum  —  ro  ^npore  cn|)iflinnm  bibendi  pasccnflirjun  conrijuunt,  — 
*)  Colum.  1,  i.  2i.  foeninn  ^iuctumnale,  quod  cordum  vocant.  Virg, 
Georj^,  Uly  8M>  —  Vu  ^^  Geur^.  III«  811.  Nec  mirnu  intarea  bai^ 
bas  incanaqae  menta  Cinyphii  tondent  hirci,  saetasque  comantls, 
Usum  in  castromm,  et  roiseris  velaroina  nautis.  —  Cobim.  VII,  6,  3. 
Mensiam  VII  habilis  ad  progenerandum »  quoniam  imroodicus  iibidinis, 
4am  adhne  ubaribva  alitar»  nwtrem  itopro  anparvenit.  ideo  ante  mjc 
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^in  starl^cs  Euter  haben  und  viel  iMilch  geben j  man  hat  Ziegen 
mit  und  ohne  Horner^  die  üöcke  uimint  man  gern  ohneHotner, 
weil  diese  weniger  muthig  sind.  Zu  grofse  Hitze,  wie  in 
groÜBe  Mite  schadet  ihnen,  sonders  letitere  den  tiachtigen. 
Di^  Begattnng  geschieht  im  Herhst  vor  dem  Decemhery  dann 
«werfen  sie,  wenn  schon  die  jungen  Bamnsprossen  lienrorhrechen. 

Aai  der  Milch  der  Kfihe,  Schafe  und  Ziegen  macht  man  auch 
KUsc,  vorzüglich  vro  man  die  Milch  nicht  absetzen  und  zu  Gelde 
machen  kann  Man  bereitet  ihn  aus  frischer,  reiner  Milch, 
die  man  käsen  läfst,  oder  bewirkt,  da£s  sie  zn  Käse  werk  zu- 
sammenläuft durch  Lämmer-Lab  d.  h.  die  MiU  h  im  Magen 
dieser  Thiere,  doch  dienen  auch  vegctai^ilische  Stoffe  dazu. 
Der  beste  Käse  nimmt  am  wenigsten  von  diesem  Zusatz  an. 
Man  macht  Kase,  der  sich  länger  hält  und  sogar  über  das  Meer 
Tersendet  werden  kann;  aller  auch  solchen,  der  bald  verbraucht 
mrden  muls.  Data  gehört  auch  der  Kase,  der  entweder  tii 
der  Hand  geformt  wird,  oder  in  Buxbaumformen. 

Da  die  Romer  das  Fleisch  der  Schweine  häufig  alsen,  so 
war  es  natürlich,  dafs  auch  Seil  weinezucht ')  mit  dem  Land- 
bau v^ereiut  getrieben  wurde.  Dazu  suchte  man  sich  vorzüglich 
starke  männliche  Schweine  (Eber,  Kämpe,  verres)  zu  ver- 
schaffen *).  Die  Muttcrsch weine  (scrofae)  müssen  vorziigUch 
lang  von  Körper  sein.  Die  männlichen  Schweine,  die  innn 
mästen  will,  werden  geschnitten ^  in  waldigen  Gegenden  nähren 
SIC  sich  gern  von  Eicheln  und  Buch;  in  ebenen  Gegenden  lieben 
sie  die  sumpfigen  Weiden  f  auf  den  Feldern  wühlen  sie  nach 
verschiedenen  Wurzeln  und  fressen  al^gefallenes  Ohst^  wo  ihnen 
aber  dieses  Fntter  fehlt,  mnls  man  sie  mit  Körnern  ernähren  *)• 

«  Bohnen  imd  andere  Hülsenfrüchte  eignen  sich  mm  Futter. 
*  * 

annos  celeriter  eonsenescit,  quod  immatara  venerie  capidine  priimt 
pueritiae  temporibus  exhaustus  est.  Cf.  Plin.  VII 1,  50.  —  *)  Coluin. 
VII ,  8.  Cnsni  faciendi  non  omittencla  cura,  utique  longinquis  regioni- 
hM$,  ubi  inulctram  devehere  non  expedit.  —  *)  Id  plerumque  cogi 
agai  aut  haedi  coagulo»  quamvis  possit  et  agrestis  oardui  fiore  cod- 
duci»  «t  N^unibus  enecit  &eo  mimu  ficulneo  lacte.  —  *)  y«rroII>4v4. 
Quis  enim  fundum  collt  nostrum,  quin  sues  habeat,  et  qui  non  audi- 
vit,  patres  nostros  diccre:  ignrivvim  et  s\iintiiosum  esse,  qui  surcidiam 
in  carnario  suspenderit  polius  ab  ianario,  quam  ex  domeäiico  fundo.  — 
Oolnrn.  yil,  9)  1.  maxuneque  ad  rem  pertinet,  quam  Mlacistimm 
esse." —  !•  1*  Nec  tarnen  parcetur  horreis,  nam  sacpc  de  manu 
dandum  est,  cnm  foris  defecit  pabultitn.  Varro  II,  4,  9.  Lani.itor  est 
coDciliator  suillae  carnts  datus  populo.  Sus  Graece  ig^  oUm  thysus, 
ab  illo  nerbo,  quod  dicant  &ikt»f,  quod  est  immolare. 
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Tarro  meint,  dafs  Sdiweine  die  ersten  Opfer -giWMtti  seien, 
und  erinnert  an  die  Opfer  der  Demeter  in  £leasiS|  an  die -bei 
Hodizeiten  in  fitroxien,  an  die  bei  Friedenisdütiaecn  (dam  die 
suowtüurilia  beim  Lustrum)*  Yonttf  Uch  war  das  Blebch  ge- 
echattf).  Die  besten  Scbinken,  sucddia^  worden  Iwi  den 
Galliern  bereitet.  Bie  Sdiweine  können  dnrich  Masten  so  didc 
und  fett  werden,  dafs  sie  nicht  stehen,  geschweige  gehen  können. 
In  den  Ställen  mufs  man  sie  rein  halten  ') ,  -wenn  auch  das 
'Wälzen  im  Schlamm  2U  ihrer  iNatur  gehört  und  diese  zum 
Sprichwort  geworden  ist. 

Aulscr  (lieser  Viehzucht,  die  zur  Benutzung  des  Ackers  ge- 
borte, welche  man  pustio  agrestis  nannte,  trieb  man  noch  eine 
andere,  die  pastio  villaiica  biels die  mehr  für  den  GenoTs, 
für  die  Tafel  berechnet  war;  es,  gehörte  dazn  die  Zocht  der 
Ganse,  Hübner,  Tanben,  Kraniche^  Planen  von  Geflfl§el$  HaseU 
mause  {gliffi)^  Hasen,  Eber  nnd  andere  jagdbare  ThiereO)  iivdi 
die  Fische  nnd  Bienen  wurden  dain  gerechnet*  Ans  diesen 
wurde  nach  Varro  ein  höherer  Ertrag  erzielt,  als  ans  den  Pro* 
ducten  des  Aclcerbaues  *)j  kein  Wunder,  da  die  Römer  in  spa- 
tem Zeilen  aui  tiie  Genüsse  der  Tafel  so  viel  hielten  und  was 
2u  denselben  gehörte,  }e  seltener  es  war,  desto  theurer  heiahL» 
ten.    Dieser  Luxus  iib(  i  war  sehr  verbreitet  •).  ' 

Diese  pastio  villaticay  die  dem  Besitzer  der  Villa 
Vergnügen  und  reichen  Ertrag  Teischaffen  konnte,  zerfiel  nach 
Varro  in  die  drei  Theile:  ornit Hönes ^  Uporaria  und  piscinae. 
Das  erste  war  der  Hof  oder  Berater,  worin  alles  Geflügel, 
weiches  in 'der  Villa  gehalten  wurde,  eingesdiloBsen  war,  doch 
setzt  GolnmelU  noch  die  Taubenschlage  und  den  BebSlter  für 
Ganse  nnd  Enten  besonders  hinzu  ^.  In  dem  einen  Bebalter  • 


')  Sttilltim  peci»  dtttaliim  a  mtvra  dienat  ad  tpulandom.  — 

*)  Colum.  VII,  9,  14.  Dilij^ns  porculator  finmaktar  •aila  eonniTit» 

et  saeplus  Karas.  Nam  quam  vis  atilmal  ia  pabulatione  ffuurce  ▼eraatur, 
lauadisiiiinum  tatnen  cubile  desiderat.  —  Varro  III,  13*  Duo  ^ 
genera  past^onum  cum  sint:  unum  agreste,  in  quo  peouariae  ■out»  alte" 
rum  Tiliaticum,  in  quo  ^alliooo»  ao  columteo  et  apeo  et  ctetova»  qaae 
in  viUa  folcnt  pasci.  —  ■*)  1.  1.  14.  gllriinn  ,  nprortim  et  cetera  rena» 
tionia.  —  ^)  In  hac  villa  q'ii  est  ornithon,  (Behälter,  Hof,  worin 
Geflägel  gehalten  wurde)  cx  vo  uno  quinque  millia  soio  venisae  tur- 
derom,  denariis  ternU,  ut  aexa^inte  nlUia  ea  para  reddidürit  eo  anoo 
^riUae»  bis  tantvm»  quam  tuua  Fundus' ducentum  jui^rum  Reate  reddi- 
dit«  Colum.  VIII.  —  •)  Propter  luxuriam  quodammodo  epulum-quoti- 
dianum  est  intro  januaa  Romae.  —  ')  Varro  III«  3.  Disciplinae  ejus 
^neris  (quod  ia  Tilla  eimmve  «am  ali  ao^asoi  poteat)  gcnem  tmiüt  tria. 


* 
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lÄr  das  Geflügel  siud  die;  welche  des  Wassers  nicht  bedürfen, 
als:  Pfauen,  ^Huben ,  Drosseln,  aurh  wohl  Iliiliner,  von  denen 
Ciffifmifl^fl  dsei  Arien  aufzählt,  cohortaies,  rusticae  und  Afri- 
cofiae,  von  welchen  dk  erstern  vorzngsweise  galiinae  und  ihre 
HehaUer  guüimria  genannt  wurden,  die  Hähne,  gaiii^  wd  die 
M§mim«r€$  ote  eßttraüy  Gapannan,  c^t*  Diaiaiigea»  wckha 
«ndi  WM«r  erfturdeni,  sind  GSiMe,  «mAbiv«,  Enten»  ^ner- 
^MAMae  nnd  analer.  In  dem Lepormmn'mLrdm  iwilde  Sdiweinc^ 
aper,  Rehe,  caprea^  und  Hasen  gdialten«  Anfrerder  ViUa  wnr^ 
die  Bienenstocke ,  die  örter,  wo  Schnecken ,  coclea  oder  cocAiea, 
geinäsiet  wurden  (Plin.  VUI,  56.  Varro  III,  Ii,),  und  der  Ort 
für  Haselmäuse,  gUs;  Fischteiche  für  die  Fische  in  süfsem 
Wasser  und  für  Seefische.  —  Vorzilglic  h  einträglich  war  uuLer 
dem  Geflügel  die  Zncht  der  Pf<nipn,  pavo  ')•  sollen  von 

Samos  nach  Italien  gekommen  sein  und  man  schätzte  sie  nicht 
allein  wegen  ihrer  Schönheit,  sandeni  anch  für  die  Tafel  und 
die  Eier  derseUMn,  die  nUt  5  Denaren  bezahlt  worden»  so  wie 
die  Ftaea  seihet  mit  50  Denaren«  —  Die  TmHnai^  entweder 
Feldtanlien»  die  iwar  «nf  Tbirmen  nisten  ^pd  ans*  nnd  ein* 
fliegen  nnd  salciie»  die  in  einem  Tsnbenjkanse  in  der  Tille  eiw 
aihrt  werden»  müssen  Wasser  in  der  NSIm  hdben,  nm  sanfen* 
nnd* sich  baden  tu  können.  Sie  sind  sehr  fruchtbar  und  brüten  ^ 
das  gaiiie  Jaln  ,  aiifser  von  Winters-  bis  Frühlingsanfang.  Maa 
mästete  die  jungen  Tauben  zum  Vcr^^^uf  iriil  gekantem  Brote 

Die  Zucht  der  Hasen  war  leichl,  weil  sie  sich  stark  ver- 
mehrten; man  mästete  sie,  indem  man  sie  aus  dem  Leporarium 
In  hesondere  Höhlen  einsohlofr.  Auch  die  Kaninchen,  ciine- 
«Mlwr»  rechnete  inan  ni  den  Haeen Die  mUm  Sdiweine» 

oniithoDes,  le^oraria,  {)isciaae.  —  Colum.  V  III,  1.  De  hoc|^ere  iMstionis 
dieendum  cmmiL  E«t  «rttm  id  Im  in  Tilla,  vel  circa  rillaiii.  In  tUIu 
eM,  quod  Graeci  6Qvt9dSvas  xal  nt^taugscovagf  veeant  atque  ttiam  caa  dator 
Hquoris  facultas  ix^voTpo(pfTa.  —  £a  sunt  omnia,  ut  latinc  loqnamur, 
sicut  avium  cohortaiium  stabula^  ueo  miaus  earum,  quae  cooclAvibn* 
■cptts  aaginantor  tsI  aqnatillvm  aniaaUam  fsoeptaoola.  Bwnoi  circtn 
Tillam  ponuutur  fuhm^ie  xal  xV^ox^tiaf  quin  «tiam  JUcyot^cfUgn» 
naxitiuin  -volucmm,  quae  sta^nis  piscinisque  laetaotur,  avlaria,  v<?"l 
eüam  pecudum  silrestrium,  quae  nemoribus  clausis  custodiuntur ,  vlva- 
rla.  — >  ')  Yarro  III,  6|  1*  De  pavooibus  gre^s  hab«ri  coepti  et  venire 
magno.^  Bk  iis  iL  Anfldiiia  Lwrco  a«pa  sexagena  nullia  mummnii  im 
anno  dicitur  caprrc.  —  ^rex  centenanus  facile  quadragena  nillia  se- 
•tertia  ut  reddat  perfiel  posse.  Cf.  Colum.  VUI  ,  U,  13.  —  *)  Varro 
111}  10.^  Farentes  Bomac,  bi  sunt  iormosi,  bono  colore»  inte^^i» 
boni  seminis  p*ria  sineula  vulgo  vanenuit  dnoeiuls  annmis,  neo  tum 
«xünia  siagefia  niUiSiia  nnamnnn.  ^   ^  Tarfo  hh  12,6.  Tonil 
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die  ein  beliebter  Braten  auf  dem  Tische  4er  Reidi^  waren^ 
nvnrdea  mit  Uirsdien,  Reken  und  Has€ft  im  dnam  mit  Mauern 
lunschlosseii«!!  Waide,  Thiergarten,  ^^j^aav^o^pciar,  gehaUen^«— 
Den  Oxij  wd  man  die  Schnecken  mästete^  "**f^^|iifff  nan  mit 
Wasser,  damit  sie  nicht  forticriecheii  kenates}  er  terfte  nidit 
vat  somiig  sein  und  der  Thau  mnJste  üu  bcrfilueii.  Die  besten 
fand  man  hei  Reale  nad  in  Ulyrien*  -r-  Die  HaselmSnee  mislete 
man  in  Hdhl^,  worin  ihnen  Nüsee  nnd  Kastanien  als  Futter 
vorgeworfen  wurden.  —  Die  Fischtet cke  mit  Seewasser  \'%aren 
ein  grofser  Luxus  der  Reichen.  Lucullus  und  Hortensius  ver- 
wendeten darauf  grofse  Summen So  lii  fs  Luciill  bei  Neapel 
einen  Berg  durchstechen,  um  Seewasser  in  seinen  Fischteich 
zu  leiten.  Hortensius  hätte  lieher  seine  JMaulthiere  aus  dem 
Stalle  Jemanden  ^esohenlct,  als  ans  seinen  TeinAen-  einen' 6er- 
batus  nuilus. 

Von  der  Bienenzucht  handelt  Vam»  m»  16»  undTii^ 
In  der  Georgicis  im  4«  Bnche.  Colnmdla  IX,  8. 

Mit  dem  Landhan  hangen  nan  nodi  die  GeachSfke  nHUttme% 
wednreh  die  Prodncte  des  Ackeihanes  anf  dem  Lande  sdhat 

und  von  den  Landleuten  veredelt,  zum  Verbrauche  in  einer 
andern  Gestalt  aufbewahrt ,  «oder  zum  Handelsartikel  bestimm* 
wurden.  Diese  Gesclialte  ^varen  die  Wein-  und  Ülhereiti^ng 
und  das  Mahlen  des  Getreides  in  der  FistriatL 

3)  Benutzung  der  Producte  des  Landhanes. 
Die  Bereitung  des  Weines')^  ao  ivie  die  Art  der 
Behandlung  und  Aufliewahnmg  desselben,  mr  von  der  unsci- 

generis  (leporuno)  est,  quod  in  Hispania  nascituv  simiUs  nostro  lepori 
ex  quadam  parte,  quem  cunicuhim  appellant.  —  ')  Varro  l.  1.  Apud 
Hortensium  in  agro  Laurenti  silva  erat  supra  quinquaginta  jugerum 
maoeria  iepla.  mecinam  tullavity  «ba  tantt  ^rcameiizit  not  oerro* 
mm,  aprorum,  ceterorum  quadropedum  multitudo,  «t  non  miavs  for» 
roosum  mihi  vi<!tim  sIt  spectaculum,  quam  in  oirco  maximo  »edilium, 
sine  Afiricanis  bestiis  cum  fiunt  venationes.  —  ^)  Yarro  Iii  t|7)  2. 
Manrapimn  domini  magb  exiaaniunt ,  quam  implent.  Of.PlüiuU»  55. 
—  »)  Plin.  XIV,  8  —  14.  Golumella  XII,  cap.  18  —  43.  Virp.  Georg. 
II,  259—420.  nur  Weinbau,  nicht  Welnbcreitung'.  Galen,  de  antidot. 
ly  9.  Athrn.  I.  Pollux  VI,  4.  —  Bacci,  de  natural!  vinöTum  bistoria 
Bomae  15di.  Flin.  1. 1.  Uvae,  paulo  ante  maturitatem  dec^rptae,  »iccaa* 
iur  Mi  tdley  ter  die  Tenaiae  per  tridmim;  qwirto  expriii>aiit«p,  dein 
cadis  sole  inveterantur.  Cui  marinam  «quam  lar?iorem  niiscenf,  a 
senri  forto  origlne  orta,  sie  mensuram  explentis,  idque  trtnslatum  in 
album  mustom,  leuoockrum  appeUator,  TkalasaiteD»  Tasis  mosti  de- 
jcetit  in  nare,  quo  genere  fit  pneons  inlliNii 
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gen  sehr  verschiedeii ,  indem  theils  eine  Menge  Kllnsleleieir  nni 
Versetzmigen  mit  frcnidcn  Stoffen  angewenileL  wurden,  um  dem 
Weine  einen  besoudem  Geschmack  zu  geben,  theils  die  Gäh- 
ning  des  Weins  ganz  anders  war,  als  bei  uns,  so  wie  auck 
die  Aufbewahrung  in  verschiedenen  Geiärsen. 

Wenn  sich  die  Tranben  der  Reife  näherten^  nimm  pen- 
dena  0»  wurden  sie  abgepflückt  und  entweder  in  Körbe,  corbula, 
fMceUuy  oder  in  Schläuche  gelegt ,  legere^  cogere  Man 
achtete  darauf ,  welche  Trauben  zuerst  rei£  wurden*  und  liels 
bei  diesen  die  Lese  anfongen  Man  sonderte  die  Tnmhen, 
die  man  nun  Essen  aufbewahren  wollte  *)f  von  denen,  die  ge- 
keltert werden  sollten«  Zuerst  liefe  man  die  IVanben  mit  den 
Fülsen  treten  und  so  den  Saft  auspressen;  da  aber  dadurch 
nicht  aller  Saft  ausgedrückt  wurde,  so  brachte  man  sie  nach- 
her noch  einmal  mit  den  Stielen,  scopiy  und  Hülben,  foUiculij 
unter  diePresse,  um  den  Rest  des  Mostes  auszupressen  *).  Die 
Trähem  wurden  in  Fässer  gegeben ^  Wasser  darauf  gegossen, 
.  auch  der  Schaum  und  die  Hefe  des  Weines,  dann  wurde  es 
*  mit  den  Füfsen  eingetreten,  blieb  es  eine  Nacht  stehen  und  .wurde 
am  folgenden  Tage  ausgepreist,  in  Fässern,  doliit^  oder  Am- 
phoren  aufbewahrt  und  im  Wintef  als  Getränk  den  Aibeitem 
,  gegeben^«  ~  Das  Austreten  der  Trauben  geschah  twehnal 
nach  einander f  der  erete  Wein  war  der  beste,  der  durch  das 
Pressen  erzeugte,  die  schlechtere,  schon  herbe  Sorte.  Aus  dem 
ersten  bereitete  mau  das  Mulsum 

Eine  Tonügliche  Weinsorte  war  Vinum  passttm^  d.  h.  yon 
Trauben,  die  nicht  frisch  ansgeprefst ,  sondern  wflk  ii^uorden 
waren,  indem  man  sie,  auf  Kohr  ausgebreitet ,  nach  Entfernung 
alles  Fehlerhaften  an  den  Trauben,  der  Sonne  ausgesetti,  bei 

')  Cato  H7.  —  ')  Cato  23.  Uvas  rnisccllas  ad  vinum  praeligaDeanif 
quod  operarii  bibant,  ubi  tempos  erit  legito.  —    ^)  Varro  I, 
dees,  s  quo  ^neve  vramm  inotpias  legere;  nam  et  praecez  et  mifoelU 
paulo  ante  coquitur.  —        Die  Art  der  Aufliewahrung  der  Trauben 
«um  Essen  lehrt  Golum.  XII,  44.    Varro  1.  1.  2.  —    ')  Varro  1.  1 
Quae  calcatae  uvae  erunt,  earum  ccopi  cum  folliculis  tubiiciendi  sub 

rrelvm»  iit  ti  qiud  relifjui  habeant  musti»  exprimatur.  —  *)  Tam 
j  54»  3.  Es  Tocatur  lora»  quod  Iota  acina,  ac  pro  vino  operarib  d** 
tur  hieme.  Colum.  XII,  40.  —  ^)  Col  um.  XTI ,  41.  Mulsum  optimuin 
SIC  facito.  Mustum  lixivium  (aho  das  von  selbst  ausflofs,  ehe  die 
Beeren  getreten  wurden)  de  lacu  statim  toilito,  hoc  autem  erit ,  quod 
destlllaverit,  anteqoam  nhniem  ealeetiir  itva.  Geopon.  TIU»  )6. 
Plin.  XIV,  9.  Protropum,  ita  j^psUatur  s  qsSwidani  nraitnoi  qponte 
defluensi  antesquan  calcwtor  wa.  ^ 
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Nacht  aJjer  durch  Betlecken  gegen  den  Thaii  sicher  gestellt 
hatte.  Die  welken  Trauben  wurden  dann  abgepflückt  und  in 
cinrm  Gefafse  so  mit  Most  begoss^^n ,  dafs  sie  davon  bedeckt 
waren.  So  liefs  man  sie  sechs  Tage  stehen  wid  preiste  sie 
,  dann  ans.  Nachdem  man  diese  erste  Sorte  abgeiogeD,  gols  w^m 
noduuals  jungen  Most  auf,  trat  und  preiste  es  nochmals  au 
einer  awdtan  Sorte ^  die,  damit  sie  nicht  herheir^e,  sogleich 
auf  yerpichte  Geüise'  gezogen  nnd  wenn  sie  daiaiif  30  Tage 
abgegohren,  auf  andere  GelSise  abgegossen  nnd  dfcht  i^endilossen 
wurde.  —  Eine  besondere  Art  dieses  Vitium  pmmm  war  der 
aus  der  uva  Appiana,  die  ofl  iiui'  mil  gesammeltem  Regenwasscr 
in  der  Kelter  angefeuchtet  wurde,  welches  man  eingekocht 
hatte.  "Dieser  AN' ein  war  wolilleiler  und  sJiTser  von  Geschmack, 
als  die  auf  die  vorige  Art  bereitete  Sorte  des  Vmum  patum  % 
Jiielt  sich  aber  nicht  so  lange. 

Auch  verdickte  man  den  Wein  duch  £in]cocliea  des  B|oeles 
bis  anf  den  dritten  Theil  desselbeii  nnd  nennte  ihn  dann 
Supa  *)»  griech.  heptetiiaf  oder  bis  anf  die  Bilfte,  Defruiumf. 
wenn  nnr  ein  Drittel  des  Mostes  eingekocht  war^  hie&  er 
Caroenum'J,  Die  Sapa  wird  auch  mit  cydonia  (Quitten)  ein-, 
gekocht,  vorzüglich  indem  man  zum  Feuer  Feigenholi  nahm. 
Das  Kochen  gcschali  am  besten  in  bleiernen  Gefafsen,  denn 
von  kupfernen  nimmt  der  Wein  einen  Geschmack  an  *).  Dazu 
werden  dann  noch  gewtirzhafte  Kräuter  gesetzt  und  mit  diesem 
so  eingekochten  Weine  anderer  versetzt,  nm  seinen  Gesdunadt 
zu  verbessein,  wobei  man  sich  liliteii  rnnfs,  sd  yiel  znznsetzeuy 

_-   -         -     —  —       -    I  -  — 

9  ColfiiB.  XUy  39»  Faatmn  optinrain  tio  ileri»-  Uvem  ^eooq^iuun^ 
heae  metaram  U^^ere,  acina  arida  ant  vitiesa  re|aeere.  — <  tem  in« 

super  cannas  ponpre  et  in  sole  pan(!f>re  ■uvas  et  noctiB^j?  tpg^ere,  ne 
irrorentur,  acina  decerperc,  in  doiium  conjic*  rc,  codem  mustum  quam 
ojiitinum,  ita  ut  grana  dement  sint,  adjicere.  Gf.  Plin,  XlVy  h  Quin  et 
«  patlenti«  nomen  aciiib  datur  «assia.  umduntiar  et  nrasto  Wae»  ipiaei» 
que  Tino  $uo  inebriantur.  Paliad.  Octob.  19*  Leguntar  uvae  pasaae 
quam  plnriroae,  virgis  prinio  fortiter  ▼erberantur,  nbl  vis  contuslonif 
uTarum  corpus  exsolverity  Cochleae  aupposita  sporta  coroprimitun 
Hi&e  pastom  ett  qoidqiud  eflhiserit.  ^  PUd.  ZIV^  9.  Nam  tiraettnif 
qood  dii  sepsema,  nottri  aapani  appallant»  ingeniS,  non  natura«  opua 
est  I  musto  usque  tortinm  partem  mcnsurac  dccocto»  quod  ubi 
factum  ad  dimidium  est,  defrutum  vocamus.  Pilo.  XXIII,  ü.  Vina 
cognata  est  sapa,  mu&to  dccocto,  donec  tertia  pars  supersit.  —  ^)  Pallad. 
Oof.  19.  —  ^  Celnm.  XII,  30.  kä  praedletum  modum  imitti  adiiet 
debent  Ii  odores,  nardi  folxum,  iris  ill]p*ica,  narduni  gallicum,  costuiDy 
palma,  cypcrum,  »chocnurn,  item  myrHiae  —  calarous  —  casia  — 
ainoinuinf  crocnsi  cripa  ^ampinacea. 
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dak  mm  'M  "Zntats  sehmeclce  Bei  ten  Kodicn  nivis  aller 
ScihaM  iasä  Befe  gesonileif  -werden,  wodurch  auoi  beiSrderl^ 

dafs  der  Wrfii  sich  länger  hält  *). 

Schon  einen  Monat  vor  dem  Anfange  der  Weinlese  wnrden 
die  Geräthschaften j  die  dazu  erforderlich  waren,  in  Sland  ge- 
setzt, vonüglich  die  irdenen  Gefäfse  (doHa^  welche  nind, 
und  seria-^  Velche  länglich  waren),  mit  Seewasser,  wenn  man 
es  liÄben  konnte,  ausgespült  und  ausgewaschen  und  dann  wieder 
ansgetrotioiefl;  dassellpe  geschali  mit  der  Kelter,  lorciffcrtf,  dem 
Detelteff,  '#urin  sie  stand;  (tum  torcvhaiusy  dem  locus  »Hh^ 
yifirr(tienclc3it  der  Bebalter,  worin  derTon  seSist  adsfllelaende 
oder  itasgiftreleiie  Wein  fLoü)  und  fori  oder  /bra»  worin  der 
Weiil''dnr<ft  Triefen  äus^epte&t  wiurde. '  Bann  worden  die  Ge- 
fäfse ausgepicht,  sowohl'  die,  welche  in  die  Erde  eingpgrabei! 
waren,  als  die  tragbaren*),  dann  auch  aosgeräucheri,  damit 
jeder  widrige  Geruch  v  erbannt  \%Tirde. 

ber  entweder  nii'^^»  laufen e  odor  ausgetretene  oder  nTi';a;e- 
prelste  Most  wurde  aus  dem  iacus  torcularius  oder  vinarius 
auf  die  Gefafse,  cfo//a,  gefüllt,  um  dort  ausmgahren ,  aus 
welchen  man  ihn  weder  ausfüllte,  so  lange  er  golir,  noch  seihst 
wenn  e^ '  ansgegoltfen',  sondern  ibn  wenigstens  ein  Jahr  alt 
werden  Ilefs,  die  ttnin  ilin  tranlc;  gute  Weine  weiden  um  so 
besser <^  Je  Kbger  sie  liegen*).  IHe  Ableitung  des  Mostes  aas 
dem'  JDaälf  mebk  RSKren  besebrdbt  Palladins  *).  Der  BTosC 
oder  abgegohrene  Wein,  der  bald  getrunken  werden  sollte, 
wurde  in  eine  Cupa,  Knfe,  gefüllt^  daher  vinum  de  aipo  bi- 
bere  Der,  welcher  aufbewahrt  werden  sollte,  wunlr  durch 
gemauerte  Canäle  oder  ihönerne  Röhren  an«i  dem  Lacus  in  die 

i7o/i«(,g,elassei^  0»  die,  Kürbissen  ähnlich,  von  Xlion  oder  Bi^ 

—   ~~ 

1.  1.  Cavendum  ne  <K>nditus  sapor  intelUgatur;  nam  ea  res  em- 
ptoeem  fugat.  Hoi^t.  Sat.  II,  4»  65*  Surrentina  ▼afer  qm  roiscet 

fteee-FalSftia  Tina,  columbino  Kmnm  bene  colHgit  ovo.  —  ^  Colam. 
Xll,  19i  9.'  Tum  looutf  Vinarii  et  torcvlarii  et  fora  onmiaif««  «asa»  n 

vicimim  est  mare,  aqua  marina,  sin  minus,  dulci  aqua  rlnrnt^n  ?nnt 
et  commundanda  et  diligenter  exsiccanda,  nc  humorem  habcant.  Ceila 
quoque  vinaria  omni  stercore  liberanda,  et  bonis  odoribus  sulftende» 
IM  quem  Ted<Aeat  foetortm.  Dolia  et  eeriae  ceteramie  vasa  ftoada 
sunt;  quae  deroersa  sunt,  lampadibus  ferrois  ardentibu';  calf^fiunt,  et 
cum  pix  in  fundum  destillavit,  mtabulo  ligneo  et  forrca  cvirvat.i  ra- 
dula  ducitur.  —  *)  Varro  I,  65.  Öuod  muatum  conditur  in  doiium, 
vt  Kabeamva  Tinttniy  non  promandam»  dum  l^et,  neqne  etiam  cum 
proces5it  Ita,  ut  sit  vinum  fStctum.  8i  vctus  bibere  velia.  —  •)  Pal  lad. 
I»  18,  i.  -   <)  Cic.  in  PiMn.  e.  21.       *)  Mlad.  I,  la  Ek  Ucmbm 
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gemacht  waren,  und  die  in  die  Erde  eingegralieii  oder  eilige- 
Bumert  wurden  ^)  und  zwar  in  der  Celia  vinartOy  welche  Icühl^ 
aber  doch  luftig  vmTy  indem  sie  Fenster  über  dfer  Erde  batte^ 
während  sie  zum  Theil  in  die^  Erde  gebamet  war|  Femlof 
nach  Blittaniacht  kgca.  PUn.  L  L  Die  JMia  ilufiea*  Bicht 
glMU  gcfiillt. -werden,  weil  der  Most  in  Ibaea  '^nen  nm&te  Ol 
anch  duto  «an  sie  erat  nadi  Uuigerer  Zeit  acUielien, 
der  Glhrungsprocels  nur  langsam  wegen  der  Kfible  vor  sieh 
ging.  Darmn  mufste  der  Wein  auch  so  lange  Zeit  kaLcii,  ehe 
er  seine  Güte  erlaugte,  und  aus  derselben  Ursadic  war  man 
penÖthigt,  ihn  durchzuseihen,  ehe  man  ihn  trank,  weil  die 
Hele  nie  Ii  t  ausgegohii  n  und  abgenommen  war,  sondern  sich  lu 
Boden  gesenkt  hatte,  wodurch  der  Wein  trübe  wurde.  Der  Ab« 
baner- Wein  bedurfte  20  Jahre,  ehe  er  gut  wurde.  Die  besseren 
Weinsorten,  welche  in  den  Apoikeei»  aufbewalirt  Mrden,  wq 
man  die  IMnem  DoUa  oder  Jsagenae  mit  einon  Teapiditcii 
pdir  mit^Gype  yerlclebten  Korlt,  cfMixn/nai  corler,  an&er,  dkiit 
vefsehloli^  ^jrnsden  nwgefUtlt,  diffimder^'),  AuA  liatte  man 
glSsene  Ämpkome  %  Pie  besseren  Soifen  waren  ndt  mntm 
Tiiulus  oder  Tessera  bezeichnet,  der  das  Jabr  und  den  Ort, 
wo  sie  gewachsen  waren,  enthielt.       .*  "  • 

Die  Römer  begnügten  sich  nicht  damit,  die  bessern  Wein- 
Sorten  von  den  schlecht^Tn  zu  sondern,  für  die  zweckmalsige 
Aufbewahrung  der  erstem  Sorge  zu  tragen ^  und  den  Wohl- 
geschmack der  letztern  durch  YereetiUDg  mit  den  bessern  zu 
bewifhent;  sie  bereiteteii  auch  aus  Wein  mit  mancherlei  Zn^ 
aStzen  fcOiisIliclie »  berauschende  Geti&ike,  die  bei  ihnen  sehr 
heliebt  mid  »aügewein  im  Gebranche  warqn.  Hayn  gehSrle 
imerst: 

das  ftuiium  (wim}»  Es  war  ein  ans  Webt  mi  fionig, 
oder  aus  Most  und  Honig  gcntisdites  GelrSnk,  wekhes  nicht 

sowohl  bei  4er  ^i|^entUchen  Coena,  ^Is  bei  dem  Prandium  und 

eanalas  tferofcliy  wl  tnblfietilM  drca  estraoet  panatet  eorfimt,  dt 
•tibieetia  iaiari  üo  dbUis  ptv  vioiiuw  meatns  manantia  Tina  defundunt. 

Si  copia  major,  meduim  »patium  rupis  deputabitur.  —  *)  1.  1  dolia 
obruta.  Pltn.  XIV,  21.  Viaum  dolus  condunt,  infodiuntque  terra«  UHa. 
Dolia  demcrw  GoUun.  Xil,  17,  6.  PUn.  1. 1. «Vei^trqia  n  patala 

(dolia)  xB&mM  otili»;  'nunquaaft  laoplanda,  et  quo!  tiipen^f  penf»  «ot 

defruto  pcru-ngnn^um ,  aclmixto  croco,  plce  veteri  cum  sapa;  sie  oper- 
nila  dolirirum  inctlicJAnd^,  ad<Uta  inastichf'  nc  pice,  —  Plin.  XIV,  14. 
Diütuadi  vina  soUta  anno  DCXXXlll  urbis,  apparct  iadubitato  Opiiniani 
▼ini  argumento.  Fetron«  M»       '  / 
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4S6  Bereikimg  desMölsiim,  des  Viomn  mnnimmi. 

in  dem  Gustus  gereicht  wurde.  Colamella  giebt  folgende  Vor- 
schrift Uber  dessen  Bereitung:  Man  nimmt  den  von  selbst  ans 
den  Tranben  fiieCsenden  Most  und  giebt  zu  einer  üma  10  Pfiind 
Honig)  füllt  es  tuf  eine  Lagena  «und  verstreicht  sie  mit  Gy]Hi9 
ntdi  SRI  Tagen  giefsl  man  das  Getränk  in  ein  andetes  Gefils 
vnd  legt  es  onf  den  Ofen  *)•  Wer  das  Mulnam  noc^  verstaricen 
wollte,  nathm  statt  des  frisdien  Mostes  alten, 'abgelefmen  Wetn 
von  Tonliglicliem  GewSchse  nnd  mischte  diesen  mit  Honig  ^. 

Anfser  diesem  Getrinke  bereitete  *  man' nodi  fiele  andere 
aus  Wein  und  Gewünen  oder  Kräutern,  die  man  Vina  fictitia 
nannte  und  aufser  dem  Wohlgeschmack  auch  als  Medicin  ge- 
brauchte ').  So  führt  Plinius  Vitium  myrrhinum  oder  murrinuin 
an*);  er  war  mit  Myrrhenharz  zurecht  gemacht;  murrina  sc. 
potiOf  worunter  nicht  immer  Wein,  sondern  überhaupt  ein 
süÜBes,   mit  Myrrhen  bereitetes  Getränk  verstanden  n^oide* . 
Aach  mit  Aloe,  Weimuth  mischte  man  den  Wein,  so  wie 
anch,  nm  ihn  xn  yerbessem,  mit  Gyps  oder  Gerstcmüd^» 
solche  Künsteleien  Palladins  XI,  14.  heschreiht  SelbrtNaite 
mischte  man  in.  densdbeo,  wo  er  dann  foliatum  geaannt  wanliu 
Martial.  XI,  27,  9.    Davon  foliata  litarej  solchen  NalMs 
wein  trinken      welch*er  den  ganzen  Korper  mit  seinem  Gerüche*^ 
durchdrang  •).  —  Quittenwein  (conditura  ex  cydoniis)  bereitete 
man,  indem  man  eine  Vrna  Most  vom  vinum  arbusti  Aminei 
in  einem  neuen  irdenen  oder  zinnernen  Gefafse  kochte,  20  ans* 
gekernte  Quitten  und  ganze  Granatäpfel  und  nicht  ganz  reife 
Früchte  von  dem  Sorbnsbanme  mit  einander  kochte^  his  dis 

')  Colum.  XII,  41.  Mulsum  Optimum  sie  facito.  Mustum  lixivium 
de  Uctt  toUito.  Sed  de  erbaatino  gtaere,  qfH9d  tleeo  die  krais»  id 
facito.  Conjicies  in  uraam  miuti  mellit  optimi  pondo  X  et  £ligenter 
permistum  recondes  in  lagena,  eumque  statim  ^psabis,  jubcbisquc 
in  tabulato  reponi.  Post  trigesimum  et  alterum  diem  lagenam  aperire 
oportet  et  In  alittd  vat  mmtum  eltqiuitBm  oblinire,  atqve'' is' luiiimi 
rcyponere.^  —   *)  Maorob.  Satnm.  YIl,  12.   Multum ,  qnod  probe  fem- 

Feres,  miscendum  est  novo  Hymcttio  Pt  vetere  Falerno.    Horat.  Saf. 
I»  4»  24.  Auüdius  forti  miscebat  mella  Falerno.  Eben  so  Mart.  XII 1,  108. 
Attiea  neetarenm  tnrbabis  mella  Falernum:  Misceri  decet  hoc  a  Gany- 
mede  memm.  —  ')  Plin.  XIY,  16.  s'ählt  viele  auf  und  beschreibt  ihre 
Bereitung.  —    *)  Plln.  XIV,  15.  Plaut.  Pseud.  II,  4,  51.  Quod  sl  opti». 
est,  ut  dulce  proniat.    Jndidem  ccquld  habet?  rogas.    Murinum,  pas- 
eum  defrutum,  mella.  —    Quibus  apparct  non  inter  vina  modo  muri- 
iiarei,  sed  inter  deleia  quoque  aominatam«  Fettuf  «•  v.  HMurriM  geiiM 
potioni;,  qtiae  graece  dicitar  nectar;  bano  miüieres  vocant  nrarriolara; 
quidam  id  dici  putant  ex  uvae  j^pnere  murrinae  nomine.  —  ')  Mart. 
XIV,  110.    Luxuriöse  biba»  si  foliata  sitis.  —        Plin.  XJII,  1,  3, 
odore  prodigieao  frauntttr  ex  vtraque  parte  corporii.  •«V'-  < 


Gemidclite  Getränke.  Erote  und  Benutzung  d.OIiven.  4S7 

Frtfohte  gm  seremgeii  wsren  imd  der  lioit  lidi  Terdldd  lutte, 
es  dann  dudiflelete  und  nodunals  kodite.  Bis  es  ganx  dick  war, 
dann  warde  es  mit  zerstofeenem  ras  syriQCUS  vemiischt  und  In 
einem  dichten  Gefäfse  aufbewahrt  *). 

3Nücii  erwähnt  Columella  vinum  absinthitcn^  hyssopiien^ 
abrotoniten ,  {hyrniten  u.  s.  w. ,  weicheis  man  mit  Most  bis  zu 
ciu'  Viertel  seiner  Snbstan«  eindickte  und  dann  mit  Jcaltem 
Most>  vennischte  und  so  aufbewahrte  Femer  vinum  marmkü 
und  Scillaen  (von  Meerzwiebel),  welche  Vermischungen  mau 
als  Heiknitkel'CebraiichU^).  Die  Geüfee,  worin  der  Wein  tuf«. 
hewebrl  wiirde^  waren  eiifter  dem-  DoUims  *die  AmiphQrm  mit 
.  iwei  HenlMfaiy  Homt  CSn».  I,  9,  8»  sonst  eiob  leela  genannt. 
XofCM,  ;eitt»  JgngUclieB  Gefals  mit  engem  Halse,  wie.  eine  • 
Flasche,  ArnfmUttf  von  Thon  nnd  Glas.  Säst  Domit  21. 
Mart.  \I,  35,  3. 

Ein  gleich  wichtiges,  mit  dem  Landbau  zusammenhangendes 
Geschäft  war  die  Erndte  und  Benutzung  der  Oliven, 
theils  um  sie  einzumachen  und  als  Speise  zu  gebrauchen,  thciis 
das  Öl  aus  denselhen  auszupressen  zu  dem  doppelten  Gebrauche, 
in  den  Gymnasien  und  Bädern  den  K&cpor  demit  m  salben  und 
nn  Gehranck  an  Speisen  *)* 

Sckott  kei  dem  Pflfieken  der.  Oliven  mvis  Vorsiekt  in* 
gewendet'  weiden,  sie  nickt  tut  vexletieiiy  weil  sonst,  FSnlnafs 
eatstdlt  «nd  diese  den  Ciesekmadc  des  Öls  Tertfrkt  *)•  Blan 
pfittekt  daher  mit  hlofser  Hand,  die  man  erreichen  l^mn, 
oder  auf  der  Leiter  stellend j  die  nicht  lu  erreichenden  werden 
mit  einem  Rohre,  nicht  mit  einer  harten  Stange  abgcbchlagen  * 
(Plin,  XV,  3  med),  damit  man  so  wenig  als  möglich  die 
4&weige  verietie,  weil  sonst  die  £mdte  des  folgenden  Jahres 

')  Colum.  XII,  41,  2.  —  Tbld.  32  —  35.  —  ^)  So  vinum  mar- 
rabii  ad  omnia  intestina  vitia  utile  potant,  xnauroe  ad  tussini.  Scilli- 
t0iii  ad  oorpiu  reficiendam,  it«m  ad  wtcrtm  tiimm.  Die  Öbr igen  alt 
altsinthiten  —  ihymiten  niox  tussientibus  per  hiemem  recte  dant. 
PUn.XIV,  16.  AtU'namon--  Dant  ae^ris,  quibu?  Tin!  noxiam  timent. — 
*)  Pütt.  XV,  1  —  9.  Varpo  I,  55.  60.  66.  Colum.  XII,  46.  47.  49.  50, 
Mhi^.  JW  21.  —  •)  Varro  I,  55.  Oleam,  quam  man«  tan^ere  poisis 
e  term,  ao  flcalis  legere  oportet  potius,  qoaizi  quatere,  quoa  e«!  ^vuA 
vnpulavit,  macesclt ,  melior  ea,  quae  füa^itis  nudis  legltur,  quam  lUae 
quap  cum  digitalibus.  —  Arundlne  potius^  quam  pertica  feriantur>  qu» 
quatiety  ne  adversam  caedat,  ita  percussa  olea  secuiu  defert  de  nUDtilo 
pbiktani,  quo  facto  finictam  «mittönt  poiteri  anni.  Ali«  ad  cihum 
eligitur,  alia  ut  «Uqucsctt»  ao  aon  aolom  corptt«  intua  «ogunt»  •ca 
fltiam  estrinaeciu. 
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438,      Arten  von  Otiveo.  Öl  ans  demelben. 
gcoriagte  wizd;  IH»  Ai^'V^U^i'^^ 

gerttst  gcligt,  um  doft  inolly  weich  m  werieB  imd  dam  k 
OefBAen  fai  die  Ölpresse  gebmdity  Tntpe^um  0»  sie  dwch 
harte  rauhe  Stdne  einer  mota  öiearia  gequeledit  werden  und  der 

Saft  ausgedrückt  wird.    Dies  mufs  nicht  lange  riiili;r sc  hoben 
\Vcrden.    Di»'  Wiiiiiie  schadet  den  in  H;iiitrii  licu^-iulfn  (Hiven, 
feie  gehen  in  eine  Art  Fliulni]"-.  iiUcr  und  dit;s  vridirbi  den  Ge- 
schmack des  Öles.    Aufsrr  diesem  gewinnt  man  aus  <kr  OÜTe 
bei  dem  Pressen  auch  noch  die  Amurca^  Ölhefe,  welche  m 
irietfadietti  Gebreuoiie  nützlich  ist^;    Was  hei  iVr  erst^ 
I^saniig  «n  öl  gewonnen^iworde,  war  daattwate^piiM^ 
pfilnü  undm  pTodi  laudoHiama^  aie  dimlkf^ 
Mm  lieJs  die'  Oliven  nicht  ganz  am 
päflckte  eie,  weiin  sie  anfingen  eine  dnnib  jWlwpl lii^iliahij 
nigrescere ;  denn  }e  reifer  die  Beeren  waren,  d^sto  felterWuide 
zwar  das  Öl,  aber  der  Geschmaclc  weniger  lieblich.  Die  besten 
OlivPii  'wni  h^rii  in  Il;ilii  ii,  vorzüglich  bei  "Venafrurn  in  Cim- 
panien,  ;\ucliOiivae  Aiicima''  tLfliürteu  zu d«*!!  l>i  '-ti'ii;  die 
hatte  das  meiste  Fleisch,  orchiies,  viel  ül,  dann  radius;  alle 
drei  von  dünner  Haut,  daher  sie  hald  4liiagepreli»t  wurden  $  die 
Pausiaey  auch  Regiae  genannt,  waveri  zwar  die  gröfsten  Olivef^ 
Italien  aber  das  wenigste  'öl.   Die  ]ieri»sten^£91iMv^ 
beste  öly  weshalb  man  ^ie  aoch  an  dei|'  Baw^bikf 
reif  werdeii'  liels  ^.  Im  Anlange  DeeembeBil 
geemdtet;  firiiher  benntite  man  sie  nur,  vrmä  ^$^^^^1109 
abgefallen  waren  und  man  sie  nicht  mmltommeii 
denn  das  Öl  von  ihnen  wurde  herbe;  das  Öl,  welc;h*»^H  man 
vüu  den  vor  AiUaii^  Uk  (  iiiln  i  ^  ^epilückten  Oliven  pref«*t#, 
od*»r  bpt5«;pr  noch ,  was  von  st-lijst  ausflols^  IP^ar  das  griiiie, 


Tmetum  u.  ra,  Ölpresse.    Cato  13,  22.    Coluixu  Xll,  «M) 
dem  n^imMieii  vfmkitD  {rQino})  war  eine  Htthle^  w9«SflPiven  < 

Steine  gequetscht  wurden.    Varro  1 ,  55* '  OrtO  22.  Plin.  X7,  6.  "unl 

5cli''t(l-'l  sl''  vom  Pi'i'lum:  prelo  suljiloM'entur  i^olidae  (it.\  cum  amiitiÄ 
exprimitur,)  mox  fi-dp^tt"*  fm'-tm;  jin^ioiM  otit  ur.  Cf.  I'o(.ima  <J''  in-lrt- 
mentis  fuadl  c.  XII.  (JuluutcUa  scheint  emea  Untej^olkicd  xi^l  mackeo 
swisdhe«!  der  Mühl«  «umI  dem  Trapetum.  —  ^  Plinv  XV,  ^  Suxulis 
error  colleehaii  serrandl  in  tabulatUf  nec  priuMfOUti  sudet  preme»^] 
cum  omni  irjnrn  olcnifi  f!<^rrescat,  amnr'»?»  ?in"'patiir,  fbif?.  8.  AmnTC^ 
dpÜH  oletiria,  cadosque  imb.ui^  eadem  subigi  areas  iereoUi»  3iwai*bt,i->» 

quadirapcdum»  »rborum  quoquc  illa  medeadtttt  est;: 
Oleum  quam        i  issioia  oUt«  Optimui»  Äwtip 
e  terra  coUigendum, 
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Trapetum.  CeUa  olearia.  Couditura  olivaruin.  459 

W€ich€8  den  reldwtaii  Bring  an  llci%e  mai,  tm  WerÜL  gab 
Bei  den  Pressen  ma&  nun  rieh  httteii,  dea  Kern  dar  Beere 

zu  zerqiielaclwn,  well  dadvrdk  der  Gesdnnek  des  Ols  ver- 

düiben  wird;  dies  kann  man  besser  vermeiden  auf  dea  Mühlen, 
als  bei  dem  Trapetum;  (hier  werden  diese  beiden  Masciiinen, 
die  Varro  und  Cato  für  einerlei  zu  erklären  scheinen,  von 
einander  ^nn7  verschieden  gpclncht,  wie  aber,  das  können  wir 
]»ei  dem  Mangel  einer  deutlichen  Beschreibung  ntdli  hestim- 
men)  Das  assgepreCste  Öl  wurde  in«  Doliis  von  4  Fufii 
Durchmesser  aufbewahrt ,  in  der  Oe//a  eleariOf  deren,  öttn» 
gen  aacli  Mülag  giagen,  daanü  daa.  öl  iai  VTIattr'  luchl  gch 
firkra  *)$  langer  ala  ein  JUr  b^walnie  man  }edoch  da»  6k  wh% 
tmif  weil  es  an  Geachnaacle  dnrdh.das  AlMr  Terlot« 

'>  Dia  Romer  erhielten  alch  aber  auch  die  GÜTen  aU  eiaev 
Theil  der  Mensa  secunda  für  ihre  Tafel  durch  Einmachen  der- 
selben ,  condi  iura  o  l ivarum.  Dieses  Einmachen  geschah 
zwar  bei  don  verschit'dnif  n  Oiivenarten  auf  verschiedene  Weise, 
doch  kamen  sie  in  den  Hauptsachen  überein,  dals  mau  die  Oliven 
rein  wusch,  sie  in  Salzwasser  oder  Muria  legte,  sie  mit  fenchel- 
kraut, andi  wc^l  leniücw  (Mastix)  bedeckte  und  sie  in  einem, 
Gefäfse  verwahrte,  worin  man  lie  mit  Most  {il>er§Ql)i.  Anii^m 
koahten  die  Oliven  in  Salxki^e,  aatrtan  die  ernfihnlan  ftriNiter 
an  nnd  bedebirtan  efe  in  GefiÜMB  ndi  Safa'ader  Pasmm;.  Oft 
gab  man  f^pen^  wann  man  aie  anf  den  Tiadi  baeiHgai  wottH 
noch  nene  'Wllneh  Man  gotfii  die  Mnriar  blawailan  wiader 
ab,  und  legt^  die  Oliven  in  eine  Sance  von  zwei  Theilen  De^ 
frutnui  und  einem  Theil  Essi^.  Doch  genug  von  diesen 
Künsteleien  9  die  mehr  Apicius  ikochbuche,  als  einer  Beschrei- 

V)  Colum.  XII,  52.  Media  et  ol'v'tas  mpnsis  Döc^mbris?  nnm  pt 
ante  hoc  tetnpus  accrbum  ol«iim  conficilur,  rjiiod  vocatur  aestivum,  et 
circa  hunc  xuensem  viride  premitur,  deinde  postea  maturuin.  —  *)  1. 1. 
Oleo  autem  coofi^endo  molae  utiliores  sunt,  quam  trapetum  9  tnpetmn, 
quam  can^lU  et  lolea  (?), "  Molae  quam  faciUlBiam  patiuntur  administra- 
tionem,  quoniam  pro  magnitudine  baccamm  vel  submlttJ  vi>I  f>tiam 
elevari  possunt,  ne  nucleui»  qiu  saporem  olei  vitiat,  confrir>gatur* 
THpatwii' eit  ornnom '  tveelae  trÄuilM  aimOe  (DraiehweUe),  q«od 
tii4r«ule  vooitur.  —  ^  Pallad.  1,  SO.  Titrev.  Tl,  4.  —  Colum. 
XJT;  49-  Haec  oliva  (patisia  vcl  rogia)  per  sp  parnm  jucunda  est,  s(><l 
JmI  eas  condituras,  quae  lautioribus  mensis  adhibentur,  idonea  maxiine 
eft,-nam  cum  res  exigit,  de  ainphora  promitur,  et  cootuaa  quamcuiQ' 
que  velueris  recipit  ooMaitnram.  «d  h.  1.  Oato  e.  118.  Geoponict- 
IX,  32.  wo  bei  einer  Art  des  Bimnaehena  Um  Olive  aeigelwfftt  wird. 
FliiuXV,-!.  C«UuaII»M. 
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460  Pistriaam.  MfiUe  und  Bidcerm. 

Innig  des  Acketinoes  und  seiner  Proditete  aagehSioi,  und  nur 
zeigen  floUten,  wie  sick  der  lüixiu  der  spiteni  Zeit  in  Yef-  . 
feinemiig  der  Natniprodnete,  die  sonst  nur  die  gew^nlidics  | 
Bedürfinisse  befriedigt  iMrtten^  ta  alleilei  Ledttxden  und  Kitwl 

des  Gaumens  gefieL  ^ 

Pitirinum, 

Das  Getipide,   welches  zum  Brote  bpstimmt  war,  ferr, 
Rocken,  (für  die  Reichen  triticwn^  Weizen,  und  siiigOy)  und 
waches  man  in  dem  Morreum  oder  in  einer  Gnhe  anfbewahrt^ 
wurde  im  Winter  gemahlen  und  dann  gedorret  und  gebacken»  ^ 
0er  Ort,  wo  das  Mahlen  des  Getreides  geschah,  Jdels.  I^stri^ 
maUf  «  pintemh  frmnento  0*  Auch  hei  den  SttdlliSnsem  der 
Reidien  lag  in  der  Hake  der  Rttdhe,  gewelmlidi  im  hintern 
Hofe  wh  Süden  sn  das  Phirmum      Eben  so  md  neck  mdw 
war  eine  soidie  Anstalt  für  die  zahlreiche  FamUte  rusiica  bei  | 
der  Villa  rustica  iiothwcndig.    In  dem  Fistrinum  Avurde  aber 
theils  das  Getreide  zu  Mehl  gemacht,  wozu  man  sich  sü  incruer 
Handmühlen  bediente,  theils  auch  in  einem  I]ackofen  das  Brot 
gebacken.    In  Pompeji  fand  man  eine  solche  Bäckerei  mit  den 
dazn  gehörigen  Mühlen.    Der  Backofm  ist  wenig  von  dem 
nnsiigen  Terschieden;  die  Handmflhlen,  die  m:\n  dort  £and» 
bestehen  ans  ehiem  steinernen  Kegel^  der  In  der  Erde  fesftge» 
mauert  ist,  um  weldicn  sIck  ein  Cylinder  dreht,  der  an  baidei 
Spitzen  konisoh  ausgehöhlt  ist,  so  dafs,  wenn  oben  das  Ge- 
treide au%e8«&1lttet  wurde,  die  Bewegung  des  Gylinden  nai 
den  Kegel  es  zermalmte  und  es  nach  unten  in  ein  darunter  ge- 
stelltes Gcfiifs  liel  und  wahrscheinlich  nachher  gebeutelt  wurde. 
An  beiden  Seiten  des  steinernen  Cylinders  sind  ÜiTuungen,  in 
welche  eine  eiserne  oder  iKil/pnie  Handhabe  gesteckt  wurde, 
an  welcher  man  den  Cylinder  in  Bewegung  setzte»  Bisweilen 

geschah  dies  durch  Wasser')*  (jCL  oben  PaUad.  Anmerk.  L) 

■  -  -  -    ■  ■   

Yarro  r.  r.  I,  63»  2.  Fac,  quod  in  spicis  condideris  permessem, 
et  ad  nsxis  cibatus  expedire  velis»  promendum  hiemey  ut  in  pistrino  i 
pUetur  ac  tereatur.  —  Pinsare,  pinsere  und  pisare,  atoüien,  im  Mörser  | 
semialmeni  davon  pistor.  Ibid.  69»  I.  Fallid.  I,  4X  PSibimm  i.  q; 
aqnaxift  mola.  Plin.  XVIII,  11.  Piitores  Bomae  noa*  ftiarunt  ad  Per* 
sicum  nsqtie  bellum  annis  ^h.  u.  c.  DCXXX.  Ipsi  panem  facieba«ty 
inolieram  id  opus  erat,  tostum  panem  lautioribus  coquere  soUtum, 
piatorea  tantom  eos,  oui  ftr  pinaeSant»  nominatos.  —  ^  Golom.  1,6,21« 
Giret  ▼iUam  dtinotpa  haec  cisae  oportebit ;  furnum  et  piatrinuna,  quan« 
tum  futaros  nuirtoms  colonorum  postuIat.  —  Vitmv.  X,  10.  wo 
•tatt  hydraulaei  wie  «ohon  Tumebus,  Sahnashu^  FerrauU  und  Schneider 
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oder  dnrdi  Thiere,  gewSlmlich  Eid bei  wellefli  m  liSuig- 

Sien  aber  durch  Sclaven,  für  die  in  pistrinwn  eine  harte  Strafe  ' 
war  wegen  der  schweren  Arbeit^),  daher  waren  sie  auch  ge- 
fesselt^), oft  wegen  ihrer  Vergebungen  gcbrauutmarkt  und  sie 
•wurden  mit  Strenge  zur  Arbeit  getrieben. 

Familia  ruttica. 

Der  Name  familia^  der,  von  den  Sclaven  gebraucht^  den 
gftinen  Bawtaiid  der  ScUven  eines  Herrn  beieidmete  %  wurde 
nach  ihrer  Best&Bnmuig  mm  Dienste  des  Hauses  des  Herrn 
In  der  Stadt  und  su  den  GeschSfken  des  Adcerlwaes  in  die 
Hanptabtheilungen  famiHa  wrbma  nnd  ruttica  gespalten 
zu  dieser  letztem  geborten  also  nicht  diejenigen  (nach  der  ge- 
gebenen Begriffsbestimmung),  welche  bei  dem  Herrn,  wenn  er 
sieh  in  der  Villa  auihielt,  den  personlichen  Dienst  hatten,  die 
er  gewohnlich  aus  der  Stadt  mit  sich  nahm^  auch  nicht  die, 
welche  den  Dienst  in  der  Villa  pseudouröma  verriditeten, 
denn  auch  in  dieser  waren  gewisse  atriemet^  Jamtores  u.  dgl. 
angestellt.  Dagegen  wohnte  die  Familia  rustica  in  der  Villa 
ruttica  md  beeorgte  alle  Geschäfte  des  Ackerhanes,  der  Yieli» 
mchty  des  Wefc«  und  Gartenhaoes  und  die  vielen  Handwerke^ 
die  daxn  erfotderUch  waren,  daher  ihre  Zahl  auf  den  Latifim^ 
Ms  der  Reiehen  sehr  grofs  war  *). 

An  der  Spitze  des  ganzen  Landhaushaltes  der  Villa  rustica 
stand  der  Villicus^  den  der  Herr  mit  Vorsiclit  wählen 
mulste  7 9  damit  er  seinem  wichtigen  Geschäfte,  der  Leitung 

TOr^eschlaf^f n  Tiaben,  hydromylae  relesen  werden  muX^.  Die  Maschine 
wif^  beschrieben  Apulej.  JMetamorph.  Vlll,  297.  —  0  Mola  asinaria. 
Dagegen  tniHrtUb  die  eigentUcb«  HandmaU».  She  diese  MBUen  er- 
funden waren,  stampfte  man  das  Getreide  im  Mb'rsi  r,  pila.  Dannn 
pinsere,  pistor,  pi?trina,  welche  Namen  die  an  die  Stelle  des  Stampfene 
getretene  Mühle  behielt.  —  ')  Terent.  Andr.  I,  11,  58.  Verberibui 
caesum  te,  Dane,  in  pistrinum  dedam  u&que  ad  necem.  Ibid. III, 4, 21. 
—  «)  Plin.  XVIII,  2.  *)  Phaedr.  III,  10.  Aetopus  domino  cum 
solus  esset  familia.  Com.  Nep.  Attic.  XIII.  usus  est  familia,  ji  titlli- 
tatc  iudicandum  est,  optima;  si  forma,  vix  medicori.  Namque  erant 
pueri  literatissimi  etc.  —  *)  Varro  J,  18,  6.  De  familiae  magnitu- 
dine  commodisstme  ectes,  quantum  jpares ,  ei  anhnadverteris  praedi« 
xti  vtcinifate,  quot  qaae^e  homimbus  colantur.  —  0  Senec.  de 
benef.  7,  10.  0  misenim,  si  quem  delectat  sui  patrimonü  libpr  magnus, 
et  vasta  terrarum  spatia  colenda  per  vinctos,  et  immensi  ^reges  peco- 
«Hm  per  prorinoieft  ee  reg^na  patcendi ,  et  funüia  bdUcone  nattMobiie 
ii^ajor,  et  aedificia  jirivata  lazitatem  nrbiura  magparom  vincentia.  — 
7)  Colun.  I»  praef.  1%  Nono  et  ipsi  piaedia  noftsa  eolere  dadignamaiy 
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te  wmam  LaUdbanM  und  alles  desm, 
wie  der  Erlialtiiiig 4er  (Mnm%,  Zvchft  «nd  des  CM«irsaM  itfter 
&m  Sdarea  Genüge  klsteii  koimte.  Denn  da  der  Herr  4m 
Landguts  in  den  letztes  Zeiten  der  Republik  sidi  wenig  an 

seiiifii  Landbau  bekümmerte,  so  bedurfte  er  um  so  mehr  eines 
einsichtsvoll«  11   nm\  zuverlässigen  VtUicus.    Ein  Sclave,  der 
vielleicbt  durdi  s(  iii«;  Schönheit  der  Liebling  seines  Herrn  ge- 
worden war,  oder  der  sich  durch  Feinheit  und  künstliche  Ge- 
schicklichkeit auszeichnete,  palste  sich  nicht  zum  yUUcm.  Diese 
Art  von  Stadteckven  an  Müssiggangi  Spaziereogehea,  Schai^ 
spiele,  Wirthshinser  und  Spielen  gewöhnt,  wird  auf  dem 
Xjtade  von  diesen  Gewohnheiten  nicht  lassen,  nnd  dadareii  die 
Anfsl<&t  über  die  Sclaven  TexsSnmen  nnd  üoent  Herrn  nnp 
sagUfilien  Schaden  lufügen.  Der  Heir  ^nriOile  vielmehr  dmen 
fidaven,  der  von  Jugend  anf  an  Landaribeit  gewShal  irt  «ad 
sich  Erfahrung  darin  gesammelt '  hat.   Er  muTs  schon  gesetztes 
Alters  sein,  um  sich  bei  der  Familia  in  Ansehn  zu  setzen, 
und  um  der  Arbeit  gewachsen  zu  sein,  und  die  gehörige  Arbeit 
von  den  verschiedenen  Sclaven  verlangen  zu  können.  Gewöhn- 
lich nimmt  man  einen  Sdayeu,  der  lesen  und  schreiben  kaun, 
doch  ist  dies  nicht  durchaus  erforderlidi,  w^nn  er  nur  ein 
trenes  Gedächtnifs  hat.  Er  hat  zu  sorgen  für  die  Geräthschal^ 
ten  nm  Ackerban,  dals  iiie  nadi  der  Zahl  der  Aibciter  hi»> 
linglieh  Torhandcn  seien,  dals  sie  sicher  anfbewahrt  nnd  dk 
serbrochaMni  wieder  bevig^tellt  weiden.   Er  sorgt  filr  gnie 
IDeidnng  und  Kost  der  Fmnilhy  ffir  sdittxende  Welunng  nnd 
im  Winter  für  warme  Bekleidung  aus  Fellen,  damit  sie  auch 


et  nullius  momenti  ducimus,  poritiMimum  qaemque  ^üUciun  iac«re: 

▼el  si  nescium,  certe  vifforis  experrpcti,  quo  ceterius,  ^od  ignorati 
addiscat.  —  II,  2.  Illud  vetns  c^t  Catonis;  Agrum  pcssim«  multari« 
cujus  dominus,  quod  in  eo  faciendum  sit,  noa  docet,  sed  audit  TÜli- 
oam.  —  I9  89  S.  Socors,  somnioiiloeiim  id  gemit  mtndficramt 
otih  —  liipanartbus  consuetum,  nunquam  non  easdem  ineptia?  soraniat; 
quas  cum  In  agricuUuram  tran^tulit,  non  tarn  in  ipto  scrro,  qu.iiituin 
in  uiiiversa  re  detrimenti  dominuf  capit.  ^  Potest  etiam  liiiteratxis, 
dumniode  tOMOiKiDMe  •it  ttcmeriae,  rem  oemmodiMime  tAaäaatßtrmf. 
Sjusmodi  ▼lllicum  Celans  ait,  saepius  nummOf  domino,  quam  lihmm 
a£Eerre.  —  Non  tantum  opcris  agrestis  artifex,  »ed  et  animi,  qnan» 
tum  servile  patitur  ingenium,  virtutibus  instfuctus,  ut  necpie  reaüss^ 
iieque  enidduter  imperet.  —  Ne  cibum,  nisi  in  conspectü  DmOia« 
capiat,  neve  alhuii,  quam  t|ai  ceteris  pmebetur;  sie  eftim  cvrM> 
ut  et  ji^nU  diü^ont^r  confiat,  et  ndiqoa  Miobrifter  appafentnr«  6e- 
■ohäfle  des  ViU&cus  Gato  6. 


Digitized  by  Googl« 


Actor^  Praefecti^  ErgastulariuB.      '  i$t 

Ib  milMr  jAbmeit  ttbeU«ii  IS&mf.  Er  tab  F«dli^it*a«i 
Shmes  ibH  Milde  In  der  BelueRidiung  der  FmilSm  ▼eniniQtfi 

und  Yergehnngen  m  TerhüteB  niciien,  damit  er  nldit  nSthig 
habe,  pif  /II  bestrafen,  wozu  am  meisten  beiträgt,  wenn  er  sie 
unun!  erbrochen  durch  seine  Aufsicht  zum  Fleifse  anhält.  Er 
soll  mit  der  Famiiia  essen,  damit  diese  gutes  Essen  erhalte, 
«nd  keinen  Sclaven  anders,  als  im  Dienste  des  Herrn  gehrauchen. 

Da  in  dem  Haushalte  auch  Geschäfte  vorkommen ,  die  .eine 
Fnm  hesser  besorgen  konnte,  (obgleich,  hei  denr  Römern  die 
mdslflii  Gesohafle  des  Haushalte,  die  bei  uns  von  weihüdien 
PenoMB  besorgt  'werden,  damals  nnr  'von  mSmilichen  Sdaven 
▼ollsogen  worden,  wie  Koebas,  Reinigen  des  HansesX  so  war 
es  gut,  wenn  der  YilHcu»  In  ttmUAtmio  nrit  einer <8clavin 
Idviey  d.  b..  Tetbeiralliet  war  Dem.  VitHew  vimScinl 

stand  bisweilen  noch  ein  Actotj  ein  Rechnungsführer,  oder 
der  den  Verkauf  der  Producte  besorgte j  er  ist  schon  bei  der 
Famiiia  urbana  erwähnt.  Varro  I,  17.  iafst  diese  zusammen 
unter  dem  Namen  Praefecti  und  rath  ebenfalls  an,  sie  %u 
verheirathen ,  weil  sie  durch  ihre  Kinder  mehr  Anhänglichkeit 
an  das  X^andgut,  auf  dem  sie  angestellt,  haben  würden^  auch 
solle  man  ihnen  ein  Pecuiium  bewilligen,  um  dadorch  ilir 
intmsse  iOr  den  Hanshalt  m  erhSlMn^.  Msn  soll  sie'  nicht 
ans  fremden  Nationen  wSblan,  sondern  aus  denen,  ans  weldien 
die  Ihnen  nnteigeoidneten  SeUnren  sind,  damit  sie  sieh  leichter 
TersÜndigen  nnd  die  Weise  der  Untergeordneten  beurthcUen 
konnten. 

.  l'Jber  Lcstiinmlc  Arten  von  Arbeiten  waren  noch  Aufseher 
angestellt,  operum  magistri^  magistri  singulorum  officionm^ 
auch  der  Fr gaa l  ularius ^  der  die  Aufsicht '  über  die,  im 
Ergastulwn  eingeschlossenen  Sclaven  führte,  war  ein  solcher 

^  Colam.  1«  8y  5.  Sed  quaiicxmque  villico  contubernalis  inulier 
assifünda  est,  quae  coatineat  «wn  «t  in  quiboidam  i«b«f  wi|Vfet  cf. 
XII,  1  —  5.  Villica.  Iternque  actori  praecipiendim^  ne  owftTiotam  cum 
dome^tico,  multo  minus  cum  extero  babeat.  —  *)  Varro  1.  1.  Prae- 
f ecios  alacriores  faciiindum  praenuif  ,  danda  opera,  ut  babeant  conseiw 
^na  ooniancia»,  e  ^libna  habaant  ttioa;  ee  eaim  Ihmt  fttmievit  <i 
oonjunctioraa  Ikuido.  Aliqno  henora  habendi  sunt.  Serri  fiimt  atndlo» 
Biorcs  ad  odu«,  concessione,  tit  peouliare  allquld  in  fundo  pascere 
iiceat.  ')  Ch>lum.  I,  6»  17.  Tacto  coriosior  inquisitlo  patrtfamilias 
d^at  asM  pro  tali  genere  servorum  (In  eivastolis  indosorum),  ne  aat 
in  Testiariia,  aut  in  ceteris  piaabitia  anivnOM  fractantar,  qttanto  et 
plaribna  sabjecti,  \\t  villicis,  operum  magictrU,  ut  ergastulariia, 
magit  obnoxii  perpetiendis  injuriia  et  laeai  magis  timandt  sunt. 
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Diese  Aufinher  scheint  Vano  unter  dem  gmneiiiediaftlidkeB 
Namen  praefeeii  snaammen  an  fiiaaen;  sie  standen  aber  aOa 
nnter  dem  VWieus,  der  das  Gante  leitete  nnd  alle  ArbeUca 

anordnete  und  die  Aufsicht  Uber  sie  führte. 

Die  Sclaven  waren  entweder  zu  hestimmten  Arbeiten  an- 
gewiesen, wie  die  Bubulci,  die  die  Arbeitsochsen  nkht  nllrin 
fuUiTlen  iiiid  warteten,  sondern  auch  die  für  di(  st  Ihm  bestiuunte 
Arbeit,  vorzüglick  das  Pflügen,  besorgten.  Sie  mufsten  grofs 
und  stark  sein,  um  den  Pflug  tief  eindrücken  und  die  Ochsen 
aalimen  nnd  leiten  zu  können  Aainariut^  der  den  £ael 
«ntweder  in  der  Mfilile  tridi,  oder  den  IMIagec  mit  denselben 
ans  den^StilUen  sog,  oder  sonst  leiditere  Sacfaen  mit  denselben 
Inbr  oder  ibn  tragen  liels.  OpiliOf  ein  Schaler,  SuhuleuSf 
ein  Scbweinliirt  Vinitor^  dem  das  Pflamen  und  Besdmei- 
den  der  WeinstScke  und  die  Besorgung  des  ganxen  Weingartens 
oblag;  er  konnte  sieben  Jugoi a  besorgen,  wobei  ihm  aber  mm 
Pflügpn,  Graben,  Lnihacken  und  bei  der  Weinlese  die  iiö(hi- 
gen  Arbeiter  zur  liiiiie  gegeben  werden  muTsten  Von  dem  ' 
Topiarius  und  Viridar ius  ist  schon  bei  dem  Gartenbau 
geredet  worden;  Venatores,  Jäger,  Veterinär itts,  Tbicr- 
arzt.  Für  die  Bereitung  der  Speisen  waren  erforderlich  itfo- 
litore$,  MttUer$  Fistortiy  Bäcker.  Fttr  die  Kleidung  der 
FomHia  nutiea^  Texioret^  Weber  ^,  SutortBf  Scbastnr, 
SartinatoreSf  die  die  Kleidsng  ansbesserten  und  maAtan^ 
nnd  de  auch  ftr  Erhaltung  der  Gd>Sade  und  der  hutmmenU 
nuticn  «u  sorgen  war,  Fabrik  sowohl  ferrariiy  Sdindede, 
als  lignariiy  Zimmerlente,  Stellmacher.  Die  flbrigeii 
Sclaven,  denen  als  Hantlnrl)eitcm  kein  bestimmtes  Geschäft 
angewiesen  war,    weiche   bald  als  RiMcatoreSy  Sarritores, 

0  Colam.  I,  9.   Bubulcum  Tastitaa  yocis   et  habitus  metueodam 
peeadtlrat  ttteit.    §.  3.    LongiBsimam  qnemque  «ratorem  faciemos, 
quod  minus  in  opere  fati^tur  prolixior,  <fuia  in  arando  ttiTaa  ptM 
(f.  paenf)  rpctu«;  innititur.  —  *)  Varro  I,  28,  2.  —  ')  Colum.  III,  3,  %•  . 
Non  exct'dunt  VII  jugera  unius  operam  viaitoris,  qnpm  vnl^s  qtüdem 
parri  aeris»  yel^  de  lajpide  noxium  posse  comparare  putaty  &ed  tffi 
plorimorum  opinioni  duwntieiMy  pretionun  imprimif  ▼tniimsHi  tM  i 
censeo.    Is  sit  emtus  settertiis  octo  millibus.  —  *)  Öolum.  XII»  3»  6. 
Pluviis  diebus ,  vel  cum  frigoribus  aut  prulnis  mulipr  «üb  flio  rusticum 
Opus  obire  non  potcrit,  ut  ad  lanificium  reducatur,  praeparatae  ttat  • 
et  paotitae  lanaa,  quo  fteOhia  jnata  lanÜleia  penaqiü  atqva  extger«  ! 
po«sit»  nihil  tnim  nocebit,  si  sibi  atque  actOfms  et  aliis  in  hooort 
»ervttlis  vertat  domi  oooieeU  faarit,  qnontnvi  patietfanulies  latiaMi 
onarentur. 
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oeMütm*,  messorti  aageweadet  msden,  alle  diese  operürii% 
«dieineii  auch  mit'deiii  Namen  ai  e  divst  ini  beicidmet  za  werden, 
denn  Golnmella  giebt  an,  daTs  200 Jugerm  agri  dnreh  3  Joch  Odiseap 
eben  so  viele  bubuld  und  datcli  6  mediasiim  bearbeitet  weiw 
den  können,  vro  also  doch  alle  Arbeit,  welcbe  niebt  durch  die 
bubulci  verrichtet  "wnrde,  auf  die  mcdiaslini  fallen  nmüste,  da 
er  immer  vorlier  angegeben,  so  viele  occant,  so  viele  sarriunt 
u.  s.  w. ').  Diejenigen  Sclaven,  denen  man  iiicht  trauen  dnrfte, 
«lie  entl  iiifVn  konnten,  oder  die  Vi  rgrhcn  Legangen  hatten,  wo- 
für sie  eine  Zeitlang  oder  auf  immer  bestraft  'werden  sollten, 
lyurden  in  den  Ergastulis  eingeschlossen  und  gewÖhnlidi  in 
Fesseln,  comp€<Hbus  vincti^  zur  Arbeit  angehalten;  man  miter- 
schied  daher  seni  soiuti  nnd  vincti^* 

Sdavinnen,  die  sdhon  im  CimiubemiQ  drei  IQnder  geboren 
liatten,  erhielfbn  Befreiung  von  der  Arbeit^  und  vmat  sie  noch 
mehrere  geboren  hatten,  oft  selbst  die  Freiheit*)*  * 

Villa  ru9tiea* 

Der  Gnindbesitz  der  Romer  wird  im  Allgemeinen^  ohne  auf 
dessen  KechtsverhüLlnissc  Rücksicht  %u  nehmen,  nur  als  liegende 
Gründe  betrachtet,  schon  in  dem  Gesetz  der  zwölf  Tafeln 
fundus^)  genannt  Der  Grundbesitz,  das  Landgut  mit  oder 
ohne  Gebäude,  mit  welchem  man  Bürgschaft  stellen  konnte 
fpraes\  hiefs  praedtum^  es  mnlsta  innoehalb  Italien  liagen,  oder 
in  einem  Lande,  dem  das  jns  Micum  inkam).  Villu  dage* 
goa  war  ein  Landhaus  mit  der  Einri^tnng  tarn  Aufenthalte 
nnf  dem  Lande*),  daher  mit  Äckern,  Weinbergen,  Glrten, 


*)  Colum.  VI,  2  extr.  Varro  T,  18,  4  —  ^)  Colum.  II,  12,  7.  Hac 
consnmmatione  operaruin  coni^itur,  posse  agrui-n  flucentonim  jugeruui 
ffubi^i  duobus  bouin  jugis  totidemque  bubuicis  et  sex  mediastiais.  If 
9»  3.  MediastiiMM  qiuiliseuiM^ue  statu*  (Körperbau)  potett  •••«,  dorn 
modo  perpetmiÄlo  labori  sit  idonen«.  —  ^)  Colum.  1,6,3.  Vinctis  (scr- 
▼is)  q^,3m  saln^)orri!nnm  «^iibterranetim  ergastulum,  plurtmis  idque  an- 
gustis  iiiustratum  tenestris,  atque  a  terra  sie  editisy  ne  manu  contingi 
pOMint.  I,  8,  16.  gerechte  Behandliuig  der  ^vlnctL  —  lUd.  1,  8» 
39-  Foerniuts  foecundioribuj,  quarura  in  sobole  certos  num^rii»  hono- 
rari  debet,  —  cui  tres  erant  filii,  Tacatio,  cui  pTures  llbnrtas  qnoque 
contingebat.  —  ^)  Cic.  Top.  4.  Quoniam  usus  auctoritas  fuiidi  bien- 
ninro  est,  sit  etiain  aediuin.  Cic.  pr.  Caacin.  19*  »—  *)  Ulpian.  fragm. 
XIX,  1.  Maoeipi  res  tont  praedia  in  solo  Italico  tarn  rustica ,  qualis 
est  fanflu<^,  quam  urbana,  qualis  dom\is.  —  Cic.  pr.  Roscio  Conaoed. 
13.  Acccpit  agrum  iis  teroporibus,  cum  jacerent  pretia  praediorum  ( 
qui  agcr  uequc  viUam  habuit,  nequc  ex  ulla  parte  erat  cultus. 

Rupert!,  »tadb.  «I.  Rfim.  Altena.  1.  30 
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466  Villa  nulica,  fractoaria.  Be^tandtbeae  der  Villa. 


Wildgekil^eiL  Diese  Villae  nun  \TtiTden  ein grlh eilt  in  pseudt^ 
flirtoiae,  von  denen  wir  schon  bei  den  Häusern  geredet  baben^ 
in  rusiieae^  die  eigentlichen  Gebäude  für  die  Bewirtbsclfaftiuig 
des  liandgats  %  nnd  fruetutiae^  die  Speicher  und  Schevern 
mr  Anibewalinuig  der  Vcvrithe»  0ocii  eine  besondere  inlia 
firumentmia  fiOirt  nur  Mumiila  an^  Tarro  bdlst  alle  Vor- 
iStbe  In  der  villa  rußtica  anlbewoliren;  Viinof  scheinl  stell 
eben  dafür  zu  erklären,  olme  die  Gebäude  mit  diesen  Hamen 
zu  benennen. 

In  der  Villa  rustica^  (deren  Lage  Colnm.  I,  5,  be??chreibt) 
lag  vom  die  Wohnung  des  VilUcus^  damit  er  Allr  hvolmvhien 
Iconnte,  die  aus-  und  einp^ingen.  Dann  einr  hoiie  ujkI  ijrniiT- 
mige  Küche,  ersteres,  damit  sie  weniger  ieuergefährUch.  war, 
letzteres  damit  sie  zu  jeder  Jahrsieit  zu  einem  Versammlung 
platze  dienen  konnte.  Die  Wobnungen,  ceUae^  der  Servi  «o- 
luii'if  liegen  gegen  Mittemaeht,  die  vincti  wobnen  in  einem 
,  gesunden  Erga$ttätm.  Neben  der  Kttche  ^folgten  die  Stalle  der 
Ochsen  9  ivodnrch  sie  bei  der  Ifabe  der  Menschen  lahmec 
Worden,  (die  Milia).  Die  ISbrIgen.  Sülle  fdr  die  Sdiafe, 
ovilia,  für  die  Pferde  eguilia^  bildeten  wohl  durch  ihre  Umge- 
bung einen  Hof  (curtis).  In  dem  Gebäude,  worin  die  Woh- 
nung des  Villicus  und  der  Sclaven  war,  waren  nufsfr  ilcra 
Wein-  und  Oelkeller  auch  diR  Räume,  worin  lif  idt  s  ;uisi;c- 
prefst  wurde ,  und  endlich  auch  die  Bäder ,  baiinea.  Durck 
einige  Wirthschaftsgeb&nde,  Stalle  und  Behälter  für  das 
derdeh  und  die  horrea,  granaria^  foenilia  wurde  'ein  zweiter 
Hof  gebildet^  anf  beide  leitete  man  .Wasser  fttr  die  dort  be- 

')  V.rro  T.  13,  6.  Fnictuosior  est  fiiru!as  propter  acfllfici^.  Antl- 
qiu  farirli.^nT  ad  fructuum  rationciii,  hi  faciunt  ad  libidines  indomi- 
tas.  Itaque  illorum  villae  ruslicae  erant  majoris»  quam  urbanae^  quae 
Bune  mmt  plerteque  contra.  Viti*.  Horre«»  foenilia,  fefram,  pistriiia 
«nctra  Tillam  sunt  facienda,  ut  ab  ignis  periculo  sunt  rillae  tiitiores.— 
*)  Colam.  I,  fi  Modus,  membrorumqne  numerus  aptetiir  tmlverso  con- 
•epto  et  dividatur  iu  tres  partes^  urbaaam,  nuticam  et  fructuariam, — 
*)  Colam.  If  6,3.  Optime  solutls  servis  cellM^  iiierid»em«equiiiOCtialem 
apectantes  fient.  Ttnetis  quam  taluberrimitm  tttliternnieam  ei^|utttluin, 
■piurimi'?,  idqnf>  anfrü^th  illustratuni  fenestris,  ntque  a  tprr;^  sie  edi> 
ti5,  ne  manu  contingi  possint.  VllUco  juxta  januam  fiat  habitatio,  ut 
intnoktiam  exeuntiuroque  conspectnm  habeat.  —  Balnearia  occidenti 
aestivo  adyertantur,  ut  sint  post  moridtero  et  usque  in  Viespertäm  alla- 
^trla.  Ibid,  VIII,  3,  I.  Gplllnarla  constltui  debent  pnrtc  villap  ,  quac 
hibernum  spectat  orjentem.  ö- Cuhors  ipsa,  per  qnrtm  vao^.mtvir  g-alUnac, 
tiligine  careat^  plurimum  refert,  aquam  non  esse  ia  ea,  uiäi  mxo  locOy 
quam  bibuit»  esttique  muudiwimam. 
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fuidlicliCRi  *nii€Te.  Hier  waren  mm  auch  der  Taiibenschhig  und 
die  Behaller  für  turdt^  Fasanen,  niimidisciie  und  rhodische 
Hüüner,  ornithon  genannt;  die  Wildgärten  bedurften  aber 
wohl  zu  viel  Hauin,  als  dafs  sie  auch  in  der  ümg^bnng  dieser 
Gebäude  liegen  konnten.  Marae,  SchweüistiUl^  waren  auch 
in  dem  Viehhofe. 

lieber  den  Badem  war  gewöhnlidi  em  Stodewerk  angekgt 
vnd  daselbst  ein  Baum,  dnrcli  welchen  .  4er  Randi  «es  den  BS- 
dem,  aneh  wohl  ans  der  Kitcliey  die  in  der  Ifälie  war,  danh- 
flog.  Er  hiels  Apoiheca  nnd  hier  wurde  der  junge  Wein  gela» 
gert,  indem  er  dadurch  früher  Idar  nnd  trinld^ar  wnide  Anch 
ein  Fumarium^  eiiie  Troekenkamraer  lag  neben  den  Bädeni  und 
der  Küche,  wo  man  das  frisch  abgehauene  Holz  trocknete,  da 
bei  dem  Mangel  an  Schornsteinen  an  trodtenem  Holze  sehr  ge- 
legen war'). 

Bei  einer  zahlreichen  Familia,  wo  Krankhelten  oft  vor- 
kommen konnten  und  man  genöthigt  war,  bei  Möglichkeil  von 
Ansteckung  die  Kranken  von  den  Gesunden  abmaondem,  war 
«ach  dazu  ein  besonderes  Ciemach  erforderlich,  welches  Vmie^ 
iMnarium  ^  hieCs;  so  mamie  man  aneh  die  abgesonderten  StSUe  ' 
Iftr  das  kranke  Vieh^. 

War  eiiie  besondere  Vilh  firtetuttria  mit  der  nutka  Tet^ 
9   Inmden,  so  enthielt  die  erstere  die  Celia  vin&ria  imd  olearia^ 
die  zu  denselben  gehörigeu  To/ cuiunuy  Fitla^  Trapeiüy  ferner 
die  Horrea  und  den  Penus. 

» 

Der  Ertrag  der  Fraedia  richtete  sich  natÖrlicher  Weise 
nach  ihref  Lage  5  ein  Suburbanum  konnte  höhere  Einkünfte 
geben,  als  ein  entferntes  Landgut,  wegen  des  leichtem  und 
schnrllcm  Absatzes  dc^  Froducte,  weil  man  hier  für  das  Be- 
dfirfiub  der  §tadter  ans  dem  Geflügel,  £iem,  Milch,  Gartenge- 
wachsen einen  gröCien  Gewinn  ziehen  konnte,  welcher  bei 
grSlserer  Entfemnng  durch  dic^  Kosten  des  Transports  sehr 


Colum,  I,  6,  20.  Apothecae  rectc  superponuntur  bis  locis,  unde 
plerumque  fumus  exoritur:  quoniam  vina  celerius  Tetustescant  y  (lutO 
fumi  quodrt»  teftore  pniecoquem  -vetatlaitem  maturitaftem  trahunt. 

Ibid«^QTnarium,  quo  mtteria,  si  non  sit  jampridem  caesa»  festinatO 
aiccatar,  in  parte  rugticae  villae  fieri  potest  junotum  rusticis  ballnpis,— 

Ck)lara.  Xlly  3,  7.  (Villicua)  ai  compererit ,  Tel  aimalantem  ianguo- 
Mtaf  eine  evaetatione  in  ^alatii^Maimii  abduoat.  ^  IMetadinuia 
M  vaeent  ab  imbecIUIs  identadm  «perire,  et  immonditiia  libcrare»  ut 
bene  ordiiuita  et  aalubri«  lingveaiibvapraebMntQr.  4«  Colum*  XI,  !#  10* 

30« 
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468     Ertrag  der  Villa.  Unterhalt  der  Sclaveo, 

▼enniailerl  wiiide.  Auf  dl»  Gttte  Bodm  kau  dabei  nilftr» 
licli  auch  selur'viel  ah;  auf  den  fincbtbareii  lechaete  man'  da» 
zehnte  Korn  als  Ertrag'),  bisweilen  das  14te  und  15H^. 

Den  liüchsteu  Er.trag  lieferten  die  "Weingärten,  indem  Columella,  . 
freilich  als  etwas  ganz  Aur^erordeiitliclies,  irnlührl,  dafs  ein 
Weinslock  2000  Trjuüjeii  getragen  habe.  Aiii  dem  Lantigule 
des  Seneca  bei  Nomentum  trug  jedes  Jugeruui  Weingartm  8 
CulleoM  (d«r  CuUeus  lu  20  amphorae  oder  1600  Piund,  Wein)« 
Dagegen  war  der  Ertrag  von  Wiesen,  Weide  und  Wald  nur 
100  Sesterzen  für  das  Jahr —  Die  Kosten  des  Betriebes 

,  des  Ackerbaues  waren  ebenfalls  uadi  der  örtlichkeit  sehr  vei^ 
schieden,  doch  rechnet  Golumella  gewöhnUch  auf  100  Jugera 
ein  Jodk  Ochsen,  einen  BmMcus  paA  3  MediaiUm^  wenn  der 

'  Acker  frei  von  BSumen  ist,  sonst  muls  man  noch  ebuge  Ar«> 
heiter  zugeben  *),  Auf  acht  Jugera  rec^efe  man  einen  SeUven, 
der  sie  umgraben  und  bearbeiten  konnte. 

Au£ser  den  Kosten  der  Eriialtung  des  Inventars,  (der  u^r- 
ma  rustica)f  der  Gebäude  und  des  Ersatzes  von  entlaufenen  oder 
gestorbenen  Sclaven,  (das  Vieh  kommt  nicht  in  Anschlag,  weil  , 
es  durch  Zuzucht  ergänzt  wird)  hestauden  nur  noch  die  Aus- 
gaben für  die  Bewirthschaftung  des  Praedimu  in  dem  Unter- 
halte, der  den  Sclaven  und  in  dem  Futter,  das  den  ▼enchied^ 
neu  Tbieren  gegeben  wurde.  Die  Sdaven  erhielten  gewöhnUch 
im  Winter  ie  4  Modii  Weiten  fttr  ieden  Monat;  im  Sommer 
wurde  noch  %  Modius  zugelegt.  -Der  ViiHau,  die  VUUtm  und 

der  Opilio  erbidten  nur  3  Modii  ^,  wahrschidnlidi,  weil  sie 

_   •  ,     -  «  

')  Varro  I,  44,  1«  Obscrvatis,  (juantum  in  ea  regione  consuetudo 
•rlt  aerendi,  ut  tantum  facias»  quantum  valet  regio,  et  genus  terrae» 
«t  ex  €Odem  semine,  aliouba  cum  de<dmo  r«deat,  alicubi  cum  quinto 
decimo,  ut  in  Hetruria  et  locis  aliquot  hl  Italia,  in  Syberitano  dlcant 
etiam  cum  centesimo  rodire  solitum.  —  *)  Colum.  III,  3,  4.  frumcota 
majore  parte  Italiae  quando  cum  quarto  (decimo)  reapooderint ,  vix 
ineiAiniMe  pottomai.  et  Cic  in  Terr.  III,  47.  PUn«  XVI,  31.  IVIII, 
2D*  Cum  ceatenma  Leontini^  agri  fundunti  —  ^  Colum.  I.  I.  prate, 
pascua  et  sllva?  >  si  centenos  sestertiot  in  singula  juj^er«  pfßciant,  op- 
time  dominio  consulere  videntur* *)  Colum.  II»  1^  7.  Hac  coosum- 
matioiie  0|»enim  eolUgitur,  poate  «gram  duetntommi  jugcmm  eubigi 
duobut  jugis  boum,  tottdem  bubulci«  et  sex  mcdSastinii^  ti  tatneaTacet 
arborlbus,  at  si  sit  arbastum,  tribua  hominibus  «d)eoti.5.  cf.  Vai^  |,  lg 
u.  19.  —  *)  Donat.  ad  Terent.  Phorm.  I,  1,  9»  Plaut.  Stich.  lp%  2  — 
Ckto  56'  Familiae  cibaria,  qui  opus  facient  per  hiemem,  tritici  IV, 
por  ^^e^tatem  modios  IV.  VilÜcO,  ▼illlcae  epistatae,  opiliOBS  »odSo« 
III.  Compedatit  per  h&tmem  paaii  IVi  «bi  yimani fpdef  eoepewmt, 
paaia  p.  V. 


Digitized  by  Google 
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noch  anderes  Deputat  erhielten,  ote*  nicht  so  strenge  Arbeit 
la  Ihun  halten.  Dazu  erhielt  jtitier  Sclave  monatlich  einen  Sex 
tarius  öl  und  einen  Modius  Salz.  Zum  Getränk  erhielten  sie 
nach  der  Weinernte  einen  ]\Iosl,  der  durch  einen  Aufguls  VOO 
Wasser,  auf  Trauben  oder  nicht  ganz  ausgepreiste  'IVebem  ge- 
macht war,  nachher  aher  im  Sommer  ordinären  Wein.  Als 
Kleidung  bekam  der  Sclave  gewohnlich  alle  2  Jahr  eine  TWc« 
numicata  und  einen  Sugvm  mit  einem  Ottatiima  und  ein  Ptar 
Schalle')* 

4)  Gewerbe  und  fiandeL 

^  In  den  altestenJSeiten  mochten  in  Rom  wohl  wenige  1  rcie 
gefunden  werden,  die  Handwerke  als  Mittel  des  Erwerbes 
trieben;  Ackerbau  war  fast\  die  einzige,  wenigstens  nur  die 
geachtete  Beschäftigung  der  Freien  Die  reicheren  Patricier 
hatten  gewifs  bald  für  ihren  Hausstand  und  ihren  Ackerbau 
Sciaven,  die  deren  noch  einfache  Bedürfnisse  leicht  befriedi- 
gen konnten.  Dam,  kam  das  anfangs  patriarchalische  Yerhilt- 
^ils  iwiscken  Pationen  nnd  Cäienten,  wodurch  die  Clienten» 
von  denen  mandie  ndien  iktem  kleinen  Ackerbane  aneh  Hand- 
werke trieben,  wie  schon  die  von  Dionyi  angeftthrte  Verglei* 
drang  der  GlienCen  mit  den  atiieniensisdien  Theten  anxeigt 
mif  ihren  Ari>eiten  dem  Bedflrfiiile  des  Patrons  «ibkalfen,  wo 
dessen  Sciaven  nicht  dazu  ausreichten  |  dagegen  aber  auch  von 
dem  Patronus  manches  BedÜrfnüs  erhielten,   welches  dessen 

-    Sciaven  verfertigen  konnten.   Was  anfangs  nur  eine  Art  von 


0  Cato  59*  Testimeotta  familiae  taoicam  p.  III.  &.  saga  altemls  an- 
tiU ;  quoties  eotque  tunieam  aut  sagum  dabisj  priua  veterem  «ccipito, 
unde  cantonei  flu^t,  (zum  Flicken).  Sculponeas  bonas  altemts  aimta 
dare  oportet.  —  PHn.  XVIIT,  5  Fortissimi  vlri  et  militas  atre* 
nuissimi  ex  agricolis  gignuntur,  miaimeque  male  cogitaote«»  4-  Apud 
Romanos  malto  serior  TiGum  caitinra  ewe  eoepit.  Pnmo,  nt  necessa 
erat,  «rya  tantum  ooluev«.  ColmiL  I,  praef.  §.  13.  t^ura  plnribos  ino- 
numentis  admonear,  apu^  antiquos  nostros  fuidse  gloriac  curam  rusti- 
cationis,  ex  qua  Quintius  Cincinnatus  obsessi  consulis  et  exercitus  libe- 
rator  ab  aratro  vocatus  ad  Dictaturam  venerit,  ac,  fascibus  depositis, 
ad  cotigm  luvencos  et  qiiatuor  jugeram  avitoni  herediolam  redkrit ; 
iteuiqüil^C.  Fabricitxs  et  Curius  Dentatus.  cet.  —  ^)  Dionys.  Hai.  II,  9.- 
OiTTalol  trrtgQnxtxdSi  IxQ^vro  rat  ntkärcuq ,  IqYol  te  LnixdTrovrf^  nv  n^iof 
ijitovta  iJiaväi^ois  —  IxcUovv  'AQ^vetiot  Miv  Si^xag  ioL>i  nUdiai  ni 
x^i  iarptlas*  —  (*P»/Kdlo;)y  folv  diifMttMobf  (dtixmrt)  Y£coQyitp  ik  v«!  xc^ 
•    voxgcrftXv  xa2  tag   y^fifMxuMmQhg  If^ya^ioSiui  xi/vas,    Dag^en  Dionys. 
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470  .     Handwerrker  in  Boin.  GewerbsUukl. 

Tausch  der  Prodacte  der  Arbeit  war,  wurde  bald  su  einem 
dgentlichen  Gewerbe. 

Seitdem  »sich  in  Rom  die  Bevölkerung  schnell  vermehrt 
iMfet«!  komrte  der  idnne  Grundbesitz,  der  bei  dem  AnwnchM 
einer.  Familie  nldit  «Uea  Solmeil  m  Xbeii  werden  komite,  fir 
die  Erkiltmig  mdUt  aasreidieB*  Bs  mvfsten  idso  maiifike  einen 
Verdienst  drareh  Handarbeit  0  sMben  vaA  sie  luMfeen  ihn  b«i 
Gescliicklichkeil,  da  Viele,  «e-' keine  Sklaven  halten  und  sidi 
doch  auch  nicht  Ailos  selbst  machen  konnten,  ihrer  Hiiife  be* 
durften.  Am  natürlichsten  gingen  jedoch  dic^u  ircien  H md- 
werker  aus  dem  Stande  der  Sclaven  herv^nr,  der  diese  Arlx  ifcii 
eigentlich  trieb,  und  sein  Geschäft  beibehielt,  vm mi  rr  die 
Freiheit  eriwlten  hatte,  so  dafs  der  Gewerbsiand  in  Wom  vor- 
xugswelse  sbs  diesen  fireigekssenen  bestand;  da  die<^e  nun  stets 
dienten  ihrer  vorigen  Herren  waren  und  zu  Uirer  Gens  g^iör« 
ten,  so  bestätigt  dies^  die  früher  angelUhrte  Ansicht,  seigt 
aber  andi  xogleieh,  wie  der  Gevrerbstand^  ta,  dein  mtr  die  nie- 
Hrigsten  Bürger  nnd  die  IVeigelassenen  (fnfimae  jorft't  Aoatme«) 
gehörten,  dessen  Geschäfte  auch' Ton  den  Sclaven  betrieben 
wurden,  im  Gegensatz  zu  dem  Ackerbau,  dem  eigentlichen  Ge- 
schäfte des  Freien,  herabgesetzt  und  verachtet  sein  rnnfstp,  m- 
mal  da  die  Glieder  dieses  Standes  als  Acrarier  auch  nicht  tum 
Kriee^dieiiste  zugclassm  wurden.  Die  Handwerke  und  der  l£iein- 
iiandel  waren  daher  sordida  ncgotia  ^). 

Aach  iMi  der  Betrachtung  des  Gewexbstandes ,  wie  bei  so 
vielen  andern  EinrichtDiigen  mid  Anordnungen  des  romischen 
Staats  drangt  sich  die  Bemerkung  auf,  dals  allmShIig  entstan- 
dene Einrichtongen  von  den  ScfariftsteUem  über  die  9teste 
Zeit  schon  als  Anordnungen  der  ersten  Konige  betrachtet  und 
diesen  als  Urheber  beigelegt  worden  sind.  So  überträgt  man 
auf  Ntana  Pompilius^  den  Ordner  der  Religion,  den  Stifter  der 


')  Opifices  zufamraengestellt  mit  clieutes,  libertini  Sallust.  Gat.  50. 
n.  Judith.  73*  Opifices  agrestesque,  quonun  ret  fidesqu«  in  mnS» 
bus  sitao  erant.  —  ')  CIc,  dn  off.  I,  42.  Jam  de  artifieiis  et  qnaeati- 
bus ,  qui  liberales  habendi,  qui  sordidi,  haec  acceplmus.  Illihpralis  et 
sordidi  qiiaestus  mercenarioruin ,  onmiutnque,  quorum  operae,  non 
qnonim  «rt«t  emuntur.  Sordidi  etittm  pntandi ,  qui  mereantai^  •  no^ 
catorlbasi  quod  ftatim  ▼endant.  Kleinhandel.  Opmoei  OttuiM  in  Mrdida 
arte  vf»r«;antur,  minimeqiie  artes  probandao,  quae  ministra©  sunt 
luptatum,  cetarii  (Fischhändler)  lanii,  coqui,  iartoret,  piscatore«,  — 
unMeatariiy  Mltatorea»  Lit.  VIII.  CNhi  opiflcum  ^oqtie  Tolgna  et 
•eilulafia,  niaane  ideaenm  militia»  gemn^  mtü 
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Meiter-Ckiliegien,  die  Vereinigiiii^  der  GeweTlitreib6ttdeB  in 
gewisse  CSasBeii  nadi  Hven  Geschäften  und  eise  Besiimmiiiig 
Uber-  ihre  Rechte  mid  VerhiltiiiBse  als  Handweiicer-fornngen  % 
obgleich  kenm  anranehiiieii  ist,  dals  damals  die  Zalil  dieser  Ar- 
beiter so  bedeutend  gewesen  sei. 

Der  Innungen  der  Handwerker  w^rcn  an  Zahl  neun;  Flöten- 
bläser,  Goldsclinüede ,  Zimmerleute,  FhiLrr,  Riemer,  Gerber, 
Kupfer- (auch  Eiseu-)  Schmiede,  Töplerj  alle  nickt  unter  diesen 
begriffenen  Handwerker  bildeten  eine  neunte  Innung.  Ob  auchPli- 
nias  neun  Innungen  gexählt  hat?  die  Reihefolge  aiiifete  eine  he* 
stimmte  seiil»  sonst  konnte  er  die  Figuli  nidbt  i^ämm  colie^ 
gium  nennen;  aber  vielleicht  war^  zwei  Innnngttiy  ivie  Gert- 
her und  Riemer  mit  dnander  yereiuigt,  so  dafs  dann  nnc  acht 
gewesen  waren.  iServtus  TulliuB  nahm  einige  dieser  Ihnaiigen 
in  die  CSenlnrlen  des'  Kriegsheers  auf,  nämlich  die  Tibicines 
TubicincB  und  Cornicines  und  die  Fabri'^)^  woduich  er  viel- 
leicht beabsichtiete.  ihnen  ein  liöheres  Ansehn  im  Staate  zu  ver- 
leihen. Wa?5  uiit(  i  <t<  in  npTiiii  Ji  Collegium:  »In  s  Gemein *f,  he- 
griften  ist  können  wir  nit:lil  ^^  i-i  ii,  doch  miifs  es  uns  Wunder 
nehmen,  Schneider,  Schuster,  Sciiliichtc^r,  Bäcker,  Maurer  nicht 
unter  den  namentlich  beieichneten  Classen  aufgezählt  zu  finden, 
da  diese  doch  für  die  ersteh  und  ^nothwendigsten  Bedttrfidsse 
des  Menschen  arbeiten}  dafis  dagegen  Goldsduniede  mid  Färber 


Tltit.  Kania  31*  bemerkt,  er  habe  dadnrch  die  Einigkeit  beför- 
dert, da  der  Untereohied  switchen  Sabiaem  und  Römern  noch  sv 

stark  h^r^-or^etreten  sei.  —  Eine  Art  von  relic^iöser  Weihe  mufs 
diesen  collcgiis  oplfictim  belj^jelcgt  gewesen  sein»  daher  man  sie  auch 
auf  Numa,  den  Begründer  der  Religion,  suruokfiihrt.  Geschichte  der 
arbeitenden  und  bürgerlichen  Classen  A.  G»  Cassagnas,  nach  dem 
FranzÖMschen  v.  H.  H.  Braunschweig  1839.  —  Pfin.  XXXV,  12. 
N'jma  rex  septimum  collejfiMm  fi2;ulorum  institult.  —  Ijiv.  I,  43. 
(Primae  clas^i)  additae  duae  iabrum  centuriae,  quae  sine.armifi  atipen^ 
dia  facerent.  datum  munus,  ut  mechinas  in  hello  laeerent.  In  der  fiten 
*  Ciasse:  in  bis  «ccensi  comlcineSf  tibicinesque ,  in  tres  centurias  di- 
stributi.  —  Eine  andere  Anordnung  ist  es  auch  bei  Plinins  XXXIV, 
1.  a  rege  Nuraa  t  e  r  t  i  o  collegio  aerartorum  fabrum  instituto.  Florus 
I,  6.  Ab  hoc  (Servio)  Populns  Roroanus»  digestas  in  classesj  centuriis  atque 
coUegiis  distributus.  ( Aldin  hat  fdr  centuriie»  daenriis,  in  w ( 1 '  7i  e  die  col* 
Ipf^ia  opificum  geth'^iU  v.-nron,  ob  aber  sclion  tmtor  Scrvlus  Tullins,  ist 
zweifelhaft,  cf.  Indio.  Inscription.  Gruteri  et  Rcinesii  VIII.  et  iXa, 
Reines,  ad  1  Inscript.  19.  £&  iät  wahrscheinlicher,  dafs  Servius  Tul- 
lius  diese  collegia  opificum  «nordnotOy  als  Nunuiy  weil  unter  enterm 
die  Bevölkerung  schon  bedeutend  angewachsen  war,  und  weil  er  über- 
haupt alle  Bürger  in  bestimmte  Ordminorpn  elntheilte.  Cf.  Sigon,deant* 
jur.  civ.  rom.  II,  12.  Btanut.  ad  Cic.  orat.  pr.  Sextio  c.  2&. 
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genannt  werden,  die  man  in  der  Zeit  der  Einfachheit  des  rö- 
mischen Lebens  nicht  erwarlpn  sollte,  wenn  man  auch  die  Tibi" 
€ine9m  die  hei  Feierlichkeiten  und  Bclusfigtingen  erforderlich 
waren y  gelten  lassen  wUL  Um  nun  der  Waffen  und  Kriegs- 
rfistnng  zn  erwähnen:  wer  verfertigte  die  Ocreae^  die  Lorica^ 
den  CUpeui^  die  <?a/ea*l  Die  ietzieren  beiden  wohl  der 
Knpfersdimied,  denn  Livins  sa^t  davon:  oMta  ex  aer€\  Hei» 
und  Beinschienen  ;ivifren  aber  andi  von  J>der  gemacht,  mid 
dann  wohl  das  Werk  des  Riemers,  der  ^»erliattpt  Lederarbeift 
verfertigte.  Das  dritte  Collegium,  die  Fabrik  war  wohl  am 
uiniassendsten,  da  alle  Iluidweikcr,  die  bei  dem  Baue  erfor- 
derlich waren,  zu  dem  selben  gezahlt  wurden  als  Fabri  fer- 
rarir,  f/^wornV,  Zimnicrleute,  faöri  Ugnarii,  Palhd  T,  6.  2.  wohl 
Tischler,  Dendrophoriy  llolihändler.  Inscript.  apud  Grul.  p.  45- 
n.  8*  Jede  Innong  hatte  ihre  MagUiri^  Vorsteher,  (wohl  nicht 
Meister  im  Gegensatz  von  Gesellen,  nach  der  Analogie  von  * 
Magi$ter  eguitum  und  Magister  populi^^  die  Faöri  eber,  die 
bei  dem  Heere  dienten,  standen  unter  einem  Praefeetue  /«6ro- 
rwn^.  SeryittsTulUns  hatte  bei  der Anordbnng  ^eserCoUegla 
die  Aiwidit,  anch  den  Theil  der  Bfirger,  dar  nicht  dnrc|^  Grund- 
besitz in  das  Interesse  des  Staates  gezogen  war,  einer  gewissen; 
Aufsicht  zu  unterwerfen.  In  der  Folge  aber  bildeten  sich  nun 
Coücgia  opificumy  und  diese  Verbindungen  zeigten  sich  in  bür- 
gerlichen Unruhen  sehr  nachtheilig,  weil  sie  durch  ihre  engere 
Verbindung  leicht  für  eine  Partei  zu  gewinnen  waren-  Dies 
hewog  den  Caesar  und  nach  ihm  den  Augustus,  die  alten  Col- 
legia  xwto  bestehen  zu  lassen,  aber  die  neu  gebil riefen  aufzuhe- 
ben 0«  —  Aufser  den  Bauhandwerkem,  die  ein  Ganzes  bilde- 
ten und  einander  in  die  Hand  arbeiteten,  wenn  sie  von  elneiB 
Bannntemehmer,  Äedifcator  oder  Magister  etructor  in  Geding 
genommen  waren,  scheinen  anch  die  Lederarbeiter,  sowohl  die 

0  Uv.  IX,  .80.  —  ^  Cic.  ad  IKtcti.  IX,  9.  Si  qitif  adhibere 
velit  non  modo  vt  architectos,  verum  etiain  utfabros  ad  aeiSlflcandara 
rempublicam.  —  Cic  ad  Div.  III,  7.  ad  Attic.  TX,  ^.  Caesar.  Vel- 
lej.  II,  76.  —  *)  Suet.  Caes.  42.  Cuncia  coUegia,  praeter  antiquiius 
eontlatuta,  distraxit.  Suet.  Aug.  32.  Pleraque  pesiimi  ezempU  corrextt, 
quae  in  pernlciem  publicam  duravorunt:  plurimae  factionM,  titulo 
coUegii  novi,  ad  nullius  non  facinoris  societatem  coibant.  —  collegia, 
praet^  antiqua  et  legltima,  dissoWit.  Plin.  ep.  X,  A2,  43.  Tibi  iu  tnen- 
tanft  veoit  eollegium  fabrorum  apud  Nicomediemes  constitui.  Sed  me- 
minerimna,  eam  proTindam  et  praecipue  eaa  civitattt  ajuamodi  faetio- 
aiboa  «ffe  vesatat. 
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GeilMr»  €€rdOf  als  ^  Muister»  »tt^.^'vaA  Eitma  ansanuiMB 
wo.  gehören»  in  denen  msh  wegen  AdmlkUfieit  der  Arbeit  mit 
de»  Gerber  die  FulKunet^  die  Walker  eidi  anscUossen^  daher 
nennt  Martial  die  ersten  beiden  msammen  Sutor  ee^do  und 

läfst  gleich  darauf  den  fktUo  folgen,  wo  er  niedrige  Hand- 
werker bezeiclmeii  will 3  oder  er  nennt  den  Cerdo  sutorum  re- 
gulum     wo  er  aber  zugleich  andeutet,  dofs  sie  reicii  geworden 
sein  müssen,  denn   er  wirft  ihhen  den  thörii  h(en  Stolz  vor, 
Gladiatoreuspiele  auf  ihre  Kosten  geben  zu  wollen.  Ein  JFulio* 
nium^  eine  Werkstatt,  die  in  Rom  zur  Reinigung  der  weilsen 
Togen  sehr  nothwendig  war^,  eine  W^aiicerei  findet  eich  in 
Poaijpeji.    Die  woUenen  Kleider  ymAm  in  der  Püa  efaige- 
weicht,  durch  Treten  mit  den  Füfisen  in  Wasaer,  das  mit  Vrin, 
anch  wohl  mit  Seifenkraut  vermischt  war,  von  denselben  recht 
durchzogen,  die  Flecken  wahrscheinlich  besonders  eingerieben; 
wenn  alles  dann  recht  durchgearbeitet  war,  imrde  da«^  schmutzige 
Wasser  aligeiabsen ,  neues  darauf  gegeben  und  die  Arbeit  wie- 
derholt, bis  da§  Wasser  nicht  mehr  Schmutz  zeigte.  Dann 
^vurd(  Il  die  Kleider  auf  einen  vor  dem  Troge  stehenden  stei- 
nernen Tisch  gelegt,  wahrscheinlich  geschwefelt  und  dann  mit  * 
Kreide  eingerieben,  um  ihnen  neuen  Glanz  zu  geben  und  end- 
lich die  Wolle  mit  Karden  gekratzt,  damit  sie  wieder  einen 
feinen  Strich  nnd  Glatte  bekamen.    Die  erwähnten  Gerathe, 
ndist  einem  Ofen  nnd  einer  Presse  nnd  mehreren  Gefaisen  mit 
fiieife  nnd  Kreide  oder  Walkererde  fanden  sich  in  dem  Hanse, 
80  wie  ein  Bronnen  nnd  eine  Fontaine'  in  dem  Hofe.  An  einem 
Pfeiler  in  der  Walkerei  war  in  önem  gut  erhaltenen  Bilde  das  . 
'^^erfahren  bei  dem  Walken  dargestellt,  sowohl  das  lüopfen,  •  . 
als  das  Waschen  und  Trocknen  der  Kleider. 

Dnfs  man  bei  einem  solchen  Handwerke  sich  Vermögen 
•  erwerben  nnd  dadord^  emporkommen  konnte,  beweist  nnteran* 

')  Mart.  III,  59.  Sutor  cerdo  dedit  tibi,  culta  Bononia  ,  mnnus. 
Fullo  dedit  Mutiaae:  nunc  ubi  caupo  dabit?  Mart.  III,  16-  I^as  gladia- 
toret,  svtoram  res^ule,  cerdoi  Quqdqae  tibi  tribuuat  subnlaf  sie«  rapit.<-» 
^)  BalMT  ffilurt  Cato  unter  d«n  anf  dem  Laadsute  nethi^en  Gerilth* 
schaffen  eine  pila  fullonica,  einen  steinernen  oder  liblKornen  Trog  an, 
in  welchem  die  Kleider  eingeweicht  und  eingetreten  wurden,  um  si« 
«i  reinigen.  Cato  da  r.  9,  X,  6.  XIV,  2.  —  Varro  1, 16,  4.  rllth  Ailloaaa 
nicb^  als  eigene  Sclaven  sa  ludtea,  weil  sie  ku  theuer  -wären,  sondern 
»ie ,  wenn  mnn  sie  haben  könnte,  aus  der  Nachbarschaft  eu  roiethen. 
PI  in  XXXI,  10.  cf.  Schott  (^pn  Anti<|uitates  fuUoniae.  Trajecti  ad  Rhen* 
1727.  GcU.  Poinpejana  Ii,  51.  Becker  Gallus  11»  101. 
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dem  das  Beispiel  des  Terentins  Vam,  der  die  Niederlage  Aer 

Kölner  bei  Caiinae  verschuldete,  der  ein  sordidum  negotium 
als  IMükler,  Institor^  getrieben  hatte,  dessen  Vater  ai>er 
Sciilächter,  lanius,  gewesen  war'). 

Za  diesen  Collegiisy  iwar  nicht  eigentlicher  Handwerker, 
doch  solcher»  die  Handwerker  für  sich  arbeiten  iiefsen,  um  die 
Arbeit  dann  za  verkaufen  oder  zu  vermiethen,  gehörten  die 
Nmviculariij  Rheder*).   Sie  hielten  klein^e  Transport-  «nd 
Frachtschiffe^  die  sie  auf  den  Werften  auf  ihre  Kosten  eitwoeB 
lieben»  namtiOy  wo  die  Fabrinawlea  für  sie  arbeiteten  *}.  Di« 
Matrosen  anf  diesen  fichiifen  Idefsen  Sifeii  navtUes*),  Die 
Rheder  Termietheten  dann  ihre  Schiffe  an  Andere»  oder  liefiien 
sie  auf  eigene  Ivosteu  unter  einem  Schiffer  auslaufen,  welche 
Magisiri  navium^)  genannt  windf  ii.  —  Wir  wissen  nicht,  ob  ; 
die  kostharcn  Tische  und  ihre  küii- fliehen  Füfse,  Trapezaphora^j 
die  in  Kom  verkauft  wurden,  auch  dort  verfertigt  waren  j  wahr- 
scheinlich kamen  sie  aus  dem  Auslande,  da  zu  der  Zeit,  wo 
in  Rom  dieser  Luxus  einheimisch  wurde,  Arbeiter  für  sokhe 
Kunstwerke  sich  in  Rom  noch  nidit  gebildet  haben  konnte% 
wohl  aher  ^pSter  fremde  Künstler  und  Handwerker  In  Bon 
sich  niederliefsen »  weil  sie  darauf  irechnen  konnten,  fBr  ihr» 
Arbeiten  reidien  Lohn  sn  finden.  Auch  schatite  man  in  Rom 
das  AnsBlndische  hoher,  als  das  Einheimische,  wie  es  derLnxos, 
gewöhnlich  thut.    Überhaupt  finden  sich  nur  unbestimmte  An- 
deutungen in  den  Sciwütstellem  übei*  die  Ilandwn  l.c  und  Ge- 
werbe in  lloin.   Die  vonüglich&len  ^Vrheileii  wurden  ms  dem 
Auslande  bezogen 5  andere  verfertigten  die  Srlaven  der  lieicheii 
im  eignen  Uause^  nur  die  gewöhnlichsten  Bedürfnisse  für  die 
Siraere  Glasse  worden  von  iiea  Handwerkern  verfertigt. 

I  —   '   

Liv.  TXTI,  25.  extr.  Unus  invenf  m5  est  snasor  lo^Is  C.  T.Tf^nllu« 
Varro,  loco  non  humili  solutn,  sed  etiaui  sordido  ortus.  patreui  laiiium 
faisse  ferunt,  ipsum  institorem  mercis,  fiUoqtte  hoc  ipso  in  servüia 
•fiis  artis  inlnlateria  osum.  —  ^  Cio.  ad  Divers.  XVI,' 9.  extr.  Soleat 
nautac  festlnare  quaestiis  sui  catif a.  Gautus  sIs,  si  poforis  cum 'Mpsclnio  ; 
caute  is  solet  navigare ;  sin  minus  cum  honesto  alir|iio  homino ,  cu)<u 
auctoritate  navicularius  moveatur.  med.  Ad  Attic.  IX,  3.  med.  Cic.  in 
Vam  II,  65.  ^  ^  Grnter.  Inscrtpt  p.  640.  n.  1.  —  *)  hir,  XXI,  fift 
sociis  navalibus  aifatim  instructam  classem  habcbant.  —  *)  Gruter. 
Inscript.  p.  248,  l.  ti.  p.  617,  1.  —  *)  Wart.  IX.  cp.  60,  Ind*»  satur 
ineasa»  et  opertos  exuit  orbes  Et  testudincum  meosus  quater  hexacU- 
ttOA  la^mnit,*  eitro  non  satis  esse  suo.  Consaluit  'nerfSt  en  oleteot 
aera  Conntbon.  Et  virides  picto  genmias  nnmenivit  in  awrot  QnidqeM 
•t  a  nivea  grandite  aure  aenat« 
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Hei  dem  ycrililtid&  eter  grolaai  volkreickte  H«Qptsta4t 

zu  den  ninwohneiiden  Lmdlevten  kann  ein  gegenseitiger  Veikekr, 

Versorgung  der  Stadt  mit  den  Lebensbedürfnissen  durch  den 
Laiidinann ,  doi  ^xl  seinen  Überflnfs  absetite ,  um  sich  dafür 
manrht'  Hi  (lihinisse,  die  von  den  Handwerkern  in  der  Stadt 
verfertigt  wurden,  ein/utauscheii,  oder  baares  Geld  zurüestrei» 
tuDg  anderer  einzunehmen,  nicht  fehlen.    Um  diesen  Handel  zn 
Teg«ln  und  einer  Aufsickt  zn  unterwerfen,  hatte  schon  Servim*) 
bestimmte  Tage  dafilr  angeordnet,  der  je  nennte  Tag  versain- 
melte .  die  Landlente  snit  ihren  mm  Verkanf  bestimmten  Pfo» 
dncten  in  der  Stadt^,       sie  dann  zogleich  Über  die  iknen  als 
Bargem  wicbtigeh  Angelegenheiten  Nachridit  einzogen,  ei^h 
besprechen  nnd   Reekfsstreltigkeiten   anhängig   machen  '  und 
schlichten  lassen  konnten*''),  wie  im  zweiten  Theite  bei  den 
Couiiiien  und  der  Lehre  vom  bürgerlichen  Rechte  genauer 
erklart  werden  wird. 

Wie  alle  öffentlichen  Einrichtungen  mit  der  Religion  in 
Verbindung  gebracht  waren,  so  wurde  an  den  Nifndinis  toii 
der'Fiaminica,  der  Frau  des  Flamen  Dialis  in  der  Regia  dem 
Jupiter  ,ein  Lamm  geopfert.  Plutarok  fOhrt  an,  dafs  die  i^tm* 
«fÜMe  dem  Saturn  geweihet  gewesen  w&nm*)* 

Der  Plate,  der  aum  Kauf  und  Verkanf  an*  diesen  Tagen 
bestimmt  war,  biels  Forum,  und  dieaes  waren  verschiedene 
grofse  Platze,  die  nach  den  Gegenstanden,  die  dort  verkauft 
wurden,  ihren  Namen  hatten,  forum  fjoariufn^  snaritnn^  pisca- 
rium,  oütoriumy  Gemüsemarkt,  pislorium,  Rrotmarkt,  am 
Aventin,  forum  cupediniSy  Naschinarkt,  wo  Leckerbissen  verkauft 
wurden      Das  Macellum  war  nicht  allein  das  Gebäude,  worin 


^  Macrob.  Saturn.  1, 16.  patentare  Serrto.  —      Dionys.  VII,  69.  'B¥ 

meätatg  raX<;  ayogaX^  dl  fjfiiQctv  iwdrijv  aovuiinrts  1/  Ti  i  tryffdSvotdijfiottxtlk 
ils  rrjv  nöXiv  Tag  riufi'il'gt^;  mh-  rhi'm'  litoiovvrOf  ycci  .  (f/'/ag  7TU  ff^hjhor 
Iläfjtßavov.  —  Macrob.  I.e.  TJ t  domo  die  ad  mercatiim,  iegesque accipiendas 
Roiuamyenirent,  et  ut  scita  atque  consuUa  frequentiorepopulo  referrentur. 
Festaa:  Ntindini»  feraamm  dtem  am  ▼olnenmt  antiqm,  vtruttici  conTe- 
nirent  mercandi  vendendique  causa.  Varro  r.  r.  II.  praef.  1.  Annum  ita  di- 
vi-^r  ruiit,  Tit  nonis  modo  diebus  urbanas  res  ustirparent,  reliquis  Septem 
ut  rura  colerent.  Ebenso  Colum.  I.  praef.  18.  —  ^)  Plutarch  quaest. 
Bein.  43.  —  *)  Varro  da  Ung.  lat.  IV,  419.  ed  Speng.  p.  147.  Quo  eoap 
fnroit  auas  controversias»  et  ^||iiaa  Tendere  velleait,  quo fatreat^  foroni  > 
appellarimt.  Vhi  quid  ^cneratim,  additum  ab  eo  co^nomen,  ut  forum 
boariomy  forum  olitoriumj  hoo  erat  antiquitxis  macdUnm»  ubi  olerum 
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Fleisch  verkauft wnrde,  sondern  hier  ff»r  der  Handel  für  alle  "Le- 
htüBmÜM  {ctMirttCta  1»  miimi  loctiin,  guae  «ulvicitimpertmebant 
Tarn»  1.  L)  Der  Plate  dieses  Handels  lag  also  im  der  bewobn- 
tasteii  Gegend  der  Stadt  swisehan  der  Tiber^  dem  capitoU* 
nis^en^  palatinisclicn)  aventmiidien  nnd  gDirinaliscliea  HOgelii, 
am  Fonm  romanumf  dem  Yelabniniy  der  Smburnt  nnd  der  Vim 
aacni')* 

Die  Anifdclit  Uber  die  Veiidittfer  nnd  ihre  Waaren»  )Ue 
ünterandimig)  ob  sie  der  Genindheil  nicht  nachiheilig,  nicht 
YerfiUscht  waren,  nnd  ob  sie  das  richüge  Gewicht  hieUeti, 
filbrloi  die  Aediles.  —   Für  den  gewohnlichen  Lehensbedar/ 
War  dber  anch  aufser  den  NundinU  nicht  allein  im  MaceUum^ 
sondern  aueh  in  den  Buden,  tabernisj  der  Bäcker,  Schlachter, 
lanius  u.  s.  \v.    das  Erforderliche  in  kaufen.  Instttorea'^) 
verkauften  im  Kleinen,  was  ihnen  zum  Verkaufe  übergeben  wor- 
den war,  oder  wiesen  Waaren  nach,  Makler,  Commis.  Popinae^ 
waren  Häuser,  worin  gekochte  Speisen  zu  verkaufen  waren, 
in  welchen  Sclaven  oder  Menschen  aus  der  niedern  A  uiksdasse  zu 
essen  pflegten Caupo  cinWirth,  der  Esseu  und  Getränke  ver- 
kauft, und  das  Haus,  in  welchem  er  seine  Wirthschaft  treü>t  Cau- 
po na  *)j  Leno^)  eigentlich  ein  Sclavenhändler,  vonüglich  mit 
Sclavinnen,  mit  denen  er  ein  die  Jugend  Roms  verderbendes 
Gewerbe  trieb ,  daber  ein  Kuppler,  der  Freudemnädchea  hielt, 
ein  enidwendes  Geschifit  TkermopoHoy  Hiaser»       irarae  Ge- 
«cinbe'Tericaafl  wurden.  In  der  Topographie  von  Rom  ist  er* 
wihnt  worden,  wie  in  den  voUurdchsten  Theilen  der  Stadl  an 


copia.  Secunduiti  Tiberim  ad  luniutn  forum  piscarium  vocant.  Bo«rium 
for.  Liv.  XXIX,  37  olitorium  Liv,  XXI,  62.  piscatorinm  Ibid.  XXVI, 
17.  —  ')  Cf.  die  Topographie  TOn  Rom.  Das  Macelluin  Ug  ohnweit 
der  Basilica  Julia  und  dem  Aequimeliam.  —  ')  Juven.  VIII,  221.  In- 
atitor  hiberpae  tegetts  (h.  e.lacemae)  niveique  cadurci,  (ein  Slrohsack, 
eine  Binscnmatratr-e.)  Juv.  V,  8.  VI,  637.  cf.  Ruperti  Cummezit.  ad  I, 
1.  Jani  ad  Horat.  Carm.  III,  6,  30.  Mitsekerlioh.  Propert.  IV,  2,  38.— 
*)  Juven.  VIII,  159.  pcrvieile»  popinae,  wo  die  ganze  Nacht  Mridurch 
Gesellschaft  war.  —  *)  Doch  nach  diesen  Stellen  des  Juvenal  auch 
Veraelkine.  Ibid.  172.  —  XI,  81.  Hart.  1,  42,  10.  fumantia  tomacuU 
raucufl  Circumfert  tepidls  cocus  popinis.  Cic.  Phil.  II,  iS.  XUl,  11. 
In  der  Poptna^  durftu  seit  Tibers  Z.citea  nie  Gcträiikp  verkauft  wer- 
den. Suet.  Tib.  34.  —  Cic.  de  Dir.  I,  27.  ad  cauponem  divertcn. 
Mart.  I,  57.  Continuis  vcxata  madet  vindtmia  niinbls.  Non  potes,  at 
^uniaSf  vendere,  caupo«  merum.  Cic.  iu  Pisoa.  XXll.  cau(>oua  ^ro  op^ 
pido*--  *)  Cic.  |Nr.  Roacio  Com.  Tll.  Ballionem  illum  improbissimum 
et  perjurissimum  Ienßn<^m  ag;it  —  ^enona  Itttnltatii  impvnif  inTiifc 
Horat.  ep.  II,  172  leiio  losidiosai. 
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6ffeiiflieben'  CrebMen  eiae  Menge  von  Baden  «gdUmet  wneo» 
schon  ein  Beweis,  wie  anegehreitet*  der  Handel  seht  nmÜBte; 
es  wnrde  sogar  notUg,  den  Anbau  soldier  Bnd«  an  die  Ifivser 
unter  Domitian  in  vefbietesi^  weil  sie  die  Straften  nngebtthr** 
lieh  beengten  %  Der  Luxus  ftthrte  mm-.eine  grolse  Metage  ans- 
lindicher  Waaien  nach  Ron,  deren  - Absati  aber  die  Fremden 
nicht  in  Rom  abwarten  konnten;  sie  gaben  sie  daher  Handel- 
treibenden in  der  Stadt  in  Commission,  oder  stellten  fiir  ihre 
"Waarenlager  eigne  Commis  oder  Factoren  an,  die  den  Vertrieb 
*  der  Waaren  besorgten,  die  ihnen  zu  einem  Itestimmten  Preise 
eingesetzt  waren,  an  denen  sie  aber  dnrch  Steigerung  des  Prei- 
ses, Anpreisung  der  Waaren  viel  verdienten^  dies  waren  die 
institores 

Schon  sehr  früh  hat  sich  der  Handel  der  Eumer  nicht  auf 
diesen  lOeinhandel  in  der  Hauptstadt  und  (I  n  übrigen  Städ> 
ten  beschrankt,  bondcrn  sie  haben  sich  auch  mit  Seehandel 
beschäftigt.  Sie  bcluiircn  aufser  den  Küsten  von  Ilalim  und 
den  beuacliljarleu  iiiseln,  8icilien,  Sardinien,  Corsika,  auch  die 
Küsten  von  Africa,  um  die  Pruducte  ihres  Ackerbaues,  Ge- 
treide, Oel  nnd  Wein  abzusetzen,  und  sie  fmden  dalttr  einen 
guten  Markt  in  Garthago ,  da  lUeses,  ohngeachtet  der  Frucht- 
barkeit seiner  Besittnngen  an  den  erwShnten  BedHrihissen,  doch 
mit  denselben  nidit  ausreichte^  um  seine  lahlreichen  Soldheere 
erhalten  tu  |onnen.  Doi  Beweis  für  diese  Ausdehnung  des 
^mischen  Bandeis  giebt  uns  der  erste  zwischen  Rom  und  Gsr- 
thago  u*  c.  MS,  ein  Jahr  nad  der  Yertreibung  der  Konige  al>- 
.  geschlossene  Handelsvertrag,  welcher  407  und  448  u.  c.  er- 
neuert wurde «).  Den  RSmem  muiste  in  diesem  Absatae  ihm 


')  Mart.  vir,  61.  Abstulrra!  tOtam  temernrni';  Instltor  urbem 
Jussisti  tenues,  Geruaanicey  crescere  vtcosj  modo  auae  fuerat  te- 
mita,  facta  tU  wt —  Tonsor,  eavpo,  coquasy  lanius  sva  limiM*  aervant. 
Nunc  Roma  est ;  nuppr  macna  taberna  fuit.  —  ')  Hnrnt.  Carm.  III, 
Gf  26»  wo  sie  zwar  ais  nielrure  Menschen  dargestellt  werden,  denn 
ibr  aegotitam  war  $•  «in  sor<Ud«in,  die  aber  Tie!  ▼er<li«ikt«n,  daa  Le- 
ben genossen  und  g-nl:  betahlpn  konnren,  dedet  ornm  prrtinsiis  pmtor. 
31.  —  ^)Oen  ersten  der  Ilandebrerträge  führt  Livius  nicht  an,  obgleich 
er  ihn  ans  Polyb.  III,  32.  hUtte  aet^pfeik  kennen ,  der  sie  aus  eiaer* 
alfen  Inschrift  übersetzte,  iloren  Sprache  7m  '■feiner  Zeit  Icatim  noch 
TerstündlicJ»  war.  £inen  anderen  Vertrag  führt  Liv.  Vll,  27.  unter 
dem  angezeigten  JiAre  an;  cum  Cartha^mentilnis  legatis  Romae  foedut 
icftim,  quum  amicitlam  et  societatem  petentc^  voaissent.  Den  Ver- 
trag V.  448  bat  Liv.  IX,  43.  Cum  Carthaginiensibua  eodem  anno  foe- 
diu  terlio^  Tenovatum.  Pelyb.  III,  24.  cF.  Beilage  bu  den  Ideen  ven 
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Producte  'ndir  nwk  gelegen  sefn,  als  an  dem  Binlfiivfe  ^ernv 
wddw  sAe  ▼on  dan  Cardiageni  efidelten.  Diese  Iwstanden  is 
schwarzen  Sclaven,  die  ans  dem  Innem  von  Afirflta  «asgefUErt, 
*  te  Rom  schon  frOb  gesdiitst  mrden auch  Wciiereien  waiea 
hei  den  Garthagem  schon  sehr  Temllkomninet;  ihre  Waarei 
▼on  dieser  Art  zeichneten  sich  durch  Feinheit  nnd  Weidic 
ans^   Ans  Malta  besogen  sie  dam  Baumwolle.  Aniserdem 
hatten  die  Garthager  edle  Metalle,  die  sie  wahisc^inllcli  auch 
veraribeiteten,  und  die  so  einen  Handelsgegenstand  darboten, 
so  wie  auch  Edehteino,  Bernstein ,  Zinn,  weiches  wahndieia» 
Hch  mit  anderen  Metallen  versetzt,  als  Aes  Terarbeitet  wnrd^ 
denn  von  Zinn  finden  wir  bei  den  Römern  keine  Spnr.  Ver- 
möge der  Verträge  wurde  der  Handel  unter  offenlUcbe  Anf- 
sicbt  gestellt,  und  die  Waareii,  welche  nuf  ilen  Schiffen  anka- 
men, dtirrh  einen  Hrrold  ab  vrrk'auflich  ;iu-::f'rufen,  und  unter 
AiiMrlit  einer  obri£;kpitlicheii  Person  otTi  ii  I lieh  verlcnnft,  wobei 
der  Staat  für  die  Bc7.abiuiig  Gewähr  leistete').  Dabei  uiirden 
gegenseitig  von  dem  Handel  keine  ALgahpii  bezahlt,    als  die 
Kosten,   die  der  üilentliche  Verkauf  veraHialsle.     Man  muh 
aber  frllher  von  beiden  Seiten  durch  Sceräuberei  sich  Sclnven 
veTScbalft  haben,  tleim      gen  solchen  Raub  sind  die  Verträge 
gerichtet,  in  deren  letztem  die  Seediuberei  ausdrücklich  unter- 
sagt ist^  ingleichen  waren  alle  Feindseligketten  in  den  mit  den 
contiahbrenden  l^hellen  beirenndetcn  LandeslfaeiUn  mhoteni 
eben  so  wenig  dnrften  die  Rjhner  oder  Garthager  in  den  Lande, 
wdches  einem  Ton  beiden  Theilen  gehSrte,  Festntgcn  anlegen 
oder  ITiederlassungen  gründen;  kamen  sie  hewaifiiet  an's  Land,  « 
sor  durften  sie  nicht  Uber  Nacht  dort  hleibenj  waien  sie  -wtr- 


Heeren  2  Th.  p.  729  und  179  ff.    Die  Beila^  giebC  afai«  Üb«rsetzuaf 

der  beiden  Verträge  aus  Polybias.  Den  Römern  waren  schon  bei  dem 
ersten  Vertrage  Ardea,  Antium,  Aricia,  Circeji  und  Terracina  »M^ter- 
Tvorf  n  und  diese  in  den  Vertrag  mit  eingeschlossen.  Niebulir  I  Xh. 
3  Aull.  p.  693,  Heynii  opusc.  acadcm.  T.  III.  —  ')  Diodor.  Sic.  I. 
p.  339.  —  ')  Tercnt,  Eunuch.  I,  2,  85.  Nonne  ubi  mihi  dixisti  cupere 
te  ex  Aethiopia  Amnllttlam«  rellctis  omnibus,  Quaesiyi;  porro  eunuc&um 
dixti  Teile  te  —  repperi.  Hori  mln.is  vlgint!  yro  ambobus  dedi. 
Mart.  VI,  39,  6.  Hic  qui  rctorto  crine  IMauru»  incfdit,  Sobolem  fatetur 
esse  se  coci  Santrao.  AU<3  Mohren  ab  Ködi«.  Ibid.  Vfl,  87»  1»  Wrmttt 
tristi  Ennius  Aethlope.  Ennius  hat  Gefallen  an  seint^m  fin^tereri  schwar- 
xen  Wöhren. —  Polyb.  ex  intcrpretat.  Casauboni.  1.  1.  n.  Qui  ad  mer- 
CAtimm  venerlnt,  ii  vectigal  nullum  ner|)cadiuitOy  extra  quam  ad 

Sraeconi.^  et  ^rribaf?  merc^f^rin.  Quidqui«  hiS  pvaSfMBtlhnt  fuerit  Wh 
itoOBy  publica  fide  venditori  debetor. 
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scWagen  und  murslcn  ihre  Schiffe  ausbesseni,  nicht  über  fünf 
'J\'ic;r.  —    £in  sehr  wichtiger  und  bedeutender  Handel  bei  den 
llöinrrn  war  der  Sola veuiiande  1 wpü  die  Sclaven  zu  Ulrn 
Verrichlungen  so  nothig  waren,  dais  es  ijei  den  spütcrn  Yi 
Vältnissen  gar  nicht  möglich  gewesen  sein  würde*,  alle  Arbeiten 
durch  5!reic  verrichten  m  lassen,  so  dafs  aus  diesem  Grande 
selbst  der  Staat  Scrvos  puLUcus  hielt.    Em  j^rofser  Theil  der 
Sclaven  waren  Kriegsgefangene,  die  nach  dem  damaligen  Völ- 
kerrechte Sdaren  wardeti*),  wenn  sie  sicli  nicht  loskauften. 
Soldie  eapHui^  jure  6elli  tapti,  hiefsen,  in  sofern  sie  durch 
den  Kauf  ein  xeditmarsiges  Eigenthnni  geworden  wsren^  ma»t 
Bei  solchen  TerkSufen  erstanden  die  Mangont*^ 
Scüavenli&ndler,  auch  venalicH  genannt,  die  Sclaven,  ^e  sie  dann 
anf  die  SchnreamSrlite  fiShrten  und  ihre  Ankunft  dnrcb  den 
Praeeo  hehannt  machten.  Der  Mmgo  stellte  nun  einen  Thefl 
seiner  Vtnalet  anf  einer  holienien  fitthde  auf,  damit  sie  von 
Jedermann  hesehen  werden  konnten,  eaUasta^y  oder  auf  einer 
Erhöhung  von  Stein,  lapis  mtmcipiorwii*)*    Diese  öffentlich 
nackt  aufgestellten  Sclaven  konnten  von  Jedem  besehen  nnd 
betastet  werden.   Der  Mango  bezeichnete  durch  ein  Täfelchen, 
titvlus^  das  die  Sclaven- am  Halse  Inigen,  ihren  Namen,  ihr 
"Vafcrlaiit^ ,  ihre  Geschicklichkeiten,  aber  auch  ihre  Fehler  und 
Gebrechen        Auch  wurde  diesen  Sclaven,  für  deren  Fehler 
der  flJän£^o  einstand,  oft  ein  Kran?,  zur  Verschönerung  anfge- 
•  setzt,  dagegen  diejenigen,  von  den» n  w  die  Fehler  nicht  an- 
gab, mit  eiuem  Hute  bedeckt  verkauft  wurden,  pilcati').  Die 
Sclaven,  die  über  das  Meer  herbeigeführt  worden  waren,  wur- 


Cf  Von  den  Sctaven  p.  999.  Ci  !1.  VII,4.  Antiquitus  mancipia» 
jure  belli  ca^ta,  coronis  induta  veiubuiit,  idcirco  dicebantur  »tib  co» 
nma  venire,  hrt,  11,  17.  Aurunci  passim  principe«  secari  percusai, 
STib  Corona  TCnierunt  coloni  alü.  Ibid.  IV,  34-  (captivi?)  sub  coronave- 
niimdati».  —  *)  Cic.  paradox.  V,  1,  Mancipi«,  quao  sunt  dominorum 
facta  manu,  Kot  aliquo  iure  (ÄTfli.  —  ^)  Mart.  VI,  29,  1.  Non  de 
plebe  dotnut,  nec  avarae  verna  catastac.  X,  76,  3.  Tib.  II,  3»  60.  — 
)  Clc.  in  Pison.  15.  pratter  duos  de  lapide  emtos  tribnnos  plebis.  c£. 
Tomeb.  Adver«.  X,  3.  Brodaei  Miscell.  VI,  S.  Vielleicht  hiefsen  die 
venales  aurli  de  lapide  p«ntl ,  weil  der  praeeo  nuf  pin^m  erhöhten 
Platze  von  Stein  stand.  Flaut,  Bacchid.  IV,  7,  17.  Coluiti.  III,  3,  8.  — 
•)  Cic.  de  off.  III,  17.  In  mancipiorum  Tenditione  fraus  omnis  exclu- 
ditnr;  qni  enim  scire  debuit,  de  sanitate  ,  de  fnga,  de  furti«,  praestat 
edicto  aediiium.— •  ')  GelL  VII,  4,  Pileua  impositus  monatrabat,  ejus» 
modi  •erroft  TCfittmdariy  ^noram  aomiM  caiptMi  venditor  nihil 
praettwpet. 
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den  anfgestellt,  mit  Füfsen,  die  mit  Gyps  weifs  überzogen  ws- 
ren  '),  weil  dies  bei  vielen  barbarischen  Volkern  üblich  war. — 
Von  diesen  biliora  mancipia  imterschipd  der  Sclavenhandler  • 
Fchone  Knaben  und  MäHchen,  dt/icati,  die  nicht  öfTentlirh  zum  | 
Verk;mf  ausgestellt  wurden,  soiidi m  im  Innern  eines  Hauses 
oder  einer  Bude  nur  den  Augen  der  Bri(hrn  dr^rgestellt  wa- 
ren'").   Zu  den  geschätztesten  Ton  dieser  Art  geliorten^die  aus 
Grieclieniaiul  und  vorzüglich  aus  Klein-Asien.    Solche  Sclaven 
wurden  nach  dem  Geschmack  der  Kaufer  sehr  theuer  bezahlt. 
Auch  solche  Sclaven,  die  besondere  Geschicklichkeiten  haften, 
als  histriones,  pueri  literati,  standen  in  hohem  Preise,  der  mii 
dem  Luxus  der  Zeit  zuMhiii').  Martial.  I,  59.  mil/ia  centum 
pro  pueroy  5000  Rtlilr.;  wenn  «udi  diese  Zahlen  als  ttbertrei* 
bungen  geltenf  mögen,  well  sie  von  einem  Satyrikef  Iwrrttlven» 
•nch  eist  der  Kaiseneit  ange1i$ren,  so  kann  es  doch  nidit  n 
weit  von  der  Wahrheit  ahweidien,  anch  'ist  Pliaivs  L  1.  ein 
Beleg  fUr  den 'hohen  Preis  der  Sciavett. 

Doreh  jedeErwelterong  des,  römischen  Reidtt,  dmrc&  feden 
'  Ec:wei1i  einer  nenen  Provinz  mufste  sich  der  Handel  der  Romer 
ansdehnen;  die  vortheilhafte  Benutzung  desselben  würde  beden^ 
tender  gewesen  sein,  wenn  nicht  der  freie  Romer  ein  Vorui^  | 
theil  gegen  Handelsgeschäfte  gehegt,  sie  nicht  unter  die  to  | 
freien  Mannes  unwürdigen  Beschäftigungen,  sordida  negotia,  ge- 
zählt hätte  *).  Au'^eehreitPt  wurde  der  Scchandel  vorzüglich 
seit  der  Untfrwet  lung  von  iMacedonien ,  A«:ien,  Numidien  und 
endlich  seit  der  Zerstörung  von  Carthago  und  Knrinth.  Stö- 
rungen verursachten  einige  Zeitlang  die  Räubereien  derPir.Ttrn 
von  Cilicien,  bis  Pompejus  sie  besiegte  und  die  Quellen  ihres  , 


')  Ovid.  Amor.  1, 8, 64«  Nec  tu,  si  quU  erit  capitis  mcrcede  redenatoSy 
despioe  ^yps«ti  erimen  iaane  pedii.     ^)  Mart.  IX,  09.  In  *«pf is  Marnratm 

diu  multumque  vagatus,  —  Inspexit  irioni  s  pvieros  ,  oculi^quc  come- 
dit:  Non  hos,  qaos  prlniAC  prostituerc  casae,  Sed  quo«  «rcatui  ser^  ■ 
▼aat  talraftta  eatastae,  Ea  qnes  non  populos«  nee  mea  tatha  ▼M«t.  — 
')  Plln.  VII,  39.  wO  der  Wei  tli  oincs  ^rammaticae  artis  periti  angege- 
ben wird.  Jareani,  Y,  56—61.  der  Werth  der  Sclaven  abentte^  das 
YerroS^n  der  alten  Roni^.  Horat.  «ptst.  II,  2,  1— ^IS.  Nvmmorvm 
millibus  octo,  400  VAh\r.  —  *)  CIc.  de  off.  l,  42.  Sordldi  putandi, 
qui  mercantur  a  mercatoribus ^  quod  statim  vendant  —  Mercatura 
aotem  li  tenuis  eat,  tordida  putanu;  sin  inngna  et  copiosa,  miüti  wc^ 
<^iqup  appartans  non  est  admodum  vituperanda.  Den  früh  schOD  be- 
förderten Handel  bei  den  Römern  seigt  die  mit  der  Stiftung  «iae» 
Tenpelt  de*  Meik«r  veriKiodena'EiamfllKkttng  eines  CoUcgü  mercato- 
nun.  Liv.  II»  21.  und  37*  MercurialeiL« 
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Geweriies  enstluift^ » indem  er  lie  eailent  von  Meen  ta* 
.  siedelte 

Se  wie  der  Handel  nack  der  Zerstomog  roa  Tyms  an 
Kartliago  und  Aleiandria  übergegangen  war,  so  luUte  er  den 
nSmern  lufallen  müssen,  nachdem  sie  jeM  Stadt  zerstört  and 

diese  in  ihre  Gewalt  gebracht  hatten,  wenn  sie  Um  recht  in 
benntzen  verstanden  hriffrn.  —  Die  Völker,  welche  den  grölsten 
Seehandel  getrieben  lialirn,  richteten  diesen  nach  ihren  Kolo- 
nien, wo  ein  Giüfshandei  durch  Auslausch  ihrer  gegenseitigen 
Producte  Statt  fand,  wie  wir  es  noch  jtl/t  Lei  den  groXsen 
Uandel^staaten  sehen  und  wie  es  bei  den  Alten  die  Griechen 
und  Phönizier  beweisen.  Aller  übriger  Handel  ibt  nur  Klein- 
handel. Die  Romer  hallen  aber  keine  Ilandelscolonien,  sondern 
nnr  Ackerl^ancolonien  und  im  Auslande  nur  Militärcolonien. 
Diese  konntenideo  H»bM  nftht  begfiostigen  und  fordern.  Aber 
«latt  der  Hepd^^loiiieiL  konnten  ihnen  ihre  Provinzen  dienen, 
Mem  dofdi  16  yon  Rom  «nsgekende  Verwaltong  ihrem  H{in- 
del  daselbst  |eder  m8£li4die  Sdmti  ui^  |ede  Begttnstigug  m 
Tkäl  werden  konnte  *)•  Der  Seel^indel  der  Romer  war  inroM 
in  den  Ullkenden  Zeiten  der  Reynblüt  nnd  in  der  Kaia^nail 
Ptoaiv-Handel}  denn  hei  der  grolaen  BevoQuinBg  der.  Qbrnptr 
«ladt  mnlaten^  da  auch  in  andern  Theilen  Italiens  viele  grolime 
Stiidte'  waren,  die  Producte  des  Bodens  im  Lande  selbst  vu^ 
braucht  werden,  ja  sie  reicbten  in  iqpatem  Zeiten  tticl|t  einmal 
hin  für  daa.  BedUrfnlTs  0*  Fabriken  und  Maaufactnreii»  ^elfiie 
Pvodi^cte).a|m  Austausch  mit  dem  Auslande  hätten  lielem  ^nr 
nen,  wa0qi  aber,  mit  Ausnahme  der  griechischen  Colonien  und 
•Etrurieasy  in  italiea  nicht  voriianden»  denn  eilten  gpoiff* 

•)  V«Uej,  11,82.  Flut  Pomp.  26—28.  Bio  Gass  XXXVI,  6  —  20. 
Ptin.  VII,  25  ,  26.  —  ^)  Diesen  nimmt  Cicero  für  die  Provinz  Asien 
in  Aiupruoh  in  seiner .  Empfehlung  der  lex  M^ailia,  c.  ,6. ,  da  der 
»itbridatiach«  Krieg  den  Handel  xu  stören  drobeta:  Ceterarum  pro- 
vinclarum  vcctiffalla  tanta  fujnt,  Vit  iis  ad  ifsp.s  proTincIdS  tutandAi 
Tax  contenti  esse  pot>&imu9>  Asia  vero  tarn  opiina  est  et  fertilis,  ut  «f; 
•b«rtBte  a^orum,  et  ?v«rietate  fructuani,  —  et  multitudiae  eamm  rc- 
Tuiri,  quan  exportatttur,  facile  omnibu«?  terri«  antecellat  —  nou  solam 
«dveatu3  mali.  «ed  ctiam  metus  tpse  aöert  calamitatem  —  Qam,,— 
«Mroatoniin  miTigHia  con^tesoit.  —  *}  Daher  die  Notbwendigbeit, 
einen  Praefectus  «nnooae  wühlen,  suerst  als  Mag-istratu?  fxtrjv- 
ordioarios  Liv.  IV,  12.  «t  L.  Miuucius  praefectus  annonae  crearetur  — 
.  aBaonae  I«Tat«e  haüd  immeritiim  et  gratiam  et  gloriam  reUüt;  nach- 
her unter  Auo-ustus  ein  strli'^ndcs  Amt:  Suet.  Au^.  37.  Nova  offlci« 
•KOOgitavit,  curam  fnimenti  popuJq  4\vidaadi^  C»C.  ad  Atti«.  lY,  1,. 
Bio  ßM.  XZXIX,  9. 

Bap«rti.  Haa4b.  i.  SUm  Altcftk.  1.  * 
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te  hmMutm%  nahm  dtr  Krieg  In  Ajupnu^;  die  Hsnpt- 
bcsebiftigaiifi  d«r  übrigen  Bewohner  mr  Ackerbau  nnd  Vk^ 
zackt  Ifftir  ein  bitiner  Tlieü  des  Volkes  besdiiftigte  sich  mit 
Handel^  mit         Grofshandel  allein  die  römischen  Hilter 
die  mit  der  Pachtung  der  Einkünfte  einer  Provinz,  zugleich 
den  dortigen  Handel  betrieben,  der  ihnen,  da  sie  grofse  Capitale 
darin  anlegen  konnten  und  da  man  sie,  weil  man  ihrer  bedurfte^ 
moglickst  schtttien  nmUste,  nnd  sie  auf  solche  Art  fast  ein 
Monopol  Jitttiiny  «ehr  bedeetende  Vortbeüe,  ja  ReicbtUoMr 
▼mcbaflie,  .woM  aber  der  Hmdel  der  Pxoviniidee,  der  mm 
niciht  frei  war,  natHrlidl  Idden  nra&le.  Was  och  wunriber 
filatiballer  in  seiner  Pimim  eiianble,  davon  iümI  dk  IQagM 
de  repetundis  und  Gicero's  Anklage  gegen  dea  Tcms  «tu  Be» 
weis,    waren  nun  die  Redemtores  vecligaUum  mit  diesem  im 
Einverständnifs ,  so  mufste  die  Provinz  schwer  büfsen,  sowohl 
bei  der  Einlreibung  der  Einkünfte,  als  bei  den  JSegotiis^  Geld- 
nnd  Handelsgeschäften,  die  die  Ritter  in  der  Proyinz  triebea. 

Einige  der  Lander,  nii  denen  die  Römer  Handel  triebea, 
00  %io  die  Gogeastinide ,  welcbo  sie  ans  denselben  beao0B% 
«vwdan  ki  deir  iÜnklige  des  ITetres  von  Giocro  angetthort  so 
wieeraBbbbemtefktwM,'  dafeSUtoRomer,  wennilmBeigerin 
AnalanAo  beleidigt,  oder  ihr  ükndel  geot^  ihre  Sehlffe  lUTOcik- 
gehalten  odfer  beraubt  worden  waren,  dieses  nicht  un gerächt 
gelassen,   sondern  einen  ernstlichen  Krieg  darum  onge/angen 
hatten       wenn  auf  ihre  Forderung  man  ihnen  nicht  Genug- 
thuung  leistete.    (Navibus,  mercibuSy  mancipiis  ademtis,  wo 
mercfsa  von  mancipia  nnterächieden  werden,  wie  auch  bai  Pianl. 
Tritf.      V«i«  Mereatwimf  m  verimitt  JMmi.) 

^  Cic.  p.  Planco  9.  flos  enlm  eqifitam  rooMnorum»  ürmam^lmn 
treiptibUcae  imKliaibonim  ordine  eetttffntar.  Cif^  ad  IMv.  Sil,  6S. 

ex  socioruno'  gratis,  amplissimorum  hominum,  maxiinum  fructum  ce- 
p!c».  Cic.  p.  leg.  !\lanil.  VII.  PubH  cani,  homines  et  honesti&sinii  et 
ornatissiini  I  suas  rationrs  et  copias  in  illam  provinciara  contulerunt, 
^orum  res  et  fortunac  vobis  curae  esse  debent.  Si  vectigalia  nerro« 
irQq[niUicae  eriae  tläkitaiuii,  emn  oefVi  cMiaem,  qai  jensost  iHai  g^ 
ixiameiiHbb*e;»teiurtti^  orduAmi  ttele  diOtaMw.  ^  ^)  Üiob  ^YamTyM. 
Quacctinque  havis  ex  Asia,  ex  8yr!ai  quae  Tyro,  quae  Alexandria 
^enerat.  —  Alü  pürporam  tyriam«  tus  aUi  atirue  odores«  Testem  lio- 
team  j  gedima^  ani  et*  margärita»,  Tina  nsanaUi  Oneca,  ▼anales  Aia- 
t^6<W«  ^  'f)lbid,  c,  68.  Qaot  beOa'  majori  oostros,  et  «waltfN  snao»- 
pitse  arbitrariiini,  quod  clves  rom.  inquria  affecti,  quod  naviculani 
retenti,  craod  mercatores  spoliati  dicei^ntur.  Z.  B.  von  den  Tarenli- 
aera  Polyb.  I,  6.  Appian  Samn.  frag.  TU.  Diod.  edog  22.  YaL  Uax. 
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Die  erste  Proj^ini,  welche  Bich  die  Köreer  unterwarfen, 
-war  Sicilien.  Bei  der  Eroberung  derselben  kann  man  bemerken, 
dafs  die  Römer  zwar  schon  Seehandel  trieben,  wie  es  schon 
aus  den  beiden  Handelsverträgen  mit  Karthago  hervorgeht,  so 
^ie  aus  den  Streitigkeiten  mit  Tarent  281  v.  Ch.,  wo  schon 
besondere  Magistratspersoneu  für  die  SchiflTahrt,  Duumviri 
navaies  ')>  nebst  einem  Vertrage  mit  Tarent,  dafs  die  Römer 
nicht  über  das  Profhontorium  Junonis  Laciniae  hinausschiifen 
-wüUteji,  erwähnt  werden,  welcher  Vertrag  indessen  schon  in 
Vergessenheit  gekommen  sein  muTste,  weil  die  Römer  ohne 
Bedenken  in  den  Hafen  von  Tarent  einliefen  und  es  als  ein 
Frevel  der  Tarentiner  dargestellt  wird,  dafs  sie  die  römischen 
Schiffe  angriffen  zugleich  beweis't  dieses  Ereigniljs,  dafs  die 
Römer  in  den  Meeren  auf  beiden  Seiten  Italiens  schon  Se^ 
handei  getrieben  haben  müssen;  aber  eine  Kriegsflotte  besaXsen 
fiie  noch  nicht,  die  Bildung* und  Ausrüstung  einer  solchen  ver- 
anlaXste  erst  der  Iiampf  um  den  Besitz  von  SiciUen  (der  ei«te 
punische  Krieg).  Nach  der  Unterwerfung  von  ganz  Italien 
dehnten  sich  die  Eroberungspläne  der  Rönier  weiter  aus,  sie 
konnten  sie  aber  nur  verwirklichen,  wenn  siß  eine  KriegH- 
flotte  ausrüsteten^),  wovon  sie  sich  bei  dem  ersten  An- 
griff auf  Sicilien  überzeugten,  indem  es  dem  Appius  Claudius, 
der  den  Mamertinern  zu  Hülfe  kommen  wollte,  kaum  glückte, 
mit  einigen,  in  der  Eile  erbauten  Ruderschifl'en  über  die  Meer- 
enge zu  setzen,  weiche  die  Carthager  bewachten,  und  die  Küste 
von  Sicilien  zu  erreichen  (264  v.  Ch.  u.  c.  490).  Die  Römer 
gaben  ihm  wegen  dieses  glücklichen  Ereignisses  den  Beinamen 

')  Llv.  IX,  30.  Duo  imperia  eo  anno  coepta  dari  per  p^pulun, 
utraquc  pcrtinentia  »d  rem  militarein.  —  AUerum,  ut  duumviros  na- 
'vales,  classis  ornandae  reficiondaeque  idem  populu«  itiberet.  u.  c.  443. 
Ibid.  XL,  18.  Nec  rei  navali»  cura  on)is«a ,  duumviros  navples  crcace 
jussi,  per  quos  navcs  viginti  doductac  navalibus  sociis  civibas  Bomaniü, 
qui  servitutem  lervissent ,  complerentur,  ingenui  tantuni,  'ut  iis  prae- 
essent.  u.  c.  673.  Ibid.  XL,  26.  —  *)  Flor.  I,  18.  Taräntus  opus 
LiacGdaemoniorum  —  porttf  nobilis,  mirabilis  situ.  Imminet  portui  lad 
prospectum  maris  positum  majus  theatrum.  Ludos  forte  celebrant, 
quum  adremigantem  littori  Roinanam  classem  inde  vident,  atque  hostem 
rati ,  emicant,  sine  discrimine  insultant;  qui  enim,  aut  unde  Romani? 
nec  satis  norant.  Eutrop.  11,  II.  —  ^)  Flor.  II,  %  lUe  nidis,  iUe  pasto- 
rius  populus  -verequo  terestcr,  ostendit  nihil  interesse  virtutis,  eqwis  an 
navibus,  terra  an  mari  dimicaretur,  —  Appio  Claudio  Consule  priin'uoi 
fretum  in{rressus  est.  —  Duilio  et  Cornelio  Consulibuj  etiais  mari  r 
con^redi  ausus  est,  cum  quidem  ipsa  Telocita«  clacsis  comparata»  au- 
spiciuin  fuit. 
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Caudex,  welches  eine  Art  von  Flols  bedeat^t Ilaiideisscbtiffe 
hatten  die  Römer  zwar,  wean         nickt  in  grosser  Anzahl  j 
aber  schon  die  Untcrwerliing  Ififf  bedttitcndcii  Handelsstadt 
Antium  (416  u.  c.)'),  dann  der  Seestidt«  In  Volar  «Itdleo» 
mnfirt«  UiXflB  flaadd  erweilenk  Ab  nun  C  Dvilias  TieUeicbft 
dufdi  VntecaUitning  des  H&eco  eine  Kriegsflotte  geschairen  nnd 
adt  derselbco  den  efsten  Seesieg  eifocbten  hatte,  lernten  die 
Rgflier  In  dieser  Kunst  immer  melir  von  den  Sicfliem,  m  die 
Schlttltft  der  Fhgnliier  and  Karthager  schon  einheimisch  ge- 
worden war.   0er  Bieeitz  von  Sicilien '  mnlste  aber  andi  seit 
dem  Ende  des  erttini  panischen  Krieges ,  da  auXserdem  die 
RSmer  gleich  nachher  anch  iSerdinieh  und  Corsika  in  Besitz 
nahmen      ihren  Handel  sehr  erweitern,  indem  Sicilien  durdi 
seine  Fmchtbarkeit  seit  langer  Zeit  mit  den  Küsten  von  Asien 
dnrch  die  Pliöni/.ipr  nnd  mit  denen  von  Afrika  durch  die  Kar- 
thager in  Verbindung  gestanden  hafte,  aui^er  der,  welche  schon 
mit  Grofsgri«chenland  bestanden.    Wenn  auch  die  Karth^^cr 
ihren  Verlust  «im  er^^ttn  puiii  sehen  Kriege  durch  die  Erobi  rim- 
gen  in  Spanien  einigermaisen  und  in  mancher  Hinsicht  reich- 
lich ersetzten,  so  mufsten  sie  doch  einige  Zeit  lang  mit  Sicilien 
in  Verbindung  bleiben,  und  bo  den  Römern  Gelegenheit  geben, 
ilkreu  Handel  auszubreiten  und  zu  i^efestigen. 

Bei  der  bedeutenden  Zunahme  der  Bevölkerung  Roms  in 
den  letiten  Zeiten  dar  Rspublii^i  wo  sich  durch  die  lex  Julia 
uad  Muffe  Pofirh  die  Sehl  der  Bfirger  ungemein  Tsmuhrt 
hatte  und  alle  diejenigen  nach  Rom  strömten»  die  nicht  dutth 
Gmadbesits  an  llir  Vaterland'  gefeaielt  waren  und  in  der  Haupi- 
•tsdt  leiditeni  Erwerh  erwerteten,  oder  Uir  Glfick  nuudken  woll- 
ten^ wo  sidi  ein  j^obel 'bildete,  der  ohne  bestimmten  Erwerb 
fiml  nur  von  Gescheahen  und  Bestedmngen  Idbte,  filr  dessen 
Vaterbalt  der  Staat  sorgen  mulbte»  wenn  er  Unruhen  irofbengon 


*)  Cf.   Follflrd  Histolre  de  Polyb.   T-  I.  p.  12.  suiv.  rpivirq. 
fltlMG.  de  brev.  viUe  c.  13*  Hoc  quoque  qiut^rentibus  remittamu«,  qui« 
•ftooMBia  primtu  pemMÜ»  navem  conscendere?  Chradhit  ü  Adt;  Cmo» 
deT  ob  id  ipstjm  appellatus,  qula  plurium  tabularuin  rontexhis  caudex 
apud  antiquos  vocatur,  unde  tabulae  pubUcae  Codices  dicuutur,  et  oares 
'  iinne  quoqiie,  qua»  ex  «Btiqoa  eonmetudine  per  Tiberim  oomnwatas 
lubTehiuit,  eaudicariae  vocantur.  —         Naves  lon^ae  inde  abacfae» 
interdictumque  mari  Antiati  popalo  est.   lAv.  VUf,  14.  —  Narea 
Antiatium  partim  in  navalia  Romae  subductae»  partim  imttnxti 
*)  Flor.  11,  6>  llrabat  nobikm  popnlum  (Carthaginiensta)  aUttom  iiiai% 
nptae  iat«latf  dar«  tributa,  qua«  jubere  comuaTtraatt 
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wollte;  M  den  danaUfen*  Veilldl  des  Laadboue^  der  iittr  Ia 
^er  Hand  grolser  Gntsbesiter  *)  war,  ^e  Mk  wenig  darnm 
bekümmerten  nnd  grofse  Stridie  Landes  auf  Park -Anlagen, 
Thiergarten  u.  dergl.  verwendeten,  mufste  der  Getreide-  nnd 
"^^einhandel  Siciliens  (ür  Italien  sehr  wichtig  sein,  -vvic  es 
die  Zeiteji  der  Qnäslur  des  M.  Tulüus  Cicero  in  SicUien  Jie» 
weisen  3),  so  wie  mehrere  andere  FjUle^  wo  Italien  aus  Sici- 
Uen  mit  seinem  Bedarf  von  Getreide  Teisofgt  wurde IVadi 
der  catiUnariacbeB  Yereehwömiig  wude  tverst  Getreide  nac 
entgelliidi  TerUieili;  aber  die  Menge  der  Fofdemden  vmüm 
so,  dafe  CSaar  ale  sadi  genauer  Untorsndinng  auf  die  BSUte 
lierabsetite  0* 

In  Gallien  fanden  die  Romer  eine  alte,  berükmte  griechische 
See-  und  Handelsstadt,  IMnssilia,  von  ausgewanderten  Phocaem 
gegründet  zu  dnr  Zeit,  als  Cyrus  sich  durch  Harpagt^s  lonien 
unterwarf.  Massilien  hatte  sich  Agda,  ]\icäa  und  Oihia  unter« 
werfen  und  trieh  einen  sehr  ausgebreiteten  Handel.  Sie  yef^ 
breitete  auch  Bildung  in  ihrer  Umgebung,  lehrte  den  Wein* 
wd  ölban  '>  und  yerbesaerte  den  Adcerhan. 

Auch  noch  in  ap&tem  Zeiten  der  romiaeheii  Republik  gbigctt 
die  jvngen  Börner  nach  Masailia,  tun  steh  m  bilden.  Die 
M assQier  machten  inr  Erweiterung  ihres  Handels  selbst  Bnt- 
deckungsreisen,  unter  denen  die  da?,  Pytheas  die  berühmteste 
ist.  Er. lebte  um  die  Zeit  Alexanders  des  Grolsen  und  machte 
Seereisen  in  die  nordwestlichen  Meere  von  Europa,  über  welche 

^  Colmn.  pra«f.  15.  Omnet  patres  famUiat  iiloe  et  aratre  reUotia 
intra  ronram  correpsinnuy  et  in  eircls  potiut  ac  theatria»  quam  in 

Bfoj'PttbTis  et  vinetls  mnnus  mOTemtis  —  illis  trinporlbus  proccres  civi- 
talis  in  agris  jnorabantur.  —  *)  Cic.  pr.  Plane.  Von  vcrcor,  nc  quia 
audeat  dicerüf  uUius  in  Sicilia  quaetturam  aut  graüorem  aut  cluriorem 
fiaiaf»t  ffrnmeata  in  ramma  caritate  maatimum  numenmi  nusermn.  Ol; 
ThkU  in  Tita  Cfceronis,  —  Gf.  Allgemeine  Geschichte  der  Handlung 
tind  Schifffalirt,  der  Mannfacturen  und  Künste.  Breslr^ti  1761.  1.  Tht. 
S.  481.  Hiero  machte  unter  andern  an  den  ladis  floreaiibiu  dem  Volke 
ein  Geachenk  an  Getreide.  Liv.bll»  37.  Ter  eotdem  diat  ab  Blerone 
daitit  Oftiam  cum  mmgno  eommcatu  accessit.  LegatI  nunciaront  — 
advexi<?5e  trecenta  mlnin  mo(!ium  tritlci,  ducenta  hordei,  ne  com- 
ineatus  deessent;  guantum  praeterea  opus  esset,  quo  iussiasent,  sub- 
Tectaros.  — >  *)  Dio  Gass.  43.  —  ^)  Justin.  XLIII,  4.  Ab  hia  (Ma^aiii- 
in»ibiif)  Ctalli  e(  naem  vitaa  cnltioriff»  et  agromm  enltoa  et  vrbet 
moenibua  cingere  didicerant.  Tnnc  et  legiboa»  non  armis  vicere,  tuno 
et  Titem  putare  tunc  et  olivam  serere  consuevertint,  adeo  ma^nu^  et 
kominibus  et  rebus  uppositus  est  nitory  ut  non  Graecia  in  Galliam 
amirnMMty  aed  Gallia  in  Graciam  trandaia  vidtratar*  nnd  da«  fblcaode 
Capttal. 
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er  in  seinen  Periflas  beildlMe  vmä  wdohe  nSfdH^  Wket 
Brittam«n  Idfiaas  naeli  TM«  ftlartn.  Die  Ronur  wam  achon 
lüig»  mit  An  HiiMiaieni  befinaadeC,  dw  sie  firobemgen  bi  , 
Mliea  aiaobtni  Ak  aber  der  Plroeoasiil  d  Sextios  Galvi- 
aas  681  ib  e*  die  Salyer  eder  Selhivlcr  besiegte ,  tinmte  er 
den  MassiUern  issbrefe  Hfifea  ein)  deaa  ibnen  mm  Sehnme 
war  er  gegen  die  Salyer  gelogen.  In  dem  ven  dea  Römern 
crobertea  Gebiete  ttlfket«  Q.  Marciiis  Rex  637  n.  c  die  Bfadt 
N«rbo<  Mereius  die  Hauptstadt  der  romiaehai  Provindm 
gaiiita»  Wie  wi«^ttg  den  Römern  die  Verbindung  mit  Meeeilia 
war,  idgte  sieb  aech  in  dem  Kriege  gegen  die  Tentonen  und 
Ambronen,  in  welchem  es  den  Manns  unterstütife  und  dafür 
den  Canal  erhielt,  den  Marius  an  der  Rhone  halte  graben. 
lam;pn.  Pompcjiis  vergrÖfsertp  ebenfalls  ihr  Gebiet;  aus  DanV- 
b,irKf'ii  blieben  sie  auf  seiner  Partei  gegen  Ciisar'),  der  aber 
die  Stadt  belagerte,  ihre  Flotte  zweimal  schlug  und  sie'  zwangt 
eich  ihm  zu  unterwerfen. 

Neben  Massilia  bestanden  noch  andere  grofsc  Seehandel*- 
F;tädfc  sowohl  am  TniftellnndiscboTi ,  als  nm  atlantisch^*!!  Meere. 
Zu  diesen  gehörte  Rnrdigala^  am  AusUusse  der  Gari/rnna  *). 
Am  untern  Theile  der  Loire  lag  die  Stadt  der  Nrjmnrtrs  )  mit 
gleichem  "Namen,  in  altern  Zeiten  Condivionuni j  Lngdunnni 
(Gallorum)  am,  Zusammcntlufs  des  Rhodanus  und  Ära r  fSsone) 
■war  auch  eine  bedeutende  Handelsstadt  *).  Die  romischen  Sialt- 
halter  der  J.ugiiunensichen  Provinz  nahmen  hier  ibren  Silz. 
Wein,  Öl,  Getreide,  "Vieh,  Leinen  und  Eisen  waren  die  vor- 
illgHdisten  Gegenstande  ihres  Handels,  für  welche  sie  der 
Mittelpnnltt  iwis<^en  Massilfa  nnd  Treviri  (Trier)  war,  indem 
die  Waaren  auf  dem  Arar  bis  In  die  IVäie  der  Mosel  and  iron 
da  la  Lande  bis  n  diesem  Flnsse  gebrecht  wurden.  ^  Eisen, 


Cum  Romanis  prope  ab  initto  condltae  nrbis  foedn«  «Timms  fide 
caatodierunt.  -r-  ')  Cic.  pr.  Fontej.  3.  Narbo  Marcias,  colonia  oostro- 
mm  eiHmtf»  epeeola  populi  rom.  ac  propagnaculum  istis  iptit  mtioBi» 
bnt  oppositum.  Liv.  epit.  61.  —  ')  Cacs.  de  brll.  civ.  I,  66  —  58  wir. 
SjO  die  navtis  Masstliensium ,  com  ii$t  qua«  sunt  oaptae,  intereuat 
BOTero.  II,  1  —  16.  und  11,  3S.  Cic.  Pkil.  II,  94.  und  V111,  19.  — 
*)  Strabr»  IV,  p.    131.    (Mro^  Biioipi'v'« v)  iurroQftov  JfnipSi'ytiia 

trtfxriijrvoy'   kt^t>Q9aXäiiri   tivXf  nuioCOt  «1  ixßoial  TO»  motafioi.  — 

')  Fim  IV,  18.  Ultra  yeninmlam  Naiitnatet  (ia  Bretagne).^  *)  PUb. 
IV,  19.  Secusiant  libpri,  in  qnofam  agro  CfAonia  Lugdami«.  flteate 
nennt  sie  eOayiQi^  /täiiatu. 
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Oetntte,  Öl,  Pferde  vmä  Leineik  waren  iie  Proioele,  welcbi 

<ier  römisclie  Handel  am  dem  jenseiiigen  GelHen  beiog. 

Bei  den  Alten,  wo  man  auf  die  edlen  Metalle,  als  Mittel 
ö.es  Atistausches  der  Waaren,  einen  sehr  grofsen  Werth  legte, 
mnfsrte  den  Römern  der  Besitz  vonSpanipn  sehr  wichtig  sein, 
'weil  dieses  einen  selu:  grolsen  Reichthum  an  Gold  und  Silber 
««IhieH.  Die  Phönizier  benutzten  schon  die  Vortheile  dieses 
Vanddbi,  beseliteii  Tartessiis  ')  ud  errichfelai  eine  Colonie 
mn  Gadea»  ph^laiidi  Gadeiiv^,  die  Md  aekr  xH^  trade  imd 
meh  welcher  selbst  die  Griecliea  und  die  PhocSer  HaiiM 
arieben  Se  -  war  bicr  ela  Tempel  dea  Hefedlls  nit  awel 
^ulen,  auf  welchen  sieb  pboniiisdie  Inaehriflen  feadeii.  Unter 
Anguslus  wurde  eine  römische  Colonie  dahin  verlegt*).  Als 
nach  dem  ersten  panischen  Kriege  die  Karthager  sich  durch 
Broberungen  in  Spanien  für  den  Verlust  von  Sicilien  7.u  ent- 
schädigen suchten,  beschränkten  die  Römer  die  Ausbreitung 
der^iben  dureh  einen  mit  Hasdrubal  abgeschlossenen  yailBag^ 
Knuden  aber  im  zweiten  pnnischen  Kriege  selbst  Besitier  ateas 
Heiles  Ton  Spanien.  Die  Gegend  um  Nen-Kafliu«o  war 
ihnen  besonders  dnrtli  ihre  Bergwerke  eintrilglich  *)»  üi  dasp 
seihen  arbeiteten  40,000  Menschen.  Andere  Bogweike  Batten 
die  Römer  in  Pallien,  Noricum,  bei  den  Salassiem,  in  niyricnm, 
Pannonien,  Thiacien  und  jMacedonien.  Die  Bergwerke,  so  wie 
das  Sali,  waren  bei  den  Uümem  Regal, 
-v^  QHrch  die  Zerstörung  von  Go^ih  war  Rpm  ni«iiit  aUeln 


Strabo  III,  102.  -Afoft'  dl  €idoßr  ixfiotO^  tÄr  norapov,  (Baetii) 

Tnotfoarfv.  Mcla  II,  6  P^nns  ultra  est,  in  eoque  Cartega,  ut  qui- 
ll am  putant,  aliquando  Tarlcssus.  Sil.  Ital.  III,  399.  —  *)  Solin, 
c.  23,  In  capite  Ba^ticao,  ubi  extremui  noti  Orbis  t«milirat»  aofttla 
•  centiaenti  septin^entts  passibus  •eparitu*»  quam  Tjrii,  a  rubre 
mari  profecti,  Erythraeam,  pocnl  liogua  sua  Gndc?r,  id  est  sep(>m 
nommarunt.  -     ^)  Herod.   IV,   9.    -  PHn.  IV  e«tr.  Habet 

oppidum  civium  Romanorum,  quod  appeiiatur  Aufust«  urbs  Juha 
CUldltanum.  Plin.  IV,  TL  Dio  Güft.  XU»  SS.  —  •)  Win.  XXZIII,  4. 
AurwB  inmitwr  -  apud  nos  tribut  me«b,  fluminum  ramentiü,  at  an 
Tago  Hispaniae,  Padn  Italiae,  Hebro  Tliraclae,  Pactolo  A^iae,  Gange 
Indiae.  Nee  uUum  itbsolatiu«;  nnrum  est,  cursu  ipso ^trituque  per- 
poUtum.  Alio  noodo  puteorum  scrobiljni  efifoditur,  auf  in  ruina  mon- 
tlum,  ctp.  VI.  Argentom  aonnisi  In  puteis  reperitur.  Reporitur  in 
omaibuf  paene  provincii«,  eed  in  Hispania  pulchcrnmum.  Minim, 
afiKuc  per  Hispanias  ab  Anni^ale  JncTioatos  puteos-  durarc,  --  qui  CCC 
por»(3o  Annibali  tiibmioistravit  in  dies,   ad  »iUe  quiagentos  paftM 


cavato  monte. 
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486       HraM  m  Oriedtalaad»  in  E^f^n. 

Beherrscher  von  Griechenland,  sondf^m  ein  grofser  Theil  äm 
Handels,  welcher  bisher  von  liurt  aus»  getrieben  wurde,  ging 
an  die  Römer  über,  vorzüglich  der  mit  Kunstwerken  und 
Luxubgegenstanden.  Um  dieselbe  Zeit  li5rtfl  anch  der  carthagi- 
sehe  Handel  amf  und  nun  war  nur  fleck  AldmArb  eine  Neben- 
bttUerin  Von  Rom*  Als  avdi  dieie  nach  der  Schlacht  'vmi 
At$3mn  den  Römern  -naterfrorfn  war,  kam  dadurch  der  Hendel 
aller  Pkmriniea  an  die  Rdmer»  wcldie  dneh  diesen  wad  die 
AbgabeB  der  ProvinseB  «ofehenre  Weichtiliwier  In  Rom  «nf» 
Unften. 

Der  H^del  aus  Afrika  bestend  theOs  in  Getreide,  theik 
vnd  TorsllgUcb  in  SdaTen  ')  nnd  endlich  auch  ui  wilden  Tlde- 
ren,  deren  man  bei' der  gesteigerten  Schaulust  der  Bömer  «nd 
dem  Bestreben,  6cm  Volke  durch  die  circensi sehen  Spiele  ms 
gefallen,  in  groJser  Aniahl  bedurfte.  Der  Sclavenbandel  ans 
Asien,  der  vorher  von  den  Korinthern  getrieben  war  und  auf 
die  Römer  überging,  hatte  seinen  SiU  Tonüglich  auf  der  Insel 
Delos. 

Der  Handel  von  Alexandria  setzte  aLer  den  W>«ten  in 
Verbindung  mit  dem  Osten;  denn  aufser  dem  Reichthum  an 
Productcn ,  den  Egypten  selbst  und  die  benachbarten  Länder 
darboten,  und  die  der  Handel  t'^erbreilete ,  hatte  sich  derselbe 
schon  früh  nach  Indien  gewendet,  dessen  Waaren  2u  Schiffe 
bis  in  den  arabischen  Meerbusen  gcfiilirt,  in  Myos- Honnos') 
ausgeladen  und  durch  Caravnnen  bis  zum  IVile  weiter  befördert, 
nach  Alezandria  gingen  und  von  dort  aus  nach  Europa  ver- 
fsbroi  worilen.  Schon  der  König  Necho  hatte  den  Plan  gemacht, 
datr  HÜtelmeer  mit  dem  röthen  Meere  durch  einen  Ganal  n 
Terbladen,  nnd  als  er  diesen  nicht  ausführen  konnte,  hielt  er 
wcDigstnas  auf  beiden  Meeren  euie  Flotte  *).  Egypten  Ter* 
breitete  nicht  allein  die  Prodade  'des  Innarn  von  Afrika  im 
Europa  mid  Asien,  sonden  es  iMsais  andi  in  den  arsbischea 

')  Suet.  in  vita  Terent.  Afr.  Quidam  captum  ease  «xistimant,  quod 
Meri  nullo  modo  potuisse  Fsnestella  docet:  quam  toter  finem  secundi 
panioi  belli  et  initium  tertit  natu»  tit»  tt  novtiras»  oec  si  a  Numidb 
-  aut  Getulis  oaptas  stt,  ad  ducem  Romanum  pervenire  pottiisset,  nuUo 
eommercio   inter  Italicos    et  Afros,   ni»l  poet   delctam  Carthaginem 
capto.  —  *)  Agatharch.  p.  M.  Cellarii  Geograph,  antiq.  Tom.  III,  p.  90. 
^)  Herod.  II,  159.  159.    JVfxo-f,  v(       dio^v^t  lntytlQ>jat  «rp^jro«  T|f 
ri^  'E^vdftjv  Sälaaaay,  navaäfMtvos  di  t^s  öiüfvjgoe  i  iV«x<J(,  itfOMtto 
nfOf  atfairiU(,  ital  x^v^fUQ  ai  ^ih'  inl  tff  Bomfig  #«l4ra|f  Maufffd«*^  «I 

di  Jir      'd^ii^  Mdiit^  iml  tg  "Efv9^  Mmmg, 
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Oebirgen  gleich  oberhalb  Egypten  reiche  Gultit;ruben  *),  die 
von  GefangeDcn  betrieben  wurden.  Dadurch  behufs  nun  Ep;ypteii 
lieben  seinem  ReicliLhum  an  Producten,  nphm  dem  Mittel  zum 
Transport  auf  dem  Nil  zugleich  eiiim  Vhf  rfkifs  an  dem  all- 
gemeinen  Tauschmittel.   Egypten  bezog  Gold,  Elfenbein  und 
Solaren  ans  Äthiopien      Riiiicherwerk  ans  Arabien  ^  Gewttne 
«M  Isdien^  Weia  aas  Europa  und  Plmisieii      dm  liatte  es 
als  ei^ie  Produete  Raiclttfaiim  an  Gatrode,  BannmaUe  und 
I^aesy  welche  dort  m  sehr  feinen  Geweben  verarbeiiet  imd 
in  Rom  sehr  geschatit  wurde*),  zumal  wenn  sie  von  Tyriem 
gefiir))l    warcu.    Durch   Ptolemäus  Philadelphns ,   der  nach 
AieAander  des  Grofsc«  Idiit'  Beherrscher  von  Egypten  geworden 
war,  e;eschah  Vieles  für  die  IJe lebung  des  Handels^  die  Römer 
»landen  schon  seit  478  u.  c.  mit  Egypten  durch  einen  Handels- 
vertrag in  Verbindung,  den  sie  unter  Ptolemäus  Philadeiphns 
emeoerten      8eit  Ptolemäus  Philopator,,  te^die  Bmmmt  ^ 
Vonaliadeni'  seines  Sohnes  Ptolemins  ^T*ff^**'  liiiiüulilSy 
dauerte  der  Einflafs  der  Romer  auf  EgypteA  -  immer  ißiM^:^^ 
sie  es  sich  ^niUcfa  unterwarfen,  durch  Casar,  nach  dem  Siege 
bei  Phai*salus.    Angustus  kannte  die  Wichtigkeit  des  egypti« 
sehen  Handels  und  liefs  desli.ilb  in  Eg5T)ten  alld  Caniile  und 
Schleusen  »iishp<;sem  und  lüliitf^  eine  regelmäfsige  Ausfuhr  des 
egyptischen  Getreides  nach  Rom  ein,  nachdem  er  den  Tribut 
der  Provin?  festgesetzt  hatte«  Er  behielt  sich  die  Provina  selbst 
>vor,  gab  ihr  einen  Statthalter  aus  . dem  Ritterstande  nnd  niaehta 
besondere  Einrichtungen       Der  egyptiache  Handel  aoU  4m 
eintraglichste  für  die  R5mer  gewesen  sein  und  100  Pncent 
Gewinn  abgeworfen  haben ,  welches  sehr  begreiflich  ist,  da 


AgatHarchides  de  rubro  mari  in  den  Geographi  min.  I»  p.  32. 
IKoa.  1.   Hemua  Ideen  IL  Tbl.  S.  7S9.  —  *)  Herod.  III,  114.  Jit9,6^ 
nfii  X^f^  /^uady  re  tpi^n  noUov,  xal  U/gmrras  d/*q>tXa(pias ,  MtU  div^ftu 
nwra  Sy^tui  x«i  IßtvQv,  xffi  ivd^crc  utyiaxovt  nctl  vtixXXlatovq.  —  ')  Herod. 
III,  6.  —  *y  Plin.  XXXV,  11.  XIX,  1.  Huic  Itoo  principatus  in  toto 
erbe.  —  *)  Lit.  XXVII,  4.  Altxandriam  ad  Ptoletnaeura  et  Oeopatnou 
ffCftt  M»  Atilina  et  M'  AclUus  legali,  ad  commemoraodim  ffwnoraodaaip*  . 
que  amicitiam  missi,  dona  tulerf ,  regi  togam  et  tunicam  purpuream 
cum  sella  eburnca ;  retinae  pallam  pictain  cum  amictilo  purpureo.  — 
^  Tacit.  Annal.  II,  59.  Augustus  inter  alia  dominationia  arcana,  yeti» 
tif,  BBu  pemuMtt,  ingradi  otnatoriboa  tut  equitibm  RomanU  iadaalri- 
bas,  sepoiuit  Ae|fyptum,  ne  fame  nrgeret  Itallam,  qulsquis  eam  pro- 
Ttnciam  clauatraque  terrae  «t  raaeiit  quamvia  lavi  praandio  adraftBa 
ingfotet  exercitua,  initdinat. 


Digitized  by  Google 


490  Unterschied  d.  Handels-  o.  KriegSBcbiffe*  GrofsbandeL 


der  ganie  indische  Handel  über  Egypten  ging  ')  und  man  seltene 
und  geschützte  Prodncte  von  dmrt  ei^klt,  dtvon  mehrere ,  wit 
feine  Zeuge,  auch  Egypten  mIM  lieferte^ 

Die  8ohiffe,  wekiie  nm  Handel  gebranclü  wuT^en  *>f  vaiev- 
idbiedflii  Sick  von  den  Kriegssdiiffen  einmal  dainrch,  dafr  «ie 
rnnder  imd  tiefinr  wann,  dann  auch»  dals  ale  gawohnlidi  daidi 
Segel  in  Belegung  geaetat  wvdea,  ^Oiraid  »aii  die  Kriege 
aohlffa  dnrdi  Rnder  hewcgt&  Die  Kriegiachiffe  Uelsen  Um^tttf 
die  Handelsschiffe  onerorioe  ^ves*)*  Diese  letaCeni  standen 
nnter  de«  Befieiile  eines  MagUter  ntnü;  die  Benennvng  der 
Matrosen  anf  den  HandcUschiffen  "war  Nautae,  so  wie  der  Schiffer 
anf  Ueineni  FhüsschUTen;  an£  der  Kriegsflotte  hieben  die  Bfn- 
trosen  Socii  nmwdtt* 

Wenn  der  Grofehtndel  auch  nicht,  wie  der  Kleinhandel, 
für  ein  sordidum  negotium  galt,  so  inrurde  er  doch  auch  nicht 
fllr  ehrenvoll  gehalten  *);  aber  die  e;rofscn  Vorthrüp,  ^v*»lrh'' 
sich  daraus  ergaben,  sogar  in  vülen  Fällen  100  Procenl,  waren 
«^o  lockend,  dafa  der  römi':<tit    Hitterstand  ^nv  "Vermögen  im 
Hanclil  und  in  der  Parlihni«;  der  Einkünfte  der  Provinzen, 
welches  eb^nfnlls  ein  sehr  einträgliches  Geschäft  war,  anlegte, 
wozn  si«»,  da  das  Vermögen  der  Einr.elnen  nicht  ausreichte,  in 
Verbiiiiiung  traten  und  es  gemeinschaftlich  betrieben.  In  dieser 
Hinsicht  hiefsen  sie  Negotiatores  und  j'uttUiani  ')  und  gerade 
durch  die  Verbindung  dieser  Pachten  der  Einkünfte  der  Pro- 
vinzen mit  dem  Handel  mnlste  der  Gewinn  dw  letztem  noch 
bedeutender  wefden$  eines  Theils,  ivell  sie  dadmdi  alle  Vcr- 


*>  Plin.  VI,  93«  Dhi  Aft^atnm  «»t,  donee  eompeadU  iovenSf 

innrnntor,  lucroque  fndia  aclinota  est.  Ncc  pttjebit,  cursum  ab  Acji^plO 
exponere.  Digna  res,  nuUo  anno  imperii  nostri  minus  H.  S.  quii^ 
genties  exhavneat«  ln4ia  «t  nercit  mittente,  qua«  apud  nos  c«ntu|Äi- 
cato  ven-  itit.  —  S  rirra  de  fcrevit.  vitae  13.  Navos  nunc  quoque, 
auae  ex  antiqaa  confuetudine  per  Tiberim  commeatus  subrebunt,  caa- 
«Uoariae  voeantur.  Cf>F«sk.  «.▼.  eaodta  navia.'-^  *)  Ltv.  XXIV,  M. 
Hrias  quoil  longa»»  navcs  inilitem  capera  non  poterant,  in  onprari  i-  Im- 
VMattaf  altero  die  Oricum  perrenit.  Gell.  X»  35.  riebt  die  Tarschiedenen 
ffenien  der  SohiffB  «n.  —  *)  Gio.  de  off.  I,  41.  9i  meroatwra  masoa, 
non  est  admodum  Tlttiperanda.  —  Tic.  pro  leg.  Manil.  1.  Una 
ezcoraio  equitatus  brevi  tempore  to(ius  aoni  vectigu  auferre  poM<t| 
quum  publicani  marioMM  funiliat,  quat  hi  laHjbiu  habent,  qua«  ia 
portubus  atqpie  custodiis,  magno  perlculo  se  habere  arbitrantor.  —  Pa- 
blicani  suas  rationes  et  coplas  in  Ulam  provinciaro  contulerunt.  —  Ce« 
teria  ex  ordinibu»  hominea  gnavi  et  induatrü  partim  tpsi  in  Asi«  no- 
gotiantQr,  partim  aoaa  et  foorani  in  en  ptomoie  pioeniaa  laagnae 
ooUataa  liabeat. 
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lialiliiisse  genauer  iMunes  tind  sie '  bemfien  kennten^  aadem  , 
Theils,  weil  viele  E iwlriinllc  derFrovinz»  die  im  den  Vradvetenr 
derselben  eingingen,  nnr  dnich  den  Hmdel  gehörig  genotit 
>v erden  konnten,  endUch  weil  diese  Verinndungen  das  ersetzten, 

"vvas  bei  iius  zur  Förderung  des  HaiuUls  durch  Banken,  durch 
Wech*5el       dip  die  Römer  nicht  Kannten,  indem   in  ihrem 
Rechic  keine  Beslimmungen  über  dieselben  vorhanden  sind, 
und  durch  den  dadurch  erzeugten,  für  den  Handel  so  iment« 
bdirUGhen  Credit  geleistet  wird.  Die  Societmtes  imMemmrum 
standen  namtteh  wechseUeiiig  in  Verhindong  nnd  - viele  rdite 
Bitter  gehörten  mehreren  soldier  Yerhindiuigen  an,  fvwlerdt 
Gewinn  nnd  Veilnet  sich  leichter  aasglich.  Dasu  kamen  noch 
die  Geldgeschäfte,  welche  dnrch  dia  Foeneraiore$j  Ärgentarii^ 
Biensarii  ^)  iii  Rom  und  in  den  Pro  dnzen  getrieben  wurden, 
in  ^vekheu  die  Ritter,  wenn  bie  sie  auch  nicht  persönlich  be- 
trieben, doch  ihr  Geld  angelegt  hatten  und  sie  durch  ihre  Frei- 
gelassenen betreiben  liefsen.    Diese  Geschäfte  waren  aber  in 
den  Provinzen  um  so  einträglicher,  da  in  denselben  die  Zinsen 
nicht y  wie  in  Horn,  durch  Gesetze  beschränkt  waren,  wo  die 
Fomeratores  nnter  einer  Aufsicht  standen  *),  genau  Bücher  haHan 
mufiiten,  {coäices  nKtomtn),  welche  vor  Gericht  Beweiskraft 
liatten;  wShrend  in  den  Provimen  es  nnr  von  dem  Statthalter 
abhing,  wie  weit  sie  ihren  Vortheil  suchen  durften,  mit  denen 
sie  sich  gewüiinlich,  weil  sie  einander  bedurften,  leicht  ver- 
ständigen. Die  FopJif  ratores  verli«  Inn  also  Gelder  auf  Zin«?PTi, 
gewöhnlich  auf  monatliche  Kündigung  {redigere  pecuniam 
Mortem  cm  umris)^  wofür  der  Termin  die  1dm  waren  %  an 


')  Ayrer  Diatr.  de  cambialis  inttituti  vestigii«  apud  Romanos.  — 
^)  Cic.  pr.  leg.  Manll.  7.  Nou  possnnt  uns  in  eivStat«  multi  rem  at« 
que  fortunas  amittere,  «t  HOB  plures  asciim  in  eandem  cakmitateia 

trahant  Har  c  ftdes ,  atque  haec  ratio  pecuniarum  qtiao  Romae  ,  qua« 
in  foro  versatur,  inipliclta  est  cum  illis  pfcuniis  Asiaticls  et  cohaeret. 
Liv.  XXVI,  11.-  Suparbuni  et  indignum  visuu),  ejus  soli,  quod  ipso 
hallo  captum  posttderel»  i&vtatnm  Roma«  amtorem;  ut,  «atample 
vocato  praecone,  tabemas  argentariaa,  qtiae  circa  forum  rem.  tuno 
aaaent,  }n5S(*rit  venir«».  Tic.  Verr.  II,  ^^.  —  Cf.  Heindorf  tn 
Horat.  Sat.  Ii»  3,  IB.  aiiena  nejgotia  ouro,  excnssus  proprtis.  Cio. 
Agrar.  1 ,  8.  Adem  de  foro  iuttoliatia.  Die  Aufticht  aber  diofo  Bücher 
rührten  dio  €«unitorea  calandariorum.  —  '  *)  Horat.  epod.  II,  G9.  (Al- 
phins foenprator)  Omnem  redeg^it  Idibus  ppruninm  ,  OiinrrU  Cilenr?!» 
ponere.  Sat,  1,  3,  87.  Cuno  tristes  misero  venore  Calendae.  Cic. 
Cat.  I,  6-  Praetennitto  ruinas  fortunarum  tuarum,  qaas  omnas  im- 
ptndor«  prttdnii»  Idibna  aantiai.  —  flanac.  op^  99,  düritom  ilhm  potat, 
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den  Calendis  wurden  dann  die  Gelder  "von  neuem  belegt  (jyonere 
Caput).  Diese  Geschäfte  bezeichnet  man  mit  versurnm  facrre  *); 
die  Mensarii  setzten  nur  Geld  in  nndere  Miinzsorten  inii ,  w*4- 
Ches  bei  den  vielen  Fremden,  die  nach  Rom  kamen,  notii wendig 
war$  tXty  iMrie  die  Foeneratores ,  hatten  Baden  in  der  Nike  des  ' 
Fbnm  mnentfut.  Die  in  das  Calendarium  s,  Codices  miSomMm 
elngetngene  Sdmld  tvnide  «Omen  isenaaiit;  ein  sldierery 
lAngslSiiger  Gliidiig«r  iMum  Moflieii 

Rom  hatte  twar  dnreh  seine  Ecobemngen  und  begflnstlgeiide 
Umstände  einen  sehr  ausgebreiteten  Handel  gewonnen ,  aber  der 
Geist  des  Volke»  war  zur  Beireibung  desselben  doch  nicht  reclit 
geeignet;  der  kriegerische  Sinn  hatte  eine  solche  t herlegenhei^ 
dafs  man  den  Handrl  nicht  rf^cht  achittc  ^)  und  ihn  nur  betrieb, 
iveil  er  so  bedeutende  Vortheile  gewährte.   Daher  beschalti^le 
sich  mir  eine  gewisse  Classe  von  Menschen  mit  demselben;  er 
wurde  nie  ein  Gemeingut  des  Volks  uimI  fttbrte  nicht  dazn^  dais 
die  Gewerbe,  mehr  ausgebildet  und  dadurch  ein  Tortheilhallcr 
ActiT-Ifandel  geführt  werden  konnte.  Man  hatte  nach  der 
natürlichen-  Entwicklung  der  Volker,  nach  welcher  die  Küsten« 
bewohner  vorzüglich  zu  Gewerbsthätigkeit  bemfen  sind,  weil 
die  Natur  ihnen  selbst  dazu  die  Aullorderung  giebt,  durch  Flüsse 
.  nnd  Meere  auch  das  Entlenito  in  den  Kreis  ihrer  Thätigkeit  lu 
liehen  und  dadurch  das  Leben  zu  vervollkommnen,  so  wie 
durch  den  Einflufs  des  Beispiels  der  fitmsker  und  Griechen 
Unter-Itkliens,  welche  Handel  trieben,  erwarten  sollen,  dals 
die  Romer  ein  Handelsrolk  geworden  waren^  aber  ihre  gesäddrt- 
liche  Entwicklung  iührte  sie  anfangs  dnrdi  Nothwendlgkei^ 
dann  durch  Gewohnheit  und  Neigung  zur  kriegerischen  Thatig* 
keit,  der  dem  Kandel  nicht  fordeflieh  ist,  wie  denn  alle  Han- 
delsvolker der  alten  Welt  ihre  Kriege  diirrh  Sokinerhecre  ge- 
führt haben.   Bei  der  groXsen  Ausbreitung  des  römischen  Uan- 


quia  magnus  cnlenrbrli  libpr  volvitur  —  cp.  l4.  Calonf^arium  v^rsat, 
£t  ex  domino  prucurator.  Sen.  de  benef.  I|  2.  Mart.  Viii,  44 1  11.  — 
Cie.  Flaco.  10.  ad  Attie.  31.  med.  —  *)  Cio.  ad  Diven.  6» 
Ego  meis  rebus  gestis  hoc  sum  atteOvtosy  ut  boaum  nomen  existimer. 
genec.  de  bcnef.  V,  22.  lenta  noinina,  non  mala.  —  ^)  Cato  de  re  rujt. 
inii.  Est  interdum  praestans,  mercaturis  rem  quaerere,  ni  tarn  periculonun 
flat,  tt  etiam  Üoenerari,  ti  tarn  honeatum  flet.  Peiorem  ctTem  existin*» 
nint  foancnitorem*  qnam  furam.  Dionys.  II»  88*  d^o  dl  fiova  totg  Utvi^is 
ImtijditifMaTtz  yaTtthirrnat  f  TO  stard  y€mgyiaVf  ital  xd  xctrd  noiifiot^ 
IX T  25>  ifinÖQoav  Tt  /Ml  x(.uv  loya^ofUvmv  rdf  ßavavaov^  rix^of  fuxoiimf* 

1 


« 


« 


Das  geistige  Leben  der  Raaoier.  ^3 

^els  ani&te  schon,  seitdem  er  aufgehört  hatte  nur  Tauschhandel 
«u  seiiiy  die  Verschiedenheit  des  Münzfulses  eine  grofse  Schwie»  » 
Tigkeit  gemacht  hahen,  wenn  nickt  dorch  die  Anabreitong  der 
Herrschaft  der  Römer  tbec  die  Prossen,  die  £infiUining  des 
Tributum  und  der  Vectigalia^  eine  geseCiliche  Ansgleidinng 
und  Bestimmung  des  Geldwerthes  hervorgebracht  hätte;  früher 
iiiachle  die  Gewohnheit,  die  Metalle  zu  wiegen,  unter  den  ver«- 
bcliiedenen  Völkern  eine  Ausgleichung  mügUch,  wenn  auch  der 
Werth  derselben  sich  verschieden  gestalten  mufste,  je  nach 
^er  Menge  oder  .der  Seltenheit  der  edlen  Metalle  in  eine» 
Lande. 

Die  Lehre  von  den  Münxen,  den  Maaisen  und  Gewicbim 
g^horl  freilich  genau  xn  dem  Handel  und  dessen  Betreibung) 
da  indessen  die  Bestimmung  lüber  den  WerA  und  die^Gro^ 
*    derselben  nicht  sus  der  Yolksthtlmüdikeit  und  aus  Gewohnheit 

hervorgehen,   sondern  vom  Staate  dnrch  Gesetze  angeordnet. 

wurden j  bo  glaube  icli,  dals  dieser  Gegenstand  richtiger  unter 
dem  Polizei -Rechte  der  Römer  im  zweiten  1  heile  seinen  Fiati 
finden  müsse. 

Auch  von  dem  Baue  der  Schilfe ,  iiiren  verschiedenen  Xhei* 
len  und  Arten,  den  Mitteln  ihrer  Bewegung,  dem  Material»  aus 
welchem)  und  den  Orten»  an  welchen  sie  erbauet  worden,  soll 
bei  der  Kriegsflotte  der  Romer»  da  -(die  Handelsscliiffe  in .  den  < 
meisten  Theilen  mit  den  Knegssdüffen  flbereiakommen ,  ge- 
redet werden* 

4,    Von  dem  geistigm  Lebm  der  Römer» ' 

Der  Wohnplatz,  auf  iveichen  die  Vorsehung  den  Menschen 
aar  Erreichung  seine??  Zweckes  im  Leben  versetzt  hat»  wirkt 
nicht  allein  auf  sem  aufserte  Leben»  die  Ausbiidang  seines 
Korpers  und  der  Krifto  desseibco»  anf  seine  Lebensart,  seine 
Gewohnheiten»  seine  Thitigkeit' und  seine  Genfisse  ein»  so»* 
dem  er  entwickelt  und  bildet  auch  die  geistigen  Anlagen»  und 
svrar  zuerst  das  Gefühl  durch  die  nnihittelbaren  Eittdrttcke  anC^ 
die  Sinne ,  dann  den  Verstand  durch  BeobcK  htung  und  Ver- 
gleichunp,  endlich  bei  dem  Bewnifstsein  seines  Zweckes  der 
Vervoili^onimnung  auch  die  Vernunft,  den  Willen}  dadurch 
steht  die  Natur  in  einer  ethischen  Beziehung  zum  Menschen, 
sie  ersieht  ihn  snr  VoUkomnsiilieit.  Je  höher  der  Mensch  auf 
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I 

to  gdBUgfln  Iktwiddaiig  ttelil,  um  wo  uaabUhiglger  ' 

iit  «r  von  der  Nu(ur;  um  so  mehr  mufs  sie  gciaca  Zwec^ 
dimeii.   Bei  4er  BUdang  des  Meuschen  waltet  zuerst  der  Sbu 
4m  Gesichts  vor;  er  h^obadhtet  und*  fiUiU  dm  6elidiie.  die 
llarmonie  der  Theile  zu  einem  vollkummiics  Ganzen,  das  ihm 
die  Matur  darstellt;  das  Schöne  ist  ihm  auch  das  Gate.  Auf 
dieser  Stufe  standen  die  Griechen  in  ihrer  ersten  Bildung,  da- 
her xaldg  xai  dyaOog,  xakoxcr/a'Jta ,  Tugend,  Rechtschaffen- 
licit  y.ala  y.m  ayct&d  tQya  Xfiiojih.  Cyrop.  I,  5,  11.  gute  und 
schöne  Handlungen.   Daun  ontAvickeit  und  hildet  üch  auch  der  ' 
Sinn  des  Gehörs  zur  Emptuiigtichkeit  für  das  Schöne  in  den 
Tonen,  die  Harmonie  in  der  Mudk  und  in  der  Sprarhe,  die 
Spätere  rednerische  Bildung  hei  den  Griichm  und  den  llömom.  | 
Sobald  die  geisüjje  Entwicklung  so  weit  lorlgeschritteu  ist, 
dais  der  Mensch  seinen  Zweck  erkennt,  hcgnilgt  er  sich  nicht  * 
mit  der  finiekniigy  wdche  Ikm  die  Natur  gewärt,  sondern 
er  tritt  gelbst  hei  denen,  die  ihm  das  Disein  y erdenken,  die 
SiaftOsse  der  Ifetar  esgemeBd  lad  f5rdcnid,  ein.  Dieses  ge- 
sdlüelit  durch  die  Eniehiuig  und  den  Unterridit,   Die  enfcfe 
Üildet  den  Gebt  und  den  JCSrper  des  Mensohin  «l  dler  ethi- 
eehea  Bestimmung;  der  letztere  entwidcelt  und- bildet  die  Am- 
legen  nttd  Fibigkeiten  durch  Mittheilnng  nnd  Übung  m  Ver- 
*  yoUkommnnng« 

A.  Erziehung  und  Unterricht  der  Jugend  bei  den  Römern. 

Die  Erziehung  der  Kinder  war  bei  den  Römern  nicht 
eine  Angelegenheit  des  Staats,  wie  bei  den  Spartanern  doch 
war  es* dem  Vater  vorbehalten,  ob  er  das  nach  der  Geburt  ihm 

vorgelegte  Kind  aufnehmen  ^)  und  sich  dadurch  zur  Enielmng 
dpR'^elbrn  verpflichtf^n ,  oder  es  verstofsen  wollte.  W  ar  das 
Kind  auljiononiiiiPii  ,  so  hielt  es  der  Vater  aulrecht  so,  dafs  es 
mit  deii  lüisen  die  Erde  berührte,  n1s  Zeichen,  dafs  es  be» 
stehen  solle.  Daun  wurde  dem  Kinde  ein  Name  beigelegt, 
Knaben  am  siebenten  Tage  nach  der  Geburt,  Mädchen  am  neunten; 
dieser  im  Hause  feierlich  begangene  Tag  hieis  dies  lustricui  \ 


')  Plutarch.   Lycurg.  Xenoph.   de  republ.  Lacedaem.  c.  IL 
Tereat.  äniri»  II,  8,  26.    Gio.  Hü!.  III,  6.   Oic.  in  Verr.  III, 
Ter«ot.  Heaut.  IV,  ],  lt.   Sa  puellam  parerem»  nolle  tolli.  /indria 
if  3)  14.    Quidqaid  peperitset,  decreverunt  tollere.  —    ^  MacroK 
Saturau  I,       X«t  NiÜMbia  Renaitortta  dea,  a  aoao  nasce&tium  üt 
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iSehon  Servius  Tullius  hatte  angeordnet,  dafs  die  Gehörnen  in 
^.<^eiu  Tempel  der  (Juuo)  Lucina  angemeldet  werden  miiXsteiiy 
wo  für  den  Koaheu  ein  Qtiadrans ,  für  das  Mädchen  ein  Seiiu» 
>dbesahlt  wurde.   Bei  keinem  Volke  halte  der  Vater  so  grolse 
^  Gevralt  tiher  stkie  Kinder  ^  als  bei  den  AfimeniO»  welche  er 
lange  bebattpletey  als  der  Sohn  noch  nicht  emancipirt  war; 
:«dUbBt  wenn  dieser  ein  Siaataamt  bekleidete,  war  er  dadnrch 
.von  der  TSteiilehen  Gewalt  nodh  nicht  entbunden  ^.  Auch 
%var  deu  Lllein  erlaubt,  ilirc  lunder  aubzusetxen      wo  man  sie 
gewöhnlich  zu  der  Columiia  laciaria  trug,  auf  dem  Forum  oli- 
^  torium.  Wer  ein  solchem  Kind,  das  Altellus  hieüs,  zu  sich  ^phiyi 
und  aufzog,  dem  gehörte  e«  als  Sdave. 

.^'Die  Kinder  der  Römer  waren  ganz  der  Sorgfalt  der  Mutter 
eueirerthii^t,  welche  das  #iad  an  ihrer  Brast  nährte,  (seiften 
imrda!;e^::e|ier  Amme  Hhergeben,)  lUr  seine  Anshilteig  nnd 
-  J{ttlwieldniig  Sorge  trag,  eowdhl  für  die  Icorperliche,  als  flbr 
dlie  erste  geistige ') ,  imd  selbst  seine  Spiele  leitete.  Oft  zog 
man  eine  altere  Verwandte  zu,  deren  Aufsicht  und  Leitung 
man  die  Kinder  anvertrauetc,  die  so  grofse  Achtung  genofs, 
<lair>  in  ihrer  Gtgenwart  Niemand  etwas  Unansländiges  zu  sagen, 
oder  zu  thun  wagte.  So  herrschte  die  römische  DUdpUm 
selbst  im  Hause. 

Solche  MUUer,  berühmt  dnrch  die  Erziehung  trefflicher 
Söhne,  waren  Comelüi,  die  MnUer  der  Geacchen,  Anrelia,  die 
dea  G.  CSaar  und  Attia»  die  des  Angoatns,  die  ihre  SShiie  tot* 
allen  aehadlichen  EbflOsaen  bewahrten^),  sie  fitth  an  Emst 


nuncupaUy  qui  lu^tricus  diciturj  est  auiein  dies  iu.st]  icusy  quo  ixkfiUir 
tef'  Ittttraatur  et  nemen  juieipiunt.  >)  IiiMit.  I ,  tit  9.  Nnlli  alü 
»not  bomines,  qni  talem  in  Ub«r<M  habent  potestatem,  quälen»  nat 

(Ro-Tiani)    habpTnus.    —  Valer.  Max.  V,  8,  1.  u.  3.    Cassini  irliuiD, 

qui  tribuitua  plebis  agrarii^ni  ie^em  primus  talprat,  postquam  ]»ote«t»- 
tan  deppeuily  adhibiio  prupinquoruua  et  ainicuruoi  cuiuiiio^  adiBctati 
regni  €s«mine  domi  dsmnaTil,  .▼erberibuique  affeotvm  neeaii  iaasil^ 
ac  pectiliuni  pjus  Ccreri.  consecravit.  Liv.  II,  41.  apad  quosdam  in- 
venio,  daranatum  popnl'i  judJcio.  Cf.  Hiebuhr,  2tf>  Aufl.  2r  Thl.  p.  190. 
wo  auch  der  A^i^sprucü  de»  Dio  Gass,  über  Sp.  Caaeius  aogMuhrt  isL  — 
f)  Dioayf.  If  y  Ii.  (ra  naiSia)  oit*  i^iXvtv  ijtf«Ml«A  ^tum» 

fUvors.  DiaL  de  orat.  88.  Fflkw       cMta  pareati  natais»  non-  hi 

cella  <?mt?ie  nutricis,  scd  t^rrnuo  et  sinu  matris  oducattxr,  cujus  prae- 
Cipua  laus  erat>  tueri  donimn  et  in«;priiirr»  librri«:.  —  Ac  non  studia 
modo  ciira«quey  aed  refui8Sitiac&  etiam  lusiuque  puerorum  sanctitate 
qvMbn^  ae  verMNuidia  ttttpeMbirt.  —  <)  Jv^en.  Xlv,  77.  MMciott  de- 
betur  puero  roTcrentia,  si  quid  Turpe  parai,  na  in  piiari  oontauieiis 
•naos,  öed  peccataro  oliiUt  tibi  .fiUas  iotei.  ' 
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und  Festigkeit  gewohnten  und  so  bewirkl-  n,  dals  sie  die  des 
Bürgers  würdige  Thatigkeit  mit  ganzer  Seele  ergriffen  ,  mocbte 
dieses  der  Kriegsdienst,  oder  das  bürgerliche  Recht  und  die 
Beredsamkeit  sein.  In  den  letzten  Zeiten  der  Repahlik  und 
unter  der  llerrschait  der  Kaiser  änderte  sich  dieser  Krnst  der 
häuslichen  DiscipUn.  Die  Mütter  dachten  mehr  auf  Putz  und 
Lebensgenufs ,  als  an  die  Kriiehüng  ihrer  Kinder.  Damit  diese 
früh  sich  die  griechische  Sprache  anftigpen  mochten^  die  damals 
zur  Bildung  gehörte y  gab  man  den  Kindern  griechische  Ahumb 
und  griechische  SdAYeii  als  Pädagogen,  ohne  eine  strenge  Prfip 
fung  amnstellen,  ob  diese  euch  dnrdi  SUllidikeit  und  gate 
Eigenschaften  filr  dieses  inridiiig»  Geschäft  passend  waren 

'   Obgleich  nnn  bei  den  Römern  die  Enieiuuig  nicfat,  wie  hei 
ide*  Griechen  y  eine  öffentliche  war,  ench  keine  Gesetse  des 
Sfaaln  sie  anordnete^,  so  war  sie  doch  wohl  nicht  cms  der 
Willkihr  der  Elten  dherlassen,  denn  die  Censoren  betten  eine 
Anfridit  ttber  das  Leben  und  die  Sitten  der  Bürger  und  konnten 
^mhfT  die  Kinderxncht  nicht  aufser  Acht  lassen.  Die  Erzielinng 
durch,  die  Eltern  dauerte  ihrer  Natur  nach  bei  dem  männlichen 
Geschlechte  bis  zu  der  Zeit  ihres  Eintritts  in  das  öffentliche 
Leben,  wo  dann  dieses  und  die  Welt  die  Erziehung  ToUendete. 
Dieser  Zeitpunct  wurde  durch  den  feierlichen  Act  der  Anle- 
gung (irr   Toga  virilis^)  bezeichnet,  wolrhf«;  gewöhnlich  im 
17ten  Lebensjahre  nn  dem  Tage  der  Liberalien  (I7ten  Marz^ 
•von  dem  Prälor  geschah,  worauf  man  den  Göttern  ml  dem 
Capitol  opferte     nachdem  der  «/uoeni«  im  Tempel  der  Joveatus') 

')  DIal.  de  orat.  29.  Infans  nunc  Jolpgatur  graeculje  ^iijriM.i'",  c^i 
«djaagitur  uniu  aut  alter  ex  Omnibus  senri«  plenunque  Tiü««imus, 
äeo  cutqvatn  serlo  minitterio  aocommodatns,  horum  fciralk  et  emribus 
tenerl  stalim  et  rudrs  aninil  iniliuMiitur.  Nec  qüisi|uam  iu  tota  domo 
penai  habet,  quid  /curam  iniante  doinino  aut  dicat,  aut  iaciat}  quando 
«tiam  ipsi  parentM  neo  vrobitati,  neque  modeatiae  parrvlot  awMfecittBt» 
•ed  la«civiae  et  libertali.  —  »)  Clc.  Jo  republ.  IV,  2.  —  ^)  ric.  ii 
Attic.  Ciceronea  paeri  ament  iater  se .  (^^into  toram  puram  (i.  e.  Tiri» 
lern)  Lib«ralibaf  eo^bam  dar«.  Ortd.  Tnit.  Iv,  10,  28.  Labetitibas 
aimis  Liberlor  fratn  sumta  inihiquc  toga  est.  Fast.  III,  771.  Kestat, 
ut  inveniam ,  quere  toca  libera  detur  Lucifero  pueris ,  candide  BaccKs, 
tuo.  —  Sive  quod  es  Liber,  ireatia  quoque  Ubera  per  te  Saflsitory  it 
▼itae  liberioris  iter.  Cic.  ad  Att.  IX,  19.  init.  Ego  meo  Ciceroai, 
quoniam  Roma  oaremus,   Arpioi  potiMimum  togam  puram  dedi. 

Yaler.  Max.  V,  4,  4.  M.  Cotta,  eo  ipso  die,  quo  sumsit  togam  viri- 
lem, ut  descendit  de  Capitolio.  Suet.  Claud.  %  togae  virilia  die  sine 
aolemni  officio  lectica  in  ca^itollum  latus  est.  *  (officium  solenne  toeat 
Tir.  hieb  die  Begleitun^f  des  JUn^ürtp^s  von  Verwandten  und  Freunem 
bei  diewm  A^t)       *)  Dionys,  fv»  M. 
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in  die  Ubros  juniorum  eingeschrieben  worden  war.  Mit  dieser 
Handlung  trat  der  Jüngling  das  Tirocinium  an,  d.  h.  die  Vor- 
bereitung für  das  öffentliche  Leben,  entweder  im  Kriegsdienste, 
wo  es  vorzugsweise  "SO  genannt  wurde,  /Oder  Vorbereitung  zu 
Staatsämtem  und  zur  Beredsamkeit,  Tirocinium  forV).  Schon  frü- 
her war  der  Knabe  in  der  häuslichen  Erziehung,  da  jeder  zum 
Kriegsdienste  bestimmt  war,  zu  körperlichen  Übungen  in  den 
Waffen,  im  Laufen,  Diskuswerfen,  Fechten,  Schwimmen, 
Reiten  angehalten  *),  und  zu  einiger  Fertigkeit  gebracht  wor- 
den; diese  Übungen  wurden  im  Tirocinium  noch  eifriger  fort- 
gesetzt, noch  ehe  der  Jüngling  -in  den  Kriegsdienst  wirklich 
eintrat  und  das  Sacramentum  militare  leistete.  Zugleich  aber 
hielten  sich  die  Jünglinge  zu  erfahrenen  Geschäftsmännern,  be- 
gleiteten diese  auf  das  Forum  und  zu  gerichtlichen  Verhand- 
lungen und  hörten  ihr  ürtheil  über  das,  was  verhandelt  wurde, 
wodurch  sie  sich  practisch  für  die  Staatsgeschäfte  vorbereite- 
ten; früher  soll  es  selbst  üblich  gewesen  sein,  dafs  die  Sena- 
toren ihre  Söhne ,  so  lange  sie  noch  Prjietextati  waren ,  mit 
sich  in  den  Senat  führen  durften'),  welches  nachher  abge- 
schafft wurde,  damit  nicht  die  geheimen  Rerathungen  ausge- 
plaudert würden.  Die  häusliche  Zucht  war  so  einfach,  mä- 
Isig  und  enthaltsam,  dafs  dem  Jünglinge  bis  zum  30.  Jahre  das 
"Weintrinken  untersagt  war,  dafs  die  Väter  ihre  Söhne  mit  zu 
Gastmahlen  nahmen,  um  »us  reverentia  puerorum  von  jeder  ün- 
mäfsigkeit  abgehalten  zu  werden").  Die  Absicht,  die  Sitten 
der  Knaben  rein  zu  erhalten,  führte  auch  dazu,  ihnen  einen 
Aufseher  zuzijgesellen ,  paedagogus^  auch  cuslos  genannt,  der 
sie  allenthalben  begleitete,  oft  selbst,  wenn  sie  nach  ihrem 
Character  eines  solchen  Schutzes  noch  bedurften'),  w€nn  sie 

*)  Dialog,  de  orat.  34.  Clc.  Lael.  l.  Ego  autem  a  patre  ita  eram 
deductus'ad  Scaevolam,  sumta  virili  to^a,  ut  a  senis  latere  Dunquam 
discodarem.  Cf.  Böttiger  de  ori^inibus  tirocinii  apud  Romanos.  Opusc. 
p.  207.  Dazu  Jahrbucher  für  Philologie  und  Pädagogik  von  Jahn  etc.  1837, 
wo  ▼orzüglich  über  das  Jahr  des  Tirociniums  gehandelt  "wird«  Becker 
Gallus  1.  Th.  p.  29.  — .  0  Plutarch.  Cato  Major  —  ^)  Gell.  I,  23. 
IVIos  antea  senatoribus  Romae  fuit ,  in  curiain  cum  praetextatis  filiis 
inlroire.  Cf.  Macrob.  Sat.  I,  6.  Die  Cass.  LIX,  1.  LVl,  17.  —  *)  Plut. 
praecept.  conjug.  144.  quanstiones  rom.  33.  Quinct.  I,  2.  5.  Si  bona 
pueri  indoles  ,  bI  non  caeca  et  sopita  parcntum  socordia  est,  et  prao 
ceptorem  eligere  sanctissimum  quemque,  et  disciplinam,  quae  maxime 
Bcvera  fucrit,  liret.  —  *)  Ibid.  1.  1.  Amicum  verum  ^ravem  aut  flde- 
lem  libertum  lateri  filü  adjungere,  cujus  assidnus  comitatus  ctiam  illot 
xneliores  faciat,  qui  timebantur. 

Rnperti,  Hand^.  d.  BBm.  Alterth.  I.  32 


49d  Pa^agogi.  Der  Unterriebt  Lesen,  Schreiben.  . 

g^n  die  TQga  virilii  angelegt  Jiatten').  So  wie  in  der  ersten 
Kindheit  ^ine  achtbare  wellbliche  Verwandte  zu  der  Sorge  f&r 
die  cfBti  Ausbildung  zugezogen  wurde,  so  bei  der  spätem  Er- 
ziehung und  dem  Unterrichte  des  Vaters  Bnider  (patrHus)"^. 
Die  Pädagogen,  die  ihren  Namen  nacli  eigentlich  nur  Leiter 
der  Jugend  sein  sollten,  und  es  bei  den  (kriechen  auch  nur  wa- 
ren,  gaben  bei  den  Römern  ihren  Zöglingen  auch  oft  Unter- 
richt, waren  also  Magistri^  gewöhnlich  griechisehe  Selaven, 
Grammatisten.  * 

Der  Unterricht. 
Der  erste  Unterricht  wurde  den  Kindern  eben  so  im  elter- 
lichen Hanse  ertheilt,  wie  die  Erziehung,  und  oft  unterrichte- 
ten die  Väter  ihre  Kinder  selbst,  wie  es  Plnlarch  yvm  Cato 
Censorios  erw.Sfanl  «ad  es  ti»A  bei  BL  TnlUiu  Gieeio  der  TaH 
war*  Man  woUte  jiSnlidi  dem  nachllidHgeii  Sinflnsse  tqv- 
beugen,  den  Sclaven  bei  dem  ITnterriehte  auf  das  Kind  aoben 
können.  Da  jedoch  wenige  Väter  die  Mühe  des  Vatefricbls 
selbst  ttbernehmen  k^tea,  so'  worde  deiselbe  dem  Fuiimg9giu 
oder  einem  andern  Senmt  literütua  tbertragen  md  oft  mdirem 
Kinte  SQgleieh  von  einem  Lehrer  imftenichtet  ^.  Der  enrte 
ITnterricht  bestand  im  I«esen,  wobei  man,  nm  es  zu  erleich- 
tem,, elfenbeinerne  Blubstaben  den  Kindern  vorlegte*).  Nach 
dem  Lesen  lie(8  man  das  Schreiben  lolgea  nnd  dann  lernten 
die  Kinder  rechnen.  Da  nun  aber^  wie  gesagt »  nicht  alle  fil- 
tern ihre  Kinder  selbst  unterrichten  konnten,  anch  die  Sdaven, 
die  gut  unterrichteten ,  selten  waren,  so  fühlte  man  das 
Bedflrfnifs  fjffentlicher  Schulen,  die  aber  nicht  vorn  Stifte  er- 
richtet und  angeordnet  \\ur(len,  soiidern  sich  dadurch  hildpf^n, 
dals  ein  geschickter  Lehrer  eine  Scfiule  eroniule,  dem  dann  ' 
die  Eltern  ihre  Kinder  zum  Unterrichte  gegen  eine  Belohnung 
Übergaben      Die  Lebenszeit  der  Kinder,  in  welcher  diese»  ge-  | 


^)  Serv.  ad  ^^ir?.  Aen.  V,  546.  Spciindum  TuUium,  qui  ^^t»  lA 
militiain  euntiba«  aarr  solitos  esse  custodes,  a  quibus  primo  anno  re- 

gantur.  -r-  *)  Bravrti  Clav.  Cic,  V.  patruus.  —  ')  Cio.  de  orat  11, 1- 
>um  not  cum  eontobrinic  noptrls,  Aculeonis  flliis,  et  ea  discereaaa, 
auaa  Crauo  placerent»  et  ab  his  dootoribus»  quibut  ille  uteretur,  ero» 
oiremur.  —  *)  Qamct.  laat.  orat  I,  1.  Non  ezdado  autem,  irritan- 
dae  ad  discendum  infantiae  eratia»  eburaeM  etiam  literarum  foroiM 
in  iuaum  offerre»  vel  si  quid  aliud,  quo  illa  aetas  ^aadeat,  inveniri  po<> 
tfity  quod  traotare,  intueri,  nomioare  jaoundum  eat.  -~  ^  Ibid.  c.  % 
8ed  lam  paelnlna  eooteicere  jpner  et  eare  d»  (lenao  w  jitoes^  aeite 
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vrohnlicli  geschah,  ynr  das  siebt  nte  Jahr.    Quincdlian  rath 
aber,  das  l^ernen  nicht  bis  auf  die.se  Zeit  zu  verschieben,  weil 
das  Gedachtnils  nicht  {r\ii{  genug  geübt  werden  könne  ').  Dia 
Schulen  wurden  Ludi  liieranm  genanaly  weil  die  Beschaftigang 
mit  den  Wisdenschaften  gegen  den  Ernst  der  SffentUdien  Ge* 
sdiSfte  mir  dne  angenehme  Erholva^  sein  sollte ;  die  Lehrer 
Meben  daher  htdi  magistri^.  Erst  m  der  Zeit  der  DeoemTint 
hei  dem  Frevel  gegen  die  Virginia  wird  einer  Schale  für  er- 
wachsene Mädchen  erwähnt').    Diese  setzt  aber  schon  vorhan- 
dene  Schulen  für  Knaben  vuraiis,  da  diese  doch  des  Unterrichts 
noch  mehr  bedurften.  Die  Sciuilen  waren  in  Buden  an  Plätzen» 
wo  von  allen  Seiten  die  Schüler  schnell  herbeikommen  konn- 
ten, daher  wohl  auoh,  wo  mehrere  Strafsen  znsammenstieljBeny 
Trivium*)*  Dieses  waren  die  Sdlmlen  des  Elementar-Uster- 
üchtS)  wovon  Qointilian  .  diese  Kenntnisse  trimaliB  MctenHa 
nennt.   Plntarch  ffihrt  an^  dals  6p.  Genrillns,  ein  Freigelasse- 
ner des  Canrilins,  der  dnrch  seine  Ehescheidung  bekannt  ist, 
(5W.  u.  c.  Gell.  rV,  3.)  zuerst  für  Geld  in  seiner  Schule  unter- 
richtet liabe  *) ;  es  müfste  also  bis  dahin  übiich  gewesen  sein, 
nur  durch  Geschenke  den  Lehrer  zu  belohnen,  welches  aller- 
dings  mit  der  Ansicht  der  ilömer  übereinstimmte,  aber  doch 
nur  so  lange  möglich  war,  als  Grammatisten  oder  Servi  literati 
▼on  ihrem  Uerm  die  Erlaubnifs  erhielten,  Anderer  Kinder  zu 
unterrichten,  und  dalSr  Geschenke  aniunehmen* 


incipiat.  Hoc  potissimnm  1(^0  tractandn  quac-^tio  nst :  Utillusne  sit  do-  » 
mi  atque  intra  privates  parietes  studentcin  contmere,  an  frequentiae 
scholartim  et  ▼•Ivt  pttblieU  praeceptortbo«  tradere.  Qainctiliatk  «r^ 
klXrt  tteh  für  das  Le'tstere  und  widerlegt  die  Einwürfe,  die  dagegen 
erhöhen  werden  können.  —  ')  Thirl.  !,  1.  Quidam  literis  instituehaos, 
qui  minores  soptem  annis  cssent,  non  putaveruAt,  quod  illa  prima 
aetas  et  intellectum  diäcipliaaruro  capere,  et  laborempati  oonpossit.^ 
Cur  «atem  aon  perttneat  aetas  ad  Utenis ,  tiuae  ad  mores  lam 
tiaet?  —  Non  ergo  perdamus  primum  statim  tempus,  atque  eo  minns^ 
qvod  initia  literarum  sola  memorii^  constant,  quac  tum  tenacissima 
est,  *)  Cto.  ad  Quinct.  fratr.  Iii,  4.  extr.  Haeo  scripsi  in  Tuscu- 
lanttm  profioiteem,  dtteenaqua  Aienm  Ciceronem  in  Iuqqih  discendi, 
non  lusioDts.  —  Cic.  aat  Deor.  I,  26.  —  ^)  Lir.  III,  44.  Tirgini  ye* 
nienti  in  forum,  (ibi  namqn^^  in  tabrrnis  literarum  lud}  errint,)  mini- 
ster deccmviri  Ubidinis  manum  injecit.  VI,  25.  —  *)  Justin.  XXI,  5, 
Dionysius  pueros  in  triTio  docebat.  Yal.  Max.  VI,  9,  Magister  ludi 
tynrnne.  *>  Plut.'  ((aaast.  nun.  S9.  CarTiliiti  Wmt  der  ante  Gnun- 
niatUcer.  Livius  Andronicus  soll  ebenfalls  eine  Schule  eröffnet  lia- 
ben.  Er  erklärte  seinen  Sbhülem  den  Homer  und  ttbanttata  dta 
Odyssee  ins  Lateinische.  614  n.  c.  340  Ch. 
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Erst  mdl  der  niheni  Bekanntschaft  mit  dea  Griechen  wnr-  : 
den  bei  den  HSmeni  Künste  und  Wissenschaften  geschallt  und 
seit  dieser  Zeit  wurde  der  Unterricht  in  der  gripchischen 
Spndie  in  den  Schulen  eingeführt;  die  Knaben,  die  bei  dem 
Gtanraintisten  Lesen,  Schreiben  und  Kechnm  grVrnt  halteu, 
WVden  nun  von  demGrammaiicus  in  t]vv  griechischen  Sprache 
imterricblet  und  ihnen  der  Homor  rrMlirt  ),  wobei  nicht  allein 
anf  das  Verstehen'),  sondern  auch  ;mt  ^utes,  richtig  betontes 
Lesen,  «Is  Vorschule  dn  Rhetorik,  gesehen  wurde.   Dazu  kam 
Kenntnifs  der  Geschicbto,  vorzüiAÜcli  der  Groisthaten  der  Vor- 
fahren, die  den  Knaben  zur  rfilmilic  hen  Nacheifcrung  entflam- 
men sollte;  selbst  das  ennarrare  pocmata  in  Quinctiiiau  bdieht 
sich  wohl  auf  sokhc  Gedichte,  in  denen  die  Thaten  der  Vo»-  i 
fahren  verherrlicht  wurden,  wie  sie  die  Kölker  b«  ÜurenGeil- 
malen  lu  singen  pflegten"),  —  Mit  der  Ctesckidite  und  der  Er- 
kliiiunt;  der  Dichter  war  dann  andi  nodi  die  BfTttologle  w- 
buiideii,  deren  Kenntnife  wir  bei  allen  SdiriftsteUem  hwiei^ 
ken  und  für  welche  Hyginus  nicht  ein  Uandbndi  geedunebn 
haben  wfirde^  wenn  es  nicht  ein  BedHrlnils  gewesen  wire*). 
Diese  «weite  Stnfe  der  Bildong  nnter  Leitung  des  GninuB(fic«s 
gehörte  in  den  siudüM  humanitatü  >  wekhe  anch  Mtudia  inge- 
nua,  arm  Aonneilne,  -^onoe,  Hberaks  genannt  wurden  *). 

A3s  unter  den  1000  Achiem»  die  man  ak  Terdachtig  nach  Em 
gefordert  hatte,  andi  Polybins  sich  in  Rom  aufhielt  und  die 
Frevndschaft  desScipio  gewann,  568  n.  c,  wurde  der  Sinn  f&r 
griechische  Literatur  in  Rom  mehr  geweckt,  woiu  die  Erobe- 
rung Macedoniens  viel  beitrug.  Das  eigentliche  grammatische 
Stadium  der  griechischen  Sprache  erweckte  .aber  unter  denR5- 


*)  PGn«  «pbt.  1f ,  II.  Hont,  epiat.  ad Pbon.  73. seqq*  Res g«stae T«g«ttq* 

ducumq.,  et  tristia  li'  lla  Oiin  scribi  possent  ntum-ro,  niorjstravitHomPni'. 
Quis  tarnen  exiguos  elegos  emiserlt  auctor,  Grammatici  certant  et  adhuc 
sub  judice  tli  est.^  V  Quinet.  instit  I«  %  Lectio  quoq««  non  omni«, 
nec  Semper  praeeuntc  vcl  Int-rpretante  «get.  —  Grairmaticuv  de  ta- 
tione  loquendi  si'  disserat,  quaeatiooe»  espUcet,  iiistoria»  expoiut, 
pogroata  enarrett  tot  üU  discent»  quot  andient.  »)  Clc.  Bnit  It. 
Utinam  exstarent  illa  carmina,  quae  mulfi?  srculis  ante  suam  aetatem 
ia  epulis  esse  cantitata  a  aingulis  convivi»  de  clarorum  Tirorum  laudt' 
bus  *D  Originibus  scriptam  reliqnit  Oto.  Tuae.  ^puraft.  I,  3.  IT,  1 
Taler.  Max.  II,  1.  10  —  ^)  ^^ygia»  ein  Spanier,  Freigelassener  dos  An- 
iruatus  tind  Aufseher  der  palat.  Bibliothek.  Über  XabuUrum.  277.  -~ 
Gell.  XIII,  15.  Humanitas  —  id,  quod  Graaei  itvtitimf  dicuBt»  aü 
•rodatieaem  et  instltatioiiem  in  bonaa  artet  dldmofc 
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mem  der  Gesandte  des  Königs  Attalas  von  Pergamum,  Crates 
aus  Mallos  in  Cilicien,  588  u.  c,  ein  Grammatiker,  der  selbst 
eine  Recension  des  Homer  veranstaltet  hatte').  Er  brach  in 
Rom  das  Bein,  wurde  dadurch  . dort  länger  aufgehalten  und  ver- 
sammelte Liebhaber  der  griechischen  Literatur  um  sich,  denen 
er  Vorlesungen  über  die  Grammatik  in  griechischer  Sprache 
hielt,  und  die  griechischen  Dichter  erklärte.  Der  nun  erweckte 
Eifer  für  die  Wissenschaften  wurde  genährt,  als  10  Jahre 
später  drei  griechische  Philosophen  als  Gesandte  von  Athen  nach 
Rom  kamen,  Garneades  ein  Akademiker,  Diogenes  ein 
Stoiker  und  Critolaus  ein  Peripatetiker.  Diese  konnten  nur 
griechisch  reden,  und  lehrten  in  ihrer  Sprache  in  Rom  Philo- 
sophie und  Rhetorik,  wobei  sie  viele  Zuhörer  fanden*).  M. 
Porcius  Cato" veranlaXste ,  dafs  sie,  so  ha\d  als  möglich,  aus 
Rom  entfernt  wurden,  weil  er  von  diesen  Griechen  einen  schäd- 
lichen Einflufs  auf  die  Jugend  fürchtete  und  doch  hatte  er  selbst 
noch  in  spätem  Jahren  Griechisch  gelernt  *). 

Nun  bildete  sich  eine  dritte  Stufe  •  der  Fortschritte,  welche 
man  erst  in  und  nach  dem  Tirocinium  zu  erreichen  suchte, 
die  rhetorische  Bildung,  für  welche  zuerst  in  Rom  ein- 
gewanderte Griechen  sich  Schüler  sammelten,  dann  aber  auch 
Römer  anfingen,  in  lateinischer  Sprache  die  Beredsamkeit. zu 
lehren.  Den  ersten  Unterricht  in  lateinischer  Sprache  gab  in 
der  Jugendzeit Cicero's  L.  Plotius  Gallus^),  nachdem  schon 
Valerius  Cato  160  v.  Gh.  und  Varro  über  die  lateinische 
Sprache  geschrieben  hatten.    Die  Beredsamkeit,  die  im  öifent- 


»)  Fabricli  bibl.  graec.  T.  III,  p.  569.  VI,  p.  362.  —  ^)  Gell.  VII, 
14.  Animadversa  tripartita  varietas  in  tribus  pbilosophis,  quos  Athe- 
nienses  ad  Senatum  populumque  roraanum  legaverunt.  Erant  isti  phi- 
losophi  Carneades  e.  s.  p.  In  senatum  introducti,  interpretc  usi  sunt 
Gaecilio  senatore.  Sed  ante  ipsi  scorsum  ostentandi  causa,  ma^no  con- 
▼entu  hominuni  dissertaverunt.  Cic.  de  orat  1,11.  Ael.  v.  h.  III,  17. — 
Plut.  Cat.  Über  das,  was  die  Jugend  in  Rom  lernte,  erklärt  sich 
Ciccrcf  de  orat.  III,  15.  a  negotiis  publicis,  tanquam  ab  opere,  aut 
teraporibu5  exclusi,  aut  voluntate  sua  feriati,  totos  se  alii  ad  poctas, 
alii  ad  geometras,  alii  ad  musicos  contulerunt,  alii  etiam,  ut  dialectici, 
novum  sibi  ipsi  Studium  ludumqae  pepererunt,  atque  in  iis  artibus, 
quae  repertae  sunt,  ut  pueroram  mentes  ad  bumanitatem  fingerentur 
atque  virtutem,  omne  tempus  atque  aetates  suas  consumserunt.  Tascul. 
quaest.  III,  2.  CiC  in  Verrem  III,  69.  libcros  instituere  et  emdire 
ad  majorum  instittita  atque  civitatis  disciplinam  debuisti.  —  ^)  Suet. 
de  dar.  rhet.  2,  Equidcm  (Cicero)  memoria  teneo,  pueris  nobis,  pri- 
mum  latine  docere  cocpisse  L.  Plotium  quendam. 
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liehen  Lebeu  angewendet  umr^e,  in  der  YolkraneauBlng 
von  dem  Suggestus  pro  ratiriSf  oder  Im  Senete,  oder  "vor  Ge- 
richtmiifste  riA,  wen  efe  wicksim  lein  sollte,  dvrchew 
«ef  genaue  Keastaib  der  Teefassung  und  des  Rechtes 
•tlltteii)  llSr  heidM  war  schon  in  der  Schule  des  Gnuunatün 
eine  Yorbereitong  gegeben.  Indem  nun  namlidi'  die  Geidiichte 
Borns  Btodlrte^y  mnlste  man»  wenn  neben  der  finlsem  Gcschichle 
euch  die  innere  berttdEsic^tigk  wurde,  «auf  die  Yenndemngen 
der  Yerfassnng  anfmerbsam  werden,  minal  da  die  Wirkungen  . 
nnd  Folgen  jeder  Veranderang  noch  nahe  lagen,  man  sich  in 
die  YeiUiltnisse  leicht  hineindenken  konnte,  denn  die  Verfas- 
snng  hatte  sich  in  fortdaurenden  Partei  kämpfen  aUmählich  ent- 
wickelt wid  selbst  als  die  Republik  schon  untergegangen  war, 
erhielten  doch  die.  Kaiser  noch  die  äufsem  Formen  der  all*»n 
Verfassung.    Als  die  Grundlage  des  römiscJjrn  Rpchf^'s  -wunl-n 
aber  die  Gpset7.n  der  XII'  Tafeln  betrachtet ,    durch  ^vekhe 
die  liiihriii   Rechte  und  Gewohnheiten  zu   einem  positivea 
Rechte  geworden  -waren.    Daher  liefs  man  sie  in  den  Schulen 
die  Knaben  auswendig  lernen ,  nach  dem  Beispiel  der  Lacedi- 
monier,  nm  t^'ic  in  die  lieimlnifs  des  Rechtes  luid  der  Vorfss- 
sung  einiufUhrcn,  und  iiineu  die  Vortrefflichkeit  dieser  Gesetze 
bekannt  lu  machen,  welche  Cicero  in  dem  Redner  so  buch  er> 
hebt  So  bildeten  sidi  nnn  nach  dem  Tirocinium  die  Jänglüig« 
für  das  practbcbe  Lcl»eil  im  Leben  selbst»  indem  sie       an  chien 
ensgeaeic^eten  Hann  anschlössen  nnd  von  diesem  Belehrnngcnei^ 
UeUen,  die  ans  Torltommenden  FSllen  beigenommai  wnrdcn. 
So  war  Cicero  von  seinem  Yiter  dem  -Angnr  CTlIadtts  Scae- 
vola  empfohlen»  nach  dessen  Tode  sich  seiner  der  Pontifex 


Quinct.  instit.  II,  16-  «Str.  Nnfsen  der  BeredMUnkait  Kan  «t 

oroittam  defendcrc  amicos,  re^re  con<llü?  «enatum,  populnm ,  exerri- 
tum,  in  quae  vclit,  ducerc,  quam  sit  utile  conveniatque  bono  viro: 
nonne  pulchrum  —  tantuin  asscqoi  laoditf  et  glftriae.  —  Cie.  dt 
orat.  n,  O.  Hislorla  vero  tcsti-;  temporum ,  lux  veritatis»  Tita  m«no- 
riae,  magistra  vitac,  nuncia  votustati«.  I,  44.  Quo  «mor«  infljmmatl 
«wa  debemus  in  ejusmodi  patriam^  quae  un4  in  onanibiu  tviris  donnu 
est  ▼irtutl<,  imperii,  dignitatis?  cujus  jirimtim  nobis  mens,  mos,  dlscl- 
plina  outa  esse  debet.  —  Bibliothcca5i  mcherculc  oinnium  |ihilo§o- 
^borum  unus  mihi  videtur  Xll  tabularam  Itbelluv,  si  quis  le^ura  ft^ 
tes  et  capita  viderit  et  utililatis  ubcriatc  et  ."tuctoritati<5  ponnpre 
rare.  Gell.  XX,  1.  Cic.  de  lege.  II>  23.  wo  er  von  den  aus  soloiu- 
sebam  Recht«  Übertragenen  Beachrtfnkungen  dea  Aufwandes  bei  Ijtieb«»; 
b(>r^ängn!<;spn  redet  :  Nolls,  q«iat  teqtttttttttr.  DitcebaiBtt»  «OIDl  fMflri 
Xll,  ut  Carmen  neoessariuin. 


I 
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CfeMToiA  «aaahB  %  Anob  Udi  er  tkk  warn  P.  BoJtfMuMy  bti 
emdi  dieier  stidi.  Br  war  ein  ansgezeichnetor  Redner  So 
-wissen  wir,  dafii  L.  Crassos  vom  C.  Garbo  zu  den  Geschäften 
angeleitet  wurde;  C.  Caesar  vom  Dolabella,  M.  Caeliu»  vom 
Cicero so  wie  auch  Hirtius  und  Dolabella       Dabei  durften 
körperliche  Übungen,  denen  sich  selbst  ältere  Männer  nicht  enW 
sogen,  nicht  onlerlassen  werden,  vorxttglich  aber  besachte  der, 
mrelcher  Anlage  sor  Beredaaaikcit  in  sieh  hcmerkte,  die  Sita- 
icB  der  Bhelore»^  De  diaee  dber  gvSlafaitheilB  Griechen  m- 
xmf  ae  kfinmartam  sie  niA  wenig  nm  die  rSndaehen  Ceaalie  ^ 
nnd  «n  die  Yerfiuanng,  gaben  ihren  Sditflem  Aufgaben  n 
Declanationep,  lehrten,  wie  man  rethorische  Figuren  gebrauch« 
und  wie  sich  der  Periodenbau  gestalten  müsse,  wie  man  diale- 
ctisch  für  oder  wider  eine  Sache  reden  könne,  wodurch  dia 
Kraft  der  Beredsamkeit  verloren  ging,  in  Wortschwall  und 
Spitzfindigkeiten  ausartete  und  das  Gefühl  nicht  ^■"■^rft^f  .^fi 
Geist  nicht  belebte.   Die  Lehrer  der  Rhetorik  wiren  |{i|fSini^ 
lieh  Philosophen,  weil  hei  den  Griedhen  l>eidee  verbal >Rinr} 
daher  meiste  durch  dieaelben  euch  des  Stadimn  der  Philosophie 
Eingang  finden  $  da  sie  eher  enfiuige  nur  als  Dialectik  anftrat, 
nnd    eich    in   Spitafindigkeiten    nnd   sophistischen  Gntttd* 
Batzen  gefiel,  so  fand  sie  bei  denen,   die  noch  an  dem  alten 
Emst  des  Römersinnes  festhielten,  grofsen  Widerstand^  und 
da  sie  nur  in  griechischer  Sprache,  mit  griechischer  Termino- 
logjie  vorgetragen  wurde,  auch  die  griechischen  Lehrer  nicht 
immer  in  dem  besten  Rufe  standen ,  so  hielt  man  die  griedii- 
sehe  Philosophie  für  ein  Verderben  der  Jugend,  daher  anch 
Gate  die  Entfemnng  der  athenischen  Gesandten  l>ewlrkie')* 

>)  Gie.  LmUw  f.  d.  amidtU  I.  Bmt.  M.  de  erat.  8#.       ^  Cie< 


Brak.  S6. «—     Cic.  pr.  Codüo  4.  Coelium    pströ,  ut  huic  vielem  to- 

rdedit,  eo&tinuo  ad  me  esse  deductum.  —  *)  Cic.  ad  divers.  VII, 
IX,  18.  —  •)  Cic.  Brut.  89.  Eodem  anno  Moloni  Ahodio  Roma« 
4edianua  operam,  et  actori  summo  causarum  et  niagistrO.<«  *)  Dialog, 
da  erat.  83*  Quod  adao  negligitur  ab  «horuro  temporum  disertis  —  ut 
ignorent  legcs,  non  teneant  S.  C,  jus  civitatis  uitro  dcrideant.  Ibid. 
86.  Adolesccntuli  nostri  deducuntur  in  scenas  Scholas ticorum,  qui  rhe* 
torte  Yocantur,  quos  paulo  ante  Ciceronis  teinpora  exstitisse,  nec  pl«^ 
9aiiM  naiofibtti  noftm  eo  immifstttiin  est,  qnod  M*  Onuo  et  Donutle 
oeMoribtt»  cUttdere  ludum  imprudentiae  juisi  sunt.  —  Sequitur  autem, 
vt  materiae  abhorrenti  a  vcritate  declaroatio  adbibeatur*  Magna  elo« 
quentia,  ticut  fiamma,  materia  alitur,  motibus  excitator,  urendo  ehk^ 
resoit.  —  ')Plttt.  Cato  23.  Besonders  hatte  Carnaades  durch  die  BphBa» 
halt  sahias  Tortraget  die  Hener  l«r  lebe  Stedian  geweuwn.  V  ^ 
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JXäktn  den  gvi«diiecfceii  RImIoicb*  traten  tadk  laitoiBiMht  . 
avf «  die  aitf  dcir  einen  Seite  durck  Unwissenheit*«  ma£  ller  an- ' . 
detn  diiich.IVecliUt  die  romiedie  Jugend  sn  verderben  dro- 
betea,  weshalb  im  J.  u.  c.  662  die  Censoren  Cn.  Domitius 
Aoiobarbus  u.  L.  Licinius  Crassus  eiii  Kdict  erlietsen,  durch 
welches  sie  diesen  üiifug  hemmten       Di^  pncchisehcn  Bhn- 
toren  aber  behaupteten  sich  nicht  allein,  sondern  man  legte 
auch  immer  hühem  Werth  auf  die  griechische  Bildung,  so  dafs 
junge  Männer  nach  Athen,  Rhodus  und  andere  örler  reiselen, 
um  sich  durch  vorzügliche  Redm  r  iii  lüldeu}  C  Jiiliu-  de?>ary 
der  den  Apollonius  Molo  in  liJujdus  sehr  scliH<7fr  und  über"  \ 
■   hanpt  eine  grolse  Voriicbe  lür  griechische  Bikliin;,^  iici^te,  be- 
wirkte, dafs  den  in  Kom  aL»  Lthrern  der  Rhetorik  und  Gram- 
matik 1(  la  nden  Griechen  das  Bürgerrecht  verliehen  wurde,  so 
^vie  auih  den  griechischen  Anten      wodurch  ihr  Ansehe  und 
ihr  Einüufs  sich  sehr  hob.    Augustus  liefs  seine  Eiijkel  durch 
den  gelehrten  Freigelassenen,  Yerriuä  Flaccus  unterrichten,  der, 
9         nm  den  WettelÜHr  m  erwecken ,  auch  andere  Toneiune  Jüng- 
linge an  seinem  Unterrichte  Jheil  nehmen  liefs/  hei  den  Rede- 
übungen  Preise  an  Bfidiern  fiir  dto'  Sieger  avssebte^  und  de« 
Angostns  nicht  allein  ein  Hans  auf  dem  Palatin,  sondeni  aoch 
einen  Gehalt  von  10Q,000  Sest  anwies  *).  Die  phUosophifldtai 
Studien  gediehen  hei  der  groAem  Zahl  der  Römer  nnr»  in  so- 
im  sie  der  Rhetorik  förderlidi  waren»  nnd  obgleich  Cicero 
die  griechische  Philosophie  auf  römischen  Boden  verpinite,  . 
indem  er  alle  Theile  derselben  in  lateinischer  Sprache  hctr- 


*)  GelL  XV,  11.  Cemores  —  de  coerccndis  Latinit  rhetoribus  ita 
edlxeruDt:  Renunciatum  est  uobis,  esse  homtnc*,  qui  tkovum  iceti«&s 
disciplinae  in^titiiorunt,  ad  quos  juvantus  ia  luduin  conveniat;  ibi  ho- 
uniiies  adokscentulos  tUes  totos  desidere>  —  Haec  nova,  quae  praeter 
consuetudinem  ac  morein  maiorum  fiunt,  neq.  plac«nty  n«q.  recta 
▼idpntur.  Qnnpropter  iis  ipsis  ,  qui  eos  ludos  habent,  et  iis,  qui  eo 
venire  consueverunt,  visum  est  faciundum,  ut  ostcudereiuus  tK^ram 
•entern i am,  nobis  non  placere.  CSc.  de  etat.  IllyM.  Latiai  hoc  biewüo 
mac'istri  dicendl  cxstltcnint ;  q\ios  ego  censor  edicto  sustulerain»  nou 
quo  acui  ingeuia  adolesceittium  noUeio,  sed  contra  iogenia  obtundi  no- 
Ivif  eoiToborari  impttdentiara.  —  Saet.  Caes.  42.  Omna«  mediciuam 
Romae  professo«,  et  liberalium  artium  doctores,  quo  liberius  et  Ipsi 
urbein  incolerent  et  caeteri  appetereut,  civitate  donavit.  —  ')  Suet. 
de  illustr.  rnunmet.  17.  —  *)  Cie.  de  off.  1,  1.  Ma^um  ettdlimu«  *d- 
iumentum  hominibus  nostris»  ut  non  modo  gr^  c  ai  um  literaruin  rüdes, 
sed  etiam  docti,  aliquantum  te  arbitrentur  aduptos,  et  ad  diceodum 
et  ad  ittdicandiin.  INuool.  quaatt.  1,  3.  PhilosopUa  jacoit  uaq«  ad  hanc 
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Leitete,  so  erhielt  sich  doch  ein  Yorurtheil  gegen  die  Philo- 
sophie und  unter  den  Kaisern  Yespasian  und  Domitian  wur- 
den die  Philosophen  aus  Rom  verbannt.  Unter  der  Kaiserre- 
giening  mufste  die  Beredsamkeit  sinken,  weil  man  ihren  Ein- 
fluls  auf  das  öffentliche  Leben  immer  mehr  beschiünkte;  es  war 
sogar  gefährlich  bei  den  argwöhnischen  Gesinnungen  mancher 
Kaiser,  sith  durch  Beredsamkeit  auszuzeichnen,  wie  auch  die 
Philosophie,  besonders  die  stoische,  befeindet  wurde.  So 
>vurde  die  Beredsamkeit  eine  blofse  Schuljibung  und  artete 
ganz  aus. 

Die  Rechtskenntnifs,  welche  fUr  den,  welcher  Staats- 
geschäfte übernehmen  wollte,  unentbehrlich  war,  gewann,  je 
ausgebreiteter  die  Verhältnisse  des  römischen  Reichs  wurden, 
einen  um  so  gröfseren  Umfang.    Das  bürgerliche  Recht  war 
mit  der  Religion^  dem  jus  pontificium  so  eng  verbunden,  oder 
dieses  war  eine  so  gute  Vorschule  zur  genauem  Kenntnifs  jener, 
dafs  sehr  oft  die  Pontifices  maximi  die  gröfsten  Kenner  des 
Rechts  waren,  so  Q.  Mucius  Scaevola,  der  den  Cicero  in  seiner 
Jugend  leitete,  so  Tib.  Coruncanius,  der  erste  Pontifex  maxi- 
mus  aus  den  Plebejern,  552  u.  c. ,  der  Jedem,  der  sich  an  ihn 
wendete,  in  Rechtssachen  Rath  ertheilte  und  für  den  gröfsten 
Rechtsgelehrten  galt  ').    Unter  den  Kaisern  fing  man  an,  das 
Recht  nicht  mehr  practisch  an  vorkommenden  Fällen  zu  üben, 
sondern  es  theoretisch  als  eine  Wissenschaft  zu  lernen,  wozu 
sich  eigne  Schulen  bildeten,  deren  Lehrer,  professores,  von 
ihren  Schülern,  auditores^  bezahlt  wurden.    Wie  die  Gram- 
matiker und  Rhetoren  ohne  Auclorisation  vom  Staate  lehrten, 
so  auch  die  Rechtslehrer ,  bis  sie  unter  Julian,  wo  drei  Rechts- 
schulen, zu  Rom,  Constantinopel  und  Berytus,  als  vom  Staate 
anerkannt  und  angeordnet  bestanden ,  vom  Staate  angestellt  und 


actatcm,  nec  uUum  babuit  lumen  literaruin  latinarum  ;  quae  illustranda 
et  excitanda  nobis  est.  Cf.  Ciceronis  in  philosophiam  ejusque  partes 
mcrita.  auct.  Kühner,  Preisschrift.  Hamburg  1825.  —  ')  Cic.  de  orat.  33. 
Meminerant  illi  Sext.  Aeliuin,  M'  vero  IVIaiiilium  nos  etiam  vidimus 
Ipansverso  ambulantein  foro.  —  facere  Omnibus  civibus  copiani  sui.  — 
Haec  fuit  F.  Crassi  illius  veteris,  hacc  Ti.  Coruncanii,  haec  Scipio- 
nisy  prudentis^imi  hominis  sapicntia,  qui  omnes  pontifices  maximi 
fuerunt,  ut  ad  eos  de  omnibus  divinis  atque  humanis  rebus  referretur. 
Festus  8.  T.  ritualcs.  Cf.  Beiträge  zur  Kunde  des  römischen  Rechts. 
Darin:  Dircksen,  Uber  die  Schulen  der  römischen  Juristen.  Leipzig 
1925.  JW  \.  Cf,  Gramer,  Gesrhichle  der  Erziehung.  1.  Thl.  S.  450. 
Hugo,  Geschichte  des  römischen  Rechts,  §.  316. 


50e  Vorträge  6b«r  die  Bechttt.  GriechiKlio  JBUdimg. 

iluMii  ela  Imtinialer  Gdudt  «ng^wleMn  wnnltt.  Jeier  ScfcBlar 
liieU  sich  gewöhnlich  an  ebien  Lehrer ,  4*r  nicht  «Hein  theiK 
retiich  teftecht  lehrte,  sondcm  anch  wiam  Schflln  pradM 
-mkommeiide  Falle«  u  welchen  sie  ihr  Urlhell  ttb«m  nmlsla^ 
▼orlegte.  Die  yom  Staate  angeitellteii  Lduer  mnJSrten  gawlMe 
ngelmfilsife  YortrSge  xu  heaHniaiteii  Zeitea  halten^  die  ^larih 
lorer  xeidmeten  sich  dieie  an  Hanae  anl  oder  machMn  AriiaÜ« 
über  wichtige,  tob  dem  Profeaeor  Torgelegte  Rechtalllla.  Wcm 
ein  Schriftsteller  .entweder  das,  was  er  mündlich  TorgeHag« 
hatte,  oder  was  schon  als  sein  Werk  ins  Pnhliknia  gekommea 
war,  nochmals  überarbeitete,  verbesserte,  so  worden  diese 
Arbeiten  repetita  lectio  genannt  Der  obengenannte  P.  Snl- 
picius  war  mit  Cortincanins  ')  der  erste,  der  eine  wisseaachalU- 
liche  Reclitskenntnifs  hpttc. 

Bis  vu  den  Zeiten  Casars  hatte  der  Staat  eigentlich  nichts 
für  die  Befördemng  der  Bildung  und  des  Unterrichts  gethan; 
Etwas  war  ps  doch,  dafs  diesri  dca  griechischen  Lehrern  das 
Bürgerrecht  verschaffte,  und  dadurch  sie  ehrte:  die  Eriiehujig 
und  der  Unterricht  blieb  aber  immer  noch  der  Familie  über- 
lassen, wie  es  auch  in  dem  Rechte  der  väterlichen  Gewalt  be- 
gründet war').  Aber  die  grüfsere  Ansdehnong  des  Reichs,  dem 
nun  die  gebildetsten  Volker  unterworfen  waren,  deren  Beherr- 
scher nicht  an  Geistestiildang  unter  den  Behcnsohlmi  stehen 
mochten,  der  ans  diesem  Geftthle  des  Bedttrfeisses  der  Bildnng 
henrorgehende  hSufige  AnfenthaU  )nnger  R5mer  in  AA«,  Mi- 
ijlene  nnd  Massilia,  als  Schulen  der  gciechisciheB  Bildnng;  die 
Nothwendigkeit,  mit  der  griechischen  Sprach«  Tcrtnnt  sn  sem, 
um  SffenÜiche  Amter  als  rSmieche  Magistrate  in  Griechenland, 
Asien,  den  griechischen  Insiiln  Terwalten  su  können,  oder  um  * 
dort  Gesclmfte  in  treiben,  wie  die  Tfegotiatores ,  Pt^cmif 
selbst  Mer€aiore$;  die  Vorliebe  für  griechische  Kunst,  die 
mit  dem  Luxus  immer  mehr  Eingang  fand ,  und  auf  das  Bedfirf-  , 
nils  der  Bildung  einwirken  mufate;  —  alles  dieses  mabte  is 


')  Fr,  22.  ^.35-  T).  T,  2.  ante  Tih  romticuiiuin  publice  professnm  , 
neminem  traditur.  Bisher  hatte  i^n  Aur  iunge  Fatricier  belehit,  |etit 
•vek  Mebejer ,  also  ieden.  ~  Redkt^lehrte ,  pradontes.   IV.  9,  41* 

DIg.  1,  2..  Q.  IVlucius  Scaevpls  itt«  civile  priums  r  nnstitult,  i^rncratim  ^ 
in  fibrös  XVIU  redigeado.  —  ^  £•  gab  schon  Sohrifuteller,  vrelcb«  i 
die^nleknnr  snm  C»«g«tistand«  ihrer  BetnuAAunir  iHflbllMi,  IL 
M.  Ter«  Titius  V^irro ,   in  $einor  Copys  a.  de  llberif  MBCSodii,  Wllchtf 
Werk  aber  nicht  bii  auf  una  gekommen  iat. 
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der  Kaiseniit  dm  aI]|fliiieiDe  Bedflrfnlfii  der  BIMnig  .UHUbmr 
nMciMBy  «nd  des  Staat  a«£EbfdeiBy  oflbitlidie  Venoistidtaiigeii 
SU  deren  Siehoniig  «nd  Yeiinreitiuig  ta  tfeffen.  Dkecs  geadiak 
■chon  Ton  ABgaatos,  toiarat  dtfdardiy  dab  man  Sffanllkha  Go- 
kiada  «n  denn  l7nterri4Ate  der  Jngoid  anwies  oder  errktate^ 
den  Iielvem  Gehalte  aus  der  Staatse«Me  ]>eidUigte  nad  ao  den 
Unteiricht  xn  einer  dffenÜkJien  Angelegenheit  machte.  Unter 
den  folp;enden  Kaisem  war  hesonders  Vespasian  ein  Beförderer 
der  Wisseiißchaften  und  Kflnete.  Er  wies  den  griechischen  und 
lateinischen  Rhetoren  einen  ansehnlichen  Jährlichen  Gehalten^). 
Unter  ihin  war  Quinctilian  Lehrer  der  Beredsamkeit  an- 

gestellt. Auch  verschiedene  Städte  Ilaliens  hatten,  wie  Rom, 
OljffHliliche  Srhiilen  errichtet.  Hadrian  stiftete  auf  dem  Capitol 
eine  Schule  liir  die  freien  Künste,  die  er  Athenäum  nannte, 
60  wie  er  auch  Gymnasien  anlegte  und  für  Lehrer  sorgte 
diese  auch  sehr  reich  belohnte,  sie  beachtete,  die  vorzüglichen 
auszeichnete,  die  unbrauchbaren  entfernte.  Antoninus  Pius  er- 
hielt nicht  allein  die  Stiftungen  des  Hadrian  für  die  Bildung, 
Bonderu  gab  auch  den  Provinzen  besoldete  Lehrer  der  Bered- 
samkeit und  Philosophie  *).  M.  Antonius  Philosophus  zeigt 
sdion  durch  seinen  Beinamm  adne  lidie  inr  Gelehnamkeit^ 
die  er  von  Jugt^nd  auf  gehegt  hatte  *).  In  Atiien  ernannte  er 
Iiehrer  filr  die  vier  Zwdge  der  Philosophie,  Akademiker, 
Stoiker,  Peri^atetiker  nnd  Epiknrier;  anch  für  die  Beredsam- 
keit. Alexander  Severns  befSÜrderfe  ebenfidls  die  Wissenschaften 
und  den  Unterricht  in  denselben ,  nad  gab  sogar  Jünglingen, 
die  Liebe  an  den  Wissenaehaften  nnd  Anlagen  teigten,  die. 

')  Suet.  Vesfa^.  18.  Ing^riua  et  artes  vel  inaximc  fovit;  primu%  e 
fi*co  latinis  graccisque  rhelonbus  annua  centona  (ohngefahr  5UUU  1  haler) 
eonntituit.  Also  müssen  bei  den  voricron  Kaisern  nur  Grammatistea 
und  Grammatiker,  literatorp? ,  Gehalte  bezogen  haben  Prsestantes 
poetas,  nec  non  artifices  congiano  donavit.  — _  M.  Fabius  Quiuctiiianus, 
ein  Spanier  aus  Calapirris,  kam  mitGalba  nach  Rom,  trat  als  Sachwalter 
auf  und  wurde  riann  Lehrer  der  Beredsamkeit.  In  seinen  12  B.  in- 
•titutiones  oratoriae  handelt  er  auch  von  der  Ersiehung  und  dem 
Vaterrichte.  Cf.  Quinctilians  Pädagogik  und  Bidactik,  mit  Anmerkun- 

gen   TOn  Anflrps,  Prof.  in  Würzturg,  1783.   —    ^>  Aurel.  Victor  de 
^esanbus  c.  XIV,  3«   Oraecorem  more,  seu  Pomjgilii  Numae,  casri* 
monlas,  le^e»,  ^ymnaaii  doctoresque  curare  oeeoepttt  adeo  quidem,  nt 

etiaro  ludum  in^rrnmrum  artlum,  qiio<l  Athenaeum  TOcant,  COnstitueret. 
—  *)  Jul.  Gapit.  Anton,  c.  XJ.  —  Herod.  I,  2.  Zum  Unterrichte 
u&ttm  8okn«t  Oonmo^p»  ndtno9t¥  xo^t  h  rolg  l^racriv  liri  idywf  tfoxs- 
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Mittel  IM  ihrer  Ausbildung  Constantin  der  Grolse  gab  da 
Lehrern  gesetzUck  einige  Vorrecihle  mid  VrtSktiiea^  die  ik 
Imdier  ii«r  dvrdi  GewolmlieH  and  Begüiistigung  genoiM«  MIa, 
als  Befvelttng  von  lietigeii  AmteVn,  Tom  KriegsdieBsle  und  Tn 
eiaigea  Abgaben  Ganstentins^  Gonstantins  Sohn,  lieb  SAida 
eilianen  nnd  wieder  herstellen,  war  aber  den  Phlloeophen  nidt 
günstig.  Julian  bemerirtey  dals  man  bei  Anstdumg  der  Leiucr 
nicht  attfinerkeam  nnd  Toraichtig  genug  gewesen  sei  nnd  be- 
stinimte  daher,  dals  )ede  Anstellung  eines  Lehrers  ^om  Kaiser 
bestitigt  werden  mtissp,  Avobel  er  cinrn  tugendhaften  Lebens»  I 
wandel  und  Beredsamkeit  neben  der  Befähigung  für  ihtfen  Beroi 
als  nnerla£diche  Bedingungen  aufstellte.  Durch  Constantin  den 
Gmlaen  war  das  Ghristenthura  im  romischen  Reiche  herrschend 
geworden  und  hatte  auf  die  BilduniK;  ehipii  bedeutenden  Einflnfs  ; 
geäiifsert  ;  Julian  versuchte  die  alte  Bildung  wieder  heriii'^tellen  ' 
und  untersagte  deshalb,  den  Christen  Lfbrer^^tellrn  anzuT«»'- 
1  lauen,  weil  er  ihre  Lehre  für  Aberglauben  hi*  It  und  sie  voa 
der  Bildung  ausschliefsen  wollte ,  um  sie  herabzusetzen. 

Durch  die  Verordnune^pn  der  beiden  Kaiser,  Theodosius  IL 
in  Constantinopel  und  \aUntinian  III.  in  Rom,  war  eine  Ver- 
einigung der  bisher  getrennten  Schulen  der  Wissenschaften  lu 
einer  Gesammtheit  veranstaltet  wurden  (425  J.  Chr.)  *).  Da- 
durch hätte  der  BUdung  eine  feste  Stütze  gegeben  werden  kön- 
nen ,  wenn  nväkt  der  Einflnls  des  Ghristratimms  sloraid  ein- 
gewirkt kitte.  Dieses  geschak  sck^  dnrck  Reibungen  iwlackn 
diristen  nnd  Nicktchritai,  von  denen  die  letalcrn  Anbinger 
der  alten  Biidnng  waren  nnd  dnrch  ikre  Fkilosqpkle  das 

Ghristentknm  in  behampfen  suchten;  die  erstem  erkürten,  dab 

t   -  -  

*)  Lamprid  Alex.  Sever.  In  discipulos ,  paaperam  fiUos,  modo  in* 
^enuos,  annonas  dari  jussit.  —  *)  Unter  Conataatimit  M.  war  wmA 
IQ  Constantinopel  nacb  Aem  IMusf'^r  rlrs  Athenäums  in  Rom  eine  Schult 
der  freien  Künste  angelegt  worden  (Auditorium).  —  Schon  naUt 
▼•lantittiaB.I,  (804  —  76  n*.  Chr.)  war  dl«  Hhniach«  Lehraastalt  erw«- 
tert  und  in  eine  iT^-^timinte  Verfassung  gebracht  worden.  Daiuali 
waren  io  Rom  an^«teUt:  sehn  lateioiMhe,  sehn  griechisdie  Gram* 
nalikary  drai  latfiaiaehe  und  fttnf  friechiach«  Rhetortn,  ein  lieliiw 
der  Philosophie  und  zwei  Lehrer  des  rnm^chen  Recht.«;.  —  Für  «J« 
Unterricht  der  Jugend  war  ein  gewisser  Kreis  von  Lehi^genstXndca 
beatiaimt.  Quinot.  inttit.  I,  10.  erUe  ille  doctrinae,  quam  Gnaci 
lyxi/x^(oi  naiJtiav  TOcant.  Cf.  Schwärs,  Geschichte  der  Fr/I^hun^. 
Thl.  1,  S.  —  Auüier  den  achon  ervHihnton  Schulen  waren  in  dea 
Prorinsen'  noch  berühmte  nediolanum,  Burdcgala  (Bowdeam)»  Tale« 
(Touinn  e)f  Nwba  Marciua  (NatlKMiiia)»  Corauba  <ia  gpanien)  ol 
Carthago. 
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sie  keiner  gnechiscben  Gelehrsamkeit  bedürften,  indem  sie  den 
Bora  aller.  Weisheit  in  der  heiligen  Schrift  besäfsen.  Dem- 
(jliiigeachtet  trogen  die  chmtltcheil  Schnftsteller  dieser  Zeit 
ihre  griechia^e  Bildung  in  das  Christentbiun  hinein,  ohne  es 
geslcfcai  ut  vollen  $  so  Arnokius,  Lehm  der  Bhetorik  aa 
SIccs  in  Alkika:  eanira  gmiegf  in  ^welchen  Ahhandlnngen  sidi 
mehir  Kennlnüs  des  Rechts  und  dar  Beredsamkeity  als  tiefinres 
Bindnagien  in-da^  Ghristcnthnm  seigL  Ladaaties»  Lehrer  der 
Befedsamkeit  «in  Nicomedien ,  trat  in  dner  gebildeten  nnd  ge- 
schiallckten  Sprache  in  seinen:  imHUUtomef^  äMnae  als  Ver- 
theldiger  des  iShristenthums  ^f.  Die  alte  Bildung  mulste  inuaer 
mdn*  der  neai|n  weichen,  bis  endlich  das  Eindiingen  der  ger^ 
nanischea  Volkerschaften  die  alten  Einrichtangen,  wenn  anch 
aißht  gani)  veniichtete. 

Von  den  Mitteln  des  Unterrichts,  der  Schrcibkunsti, 
den  Blich  cm,  (Buchhändlern,)  Bibliotheken. 

Der  Anfang  des  Unterrichts  in  den  Schulen  nnd  hn  »Icni 
Privat -Lntcrrichtc  der  Kinder  wurde,  wie  schon  angeführt 
worden  i.st,  mit  dem  Losen  nnd  daim  mit  dem  Schreiben 
gemacht  '),  wobei  man  den  Kindmi  die  Hand  führte,  nm.sie 
erst  an  die  Züge  zu  gewöhnen,  oder  sie  diescli^rii  vertieft  ein- 
geschnitten nachliehen  licis.  Die  liuchslaben  waren  aber  T^ncial- 
Bnchstaben,  die  kleinem  scheinen  aus  den  Abbreviaturen  (notae)^ 
deren  sich  die  Geschwindsdireiber  bedienten  (notarii),  enU 
standaa  in  sein  Die  Gerilhschaflen  anm  Sduceiben  waren 
fBr  den  gewöhnlichen  Gebranch  gewdhnUch  Papier,  papyrusy 
ekarta  u4egyptiaca,  NUhea*).    Bs  war  bereitet  ans  einer 

*)  Quinct.  1>  I.  tf«aue  enim  mihi  illud  saltem  placet«  quod  fieri 
in  'plurimia  video,  nt  fiteranim  nomin«  et  conttxtum  pnas  quam 
formas  parvidi  discant.  Non  excludo  autom,  irritandae  ad  discondum 
infantiae  ^ratia»  eburncas  etiam  literarum  formas  in  laium  oiFerfe. 
Cum  Tero  )am  ductns  aequi  coeperit,  non  imitile  erit  eas  trfieUae  quam 
optime  inscalpi»  ut  per  illos  Tclut  sulcos  ducatur  stilus.  —  celerius  ao 
saepiua  sequendo  certa  vestigia,  firmabit  articulos}  neque  ogebit  ad- 
jutorio  manum  suam  manu  superiniposita  re^ntis.  -r*  *)  Sanec.  ep.  90. 
Quid  verborum  notas»  qulbus  quamvis  iucitata  ezcipituy  oratio,  et 
celcritatem  linguae  manus  sequilxir.  Diese  Notae  hat  Gruter  und  Car- 
pentier  gesammelt  und  eu  erklären  versucht.  Gregonus  de  scribendi 
«enere  dtd  aij/Aeitav  §.3  seqq.  in  Actis  Societatis  Jenenab  Vol.  9.  p.  109* 
—  ^  Theophnut.  hist.  plant.  IV,  9.  Pün.  XIII,  II.  Praeparantur 
chartae,  diviso  acu  in  praetenues,  sed  quam  latissimas  philuras. 
13.  Texnntur  omnes  tabulae  madentes  Nili  aqua*  TvihidaS  liqver 
▼im  glaüni  pniebeL  — >  ^mitur  deinde  prcli«. 
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'  swiebelartig«ii  Mtm^  welche  da»  wo  der  Slil  avsgetrelcm  wir, 
wnchs;  die  Hinte  denelben  spaltete  auw  In  sehr  dOnney  aber 
breite  Streifen»  die  man  mit  Nilwaaier  an!  einander  klebie  *ttai 
sie  preble»  wobei  das  Papier  Yon  ToÄdiledener  Grobm  gemaAl 
wurde.  Yonflge  desselben  waren  Dfinnlieltt  Festigkeit»  GllUe 
«nd  weifoe  Fari>e.  Die  beste  Gattung  wurde  nadi  Aagnst» 
genamt»  die  zweite  nach  Livia,  die  dritte  (sonst  die  erste) 
Hieratica  nnd  ^Aie  vierte  Amphitheatrica  von  dem  Orte  ihrer 

'  Yerfertignng;  eine  andere  Sorte  war  Fannia  *).  Dain  kam  nach 
ein  Padcpapier,  eptporetica,  welches  nur  zum  Einwickeln  vom 
Waaren  gebrnucht  wurde.    Das  ^ergnment  nwrde  nach  Varro 
bei  Plinius  1.1.  erfuiulen,  nls  Kinnenes,  KÖnii:  von  Pcri^rimuni, 
eine  Bihliotliek  anlegte  und  Flolrm  ins,  aus  £ifci*sucht  auf  (Upsc^ 
die  Aii'^fiihr  des  Papieres  verhiuderle.  Des  Pergaments  h<  di»  ni-^n 
sich  jedoch  die  Römer  nur  zu  wichtigern  Schriften,  denen  maa 
eine  längere  Dauer  sichern  wollte,  gewöhnlich  schrieb  man  auf 
Papier.    Früher  hatte  nyin  auch  auf  Leinen  geschrieben,  wie 
es  die  Libri  Imlei  beweisen  0-    In  spätem  Zeiten  hatte  man 
aiich  Papier,  das  aus  Bast  von  Bäumen,  oder  aus  Bauju wolle 
verl'citlgt  war,  charta  bombydna.   Gegenstande,  die  man  nnr 
im  Gedächtnifs  behalten  wollte  fitr  eine  Zeit  lang»  odet  was 

-  man  noch  abschreiben  wollte,  schrieb  man  auf  Tifeh^en»  die 
mit  Wachs  filienogen  waren dessen  Olierlliche  wahiechcin- 
*1lGh  eine 'andere  Farbe  liatte»  als  die  nntere  Scbidit  oder  die 
Unterlagf »  damit  man  das  in  das  Washs  Eingeschnitteae  dca^ 
lieh  erkennen  konnte»  welches  ohne  dieses  Mittel  .nicht  asBglkh 
gewesen  mire.  Um  die  TSi^lchen  war  ein  erhöhter  Rand»  di> 
mit  sich  das  in  .das  Wach»  Eingeschnittene  nicht  verwische, 
wenn  die  andere»  damit  verbundene,  Tafel  darauf  gelegt  wurde; 
dals  mehrere  Tafeln  mit  einandw  ausammengebnnden  waren, 
zeigt  schon  fler  Plnralis  <a6c//ap,  so  wie,  dafs  man  gewöhnlici 
Briefe  auf  dieselben  schrieb»  zn  deren  Verschluis  die  Taicla 


*)  Ezcepit  hanc  Eoniae  Fannü  sa^az  offieiaSt  teiraatain(|ue  euriou 
intrrpnl.itinTTe  princijpaiem  fecit  e  plebeja  et  nomen  ei  d^dit.  Plia- 
XIII,  13.  »»ed.  —  *)  ItW.  IV,  7.  in  libris  linteis  ad  Monetae  inveikU. 
Cf«  Joi.  Sealigcri  Animadvers.  in  Melch.  Guilandini  commentartiun 
de  papyro.  —  ^)  Ouinct.  X,  3  Scrilü  optimc  ceri»,  in  qaibua  faciUnaa 
est  ratio  delendi,  niai  forte  visus  iniirmior  membranarum  potias  usiua 
«sctget:  quae,  nt  jinraBt  adeiai  iu  crebni  rsUtione,  qaod  mtiannlar 
caTami,  TnnraatQr  niamrai  et  cogilatioait  inipelam  Anuigunt»  —  i acte 
•«  T.  tabeliae. 
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auf  eiiMDid«r  gel^  «ml  mit  etneiii  Faden  vamaAm  0 
dieser  mit  Wach»  versieg«!!  wurde  %  , 

Das  Werkzeug  T.mn  Schreiben  auf  diesen  Tahellis^  tum 
Siliaclineiden  in  das  Wachs  (weiches  mit  irgend  einer  Masse 
vefselit  sein  mufste,  uqi  zu  verküten,  dafs  es  sich  in  dem 
'^varmeiiKüiaa  Itaiieaa  nicht  su  sehr  erweichte)  war  der  Griffel, 
tffylna'),  grapJUum  (yqa^üovy  ylwptunf),  der  auf  der  einen 
Seite  spitz  war,  um  damit  die  Bndistaben  eingraben  an  kfinnen, 
0aemrare  Hteras,  auf  der  andern.  Seite  hreit  und  stumpf ,  um  ^ 
Geschriebene  wieder  ausgleichen  (liturä)  *)  und  das  Wachs  zu 
neuem  Schreiben  glatten  zn  können.  Die  Tabeliae  hlefsen  ahch, 
wenn  sie  so  klein  waren,  dafs  man  sie  bei  sich  tragen  Icoimte, 
wie  ein  Taschenbuch,  pugillares  sc.  iibri;  sie  bestanden  ans 
mdireren,  mit  Wachs  überlegnen  Biättchen,  daher  duplice$*)» 
b  'den  Schulen  wurden  nun' jii^streiti^^solche  Wadistafeln  ge- 
wohnlich gebraucht,  weil  ^  jtftiiig.  mr.  Etwas  ausldaeken 
und  Terhessem  an  können.  £s^mren  aber  wohl  gMbem  Ta-  ' 
fein,  daher  «ie  tabuia^  nicht  t^llae^  genannt  wurden  V 

Zum  Schreiben  auf  dem  Papiere  beilimtc  mau  sich  des 
Rohres y  welches  eben  so,  wie  unsere  Schreibfedern  zugespitzt, 
und  die  Spitze  gespalten  war.  Dieses  Rohr  kam  aus  Egypten 
oder  aus  Gnidos  Man  tauchte  das ,  Rohr  in  eine  Tinte, 
airamentvm  Hhrarinmf  weKhe  ans  Rnis  gemacht  war*).  Diese 
Angabe  des  l^linius  besl|tigt  Winkelmann  S:236,  indem  er  di^ 
•  Schrift  der  Handschriften  zn  Hercnlanum  fOr  eine  Art 
chinesischer  Tusche  erklärt,  die  so  stark  aufgetragen  ist,  dafs 
sie  auf  dem  Pergamente  erhaben  erscheint;  man  schrieb  aber 


')  Cic.  Cat.  III,  5.  Lino  obligare.  —  *)  Juven.  I,  67.  Fabo  qui 
M  Untam  atque  liftttum  Esi^ft  tabttli«  et  gemma  feemt  nda.  Man 
benetzte  den  vSiogplring,  dainit  nr  nicht  am  Wachse  anklebte,  obsignare. 
Plaut.  Bach.  IV >  4,  64.  —  ^)  Plin.  ep.  VII,  27.  Cerls  et  stylo  incum- 
bere«    Quxnct.  I»  1.  Tardior  stilus  coffitationem  moratur.  —  Cic. 

E',  ArebiA  S*  Metellu»  nntua  nomtnia  iitum  se  cominotuiii  «ae  dizit. 
>nit*  «p-«  ad  Pi8.,393*  —  Mart.  XIV,  3.  Seoto  nisi  io  tenues  easa- 
mo5  ligna  tabell;i<!,  Essemu^  Lybici  nobile  dentis  onn«  Gell.XV'II,  9.  — 
*)  Horat.  Sat.  1,  S,  74.  Noiuit  (pater)  in  Flavi  ludum  me  mittere, 
niagni  Quo  pueri  ma^^is  e  oantvrionibus  orti,  Laevo  auspensi  loculoa» 
tabulamque  lacerto,  Ibaot  octonis  referentes  Idibus  aera,  —  '  *)  Plio. 
XVly  36.  Chartis  inserviunt  calami  Aegyptii ,  probatiorea  tuuen  Gni- 
dü  et  qui  in  Asia  circum  Aualticum  lacum  gignuntur.  *)  Plin. 
XXXV,  6.  Fit  enim  et  fuligine  ploribu»  modis^  reain«  Tel  pica  exuitia 
—  kodatiadmum  eodemr  modo  fit  e  tmdig.  ZX?!!,  7. 
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anch  mit  dem  Safte  des  Tintenfisches,.  &pw  genannt  6d 
dem  Schreiben  anf  PcngpBieiit  )>edieiite  man  sich  auch  eines 
Pinftels.   Das  Papier  wurde  nnr  auf  einer  Seite  beschriel)«!!, 
ehpn  so  auch  das  Pergament.    Bis^Yeilen  bediente  man  sidi 
wohl  noch  der  inibeschrichenen  Seile  des  Papicres,  iedoch  nur 
7U  unbedeutenden  Sachen').  Das  Pergament  aber  \>'urde,  wenn 
das  darauf  Geschriebene  keinen  Werth  mehr  hatte,  mit  Bims- 
stein rein  .ihgerieben  und  dann  von  neuem  benutzt  und  das- 
sp11)p  kunnte  man  bei  einijien  recht  starken  Papieren  ;nich  an- 
wemlen.    Solche  Schriften  nannte  man  Paliiiqi-estos,  \on  ndltr  I 
und'jjt'ßfi»,  rado       Die  Schriften,  welche  man  als  Bücher  aufbe- 
wahren wollte,  pflegte  man  mit  Cedemol  einzureiben,  um  s'i>c 
gegen  Würmer  und  Motten  zn  fidifitzeil-^).  Da  das  Papier  nur 
im  sohmalen,  ohngefalu  sechs  Finger  Iweiten  Streifen  verCertigt 
-wnrde,  so  mnJftten  diese  $cheda€^  philmrae,  paginae  znsanuiMn- 
geleimt  werden.  Die  Sciirift  war  oft  auch  in  mehrere  Golmnnea 
-  ahgetheilt  nnd  diese,  dann  durch  Linien,  mit  rother  Tinte 
sogen,  von  einander  abgetfaeilt.  Wenn  die  Rückseite  des  Per- 
gaments oder  Papiers  nnheschrieben  blieh»  so  wnrde  es  mit 
einer  Farbe  fibenogen,  s.  B.  mit  Saffran  *) ;  der  Titel  der  Btfcbec 
wnrde  am  Anfinge  nnd  am  Cnde  derselben  oft  mit  hnattir  Tinte 
gesdirieben. 

Bücher^ 

Die  Form  der  Bücher  bei  den  Römern  war  die  von 
j^olien,  d*  h.  die  am  Ende  zusammengeleimten  Blätter,  |Nt^'fiar, 
waren  an  einem  hohlen  Stab  befestigt,  der  ent^>eder  von  Holz, 
Knochen  oder  Elfenbein  verfertigt  war  und  durch  welchen  eU  I 

Stab  ging.  ?in  dessen  beiden  Enden  Knopfe  angebracht  waren,  | 
cornuttj  umbiiict^)y  die  wohl  so  dick  waren,  dals  das  Buch, 

•)  Pers.  III,  12.  Tunc  queritur,  crassua  calamo  quod  p«ndeat  lia- 
mor»  Kigra  quod  infusa  vanescat  sepia  lymplia.  —  ^)  Opistognra^ia 
Win.  ep.  III,  5.  —  ')  CJc.  ad  Div.  Vn,  19.  Quod  In  palitnpseyto, 
laudo  parsinioniam  tuam,  sed  miror,  quid  ia  illa  cKarta  fuonf ,  quod  | 
delere  u»alueri»t  quam  hacc  scrlbere.  —  *)  Ovid.  Trist.  1,  3  Ne« 
tttulus  TTiinio,  nec  cedro  charta  notctur.  Hör.  Ep.  ad  Pis.  232.  Sprr»- 
niiis  carniiiia  fin^i  Pogse  lincada  cedro,  (die  des  Erhalt^ns  wcrtä 
•illdt)  et       1  s(  rvanda  cupresso.  —    •)  Juv«&.  83.  Crocpae  irtem- 

brana  tabellae.  Pers.  III,  10.  bicolor  inembrana.  —  '^i  Tforat.  Epo-i 
XIV,  8.  Deu5»  Deu§  nam  roc  vetat  Inceptos,  olim  promissum  oarmen 
jambos  Ad  umbilieam  addveere ,  d.  h.  zu  Ende  /n  brins^en.  Marl. 
IV,  90,  3.  Tfim  pervenimu-'  nd  umbilicum.  Marl.  XI,  107.  ETplIr'- 
tus  usqoe  ad  Aua  cornua  über.      .6,  15.    Nicris  pafina  crerit  tun- 
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vnam  es  lag»  auf  donselbea  rahete,  so  dsSs  sich  Papier  aad 
Peigament  nicht  abschahten«  UmbUicüB  kann  nicht  das  Innen 
der  B^lie  sein,  woran  das  Pergament  oder  Papier  hefestlgt  war, 
'woianf  der  Name^  der  einen  Mittelfnnkt,  nm  den  sich  etwas 

drehet,  bedeutet,  nnd  die  Stelle  ans  Hora«  Epoden  führen  konnte. 

Dann  dürile  aber  nicht  der  Plural  umbilici  gebraucht  und  um- 
hilicus  nicht  bei  Martial  mit  cornu,  verwechselt  werden. 
Pervenire  ad  umöilicum ,  bis  zu  lictn  untern  Knopfe  gelangen, 
heilst  auch  XU  Ende  ivommen.  Das  Pergament  -war  an  den 
iUndern,  die  nicht  an  die  Rolle  befestigt  waren,  sorgfaltig 
beschnitten,  mit  Bimsstein  geglättet  und  gewöhnlich  der  Schnitt  • 
siftwarz  gemalt.  Diese  Seiten  hielsen  frantes,  bisweilen  ^esif. 
nm^  eben  nnd  nnten,  Änlserltdi  lütten  die  Rollen  nach  noch 
eine  ümhüllnng  von  PatiÜlHtt»  Welches  roth  oder  gelb  ge- 
färbt war  *).  An  der  obeffi^^te  der  Rolle  war  ein  Streif 
Pergament  utler  Papi«  i  iiefcstigt,  auf  welchem  der  Titel,  ttiu- 
lusj  index ,  des  Buches  i)emeriii  war,  gewühnlicii  mit  coccum 
oder  Tili  Iii  um  geschrieben.  Zum  Abschreiben  der  Bücher  hatte 
mau  8  er  vi  librariiy  und  zwar  xaXkiyQaq)Oi  und  XQvaoyqäg>ot^ 
md  MM  Bereiten  der  Volumina  GiuUnatorei* 

B  r  i  €  f 

Zum  Schreiben  der  Briefe  nnd  zur  Besofgmig  derselben 
hatte  man  besondere  Sciaven»  wovon  die  erstem  Xr^rarit  *) 
oder  AmamienseSi  ad  manvm  genannt  wurden.  Die  Briefe  wurden 

gewohnlich  auf  tabellae  oder  pugillares  geschrieben.  VitcUiaJii 
waren  sehr  l.kine  Täfekhen,  deren  man  sich  zu  zärtlichen 
Briefen  bediente  ^).  Die  Sclaven,  welche  die  Briefe  bestellten, 
hiefsen  Tabellarii. 

  i 

^  Gic.  ad  Attlc«  IV»  6.  BiUiothee«m  nlhi  tu  pinxenmt  con- 
•tructione  et  Rittvbif.  Hesych.  erklärt  aatißmt  di^ßdrwmi  ato^ai^ 
fux^a  tuavzaQiaj  also  Umschlag,  IHille;  con?1ructJones  sind  wohl  die 
Fächer  in  der  Bibliothek,  in  welchen  die  Yoluraina  geordnet  waren 
und  die  -vielleicht  auch  eine  Überschrift,  Titulus»  von  dem,  was  sie 
•Bthielte&y  hatten.  W«  Gell.  Pompeiana  II,  187.  hat  weder  auf  de» 
GemKlden,  noch  bei  den  Herkolanischen  Handschriften  Tlinbilicos  oder 
Comua  als  Knöpfe  oben  und  unten  bemerkt.  Die  Beschreibung  rBöcher 
mit  ihren  YerzicruDgen  findet  sich  Mart.  III,  2.  Tibuil.  111,  l,  9. 
Ork!.  Tritt.  I,  1,  S.  Cio.  ad  Attlc.  IV,  4.  —  Ibid.  XIII,  nennt 
Ch  rro  -leine  Bttcher  die  Academicac  quaest.  quatuor  Si<f>Sipaiß  d.h.  anf 
Fello  odf  r  P^Ttramenf-  «roschriobcne  Bücher.  Der  Umbilicus  wird  auch 
baciilus  und  surculus  genannt.  —  ')  Cic.  ad  Att.  IV,  16.  Epistolae 
nostrae  tantum  habent  iny»teriorum ,  ut  eas  ne  librariis  quidem  com- 
nittenraa.  Plia.  IV,  S6.  (Gaesareni)  ^aatemat  periter  epittolia  librariia 
dictar«;  —   *}  Marl.  XIT,  8,  9. 

.   BapOTtl.Saadb.i.lUba.Atftftli.J«  3^ 
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Veriatif  der  Bucher. 

Als  man  das  BedUrfuifs  einer  grofscrn  Sammlung  von 
Büchern  fühlte,  die  man  doch  nicht  kaiiflich  au  sich  bringen 
konnte,  f»o  hielt  man  sich«Abschreihei  mid  lieis  enlws  d»  r  i^e- 
lichene  Bücher  copiren,  oder  eigne  abschreiben,  um  sie  gegen 
aailere  m  vertauschen  ').  Bei  der  zunehmenden  Vorliege  für 
die  Literatur  fanden  sich  bald  auch  Freigelassene,  die  auf  ihre 
Kosten  Bücher  abächreibeu  Uelsen,  luid  damit  einen  sehr  ein- 
träglichen Handel  trieben«  Cicero  führt  schon  eine  Jabtrna 
nkrwna  an  *)  mid  Horn  nennt  die  Stmi  als  Yeriäafer  semer 
Weilte  %  IMese  BUdheriiindler  liiefeen  £  jArarft'y  wefl  de  eich 
selbst  mit  den  Absdureiben  JlnesdiSf tigten,  oder  BiöUopolm,  oder 
griedilsch  ßißUu»  mlir^iloi.  Die  von  diesen  EerJihBndlem  be- 
sorgten Absciirlflen  ytma  oft  sehr  fdüerbaft.  DIeStralse  Ton 
Romy  wo  die  Boden  dieser  BfIcberfaSndler  wiraiy  liiels  ArgiU^ 
mm  und  der  FIce»  4midaliariu9f  wo  sie  die  Titel* der  Blieber 
tnabin^D»  tun  Kaufer  anzuloelMn.. 

Dieser  Handel  mit  Büchern,  der  aber  unstreitig  erst  der 
letzten  Zeit  der  Republik  und  der  Kaisorzeit  angehört,  (den 
Cicero  in  dem  Briefe  an  seinen  Bruder  lU,  4*  redet  noch  von 
Vertauschen;  er  sagt,  dafs  die  Bücher,  welche  sein  Bruder  zu 
haben  wünschte,  nicht  zn  kaufen  seien,  und  dafs  er  eines  «r- 
fohrnrn  nnd  sorgfältigen  Unterhändlers  dazu  bedürfe,  welches 
alles  nicht  der  Fall  war,  wenn  damals,  schon  Bücher  von  den 
Bücherhändlern  verkauft  wurden,)  bcweis't,  dafe  schon  die  Vor- 
liebe für  Literatur  sehr  allgemein  geworden  sein  mur«5tr,  oder 
dafs  es  zum  Ton  gehörte,  dafs  in  den  Häusern  der  Keichen 
eine  Rücbcrsaramlung  sein  mufste  *).  Als  die  erste  Privat- 
B  i  b  I'i  u  t  h  e  k  wird  erwähnt  die  des  Aemilius  i'aulus  u.  c.  5&5  *). 
Daun  brachte  L.  Com.  Sulla  im  mithridatischcu  Kriege  uach 


Cic.  ad  Quint,  frat.  III,  4*  De  bibüothcca  tua  eraeea  supplenda 
librb  commutandis,   Latinia  comfarandis,  valde  Tefim  ist«  conficL 

Sed  ego  mihi  ipsi  ist*  per  quem  agam  ,  non  habebo,  ncqrjo  Tpnalia 
^  sunt.  —  Philip.  U,  9.  nisi  ille  m  ia  acalas  tab^rnae  liberanae  cob- 
'  iectMet.  Horat.  Sat.  I,  4.  Nulla  taberoa  neos  habeat,  nequo  pU» 
libello<i.  —  ^)  Epiflt.  I,  20,  2.  ut  prostcs  Sosioniiii  pumice  levl«. 
Epist.  ad  Ptt.  345.  Hic  meret  aera  Uiter  Sosiis.  Cf.  Gailu&,  ThL  1» 
p.  175.  Schöttgen  de  librariSt  et  Inbliopolia  antiquonim.  Lip«.nie**^ 
*)  Senec.  de  tranq.  animi  9«  Plerisqtip,  i^naris  otiam  servilium  liter^ 
ruibf  libri  non  »tudiorum  instrumenUi,  sed  coenationum  oraaBM&ta 
•UBt.  —  aaqaiiita  opami  in  tpeoieBa  etoaltam  parielnni  comnarantor. — 
•)  Plat  in  Vit.  Aamflü  Paala. 
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der  Eiiiiialiiiie  von  Allien  von  dort  die  Bihliothek  des  Apelücon 
nach  Rom,  670  u.  c.  Diese  Samnilmig^  in  welcher  sich  die 
üucliei  lies  Aristoteles  und  Theophrast  faudcii,  wurde  von- dem 
Grammatiker  i  yiaiD.io  geordnet  »).  Auch  Lucullus  hatte  seinen 
Aufenthalt  in  Asien  Lenutzt,  um  sich  eine  vorxügliche  Biblio- 
'  tiielc  n  Bimmeln').  Da  diese  Leiden  letztern  in  Pracht  und 
.Rcidlthimi  den  Ton  angaben,  so  strebten  l,ald  aUe  Reichen 
darnach»  in  lluem  Hanse  auch  den  Schmuck  einer  Bibliothek 
Vk  liabea  vnd  sich  dadnicb  das  Avsehn  einer  Vorliebe  f«r  die 
Wissenschaften  xu  gd>en»  so  dafs  Vitrav  einen  Bibliothek  -  Saal 
als  ein  noihwendigcs  StM  eines  ▼»nehmen  Hauses  aniulü  t 
IMe  erste  öffentliche  Bibliothek  erviditete  Asinlns  PolUo  im 
Atrium  des  Tempels  der  Liberias«)  änf  dem  Aventinischen 
Hügel,  in  der  NShe  de»  Forums  des  CSsar..  Der  Rohm,  der 
dem  PolUo  durch  dieses  olTentlidie  Werk  in  Theü  inirde,  er- 
regte den  Welteifer  des  Octavianns,  so  dais.er  im  Jalue  72l'n.«» 
die  Beute  aus  dem  dalmatischen  Kriege  zur  Errichtung  eines 
Porlicns  an  dem  Tempel  des  Palatinischen  Apollo  hestimmfe 
und  hier  eine  Bibliothek  anlegen  liefs  von  griechischen  imd 
lateinischen  Schriften  »),  wie  es  schon  C.  GMsar  beabsichtigte^ 
und  dem  gelehrten  M.  Ynvro  den  Auftrag  dazu  gegeben  hatte  •). 
Noch  eine  zwc  iie  Biblioüielx  wurde  mit  dem  TJteater  des*  Mar- 
cellus vpi  Kunden  Unter  den  späteru  Kaisem  leichnete  sich  , 
die  Bihliuthek  des  Trajau  ans,  Ulpia  welche  Diocletian  mit 
seinen  Thermen  in  Verbindung  setzte}  und  eine,  welche  dem 
jüngem  Gordian  vom  Serenus  Sammonicus  vermacht  wurde 

*)  Plut.  Sulla.  Cic.  ad.  Attic.  JV,  10.    Ego  hic  pascor  bibliotheca 
F.nj5t. ,  des  Sohne,  de«  L.  Cornelius  floU«.  ^      Cic  de  Im.  IH;  IS. 

^^5^,  ^""^        Tusculano  essem,  TelleiDque  o  bIMIothcca 

pueri  Lueulli  quibusdam  lihri»  uti  —  vidi  in  bibUotheca  sedentem 
M.  Catonem,  multis  circumfusum  libvb  8toicemim.  ^  *)  Titrov.  Vf, 7. 
Er  «eigt,  dafa  sie  xi.icK  Morgen  xu  liegen  mti^^  n  ,  tliniV-  v  -Il  Iü  (Us 
Morgenltchtes  bedürleu,  theils  weil  in  dieser  Lage  die  Biicber  »nicht 
leicht  stockig  uhd  schimmelig  werden  und  die  WArmer  si«  nicht  «n- 
Y*^?°n"T,.  ^  tjibllotheca,  quae  prima  in  urbe  ab 

Amuto  PoUione  ex  manubiis  Romae  publica!«  est,  XXaY,  %  Ovid,  Tri«c. 
III,  1,  7L  Nee  ne,  qm»  doctis  patäemnt  prim«  libellia  Atria  Libeiw 
tas  längere,  pasja  «na  r«t  »)  SuPt.  Aug.  29.  Ovid.  Tri  t  111,  1,60  —  64. 
Docor  ad  intonsi  c  luHda  t^.npla  Dei.  Quaeque  viri  docti  Tcteres  ce- 
pere  novique  Pe'  tor. ,  lecturis  inspicienda  pat«nt.  Horat.£pift.  |,  3, 17. 
II,  1,  216.  —  0)  Suct.  Caes.  44.  —  ')  Plut.  Marceil.  Ovid.  TrJsf. 
III  ,  1,  69.  Altera  tenipla  peto^vicino  juncta  theatro.  —  *)  Gell.  XI,  17. 
Sedent»bu.  nobis  in  biSlIedMes  ««mpU  TfafanL  -  •)  Heere»  Gesch. 
de«  Studrams  der  kUw.  ljit.  IBiat  S;  16. 
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Die  innere  Einrichtung  der  Bü)liothelien  ist  In 
Zeiten  durdi  die  Aosgrabang  einer  solchen  in  Herkttlanmii  redit 
anschaulich  geworden.  Die  Zimmer,  die  die  Bücher  attüiehmen 
soUtm,  waren  gewöhnlich  mit  vielen  Fenstern  versehen,  weil 
man  auch  dort  zu  lesen  pflpete.    Rings  an  den  Wänden,  oft 
auch  in  der  Mitte  d^'s  Zimmers,  waren  Schränke  aufgestellt, 
in  denen  die  Bücher  lagen  oder  standen      din  Schränke  waren 
nicht  hoher,  als  dafs  man  bequem  Jedes  Buch  erreichen  konnte. 
Die  Schränke  hiefsen  Armariai  die  Ahlheilungen  derselben,  in 
welchen  die  Bücher  lagen  oder  biaudeu  und  welche  nach  dtm 
Fache,  weiches  sie  enlhieitcii,  hezeichnet  waren,  IncLcn  Locu- 
lamenia  *)    oder  toruli  ),  oder  JSidi  *).    Zum  Schmuck  der 
Bibliotheken  waren  in  denselben  Ernstbüder  oder  Gemälde  be- 
fUbmter  Mimier  avfgesteUt,  wie  in  der  4es  Asinins  PoUio  das 
Bttd  des  M.  Varro  *).  Unter  dlesellien  wurden  sinnreldie  In- 
schriften gesellt. 

Wie  sich  die  Gelehrten  sonst  bei  den  Bficherhindlein  n- 
sammenftn^en,  so  vonffglich  In  den  ofleuUiclien  Bibliothdui^ 
die  in  den  freqnentesten  Gegenden  der  Stadt  waren,  mnal 
seit  man  anch  ndt  den  Thermen  Bibliotheken  verband,  wo  die 
Recitationen  der  Werke  der  Dichter  und  Dispntatipnen  da 
Philosophen  Statt  fanden.  Unter  den  Librariis  werden  im 
CSodex  Theodos.  ')  und  bei  Isidor  in  den  Origines  Antiquarii 
genannt,  d.  h.  die.  sich  auf  die  alte  Schrift  verstanden,  sie 
lesen  konnten,  denn  es  wird  noch  hinzugesetzt,  dafs  sie  sie 
auch  schreiben  Itonnien,  SO  dafs  man  das  Alte  in  iieiner  walim 
Gestalt  erneuerte. 

B.  Die  Wissenschaften  bei  den  Römern. 

Wäre  nicht  in  den  ersten  Jahrhunderten  des  romiadien 
Staats  alle  Kraft  und  Thätigkcit  in  Anspruch  gönommen,  um 
sich  gegen  feindliche  Nachbarn  zu  sichern,  die  eigne  JUUchi 


')  Vitruv.  VII,  praef.  B  certis  armariis  infinita  Tolutnina  rdtixtt. 
Plin.  eptst.  II,  17.  Parieti  in  bibliothecae  speciem  armariuiu  iusertum 
est,  quod  non  legendos  libros,  sed  lectitanaos  capit.  —  ^)  Senec.  da 
tnuaquill,  9.  Tecto  tenu»  exstructa  loculamenta.  —  Juven.  111,219. 
—  *)  Mart.  VH,  17,  5.  —  Plin.  XXXV,  2.  Suet.  Tib.  70.  ScripU 
et  imagines  poetarum  piAlids  biUiotheds  dedicsvit.  —  *)  IV,  g,  % 
Antiquarios  ad  bibliothecae  Codices  componpn<1os ,  vel  pro  Tetiutata 
reparando«  quatuor  Graeco«  et  trcs  Latiaos  scriöendi  peritos  hu[i  iube> 
mm. .  et  lipiii  de  UUiothecat  «Ttttagnia.  Opp,  T.  III. 
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2u  vergröfsern  und  tu  befestigen  nnd  die  Verfassung  auszu- 
bilden, welche  in  politischem  Treiben  die  Geister  dann  in  Be- 
wegung setzte,  wenn  äufsere  Gefahren  beseitigt  worden  waren; 
so  müfste  der  fruchtbare,  die  Sorgen  des  Lebens  erleichternde 
und  doch  durch  seine  Natur  vielfach  anregende  Wohnplatz ,  die 
Nachbarschaft  zweier  schon  sehr  gebildeter  Völker,  der  Etrus- 
ker  und  der  Griechen ,'  die  geistige  Bildung  der  Römer  befördert 
haben,  zumal  da  schon  unter  der  Regierung  der  drei  letzten 
Könige  ctruskische  Cultur  in  Rom  Eingang  gefunden  hatte  '); 
aber  nach  der  Vertreibung  der  Könige  ging  aus  Hafs  gegen 
diese  Herrschaft  manches  Bildung»element,  das  von  den  Köni- 
gen eingeführt  war,  wieder  unter,  und  nur  durch  die  innem 
Kämpfe  wurde  mit  dem  Nachdenken  über  Verfassungsgegenstände 
und  durch  die  Gegensetzung  der  Parteien  der  Geist  geweckt, 
die  Denkkraft  geübt  und  für  höhere  Bildung  vorbereitet. 

Religiouslehrc. 

Die  ersten  Anfange  der  wissenschaftlichen  Bildung  bestanden 
in  den  Kenn  tnissen  der  Religionslehre und  bestimmter, 
heiliger  Gebräuche der  Divinationslehre  *) ,  welche  theils 
von  den  Etruskem,  theils  von  den  Sabellem  entlehnt  war  und 
in  einiger  Kenntnisse  der  astronomischen  Eintheilung  des  Jahres. 
Diese  Kennfnisne  sollte  schoii  Numa  schriftlich  hinterlassen 
haben  *).  Dieser  König  führte  auch  die  Priestercollegien  ein, 
welche  die  Bewahrer  und  Fortpflanzer  der  erwähnten'Kenntnisse 
und  Gebräuche  waren  und  in  so  fem ,  wie  alle  ältesten  Priester- 
schaften, etwas  Kastenartiges  hatten,  als  sie  die  ausgeschiedenen 
Glieder  ihres  Collegiums  gröfstentheils  selbst  durch  Wahl  er- 
gänzen durften,  cooptare,  so  die  Augures       Der  Augur  blieb 

*)  Man  denke  nnr  an  die  Werke  der  Baukunst,  wie  die  Gloaca; 
an  die  Insignia  inagistratuum,  als  sella  curulis.  —  Valer.  Max.  I,  1. 
Cic.  de  Harusp.  respons.  9.  —  "*)  Liv.  32.  Ancus  Marcius  antiquissiniam 
ratus,  Sacra  publica,  ut  a  Numa  instititta  crant^  facere,  omnia  ea  ex 
commcntariis  regis  pontificem  in  album  relata,  propoqere  in  publico 
jubet.  Ibid.  VI,  1.  Parvae  et  rarae  per  eadem  teinpora  literae  fuere, 
una  custodia  Adelis  meinoriao  rerum  gestarum.  —  quae  in  cominen- 
tariis  pontificuin  aliisque  publicis  et  privatisque  erant  monumentis,  in- 
censa  urbe  intcriere.  —  *•)  Cic.  de  div.  I,  6.  Duo  gcnera  divinationi« 
alterum  artis,  alterum  naturae.  15.  Scriplum  habetis,  aut  tripudium 
fieri,  also  war  schon  Etwas  darüber  geschrieben.  —  ')  Cic.  de  leg. 
II,  12.  —  ')  Cic.  PkiL  XIII,  5.  iniprimis  paternum  auguratus  locam, 
in  quem  ego  cum  mea  nominatione  cooptabo.  Cic.  6i*ut.  1.  Cooptatum 
ine  ab  eo  (Q.  Hortensio)  ia  coUegiura  (augunim)  recordabar,  in  quo 
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Ldbenslaag  in  seiner  Würde,  sacrum  plane  sacerdotium  et  in« 
signe  est,  quod  non  adimitur  viventi.    Plin.  rV,  ep.  8.  Sie 
Jtatien  eine  geheime  Wissenschaft,  und  verbanden  sich  eidlich, 
diese  nie  lu  verrathen  ').    Alle  öffentlichen  Angelegenheilen 
lagori  ,    weil   die  Augurien  über   ihre  Gültigkeit  entschieden, 
in  ihror  ILind;   sie  koiuitfii  Comiticn  aufheb fii ,  die  Consuln 
iiütiiigeii,    ihr  Amt  niederzulegen,    Gesetze   autiiei)en,  -wenn 
etwas  pegen  die  Augurien  gefehlt  war        Durch  die  Religion 
war  also  die  btaatsgewalt  in  die  Hände  der  Priester  gelegt ,  und 
diese  bewahrten  diese  Grundsätic  der  llegierung  und  der  Reli- 
gionsichre als  ciuc  geheime  Wissenschaft,  zu  welcher  die  jungen 
Patricier  erzogen  und  unterrichtet  wurden,  um  ihnen  so  41« 
Bahn  der  Ehre  und  der  TbeUiulune  an  der  Staatsgewalt  la  er- 
Sffiieii.  Das  erste  Beispiel  des  poliflscben  Einflusses  der  Avga* 
rien  ist  der  Widerstand  des  Atftns  Navins  gegen  die  Srrichtiing 
drei  neuer  Bitter-Centnrien  *).  Die  geheiligten  gebeimen  KennU 
nisse  der  Angoren  sollten  nach  der  Meinnng  der  Romer  in 
heiligen  Bfldiem  enthalten  sein»  nvelche  lehrten »  wie  man  aas 
den  Erscheiinnigen  nnd  Yeranderangen  »in  der  Natar  sich  des 
Willen  der  Gotter  erUiren  hSnnc  *).  Der  Magistnt,  der  etwai 
Wichtiges  nntemehnien  wollte»  mnfste  also  dahei  einen  Augur 
xnziehen,  wodurch,  da  ihr  Ausspruch  jedem  I^nternchnien  Ein- 
halt thun  konnte,  ihre  Macht  sehr  grofs  war.  JVnr  die  höliera 
Magistrate  hatten  die  Auspiden,  die  Proconsnles  und  Pro- 
praetores  nicht. 

So  wi(^  nun  die  Aiignm  durch  die  Religion,  d.  h.  durch 
ilirn  Im  niifiiiis  des  Willens  der  Götter  aus  den  Ersrheinu/iiirn 
der  JVatur  alle  Haiidluni^rMf  der  Magistrate  in  llinsiclif  .tuT  den 
Staat  leiteten,  so  gab  es  auch  eine  Menge  von  Anonlnungen 
der  religiösen  Feier,  Ritual,  Sühnen,  Opfer,  Feste,  die  eben- 
falls als  eine  uralte,  mindestens  von  Numa  hergeleitete  Kennt- 
nifs  sich  in  einem  hesondem  Goilegium ,  dem  der  Pontificesy 

yiraUis  Judicium  dignitatis  mcae  fecerat,  et  inauguraturo  ab  eodem.  — 
*)  Cio.  de  legg.  Ilf  8.  Interproto-i  JovJs  n.  m.  publici  au^r*«,  signis 
•t  aiupicUs  postea  Tidento,  öisciplinnm  tenento,  —  Cic.  de  leg|^. 
II,  IS.  Qtttd  maitit  ett»  quam  posse  a  summis  imperiis  et  summu 
pOtestatibus  comitiattts  et  concllia,  vrl  iir^titnta  dimittr-rr- ,  tri  habita 
rescindere?  quid  naa^nificentius,  quam  posse  deeernerc,  «t  magistratu 
•e  abdicent  oonsole«?  etc.  ~  ^  Liv.  I,  96.  Auguriia  taeerdoCioque  am- 
glimm  tanlns  honor  nccr-^sit,  ut  nihil  belli  Honaique  postea  nW\  auspi« 
oato  gereretur.  —  ♦}  Dionys.  II,  64.  roXs  ii^yovf^ivoic  «d  9i6rctfju€ra. 
dUfuXvtf  96t  nuJi^aw  A^^,  Cic.  de  div.  II»  M.  ' 
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fortpflanzte.   Ans  diesen.  Bcstimmnngen  bildete  sich  em  geist» 
liehen  Recht)  dessen  KenntnÜs  und  Verwaltmig  in  den  Hinden 
digr  Fontifices  war welches  sie  denen  erklärten,  die  es  nicht 
Terstanden  und  dinach/Ano|?dmDigen  nnd  YerfiUgungen  trafeni 
-wodnrch  sie  als  Bewahrer  imd  Erklärer  der  Religionslehre,  und 
weil  sie  die  Aufsiclit  liber  die  Verwaltung  der  Religion  hatten 
und  INiemandeu  verauLwortlicli  waren,  als  eine  Art  von  Con- 
sistorium  anzusehen  waren,  welches  das  Recht  hatte,  sich  durch 
eigBe  Wahl  zu  ergänzen.   Livius  hemerki  ansdriickiich^  dais  ^ 
der  erste  Pontifez  aas  den  Petridem  er\%ählt  sei,  welchem 
Stande  die  Priesterwürden  lange  ansschUeüslidi  Terhefaalten 
blieben  (Us  454  n.  c.  dnrch  die  iex  Ognlma  auch  die  Plebejer 
Andieil  an  der  PriesteiBdiaft  erhielten)^),  wozn  vonilglich 
bettrug,  dafs  sie  die  Kenntnils  des  geistlichen  Rechts  und  des 
Rituals  als  eine  geheime  Wissenschaft  bewahrten.    Ein  solches 
heiliges,  gewifs  auch  geheim  gehaltenes  Recht  verwalteten  auch 
dieFetialen;  die  liestimmnngcn  desselben  sollen  schon  nieder- 
geschrieben worden  sein.  £s  war  dieses  eine  Art  Völkerrecht 
fSibet.  Ankündigung  der  Kriege  und  die  Fordenuig  von  Entschä- 
digung bei  Verktinng  des  Gebiets').  J>as  Fettalen-Redit  soll 
Ton  den  Äqnicolem'  oder  Ardeaten  xn  den  Römern  übertragen 
-worden  sein  *), '  Bei  der  weitem  Ausbreitung  der  Erobe^pugen 
der  Römer  wurde  dieses  Recht  zu  einer  hlolsen  Form  und 
wurde  endlich  ganz  vemachlHssii:;!. 

Da  die  gan/i^  geistige  hlitii^l.oit  der  Römer  eine  practische 
Ilichtung  hatte  und  auch  die  Religion,  w  ie  bisher  gezeigt  worden^ 
in  Bexiehnng  xn  der  Regierung  des  Staats  stand,  die  Philoso* 
phte  erst  spat  Eingang  £ind  und  auch  dann  mehr  auf  die  Bered- 


0  LiT«  I>  Se.  (Ntima)  Pontmcem  Nuniam  Ifarctiiin  egc  patribot 
le^tf  eiqutt  tam  omnia  mtnjAü  exHgmaia^  afirikuil ;  qnibiu  boitiity 

quibns  f^Iobu«; ,  nr!  qiiac  templa  «sacra  firrcnt,  atqtic  undo  In  po^  sumtiis 
pccunia  t rcni;  »rotur.  Cetor«  quoquc  omnia  publica  privataque  Sacra 
Fontificis  äcilii»  subjecii ,  ut  esset,  quo  coosultum  plebes  veaireti  ne 
quid  divini  juris,  negUgendo  patriosritust  peregriaosqiM  adteitceiidl^ 
tarbaretur.  Dipnyi.  II,  73.  oi  r>}v  fjuyiaxfjv  noQci  'PoifjuUouq  läfftanim 
xal  iiovaiav  i%oyt£S.  —  fire  ßov^^rai  t*j  «ft;TOiJs  hgoJidnaxdXovg  yrdtTv^ 
iXn  liQOt'ofAOvg,  —  ^)  Liv.  X,  6  —  9  Plut.  Numa  ö  u.  12.  Über  den 
Nameo  und  die  Verhältnisse  der  Pontifioes  und  Augures  wird  im 
«weiten  Tbaiie  mnsHtndliciier  gehmMt  werden.  —  ^  Dia  Form  dar 
Rrle^saokündigiing  siehe  IAt,!,  32.  Dionys.  II ,  73.  Plut.  Numa  13. — 
*)  Liv.  1.  1.  ius  ab  anliqua  gente  Aeqnicolls,  quod  nnnc  Fetiales  htbent, 
descripsit,  quo  res  repetuntur.  Dionys,  i,  31.  Serv.  ad  Virg.  Aen. 
▼n,  695.  X,  14. 
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tamkeit  und  Moral,  als  aii£  die  Religion  Anwendung  fand,  s« 
hann  von  einer  Religionswissenschaft  bei  den  Römern  nickt  die 
Rede  sein$  gewisse  Kenntnisse  aber,  wie  die  der  Priester  und 
eine  Kenntnifs  der  Mythen  wurde  unter  ihnen  ansgebildet  und 
erhalten  ').  Zu  den  Kenntnissen  der  Pontifices  gehörte  auch  die 
der  Eintheilung  des  Jahres,  clf^r  Einschaltung  der  Tage,  an 
welchen  Yolk^vcr^ianunluiigcn  und  Gerichte^),  so  wie  gewisse 
Opfer  gehalten  werden  konnten ,  ans  welchen  Kenntnissen  sie 
ein  Gcheimnifs  machten,  bis  der  Schreiher  Cu.  Flavias  a.  u.  c. 
449  die  Tage,  an  welchen  Gericht  gehalten  werden  konnte^ 
bekannt  machte.  '  ' 

m 

Spraebkunde.  ' 

Zu  der  wissenschaftlichen  Bildoag  der  Römer  geboHeft 
ancb  SpracbbenniBisse,  von  dereft  Betreibiing  voa  den 
ersten  ElemeDtm  an,  bis  lur  kfinstlesiscben  Anivendnng  Im  der 
Redekonst  schon  bei  dem  Abschnitte  Ton  dem  Vnterrldite  die 
Rede  gewesen  ist«  Man  lernte  nicht  allein  die  lateinisdie 
Sprache  grammatisdi  kennen,  sondern  man  trieb  daneben  seit 
der  Bekanntadiiall  mit  Griechenland  ancb  die  griechische  Sprache 
mit  gro&em  Eifer*),  so  dals  sie  dec  filtere  Gato  nodi  Im  spa- 
tem Lebensalter  lernte,  und  dafs  sie  in  den  letxtoi  Zdten  der 
Repnblik  als  die  Grundlage  der  gelehrten  Bildung  mit  Recht 
betrachtet  wurde,  weshalb  auch  griechische  Lehrer  so  allge- 
meinen Eingang  und  Beifall  hei  den  Römern  fanden.  Dieses 
mufste  durch  Übertragung  griechischer  Geistesprodukte  in  die 
lateinische  Sprache  seihst  auf  die  Ausbildung  dieser  einwirken, 

')  Cf.  Hygini  fabulae.  Fremde  Calte  waren  «war  verboten,  doch 
waren  schon  <IurcK  den  MltCTti  Tarquin  etruscische  und  griechische 
Formen  f^f^'?  Cultus  Uhlicb  g^eworden,  die  ahrr  tmv  St  latsreligion  ge- 
worden und  der  Regierung  xur  Erreichung  ihrer  Zwecke  sehr  fbrder- 
lieh  wareit.  Cf.  Liv.  V,  61***  *)  Dies  festi,  die  gane  snm  Dienste  der 
Götfer  bestimmt  waren;  dies  profesti,  ai^  denen  man  CescTiäfle  de» 
gewöhnlichen  bürgerlichen  Lebens  betrieb;  und  dies  intercisi,  welche 
nseb  <len  rerschiedenen  Tagsseiten  wnm  Dienste  dor  Götter  und  zn. 
bürgerlichen  Geschäften  verwendet  wurden,  Varrn  de  ling.  lat.  V,  4. 
ed.  Speng.  p.  210.  229.  Macrob.  Saturn.  I,  16.  —  ^)  Quinct.  inslit.  1, 1. 
A  MmMMie  graeco  puerum  incipcre  malos  quia  Latinus,  qui  pluribiu 
in  ttsu  est,  vel  nobis  nolentibus  se  perhibet:  simul  quia  disciplinis 
uoque  jg^aecis  prius  inslitucndos  est,  unde  et  nostrae  fluserunt.  Durch 
i«  EreMrang  von  Tarent  war  durch  viele  griechische  SclaTen ,  deren 
Vorrü'^'»  man  in  Rom  erkannte  und  sie  daher  zur  Erziehung  df>r  Ju- 
gend verwendete,  die  griechische  Sprache  gebräuchlich  geworden  und 
all  Bildangraiittel  gescliXtst.  482  a.  c. 
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"WOZU  vorzüglich.  LiviusAndronicus,  ein  griechischer  Sclave 
ans  Tareni,  Avelcher  griechisciie  Traucrspieie  nachbildete  und 
die  Odyssee  ühers^tzte^  beitrug  Da«;selhc  ihat  Cn.  Naevius, 
ein  Campaner,  der  anlser  Trauer-  und  Lustspielen  auch  ein 
Gedieht^  de  hello  punico  primcr^  in  lateinischer  Sprache  yer* 
fa&te  Tonfiglidi  aberEnnins^  der  um  die  Ansbildnng  der 
lateinischen  Sj^ehe  groC^e  Verdienste  hatte  Die  schon 
frtther  erwShnte  Einwirlcnng  der  griechischen  GranmatUcer,  wie 
des  Grates  aus  Mallos,  führten  darauf,  auch  lateinische  Dichter 
zu  erklären 9  wodurch  man  dann  auf  die  Eigenthümlichlceit  der 
lateinischen  Sprache  aufmerksamer  wurde  und  sie  grammatisch 
zu  ojiteräucheu  anfing.  Der  erste  unter  den  Ilümern,  der  die 
lateinische  Sprache  grammatisch  and  etymologisch  untersuchte 
tOkd  seine  Forsdmngen  belcannt  machte,  mr  M*  Porcius  Cato 
Gensorins  (nm  600  n.  c)  %  Ihm  folgte  M«  Terentins  Vairo  0 
(724  n.  c«)  in  seiner  Schrift  de  lingua  laiina^  Verrins  Ftaccns» 
der  Lehrer  der  S5hne  des  Agrippa,  Cajus  und  Lneins  ^  in  sei- 
nem Werke:  de  verborum  signijicatioiic ,  welches  Fcsliis  im 
Auszuge  erhallen  hat.  IVoch  war  aber  keine  eig*  iiiUche  Gram- 
matik bearbeitet  worden,  sondern  niin  hatte  sich  in  dieser 
Hinsicht  au  die  griechische  Grammatik  gehalten,  weil  man 
glanhte  in  der  Muttcrspradie  sie  nicht  nothig  zu  haben.  Als 
aber  der  belebende  £inflafs  grofser  Muster  der  Beredsamkeit 
aufhörte  nnd  man  diese  nur  als  eine  Schnldbnng  in  J>eldamfr> 
tionen  über  bestimmte  Aufgaben  betrieb »  da  fühlte  man  das 
Bedfirfinifs  einer  Grammatik,  welche  Aelins  Donatus  0  unter 
dem  Titel;  de  liUris^  syilabis^  pedibus  cl  ionis  (de  octo  par- 


*)  LiT.  TUf  %  hMus ,  qui  a  raturit  aosui  eit  prinrat  argumento 
fabtilam  screre,  (idem  scilicet,  id  quod  omnes  tum  erant,  suorura  cafw 
minum  actor,)  cet.  Cic.  Brtit.  18.  lavius,  qui  primus  fabulam  docuit.— » 
Odyssea  latina  et  Livianao  fabulac  non  sati«?  di^naf»,  quae  iterum  le- 
^Qtur.  Quinct.  X,  2,  7.  Bentley  ad  Horat.  Ep.  11,  1 ,  71.  —  ^  Gell. 
XVll,  21.  Su«t.  de' iU«  gram.  3.  Cic.  Brut  15.  ^  *)  Cic  Brut  18— a». 
Quinct.  X,  1,  88.  Ennium  sicut  Mcroa  Tetustate  lucos  adoremus,  in 
quibus  grandia  et  antiqua  robora  \»m  non  tantam  habpnt  spcciem, 
quantam  religiooem.  —  ■*)  Brut.  17.  CatÖDem  quis  noitroruin  ora- 
torom,  qui  qutdflm  nune  sunt,  legit  ?  «ot  q«it  nevit  omnino?  At  quem  ^ 
^mra?!  Cf.  Grammaticl  veteres  coUeeti  et  Tulgatl  ab  £n.  Futschio« 
Hannov.  1605.  —  *)  Surt.  de  sllustr.  gramm.  17.  —  •)  CIc.  aJ  (Hvers, 
18,  19.  Gell.  III,  10.  Cic.  Acad.  quap^t  1,  3.  Brut.  56,  91. 
^uiact.  X,  1,  95.  —  ')  AelittS  Donatus  war  um  360  n.  Cbr.  Gramma- 
tsk«F  ia  Rom  nnd  Lehrer  des  h^  HlerOBjnniib  Nach  ihm  oehrieb 
eine  Gnmmilifc  Priiciamii* 


• 
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tibus  wratioiUs)  Terfolstei    So  wie  Mhet  die  griediigefacB 
'  Grammatiker  grieehische  Schriftsteller  interpretirty  die  Spradc 

l  BtmMf  als  den  Inlialt  erUart  luttsDy  so  wmrde  dieses ^  seit 

I  Rom  sdbst  prosaische  Schrifbteller  md  Diehfter  hatte,  in  4a 

Kaiseneit  auf  diese  angewendet  mid  lateinische  Sdiiiilstelter 
eifclait.  Solche,  giammatiscbe  nndSaipi-EildiKpiigmi  liehen  wi 
llher  Terentins  Ton  Donatas ,  von  M.  Yalerins  Prohns  fbcr 

I  Terentius  und  Virgil  und  von  Assonius  Pedianns ')  flher  meh- 

rere Reden  des  Cicero.  Bis  nnf  die  Zeiten  dieses  gcolsen  Red* 
ners  hatte  sich  in  Rom  höchstens  der  historische  Stil  ansge- 
*'  hildet;  für  den  philosophischen  aher,  (da  bishsraor  in  griechi- 
scher Sprache  über  Philosophie  geschrieben  worden  war^  so 
wie  für  den  rliotorisclien  Stil  wurde  er  unübertroffenes  Muslor 
Alle  grammalischcn  vn<\  Sprach -Studien  ^v^rpll  al>or  l>oi  dcji 
Römern  auf  den  Wutien  der  Rhetorik  berechii«  t  und  also  für 

'  das  öflfentliclie  l.eb«'n ,  so  lange  die  Beredsamkeit  noch  in  deio- 

selbcn  !-irli  t;rll<  iHl  machte,  bestimmt  ,  und  so  zeigte  sich  auch 
hier,  'wie  überaUj  die  Eigcntiiüiiili(  hkeit  des  Characters  der 
Römer,  ihre  practische  Richtung.  In  den  Verhandlnufien  des 
Senats  war  nemlich  die  Beredsamkeit  noch  \on  Werth,  als 
schon  die  VoU&sversammlangen  nicht  mehr  zasainmcjüierufcu 
"  wurden  I  a«^  &nd  die  Reddmnst  als  gerichtliche  Beredsamkeit 
noch  ihre  Anwendang  *). 

Jnrisprndens» 

Rei  einem  Volke,  hei  welchem  sich  vom  Anlange  der  Bit 
dang  seines  Staates  an  die  Verfassongy  wie  das  Rechi^  ans  dm 
.  .  VerhiUnissen  der  Staatsbürger  xa  einander  nnd  xnm  Staate  hil- 
detCy  wo  hei  einer  repnbliininischen  Yerfaasang  ieder  Rfiiger 
Theilnehmer  der  Gesetigebnng  w^r  nnd  also  ihre  Kennüills  aal 
Fortbildung  ihm  widitig  sein  mufste,  wo  viele  Rechte,  beson- 
ders gmtiliciache,  aas  altem  italischen  Gewohnhcitsreclite  her- 
vorgegangen waren  und  so  die  Heiligkeit  des  Alterthams  für  sidi 

hatten*) 9  wo  dieselbe  Achtnng  vor  den  Gesetien  aach  dadard 

^  — — ■  

i2-  Aflconius  Pedianus  lebte  um  60  n.Chr.  in  Putavluiu  aUGnin- 
tnatlker.    Ciceronis  orationcn  cum  oommentario  Asconii  Pediatn  ti. 
T.  n    r.raovius,  Amstelod.  TGTi-ÜO.  VI,  9.  '  Q.  Asconii  Pediciii  r<;r. 
mentalioaes  iu  aliquot  M.   i  uUii  Cicerooia  oratioafiK^Lugd.  B^?« 
1^.  19.  V.  167S.  —   *)  Qomctil.  inttit.  HI,  9.  —  ^^^mkij^  U»  Ii 

i'O/iot'C  /('.Xovs  y<ii  fSi'ii'p/öni'Tag  f  (lyQÜff-:-  r  lüv  rot)c  :t ',■';,>■.' ^  ,  tati  ■  ? 
xai  iv  y^dftfjiafjt  Htt/Airovs,  27*  Die  Bcätimmung-  über  die^^Jc^^jptowbi^ 


V 


Die  Redit8wis8en9cba£t   Die  ältesten  Gesetze, 

befördert  wurde,  dafs  die  Sltesten  derselljeii,  die  mit  der  Re- 
ligion in  der  engsten  YerbüidMiig  standen^  in  den  heiligen  Ri-  * 
tuaibüchem  ver^eioluiet  waren'),  wo  aber  die  Patricier  die 
KenntnilB  «od  die  Handhabmig  des  Redites  als  ein  PrarogfitiT 
ihres  Standes  betrachteten,  welches  ihnen  später  die  Plebejer^ 
filfi  sie  tum  BewnlSstsein  ihrer  Rechte  kam^n  und  Ton  den  Uni->^ 
standen  begünstigt  T^nirden,  zu  enUcifsen  sliehten:  bei  einem 
'-olchen  Volko   jmilste  die  Keniihufs  des  Rechts  nicht  allein 
geschätzt  werden,  sondern  aucii  ngch  wid  nach  sich  zu  einer 
wissenschaftlichen  Form    gestalten,   besonders   seitdem  die 
Kenntnils  der  griechischen  Philosophie  den  wissenschaCtUchen 
Geist  weckte  nnd  seine  Restrebangen  beförderte. 

Süß  ntesten  Gesetie»*  die  in  4ea  Zeiten  der  KSnige  gege- 
ben wofden  waren sammelte  nach'  der  Vertreibnng  derselben 
der  PoiiUicx  Tapirius,  daher  diese  Sammlmii:;  Jus  civile  papiri- 
anum  geiiniiiit  wurde  und  gebildet  war  au.»  dtMi  Scripds  Prmti- 
ficum^  aus  den  Tafeln,  auf  welchen  die  von  den  Königen  und 
Gnrieu  gegebenen  Geseta^  eingeschnitten  wurden^).  Dieses  PiBh> 
I  -  .  j  -  .  _ 

tits  -  Hy^^ov.  74.  rclr  fiiv  iyYfSiq>otg  fCE^üitjq>diyTa  v6fiois  rä  6k  k'^at  yQa" 
gp»7^  lftiTr]<Jn'ait;  a/i>tVra  ycc!  (tvvaaxtjaets  /Qoi'iovg.  —  Festus  s. 
V.  ritualcs.  Cic.  de  repubL  II,  31.  —  ^)  LiT.  III,  31.  Patres,  datu- 
rem  leget  neminem,  atai  e*  PatrUms»  a|ebatkt.  *)  Dionys.  IV,  13. 
vufiuivf  toiffS  te  (jvyaUaxrutovS 9  xal  tohc  ^«fl  ttffv  dduij ufKrcat'  iirtai^toas 
raXq  (forcTQatg,  ijaav  di  ntVT^xnitK  rou  t^otduhy,  —  Dionys.  III,  36. 
Tö-s  TTfp«  T«5v  U^y  auyyQtt(pasy  rra^ä  rtor  i!:QO(fui'Tü}v  Xctßtäv^  d%'iyQcnl'£v 
Iii  ötATOvSp  xal  n^oi&ijitev  iv  dyo(fä,  —  XüÄx€€ii  yc\Q  ax^ixu  oijnoj  röts 
^aaVf  ^uUt  hf  ^QV'Utis  ij^agartot^ro  «etv/tfiv  o?  vt  vöuoi  utd  «tf  ntffl  rdiy 
Uff^ir  ^uiy^a(paL  Hier  encheint  das  jus  Papirianum  nur  als  eioeSamm- 
lun^^  Ton  Formnln  geistlichen  Pecht«;;   doch  ist  dem  "^vieder  ent- 

gegen die  üüeatlichc  Bekanntmachung,  da  die  Priester  ihre  Formeln 
als  ein  GeheimniXs  bewahrten.  Pomponius  (de  origine  juris)  libro  sin- 

Slari  Snehlridii  1^.  %  §.  2.  Dig.  I,  %%  sagt :  et  ita  Uges  quasdam  et  ipse 
Oiimlus)*  curiatas  ad  popnluip  tulit.  Tulerunt  et  seqoentes  re^es; 
quao  omne«;  conscriptae  exstant  in  libro  Sexti  Papirii,  qui  fuit  illia 
temponbus,  quibus  äupcrbus,  Demarati  Corinthia  filius  (?  filii  filius 
i.  e.  nepos),  ex  principalibus  riris.  Is  Uber,  ut  diximus,  appellatur 
jus  civile  Pi^ifiannmi  non  quia  Papiriva  de  suo  i;^dqaam  ibi  adjecit, 
sed  quod  lege«  sine  ordine  latas  in  unum  composuit;  (^nrnrnrUp).  Hier 
ist  oifenbar  von  keinen  Ritiial- ßesetr.en  die  Rede,  sondern  von  Ge- 
ietzen  der  Könige,  ^e  sie  in  den  Curial-Comitien  gaben  f  welche  aber 
Ae  Priester,  ab  Aulbewahrer  des  Redktt  in  ihren  Büchera  verceicii- 
neten,  aus  «denen  sie  Papirius  b^uant  machte.  Man  hat  also  nicht 
nölViij-,  nn  eitto  doppelte  Sammlung  tu  donken.  CF.  din  vorrii^lirhpn 
Bemerkungen  von  Dirksen:  Versuch  zur  Krilik  und  Atisl*»^utig  der 
Quellen  des  römischen  Rechts.  S.  234  —  258.  Serv.  ad  Virg.  Aen. 
XII,  838. 
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piriAidsclie  Redit  fand  -  noch  tnr  Zeit  deg  C  - Julias  Caesar  u 
drounfl  Flaccns  eiaeii  Brklarer').  Mit  aiesoi  Gesellen 
denen,  weldie  nach  den  Uma^doi  in  den  TolksveKumnlii' 
gen  gege1>en  'wurden»  liegnfigle  man  sich»  bis  die  Vrilliddtf  n 
der,Rec1itsTetwaltnng  dnrdi  die  Patrider  den  YofecUag  i» 
Terentilins  Arsa  veranlafste,  vemoge  dessen  Decemvim  darch 
eine  neue  Gesetzgebung  die  Rechte  fUr  beide  Stände  gesetzUd 
bestimmen  xaA  ans  dem  bisherigen  geistlichen  nnd  bürgeriicltei 
Rechte  alles,  "was  die  beiden  Stände  des  römischen  Volks  be> 
traf,  zur  allgemeinen  Kenntuifs  bringen  sollten,  damit  djs 
Recht  nicht  mehr  allein  in  den  Händen  der  Patricier  liege, 
wobei  man  selbst  durch  eine  Gesandschaft  diV  Gf^fHie  griechi- 
scher Völker  kennen  lernen  sollte      vielleicht  um  durch  Ver- 
glcichung  die  Form  der  Gesetze  und  die  Art  der  Festsetzung 
kennen  zu  lernen,  ohne  dafs  aber  dadurch  ein- fremdes  Rcckf, 
(anfscr  vielleicht  zweckmalsige  Polizeigesetie)  in  Horn  einse- 
fuhrt  wtfrdc,  welches  bei  der  stufenweisen  Entwickelung  der 
römischen  Verfassung  auch  nicht  möglich  war.    Durch  dies« 
leges  XII.  tabularum  entstand  nun  ein  förmliches  bürgerliches 
Recht,  welches  nun  auch  bald  als  eine  Wisäcnschafl  bckuitiell 
^rde,  indem  man,  da  die  Sprache  der  Gesetze  nicht  mehr 
Jedem  verstindlich  '«rar,  Gommentare  dain  scbridb  *),  Das  so 
bestimmte  Reeht  wnide  Jus  Mle  genannt  Dig.  .  L  L  Nai  ' 
entwarC  man  aber  ancb  bestimmte  Formeln,  nach  welchen  die 
Recbtsbindel,  metiimes  hgiSf  dtseeptare  iiUer  «e,  der  Pfoceb 
eingeleitet  nnd  gefUirt  -werden  inniste     nnd  diese  wncto 


')  Fragm.  144.  !>•  de^verbor^  iignif.  L,  16.  Macrob.  III,  11.  Über 
die  Indi^itamenta  d«s  Gran.  Flacctts  und  flire  Verwliiadenhmt  Ttm  im 

Comnipiitar  über  das  Papirian.  Recht  cf.  Walter  Rechtsgeschicbtr>  p.  426.— 
»)  Dionys.  X,  51,  62,  64  —  56.  Liv.  III,  30  —  33.  G*U.  XX,  1.  Tacit 
Annal.  III,  37.  —  Cic.  de  le^^.  II,  23.  über  den  Auiwand  hei  Lei» 
chünbegKngnissen  4  worin  das  röinisclie  Gesete  mit  einem  Solont5cbffi 
übereinstimmte.  —  Translata  de  Solonis  fere  legibus.  —  Muli«« 
^enas  ne  raduntO;,  n%ve  lessum  funeris  ergo  habento.  Hoc  vetertf 
interpretes,  Sext.  Aeltus,  L.  Acillius  non  satis  se  intelli^re  dix«* 
runt,  sed  saspicari  vestimentl  aliquod  ?enus  funebri<«.  Fragm.  II,  §.  & 
D.  de  ori^.  juris  I,  2.  §.  5.  His  legibus  latis,  coepit,  ut  naturaliter 
evenire  solet,  ut  interpretatio  deeideraret  prudentium  (d.  b*  Beehtsfe- 
lehrte)  auctoritate  necessariam  fssc  dlsputalioncm  fori.  —  L  L 
§.  7.  Deinde  ex  legibus  —  actiones  composiUe  sunt,  quihus  itAve 
ae  homines  disceptarentt  quae  actione  t  ae  populus  prout  Teilet  tost»' 
frieret,  certas  solemnesque  esse  volucrunt,  et  appf^llatrir  hi'< 
para  juris ,  togia  actiones  i.  e.  legitunae  actiones.    £t  ita  eodem  paesa 
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festgesetzt,  soictunes  esse  voluerunty  oo  gab  es  durch  die  Ge- 
setze der  XII  Tafeln  ein  Jus  civile  und  einen  Procefs  {legis 
aciiones).  Die  InUrpretatioa  der  Gesetze  und  die  Bestimmung 
über  4ie  Procdsform»  war  aber  in  den  üänden  der  Pontir 

Obgleich  nim  das  Recht  bekannt  war,  .sa  hing  dach  vma 
den  Pontifices  noch  die  Bestimmnng  der  dies  fasii  nnd  nefa$ti 
ab^  auch  behielten  die  Patricier  die  von  ihnen  aurgestelltcn 
Formen  des  Processes,  legis  actiones^  für  sicli,  püanzten  sie 
als  eine  nur  unter  ilinen  zugängliclp  Kennlnifs  unter  sich  fort*), 
und    es  wurde  jährlich  ein  Pouiiicx  ernannt,  der  Beielirung 
gab  f  wo  man  über  die  Tage  und  die  Formen  des  Processea 
zweUielhaft  war')«  Die  Plebejer  aber,  die  nach  nnd  nach  alle 
,  Wachsten  obrigkeitUdien  Junter  mit  den  FMriciem  1heilte% 
[  konnten  aneh  nicht  langer  Ton  der  Theilnahme  an  der  Kennt- 
nife  der  Recfatsformen  des  Prooesses  ansgescfalowen  werden.' 
OJbgleicIi  sie  nun  selbst  keine  Schritte  Ihaten,  sich  din  Rechts* 
kenntnifs  anzueignen,   Avoil  man  sich  zu  sehr  gewöhnt  hatte^ 
sie   in  Verbindung  mit  der  Religion  als  ein  Prärogativ  des 
Priesterstandes  (der  Patricier)  zu  betrachten,  der  allein  die  * 
Kenntnisse  besafs,  wodnrch  der  Kalender  und  mit  diesem  die 
Geridhtstage  bestimmt  worden,  weshalb  auch  die  Tribunen  »ie^ 
anf  die  Bllttheilnng  dieser  geheimen.  Kenntnisse  antragen*),  so 
kam  dodi  den  Plebejern  eine  Mittheünng  zn  Statten,  die  sie 
in  Besitz  der  Kenntnifs  der  dies  fasti  und  mfasd  und  wahr- 
scheinlich auch  der  legis  actione^,  der  Proccfsfuniien,  setzte. 
Ein  Schreiber  des  Ousor  A[)p.  Claudius  (Coecus)  machte  auf 
den  Rath  des  App.  Claudius  die  Fasten,   oder  die  Tage,  wa 
man  vor  Gericht  Ttohandeln  konnte,  öffentlich  bekannt^),  die 


tempore  tria  hacc  jura  nata  Mint;  ieges  XII  tab. ;  ex  his  fluero  copplt 
jus  civile:  ex  iisdem  legis  actiones  compositae  sunt.  —  Gaju^  IV, 
U>  30.  —  *)  Bi^,  I,  S.  f.  6.  Ex  pontifiotbut  constittttbatnr,  quis  quo» 
qno  anno  praeessct  privatic.  —  •*)  Hu^  Geschichte  des  rÖm.  Recnts. 
7.  Aufl.  S.  320  IT.  Waller  Geschichte  des  römi-rhen  Hechts.  S.  430, 
Niebuhr  ilJ,  350.  —  Liv.  IX,  46.  Ca.  Flavius  «criba  patre  liber- 
tino,  humlli  fortuna  ortus,  ceterum  callidus  vir  et  facundus,  aediüs 
curulis  faotus  est.  Contmnacia  adrernii  contemneatet  hurnUitateni  taam 
nobiles  cortavit:  jus  civile,  repotitum  in  pei^etrallbus  pootificuro,  evul- 
g»vit,  fastosque  circa  forum  in  albo  proposuit,  ut  quando  le^^e  arrl 
po«set,  «ciretur.  —  Plin.  XXXIIJ,  1.  Ca.  Flavius  pubiicatis  diebSs 
f'itis,  quos  populoi  a  paoois  priacipam  qootidie  ptteeat,  taatam  gra- 
tiaa  pltUi  adflptaa  eat,  alioqain  libertino  jatrs  genittta  et  ipM  Appii 
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er  durch  Bnobachlungen  iind  Berechnungen  ausgemittelt  h^ff*^; 
{consuUando  assidue  sagaci  ingenio  Plin.).  Derselbe  vcrölleut- 
lichte  auch  die  von  App.  Claudin«?  iicsaiumeit»  n  legis  actiom 
entweder  mit  desseu  ZusLiiuiuang,  oder  gegen  seinen  Willen 
■wodurcii  denn  das  Jus  civile  auch  dem  Piebejerstxinde  zugäng- 
lich Wir,  150  ti.  c.  Als  imii  500  u.  c.  Tib.  Coruucanins  erster 
plebejiscilcr  FüntiieA.  maximub  geworden  war,  theiite  er  den 
um  Rath  Fragenden  das  Recht  mit,  wodurch  Plebejer  unter  sei* 
ner  Leitung  sich  In  der  Hterpretatio  juris  üben  kenntep*), 
die  Inilur  noch  den  Fktriciefm  iauA  Gewokdidt  TeiSblieba 
Üm  die  Plebejer  «null  femer  von  den  ReeklsrerfcflDdliiB* 
gm  aqtfiiisdUieben,  setiten  die  Pontifices  nene  RedrtslDrBielii) 
notoff  iet/tf  weldie  eher  Seit.  Aelins  Oitos  um  550  «.0.91 
einer  neaen  Senunlnng  Tereinigte  nd  TeröfFenÜi^te,  fvelch« 
Ton  ihm  jw  d^e  Äeikanm  hiels*  So  hatte  sich  nim  des  Jm 
eMe  von  dem  ponli/Bcte  getrennt  nnd  nun  konnte  man  sid 
mit  dem  Rechte,  als  einer  besondem  Wissenscha^  heschifilgar; 
die  GeselM  mit  ihren  Cmmmtatoren^  die  IntirpretaUo  fmU 
(das  ruponderey  scribere^  covere)^  die  Aciümet  iegis  nnd  die 
JVotas  mit  ihren  Gründen  und  ihrer  Anwendung,  konnten  th»>- 
retisch  imd  practisch  von  den  Plebejern  erlernt  weiden«  dam 
kamen  noch  die  Gesetze,  welche  durch  die  VolksTersanunliui- 
gen  nnd  die  Verordnungen,  welche  von  den  Prätoren,  Ädil«»!]  etc. 
gegeben  wurden.  Diese  bildeten  dris  Jtis  honorarium  od^r  prae- 
torium, ad  honorem  praetoris  sie  nominatum^}.  —  Rnlil  ^^•Tl^^ie 
auch  die   griechische  Philosophie  auf  die  Rechtswissenschau 
angewendet)  welches  von  Servins  Sulpicius  gerühmt  wird. 


Cüocl  ^Cl■Iba,  cujiia  liorljlu  cxct'pcnit  OOS  dies,  cunsulf aiulo  a$s'iduc  j*- 

f|aci  inganio,  promulgaveratque«  ut  aedilis  cur.  crearetur.  —  0 
.  1.  §.  7.   Poste«  cttok  Appius  GUadiu«  proposuisset  et  ad  fbrma«  re- 
degisset  has  actiones ,    Cn.  Flavius  scriba  ejus  surreptum  libru.:- 
populo  tradidit.  —  bic  liber,  cpii  actiones  continet,  a^ellatwr  jus  et 
Tue  Flariairam;  —  nee  Flavius  de  sao  quidqaam  adjeett  tibro.  Cic 
de  orat.  1,  41.  «d  Attic.  ^I,  1.    Val.  Max.  II,  5,  2.  —    ')  Digest 
orig.  jur.  I,  2.  (Cic.  de  orat.  III,  33.)   Aelius  alias  actiones  composaii. 
Ittnnnnqae  populo  dedit   Cic.  de  le^g.  II,  19*  —   *)  Fra^m.  7.  $.  I 
Dig.  I,  1.    Jus  praetorium  est,  quod  praetores  introduxerant ,  äija- 
Tandi,  vel  sapplendi,  vel  corrigcndi  juris  civilis  gratia  propter  ulüi^ 
tatem  poblicam;  miod'et  honorarium  dicitur,  ad  honorem  praetOTwa 
sie  nomiuatum.    Hu^  1.  1.  S.  301.    Das  «lictum  praetori»  hiefs  pci^ 
petttum,  weil  es  mcht  Tür  einpn  oineelnen  Fall,  sondera  lür  »«io* 
ganae  Amtsführung  gelten  sollte  j  cdicta  jurisdictiouis  perpetuae  caofii 
HOB  provt  ras  liMidi^  proposita.  Dr.  7.  IMg.  9.  1, 
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Quintus  verfafste  Defiiiitioiieji  des  Hechts.  Die  beiden  Muc. 
Scaevola  veranstalteten  eine  Sammlung  von  rcchlliciicii  Beden- 
ken aosgeieiciiiieter  J^chtskenuer,  eben  so  auch  Gato«  Das 
jBfjfCiwft.  praBtwi$  "war  jeUt  mehr,  das  Recht,  wonach  entachi^ 
den  ^wnrde^  als  die  L9gß$  XII  Tab.  ^\  Die  Geaefze  dar  Gentiu 
'  Tifti-Goiniiieii,  ao  wia  die  Piebisidta  der  Tribut- Comilieii» 
batten  ebenfalla  noch  Gesetzeakraft  und  gleiche  Gttltigkeil,  ao 
wie  über  einzelne  Gegpiislände  die  Senalus  consuiia  ■*)• 

•  Iji  den  leliteii  Zriien  der  Republik  und  unter  der  Kaiseiw 
reßienuig  bildete  sich  so  ans  den  an2;pfiibrlen  Elempnlen  oine 
Rechtswissenschaft,,  und  da  es  nun  nicht  mehr  ausreichte,  diese 
diurcii  Umgang  und  Belehning  d|/r  RechtskimtUgen  auad  durch 
j^vactische  Anwendung  in  «vorkommenden  Fällen  «n-  erlernen, 
so  widmeten  eich  manciie  .Wnner  dieser  Wisaenaoliaft  besonders* 
An  diese  wendeten  sic}i  diejenigen ,  welche  eine  Recbtasache 
zu  betreiben  hatten,  und  diese  juris  periti  machten  die  Einlei- 
tung mm  ProcesHCj  ^  ilnii  (Ilu  Parteien  die  Cautelen  an,  und 
jpaben  auf  Vt'rlai:i;('u  iiir  Gutachten  "*).  Durch  die  so  aiisgespro- 
dienen  Meinungen  der  Rechlsgelehileu  bildete  sich  eine  auct<^ 
rita$  prudentium^  -welche  gleichsam  als  eine  Ergänzung  der 
GesetigebUng  und  des  Rechtes  betrachtet  wurde.  Angnstna  gab 
ansgeieicbneten  Reehtsgelebrten  die  BefagnUs,  ano  nomim  r0> 
afKNufendSr  und  wies  die  Richter  an»  sich  nadi  aoldien  Gut* 
achten  lu  richten.  Man  sndite  um  dieses  Torredbt  hei  dem 
Kaiser  naclij  da  das  Anschu  der  ^«m  consuUi  bo  hoch  geslie- 
gen  ^varj  unter  Tiberius  wurde  üblich,  dafs  die  responsa  der 
Rechtsgelehrten  durch  ein  Siegel  bekräftigt  wurde.  Die  Rechts- 
gelehrsamkeit war  so  geachtet,  dala  sie  den  Weg  zu  den  hooh^ 
sten  Eiirenstellen  eroffiiete.  Es  eisdiienen  schon  Wer](e  lU>er  • 


Cir.  c!c  leg^g.  I.  5.  Nou  a  praetoris  edicto,  tit  plerique  minc, 
ueque  a  XII  tabuli:»,  Mt  superiores,  sed  cx  pbilosophia  hauriendam  juri« 
disciplnrnm.  — >  Gie.  Tteie.  6«  &i  quis  iu«  ciTile.dicat  id  etse,  quod 
in  legibus  ,  ««natus  consuftiSy  rehuB  iudicatis,  juris  peritorum  aucto* 
ritate,  edictis  magistratunm,  inorp,  acquitate  consisUit.  —  ^)  Cic.  pr. 
Ii.  Aluraeaa.  9.  Sergius  nobiscuni  hanc  urbanam  inilitiam  respondcndi, 
teribeiidi,  cavendi  —  ^ecutus  est,  jus  civile  didicit,  multum  vi|^ilavil, 
hboraTitf  praesto  mallis  fait«  Magna  Utas»  ^bomre  in  «•  tcieotii^ 
quac  sit  multls  profutursL  «010.1  de  erat.  I,  48.  Sin  quaereretur,  quis- 
uam  juris  oonsuUus  ver»'  nominaretur :  eum  dicerem ,  qtii  lef^vini  ,  et 
coui)Uctudims  ejus,  qua  privaii  m  ctvitate  uterentur  et  ad  responden- 
dum  et  ad  fcribendum  et  ad  cavendum  peritus  esset:  Sext.  Aeliuni, 
M*.  JfttUiimif  P*  ttuttiam  noniDsxein. 


Digitized  by  Google 


I 


528  Secten  der  Recihtsgelehrtaii*   Capito.  Labeo. 

I  die  Rechtsgelehrsamkeit,  laeist  von  Q.  M ncios  Scaevola  fiber 
das  Jus  civile^)y  von  Serv.  Snlpicins  ein  Commentar  ni  im 
Edlcte'),  von  Cato  eine  Sammliinf!;  von  Rechtsfallen  *). 

Bei  der  wissenschaftlichen  Bearljoitung  des  Jus  civile  aufsert? 
schon  die  Philosophie,  vorziieürh  die  Stoische,  ihren  Eiiifluu 
durch  regelrechte  Schlufsfolgen  und  systematische  Anordnung  *V 
Dadurch,  dafs  verschiedene  Uechtsgelehrten  ihre  Meinungen  in 
Schriften  bekannt  machten  «nd  schriftlich  und  mündlich  ihre  i 
Ansichten  vertheidigten,  entstanden  schon  Secten  der  Recht>- 
gelehrten,  von  denen  Pomponius  den  Capito,  welcher  an  der 
Auctoriiät  seiner  Vorgänger  festgehalten,  und  den  Labeo  nennt,  | 
der  Vieles  aus  den  SeliStzen  yiner  sonstigen  Gelehrsamkeit  auf  | 
das  Reeht  angewendet  habe*).    lAbeo  war  ia  Hiaaickt  der 
Yerfassnng  nnter  Angastns  ein  Eifim  IQr  die  Freüieit  dcrsel- 
lien;  Capito  dagegen  war  ein  Sdimeidiler  des  August  uid  TI> 
Bcrins  und  sttttzte  sich  anf  Anctoiitaten.  Sin  SchlQcr  dIcMS 
letiteren  war  Massnritts  Sabinas  (unter  TiberX  von  welchcai 
die  Sabinianer  benannt  wurden.  Er  schrieb  Hbri  III,  Jmrii  d- 
miisi  von  diesem  war  ein  Schiller'  Gassius*),  der  al9  Gegner 
des  Procains eines  Schülers  des  Nenra,  also  Ton  der  Par-  ' 
tei  des  Labeo,  die  Secte  der  Proculejaner  bildete^  die  den 
Gassianem  entgegen  gesetzt  war.    Diese  Proculejaner  gingen 
von  schärferer  Begrifisbestimmung  aus,  suchten  die  Interprela* 
tion    der  Gesetze  aus  philosophischen  Principi&n  henuleiten 
and  zu  begründen,  und  führten,  %vie  Labeo,  eine  mehr  philo-  ; 
sophische  Behandlung  des  Rechts  ein.    Diese  beiden  Seelen  er-  I 
hielten  sich  bis  Hadrian.    Die  Ausbildung  der  Reredsamkeit,  j 
die  jetzt  fast  nur  in  den  Rechtshändeln  angewendet  werden 


>)  Fr.  2.  §.  4.  D.  de  orig.  jur.  I,  2.  GeU.  VII,  15.  — 

D.  do  socio.  17.  2.  Gell.  XV,  27.  Walter  GescKichte  det  röm.  Rechts 
S.  442  ff.  —  CIc.  de  erat.  II,  33.  Video  ia  Catonis  et  Brut!  U* 
bris  nominatim  fere  referri ,  quid  alicui  de  jure  viro  aut  mvlleri  r»- 
•ponderiat ,  credo  f  ut  putaremus ,  in  homiaibut  aon  in  re  »  consult«- 
tionis  aut  dubitationis  aliquain  cautam  fuisse.  —  *)  Leibnits  epiat. 
119.  —  Fr.  2.  Dig.  I,  2.  Atejus  Capito  et  Anttstius  Labeo.  Hi  im 
primum  Telutl  ««etat  diversas  fecerunt.  Ate}iu  Capito  in  his,  qoae  ei 
tradita  fucrant,  perse verabat ;  Labeo,  ingenii  qualitate  et  fiducta  4o 
ctrinae,  r^ui  et  ceteris  operia  sapientiae  operam  dederat,  plurima  «iinQi 
vare  instituit.  Gapitoni  ICaMwrittt  Sabinus  successit,  Labeoni  NervA.  ^ 
*)  C.  Castius  Longinus  lebte  zur  Zeit  des  Tiber  bis  Nero.  —    0  Lici- 
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konnte  y  hatte  den  gttnstigsten 'Einfliife  uiC  die  Spiadi«  md 
BanteUnng  der  Juristen,  die  eick  in  diesem  Zeitalter  durch 
Reinlieit  und  Kraft  aiuneidmete,  da  sich  die  gebildetsten  Minner 
der  Rechtigelehrsamkeit  mwendeten.  So  wie  Sabinue  das  bürger- 
liche Recht  systematisch  behandelt  hatte,  und  Viele  «ach  ihm, 
seiner  Anordnung  folgend,  darüber  Commentarien  schrieben, 
wie  Poaipoiiius,  Ulpian  und  Paulus;  so  schrieben  auch  über 
das  ganie  bürgerliche  Recht  ihre  DigesLa  Juventios  Celsus  und 
Q.  Gerdiiis  Scaevola.  Auch  über  das  Edictwn  praetoris  er- 
schienen Ckmimeqtarien  von  Pomponins,  Gafus,  Ulpian  vnd 
Panlns,  andi  Fair*  Jnlianns  bearbeitete  das  EäUtmi^  nnter 
Hadrian  y  weshalb  man  ihm  lalsclilidi  die.  anf  Befehl  des  Ha^ 
drian  gesdheliene  Abiassimg  eines  Bäicium  perpetvum  bei» 
legt 

Der  Eifer,  mit  welchem  die  Rechtswissenschaft  betrieben 
wurde,  den  man  in  der  Menge  der  Schriftsteller  erkennen  kann, 
die  über  dieselbe  handeln ,  von  denen  die  altern  von  den  spä- 
tem nicht  aliein  als  Grundlage  angenommen,  sondern  als  Text  mit 
£rklärungpn  versehen  wurden,  l'afst  bich  herleiten  aus  den  erwei- 
terten Verhältnissen^  welche  die  GrÖlse  des  Reichs  and  die  Verbii^ 
dnng  mit  den  Provinsialen  benrorbraehtei  so  wie  die  seit  den  alte» 
ren  fnristischen  Qnellen  veränderte  Ver£usnng.  Da  in  Rom,  win 
in  dem  Abschnitte  vom  Unterrichte  schon  angeführt  ist,  auch 
eine  Lehranstalt  lür  das  Recht  init  zwei  Lehrern')  errichtet 
war,  und  einzelne  Icti  auch  sonst  Schüler  um  bich  versam- 
melten, so  mufste  man  auch  das  Bedürfnüs  von  Lehrbüchern 
des  Jui  dvile  fühlen').   Ueberreste  von  demselben  finden  sich 


0  Eutrop.  Vlil,  17.  Sabinus  JuUanus  rem  publicam  invaslt,  vir 
abhilii  et  iuria  peritisrimus ,  qui  tub  dlvo  Adritno  perpetumn  compo- 
tnit  edictum«  Paconü  Metapbras.  1. 1.  S(  tb  diijvtxes  ^idntyfta  rcc  WJ^m- 

^^6votg  (Tt-^'^uifv,  o  ^if/Qi  vöv  ^Ad^iwov  /«XuxaLf  xarA  rify  reih'  *Jtat 
XcSv  tpwviiv  tjJuTOv  iti^niTovotK  Ct.  Hugo  Recbtsrescb.  §.  311*  S*  566* 
7  Aufl.  Walter.  S.  451  ff.»  welcber  die  Arbeit  de*  Sal^.  Julianus  für 
eine  Redaction  des  Edictnm  der  Prittoren  erklSrt,  da«  aaebber  den 
Eottcbetdungen  als  KecbttqueÜe  «um  Grunde  gelegt  wurde.  —  ^)  Fr. 
C.  §.  12.  Modcstln.  lib.  II.  excusat.  D.  XXVfl,  I.  mftmv  ^tfUßnaXoi 
Iv  inuQ^itf  öuidaxoyits,  ätptaiv  ovx  ^ovaty  (reinissionem  non  b^bebunt). 
h  *P(>if'D  H  6tS&anwxtq ,  dtpitvriu,  (a  tutefa  et  cum  remittantitr»  — 
^)  Solcbe  LebrhiicKer  waren  voh  Neratius  Priscus  libcr  regillanimt  TOA 
Pomponius,  Gajus,  Cervulius  Scaevola  etc.  libri  definitionum,  von  Pa- 
piniao  und  von  Paulus  libr.  sentent.  V,  Cf.  Wolter  Gcschiclite  d.  rSm. 
necht»,  445.  Ferner  die  iiistitutione»  Gajus,  Ulpian,  Paulus  und 
ein  Anfang  tron  Reohtsgefchicbtft  •  dei  Pomponina  Uber  iingularif 
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in  den  iKgesten.  —  Bd  der  grolM  ZaU  dar  RcdilsscIiEift» 
steiler»  die  nen  enftar  den  IHtreB  Geeeluiiy  Senatoteeasiiltai 
und  CmutHuthms  der  Keiecr  'als  Recbts^pieUeii  gebraaclite  «ad 
die  diuinder  oft  widersprachen,  wurde  von  Theodostin  II.  vad 
YaleBtfidsn  m.  420  n.  Cb.  vereedaelt  dals  nur  die  AodonlSt 
von  filnf  inristlsdien  Sdaiftstellani  geilen  soUe,  des  Bapinia^ 
Panlns-,  Ga|nsy  Vlpian  und  Modestinns  Bei  VerscUedeahell 
der  Ansicht  werden  die  SchrifUtcller  dafür  oder  dawl^  ge* 
sahlt;  Papinistt  sollte  die  Entscheidung  geben  nnd  erst,  wo  dieser 
nicht  ausreichte,  die  Ric)iter  ihre  Meinung  geltend  niachmi. 

Mit  den  Constitutionen  nnd  Rcscripton  der  Kaiser  trat  das- 
selbe VerhSltnifs  oin ,  wie  mit  df^n  Ediclen  dei*  F^*atürcn  und 
Aedilenj  man  konnte  ihren  Inhalf  nicht  im mor  wissen  und  nicht 
alle  übersehen.  Daher  waren  nach  den  Blatericn  geordnete  Samm- 
lungen nothig.  Eine  solche  verfafste  von  den  Constitutionen 
der  Kaiser  Marcus  und  Verus  der  Ictus  Papirius  Justus.  Eben 
solche  S  uiiiiiltingen  der  Constitutionen  der  Kaiser  machte  Grego- 
liaaus  und  ikrinogemanus^) j  ihre  Sammlungen  heUsen  Codex 
und  umfassen  die  kaiserlichen  Constitutionen  bis  auf  Constantin 
den  Grofsen.  Zu  diesen  Samminngen  ham  noch  die  des  Theo- 
doeins  II.,  cedls»  Theodoikmut'),  welcher  die  kaSserlidien  Omti- 
tnttonen  Von  Constantin  den  Groleea  bis  anf  sehte  Zeit  enihalt 
Bndlidi  wurden  die  Gonstitationen  vonlSModosins  II.  Ms  Vaia- 
tinian  IH.  nnier  dem  Titel  No^iw  (am$tiiuiionä$)  gesamnulfc 
Ans  diesen  Sammlnngen^^lem  Code»  JusHnianmiMf  der  die  Gea- 
stitationen  von  Hadrian  an  in  Ordnung  bnchte,  dnreh  THbeidan 
veifibt,  nnd  8S9  bekannt  gemacht  nnd  nadi  AnUkne  der 
späteren  Jostinlanischen  Constitutionen^  Cotfe^  repetitae  prae» 
UcihnU  genannt  (584  n.Ch.);  den  unter  den  Namen  FandecIOl 
odiEX  Dig0Hm  von  Tribonian  und  sechszehn  Rechtsgelehrten 
gesanundtcn  AvssurOchen  früherer  Juris  cofWii/lt^X  in  fiO  BS- 


Enchiridii  Di^.  I,  2«  NeceMsrium  nobis  videtur  ipalus  juris  ori^em 
atque  processum  demonstnr«.  —  ')  C.  3.  C.  Th.  de  responsis  pru- 
deot.  If  4.  Auch  die  in  jenen  fünf  prudentes  citirten  Scnriltstellwr 
gelten  als  Auctorit'dt  und  durften  als  solche  geltend  gemacKt  \rcrdea. 
rapinian  f  213  n.  Gh.  Praefectus  praetorio  unter  Caracalla.  Patilu5s  be- 
kleidete dasselbe  Amt  f  235.  Ulpian,  ein  Tyrier  f  S38  praef.  praet. 
Modeatinus  (Hesennius)  um  245,  Schüler  des  Ulpian.  Gajus  Zritilter 
ist  unbekannt,  ▼ielleicht  zur  Zeit  der  Antontne.  —  ')  Cod.  Grego- 
rianus ,  eine  PriTatsammlnng  unter  SiOeletian.  Cod.  Hennog'eiuaana 
um  370,  die  nach  der  ersten  Sammlung  erschienenen  Constitutione  — 
')  Auf  Befehl  des  Kaisen  438  in  Constantinopel  publicirt.      *)  Unter 
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eher  getheilt,  nach  dem  Inhalt/  geordnet  und  zusammengestellt 
als  Grundlage  des  ganzen  rom.  Rechts,  und  aus  dem  Lebrbuche 
des  Civilrechts  Institutiones  juris  civilis  von  Tribonian,  Theo- 
philus  und  Dorotheus,  bestand  nun  seit  Justinian  der  wissen- 
schaftlich geordnete  Umfang  des  römischen  Rechts,  enthalten 
in  dem  Corpus  juris  civilis.  Bei  der  Anordnung  der  Pandecten 
hatten  sich  die  siebzehn  Juristen  in  drei  Abtheilungen  ge- 
theilt '),  von  denen  die  erste  alles  excerpirle,  was  von  Sabi- 
nus  und  seinem  Nachfolger  gescbriebln  war,  die  zweite,  was 
das  Edictum  betraf,  die  dritte  Papinian  und  seine  Anhänger. 
Bei  der  Aneinandersetznng  der  Excerpte  wurde  von  )edem  Ge- 
genstande das  vorangesetzt,  wovon  man  das  Meiste  und  Wich- 
tigste ausgezogen  hatte  ^.  Den  Institutionen  lagen  die  des 
Gajus  zum  Grunde. 

Ausbildung   der   Medicin    und  Naturwissenschaft 

hei   den  Römern. 

Bei  Volkern,  die  dem  Naturzustande  noch  nahe  stehen, 
wird,  wie  es  in  der  Natur  der  Sache  liegt  und  es  die  Erfahrung 
bestätigt,  seltener  ein  Zustand  eintreten,  wo  durch  eine  Stö- 
rung der  innem  Organisation  eine  Krankheit  bemerkbar  wird, 
indem  die  meisten  Krankheiten  ein  Erzeugnils  der  Abweichung 
vom  Naturzustände,  von  Verweichlichung  und  gesteigerten  Be- 
dfirfnissen  sind;  wenn  aber  ja  Krankheiten  eintraten,  so  über- 
liefs  man  die  Heilung  derselben  der  Natur  oder  wenn  die  Er- 
scheinung aufTallend  war  durch  die  Art,  wie  sie  sich  äufserte, 
oder  durch  die  Allgemeinheit  ihrer  Verbreitung,  so  fand  man 
ihren  Grund  in  einer  Einwirkung  der  erzürnten  Gottheit,  suchte 
diese  zu  versöhnen,  oder  die  Hülfe  einer  andern  wichtigen 
Gottheit  durch  Vermittclung  der  Priester.  Bei  diesen  bildete  sich 
nun  durch  Beobachtung  und  Erfahrung  zuerst  eine  medicinische 
Kenntnifs  aus,  so  bei  den  Egyptem  und  bei  den  Asklepiaden 
in  Griechenland.  —  Anders  war  es  bei  äufseren  Verletzungen, 


diesen  waren  dieienigen  gemeint,  denen  man  schon  früher  die  Aucto- 
rität  der  Entscheidung  in  streitigen  Fällen  beigelegt  hatte;  überhaapt 
aber  gebrauchten  die  Verfasser  der  Pandecten  daeu  2000  )«ristisch« 
Schriften.  (Const.  Tanta  §.  1.  17.  C.  de  veteri  jure  enucl.  I,  17.)  Sie 
enthalten  in  422  Titeln  9123  Geietre.  —  ')  Nach  Bluiue  cf.  Savi^uy 
Zeitschrift  IV.  S.  257—473.  —  ')  Cf.  Rein  röm.  Privatrecht.  Lps. 
1836.  S.  91.  Hommel  Palin<^eneiia  juris.  Lps.  1767. 
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die  auch  im  NaturzustaTide  vorkoinmca  mufsten,  für  welche 
man  in  der  Natur  durch  heilende  Kräuter  Hülfe  suchte.  Bei  den 
gehildeten  Etruskern  wird  die  Arzeneikunde  nicht  unbekannt  ge- 
wesen sein'),  als  die  Römer  noch  keine  Ärzte  hatten;  auch  nicht  bei 
denGriochen  in  Unter-Italien,  wo  die  Schule  der  Pythagoräer  schon 
diätetische  Kegeln  aufstellte,  weldifl  physiologische  BeoliachtBB- 
geii  Toiiiisieteeiiy  so  wie  sie  auch  sdum  Anatomie  an  Thieren  üb- 
ten und  dadurch  anf  menschliche  Znstfnde  Sc&lHiise  machten. 
Demohngeachtet  nahmeit  die  Römer  In  allgemeinen  Dbelay  der 
Pesty  nach  dem  elgentUdien  Griedienland  nnd  m  der  HfiUa 
der  GStter  ihre  Znihicht»  v«  c.  4g3.,  nnd  verse^a  den  Ah^ 
lapdienst  nach  Rom  ^.  Dennodi  hSunea  damals  In  Rom  schon 
Ante,  wenigstens  WundSrzte  gewesen  sein,  die  aber  nur  8cli> 
Yen  waren,  die  als  Krieg^^gefangene  nach  Rom  gebracht  wor- 
den waren;  diese  standen  aber  als  Sclaven  in  keinem  Anselm 
nnd  konnten  nur  von  der  Familie,  der  sie  angehörten,  oder 
denen,  die  ihr  befreundet  waren,  gebraucht  werden.  Der  erste 
Freie,  der  sich  als  Arzt  in  Rom  niederliefs,  war  nach  Cassios 
Hemina,  bei  Plinius,  Archagathus,  Sohn  des  Lysanias  aus  dem 
Peloponnes,  der  aber  doch  vorzüglich  Chinirgie  getrieben  7U 
haben  scheint.  Er  erhielt  in  Rom  das  Bürgerrecht  Bis  dahin 
hatten  aufser  den  Sclaven ,  die  etwa  Kenntnisse  der  Ancnei- 
kunde  besafsen,  vorzüglich  die  Priester  des  Aesknlap,  die  As- 
klepiaden,  die  als  Begleiter  der  heiligen  Schlange,  welche  Q. 
Ogulnius  von  Epidaums  als  Symbol  des  Heilgottes  nach  Rom 


')  Montfaacon  ant.  expl.  Suppl.  t.  II.  pl.  32«  p.  IIS.  Reine».  sjntMgm» 
intcript.  360.  361.  —  LIt.  Y,  IS.  Gravis  pestaentia  ■••€■•  exoepit^ 
cujus  insanabili  pernicie,  quando  nec  causa  nec  finis  inveniebatur,  libri 
Sybillini  ex  senatus  consultQ  «diti  sunt.  Duuinviri  aacria  faciundisp 
iMtisteniio  tunc  primum  in  «rbe  Tomana  fiieto^  per  dies  odoIKaiiaim.» 
Herculrm ,  Apolllnem,  Latonam,  Mcrcurlum  atque  Neptunum  tribus 
stratia  lectis  placavere.  Ibid.  X,  47.  Festilentia  urent  siinul  urbem  et 
agros$  portentoque  ]ain  similis  clades  —  laTeatttm  inlibrb  (SjbüÜBis) 
Aesculapium  ab  Epidaturo  Romano  arcessendum.  Cf.  XXIX,  H.  iy,35.'— 
*)  PUn.  h.  n.  XXIX  1-  Cur  non  mUlia  gentium  sine  medicis  itguxtp 
neo  tarnen  sine  madtelna;  aiout  populas  romaniis  ultra  s«xeentes!iB«m 
annum,  nfc  ipsc  In  accipiendis  artibus  lentus,  medicinaf»  voro  ptiam 
avidua,  donec  expertam  damnaTit.  Cassius  Heaiina  ex  antiqoia  auctor 
est,  primum  e  medieis  Tsnisse  Romam  PelopomMse  ArohaMdkm»,  Ly- 
santac  filhim,  L.  Aemilio,  M.  Livio  Cosa,  anno  u.  DXXXv,  eique  jus 
Quiritium  datam  et  tabernam  «n  compito  Acilio  emptain  ob  id  publice. 
Vulneranum  emii  tradvnt  fiüsse  Toeatvm»  imiceque  gratam  advtnlnaa 
ejus  initio;  mox  a  saevitia  secandi  urendlque  transisse  OOmen  in  CUP- 
nificem,  et  in  taediiun  arteroy  omnesque  piedioos. 
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gebracht  hatte,  nach  Rom  gekommen  waren,  die  Heilkunde 
ausgeübt  ')•  Dem  Aeskulap  war  auf  der  Tiberinsel  eiu  Tempel 
errichtet,  zu  welchem  man  wie  in  ein  Hospital  kranke  Sclaven 
schickte,  die  ihre  Herren  gern  aus  ihren  Häusern  entfernen 
wollten,  während  sie  krank  waren.    Da  dieses  überhand  ge- 
nommen hatte,  so  verordnete  der  Kaiser  Claudius,  dafs  dieje- 
nigen Sclaven,  die  bei  dem  Aeskulap-Tempel  genesen  würden, 
von  da  an  ihre  Freiheit  erhalten  sollten ').    Ein  vonüglicher 
Widersacher  der  griechischen  Ärzte  war  M.  Porcius  Cato ') 
Ccnsorius,  der  diesen  Hafs  auch  auf  seinen  Sohn  zu  übertra-' 
gen  suchte.    Er  selbst  hatte,  um  ihrer  nicht  zu  bedürfen,  sich 
eine  Sammlung  von  Heilmitteln  angelegt,  welche  er  bei  Krank» 
heiten  seiner  Hausgenossen  gebrauchte.  Seitdem  Archagathus  in 
Rom  sein  Glück  gemacht  hatte,  mochten  viele  unwissende  Grie- 
chen nach  Rom  sich  wenden  und  sich  für  Ärzte  ausgeben,  wenn 
sie  auch  weiter  nichts  verstanden,  als  Aderlässen,  Zähne  ausziehen 
u.  dergl.,  was  die  Sclaven  in  den  Bädern  zu  verrichten  pflegten. 
Die  Buden,  in  welchen  sie  ihre  Kunst  übten,  hiefsen  medicinae.  *) 
Dieser  rohe  Anfang  der  Arzeneikunde,  der  den  Ärzten  wenig 
Achtung  erworben  hatte,  hörte  auf,  als  Männer  in  Rom  als 
Ärzte  auftraten,  die  durch  Philosophie  und  Beredsamkeit  aus- 
gebildet waren,  dadurch  die  Aufmerksamkeit  als  gebildete  Män- 
•ner  auf  sich  zogen  und  ihre  Kunst  mit  wissenschaftlichem  Sinne 
betrieben.    In  dieser  Weise  trat  zuerst  auf:    Aaklepiad es 
aus  Prusa  in  Bithynien^),  der  auf  Veranlassung  des  Pompejus 


')  Val.  Ma:r,  I,  8.  (Anguif)  In  ripam  Tiberis  e^rrcssls  lej^atis,  in 
insulam  ,  ubl  templum  dicatutii  est,  tranänavit,  advciituque  suu  tein« 
pestatpm  (d.  Pest),  rul  rcmpdlo  quaesitus  erat,  dispuHt.  Ovid.  IVlolam. 
XV,  719.  Plin.  XyiX.  Non  rem  antiqui  damnabant,  sedartem;  maxime 
vero  quacstuin  esse  iininani  pretio  yitae  rccusabant.  Ideo  templum 
Ao^culapü,  etinm  cum  recipcretur  is  deus,  estra  urbem  fecissc  ,  ite- 
rumque  in  insula  traduntur.  Et  cum  Graecos  Italia  expcllorcnt,  olim 
etiam  post  Catouem  medicos  accepisse.  —  ^)  Suet.  Claud.  25.  Cum 
qntdam  apgra  et  afifecta  mancipia  in  insulam  Aesculapit  taedio  medeudi 
cxponerent ,  omnes,  qui  exponerentur,  liberos  esse  sanxit,  nec  redire 
in  ditionem  doroini,  si  convaluissent.  Dio  Cass.  LX,  29.  Cic.  de  nat. 
deor.  III,  22.  —  ^)  Plin.  XXIX,  1.  Dicam  de  istis  Graccis,  Marce  fili. 
Quandocuinque  isla  e^eus  suas  literas  dabit,  omuia  corrumpet.  Tum 
etiam  magis,  si  medicos  suos  huc  mittet.  Jurarunt  inter  se,  barbaros 
necare  omnes  medicina.  Profitotur  (Cato)  sibi  esse  commeutarium, 
quo  rocdeatur  filio,  servis  fanüLiaribus.  —  *)  Plaut.  Ampbitr.  IV,  I. 
5.  Epid.  II,  2-  14.  —  Asklepiades  u.  John  Brown  K.  F.  Burdach 
Lp!t.  1600.  Asklepiadis  Bithyiu  fragmentd  ed*  Ch.  Gottl.  Gumpert  Vi- 
nar.  1794.  Strabo  XII.  p.  B^. 
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während  des  mithridatischen  Krieges  nach  Rom  kam,  und  hier 
des  Umganges  des  Cicero  und  anderer  ausgezeichneter  Römer 
gewürdigt  wurde ') ,  welches  schon  allein  ein  Beweis  für  seine 
Bildung  und  Gelehrsamkeit  sein  würde.    Nun  war  aber  unter 
den  Griechen  durch  die  Schulen  der  Arzeneikunde  zu  Knidos, 
in  welcher  vorzüglich  Empirie,  und  zu  Kos,  in  welcher  schon 
Theorien  herrschten  j  dann  durch  den  aus  letzlerer  Schule  her- 
vorgegangenen Ilippokrales,  der  durch  seine  Schriften  die  Er- 
fahrungen zu  einem  wissenschaftlichen  Gehalte  ausbildete,  in- 
dem er  die  Philosophie  anwendete,  um  die  Erfahrungen  auf  ein 
Princip  zurückzuführen,  wodurch  er  der  erste  Lehrer  in  natur- 
gcmäf<»er  Diätetik  wurde,  wodurch  also  die  Therapie,  Patho- 
logie und  vorzüglich  die  Semiotik  ihm  sehr  vicP)  verdankten, 
die  Medicin  schon  in  eine  wissenschaftliche  Gestalt  gebracht^ 
seine  Nachfolger  hatten  die  dogmatische  Schule  gestiftet, 
Aristoteles  hatte  die  Physiologie  und  Anatomie  ausgebildet.  — 
Dureh  diese  Vorgänger  gebildet,  stiftete  Asklepiades  die  me- 
thodische Schule.    Er  erklärte  die  Krankheiten  (nach  der 
Ansicht  des  Heraclides  Ponticus)  aus  dem  verschiedenen  Ver- 
hältnifs  der  Grundbestandtheile  zu  ihren  leeren  Räumen  oder 
Poren'),  und  die  Krankheiten  entstanden  also  aus  Erschlaffung  der 
Organe  (Asthenie),  oder  Überspannung  derselben  (Hj-persthenie). 
Zu  den  Schülern  des  Asklepiades  gehört  auch  in  Rom  der  Ant 
des  Augustus      Artorius  (Plut.  Brutus)  j  ferner  Themison,  Eu- 
demus  (Tac.  Annal.  IV^  3.  £.  amicus  et  medicus  Liviae,  specie 
artis  frequens  secretis),  Antonius  Musa,  der  den  Augustus  durch 
kalte  Bäder  von  einer  gefährlichen  Krankheit  hHille.  (Suet.  Aug. 
81 .  jerinore  vitiato,  ad  desperationem  redactus,  quia  calida 
f Omenta  non  proderant,  frigidis  curare  coactus,  auctore  Än- 


')  CIc.  de  ornt.  I,  14.  Neque  vcro  Asclepiades  is,  quo  nos  mcdico 
amicoqiiQ  usi  sumus,  tum,  cum  eloqueiitia  vincebat  ceteros  raedicos, 
in  en  ipso,  quod  Ornate  dicebaf,  mediciniie  fjicultate  utebatur,  non  elo- 
quontiac.  —  Plin.  XXIV,  3.  schildert,  wie  Asklepiades  die  Gunst  der 
Römer  gewonnen  habe,  indem  er  viele  Krankheiten  nur  durch  sweck- 
mafsi^e  Diät,  abstinenttam  cibi,  alias  vini,  fricationem  corporis,  aia> 
bulationera  ,  ^estationes,  geheilt  habe,  Universum  qua»  genus  hanui- 
num  circume^it  in  se,  non  alio  modo,  quam  si  coelo  emissus  adveni»- 
set.  —  ')  Pr.iffmatische  Gp«=chichte  der  Arzeneikunde  v.  Kurt  Spren- 
gel. 2  Aufl.  ifalle  1900.  l  Th.  S.  363—427.  —  Chr.  Gotlfr.  Gruner 
censura  librorum  Hippocraticorum.  Vrati.sl.  1772.  8.  —  ')  Synkri*»s 
der  Körper.  Die  Seele  halt  Asklepiades  für  den  Hauch,  fnxt~/tut,  der 
^ich  durch  das  Atlimcn  bildet. 
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war  um  dieselbe  Zeit  berühmt  als  Wundarzt..  —    Iii  dieser 
Zeit  (um  734  u.  c.)  war  ein  anderer  berühmter  griechischer 
Ant  von  fast  eiiigegeuge«)et£leii  Grimdsätcen  in  Rom,  Athe^ 
naeu»  aus  Attalia  in  Cicilien,  der  Stifter  der  pneumatischen 
Sckule'))  der  sich  ni  seinen  philosoplibchen  Ansidliten  des 
PenpatelikeEn  nikerle»    Die  fintstehniig  der  Korper  erkliirte 
er  mit  der  8iwi  aus  dtr  Eatwickelniig  ymi  Ewigkeit  her  vor* 
handener  Keime.  Jkndi  der  Geist  -vHrd  dmh  die  Zengniig 
übertragen.   AUo  enistcben  die  Korper  idcht  durch  Synkrisie 
der  GrundsfoHü  in  ciiiicinen  1  heilchen,  sondern  sie  gehen  her- 
vor aus  einem  Piincip  von  geistiger  Art,  daher  pneuHialische 
Schule.    Der  starlie  Puls  war  dem  Athenaeus  ein  Zeichen  der 
ihätig  wirkenden  Lebenekralt In  der  Diätetik  hestimmte  et 
die  Eigenthümlichkeit  der  AtmosphSit  und  ihren  JKinliurs  auf 
die  Oeeuiidhetl)  gab  Kegeln  Uber  die  geeimde  Lage  der  Woh» 
nmgen,  Uber  die  Ifescluffeiiheit  der  versdiiedenäi  Getreidear» 
toi,  llbcr  die  Keinignng  -des  Trinkf^eseers.  Die  Semlotik  be* 
handle  er  nicht  als  eigne  WiBeenschaft^  i^ondem  verband  sie 
mit  der  riurapie.  In  der  Materia  inedica  halle  er  viele  eigen- 
thümliche  Grundsätze  und  trennte  si<   von  der  eigentlichen  Me- 
dizin.   Die   pneumatische  Schule  erhielt  sich  nicht  lange  in 
ihrer  Renheit,  denn  Agathinns  aus  Sparta,  ^  Schüler  des 
AUieaaenSy  näherte  sich  in  seinen  Grundsätzen  schon  den  Empi-* 
rikem  und  MetiiodikctD,  und  iadent  er  die  Ldire  däs  Athenaeda 
mH  der  dtr  Methodiker  in  Einklang  si  bringen  anahte,  bildete 
er  das  System  der  Eklektiker  oder  £p isynthetiker.  In 
seiner  Diätetik  eiferte  Agathinns  gegen  die  warmen  Bäder,  de- 
nen er  als  Wirkung  eine  unnatürliche  Reizbarkeit  und  Schwäche 
zuschrieb;  da^ee;en  ricth  er  kalte  Bäder  an  ,  nl^  stärkend  und 
belebend').   Agathinus  hatte  an  Archigenes  aus  Apamea  in 
Syrien  einen  sehr  berühmten  Schüler      der  unter  Domitian, 
Nerva  nnd  Trajan  in  Rom  wirkte,  «nd  viele  Sdiriflen  ü]>er 


G«ltnnt  de  ntethod.  med.  TU.      *)  Galen,  de  diflbr^  pnU»  III, 

p.  33«  ^AO^vaioi  ^dpajv  tov  arf  vynov  (Puls)  ^al  toO  fa»T«xoi7  «dm>o  ti|r 
{nyvv.  —  *)  OrI1>«s  coll.  Hb.  X.  c.  ?•  0«»  atltem  bnnc  brcreni  vits# 
cur&um  satki  cupiunt  transigerey  fririda  lavari  saepe  Uebent.  Vix  enim 
▼eil»ia  assequi  possum,  quantnm  utüitatb  «c  frigida  lavatione  percipia- 
tnr.  (Oribanns  aus  Sardet  a.  300  n.  Cbu  lieferte  methodiacha  Aaaxöfe 
Hua  früheren  SMdiclaiaebaa  flelüriflea.)  —  *)  JnvanaL  TI^  186»  XIU» 
»8.  XIV,  m 
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Pbytik  »mI  Medichi  lueiniiigd» ,  im  wek^  er  nA  mda  sei«  * 
Her  Voriiebe  für  Dialectik  dne  nnw  Kimstspndi«  gdcbaCen 
htttey  iie  selbst  fttt  MiDiier  seines  Faehea»  wie  filr  GaUn,  der 

die  Schrift  desselben  über  denPiilfl  erldartr.  oft  dunkel  war  *). 
Dialectisch  künstlich  waren  auch  seine  Eintheilniigen  und  Bi^ 

Stimmungen  des  Schmerzes.    Yorzüglich  verdient  machte  er 
sich  durch  Beobachtung  und  Heilung  des  Aussatzes.  Sein  Schfi- 
1er  PhilippTis  aus  Casarea  lehrte  vorzdglich  die  Phannacie. 
7ai  i\fn  Zeiten  des  Archigenes  lebte  auch  Aretacus  aus  Kappa- 
docien  in  Rom^,  der  sich  von  dem  pneumatischen  Systeinc, 
dessen  Spuren  man  in  seinen  Schriften  bemerkt^  zu  dem  rKIpk- 
tischen  wandte,  in  welchem  er  sich  durch  Tiefe  der  Beoliacli- 
tnngen  und  Schönheit  der  Sprache  auszeichnete.  Feste,  flüssige 
Theile  und  tieister  bilden  den  menschlichen  Ivijqn  r.  Uas  rich- 
tige Verhältnifs  der  Mischung  bedingt  die  Gesundheit.  Sein 
Heilverfahren  war  sehr  einfach,  sowohl  in  Hinsicht  auf  die 
Aneneien,  als  In  Anaekung  der  Düt.  Zu  derselben  Schule 
gekdrt  der  latroeopkist  Gaaaiits,  welcher  physikaliscbe  nid 
mcdiciniscke  Probleme  enlaiellte.    Herodof»  SdUtter  des 
Acetkimis,  Ant  an  Rom  mter  Traian«  bildete  die  Thenpie 
und  Diätetik  ans.  Heliodor  mnr  dieselbe  Zeit,  er  envub  aÄok 
besonderes  Yerdienst  nm  die  Gbimrgie. 

Darch  diese  verschiedenen  Systeme  der  Ananelkiindc^  doch 
die  Anwendung  der  Dialectik  auf  diese  Wissenschaft,  dnick 
die  Opposition 9  in  die  die  verschiedenen  Schulen  gegen  ein- 
ander traten,  war  nicht  allein  in  der  Theorie  ein  verderblidier 
Zwiespalt  eingetreten,  sondern  audi  in  der  Praxis  aofserfe 
dieser  «leine  nachtheiligen  Wirkungen,  durch  Yersoche  VOA 
iietiPTi,  ans  jenen  Theorien  hpi-\  ergehenden  Heilmethoden  und 
Zubereitungen  von  Arien eimitteln.  Diesen  der  Wissenschaft 
so  verderblichen  Einflüssen  trat  Claudius  Galcnus')  ent- 

')  Galen,  de  diffi>rentüi  puls.  1.  II.  —  *)  Über  die  Zeit  seiner 
Blfitk«.-  Cf.  Kurt  Spreni^l  Gesobichte  der  Arzeneikunde  2  Th.  p. 
110.  —  *)  f»tlenu8  wer  geboren  Per^amus  in  Klein-Asicn  113  o. 
Ch.  f  200.  Sein  Vater,  Nikon,  war  Baumeister.  Cf.  Suidas.  Galen'» 
Lehrer  in  der  Philosophie  war  der  Platoniker  Gajus,  dann  auch  ander« 
peripatetische  und  eptkuräisohe  Philosophen.  Seine  Lehrer  in  der  Arf- 
netkunde  waren  Satyrus»  Stratonikos  und  Aeschrion.  In  seinem  31. 
Jahre  nach  dem  Tode  seines  Vaters  ging  er  nach  Smyrna,  Corinth, 
auf  die  Insel  Le«bos  und  nach  dem  in  der  Medicin  so  berühmten 
Alexandrien,  um  sich  in  der  Ar«eneikunde  auszubilden.  Nach  8  Jah> 
rtn  kehrte  er  nadi  Pergamiu  s«rick$  6  Jahre  ^ter  gtag  er  nach 
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gegen,  ein  Arzt,  ausgezeichnet  durch  vielseitige  Gelehrsamkeit, 
grolse  Belesenheit  in  den  Schriften  der  Philosophen  und  frühem 
Ärzte,  Tonüglich  vertraut  mit  den  Lehren  des  Hippokrates, 
nach  deswn  Vorgänge  er  die  Medicin  wieder  enf  die  Beobach- 
tnng  dev  Natnr  am  dito  kfiivflicheii'  Theorien  xitrtickznffthrett 
flsditt.  In  der  Pbilosopliie  lliidt  er  sidi  an  Plato  nnd  Aristo* 
teles  und  radite  -diese  mit 'den  Aif^ichten  des  Hippukiates  in 
Einhlang  zu  bringen.  Er  trieb  in  seinem  ganzen  Leben  immer 
si  hr  eifrig  Anatomie ,  wodurch  er  nicht  allein  seine  Kennlnisse 
erweiterte  und  diese  in  seiner  Praxis  glücklich  anwendete, 
sondern  auch  hei  seiner  schriftlichen  Behandlung  der  Physio- 
logie darin  gro&en  Vorseliub  fand.  Alle  Theile  der  M>  (Hein, 
welciie  er  in  seine«  mhlrelcb^  Scliriften  Bearbeitete,  -verdank- 
lea  seiner  Theorie  eine  nemo  wisstpifeiinltU^he  Gestalt;  seine 
Lehren  fanden  bei  allen  i^eMljMMit  Jä^^  Anklang 
und  so  allgemeinen  Beifell,  daii^^iiim«  Stätten  als  Orundlagc 
aller  wissenschaftlichen  Medicin  galt*»n  —  So  hatte  sich  in 
Rom  die  medicinischc  Wissenschaft  tlieoretisch  und  praktisch 
ausgebildet.  Schulen  waren  entstanden,  die  Piiilosopiiie  auf  die 
Medicin  angewendet ,  aber  nur  Griechen  hatten  die  Wissenschaft 
und  Praxis  betrieben,  von  den  Römern  hatte  sich  Kiemand 
derselben  tngewendet,  theils  veil  immer  noch  ein  Vorurtheil 
gegen  die  Ätttb  sich  eiluelt,  wenn  auch  Angnstns  ihnen  schon 
Anszeichnnng  nnd  Vorrechte  ertheilt  hatte,  theils  weil  die 
Philosophie  und  die  Naturwissenschaft  Fächer  waren ,  in  denen 
die  Römer  noch  keine  grofsen  Fortschritte  gemacht  hatten,  die 
doch  beide  für  die  Heilkunde  erforderlich  waren.  Die  wenigen 
Römer,  die  über  Medicin  geschrieben  haben,  sind  A.  Cornelius 
Celsus,  der  in  gebildetem  Stile  eine  Encyklopadie,  unter 
dem  Titel  «rle«,  in  20  Büchern  schrieb,  von  welchen  .8  Bücher 
dß  re  mecUea  noch  übrig  smd  *)•  Ans  diesen  können  wir  den 

Re«,  wo  er  rieh  bald  aasseichnetey  Ten  wo  Um  aber  dSe  Eifersucht 
der  öbriffeD  Arste  wieder  Tertrieb.  Er  wurde  «her  YOn  M.  Aurclius 
•und  L.  Verus  «Tirückg;*'riif»^n  und  blieb  nun  in  Rom.  Cf.  Fabricii 
bibl.  Gr.  Iii,  p.  609.  liarless.  introd.  in  bist.  ling.  gr.  f.  Blumen- 
bach  Introd.  tn  bist,  mcdic.  literar.  p.  60  —  73.  —  Galen  hat 
tnpmr  einigen  philosophischen, nathemataachen  und  grammatischen,  170 
Tncdicinische  Schriften  hinterlassen,  die  aber  nicht  illc  JcLt  ^^ind;  «^o 
sind  18  in  lateinischer  Sprache  vorhandene  vorduclitig^ ,  vor  /ii^llch 
merkwürdig  rixvfj  iar^utl  L  IXj  über  Anatomie  17  B.  Physiulo^i«, 
Lebre  rvm  Vieber.  *)  Er  war  •«§  Rom,  oder  Verona  gebürtig» 
l^bie  gegen  daa  Ende-  der  Regierung  des  Angnttua  nnd  unter  Tiberini 
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^anialigeu  Standpunct  der  moliciiiiMiieii,  clururgUclien  Wi^eü- 
cchalt  und  iler  Eatbimfauigikiuirt  kemieii  laeiieii«, 

Aaeh  ein  andern  Senmielwecfc  fener  Zeit,  die  Ifalar- 
gcscldchte  des  G.  Plinivs  ftecnndiis  *)  des  iÜteniy  eaflilt 
Tiele  Nachridkten  über  die  Ärzte  und  die  Aneneilnnde  der 
damaligen  Zeit,  Beeondera  «ber  *Wat  er  die  Aneaelmillel 
die  ans  den  venddedenen 'Reichen'  der  Natnr  gewonnen  wudea^ 
'worans        seilen  können ,  wie  in  dem-  Gebrandie  gewisHr 
Aneneimittel  eine  Mode  Iwrrschend  war,  und  wie  der  Ahn^ 
glaTibe  in  der  Heilung  mancher  Krankheiten  noch  immer  eine 
Rolle  spielte.  Von  dem,  was  Plinius  über  Medicin  geschriebei 
hatte,  maclite  aus  meinem  Werke  einen  Auszug  €.  ^liains 
Valerianus')  (am  380  n.  Chr.)  in  seiner  Schrift  de  re  me- 
dicfi.    Q.  Sernrnis  Sa  minoni  cns ')  schrie!)  ein  Gcdichl  über 
Mediciu,   de  medicirm.     Scribonius  T.nrgus*),  welchen 
Galen  airführt,  schrieb  in  lateinischer  Sjundip  cröfsfertibeils 
Au«;7.iige  aus  griechischen  medicinischen  Sc  hriften  über  Arzonei- 
niittcl;  in  seinen  Schriften  ist  bei  einem  schlechten  Stile  viel 
Aberglauben  2U  ünden.    Caelius  Aurelianus  *),  wekhea 
Galen  nicht  anführt,  ein  Methodiker,  stellt  zwar  in  schlechtem 
Stile,  aber  mit  vorzüglicher  Beobachtungsgabe  seine  Erfahrun- 
gen in  der  Arzeneikunde  dar  und  kann  in  vielen  Stücken  dem 

«rar  nicht  Arzt»  daher  mufs  er  seine  medicinische  Scbrift  ««s 

denen  der  gricchiscTicn  Arate  geschöpf!  Haben.  Doch  behauptet  Sprengel, 
Gesch.  der  Ai'zcncikundc  2.  Thl.  p.  35,  diifs  er  Operationen  so  genau 
birachreibo ,  wie  man  es  von  einem  Laien  kaum  erwarten  dürfe.  Der 
von  Horatius  ep.  I,  3,  15  —  20  erwähnte  CeUus  dürfte  wohl  der  Ver- 
fasser des  Buches  de  artibus  seilX  Dazu  passen  die  TVorfe;  inonitus, 
multumque  mooendm  PrivalM  ut  quaerat  opes,  et  t.in^ere  vitet 
Scripta,  Palatinus  quaecumque  recepit  ApoUo.  Die  Bibliothek,  des 
Augustua.  Auch  aber  Thierheilkunde  hatte  Celsus  g-eschricb^'ti.  Colum. 
▼ir,  S  med.  VI,  5  wttr,  *)  Er  war  gebürtig  aus  Novocomuna,  ceb. 
23  n.  Chr.,  "f  79,  ein  unermüdcter  Beobachter  uad  Smunlcr,  dan?f 
seine  37  B.  der  historia  naturalis,  oder  vielmehr  eine  Enc^klopädie 
4er  Geographie,  Natur  «ind  Kunst.  Er  verlor  bei  »einen  Beobachteft* 
g'en  des  Ausbruchs  des  Vesuv,  als  er  Präfect  der  Flotte  in  Mis<"nnm 
war,  das  Leben.  Plin.  ep.  VI,  16.  —  ')  Über  seine  hebensurostUadr 
i»t  nichts  bekannt.  Manche  bestreiten,  dafs  er  der  Verfasser  der  SB. 
de  re  medica  sei,  wegen  Uncrlelchheit  des  Stils,  (Saxius  (  1-  rvation?« 
medicae  Ultraject.  1792-)  Diese  ist  aber  natürlich  bei  Auszügen  »■* 
verschiedenen  Schriften  uifd  ist  seihst  in  G.  Plinius  See.  Schriften  tAr 
bemerkbar.  —  «ur  Zeit  des  Cato  und  Alex.  Severus.  Cf.  Spartlimi» 
in  Vit.  Getae.  —  *)  unter  Kaiser  Claudius,  den  er  auf  seinem  hrilao» 
aischea  Feldsuge  begleitete.  —  aus  Sicca  in  Numidien,  um  SM 
n.  ni.i  vorr.UgÜch  in  der  DI:^rnostik  der  KnuikheiteD,  im  llaimeHir 
von  den  Arsten  viel  gebraucht. 
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mi 


Galen  rar  Seite  gesteÜt  werden«  Theodor  ins  Priscianus  ') 
schrieb  um  370  rerum  maüeanm  UbK  /F.  eine  Diätetik ,  in 
einer  Sprühe,  die  dnrdi  Avchusmen  entstdlt  ist;  andi  er  Iiat 
Yiele  Beweise  des  Aho^^imbens  sebier  Zeit»  Mareellns 
Empiricns  *)  sdMeb  de  re  medica,  d«  h,  eine  -Sanrailaiig  von 
llccepten  und  physischer  iMitlcl,  um  sicli  in  allen  Krankheiten 
ohne  Hülfe  des  Arites  htralhen  zu  können.  Das  Meiste  in 
«liesem  Werke  ist  aus  Scriltonias  Largiis  fuüclmt.  Eine  Mriige 
nbergliutisdier  Mittel,  2u  B.  Besprechungen,  kommen  iu  dem 
Werke  vor,  (canninare).  Vegetini ')  6  Bücher,  dp  re'vete^ 
rifMff«,  TliierlieiUnmde,  sind  ans  -gpfieoUsdiett  Schriften  ge» 
sammelt  ' 
Vergleicht  man  die  Fortschritte  d^'mädidnischen  bissen«. 
Schaft  mit  denen  der  Rechtswissenschaft,  so  bemerict^man,  dafs 
l)ei  allen  Forisdi ritten ,  die  die  erster«'  duK  h  den  Eiiiliufs  tler 
gTiechi^(  ht'ii  Philoso  [dl  i  ,  hi'^oiulcr-.  ^ci)  (l.ilen's  SchriflrTi, 
machte,  bei  der  Anf'rKmiiuijg  iln-»'^  AN -M-t lir'^ ,  der  sich  in 
lolmnngen  und  Ehrenbezeugungen  der  Arzte  kund -gab ,  sie  dock 
dem  eigenthttmlichen  Sinne  der  Romer  nicht  zusagte,  wozu 
Vieles  iieitmg)  dsfs  weder  Philosophie  noch  Natnrlmnde  bei 
ifanoi  aUgenwinen  Beifall  gefianden  hatte  ^  aber  anch,  dals  die 
Arfeneilninde  früher  nnr  von  Sdaven  «nd  'FnigelasseDsn  be- 
trieben worden  war,  dafs,  weil  man  Gewinn  dnrdi  dieselbe 
sucht e  *)  und  sie  mit  vieler  Charlatanerie  verbunden"  war,  eine 
levis  noiüi  mnoila  auf  ihr  haftete,  man  sie  für-  ein  sordidum 
negotium  hielt  und  daher  vornehmere,  gebildetere  ilümer  sich 
ihr  nicht  zuwenden  mochten,  daher  auch  die  wenige  Bildung 
nnd  der  schlechte  Stil,  der  sich,  mit  Ansnahme  des  Ckm. 
Cehns,  in  den  Sdoiflen  der-tSmischen  Ärzte  ceigte* 

Gans  anders  war  das  Terhalfnils  der  Rechtswissenschaft. 

.Diese  hatlcu  anfangs  nur  die  Paiiiciur  praciisch  ausgeübt^  sie 


AMhiatar  mter  Grafian  nnd  Talenttnlan  IT.  —   *)  ans  Borde- 
nau in  Gallien  um  380  n.  Chr.,  Arzt  Theodosiua  des  Gr.  «ind  Magister 

offirionim.  —  Sie  gehören  wahrscheinlich  einer  ?:pätcrn  Zeit  an. 
Man  Üudet  dieses  Werk  in  Gesner.  Scriptores  rei  rusticae.  —  *)  Plin. 
XXIX,  1.  Solam  hano  artium  graecanim  noiidum  axcroat  romana 
vltat  in  taute  froet«,  pauoisnmi  Qniratium  atttgere^  et  ipii  flatim 
*rt  Graern«;  transfu^e.  —  Auctorlta«  alitar,  quam  graece  tractantibmiy 
otiam  apud  impentos,  expertesquc  lintrna«  non  est.  Ibid.  XXX ,  1. 
Ma^icam  notam  primo  e  medioina  ac  specie  salutari  irrepsisia  vaUit 
utietcm  aanolMireniqae,  quam  msdieinsm»  aeno  dabitat. 
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griff  in  alle  VerliSUiiiise  das  StiatBldMu  da)  ikr«  Kcailiifa 
war  sehr  widitig  für  te,  wddier  eine  der  bSdisteii  Wfifte 
bekleidete.  Deshalb  wnrde  sie  andi  eifirig  getrielien,  ms^t- 
leichnete  MSmier  wendeten  sieh  ihr  tu,  bildetns  die  Wucoh 
scdiaft  ans  durch  Sdttiften ,  welche  Beweise  von  Bildaag  nl 
,  Gelehnmnheit  sind.  Die  Rechtswissenschaft  ist  Bach  die  di- 
aige Wissenschaft,  ^v  rlchc  die  Humer  selliatBtandig  ausbildeten 
die  giiechisehe  Philosopliie  äolserte  nur  «inen  .lg««<infa  anf  A 
Anordnung  znm  Systeme  und  auf  die  genauere  Beweisfuhrus^ 
Die  Naturwissenschaft  ist  bei  den  Römern  wenig  betrieba 
worden'),  obgleich  sie  mit  den  Fortschritten  derselben  bei  dei 
Griechen  durch  Aristoteles  TheophYast  *),  bei  ihren  Erobcnin- 
pen  in  (Trierhenland  und  durch  die  Bibliotheken,  die  sie  nad 
Rom  versetzten,  hatten  bekannt  wenleii  1  iuinen.  Da  aber  dir?,<s 
Wissenschaften  als  ein  Theil  der  Philoso[>lii c  betrachtet  wurde 
und  diese  nur  in  so  ferj^Eingang  bei  den  llotiu  rn  fand,  als  sit 
die  Beredsamkeit  förderte,  bi?»  Cicero  fast  alie  Tbeile  der  Phi- 
losophie in  lateinischer  Sprache  behandelte,  nur  die  Physik 
nicht  (wenn  man  nicht  seine  metrische  Übersetzung  der  Plue- 
nomena  des  Arrtns  dabin  reclmen  will),  so  blinb  die  Natar* 
Wissenschaft  ein  nnheariieiteteB*  Feld»  bis  m  den  Zeilen  dci 
iltern  Plinins,  der  in  seiner  EncyHopadie  des  "WiaseBi- 
würdigsten  ans  Natnr  nnd  KnnSt  yoniiglicb  Natarnrnveaschift 
anfaabm»  die  er  nach  den  drei  Reichen  der  Natnr  ordnete^  flbff 
diOO  Binde  *),  Toniiglicsb  griechischer  Schriftsteller,  cfoeipiite 
und  sich  so  erst  eine  eigne  Knnstspraehe  lür  die  STatnrwniea' 
Schaft,  wie  CSceiO  für  die  Philosophie,  schaffen  niu£>te.  Si 
reichhaltig  nun  dieses  Werk  des  Plinins  in  Beschreibung  toi, 
Naturgegenständen  ist  und  so  sehr  man  seinen  Fleik  und  sein« 
Wi£diegienie  hewi^dem  mnfs  0»     verhinderte  doch  grade  «fit 


')  Cic.  de  orat.  1,  44.  Quantum  j  rrii^ftltprlnl  noslri  majores  jnf 
,  dentis  ceterls  geotibus,  tum  Cactle  ioteUtgetUy  ai  cum  ülorum  If 
enrgo,  Dracon«,  SoIod«  nostnif  l«^t  confvrr«  ▼olaeritU.  laertdO^ 
est  enim,  quam  sIt  omne  jus  clvile,  |)raeter  hoc  nostrum,  incondilui-^  - 
*)  Plin.  b.n.  Praef.  Sterili  inateri«  rerum  natura,  h.  e.  Tita  narratur.  fnt- , 
tcrea  ittr  est ,  non  trita  avelorilma  Tia,  nec  qua  peregrioari  aAnB«  o- 1 
•  petat.  Nemo  apud  no?,  qui  Idem  tentavcrlt,  nemo  «pudGraecO',  qui  e 

omni«  ««  tractaverit.  ^   ^)  Vlin.  h.  n.  VUI,  16.  AriatoUle»,  siivowi 
in  oiQiü  doctrina  Tir,  quinqua^inta' fsnaa  volmnina  Ula  praachü  bj 
aniinalibus  condidit.   —     *)  Phn.  XV,  1.   Sein  ZeiuUer  440  <^ 
XIll,  16.  XIX.  2.  -    *)  PUn.  h.  n.  praeC  .-i 
wo  der  Neffe  die  Werke  aeiDai  Oheima.iind  .die. 
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Klengc  (\fr  Gegenstände,  dafs  er  sie  darch  eigene  Beobachtung 
rennen  lejrnen  und  beurtheiieii  konnte,  obgleich  die  Zahl  der 
rhiere,.  die  er  beschreibt,  gröüser  ist,  als  bei  Aristoteles^  in- 
Lem  durch  die  firobenuigeii  der  Römer  nock  mandies  Neues 
lelcav^ni  geworden  war.  Wie  aufgeklart  und  einsichtsvoU  Pli- 
lins  auch  war,  so  iiat  sich  dodi  in  seinen  Beschreibangen 
raanelies  Fabelhafte  mit  eiiigeschlidien. 

Schon  vor  Plinius  hatten  zwei  Dichter  die  Natur  ia  Lehr- 
fiodiclilen  beschrieben:  C.  Lucret  ins  Carus  ')  in  seinen  ^tdis 
Büchern,  de  rerum  naturOy  doch  mehr  als  Philosoph,  (er  war 
Epikuräcr^)  über  Physik,  den  Ursprung  der  Welt,  der  Seele, 
den  Tod,  denn  als  Naturbeschreiber,  undAemiiius  Macer 
fiher  l^ögel,  Sdilangea  und  Krauter. 

Die  grofeten  Fortschritte  in  der  Naturlehre  (Physik) 
machte  unter  den  Römern  der  Philosoph  L.  Annaeus  Se- 
il ecu  der  bei  seinen  Studien  der  Philosophie  sie  als  einen 
Theil  derselben  betrieb,  indem  er  das,  was  er  viele  Jahre 
hindurch  gesaniint  It  und  geordnet'  hatte,  und  ans  eigener  Be- 
obachtung kannte,  spafer  in  nesiiUnfen  zusammenfafsjle ,  die 
er  in  seinen  quaesüones  naturales  bekannt  gemacht  hat.  In 
Hinsicht  auf  die  Darstellung  fand  er  Schwierigkeiten,  da  sich 
f&r  diese  Art  Ton  Gegenstanden  noch  keine  Sprache  gebildet 
hatte,  er  also  vom  Theil  Worte  dafttr  schaffim  und  bilden, 
mm  Theil  sidi  Umschreibungen  bedienen  mulste,  wodurch  oft 
die  Klafheit  leidet. 

Die  besten  Beobachtungen  üi)cr  die  iNatnr,  die  den  Römern 
auch  durch  ihre  in  den  ältesten  Zeiten  ehrenvollste  Beschäfti- 
gung am  nächsten  lagen,  sind  vorgetragen  in  den  Schriften 

rafOhrt.  Natnrae  hitCeriamm  XXXTII :  opas  diAisamy  ernditum ,  nec 

minus  Tariutn,  quam  ipsa  natura.  BufFon  nUt.  natur. ,  pr3  Paris, 
Tom.  1,  p.  69,  wo  wohl  ein  zu  fjunstl^es  Urthoil  Uber  Flinins  Nntnr- 
geüchicbte  ausgesprochen  wird.  —  ')  Er  war  römischer  Bitter,  y  52 
T.  Chr*  tt.  c.  70g  eines  fipeiwilH^^n  Todes.  Sein  Gedieht  seiohnet  sieh 
durch  Kraft  und  Originalität  der  Darstellung  aus  und  ^urch  gohSnbeit 
der  Bilder,  aber  die  Sprache  h«t  noch  viel  Alterthümlich«»«?  und  die 
Form  ist  noch  nicht  vollkommen  ausgehildet,  —  aus  Verona,  f  20 
Chr.  Sein  Gedicht  ist  verloren  j  auch  hat  man  an  dessen  Ächtheit 
sesweifelt  Cf.  Qninct.  1»  66.  —  *)  Er  war  Stoiker,  Lehrer  de» 
Nero,  auf  dessen  Befehl  er  65  n.  Chr.  sich  selbst  eine  Todesart  wäh- 
len mufste.  Tacit.  Annal.  XIV,  52.  Übor  ^eine  Sprache  und  Dar- 
stellung Quinct.  X,  1,  125  seqq.  Die  Quae&tiones  naturales  iA  sieben 
BlIAera  handln  vmfl|^eh  Ton  Meteoren,  doch  auch  v(m  der  Be« 
wegoDg  der  Erde,  den  Elementen,  dem  BUtae,  dem  Waoer. 
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# 

über  de»  Acker-»,  Garten-  «ad  Weinliaii.  Der  älteste  der 
Schriftsteller  über  den  Ackerbm  ist  M.  Porcius  Cato,  Coh 
eorins  *)y  welcher  ans  Yerliebe  filr  dieses  Gcschift,  durch  sebe 
BiMmig  dabei  vnterBttttit,  eigne  vnd  fremde  Erfthrungen  sns- 
melte  und  seinen  Landslenlen  mitlheilte,  die  aber  noch  aidt 
wissenschaftlich  geordnet  sind,  nidit  einrna)  nach  den  Gegia' 
standen. 

M.  Terentius  .Varro ')  führt  schon  eine  \rissenschaft- 

liche  Anordnung  in  seiner  Schrift  über  den  Ackerbau  eto,  vai 
zeigt  in  der  Behandlung  des  Gegenstandes  seine  Gelehrsamkeit; 
er  ftlhrt  die  Griechen  an,  welche  über  Gegensfande  des  Acker- 
baues oder  Haushaltes  geschrieben  haben,  so  wie  den  Carthager 
Mago.  Er  thrill  sein  Werk  in  drei  Biirh^r  \\vn\  redet  \)  vom 
Acker-,  Wein-  und  Ulhan ,  der  Ernte  und  Benutinng  d-T 
Früchte,  2)  von  der  Viehzucht  und  3)  von  der  Ernährung  und 
Zucht  der  Thiere  (pastto)  —  von  dem  Grflfj^^el, —  den  Thier- 
garten fiir  das  W^ild,  —  den  Trieben,  —  d*  ii  Bienen. 

Die  vollkommenste  Belehrung  über  den  Ackerbau  der  Bom« 
gab  L.  Juniiis  Moderatus  Columella  *)  in  seinen  XIU 
(XU)  Büchern  de  re  rusticay  auf  eigne  begründete  ErfahrujJ§eo 
gestützt,  mit  sorgfaltiger  Benutzung  seiner  Vorgänger,  in  einer 
klaren,  gebildeten,  deutlichen  Sprache.  Er  handelt  Yon  dff 
Wahl  der  Villa  und  dem  nun  Ackerhsu  nothigen  Ibrcntar; 
Ton  der  Bestellung  und  Dftngung  der  Acher  und  Wiesen  uad 
Ton  der  £m^$  von  dem  Anbau  des  Weines,  Öles  und  des 
Obstes  und  sndetn  Bfinmen  und  Stauden;  von  der  Thlcmcht 
und  ThieiheQhvnde;  von  der  Ftttternag  und  Blastung  der  thSmt 
von  den  Renen,  vom  Gartenbau  und  GartengewMsea;  vaa 


Er  lebte  um  600  «.  c.  Seine  Vorliebe  für  alte  Sitten  nraf^tt 
ihn  auf  <^pn  Ackerbau  hinweiien,  wi>  er  t^rnn  auch  gleich  im  An£u)^ 
den  bon\is  vir  durch  bonus  agricola  und  bonos  colonus  erklärt  uai 
•hm  dem  foenerator  und  mereator  entge^ensctet.  Cf.  aber  die  l»d»rt 
vom  Ackrrban  bri  den  RÖmorn.  —  3l  Tcrontius  Varro,  ^h.  63d 
tt.  c,  +  727,  van  Cäsar  mit  der  Anordnung  emer  Bibliothek  beairf* 
tragt,  naclk  d«nen  Tode  pvMcribirt,  erhielt  er  unter  Augustua  iß» 
Erfiiubnlfs ,  suruckr.xikchren.  Cf.  Suet.  Caes.  44.  Cic.  ad  dkven. 
IX,  13.  über  seine  Schriften.  GelUus  III,  10.  —  »)  L.  Jun.  Moiert- ' 
tat  GolviiiftÜa  war  geboren  in  Cadix  in  S|»anien,  lebte  in  }^ott>,  war 
aber  auch  in  Syrien  und  CiUcien  gewesen,  wie  er  selbst  II,  10,  Ii 
anfährt.  Sein  Zeitalter  ergiebt  sich  daraus ,  da&  er  des  nocb  leb«»d«i 
geneci^a  Weinberge  rühmt,  III,  S»  3,  dso  65  n.  Cjhr.;  eben  so  ne^ 
er  den  Com.  Celsus  spinrn  Zrit^i^pnossen,  I,  1,  Tl.  Über  seineflehf«^ 
art  sagt  Vegetios:  Columellae  abuodaTit  dicendi  facuius. 
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dem  Haushalte,  den  Geschäften  in  der  Villa,  von  den  Acker- 
werkieugen,  von  der  Benutzung  der  Früchte,  von  der  Bereitung 
des  Weines  und  des  Öles  und  der  Aufbewahrung  desselben. 
Endlich  schrieb  Palladius  Rutilius  Taurus  Aemilia- 
nus  *)  14  Bücher  vom  Ackerbau.  Er  handelt  zuerst  in  der 
Einleitung  oder  dem  ersten  Buche:  von  der  Wahl  der  Äcker, 
den  zum  Ackerbau  nöthigen  Gebäuden,  vom  Vieh,  von  den 
Gärten,  den  Bienen  und  dem  Ackergeräthe.  Dann  handelt  er 
die  Geschäfte  des  Ackerbaues  nach  den  Monaten,  in  welchen 
sie  vorgenommen  werden  müssen,  wie  in  einem  Ackerbau- 
Kalender  ab,  und  schliefst  im  vierzehnten  Buche  de  insitionibus. 
Die  Sprache  ist  nicht  so  gebildet  und  der  Ausdruck  nicht 
immer  klar  und  deutlich. 

In  diesen  Schriften  über  den  Landban  und  Haushalt  zeigt 
sich  zwar  noch  keine  wissenschaftliche  Behandlung  des  Acker- 
baues durch  Anwendung  von  Naturwissenschaft  auf  denselben, 
weil  die  Römer  mit  dieser  noch  wenig  bekannt  waren,  aber 
doch  eitle  auf  Nachdenken  und  Erfahrung  gestützte  Betreibung 
des  Landbaues  und  das  Bestreben,  ihn  auf  Grundsätze  zurück 
zu  führen  ^ ,  welches  der  Naturwissenschaft  hätte  förderlich 
sein  können,  wenn  das  nachherige  Zeitalter  überhaupt  wissen- 
schaftlichen Bestrebungen  günstig  gewesen  wäre. 

Von  den'philosophischen  Wissenschaften  bei  den 

Römern. 

Bei  der  Art  der  Ausbildung  bei  den  Römern,  die  sich 
selbst  in  dem  höhem  Stande  auf  das  beschränkte,  was  aufser 
den  Elementar -Kenntnissen  an  Bildung  erforderlich  war  für 
diejenigen,  welche  als  Magistrate  an  der  Regierung  und  Ver- 


Palladius  Zeitalter  läfst  sich  schwer  ausmitteln;  doch  scheint 
es  in  das  2te  Jahrb.  zu  fallen.  Er  spricht  von  seinen  Besitzungen  in 
Sardinien,  lib.  IV.  (Mart.)  10,  16,  bei  Neapolis,  einer  Stadt  in  Sar- 
dinien; aber  auch  von  Pflanzungen  in  Italien,  ibid.  §.  24.  Ego  menso 
Februario  ultimo  vel  IVIartio  in  Italia  plantas  grandes  ficorura  per 
pastinatum  solum  disposui.  —  Varro  de  rc  rust.  I,  3.  Agricultura 
est  scientia,  quae  docet,  quae  sint  in  quoque  agro  serunda  ac  faci- 
enda, quaeque  terra  maximos  perpetuo  reddat  fructus.  Ejus  principia 
sunt  aqua,  terra,  aninia,  sol.  Col.  praef.  §.  22.  Nam  qui  se  in  hao 
scientia  perfcctum  volet  profiteri,  sit  oportet  rerum  naturae  sagacisti- 
n^us;  declinatiomim  raundi  non  ignarus;  siderum  ortus  et  occasus 
niemoria  repetat.  —  Cum  roagnitudinem  totius  rei  recenseo,  vereor, 
sapremus  aut  me  dies  occupet,  quam  univertam  disciplinam  rurif 
possim  cognoscere. 
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waUuiig  des  Staati  AnUwll  nduueo  woUtm»  wohift  alsoKeiuit.' 
ni'fs  der  Religion,  des  MtrivlidMii  Rechts  und  der  KfiegsknnM 
vonugsweiflc  g^rte*)-    B«^        prtctlsdien  Richtung,  die 
ihre  gani«  Bildong  genrnmneft« btHe»  wovon  schon  bei  den  Er-, 
grterangen  Uber  die  Efiiehung  und  den  Unterriehl  das  Wiliefe 
geseigt  wofden  ist,  konnten  speculatiTe  Wissenscllaft«^  nameni- 
ttch  die  Philosophie,  keinen  Eingang  finden,  und  «50  wie  si 
Uire  wissenscbaftUche  Bildung,  mit  Ansnahme  der  ihnen  p  i 
etoenthimaichen  Anahildnng  der  Rechiswi^'^on  chafi    den  Gne 
cto  verdankten,  so  erwachte  auch  die  Kemitnifs  und  Liebe 
der  Philosophie  erst  im  6ten  Jahrhundert  bei  den  Komen 
durch  den  Aufenthalt  des  Carneades  in  Rom,  eines  Anhängen 
der  neuem  Akademie,  des  Critolaus,  eines  PeripalelikcrH ,  und 
Diogenes,  eines  Stoikers,  welche  als  Gesandte  von  Athen  nac^ 
Rom  goschicki  worden  waren  und  bei  den  Verhandlungen  «ber 
ihre  Sendung  durch  die  Schönheit  ihres  Vortrages»)  die  Be- 
^vtHifVning  der  vornehmen  jungen  Römer,  die  schon  nrit  dff 
tzn.  ( hi.chen  Sprache  durch  die  Art  ihxes  Unterrichts  veitiaat 
geworden  waren,  in  hohem  Grade  anf  sich  xogoi. 

Es  war  also  weit  »dir  die  sophhrtlsche  BereasaniceH  d« 
Griechen,  welche  die  R5nier  antog  nnd  von  welcte  Ä  Gt» 
Gefahr  fürchtete,  als  die  Kenatnüs  der  griediischen  Phdosophici 
von  der  erstem  konnten  sich  die  Römer  einen  unmitteUiaKi 


Clc  Tuscul.  Qua<?5t.  I,  1.   Morei  et  institut«  Tlue,  rwqae  do 
me.tii.s  A  f.mUiarcs  nos  p/ofecto  et  melius  tuemur  et  1-"^«' 

ItliuiL  et  Ucibus  (quam  Graeci)  -  Jam  iUa,  quae  nalar.  ^-^^ 

Cewirius.  in  illa  nobiU  triu.n  ^aplenliae  procerum  ab  Alh*^l^ 
i^oT,  audlto  Carueadt,  quam  primum  legatos  f««^«»^j72S^ 
dos:  quomam  iUo  viro  argttmeütant. .  quid  T^"  ^^fc*' 

Ji:  ^..A*     fl«ll    VII.  14.    In  Senatum  introductt   {trt»  Uf^ 
S{  JL'cLüio  Senatore.   Sed  -tc  ipai  .«J- 

^Tt^m  tr^msm  cujusque  gencrulacundiam     ViolenU  et 
Carneadee  dicebat;  seit,  et  terlti.  OritoU«;  m«d«ita  »«jjen^  «nj 

de  orat    Ii.  ä7.   Tusc.  quaest.  IV,  3.   Quinct.  irwt.  op.  Xll,  I.JJ 
neail«.  iUe.  qui  Romae  audicui.-^rMn,^  wlCi'dii^i^  ''Ä-TT^ 
^ustitiam  diM^ruisse,  quam  pridie  pro  Jitttiti»  myw»  ^ 

vir  fuIU  ^" 
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Eiofübrung  der  griechischen  Pliilosophie.  545 

I9«lMii  Tcrspredm  «ad  die  rSmisdie  Jugend  seigte,  dnfch  die 

Art  ihrer  Bildung  daza  angelockt,  schon  jetzt  eine  Neigung, 
der  ernsten,  einiaciicn,  durch  Ühung  und  Erfahrung  aus^ebiU 
clelen  roniisrhen  Beredsamkeit,  die  gewandte,  durch  Schönheit 
der  liede  und  der  Bilder  und  sophistische  Gründe  gewinnende  und 
bestechende  griechische  Uedekunst  vorziuichen;  für  die  Philo- 
sophie aber  waren  die  Römer  noch  nicht  Torgehiidet,  sie  Iconnta 
Bvr  wn  der  Bialectik  willen  lür  eie  eine  Anriehnng^loaft  ühen« 
Der  Sinflnfs  der  eophisUschen  Gmadsatie  mulste  sich  aber  in 
der  Art,  wie  eidi  junge  Römer  über  die  Religion,  die  Staats» 
angelegenheiten  und  andere  bisher  ehrwürdige  Gegenstände  leicht- 
biiiiiig  .uissprachen ,  gfiiulscrt  hai>en,  sonst  würde  nicht  der 
ganze  Sc iKiL  den  Bejiurgni&bea  des  Cato  hei^elreten  sein,  so  dafs 
man  nicht  allein  die  Gesandten  schnell  abierligte,  sondern  aucb 
einen  Senatsbeschlnfs  iaistey  durch  weldien  die  griechischen 
Philosophen  und  Rhetoren  aus  Rom  verwiesen  wurden  Die 
Keime  der  Vorliebe  fiir  grieebische  Beredsamheit  nnd  Dialectik 
waren  aber  einmal  ansgesaet  und  die  Zeit,  so  wie  die  for^ 
sdiveitenden  Eroberungen  der  Römer  in  Griechenland  wirkten 
dahin,  dafs  sie  bald  zur  Reife  gediehen.  Denn  wenn  auch  der 
pracliiiche  Gei&t  der  Römer  der  Speculation  und  der  Richtung 
auf  das  Absolute  nicht  geneigt  war,  so  bildete  doch  der  durch 
auswärtige  Eroher luigen  in  Griechenland  und  Asien  erzeugte 
Lnxos  eise  Liebe  für  griecl&ische  Kunst  nnd  Wissenschaft;  der 
Aufenthalt  vornebmer  nnd  gebildeter  Römer  in  Jenen  beiden 
liandem  brachte  sie  in  Verbindung  mit  Gelehrten,  sie  lernten 
die  in  Griechenland  so  l>ewunderten  Lehrsatxe  der  Philosophen 
kennen,  und  wenn  auch  keine'  uneigennütiige  Liebe  ÜBr  die 
l^liiLüsüphie  sie  beseelte,  so  bewirkte  doch  entweder  die  Eitel- 
keit, mit  griechischer  Gelehrsamkeit  zu  glänzen,  oder  das  Be- 
streben, durch  die  Anwendung  der  griechischen  Philosophie 
auf  die  Beredsamkeit  eine  gröfsere  Wirkung  bervorzubringen 
nnd  sich  auszuzeichnen,  dals  immer  mehrere  von  den  Rümem 
aidi  mit  griechischer  Pliilosopliie  beschäftigten      da  aber  die 

A  u.  o.  693.  5enatu9  consnltum  de  philosophis  et  rhetoribus, 
ne  Roma^  psscnt.  Gell.  XV,  11.  —  *)  So  beförderte  L.  Com.  Sulla 
die  Bekaimt«chiiit  mit  der  griechischen  Fhilocophief  ladem  er  die 
BiUSolbek  des  ApelUooa  mm  Atbeo  nadk  Rom  braebte,  in  welcher 

troni8f;lich  viele  Seliv&ften  des  Aristoteles  luid  Tb^ophratt  ddi  fandeut 

wplcKe  Andronikus  nu^  Rhodas,  ein  Pcripatetiker  ergänzte  und  an- 
ordnete.   Auch  1«.  Ldciaius  Lucuiiu«  brachte  ^us  «einem  Aufenüult« 

Be^ifBeodb.  4.  U9m.  Alterth.  I, 
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516         Die  neuere^  die  mittlere  Akademie. 


Philosophie  sich  nicht  aas  der  römischen  Denkart  hmmsgdiil» 
det  hatte,  so  fehlte  es  auch  der  romischen  Sprache  an  dem 
entsprechenden  Ausdrucke  für  die  griechischen  Philosopheme ') 
und  die  Römer  mtifsten  mit  den  I.ehrsätsen  und  Gedanken  der 
Griechen  auch  ihre  Sprache  annt  limen.    Es  konnte  ahor  nicht 
fehlen,  dafs  die  Körner  die  Sysierne  der  griechischen  Philo- 
sophie, wie  alles,  was  sie  vun  i  liiiulen  annahmen,  nach  ihrer 
cigenthümlichen  Geistesrichtung  imii  Denkweise  gestalteten  und 
ihrem  Charactcr  anpafstcn  imd  es  iu  iliier  Spriu  he  auszudrücken 
versuchten,  woher  es  auch  kam,  dafs,  da  alle  Sysleme  ihrer 
Prüfung  sich  darboten,    sie   keines  ausschliefsend  und  voil- 
•»tüjuiig  sich  aneigneten,  wozu  sie  auch  kaum  fähig  waren,  da 
sie  noch  zu  wenig  tau  conse^entes  Bnxchfilhrai  eines  Systems 
sich  gewohnt  hatten. 

ITnter  den  philotophisdien  Sdiulen  der  Gfiedun  ttglten  dit 
Lehren  der  nenern  Akademie  dem  Geiste  der  Rookcr  tm 
wenigiBten  m  und  fand  nnr  Eingang,  well  sie  der  BeifdsaBkdt 
durch  ihre  DialecHk  besonders  iorderlicb  wnr  da  diese 
Philosophie  ihr  Wesen  in  der  Skepsis  snchtey  so  effortete 
sie  eine  genaue  Kenntnifs  der  andern  Systeme,  nm  Ihre  Sdiwicha 
und  17nTollkomnienheiten  aufdecken  und  beweisen  zu  Itonneii, 
dafs  es  unmöglich  ttüc  den  Menschen  sei,  zu  einer  si^em,  be- 
gründeten KenntniXs  zn  gelangen.  Die  Romer  waren  noch  za 
wenig  an  philosophisches  Denken  gewohnt,  als  dafs  sie  in  eine 
so  umfassende  Untersuchnne;  sich  einl-issen  mochten,  moML  dl 
sie  ein  so  wenig  befriedigcjides  Resultat  gewährte. 

Die  mittlere  Akademie  wurde  in  Rom  bekannt  durch 


in  Asien  im  zweiten  mithridaltschen  Rrle|^  nicht  allein  pbilosophi- 
•cbe  Kenntnisse ,  sondern  auch  eine  reiche  pbilosophiscne  Biblio- 
thek mit  nach  Rom,  welche  von  vielen  gelehrten  Römern  benuttt 
wurde.  Plut.  LucuU.  extr.  Cic.  de  finib.  III,  2.  Cf.  oben  tou  dea 
Bibliotheken.  —  ')  Gio.  de  orat.  III,  24  extr.  Non  haeo  ita  »tatuo 
atque  decemo,  ut  desperem  ,  latine  ea,  de  quibus  disputarimus,  tradi 
et  perpoliri:  patitnr  enim  et  lingua  nostra  et  natura  rerum,  velcrem 
Ulam  excellentemque  prudentiam  Gneoorvm  ad  nottran  ntam  more«»- 
que  transferri:  sed  hoTninthns  opus  est  eruditi?,  qui  adhuc,  in  hoc 

Suidera  genere,  nostri  nulU  t'uerunt;  sin  quanUo  exstiteriat,  etiam 
'raecis  eront  anteponendi.  *)  Locttlliui  war  ein  Anhänger  der 
Akademie,  aber  nicht  d^r  neuprn,  «ondern  dpr  altern,  der«n  Haupt 
damals  Antiochue  Ascalonita  war.  Plut.  Luculi.  Cic.  Academ.  quaest. 
IV,  1.  2.  init.  IVlajore  LucuUus  studio  cum  ODMki  literarum  g^neri, 
tum  phtlosophiac  dcditus  fuit.  Zu  d^n  Anhängern  der  altern  Akade- 
mie geborte  auch  Brutus,  der  aucli  lateinisch  Uber  di^slbe  scbriek. 
Cie.  Acad.  Quaart.  I»  S.  und  M.  Tenathia  Vetvo.  Cie.  ad  Atr.  Zill»  ai. 


Die  peripatetische  Philosophie. 
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den  ans  Griechenland  wahrend  des  mithridatischen  Krieges  nach 
Rom  geflüchteten  akademischen  Philosophen  Philo  von  La- 
rissa, dessen  vorzirglichster  Schüler  M.  Tullius  Cicero  war  *). 

Die  peripatetische  Philosophie,  deren  Stifter  Ari- 
stoteles von  Stagira  war,  welche  den  Begriff  der  Philosophie 
dnrch:  5)dic  Wissenschaft  der  Wahrheit  aus  Principien«  er- 
klärte und  fünf  Äufserungcn  des  Erkenntnifsvermögens  annahm: 
die  Kunst  zex^rj^  deren  Object  Zweckm'afsigkeit  ist;  das  der 
Klugheit  —  Nutzen  oder  Schaden;  das  der  Wissenschaft —  Wahr- 
heit; der  Vernunftkunde  —  Möglichkeit  der  Begründung  der  Wahr- 
heit;  und  der  Weisheit  —  der  Besitz  und  Gebrauch  der  Wahrheit, 

—  theilte  sich  von  seihst  dadurch,  dafs  sie  auf  gewisse  Hand- 
lungen und  Zwecke  hinwies,  welche  die  Kunst  und  Klugheit 
beabsichtigt,  während  Wissenschaft  und  Vernunftkunde  nur 
auf  Erkenntnifs  gerichtet  sind ,  in  eine  theoretische  und  practi- . 
sehe  Philosophie  *).  Die  Erkenntnifs  ist  an  gewisse  Formen 
gebunden,  diese  lehrt  die  Logik  kennen Mit  der  Erkenntnifs 
der  Natur  in  ihrer  Qualität  beschäftigt  sich  die  Physik;  die 
Wissenschaft  der  Grundsätze  (Principe)  der  Quantität  der  Dinge 
ist  die  Mathematik.  Die  Untersuchung  über  das  Grundprincip 
der  Erscheinungen  der  Quantität  und  Qualität  der  Dinge  ent- 
hält die  Metaphysik  (Ontologie,  Theologie  und  Kosmologie)  — 
theoretische  Philosophie.  Die  JJntersuchung  der  Einwirkung 
des  Erkenntnifsvermögens  auf  den  Willen  unterscheidet  die  aus  ' 
einem  Princip  hervorgehende  Willensrichtung  auf  materielle ; 
Zwecke,  Technik;  oder  die  Principe  der  freien  Handlungen  des 
Menschen  als  Vemunftwesen  (Richtung  auf  Weisheit),  Ethik; 
das  Princip  der  freien  Handlungen  des  Menschen  als  Staats- 
bürger, Politik;  als  Haushälter,  Ökonomik  (?);  practische 
Philosophie. 

*)  Cic.  Tusc.  Quacst.  H,  3.  Itaqne  mihi  semper  Peripatcticorum 
Academiaeque  consuctudoy  de  rebus  omnibus  in  contrarias  partes  dis- 
sercndi,  non  ob  eam  causam  solum  plaviit,  quod  aliter  non  posset, 
quid  in  quaque  re  veri  simile  esset,  inveniri;  sed  etiam  quod  esset 
ea  maxima  dicendi  exercitatio,  Nostra  autem  memoria  Philo,  quem 
nos  frequenter  audivimus,  instituit  alio  tempore  rhelorura  praecepta 
traderc,  alio  philosophorum.  —  *)  Cf.  Buhle,  Geschichte  der  Philo- 
sophie, Ir  Thl.  S.  262  flf.    Tennemann,  Gesch.  d.  Philos.  5r  B.  S.  183. 

—  Zu  der  Logik,  enthalten  in  dem  Organen,  gehören  die  xan/yoftei 
dpaXvrixa  und  die  Dialectik  ronixa,  tiiqI  ao(fiaTtx6jv  iXlyjfoiy;  davon  ab- 
hängig die  Rhetorik.  —  Die  Poetik  wird  zu  der  Technik  gerechnet 
und  dahin  sollte  auch  die  Ökonomik  nach  der  obigen  Begriffs- 
bestimmung gezogen  werden. 

35* 
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548  M.CraBiiN^  einPeripirtettker.  E^nitiadiePhilosophie. 

Das  philosophische,  mit  grofsem  Schadsinn  durchgeführta 
System  Aristotel«s  war  die  voUkonunenste  WissensciMlite- 
lehr«!  Ton  welcher  man  hatte  glauben  solien,  dab  sie  bei  4e« 
RSmern  EingaBg  gefnadeii  hatte,  da  in  derselben  Dialectik, 
Rhetorik  und  PoliUk  bearbeitet  war,  Wissenschäfiea,  w«tdM 
bei  den  Römern  sehr  geachtet  waren;  aber  die  Romer  waren 
fUr  ein  so  künstlich  geordnt  tcs  und  so  genau  zusammcnhangenK 
des  System  nicht  genug  vorgebildet.  Nur  das  System  der 
£thik,  welches  auf  die  Grundlage  des  geselligen  Lehens  gdbaoet 
ist  und  daher  die  Mittel  der  fkurtheilong  der  vorkonimeiiden 
Pflichten  in  Leban  darbot,  wurde  dem  der  iibngen  SchnAn 
▼oigezogen  0« 

Zq  Ccero's  Zeiten  war  BL  CSrassns  ein  Anhänger  der  pe- 
ripa tetischen  Schnle,  dessen  Lehrer  der  Perifstetiker  Almmier 

ans  Antiochia  war.  Staseas  *)  ans  derselben  Schule  lebte  bei 
dem  M.  Piso;  und  Demetrius  bei  dem  M.  Cnlo. 

Zwei  r(ii(l»  rc  philosophische  Systeme  fanden  hei  den  Römern 
gröfsem  Beifall  als  die  bisher  erwähnten,  das  epicuräische  und 
stoische,  das  erstere,  weil  es  dem  durch  Luxus  nnd  Üppigkeit 
▼erderbten  Sinne  der  damaligen  Römer  snsagte,  das  latsten^ 
weil  es  dem  eigenüiifmlichen  Character  der  alten  Römer,  den 
die  Bessern  nodk  bewalirt  hatten,  entsptach  nnd  ihm  eine  neue 
Stutze  verlieh,  deren  er  im  Gegensati  inm  Zeitgeiste  bednrfteu 

Die  epikmrlisehe  Philosophie,  gestiftet  von  Epikur  aus 
Gargettus  in  Attika  halte  iur  (irundlage  die  sinnliche  Er- 
fahrung. Alle  Vorstellungen  gehen  von  einem  Oh j tele  aus; 
von  dem  Eindrucke,  den  der  Gegenstand  auf  dir  Simic  macht, 
bleibt  ein  Eindruck  in  der  Seele  znrück,  der  bei  Wiederholung 
des  Eindrucks  durch  das  Object  sich  erneuert  nnd  m  Ver- 
gleichnng  und  Unterscheidung,  also  zn  Bildung  von  Begriffen 
fuhrt  ')*  In  der  Physik  nahm  er  einen  leeren  Raum  an,  ha 

I)  EnthalteB-  in  if^mSr  ßfatofiaxtimf  libr.  X.  Ct  Die  Übenetzung 
mit  ErldHruneen  von  Garre.   Cicero  erklürt  nch  daribcr  im  3ten  ^ 

4ten  Buche  de  firubus  bonorum  et  malorum  ^eg^en  C^fn.  t^em  die 
Lehren  der  Stoiker  zu  vertheldiP-en  übertragen  i^^t.  Das  höchste  Gut 
des  Aristoteles  besteht  in  der  YüUkomineuheit,  in  Erreichung  des  hbch- 
•tea  Zwecket  der  Mcaiehheiti  dieee  erfordert  vemtlnftige  Thatigkeit 
und  wirkt  wahre  Glückseligkeit.  Di«  Tagend  besteht  in  «ittem  ttmel> 
innfse,  das  Zuviel  oder  Zuwenig  entfernt  den  IVIensclicn  von  Ver- 
leiben. —  *)  Cic.  de  orat.  I,  32.  Bit  apud  M.  Pisonera,  adole 
hiisc  atttdle  deditum,  Peripateticat  Staseaa,  homo  nobis  sane  iauuUarük. 
(inquit  CraMM.)  —  *)  Epikar  nanaie  aehia  Logik  Kanoaik,  ^reit  er 
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Grundlebren  der  Epikurlt'er. 
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-rrelchcm  steh  Atomen  bewegten  und  aus  welchen  die  Korper 
sich  bilden  bo  dafs  also  die  Welt  aus  einem  blinden  Zufall 
hervorgeht.  Das  Dasein  einer  Gottheit,  die  den  Grund  ihres 
Seins  in  sich  habe,  als  höchste  moralische  Intelligenz,  leugnete 
£pikur.  Eine  solche  Gottheit  mülste  das  vollkommenste,  selig- 
ste Wesen  sein,  die  Erschaffung  der  Welt  aber  würde  ihre 
Seligkeit  unterbrochen  und  gestört  haben  Er  nahm  aber 
Götter  an,  welche  iwar,  wie  alle  Dinge  aus  Atomen  entstan- 
den wären,  jedoch  vollkommner  wären,  als  die  Menschen,  und 
in  seliger  Unthätigkeit  lebten  und  keinen  Leiden  unterworfen 
>eären  Die  Wahrheit  dieser  Annahme  beruhe  auf  ihrer 
Allgemeinheit.  —  In  der  Ethik  lehrte  er:  die  Empfindung  ent- 
scheidet allein  über  das  Wahre,  also  über  den  Werth  der  Dinge. 
Die  Empfindung  von  Vergnügen  ist  also  das  höchste  Gutj  die 
des  Schmerzes  das  höchste  Übel,  das  Böse  *).  Man  mufs  also 
60  handeln ,  dafs  das  Vergnügen  der  letzte  Zweck  der  Handlung 
ist.  Dazu  mufs  man  aber  das  Verhältnifs  der  äufsem  Dinge 
auf  den  gegenwärtigen  und  zukünftigen  Zustand  des  Menschen 
kennen.  Die  Epikuräische  Moral  ist  also  eine  Klugheitslehre. 
Der  Mensch  mufs  sich  also  die  Daner  des  Vergnügens  sichern 
durch  Kenntnifs  des  Einflusses  der  Dinge  auf  sein  Wohlsein, 
und  durch  Mäfsigkeit.  Er  empfahl  die  Tugenden  als  Mittel 
zum  Genuls  eines  ungestörten  Vergnügens. 

Ein  philosophisches  System,    das  in  seiner  Logik  und 


die  Kennzeichen  der  Wahrheit  in  einer  Schrift ,  betitelt  Karciy ,  fest- 
ffescttt  hatte.  Vorstellnn^n ,  die  durch  unbewufste  Eindrücke  (incur- 
sio)  in  die  Seele  gekommen  sind,  nannte  er  nQol^tpetf.  Sätze,  die  «lle 
Menschen  Tür  wahr  halten,  lind  xvffiat  dd^at.  Cic.  de  fin.  II/ 7. 
Nat.  deor.  I,  30-  Kennzeichen  dessen,  was  zu  begehren  oder  zu  ver- 
abscheuen ist,  liegen  in  der  innern  Empfindung  von  Vergnügen  und 
Schmerz;  na^oc.  —  ')  Cic.  de  nat.  deor.  I,  20.  In  hac  immensitate 
latitudinum,  longitudinum,  altitudinum  inflnita  vis  innumerabilium 
Tolitat  atomorum;  quae,  ioterjecto  inani,  cohacrescunt  tarnen  iuter  se, 
et  aliae  alias  apprehendentes,  continuantur;  ex  quo  efficiuntur  hae 
rerum  formae  atque  fi^iirae.  Cf.  cap.  25.  —  ')  Cic.  de  nat.  deor.  I,  17. 
Sententia  exposita  ab  Epicuro:  Quod  aeternum  beatumque  sit,  id  neo 
habere  ipsum  negotii  quidquam,  nec  exhibere  alteri.  —  ^)  Ibid.  Hanc 
igitur  nQ6Xij\}/iy  nabemus,  ut  deos  beatoi  et  aetemos  putemus.  Quae 
enim  nobis  natura  informationem  deorum  ipsorum  dedit,  eadem  in- 
«culpsit,  ut  eos  aetemos  et  beatos  haberemus.  —  *)  Cic.  de  fin.  1,7. 
(la  tertia  parte,  quae  est  de  vita  et  moribus,  in  constitutione  finis, 
nil  generosum  sapit  atque  magnificum.)  Confinnat  illud  vel  maxime^ 
quod  ipsa  natura,  ut  ait  ille ,  adsciscat  et  reprobet ,  id  est,  voluptatem 
et  dolorem,  ad  haec»  et  quae  stquamur  «t  quae  fugiamuj,  refert 
omnia. 


350       Atticus.  C.  Amafias.  Lucreüus  Carus. 

Pkytik  aadi  dem  im  ^Iwophiidien  Denk«  uriMlgpii  GeAttcn  ' 
leidit  &[gUcii  war,  und  in  seiner  EtlUk  da  PkiBcip  mUtldltfl^  | 
weldies  nach  dem  Sinne  damaliger  Zeit,  xumal  wenn  man  es 
melir  nach  den  Worten,  als  im  eigentlichen  SiaBie  EpUnrs  mihmf 
mrühl  anlocken  konnte,  mnläte  viele  Anhänger  fiaden  ')>  zonal  '■ 
bei  denen,  die  entweder  durch  die  ErschUttemagen  des  Staata 
in  den  letzten  Zeiten  der  Republik  sich  von  den  Geschäften  | 
lurilcfcgczogcn  hatten,  oder  ans  Neigung  ein  ruhiges,  uiid  ihren  I 
Neigungen  gevviJint  tes  Leben  den  Geschäften  vomogen,  wie 
T.  Pomponius  Atlicus. 

Die  Epikuräfr  \varen  nnch  die  ersten  unter  den  Kömem, 
welche  über  ihre  Philosophie  in  Lateinischer  Sprache  schrieben, 
ftber  weil  er  srlitin,  noch  bestimmt  im  Ansdrucke,  noch  genau 
in  ihren  Liiilheilungen,  überhaupt  ohne  Gelehrsamkeit*).  Sie 
wurden  daher  nur  von  den  Anhängern  ihrer  Schule  gelesen. 
G»  Amafins  sdirieh  so  Uber  die  epikuräische  Philosophie 
wmI  veflmitele  »ia,  wdl  leidit  veratiMllidi  md  die  Ldne 
anlockend  war  and  man  nodi  keine  andere  latdalMhea  SdurU- 
tüi  «her  PMUMopUe  liatte  Dalwr  iudm  auch  grieddsdha 
EpikuiSer  in  Rom  M  vieleii  yomehmaii  Bciiall»  als  IVtn^ 
Plulodemiis  «ad  Syvoii.  Dar  ansgeadchnetate  efÜaiKadhe  i 
Sduriflsteller  unter  den  RSnem  ist  der  Diditer  T.Lmcr etims 
Gar  US,  der  in  aeinem  Lehigedldilay  de  rtnm  Mtfm,  dnndi 
Yerbreitung  der  Lehren  des  Epiknr  Anfldanmg  MSsden  and 
den  religiösen  Ab^rc^lniben  verbannen  will 

Durch  die  schon  früher  erwähnte  Gesandtschaft  der  Athener 
nach  Rom  war  hier  durch  Diogenes  aus  Seleucia  oder  Baby- 
lon der  Stoicismus  bekannt  geworden.  (598  u.  c)  Zu  der- 
selben Schale  gehörte  Kretas  von  Mallosy  (der  Lehrer  des 

')  Cic.  de  fin.  I,  7.  Et  quod  quaeritur  aaepe,  cur  iam  mMili  tMl 
Spicuraeit  sunt  alia«  quoquc  eaiuae;  ted  multitadineoi  hoc  imjcSim 
alllclt,  quod  ita  putat  dici  ab  illo.  rncta  ot  honest«  quae  sint,  er,  f  ir.  re 
ipsa  per  se  Uetitiam,  id  est  -voluptatera.  —  ')  Cic  Tose  Qua««t. 
n,  3»  7.  (I,  St  S  )  ProÄtwtttr  iUi  ipai,  qai  ms  (latiaos  libre^  Mn- 
Inäit,  se  neqnr  rUstincte,.  neque  distribute,  neqae  elegaoteri  neque 
onate  scribere.  —  *)  Cic.  ibid.  IV,  3,  6.  Moltitudo  oontulit  ad 
•■»dem  potissiinam  dbeiplinam,  qoed  erat  eognita  perfinÜM,  iSm 
quM  invitabantur  Ulecebris  bbnular  -voluptatis,  sive  etiaro  qucl  nihil 
prolatum  erat  meliu«,  Ulud,  quod  erat,  tenebant.  Cic  ad  div.  XV,  19 
Q.  16.  Na  t«  ftigSat  CaU«»,  laraber,  Epicuraeus, 

tu'is,  qu««^  illo  G.Tr::-rT"ni';  t7ifoila  ^  hie  spectra  noininet.  CaUus  war  also 
auch  ein  Schriftsteller  über  epikurüsche  Philosophie.  —  *)  Lucr^ 
I,  67  sqq.  lU,  U.  s.  Ritter  Gesehichte  d.  niihMO^  lU.  96  ff. 
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berühmten  Stoikers  Panaetias,)  der  sich  als  Gesandter  des 
Attalas  von  Pergamus  längere  Zeit  in  Rom  aafhielt  und  aufser 
den  grammatischen  Studien  auch  die  Grandsatze  seiner  Philo- 
sophie verbreitete,  welche  früher  Beifall  fanden,  als  die  Lehre 
der  Epikuriier. 

Der  Stifter  der  stoischen  Schule  war  Zeno  aus  Citium 
auf  der  Insel  Cyprus,  welcher  bei  Handelsreisen  in  Athen  die 
fiokratische  Philosophie  kennen  gelernt  hatte  und  sich  dann  in 
Athen  niederliels,  um  sich  derselben  ganz  zu  widmen,  (f  264 
V.  Chr.)  Sein  Geist  nahm  zwar  vorzüglich  eine  praclische 
Richtung  auf  die  Ethik,  ohne  dafs  er  darum  die  Spcculation 
vernachlässigte,  zu  welcher  ihn  der  Megariker  Stilpo  und  die 
Kenntnifs  der  Schriften  des  Heraklit  über  die  Nalur  leiteten. 
Er  beabsichtigte  durch  Vereinigung  der  Logik,  Physik  und 
Ethik  ein  System  zu  bilden,  welches  die  mit  einander  streitenden 
Systeme  ausgleichen  und  vereinigen  sollte.  Er  lehrte  in  Athen 
in  der  atoä  noixUij,  daher  der  Name  seiner  Schule.  Seiner 
practischen  Geistesrichtung  gcmäfs,  setzte  Zeno  als  Princip  der 
Philosophie  fest:  das  Streben  nach  Vollkommenheit,  (die  mit 
der  Tugend  einerlei  ist)  ')  Diese  Vollkommenheit  des  Geistes 
besteht  theils  im  Denken,  diese  lehrt  die  Logik;  theils  in 
KenntniCs  der  Dinge,  Physik,  theils  im  Handeln  nach  jenem 
Princip,  Ethik').  —  Die  Logik  der  Stoiker  nahm  an  eine 
Perceptibilität  der  Seele  für  Eindrücke,  die  auf  sie  gemacht 
werden,  q>av%aaia;  durch  die  aufgenommenen  Eindrücke  ent- 
steht Erfahrung ,  wodurch  die  Seele  das  Vorhandene  vergleichen 
und  unterscheiden  und  dadurch  allgemeine  BegrifTe  und  Grund- 
sätze bilden  kann  {xoivaq  hvoiaq)y  die  Übereinstimmung  aller 
Menschen  in  solchen  Begriffen  und  Grundsätzen  ist  ein  Kri- 


')  Cic.  de  fin.  III,  8  extr.  Nihil  raali  posse  incidere  sapienti, 
ex  quo  intelligitur  idem  illud,  solum  bonum  esse,  quod  honestuin  sit: 
idque  esse  beate  vivcro,  honeste,  id  est,  cum  virtute  Tivere.  Cf.  Pa- 
radoxon I.  —  Ibid.  21-  22.  Ad  eas  virtutes,  de  quibus  disputatum 
est,  dialecticam  etiam  adjungunt  et  physicam;  easque  ambas  virtutum 
nomine  appellant:  alteram  ,  quod  habeat  rationcm,  ne  cui  falso  assen- 
tiamur,  neque  unquam  captiosa  probabilitate  fallamur,  eaque,  quae 
de  bonis  et  malis  diceremus,  ut  tenere  tuerique  possimus.  —  Physicae 
quoqxic  non  sine  causa  tributus  est  idem  honos  propterea  quod,  qui 
con-venienter  naturae  yicturus  sit,  ei  et  proficscendum  est  ab  omni 
mundo  ei  ab  Cjus  procuratione ;  nee  vero  potest  quisquam  de  bonis  et 
de  malis  vere  judicare,  nisi  omni  cogitata  ratione  naturae  et  vitae 
deorum,  et  utrum  conyeniat,  necno,  natura  hominis  cum  univerta. 
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terium  ihrer  Wahrheit  ')•  —  I"  *Jer  Physik  nahm  die  Sfoa 
ait:  Es  müsse  etwas  von  Ewigkeit  her  Vorhandenes  gohenj 
dieses  sei  die  Materie.  Dieser  kommt  die  Fähigkeit  lu,  ent- 
weder za  wirken )  oder  za  leiden.  Der  Materie  kommt  aucii 
ÄTT^^drhriung  und  Theilharkeit  zn.  In  der  TheUiliackeil  der 
Materie  iiemhen  die  Begriff«  von  Raum  und  Zeit^  die  an  sick 
nichts  Wirkliches  sin^  In  der  Materie  liegt  ein  thatises 
Princip,  die  Bewegung,  »nd  ein  leidendes.  Durch  das  Frincip 
der  Bewegung  entsteht  aus  den  Grundstoffen  durch  Annäherung, 
Verbindung,  Mischung,  die  Welt;  in  so  fern  es  nur  Lüdet  und 
erhält,  heifst  es  l'^ig;  aber  es  besitzt  auch  DenkKniü,  wirkt 
nach  Zwecken  und  heifst  dann  vovgy  die  Gottheit,  die  von 
der  Welt  nicht  verschieden,  sondern  nur  die  thätige,  nach. 
Einsicht  formende  Krall  ist*).  Ans  diesem  voug  gdien  die 
menschlichen 9  Temiinftigeii,  nnd  die  thierisdien,  miTentfinfti» 
gen  Seelen  henror^  welche  nur  dsdnich  Teninnfllos  sind ,  dafii 
die  DenkkiafI  dnscli  den  Korper  ireriiittdert  wird,  ndi  w 
att£sern. 

Die  Ethik  der  Stoiker,  die  wir  aus  Cicero'«  Abhand- 
lung von  den  Pflichten  kennen,  in  welcher  er  dem  Pann^^lius^ 
weicher  über  das  Schickliche  geschrieben  hatte,  folgt,  geht  aus 
von  der  Bestimmung  des  menschlichen  Willens.  Gegenstände^ 
die  dem  Menschen  nützlidt  scheinen  ^  erregen  des  Begefanmg!»» 
vermögen,  d^ju^;  schadlidhe  erregen  eine  Abneignngy  a^s^if. 
Daraus  entstdit  die  Begierde  nnd  der  Absehen»  die  dnrdk  krinen 
Nalarzwang  ersengt  werden,  sondern  ans  der  Yemnnlt  des 
Menschen  hervorgehen.  Diese  erkennt  einen  Zweck  des  Lebens 
und  die  Erhaltung  und  das  Wohlsein  desselben,  als  nothwendige 
I^Iittel  7ur  Erreichung  des  Zwecks.  Was  nun  diesen  Zweck 
befördert,  ist  naturgemäfs  und  ein  Gutf  was  ihn  verhindert, 
der  Natur  zuwider  und  ein  t}beP)|  das  Gntc  nnd  das  Uhd 


Cio;  Aead.  ouaest.  I,  11.  Seanu  iaaotoa  «ms  eeniait  a  quadam 

quasi  impulsioue  oMata  extrinsecus ,  quam  lUe  ipavtRütav^  dos  Thum 
•ppellemiis  licet,  ad  haec  quae  vi^a  .sunt  et  qiiasi  accepta  scnsibus» 
«tsensionem  adjuogit  animorum,  q\iam  esse  tuU  io  nobis  positam  fX 
Toluntariam.  Cio»  de  fin.  Iii,  10.  —  Gio.  de  aat.  deor.  1,  1S> 
Zeno  aothera  deum  eti«  dicit,  si  intelligi  poteat  nihil  sentiens  dem. 
Aliis  librU  rfttlonrm  qnandam,  per  omnem  reruQi  naturam  pcrtineu- 
tem,  ut  diviaam  e&&e  affectmm  putat.  Cleanthea,  Zeno&«m  audivit, 
tum  ipavm  nittndiiiii  denn  dielt  eaae»  tarn  totittf  aafarotf  awalt  affiw 
ammo  tribait  koo  nomen.  Ibid.  II»  0»  32.  *)  Gie.  de  fin.  II,  IL 
Stoicia  (fiaia  boaenim)  o«iiaealire  aatunei  qood  ewe  valuat  •  vtxtale. 
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liegt  aber  nicht  in  den  Dingen,  denn  diese  hängen  nicht  von 
dem  Menschen  ab,  sondern  sie  beruhen  auf  seinen  freien  Hand- 
lungen.   Zustände  des  Körpers,  Verhältnisse,  Naturerscheinun- 
gen hängen  nicht  von  dem  Willen  des  Menschen  ab,  sind  also 
weder  ein  Gut  noch  ein  Übel Das  Gute  mufs  immer  nützen, 
daher  ist  nur  die  Tugend  das  Gute,  weil  sie  immer  nützt;  das 
Übel  schadet  unbedingt,  also  ist  dieses  das  Laster.  Alles  übrige 
sind  gleichgültige  Dinge.  Der  höchste  Grundsatz  der  stoischen 
Ethik  ist  nun:  Handle  der  Natur  gemäfs  {ojnoloyovfiivmg 
rfj  (pvaei  f^v),  d.  h.  strebe  nach  dem,  was  immer  nützt,  denn 
das  ist  der  Natur  gemäfs  und  moralisch  gut.  Was  nicht  immer 
nützt,  ist  ein  Scheingut,  und  mufs  dem  Weisen  gleichgültig 
sein,  dnd&eia.    Reichthnm  und  Ehre,  Glücksgütcr,  Zustände 
des  Körpers ,  Freude  und  Schmerz  sind  also  gleichgültige  Dinge, 
weil  sie  nicht  von  dem  Willen  des  Weisen  abhängen.  Der 
Weise  ist  aber  im  Besitz  der  Grundsätze,  um  immer  der  Natur 
gemäfs  zu  leben  und  die  Bestimmung  des  Menschen  zu  er- 
reichen.   Die  Tugend  ist  nur  Eine,  wenn  auch  zu  ihr  Eigen- 
schaften, wie  Klugheit,  Standhaftigkeit,  Gerechtigkeit,  Mäfsi- 
gnng  gehören       Nur  die  Tugend  kann  glücklich  machen 

Eine  solche  Moral  mufste  dem  kräftigen ,  kriegerisch- 
tapfem  Geiste  der  Römer  zusagen,  zumal  in  einer  Zeit,  wo 
von  der  einen  Seile  der  einreifsende  Luxus  Sittenverderbnifs 
herbeiführte,  der  sich  die  edlern  Naturen  widersetzten  und 
die  alte  Einfachheit  der  römischen  Sitte  wieder  herstellen  woll- 
ten, wozu  ihnen  die  Stoa  günstig  war;  andern  Theils  trauerten 
viele  der  Bessern  um  den  Untergang  der  alten  Freiheit  und 
Staatsform,  und  auch  diese  suchten  Trost  in  der  stoischen 
Ethik,  welche  die  Dinge,  deren  Einwirkung  auf  uns  nicht  von 

id  est,  honeste  vivere,  quod  ita  interpretantur,  Tivere  cum  intelligen- 
tia  earuin  rerum,  quae  natara  evenirent,  ellgentem  ea,  quae  essent 
secundum  naturani ,    rejicientem  contraria.   —    ')  Cic.  de  ofF.  1 ,  3> 
Tum  autem  aut  anquirunt,  aiit  Consultant,    ad  vitae  commoditatem 
iucunditatemque,«ad  facultates  rerum  atque  copias,  ad  potenliam,  qui- 
bus  et  se  possunt  juvare  et  suos,  conducat  id,  necne,  de  quo  deliberant; 
quae  deliberatio  omnis  in  rationem  utilitatis  cadit.    de  fin.  III,  11. 
Omne,  quod  honestum  »it,  id  esse  propter  se  expetendum.  —    ')  Cic. 
de  fin.  V,  23.    Qualis  est  igitur  omnis  haec  conspiratio,  consensusque 
virtutum,  tale  est  illud  ipsum  honestum;  quandoquidem  honestum  aut 
ipsa  virtus  est,  aut  res  ^esta  virtute.  —  Virtutes  ita  connexae  copula- 
taeque  sunt,  ut  omnes  omnium  participes  sint,  nec  alia  ab  alia  possit 
eeparari,  cet.   —    ^)  Parad.  II.  Sri  oürdpxijf  >;  dprr»}  n(fb{  IvdaifAoyiav. 
In  quo  virtus  Bit,  ei  nihil  deesse  ad  beate  vivcndura. 
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wer«r  W«U  äUiSogt,  ab  gleidhgVItigi  nn»  Gleidiimk  er- 
tngeit  lebrt,  Aock  «igatte  sich  diese  rtoiscte  Btibft  fita* 
BestinuttUig  üer  Ffliditeii  ud  Bechte  der  Bfirgor,  also  für 
Recht  und  die  Sttttoverwaltimg  und  fand  atich  dsram 
BeifilL   Ein  Kenner  dieser  Pliilosophie,  Q.  Maein  Scaerci^ 
wendete  sie  auf  die  JariapmdcBX  tm^^  die  er  nach  dieser  wissen- 
schaftlich zu  ordnen  versnchte;  eben  so  brachte  sie  Servios 
Sulpiciufl  in  Verbindung  mit  dem  Rechte  ')  und  gab  deinselb«« 
luerst  dadurch  eine  wissenschaftliche  Form.    Q.  Tubero  and 
C.  Kiüilius  verbanden  pbcnfnÜR  stoische  Philosophie  mit  der 
Rechtswissenschaft,  Avodunli  diese  eine  ganz  neue  Gp«;falf  be- 
kam.   Panaetius  war  es  voiTÜgiich,  der  die  stoisciie  Philosa- 
phie  in  Horn  eingeführt  hatten  P.  Com.  Scipio  Africanus,  der 
schon  in  Sicilien  seine  Vorliebe  für  die  Philosophie  iie/.(  ii:J, 
die  man  ihm  zum  Vorwurf  machte  (Liv.  XXIX,  19.),  iiatte 
den  Paiiälius  immer  um  sich  und  lieih  usich  von  ihm  in  der 
stoischen  Lehre  unterweisen;  auch  der  ältere  C  Laelins  ')  und 
L.  Farius  wAAm  den  Umgang  «od  die  BeldDung  des  Pfesi- 
lins.  BI*  Poräins  Gato  Vticeiisis  dirte  die  Ldnen  der  Sisa 
dudh  sein  Leben  nnd  besiegelte  sie  dsnk  seinen  Tod.  Wenn 
andi  bei  den  Reehtsgelehrten  der  tbeoretisebe  und  specnlative 
Tbeil  der  stoisehen  Lcifare  BeiftU  gefonden  nnd  snr  Gcstaltnng 
des  Recibts  ttt.  einer  Wiaeensehsft  gewirkt  bette»  wekbe  sn 
den  Zeiten  des  AnguatM  der  .Recbtsgeldiite  Antistiiis  Labeo 
nscli  den  Prindfien  derselben  Philosophie  so  weit  anabüdete, 
dals  nach  ihm  eine  eigne  Scbnle  sich  nannte,  so  war  es 
der  pnctische  XbeU  der  Stoe  ifonUgUck,  der  die  Rter 


Gf.  Oben  von  der  licchtswiaseutcluift.  Cic.  Brut.  41»  Pom- 
pon.  de  orig.  jus  Fr.  9.  Big.  I,  9.  EtUmn«  Q.  Soie^Ue  Servimn 
nostruin  anlr  ponis?  Sic  <  tiim  —  existimo  ]nr'.s  civilis  magTium  uium 
et  apud  ScaeTolam  et  apud  multof  fuiue«  arteiu  in  hoc  ono:  qood 
mmqvtm  affeeSstet  ipsius  jori«  aetentia ,  nUi  «am  praetarea  didicaact 
artcm,  qua«  docrif  t  rem  universam  tribuere  in  partes,  latent- m  ax- 
pUcare  dtfiaiendo»  olMCuram  explaoare  interpretaado.  —  Hic  entin 
■ttalit  banc  artam»  onminm  artram  nuadmam,  miasi  Ivoeni*  ad  ca, 
quae  confuse  ab  aliis  aut  res{>ondel>antur ,  aut  Agebantar.  Dialecticam 
mihi  Tideris  dicere.  — '  ')  Gell.  I,  23.  Cicaro  ia  übro,  qui  inacriptas 
est  de  jure  civtli  in  artem  redi^endo,  Tertw  haee  posuit.  Nec  -van 
sciontia  iuris  Q.  Aelius  Tubero  majoribus  suis  defuit,  doctrina  aÜM 
auperfuit,  disciplinas  enim  Tubero  stoicas  et  dialecticas  percaUu«f«t.  — ' 
•)  Cic.  Tasc.  qaaest.  IV,  3.  Sapientiae  studhrnt  vetua  id  qnidaai  Sn 
nostris,  sed  tanien  ante  Laelii  actatem  et  Scipionis  not»  reperio, 

appeilare  possim  nominatim.  de  fin*  IV,  9.  Gell.  XVU#  ^^P' —  

cum  luperiore  Africaoo  vixiaae.   Cic  de  off.  I,  26.  ' 
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Mgl  d«r  «heoreUfcke  Xkdl  wuie  na  in  90  weit  beachtety 
als  «r  nir  Bcgrtndaag  der  fitbÜE  ecMerlldi  war.  Die  EASk 
wurde  imn  anf  das  Leben  «ad  dessen  Verliiltoisse  asgewendety 
ükx  Werth  geieigt  tmd  die  Mittel  der  Erwerimng  der  Tugead 
attseiaaiider  gesellt.  Die  Strengs  der  T^tgendlehia  der  Slkem 
Stoikar  waide  gemildert,  so  dals  sie  iidi  mehr  der  OMDBcib» 
Udiea  Eigentmialicihhelt  ualierte,  und  selbst  das  Gute  andarer 
fJiüojsophischea  8diulen  nicht  mir  mobt  verkannty  sondern 
■Hmdies  Gute  ans  denselben  aufgenomnieii.  Diese  praetiadis 
Art  der  Bebandlnng,  wodurch  die  Philosophie  nicht  nur  Gegen- 
stand  der  Schule  war,  sondern  im  Leben  ihre  Anwendung  fand, 
mufsio  sie  immer  mehr  empfehlen  und  ihr  Eingang  verschaffen. 
Die  lierühmtesteii  Stoiker,  die  sich  auch  dnrch  Schriften  aus- 
gezeicluipl  haben,  sind  nach  Augustus:  L.  Annaeu  s  Sencca% 
der  zuerst  durch  Sotion  '^)  zu  der  pythagoraischen Lehre  gezogen 
wurde,  dann  durch  den  Stoiker  Attalus^  zu  der  stoischen.  Da 
er  aber  seinen  Geist  Überhaupt  durch  Gelehrsamkeit  aubbiidete, 
und  auch  die  Schriften  anderer  philosophischen  Schulen  las,  so 
war  er  auch  nicht  streng  consequent  in  dem  stoischen  System, 
sondern  nahm  viele,  ihn  ansprocbeBda,  im  seinen  Ansiebten  pas- 
sende LehrcB  andeier  VhUosopbem  m*)*  Das  PndiBcbe  dar 
Pbüosophie  war  ihm  die  Hauptsache ,  die  Tbat  mnfste  tu  dar 
Lebie  atlwmeii  und  sie  beslitigea '%  Daher  suchte  er  die  Leiire 
▼an  der  Tngaiid»  dem  Werths  derseUMn,  tob  der  Bs- 
stiammag  des  Mcnsohen  und  die  Mitlei,  die  der  Tugend  wider- 
strdteiideB  Neignngen  «id  Begtardaii  in  besiegen  ^  dnrdt  seine 
Sc&iiflett  einsaschfirfien,  wenn  andi  nicbt  dnrdi  sein  Beispiel 
n  Icihren*  1^  seinen  Lehren  zeigt  sich  psychologische  Beob* 
aditongen  und  Menschenkenntnifs ,  in  einer  krSftigen  Sprache 


*)  Sohn  des  Rhetor  M.  Senec« ,  Lehrer  des  Nero ,  f  6S.  Cf.  Tacit. 
Annal.  XIV,  60  se(|q.  —  Senec.  ep.  49.  Modo  apad  Sotionem  phi- 
loiophain  puer  sedi,  108.   Qaoniam  coepi  tibi  ceribtM*  quantum  ms-* 

joTt  impotn  ad  philosopbiara  juvcnls  accessprim,  quam  senex  pergam, 
non  pudebit  iateri ,  qliem  mihi  amorem  Pythagorae  injecerit  Sotion. 
*)  Stnee.  ep.  106«  Attalum  memini,  cum  ichi^m  ejus  ohnderaNSy 
baec  nobis  praccipere,  ep.  110.  —  *)  Senec.  ep.  45.  Non  me  cuiquam 
mancipavi,  nullius  nomen  fero;  multum  ^tidicio  magQorum  virorum 
enradOj  aliqaid  et  meo  Tindico.  Nam  illi  quoque  non  inventa,  sed 
qpiaerenda  nobis  reliquerunt.  ep.  82.  No5trt  rjuirlpm  videri  volunt 
Z>enoais  intcrrogationem  verain  esse,  fallacem  autem  alteram,  quae 
illi  opponitur.  Ego  noD  redi^  ista  ad  legem  dialecticam.  —  Ibid. 
20  ep,  Maximum  hoc  est  officnim  sapierrtiao  et  iudicium,  ut  verbis 
opera  concordent,  ut  et  ipse  ubique  par  übi  iüeiuque  sit. 
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vorgetragen,  4ie  nur  m.  oSk  gecnidity  wÜMlndy  luidi  Aatt- 
Üiesen  haadieitd,  tehwültllg  und  cn  Mldencicli  ist  *).  Somc« 
hat  avch  dw  YeriieDSt,  die  Beligion  in  nSheie  Beridnmg  la 
der  Elhik  gesetzt  sa  haben,  Vahreiid  die  Sltern  Stoiker  diene 
Ihifemichvng  Uber  den  Grand  der  Dinge  nur  ^eoretisch 
trachteten,  und  sich  in  dialectischeSpitsfindigkeiten  verwickelten, 
80  dafs  sidi  diese  Lelire  für  den  pnctischen  Gebrauch  nicht  eig- 
nete. Seneca  verlangt,  dafs  der  menschliche  Wille  sich  bestimme 
gemäfs  der  "Natur  und  dem  Willen  der  Gottheit.  Diese  ist  die 
wirk^'nde  Kraft,  die  Materie^  das  von  ihr  G»>leitete,  welches 
ilir  fol^t.    Gott  ist  der  Alles  durchdringende  Geist,  die 

Krntt,  die  nlleiii  thätie;  ist,  auch  im  IVIcnschen,  daher  ist  Gott 
und  der  Geist  des  Mensclien  einerlei  Snu  ca  hatte  sich  durcli 
diese  Lehre  in  Schwierigkeiten  verwickelt,  denn  er  konnte 
weder  das  juorali&ch  Büse,  noch  das  physische  t)bel  aus  diesen 
Grundsätren  erklären j  er  versucht  es  in  seiner  j\Lhandlung  de 
promdentia,  durch  die  BeliaaptaDg,  dals  das  physische  ÜM 
mar  eine  Einhildnng  sei,  denn  was  dem  Einen  als  Übel  cfidMin^ 
trago  dodi  im  Garnen  zor  ToUkommenheit  liei  mid  ffiebe  ans 
ihr.  Bafii  aber  der  alles  bildende  Gott  das  Dbel  liat  entstehen 
lassen  y  lilBgt  in  des  Bescshafibnh^t  der  Bfatcrie^  welabe  seiner 
Bildung  inriderstrebte  ^. 

Unter  den  Stoihem,  die  ihre  Lehre  dnrdi  mtbidlidMn 
Vortrag  nnd  Sdnülen  *veibreiteteny  nimmt  einen  hohen  Bang 
ein:  Epiotetns     ein  Mann,  der  mit  seiner  Pbilosopliie  mdft 


Cf.  Über  Soncca  das  Urtheil  Ritters  in  «einer  6«sehieht«  der 

Philosophie»  Thl.  4.  —    ')  Senrr.  rp.  (JS.    Animus  Über  est;  ad  se 
orone  jus  ducet.   Uniyersa  ex  matenA  et  ex  Deo  constant.   Deus  iata  i 
teraperat,  quae  circumfusa  rectorem  seqntmtnr.   Quem  in  hoc  miiikdo  | 
lonim  Deus  obtinet,  hunc  in  homine  animus;  quod  pst  ilVi«;  mnt-rU, 
id  nobU  corpus  est»   ep.  83.  NU  Deo  clausum  e«t;    interest  aaimi 
noftris  et  oogitationihw  mediU  intervenit.   ep.  9t>  Totoni  hoc,  qm 
contlnnrnnr  et  ttOUtn  cst,  et  Deus  et  socii  ejus  surnus  et  nifn-ibra     D-  | 
▼ita  b«ata  c.  IS.  Deo  parere  iiberta»  est.   £i^o  in  virtute  posita  est  ' 
v«ni  fftUeitag.  —  *)  Sen.  de  pvor.  S.   Qaare  ladiMn  Dtm  tarn  iiii<fmf 
fiiit,  \it  bnni?  viris  paupertatcm,  vulnera  pt  acrba  funera  nr!';cr'iberct?  ' 
Non  polest  artifex  mutare  materiam.    Haec  pass«  est.    Quae4ani  sepa-  ' 
twri  a  qnlbwdam  non  poisnnt;  eohatreot,  indiTidtia  mit.  —  *}  Epicte- 
tus  war  n'm  Srla^-o  ;ins  !Iif  rr^poUs  in  Phryglon,  Iin  Besitz  de^  F;  .-iphro- 
ditus,  «ines  Vertrauten  des  Kaisers  Nero,  der  ihm  die  Freiheit  scheoktt. 
Doroh  dtB  Stoiker  Rttfiw  wurde  er  in  Letten  System  der  FhilofopUe 
ein^fwfiiht,  und  lehrte  in  Rom,  bis  er  durch  das  Senatuscon  ult  urr»'r 
Domitian  au«  Rom  mit  den  übrig«»  Philosophea  Yerbauat  wurde 
(91  a.  Chr.),  wo  er  tidi  nach  Nicopoli»  in  Epwue  mdetä  maä  dift 


Epictet's  Grundsätze  and  Lehren.  557 

prunkte,  wie  Seneca,  sondern  seine  Gmndsätze  durch  sein 
Lehen  bewährte,  das  eben  so  einfach  war,  als  seine  Lehre. 
Die  Lehre:  »der  Natur  gemäfs  zu  leben«,  war  der  Lihalt  seiner 
"Vorträge  und  die  Richtung  seines  Lebens.    Sein  Princip  für 
das  Leben  war:  Was  du  als  das  Beste  durch  Überzeugung  er- 
Icannt  hast,  das  sei  dir  ein  unverbrüchliches  Gesetz,  von  dem 
du  dich  weder  durch  Beschwerde  noch  Annehmlichkeit,  weder 
durch  Ruhm  noch  Schande  abwenden  lassen  darfst  ').  Der 
"Weise  mufs  sich  ein  bestimmtes  Gesetz  des  Handelns  vornehmen, 
einen  Character,  den  er  bei  sich  selbst  und  bei  Andern  be- 
hauptet      Seine  Ethik  bezog  sich  auf  völlige  Enthaltung  der 
Güter  des  Lebens  und  Ertragung  der  Beschwerden,  die  man  nicht 
abwenden  könne.    Dies  drückte  er,  wie  alle  seine  philosophi- 
schen Lehren,  in  dem  kurzen  Satze  aus:  avtxov  xat  anixov; 
wer  diese  Lehre  befolgt,  wird  ohne  Sünde  sein  und  ein  ruhiges 
Leben  führen  ').    Jede  Begierde  macht  uns  abhängig  von  dem, 
wonach  wir  streben,  setzt  uns  also  herab  zu  Sclaven  derselben; 
man  mufs  daher  bei  dem  Besitze  und  Genüsse  der  Güter  des 
Lebens  im  Auge  behalten,  dafs  sie  nicht  unser  Eigenlhum  und 
vergänglich  sind.  Dies  wird  zur  Ruhe  des  Lebens  viel  wirken; 
wenn  aber  das  Leben  dennoch  unerträglich  wird,  kann  man  es, 
wie  eine  Last ,  abwerfen  *). 

Diese  Philosophie  des  Epictet  war  so  ganz  der  Zeit  ang». 
messen,  in  welcher  sie  auftrat,  wo  man  der  Stütze  solcher 
Gründsätze  bedurfte,  sie  war  so  ausgezeichnet  durch  Verständ- 
lichkeit, Einfachheit,  Consequenz  der  Ethik  und  edlen  Charak- 
ter, dafs  sie  bei  den  Bessern  dieser  und  den  nächstfolgenden 
Zeiten  Beifall  findAi  und  auf  die  Sinnesart  imd  die  Grundsätze 
einwirken  mnfste.  Die  Apathie  der  Stoiker  wurde  aber  von 
ihm  und  seinen  Anhängern  zu  weit  getrieben,  indem  sie  selbst 
Güter,  die  man  sonst  unter  die  theuersten  zählte,  wie  Eltern 

seine  philosophischen  Vorlesungen  fortsetzte.  Er  scheint  später  wieder 
nach  Rom  zurückfrekehrt  zu  sein.  Seine  Lehrsätze  hat  uns  sein 
Schüler  Flavius  Arrianus,  der  Geschichtschreiber,  erhalten  in  dem 
Knchiridion  und  den  libris  IV.  diax(fiß<üv.  —  ')  Epict.  enchir.  c.  60.  — 
•)  Ibid.  c,  40.  Ta^ov  xtvot.  ijdtj  ;|fa(>axr^pa  aavttp  xal  jvnoVf  Sv  (pvldif^t 
Inl  Tt  atavTOv  <ovy  xal  dvdfüinoti  ivTvyxäycav.  —  Gell.  XVII,  19. 
Duo  esse  vitia,  multo  omniuin  gravissima  ac  teterrima,  tntolerantiam 
et  incontinentiam,  cum  aut  injurias,  quae  sunt  fercndae,  non  tolera- 
xnus;  aut  a  quibus  rebus  voluptatibusque  nos  tenere  debemus,  noa 
tenemus.  —   *)  Arriani  Epict.  lib.  I,  1.  19.  ncJc  'jjfco'  diX  ngds  xv^av- 
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uaA  Vaterloiid,  ab  Mlche  aniasdieii  klule»  tte  te  Wdi« 
nickt»  angdicn')^  welches  dem  frfllierett  Sinne  der  RSmcr,  der 
die  fhtai  elf  die  enie  Tugend  eddtetey  paa  widcrspifr 
diend  WUT. 

Bin  uliaicnder  Beweb  des  Efnfluees  der  Grandeitse  4m 
8toe  nnd  namenHIcih  des  Epictel  ist  der  philosoplilBdie  Ksiaat 
H.  AnreliuB  Antoninus'),    der  in  seinem  Leben  nnd  In 
seinen  Schriften,  in  welchen  er  des  Epictct  recht  acktongsvoll 
erwähnt,  der  Stoa  Ehre  machte.  Sein  edler  Character,  der  sidi 
gsns  ftfr  die  Ethik  der  Stoa  eignete,  milderte  die  StreDga  dcfw 
seihen  durch  sein  Gefühl  und  machte  ihn  duldsamer  gegen  an- 
ders Denkende  durch  seine  Achttme:  der  Men^rhpn,    Axirh  in 
seiner  Philosophie  zeigt  sich  die  religiöse  Kichtung,  welche 
die  tthik  genommeii  hatte.  Der  Mensch  soll  sich  als  ein  Thril 
der  von  einem  weisen  Gölte  regierten  Welt  betrachten  und 
sich  dessen  Fügungen  und  Willen  unterwerfen.    Biese  Lehren, 
wie  er  sie  in  seinem  Leben  anwendete,  hat  er  in  den  Bfichem 
eeiner  Selbstbetrachtungen,   die  er  grofstcntheils  nul  s  Inen 
Feidzügen  schrieb,  der  Nachwelt  hinterlaaben  und  davuu  den 
Beinamen  des  Philosophen  erhalten 

Anck  die  Lehre  des  Pythagov^s  war  nnter  den  BB- 
mm  wieder  anfgeleht  und  in  Yeidtösdnng  gehfacht  mX%  der 
Eddk  der  Stoa  dnreh  Q.  Seztins^).  SeinZwech  war  weniger 
die  'Wipsenschafl  aosmhädeny  als  düeh  seine  Lehren  nnd  sein 
Beispiel  der  damals  ma  sieh  greifenden  VnsittliciUEeH  enigigen 
n  wirken  ^  Unter  andern  trag  er  die  pythagoreische  Lehre 


*)  Epict.  enchir.  o.  15«  Mtjdinort  lirl  ft^et^c  ft*t^ft  ^^ti^foa 
aitxbf  üu  ittiömiu»  x6  nmidior  inidavtv,  6nt669ri'  Anian.  Epict. 
I,  11.  Gf.  BioKter  Geschieiite  der  Philosophie.  4  Theile  330  ff. 
Tenneroann  Geschichte  der  Philosophie.  V,  S.  179  ff.  —  ')  M.  Aure- 
lius  regierte  von  161  — 180  n.  Gh.  Dio  Cassius  LXXI ,  34>  ugt  von 
ihm«  dafs  er  sich  durch  Wohlthätigkeit,  eve^y^aia,  aus^seichnet  und 
dieser  Tagend  als  Gottheit  auf  dem  Gapitol  einen  Tempel  errichtet 
habe.  Sein  Lehrer  war  der  Stoiker  Basilides.  —  ^)  Ttär  ti{  icevti» 
inodiixvp  libri,  XII,  welche  auch  Lehren  der  Regieruogskonst  ent« 
halten.  —  Er  lebte  sa  den  Zeiten  des  C.  Jtü.  Gaeaar  «nd  Auj^mtM 
in  Rom.  —  Senec.  ey».  59.  Scxtium  cum  maxim?  ^^go,  vimm  aerem, 
Graecis  Terbis^  Homauis  moribus  philo»ophanteai.  31ovit  me  ima|^ 
ab  illo  posita,  Ire  quadrato  afmine  eMreitnm»  ubi  hostis  ab  omai 

parte  suspectus  ,  pn^riap  pflrafum.  I<^pm  ,  inquit,  5:>pifn?  facere 
debetf  OiTines  virtutes  suas  uudique  expandit ,  ut  uliicunque  iufe^ti 
«li(|ttid  oritur,  illic  parata  praesidia  sint,  et  ad  nutum  sine  tumultu 
rcspondeartt  pp.  64.  Cum  le^eris  Sextiuin,  dices:  Vivit»  v;o;-pt,  libcr 
est,  supra  hominem  est,  dimittit  me  plenuin  ingentis  fiduciae.  Sen. 
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,  Ton  der  Seelenwanderung  wieder  vor  und  verlangte  Enthaltung 
•./Oll  Fleischspeisen,  weil  durch  dieselben  Grausamkeit  erzeugt 
ind  die  Üppigkeit  vermehrt  werde.    Er  lebte  seinen  Lehren 
Temäfs  sehr  streng,  fand  aber  doch  wenig  Beifall. 

Endlich  hatte  auch  die  cynische  Schule  unter  den 
ersten  Kaisem  ihre  Repräsentanten  in  Rom,  welche  nach  ihrem 
System  ein  einfaches  Leben,  Enthaltung  von  den  eingebildeten 
Luxusbedürfnissen  und  darin  die  Freiheit  zu  finden  lehrten. 
Der  berühmteste  Cyniker  war  Demetrius  zur  Zeit  des  Se- 
neca  '),  welchen  dieser  dem  Socrates,  Chrysippus,  Zeno  gleich- 
stellt^ ihn  einen  Mann  von  vollkommner  Weisheit  nennt, 
cxactae,  licet  ipse  negety  sapientiacy  und  von  fester  Ausdauer 
in  der  Ausführung  seiner  Vorsätze 5  er  sei  «?in  Muster,  an  wel- 
chem das  verderbte  Zeitalter  sich  spiegeln  könne.  Wenn  nun 
auch  Demetrius  nach  diesen  Aussprüchen  des  Scneca  grofse 
Achtung  verdienen  und  geniefsen  mochte,  so  war  dies  doch 
nicht  der  Fall  mit  den  übrigen  Cynikem,  welche  wegen  ihrer 
Lebensart  oft  dem  Spotte  verfielen.  Ein  berühmter  Cyniker 
des  zweiten  Jahrb.  n.  Ch.  in  Rom  war  Demonax  aus  Cypnis, 
von  dem  uns  Lucian  berichtet,  so  wie  Oenomaus  unter  dem 
Kaiser  Hadrian,  die  auch  wegen  ihrer  Sitten  wenig  Beifall 
fanden. 

Die  vorzüglichsten  Anhänger  der  verschiedenen  philoso- 
phischen Schulen  in  Rom  waren:  Pythagoräer:  Kigidius 
und  Vatinius');  Epikuräer:  Cotta,  Vellejus,  Cassius,  Pausa, 
Atticns^);  Platoniker  oder  Anhänger  der  altem  Akademie: 
Varro,  Piso,  M.  Bmtus,  Gallus;  Stoiker:  M.  Porcius  Cato 
Uticensis,  anfser  denen,  die  sich  als  Lehrer  oder  Schriftsteller 
in  den  verschiedenen  philosophischen  Schulen  ausgezeichnet 
haben. 

de  iralll,  36.  Sextius  consummato  die,  cum  se  ad  nocturnam  quietem 
recepisset ,  interrogabat  animum  suum  :  Quod  hodie  malum  tuum  sa- 
nasti?  cui  vitio  obstitisti?  —  ')  Senec.  de  benef.  VIJ,  l.  Egregie  hoc 
diccre  Demetrius  Cynicusy  vir  meo  judicio  magnus,  etiamsi  maximis 
comparetur,  solet:  Plus  prodesse,  si  pauca  praecepta  sapientiae  teneas, 
spd  si  illa  in  promtu  tibi  et  usu  sint,  quam  si  multa  qtiidem  didiceris, 
scd  illa  non  habeas  ad  maoum.  Ibid.  V]],6.  Dcmetrium  mihi  videtxir  rerum 
natura  nostris  tulisse  temporibus,  ut  ostendcrct,  nec  illum  a  nobis  cor- 
rumpi,  nec  nos  ab  illo  corripi  posse  —  Huic  non  dubito,  quin  Provi- 
dentia et  talem  vitam  et  talcra  dicendi  facultatem  dederit,  ne  aut 
exemplum  seculo  nostro,  aut  convicium  deesset.  —  ^)  Cic.  in  Yatic. 
r>.  Tu,  qui  te  Pylhagoricum  soles  dicere.  Suet.  Aug.  94.  —  Cic. 
TuBC.  quaest.  II,  3. 
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Bisher  iwben  ^^  ir  die  einzelnen  philosophischen  Schule: 
der  GriecbCB,  die  in  Horn  Eingang  gefunden  liatiea  nd  ihn 
berfthmtesten  AnhÜngerf  wenigstens  diejenigen,  'welche  auf  4tt 
Standpunkt  der  wiwenachaftlichen  Bildting  einwirkteifty  W 
trachtet)  es  gab  aber  anah  Hannery  die  mit  £reierem  Geide 
sich  keiner  bestimmten  Schmie  ansdilossen^  sondern  sie  alb 
zu  durchforschen,  sich  nach  reiflicher  Prfifong  das  Bessere  wss- 
zuwählen  und  sicli  daraus  ein  eigenes  System  zu  i>iiden  strei- 
ten.   Unter  diesen  Elileiitikern  nimmt  den  ersten  Platz  unt<r 
den  Römern  ein;  M.  Tullius  Cicero,  nicht  allein  ,  weil  er 
der  efste  war,  der  die  griechische  Piulosopiue,  die  bisher  nai; 
in  griechischer  Sprache  vorgetngea  war^  in  die  lafeini schs 
Spradie  mit  glftcklichem  £rfoige  so  Obertragen  vnd  sie  dadiunch 
seinen  Lai|dsienten  mgangUcber  und  bekannter  xa  machen 
suchte nicht  allein,  weil  er  als  geübter  Denker  und  Meister 
in  der  Kunst  des;  Vortrags  sich  durch  Klarheit  und  Schonliett 
der  Darstellung  seiner  Philosophie  empfahl  und  die  Leser  ge- 
wann, den  Geschmack  für  die  Philosophie  überhaupt  verbrei- 
tete,  der  2a  seiner  Zeit  noch  lange  nicht  allj^emein  war, 
selbst  Wideisacher  fand ,  die  die  Beschäftigung  mit  derselben 
Ittr;  dflUi^Krieger  nnd  Staatsmann  nnpassend  hielten  ^  oder  doch 
^e  BeadhafiUgnng  mit  dcM0»en,||^  beschriaken  wolUai^} 
sondern  TonUglieh  dadurch,  dals  er  die  Pliilosopbie  ins  Sinne 
seiner  Zeit  anilafste,  sie  nicht  sowolil  um  ihrer  selbst  wiUei^ 
nicht  um  über  die  höchsten  Angelegenheiten  der  Mens<&lieit 
mit  sich  einig  zu  werden,  in  ihr  eine  Stütze  im  Lob*  n  lu  lin- 
den^), betrieb,  sondern  als  Mittel  tu  seinen  Zw  ecken ,  die  lu- 
gleich  die  der  meisten  edlen  Römer  waren,  sich  in  der  üered- 


')  CIo«  deoC  I>  1.  Ut  ipte  ad  meam  utilitatem  Mmper  cornGn»* 
eil  Ijatina  coniunxl,  id  tibi  censeo  faclendum.  Quam  quidem  ad  rtm  \ 
nns,  ut  videuour,  magnum  attullmus  adjumentum  hominibu'^  no^tri«,  ut 
non  modo  graecarum  literarum  rüdes,  sed^  etiarn  docti  aUquantum  m  | 
arbitrentur  adeptot  et  ad  diosndism  et  ad  jndieandum.  de  divin  II,  1 
Mae^flenm  illud  etiam,  Romantfqve  Kominibus  gloriosvro,  ut  graech 
^  phltosophia  literis  non  egeant.  Tu-^c.  qnaoa.  II,  2,  5-  Philosopkia 
nascatur  Latinis  quidem  literis  rx  h'ic  temporibus,  <  anvjnc  nos  a^jo- 
Temus.  —  Cio.  de  fin.  1,  1.  ^uIbusdanl>  et  ii»  quidem  nua  aduiO- 
dum  indoctify  totum  hoc  diipUcet,  philotophaj*i,  quidam  «alMnan 
id  tarn  reprehendtmtt  •!  remimus  agatur ,  sed  tantom  Studium ,  tam 
multam  oporam  poncnt^aiTi  in  eo  non  arbitrantnr.  Gpnu»  hoc  scrifcetMÜ 

Sersonae  et  dignlt  jtjs  t  ssr- negant. —  ^) Cic.  ad  Attic.  J2uid  ergo?  iuqoio. 
il  literae?  —  in  huc  re  vereor,  ne  etiam  contra.    Nam  eaMni 
taste  dttrior. 
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samkeit  und  In  der '  Staatslmiist  dadurch  avsnibilden ,  seine 

W  irksamkeit  und  seiiuii  liiihm  zu  erhöhen.  Er  gesteht  seihst, 
dafs  er  erst  durch  die  Bekanntschaft  mit  dem  Sy^tenn  der  Aka- 
demiker seine  Redekunst  vollkommen  ausgebildet  habe  '). 

Vermöge  des  Zweckes,  den  Cicero  vor  Augen  hatte,  und 
hei  einem,  in  angestrengter  Tliätigkeit  für  den  Staat  aufgehen» 
den  Leben,  inrelclie  erst  im  hohem  Lebensalter  durch  den 
Drang  der  Umstände  gehemmt  worde,  als  er  xn  einer  mifreiwilli- 
gen  Zurttcksiehung  von  den  SfaatsgeschSften  gen$thigt  war,  in 
welchen  er,  wo  nicht  Trost,  doch  Vergessen  des  eignen  Un- 
glücks,  so  wie  der  unterdrückten  Freiheit  seines  A  ilrriandes 
duidi  oiiiii;*'  Gewalthaber  in  dauernder  wissenschaftlicher  Be- 
schäftigung fand'),  indem  er  sich  vorsetzte,  alle  Theile  der 
Wissenschaft  in  lateinischer  Sprache  an  bearbeiten,  an  ^velchcm 
Vorsatze  die  Liehe  zumRnhme  keinen  geringen  Antheii  hatte, 
da  er  sich  den  Griechen  nicht  allein  an  die  iiäitl6r0fi^j^^w^ 
dem  sie  sogar  fibertreffcn  nnd  seinen  Landslt^le^^^^'*^^ 
ren  gedachte,  die  Philosophie  in  Griechenlaa|(  ^t^iflHHH^^ 
sie  von  ihm  lernen  konnten;  bei  dieser  Art  seine^ StoR^ ■  m. 
betreihen,  wo  tr  imr  die  SchriUcii  der  GnVrhcn  zum  Ü runde 
legte,  sie  riit weder  iihersetzle,  oder  wenigstens  in  der  Haupt- 
sache ihrer  tutcrsuchung  folgte,  konnte  zwar  kein  eigentliches 
Fortschreiten  in  der  Wissenschaft  von  Cicero  erwartet  wer- 
den, aber  doch  eine  Erleichtemng  des  Verständnisses  nnd  der 
Beicanntschaft  mit  den  vevschiedenen  Systemen  der  Philosophie. 
Die  Romer  konnten  ans  seinen  Schriften  die  Gmndsitxe  aller 
griechisdien  philosophischen  Schnlen  mit  Leichtigkeit  kennen 
lernen,  wovon  die  Nachwelt  noch  den  Yortheil  hat,  dafs  sie  mit 


CIc.  de  orat.  c.  3.  Fateor,  nr»e  oratorpm,  si  modo  sim,  aut 
etiam  quicunque  »im,  non  ex  rhetorum  officinis,  sed  ex  Academiae 
spatiif  exatitisae.  ^  ^)  Cic  de  nat  deor.  1,  4.  Sin  autem  qvia 
re<iuirit,  quae  cnniM  nos  im^erit,  ut  haeo  tarn  lero  literia  manda- 
remus,  nihil  est,  quod  CApcdire  tarn  facile  possimus.  Nam  cnm  ntio 
langupremuf,  et  is  esset  reipublicae  statiis,  ut  eam  tinius  consiUo  atq^o 
cura  gubernari  necetse  esset  j  primum  ipsius  reipublicae  cau^a  ^hilo- 
aopliiam  nostrb  homlnibus  explicandam  putvri,  nagni  eadftimaiia 
intereise  ad  dccus  et  ad  landein  civitatis,  res  tani  graves  tamqne 
praeclaras  Laiini''  rti.iTn  lltcris  coiitineri.  —  Hortata  est  etiam,  ut 
me  ad  haec  conferr«  ju ,  aniini  aegritudo »  fortunae  magna  et  gravi 
coinmota  ioiuriaj  cujus  »i  majorem  aliquam  levationom  reperire  po- 
noA  ad  haao  coDfiigUtem.  De  divin,  II»  %  Pnsttnü  orbati 
miineribns,  haao  •twÜa  revocara  coepimut,  ut  animna  molaftna  hao 
rele^aretur. 

BnpcfÜb  Baadb.  4.  B««.  AHaith.  I.  31^ 
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manchen  Loliren  der  Philosophen,  deren  Schriften  verloren  gegan- 
gen sind,  durch  Cicero's  Übersetzung  oder  Bearbeitung  bekannter 
werden  und  sie  beurtheilen  kann.  Es  ist  Cicero's  Absicht  nicht,  ein 
System  der  Philosophie  aus  einem  Principe  herzultiteu  und  in  al- 
len seinen  YerAweigungcn  za  verfolgen,  »oudera  er  stellt  in  den 
verschiedenen  Theileu  der  Philosophie  eine  «Ugemein  fidslicke 
Vergleichung  der  ▼endiiedeiie&  Sdralen  auf*)»  ^« 
kennen  gelernt  hatte,  ahne  sich  einer  ganx  anmschliefeen,  nur  dafa 
er  in  der  Diaiectik  den  Lehren  der  mittlam  Akademie  an  mei- 
sten huldigt^  dagegen  aher  in  der  Ethik  sieb  an  die  Stoiker 
hSlt^  indem  er  dem  Panaetins  in  seiner  DantcUmig  IbJgt,  doch 
so,  dafs  er  im  Ganzen  immer  Eklektiker  bleiht«  addieiu»  mmi^ 
Um  jwmn  im  «erd«  magiitri.  In  seinen  Briefen  gestAt  «fr, 
dais  seine  philosophischen  Schriften  ans  dem  Griechischen  eni- 
lehnt  seien,  was  er  seinen  mit  der  Fhilosopbie  vertrauten 
Freunden  anch  nicht  Terhergen  konnte ') ;  vor  dem  grobera 
Pabliknm  aber  rtthmt  er  sich,  Selbstdenker  in  sein,  den 
eigenen  Vrfheile  lu  folgen ,  nicht  hlols  als  Ühersetxer  aaizii- 
treten. 

Bei  der  Art,  wie  Cicero  nach  den  Grundsätzen  der  Aka- 
demiker in  der  Darstellung  der  theoretischen  Philosophie  ver- 
fahrt, indem  er  die  Ansichten  der  verschiedeneu  philoi>ophi* 
sehen  Systeme  lusammenstellt,  das  Wahre  und  Falsche  eines 
jeden  untersiuhl  und  leigt,  dafs  weder  eine  feste,  sichere 
Grundlage  der  Lehre,  nöcii  ein  ausgemachtes,  gültiges  Resul- 
tat gefunden  werde,  dafs  mau  Vieles  für  wahrscheinlich  halten, 
es  aher  noch  nicht  hegreife,  dafs  jedem  Wahren  etwas  Falsches 
lur  Seite  stehe,  welches  ihm  so  Shnlich  sei,  dafii  man  sieb 


>)  Cle.  sead.  quaert.  IT,  3.   Nos,  qnoniam  contra  omnet  dievre^ 

f^i  scire  sibi  videntur,  soleinus,  non  possumus,  quin  alü  nobis  dlssen- 
/tiant,  remware.  —  neque  nostne  disputationes  quidquam  aliud  a^u^ 
niri ,  itt  in  utramque  partem  dicendo,  eliciant,  et  tamquam  ezprimaat 
aliquid,  quod  aut  Terum  sit,  aut  ad  id  quam  prozime  accedat.  Hoe 
autera  UberiorM  et  solutiores  sumus,  quod  integra  nobis  «st  judicandi 
potectas.  —  ^  Ctc.  de  o£P.  I,  2.  Sequimur  igitur  hoc  quidem  tem- 
pore et  in  hac  quaestione  (de  offlcüi)  potMmmum  Stoicos ,  non  ut  in- 
tarpretes,  sed,  ut  solemu«,  ex  fontibus  eorum  judicio  arbitrioque  nostr«^ 
<|aantum  quoque  modo  videbitur,  hauricmus.  II,  17.  Tduaetius,  quem 
raultum  in  libri«  secutos  sum,  non  iaierprctatus.  III,  7.  Nullis  admi- 
niculis,  »ed  nostro  Marte.  —  Cic.  ad  Att.  XII,  52.  De  lingua  la- 
tina ,  secttri  es  aDtiui ,  dices ,  qui  talia  conscribis.  unöy^a^  »aat, 
minore  Uber«  flnnt,  verba  tantm  affno,  qnifciia  ebiuida.  cL  VbiL 
XIII,  18. 
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schwer  für  das  Eise  oder  das  Andere  entscheiden  oder  ihm  be- 
stimmen könne  bei  dieser  Art  der  Darstellung  hätte  die 
Philosophie  ge  winnen  und  zu  Fortschritten  geführt  werden 
können,  da  durcli  (Ue«>cibe  das  Sohwankeude  und  Uagewisse 
der  bisherigen  Versuche  klar  werden  mufstp  inid  dieses  «iifdie 
£rloc5Gfa]Biig  sicherer  imd  sosreidiender  Principiea  hatte  fUh 
res  komieiL,  wenn  Cicero  sich  nicht  mit  der  Walirseheinliek' 
keit*)y  als  fiir  die  Zwedw  der  Mensches  in  ihrsm  Streben 
nadi  titeoretisdier  Begrttndung  des"  Denkvermögens ,  des  We- 
sens derDiit;;e  und  der  objectiven  Wahrheit,  endlich  des  höch- 
sten ljules  und  der  praktischen  Vernunft  ausreichend,  begnügt 
hätte.  Die  ganze  Darstellung  der  Philosophie  des  Cicero 
scheint  mir  daher  mehr  eine  Geschichte  der  Philosophie  der 
damals  bekannten  pkilosophkchen  ^steme,  begieitet  mit  hx^ 
tischen  Bemerloingen  Übar  die  Wahrheit  Ikrer  Grundsilse,  wie 
sie  sich  ans  der  EnlgegensteUnng  der  Si^steme  ergabsto  Mh 
Anleitung  der  ahademisdien  Phttosopille^  als^v«|^  i  ii^iu  s  philo- 
sophisches System  des  Cicero,  weUsIwe  eriAMü  darum  nicbt 
bilden  Ivoiintc,  weil  cr  sich  in  der  «ueorelischen  Philuso]>b!e 
an  die  Akadimic,  in  dw  practischen  an  die  Stoa  hält,  weiche 
doch  nicht  vereinbar  waren. 

Die  meisten  der  phUosophiachen  Schriften  des  Cicero  sind 
im  populären  SUle  vmgetiagsn*),  Tei;ßtandlkh  für  jeden  Ge» 
hUdeten  auch  ohne  philosophische  Vorkennfnisse:  nnr  die  Bfi- 
clier  de  natmru  Deonm  nnd  die  jleedeflrfcae  quaestumeM  sind 
mehr  sdralgemifs.  Er  wShlte  Übr  diesslbsn  eine  Art  von  dia- 


Cic  aead*  quaett.  II»  S»  Neque  inter  no«»  et  Inter  %o§,  qui  «# 
teirt  arbüri^aniurf  quldquam  Intervat,  nisi  quod  Uli  non  dubitant» 

quin  ea  vera  sint ,  qnae  defendant)  nos  probabilin 
quae  sequi  facile,  affinnare  vlx  possumus.  De  oÜ".  II,  2-  Nos  aulena, 
ut  ceteri)  qvä  aiia  certa,  aiia  iucerta  (iiciuit,  sie  ab  his  dissentieotef, 
alia  probabalia,  «lia  contra  improbtbflia  dieimna.  De  tuit«  deor.  g. 
u.  Tuac.  quaMt.  S9.  Ulamur  libertate ,  qua  nobia  solis  in  phüoia» 
pbia  licet  uti;  qnorum  oratio  nihil  ipsa  judfcat,  sed  Habetur  in  omnet 
partes,  ut  ab  aiiis  posset  ipsa  per  aese,  nullius  auctoritate  adjuncta^ 
judicari.  cf.  KUliner  Cioeronis  in  philosophiam  e]usqpie  partes  merita. 
Hanoib.  1835.  Frank  Uber  dan  philoiophbchen  Caamcter  der  eicero^ 
sehen  Bttcber  von  der  Natur  der  Götter.  Altona  und  Leipzig  1790. 
Lynden  de  Panaetio  Rbodio.  —  Cic.  Tu5C.  qu^pst.  V,  2,  Pios  in 
diem  vivimus  et  quodcunque  nostros  animos  probabilitate  percussit,  id 
dieinratt  ittqne  aoli  nmiia  liberi«  Cie«  da  off.  II,  9.  Alia  tat 

Ula,  cum  Teritat  ipfa  limator  in'dtipaUti<me^  tubtilitat:  alia  euw  ad 
opiakmsm  oanuniniefli  ooinii  aoeonimodetnr  oratio. 

36* 
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logischer  Unterhaltung,  wo  «in  Repräsentant  einer  Mei]rati|| 

oder  Ansicht  dieselbe  in  fortlautender  Rede  vor liügl ,  und  seine 
Bcweific  hinzufügt  j  dann  ein  Anderer  ihn  eben  so  widert eet.  So 
stellt  Cicero  in  den  3  Büchern  de  natura  JJeorum  den  Vellejus, 
einen  Epikuner,  den  Locilius  Baibus,  einen  Stoiker,  and  den 
Cotta,  einen  Akademiker,  auf,  von  denen  die  erstcren  in  den 
beiden  enten  Bfidbem  ilir  System  vortragen  nnd  Cotta  sie  ina 
diitten  Buche  widerlegt«  Obgleich  nun  Cicero,  als  Anhinger 
der  Akademie,  sich  des  Cotta  Ansicht  anschlielsen  mfifste  und 
Vellejus  dieses  auch  erwartet,  so  schliefst  er  doch  die  Unf  ersnchung 
mit  der  Erklärung,  dafs  er  die  Ansichten  der  Stoii»er,  die  ßal- 
bus  vorgetragen  .  am  inci.^Uiii  bitlige 

In  den  Büchern  de  divinaiione  trägt  Q.  Cicero  die  Lehre 
der  Stoiker  vor  und  Marcus  widerlegt  sie.    Eben  so  bestrdLtet 
er  die  Stoiker  in  der  Lehre  de  fato*  In  den  Aeademicae  quae^ 
Mtiones  ^  untersucht  Cicero  die  einander  entg^engesetste  stoische 
und  akademische,  Lehre  von  dem  Erkenntniüsveraiogen  und  der 
obiectiven  Wahrheit.  In  den  TusaUwiae  guaeMtitmes^  handelt 
er  vüii  der  L'usterblichkeit  der  Seele  nach  platonischen  Grund- 
sätzen; von  Ertragung  4es  Schmerze«  nach  der  Lehre  der  Stoi- 
ker5  nacii  demselljen  über  die  Leidenschaften ,  endlich  von  dem 
Werihe  der  Tugend  zum  glücklichen  Leben  nach  den  Lehren 
des  Plato,  des  Aristoteles,  und  der  Stoiker^). 

Die  moralischen  Schriften  des  Cicero  behandeln  theils  die 
Lehre  von  dem  höchsten  Gute  in  den  fünf  Bflchem  de  pnbn 
bonorum  el  audorum  in  derselben  dialogischen  Form,  ind^ 
L.  Torquatos  im  ersten  Buche  die  Lehre  der  EpiknrSer  dar» 
legt,  Cicero  diese  iiu  zweiten  Buche  widerlegt im  dritten 


*)  De  nat.  deor.  III,  40.  cxtr.  Haeo  cum  essent  dicta,  Ita  disce«- 
ilmus,  ut  Vellejo  Cottae  di&puLatio  verlor ,  mihi  Balbi  ad  veriutis  &i- 
mtUtndtiiem  .  videretur  etie  propensior.  c£  de  dlTin.  I,  S.  —  de  liat 
deor.  I,  7»  Koo  mihi  (Velleio)  sed  tibi  (Cottae)  hie  (Cicero)  veoit  «4- 
jutor;  ambo  enim  ab  eodrm  PTiIlone  nihil  scirc  didicistls.  Tarn  ogo. 
Quid  dldicerimue,  Cotta  videril :  tu  autem  nolo  existimes ,  nie  adjuto- 
rem  huic  venisse,  sed  auditorem  et  quidem  aeauum,  Libero  )udiciu, 
nulU  adstrictvm  necessitate,  vt  mihi,  veUiii  nolua,  ait  oerta  qiMedam 
tuend«  tententia.  —  ')  Er  folgt  in  diesen  Büchern  dem  Antio^ut  e. 
Philo.  Ep.  ad  Attic.  XIII,  19.  Sunt  vehementer  rrtdcriä  Antiochia;  qa»b 
diligenter  a  me  expressa,  acumen  habent  Antiochi,  nitorem  orationii 
nosFmm.  Aead.  quaett.  I,  4.  13.  —  Die  Grundlasre  iat  Chrrsippos. 
€f.  III,  14.  14.  S8.  et  PUt.  IV.  e.  7.  «)  Tusc.  IH,  6.  Et  piiaio 
quidem  Stoicorum  more  agamus,  qui  brevlter  adstringere  solent  argu- 
menta;  deinde  nostro  more  vi^bimur.  cf.  lUp  iO*  —   *)  De  fin, 


Diglized  by  Cooglej 


De  officiis.    De  republica.  565 

Buche  Cnto  die  Lehre  der  Stoiker  vortrügt*),  Cicero  ihm  die 
der  Peripatetiker  eiitee^ensetzt,  weldic  im  fünften  Buche  von 
M.  Pis  o  im  Zasammenhange  vorgetragen  wird  Cicero  er- 
klärt sich  mit  Verwerfung  der  epikuniischen  Lehre  fttr  die  pe- 
ripatetisdie  und  stoische,  welche  er  in  den  wesentltdieii  Punc- 
ten  mit  einander  fibereinstimmend  findet 

Die  eigentuaie  Pflichtenlehre  ist  in  deh  drei  BBeheni 
officiis  dargelegt ,  nach  den  Gmndsafzen  der  Stoiker  vorzüg- 
lich des  PanaetiuR.  Dieses  Buch  ist  nicht  in  dialogischer  Form 
geschrieben 5  das  erste  Buch  handelt  de  honrsto,  das  zweite  de 
tifili  lind  das  dritte  de  pugna  honestatis  cum  utilitate.  Cicero 
nimmt  mit  den  Stoikern  voUkommne  Pflichten  officium  perfe^ 
cfvm^  noTOQ^offia  9  and  nnvollhommne  Pflichten  cfficia  me^ 
diuMy  »ad^xovy  an*)»  Die  erstem  fiht  der  Weise  ans,  indem 
er  seine,  der  Natur  gemaiken  Tagenden  mit  Xjeichtigtieit  volU 
Jiringt,  weil  ihm  mehre  Kräfte  zur  YoUhringnng  «n  Gdbote 
stehen;  die  andern  voUhringt  der  gewöhnliche  Mensch  mitAn- 
fstrengung  und  Mühe^).  Aufscr  dem,  was  Cicero  in  Panaetius 
vorfand,  fiif^c  er  noch  die  Lehre  von  dem  \Vi(l(  rstr*  it  des 
lV«t7.1irheii  iiinl  (los  Sittlichen  hinzu*);  auch  die  Beispiele  aas 
^  der  Geschichte,  zum  Belege  der  Lehre  von  einzelnen  Pflichten 
nnd  Togenden  mhlte  er  sehr  ^^ssend  ans. 

Unter  den  philosophischen  Schriften  dea  Cicero  ,  ist  der 
Zeit  nach  die  erste*):  seine  sechs  Btfcher  de  republica  oder 
Ton  dem  besten  Zustande  oder  Einrichtung  des  Staats.  Anch 
dieses  Bach  ist  in  dialogischer  Form  geschriehen;  Scipio  Aemi- 
lianos,  welchen  an  den  I  tnis  laiinis  (unter  dem  Couhulläl  des 

'  Hationem  £picuri  a  nobis  sie  intelliges  expositam ,  ut  ab  ipsis,  (jui 
eam  disciplinam  probaoty  non  soleat  accuratins  esipltcari  |  Teram  in- 
▼eiiire  volumus,  non  tanquam  adversariuni  aliquem  convlncere*  cf  c. 
8.  In  dieser  Darstellung  hat  Cicero  die  Scliriften  des  Epikur  selb«;!, 
BO  wie  die  des  Phaedrus  «u  Grunde  gelegt.  —  ')  Nach  Zeno,  Chry- 
sippus  ti.  Diogenes,  de  fin.  IV,  21.  Iii,  20.  10.  —  Nach  CameadM 
Theophratt  u.  Aristoteles.  —  ')  De  off.  I,  3.  Perfectam  officSumy 
rectum,  opinor,  vocemus,  quofi  Oraeci  x«ro()i?ü)/ic ,  hoc  amt^rn  coin- 
iwjne  yr',9;]/'ov  vocant,  Tnodium  officium  id  esse  defiuiunt,  quod,  cur 
factum  Sit,  ratio  crobabilis  reddi  potest.  —  *)  Ibid.  III,  4.  Haec  igitur 
officia,  de  ^ilms  Iiis  loels  disserimus,  quasi  tecunda  quaedam  honesta 
cssa  dicunty  non  sapiwtum  modo  propria,  sed  cum  omni  hominum 
genere  commuoia,  —  ')  Colli-^Ion  der  PflirKtpn,  des  honestum  tmd 
utile,  de  off.  III,  7.  Das  honestum  und  utile  ist  eiojentlich  dasselbe; 
iion  ut  anttipoueremus  utilia  houestis,  sie  ut  rede  aijudtcaremus  eam^ 
gnae  videretnr  ease^  repugnantiaoi.  —  *)  Gic.  de  repabl.  ed.  Ang. 
Majns.  praef.  p.  Vll.  Heidelberger  JährMcber  d.  Lit.  18)3.  'Jen>  N.  4. 1». 
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Taditanus  und  Aqnillins,  (u.  c.  625)  sein  Schwestersoh  n  {j. 
Tul)ero,  sein  FreujiJ  Laelius,  ferner  L.  Fucins,  P.  Kutiiloi. 
M.  Manlius,  I..  Jim.  Philu«,  Sp.  Mumiiiiu«,  C.  Fi^nnitis  imd 
Q.  Muc.  Scaevola  besuchen,  erklärt  sich  auf  ihre  Bitte  l>ereity 
flelne  Ansichten  über  den  Staat  ihnen  Yonulegeiiy  der  gera(!e 
damals  darch  die  gnechi«ehen  Ummheii  erschüttert  Twrde). 
Gcero  leigt  In  diesem  Bache,  dais  der  Staat  udit  Hiehr  sei, 
wie  er  eein  solle,  dals  man  daher  die  alten  Sitten,  Gesetie 
ond  Einrichtungen,  durch  welche  der  Staat  sich  so  gehoben 
liabe  und  die  jctit  fast  vergessen  wären,  zurückfähren  müsse  ^J. 
Nicht  Pill  Id(?al  ei  II  PS  Staates  wnlltt^  rr  aufsteUcn,  wie  Pluto 
in  seiner  Kepubiüc,  sondern  einen  vorhandenen  beurlheilen  ondl 
seine  Einrichtungen  auf  Grthide  znritckfiüiren  ^.   Aus  dem  Be- 
dilrfnüift  der  Geselligiceit,  der  gegenseitii^en  Waüde  und  dem 
sympaAeÜschan  GefiUhle  leitet  er  den  Stnt  her.    Wie  die 
Tagenden  in  der  menschlidien  BTator  liegen  nnd  man  sie  mt^ 
lehren  Icann,  so  bildet  sieh  der  Staat  ans  dem  Bedttrfiusse  der 
nieiibchlichcn  Gesellschaft  j  sein  Zweck  ist  die  allgemeine  Wohl- 
fahrt und  Tilgend  und  um  diesen  in  erreicheuy  rauT?  eine  weise  Ke- 
gierung  iiin  leiten*).    In  Hinsicht  nnf  tUc  Ilegierungsionn,  der 
Alleinherrschaft,  regnum^  der  Aristokratie,  qito  caitas  optima^ 
ihm  arbitrio  regitur^  nnd  Demokratie,  civitas  popniaris^  ist 
CSoero  der  Aristoloratie  am  meisten  abhold^  weü  die  Freiheit 
der  Menge  onterdrttokt  sei  nnd  Perteien  sich  bildeten;  die  De- 
mokratie nähre  iwar  die  Freiheit,  arte  aber  andi  leidit  in 
Frechheit  und  Frevel  aus;  die  Alleinherrschaft  habe  noch  das 
meiste  fttr  !;)ch,  schon  wegen  der  Einheit  des  Willens;  und 
der  Kraft,  der  väterlichen  Fürsorge  und  der  1Vi;if->igiuig  der 
Leidenschaften.    Doch  die   beste  Regierungsform   werde  aus 
diesen  drei  Arten  zusammengesetzt.    £ine  solche  habe  Rom 
gehabt,  nnd  sie  sei  so  vollkommen  gewesen,  dafe  keine  andere 


^)  Cf.  Bcrnarcli  de  la  republiqtie,  ou  du  mrillpur  gOTivernement } 
ouvrage  de  Cicöron,  retabli  d'apres  Ics  fra^meng  nt  5ps  antres  /'crit«. 
Paris  IS07.  lat.  cL  fran^.  —  *)  De  republ.  V.  Kam  ueque  vtri^  aisi  iu 
morata  foiiMt  cWitas,  neque  inorM,  niai  Hi  riri  praenuaaenl«  aut  fua» 
darc,  aut  tarn  diu  teaere  potoiftent  tifttam  «t  tarn  ]tttt«  Uteqve  imp«- 
rantem  reinpublicam.  Itaque  ante  nostram  i>iemori,^m  pt  mos  Ipse  pj- 
trius  praestantes  yiros  adhibebat^  et  vetcrem  morem  et  iastitutA  refi- 
nebant  exeelliiitas  viri.  Quid  maaet  ex  antiquis  moribus?  qaos  ita  obU- 
TBOne  obtoletOa  videmus^  nt  non  modo  non  cobntiir,  puA  «tiam  izno- 
rmtar.—  *)  Ibid  II,  u.  as.«^  *}  Ibid.  1,98. 
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gegen  sie  die  Vergleichung  ausgehalten  habe  ').   Um  dieses  zu 
beweisen,  fuhrt  er  seine  Leser  durch  die  römische  Geschichte 
l>is  zur  Gesetzgebung  der  XII  Tafeln  und  zeigt  die  Weisheit 
und  Zweckmälsigkeit  der  Einrichtungen  des  Staats,  vorzüglich 
seil  der  Vertreibung  der  Könige,  wo  die  drei  Arten  der  Ver- 
fassung so  weise  vermischt  und  verbunden  wären,  dafs  nur  noch 
die  potestas  tribunitia  hinzukommen  mufste,  um  Alles  auszu- 
gleichen, wozu  endlich  noch  zur  Vollendung  die  Gesetzgebung 
hinzutrat^.  Die  Regierung  sei  aber  nie  von  der  rechten  Art, 
wenn  nicht  Gerechtigkeit  bei  ihr  vorwalte;  das  Volk  selbst 
sei  ohne  Gerechtigkeit  nicht,  was  es  sein  solle       Dann  han- 
deH  er  im  vierten  Buche  von  den  Sitten,  wovon  uns  aber  so 
wenig  nur  übrig  ist,  dafs  wir  seine  Ansicht  darüber  nicht  auf- 
etellen  können.  Eben  so  verhält  es  sich  mit  dem  fünften  Buche, 
in  welchem  er  den   gegenwärtigen  verdorbenen  Zustand  des 
Staats  mit  dem  frühem  bessern  vergleicht,  und  das  sechste  Buch, 
welches  das  Fragment  somnium  Scipionis  enthüllt.    Diesen  Ge- 
genstand setzt  Cicero  fort  in  den  Büchern  de  legibus.  Schon 
in  den  Büchern  de  republica  hatte  Cicero  gezeigt,  dafs  die  Ge- 
rechtigkeit  die  Grundlage  einer  guten  Staatsverfassung  sein 
müfste;  dieses  führt  er  nun  in  dieser  Abhandlung  weiter  aus, 
indem  er  zuerst  die  Natur  des  Rechts  auseinandersetzt,  welches 
er  aus  der  Natur  des  Menschen  herleitet;  dann  zeigt,  wie  die 
Gesetze  in  einem  Staate  beschaffen  sein  müssen;  und  endlich 
die  vorhandenen  Gesetze  und  das  daraus  hervorgehende  bür-' 
gerliche  Recht  betrachtet^).    Den  Grund  des  Rechtes  und  der 

De  republ.  II,  I.  Ob  hanc  causam  prtestare  nostrae  civitatii  sta- 
tum  ceteris  civitatibuS)  quod  in  illis  singuli  fuissent,  qui  saam  quis- 
que  reiupublicam  coDstituisscnt,  legibus  atque  institutis  suis,  —  nostra 
autem  rcspublica  non  unius  esset  ingenio,  scd  multoruniy  nec  ana  ho- 
minis vita  sed  aliquot  constituta  seculis  et  aetatibus.  Nam  neque  ullum 
ingenium  tantuni  exstitisKe  dicebat,  ut,  quem  res  nulla  fugeret,  quis> 
quam  aliquando  fuisset ;  neque  cuncta  in^Qtoia,  collata  in  unum  tan- 
tuni posse  uno  tempore  providere,  ut  omnia  complerenlur  sine  rerum 
usu  ac  vetustate.  —  ')  Ibid.  II,  36.  Inita  ratio  est,  ut  dccemviri  maxima  po- 
testate  sine  provocationc  crearentur,  qui  et  summum  Imperium  hnberent,  et 
legcs  scriberent.  Qui  cum  X  tabulas  summa  Icgum  aequitate  pruden- 
tiaque  conscripsissent ,  in  annum  posterum  decemviros  alios  subroga- 
verunt.  —  ^)  Ibid.  III,  fra|r.  ex  Aug;,  de  civ,  D.  II,  24.  Nec  ipse  po- 
pulus  )am  populus  esset,  si  esset  injustus,  quoniam  non  esset  muiti- 
tudo  juris  consensu  et  utilitatis  communione  sociata,  sicut  populus 
fuerat  dcfinitus.  —  *)  Cic.  de  legg.  I,  5.  Quoniam  a  te  scriptum  est 
do  optimo  reipublicae  statu,  consoquens  esse  videtur,  ut  scribas  tu 
idem  de  legibus.  —  Natura  juris  explicanda  nobis  est,  eaque  ab  homini« 
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Gesetze  setzt  Cicero  in  die  den  Menschen  von  dem  höchsten 
Gülte  verliehenen  "Vernunft,  welche  in  ihrer  Vervollkomm- 
nung Weisheit  genannt  werde,  und  weil  die  Vernunft  ein  Ge- 
setz in  sich  enthalte  und  allen  Menschen  Vernunft  zukomme, 
so  entstehe  dadurch  eine  Gemeinschaft  und  Verbindung  anter 
den  Menschen  und  eine  gegenseitige  Liebe.     So  ergebe  sich 
also,  dafs  das  Recht  und  Gesetz  in  der  Natur  seinen  Grund 
habe,  nicht  in  der  AVillkühr.    Cicero  theilt  dann  im  zweiten 
Buche  die  Gesetze  in  göttliche  und  menschliche  und  redet  von 
dem  erstem,  das  er  an  den  Gesetzen  des  Numa  erklärt  und 
durch  die  römischen  Sitten.    Das  höchste  Gesetz  ist  die  mens 
üivinaj  die  nach  höchster  Einsicht  Alles  leitet,  verbietet  und  zu  Al- 
lem antreibt.  Bei  dem  Menschen  findet  sich  dieses  Gesetz  im  Geiste 
und  der  Vernunft  des  Weisen.    Was  nur  auf  eine  bestimmte 
Zeit,  für  ein  gewisses  Verhältnifs,  nach  den  Umständen  unter 
den  Menschen  geboten  oder  verboten  ist,  verdient  eigentlich 
nicht  den  Namen  Gesetz  ').  Dieses  muTs  vielmehr  aus  der  Na- 
tur und  Vernunft  hervorgehen  als  eine  Bestimmung  des  Ge- 
rechten und  Ungerechten,  mit  Bestrafung  der  Übertreter  und 
zum  Schutz  für  die  Guten.  Die  Aufrechterhaltung  der  Gesetze 
liegt  den  Magistraten  ob,  die  nach  den  GÖttem  die  gröfste 
Würde  und  Gewalt  haben  und  die,  wenn  die  Religion  ange- 
ordnet ist,  den  Staat  in  Ordnung  erhalten  müssen*).  Das 
Gesetz  über  die  Anordnung  der  Magistrate  stimmt  mit  den  ro- 
mischen Einrichtungen  überein  und  bedarf  daher  keiner  bedeu- 
teuden  Verbesserung,  welche  Cicero  bei  der  Aufzählung  der 


repetenda  natura;  considerandac  Icfijes,  quibus  clvltates  regi  debcant, 
tum  haec  tractanda ,  quae  descripta  jura  et  iussa  populorum.  I,  16. 
Nos  ad  iustitiam  esse  natos,  neque  opinione  scd  natura  constitutam 
esse  jus.  II.  Nec  est  quisquam  gentis  ullius,  qui  ducein  naturam  na- 
ctus,  ad  virtutem  pervcnice,  non  possit.  —  cum  omnc  genus  homtmim 
Bociatum  inter  se  esse  intelllgatur»  illud  extremum  est;  quod  recte 
vivendi  ratio  meliores  efficit.  13.  Jus  ex  natura  ortum  primum  qua» 
muneribus  deorum  nos  esse  instructos;  secundo  autem,  unam  esse  ho- 
minum  inter  ipsos  vivendi  parem  communemque  rationem;  deinde 
omnes  inter  se  naturali  quadäm  indulgentia  et  benevolcntia  ,  tum  etiana 
eocietate  juris  contineri.  —  ')  De  Icgg,  II,  5>  Quae  autem  sunt  varie, 
et  ad  tempus  descripta  populis,  favore  magis,  quam  rc,  le^m  nomeo 
tenent,  quamobrem  lex  vera  atque  princeps,  apta  ad  jubendum  et  ad 
vctandum,  ratio  est  recta  sumini  Jovis.  —  ')  Ibid  III,  I.  Videtis 
niagistratus  hanc  esse  vim,  ut  praesit ,  praescribatqu«  recta  et  atilia 
et  conjuncta  cum  legibus ;  ut  enira  inagistratibus  leget ,  ita  populo 
pracspnt  raagistratua. 
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romlsclLeii  Magistrate  *)  anftihrl^  unter  denen     vonfiglich  auf 

das  Staatsoberhaupt  seine  Aufmerksamkeit  richtet  2) ,  von  wel- 
eHem  er  in  den  Büchern  de  rcpublica  g;enau  iiandi  iL  l^t  for- 
ciert von  ihm  Billigkeit,  genaue  Kiim iiiir<  de^  Iwdits,  und 
einen  solchen  ^inlluls ,  dafs  Scheu  vor  Tadel  und  i\liii»hiiligiui§; 
schon  Vergehungen  verhüte  Durch  diese  Eigenschaften  ver-' 
dient  er  Ekrfarcht  und  diese  ist  eine  Stütae  de»  Staats. 

Auch  diese  Bücher  von  den  Gesetzen,  von  denen  MekrereB 
verloren  gegangen  ist,  sind  in  dtalAgisdier  Form  abgeüafet  und 
Grundsatte  des  Plato  haben  dem  Cicero  vorzüglich  vorge- 
schwebt,  die  er  auf  die  römischen  Verhältnisse  angewendet 
hat;  aber  seine  Cinnuisatze  stimmen  auch  mit  der  iiUeni  Aka- 
demie, mit  den  Peripatetikcm  und  mit  den  Stoikern  iihi  rein 
Die  Zeit. der  Abfassung  dieser  Bucher  ialll  wahrscheinlich  vor 
70 J  n«  c  vor  den  Ausbruch  des  Bürgeriorieges  Sie  sind 
nicht  voUstindig  erhalten ,  denn  Macrobios  erwähnt  eines  6ten 
Buchs  derselben. 

Kleinere  philosophische  Schriften  des  Cicero  sind  noch  die 
Heiden  de  senectute  öder  Cofo  major  und  de  amicitia  oder  Lae^ 
iius,  beide  an  Atticus  gerichtet,  die  erste,  um  ihnen  beiden 
in  ihrem  Alter  Trost  %n  fijevviihren,  durch  Widerlegung  der 
Anklagen  gegen  das  Alters  die  letztere,  um  seine  Gefühle  auszu- 
drücken und  den  Werth  dieses  Verhältnisses  ins  Licht  zu  stellen* 

Beacliten  wir  nun  die  Eigenthümlichkeit  der  Hömer  und 
weifen  die  Frage  auf,  oh  sie  der  Aufiuüune  und  Verbreitung 
der  Philosophie  günstig  oder  ungflhistig  war,  so  koimen  wir, 
so  lange  die  Romer  nur  griechische  Philosophie  kannten  und 
diese  nur  ganz  nach  der  Ausbildung  der  verschiedenen  Systeme 
bei  sich  auinubmen  *^),  auch  nur  von  einer  Vorliebe  iüi  das 

')  Cic,  de  legg.  III  ^  5<  t^*'^'^^  brevi  in  coaspectu  posita  est  a  te 
Dmiuam  nmgutratnftm  detcrtptiof  »ed  ea  paene  nostnie  civaUtU,  etti 
m  te  panttüam  aUatiiin  est  novi.  —  ^  Ibid.  c.  7.  Quaesltmn  est,  pUcerelne 

ununi  in  clvilate  ^^sq  mncristratum ,  cui  reliqui  pnrercnt?  —  ^  de 
republ.  V,  2.  Noster  hic  rector  sttidueril  sane  luri  et  leg^ibus  cog^- 
noscendisj  fontcs  quidem  earum  utique  perüpexeriiy  — *  suinini  jurit 
peritQt,  tiae  qao  yrntoM  «ne  nemo  potest,  civilii  non  imperitos.  "^^cU 
Titfttibus,  in  quibus  expetntit  Uuaem  optimi  et  decus,  ignomtnuun 
fu^iunt  et  dedecus.  Nfc  rero  tarn  metu  por»nar|ur  terrcntur,  qu;>m 
'verecundia.  —  *)  de  Aegg.  I,  13.  —  *)  Hüliiennaim,  Einleitung  zu 
den  Gesetzen  des  C.  p.  20.  Rathii  praef.  p.  X.  —  ')  Cic.  Tusc. 
qiuwtt.  IV,  3.  Itaque  alUoi  verte  elegantisqne  philosophiae^  qoae  dneta 
a  SocrntI  in  Peripateticis  adhuc  permansit,  et  idem  atio  modo  dicenti- 
buft  Stoicia  —  muia  iere  aiuit  ant  pauca  admodum  Laiina  monumonta, 
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eine  oder  des  andere  dieser  Syeteme,  Jeaaelidmii  es  dem  Chancte 
dor  Römer  entsprsidi,  reden« 

Her  Stoicismns  wvr  aber  vnstreitig  des  pliilosopbiidbt 
System»  das  dem  BiSmer,  nach  dem  Gharaeter,  der  ihm  in  da 
Jb^ten  Zeit  seines,  Staats,  bis  snm  Vnterganfs  Rartliago'ä  m\f. 
Korinth's  eigenthUmlich  war,  am  meisten  entspimch.  finfacb- 
lieit  der  Tlieorie,  leichte  Anwendung  derselben  auf  das  Leben 
und  vorzüglich  edle  GnmdMltze  der  Ethik      wie  sie  der  Homer 
in  der  Einfachheit  seines  frühem  Lebens  und  in  den  Gefahrea 
des  Krieges  und  den  Unruhen  des  Staats  selbst  geübt  und  an 
Andern  geehrt  hatte,  empfehlen  (^if  Stoa;  aber  die  griechische 
Philosophie  fand  erst  Eingang  in  iloni ,  ils  'fchon  die  Bekannt- 
schaft mit  fremden  Sitten  und  Genüssen  die  alle  Einfaclilieii 
verdrangt  hatte,  al«;  schon  durch  die  Bekannt'^rhaCt  mit  Griechea- 
land und  Asien  mehr  Geistesbildung,  aber  auch  verfeinerter 
Lebensgenufs  bei    den   Römern  Beifall    gefunden   hatte;  die 
Manner,  welche  diesem  sich  ergabeu,  buitlijjttiu  dem  epikuräi- 
Echcn  Systeme,  welches  man  aber  nicht  mehr  in  Epiknrs  Sinne, 
sondern  ia  dem  seiner  ScbfUer  aufMste'),  und  zu  wekboi 
sich  Ms  in  die  Raiaeneit  iraMltnUtEoiSisig  doch  nar  iven%e 
Romer  bdcannten  *) ,  Yon  denen  manche  stdi  mdir  an  die 
tiieoretisdieii  Gmndeitie,  die  Dialectik  vnd  Physik  der  Ifi- 
kavaer  hielten,  als  an  Uure  Moral,  (die  bei  der  edlen  Nainr  der 
Römer  nie  gans  gebilligt  vnrde,)  wie  T.  Pompoiiins  Atticas. 
Die  akademisch  nnd  peripatetisdie  Philosophie  waten  in  n 
feine  Specnlatlon  vertieft,  als  daJs  üt  die  Romer,  nach  den 
Standpnncte  ihrer  Bildung  nnd^  ihrem  practischen  Stme  hittea 
Tusagen  können.  —   Den  Standpnnct  der  Philosephie  bei  den 
Römern  können  wir  aber  am  besten  kennen  lernen  und  be- 
nrtiieilen  aus  den  Schriften  des  Cicero,  nicht  allein  weil  er 
zuerst  lateinisch  philosophirt  hat,  sondern  auch  weil  er  £e 
verschiedenen  Systeme  der  griechischen  Philosophie,  d\o  -r 

sWe  propter  ma^itudiiimii  reram  oeeiip«tionenM|iia  bomSiuim»  tSm 

ctiam,  quod  Impii  rilis  oxprol  arl  posse  non  arlnlrabaatur-  —  ')  de  o£ 
I,  2  extr.  —  ^)  äenec.  de  benef.  iV,  l.  Per  se  e5<>e  booMtum  ex|)C- 
tendvm ,  saepe  probatum  mL  In  kac  parte  nobis  pugaa  «rt  com 
enreorum  delicata  ot  umbratica  turba,  in  conTivio  philotophantlttjn: 
•pud  quot  Türtus  Tolu^Utum  ministra  est.  —  CicTusc.  quae9t.I^3b 
Htm  «t  Pfatonero,  rvbquosque  Socraticos,  et  deineept  eos,  qui  ab  bii 
profrctl  sunt,  ligun?  on^nes,  etiam  qui  illa  aut  non  approbant,  atil 
noo  studiosisaime  consectantur:  Epioururo  autam  MetiiuduMimi  iMa 
fere  praeter  toos  quisquam«  in  manus  suroit. 
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alle  In  Miner  Jugend  genau  kennen  gelernt  und  sie  nie  ganz 
aus  den  Augen  verloren  hatte  beurtheilend  neben  einander 
stellt  und  der  Freiheit  des  eit;iun  Urlheils  seiner  Ltser  um  sö 
weniger  in  den  Weg  tritt,  da  er  iast  nie  ein  ei^es^  liestiinint 
entscheidendes  Urtheil  ausspricht» 

Jeder  Mensch  trägt  in  seiner  geistigen  BUdmig  den  Geiil 
und  das  Gepräge  seiner  Zeit  in  sieh}  denn  wenn  ^nch  der  ans» 
geieicbnete  Mann  sidi  seine  eigne  Bahn  bridit,  sich  Uber  sein 
Zeitalter  erhebt,  ja  seihst  der  Bildner  eines  neuen  Geistes  wird, 
und  man  darin  gerade  den  grofsen  Maua  erkcimf,  so  ver- 
dankt er  doch  dem  Zeitalter  einen  grofsen  Theil  stiuer  Bildung, 
und  je  allseitii^i^r  diese  ist,  um  so  mehr  muTs  er  uns  einen 
Begriff  von  dem  Geiste  seiner  Zeit  geben,  wenn  er  mündlich 
oder  schriftlich  die  Resultate  seiner  Bildung  Andern  mittheilt. 

Cicero  nnn  erseheint  mir  gani  als  der  Repräsentant  des 
Geistes  der  RSopr  «einer  Zeit$  denn  wenn  er  auch  an  Geistes»  • 
bildmig  Tide,  ^fcViBe  meisten  seiner  Zeitgenossen  übertraf,  so 
fehlte  es  ihm  doch  an  Energie  nnd  Kraft  des  Willens,  sich^ 
neue  Bahnen  zu  brechen  und  einen  neuen  Geist  zu  verbi eilen} 
konnte  er  doch  nicht  einmal  den  Standpunct  behaupten,  auf 
weichen  ihn  sein  Streheji  nach  EIiio  und  seine  Bildung,  ja  sein 
Verdienst  gesteilt  hatte  ^) ,  da  er  nickt  Characterstarke  genug 
besafs ,  um  entscheidende  Mafsregeln  zu  ergreifen ,  zu  viel  anf 
Andere  banef,  von  diesen  verlassen,  unmännlich  iammertO» 

■  ~ "" ' '  "  ~  ■        "  ~  ' '  ■ 

*)  Cic  da  nat.  deor.  It  3*  Nof  «utem  nee  subito  eoepimut  philo» 
SOplicri,  nec  mediocrem  a  primo  tempore  aetatis  in  eo  studio  operam 
euramque  contamsimus  ■ —  et  principe«;  illi  Diodotus,  Philo.  Antiochus, 
Postdooius,  •  quibus  in&tituti  sumus.  primuin  ipsius  reipubiicae  caasa 
|khüoaophiam  nostrit  hominilras  espUcandam  putavi,  magni  existimans 
utereste  ad  decus  et  ad  laudem  civitatis,  res  tarn  grames  tamifue  prae» 
claras  l.itinis  etiam  Ht^rls  contlncri,  — -  quo  in  generf»  fantrim  profncissa 
viderour,  nt  a  Gr^^i■cis  ne  Tcrhonim  quidcm  copia  viiicereitiur.  — 
^  Cic.  pro  Archia  VI.  Nam  ni:>i  uiuitarum  praeceptis  multisque  lite- 
iU  miht  ab  adolesctntia  suasissem,  nihil  este  in  Tita  magnopera  ex» 

'  pafendiisB,  niti  laudem  atqu«  honettatem»  in  ea  autem  peneqnenda 
omnps  crticiatus  corpori«;,  omnia  pericula  mortis  atque  o^tsilü  parvi 
esse  ducenda:  nunquam  nie  pro  saiute  vestra  in  tot  ac  tantas  dimica- 
tlones,  atque  in  hos  profiie^torum  hominum  quolidiaaos  impetus  ob- 
ieoistem.  ad  Attio«  ifl,  4*  valde  poanitet  vivers.  7*  Qvod  nie  ad 
▼itam  Tocas,  unum  efficis,  ut  a  mc  manus  abstincam,  alterum  non 

*  pole*,  iit  mc  non  nostri  consilii  vitacque  pocniteat.  —  neminem  un- 
quam  tanta  calamitate  esse  affnctum;  nemini  mortem  magis  optandam 

'  ndsie;  cujus  oppetendae  tempus  hoftettisaimam  praetermiatam  est, 
reliqaa  tempora  non  sant  fam  ad  nirdiclnsmy  «ad  ad  ftnam  doloria| 

^    abea  «o  ep«  UK»  und  im  gansan  dritten  Buche. 
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Cicero's  Stellung  zur  Philosophie. 


in  Bürgerkriegen  sich  für  keine  Partei  entscheiden  kann ,  dam 
auf  die  Seite  der  Retler  der  Freiheit  tritt  und  seine  ganze  Kraft 
fioch  einmal  auf  einen  Punct  vereint:  als  Streiter  für  Wahr- 
heit  und  Recht  den  M.  Antonius  durch  den  Donner  sfintt 
Bede  niederiuschniettern.  —    Eben  so  in  seiner  Philosophi«. 
Er  hat  alle  philosophischen  Systeme  studirt,  aber  nicht  an 
der  Philosophie  willen,  sondern  weil  sie  nützlich  werden  könnt' 
für  die  Ausbildung  seiner  Redekunst ,  seiner  Politik,  kurz  weil 
sie  seinen  ehrgeizigen  Plänen  dienen  sollte.    Erst  als  die« 
schon  gescheitert  sind,  sucht  er  Beruhigung  und  Trost  in  der 
Philosophie,  findet  ihn  aber  nicht,  wie  er  seinen  Vertrautet 
Fchreibt;  die  früher  Verschmähete  rächt  sich  an  ihm,  sie  giebt 
ihm  nur  Vergessenheit  seines  Schmerzes,  nicht  Trost  sein 
gewandter,  gebildeter  Geist  kann  sich  in  sie  verliefen,  sie  ver- 
stehen, beurlheilen,  prüfen,  aber  überzeugen  kann  sie  ihn 
nicht,  sie  durchdringt  nicht  sein  Wesen,  belebt  und  erwärmt 
seinen  Geist  nicht.    So  steht  er  unentschieden,  welchem  Sy- 
steme er  sich  anschliefsen  soll;  sein  Römersinn  führt  ihn  in 
den  praclischen  Theilen  zu  den  erhabnen  Lehren  der  Stoa,  er 
fühlt  sich  selbst  von  ihr  erhoben  und  begeistert;  aber  anstatt 
dieses  System  (vielleicht  mit  einigen  Modificationen  in  der 
Theorie)  ganz  auszubilden,  ziehen  ihn  wieder  die  Tiefen  der 
akademischen  und  peripatetischen  Speculation  an  sich,  erhängt 
weder  einem  der  alten  Systeme  ganz  an,  noch  bildet  er  sich 
ein  eignes,  sondern  er  wendet  sich  von  dem  einen  zum  an- 
dern und  verslriclct  sich   so  sogar  in  Widersprüche.  Seine 
philosophischen  Schriften  sind  also  nur  ehie  recht  schone  Dar- 
stellung der  zu  seiner  Zeit  herrschenden  philosophischen  Sy- 
steme,  eine  Geschichte  der  griechischen,  zu  den  Uomern 
Übertragenen  Philosophie  und  er  selbst  war  ein  Kennor  der- 
selben ,  nicht  ein  selbständiger  Philosoph.    Was  er  beabsich- 
tigte, die  Kcnntnifs  und  Liebe  der  Philosophie  unter  seinem 
Volke  zu  verbreiten,  das  hat  er  erreicht  und  selbst  bei  drr 
Nachwelt  durch  die  Schönheit  seiner  Darstellung  als  Philosopli 
Bewunderer  gefunden. 

Zu  den  philosophischen  Wissenschaften  gehören  noch  ni- 
nächst  die  mathematischen,  deren  Nutzen  die  Römer  wohl 

')  Cic.  ad  divers.  V,  15.  Itnque  sie  literis  utor,  in  quibu5  contnmn 
omne  tempus,  non  ut  ab  bis  medicinam  perpetuam,  ted  ut  ezi^am 
doloris  oblivionem  pctana. 


Mathematik,  FeldxaelBkanBt^  Geometrie.  Arithmetik. 

erkannten^  derselben  auch  für  die  Bankvnst^  wekhe  schon  Mh, 
wenigstens  bei  öffentlichen  Gebäuden,  Gediegenheit  mit  Schon-* 
belt  verband ,  so  wie  ffir  das  Kriegswesen  und  als  Rechenkunst 

nicht  entbehren  koniiteuj  doch  wurden  sie  bei  den  Kölnern  nie 
^so  geachtet  und  so  eifri«:;  in  iiU  n  Theilen  beirieben,  wie  bei 
den  Griechen  ').    Die  l  eldmeiskunsL  niufslc  aber  schon  in  den 
äilesten  Zeiten  des  Staats  geübt  worden  sein,  denn  es  fandcA 
schon  unter  Servius  neue  Ackervertheilungen  Statt,  welche 
aosgemessen,  begränzt  und  bei  Streitigkeiten  durch  neue  Ver- 
messungen das  Recht  «usgemittelt  werden  mufstej  diese  Kunst 
lernten  die  Römer  von  den  Etroskem  ^)  und  die,  welche  sich 
mit  ihr  beschäftigten ,  hiefsen  Agrimensores.  AuTser  den  Etms- 
k<;rn  waren  aucli  die  Griechen  die  Lehrer  der  Römer  in  den 
iiiatlitinatibchni  Wissenschaften,  die  sie  aber  niclil  weiter  aus- 
hiideten.    WUhrend  bei  den  Griechen  die  Geometrie  als  for- 
males Bildung«»i^tei,  als  Vorschule  für  die  Philosophie,  nich^ 
atm  des  Niii/cTi«'  willen  für  die  Künste  betrieben  wurde«  sondern, 
wegen  der  f  ördi^nipg  der  geistigen  Bildung,  hielten  sich  dk^ 
Homer  nur  an  den  Theil  der  Wissenschaft,  der  ihnen  piactir 
sehen  Nutzen  versprach,  an  das  Feldmessen  und  die  Arith- 
metik ,  welche  letztere  mit  den  ersten  Elementen  in  den  Schuleii 
gelehrt  muilIp,  wobei  man  sich  Kechenstcinchen ,  calculi^  be- 
diente, w  eit  Iii'  die  Knaben  mit  sich  in  die  Scbule  nahmen  und 
mit  deren  liülie  sie  das  As  in  100  Theile  zerlegen  lernten 
Quinctilian  empüehlt  die  Geometrie  denen,  welche  die  Rede- 
kunst treiben  wollen,  sowohl  weg<&  ihres  materiellen  Nutzens 
bei  Streitigkeiten  ttber  Ackergnnzen,  vorzüglich  aher.^s  for- 


')  Cic.  Tusc.  quaest.  I,  2.  In  ?iimmo  apud  illos  (Grapoo?)  honore 
geometria  futt:  itaque  nihil  mathematicis  illustrius.  At  no5  metiendi» 
ratiocinandique  utiUtale  hujus  artis  termiDavimus  moduna.  —  Hy« 
ginui  de  limltibus  constituendit*  Primum  baeo  ratio  mensurae  ton« 
stituta  est  ab  Hctrascoruin  haruspicum  discipUna,  qua  illi  orbcm 
terrarum  in  duaa  partes  secundum  soU«  cur«?nm  diviserunt.  —  Quiuct. 
inst.  orat.  I,  10,  25»  In  geometria  partera  latentur  esM  utiieni  teneris 
«etatibus;  ag^tari  nannque  antfnoa  atmie  aeui  ingenia  et  celeritatem  per^ 
eipiendi  venire  inde«  conoedunt ;  sed  prodetse  eam  non  ut  ceteras  artei, 
cum  perceptae  slnt,  sed  cum  discantur,  cxistiinant.  Non  sine  causa 
£umiiii  viri  etlam  imY)en'iam  Viuic  scicntiae  operam  dederunt.  Nana 
cum  fiit  geometria  Uivi^a  in  numeros  atque  formas:  numerorum  qui« 
dem  notttie  non  oratori  modo»  sed  euicunque  primia  «dtem  Ilteria 
eruditio  neceMtria  eat  Höret.  Sat.  I»  6»  t%  Pater  —  Noluit  in  Flavi 
ludum  me  mitterSf  quo  pueri  LiaeYO  fetpenst  loculoa  tabularnque 
Ueerto  ibaAt* 
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wie  man  aus  dnn  Schriflstellern  über  den  Ackerbau,  ist  d« 
Aufgang  und  Untergang  der  Gestirne  erwähnen,  so  wie  i« 
Ovid  und  Plinius  ersehen  kann;  aber  die  Römer  hielten  jid 
nur  an  das,  was  ihnen  von  den  Griechen  mitgelheilt  war,  oh« 
die  Wissenschaft  zu  erweitern.  Dagegen  vertiefte  m»n  sich  u 
der  Kaiserzeit  in  astrologische  Träumereien,  weissagte  aus  de» 
Gestirnen,  und  nannte  diesen  Aberglauben  Matkematica),  di«, 
welche  aus  den  Gestimeu  die  Schicksale  der  Menscken  erklär- 
ten, Mathcmatici. 

Von  den  Kenntnissen  der  Römer  in  der  Feldmelsb»t 
geben  uns  einige  auf  uns  gekommene  Agrimensores  durcli  in 
Schriften  ein  ZeugniTs.  Siculus  Flaccus,  ein  Rcchtsgel«»'- 
ter,  schrieb  de  conditionibus  agrorum,  in  welchem  er  die  ^ 
theiluug  des  Landgebicts  in  agri  occupatorii  wtä  crdj^fi 
guaestorü  und  assignati  aufstellt  *),  die  Art  der  Begrafliui% 


'S  endlich  von  de 
Lakiid  ieniil,  so  dafü  man  auch 
ii  dif«r  ^bstaschaft  immer  au 
«d<]i.  hier  weiten  Abtheili 

Äckf.r  in  tributpflichtigen 
»triKSKii  Kdei,  wie  Salmantic 
Spiai«.  Ferner  han 
»Slw(i^i«ila  «ber  die  Granzcn 

D«rCoiim?nUr  zu  Fronlin, 
Jj"  H^rm  und  de  con^roie 
MSJMiCriicus  ingeschriebe 
|^|^5^^»|aUher  den  Besit 

^^w««  d»T«,oae.  DWidunlup 
r^««p«tür  riritira  noniin.bu 
1  "»mint  ,n,  difj  dieser  1 


Griechen  in  der  Asl»«*' 
SchriflsUüera  fib<rftWn 

rgang  der  Ge^üm?  -i^'' 
. riehen  kann;  ihä&fe.^ 
liiieii  von  deaGriecfcaiÄI*^» 
a  erweitern,  di^iia^ 

h,.te  «CM  iküInkB^ 
stimm  A>  Mkfadrii»^. 

ifniwea  der  Biioer  ii  * 
if  ans  gekommeK 

ih  SicnlnsFlicc«.»- 


ttie  veTSCtueaeiiou  Arien  von  Winkeln  und  Figuren,  Rhombus 
Tind  Rhomboidesj  endlich  von  dem  Kreise,  wobei  er  sich  auf 
Euklid  beruft,  so  dals  man  auch  hier  erkennt»  wie  die  Römer 
In  dieser  Wissenschalt  immer  auf  die  Griechen  zurückgeführt 
werden.  In  der  zweiten  AbthcUnng  erfahren  wir,  daJb  selbst 
die  Acker  der  tributpfflieiitigen  YSIker»  Bdnfr  des  THtalSy 
vermessen  wurden,  wie  Salmantice  in  Liuitanien,  Palantium  im 
diesscitisrn  Spanien.  Ferner  Lnndplt  er  von  der  Entscheidung 
in  Slreitigkeitfii  über  die  Orän/i  n  niit  genauester  Sachkenntnils. 

Der  Commcntar  zu  Jbroutin,  welcher  betitelt  ist;  de  limi- 
Utef  9gtKrmk  mA  de  tatUmBeniis  agromm,  welcher  dem 
Aggeans  Vr]»lcu8  sageschTiebeii  wird,  ist  awsr  in  Hiwiebl 
der  BeBtimmmgen  fllier  dea  Bcsil»t«iid  nad  die  Art  der'Xhei- 


tendidit.  Dtrbi  et  assignati  :in;ri  et  4ivi#vintiir  sine  atsignatione ,  et 
reddaotnr  «inp  livisionc.  Dividuntur  agri  limitibua  inatitntia  per  cen- 
turiasi  assignantur  viritim  nominibus.  —  ')  Niebuhr  II.  Tbl.  S.  69S. 
Anmerk,  4.  nimmt  an,  4aA  dieser  Frontin  derselbe  sein  müsse,  der 
de  aqnaednotia  nrhia  RoOMe  geschrieben  hat  und  IÜ]ir|  dM  dem  Afwa- 


Digitized  b\ 


den  ersten  in  der  Form  eines  X  üurchscünus  so  geiwiuiv  mi« 
dieses  nach  der  Lehre  der  Etruskischen  Ihruspicin.  Dann  ^ 
er  einzelne  Colonien,  Muniripien  und  Präfedurcn  durch  «■< 
zeigt  die  Art  ihrer  Assignationen  und  Begiinrougen.  -  »»« 
kommen  noch  einige  kleinere  Schriften  über  denselben  Gtgfu- 
stand  von  unbekannten  Verfassern,  die  Wilh.  Goesius  ia  «ik 
Sammlung  mit  aufgenommen  hat. 

Von  der  Anwendung  der  mathematischen  Wissei»cia"ea 
auf  die  Baukunst  und  der  practischen  Mathematik  ad  Er&nduii« 
und  Gebrauch  von  Maschinen,  giebt  uns  den  Beweis 

M.  Vitruvius  Pollio  ^)  in  seinen  zehn  Büchf™  J| 
architectura;  aber   auch  hier  erkennen  vfir,  wie^hei^^ 

')  HygJns  SchrLft  wird  gewöhnlich  durch  GronutifW,  d^^J 
Fcldmefhkuntle  odrr  Eum  Lagermessf  n  gehörig ,  bercicHn    ^  ^^j^^,^ 
satK  August.  Libertus  fehlt  ia  mehreren  Jab«* 


TM  demselben  Geschickli 
in  Gwfctrie,  der  Arithmetik, 
%^^Wk«  dieser  ICcnnlni. 
«Bw»I>f,S5Tnmetric,  sei 
WfiMfc,  sowohl  bei  den  R 
'ö  «i*i«V«)ai„isse  der  Säul 
^.*»  Hfl«,  nebst  dem  d, 
Voniiglich  zeigt  Vilru' 
J«»Sf«  Buche  von  dem  > 
y^'^  9ten  Buche  von  d, 
■* '«H«  Kriegsmaschinen 

IVrdi«  Kriegskunst  u 
^MoUkommrnheil  g. 

«^  Theene  aufgestellt, 


0->lea  nach  »ft^ 
»rin  eines  X  durtkr -ss 

n,  MuDlfipien  uiiiif»*'" 
AsiigBalioncB  iuiill'?*P'' 
^  UfiBtt«  Schito 

•ndiurai  hA,  ^ 

[,(luDg  der  nuthtiilw^ 
!    r  practisrlio«  MiÜ«*- 
l,<hiiicn,  gicbt  w*<ifl^' 
Pollio  ')  ui  ««^ 
aacii  hier  ertoi«* 


,rJ  rewöhnlick  «'^l'fij, 


VI 


ist  nwi  dem  BMirliurtlcr  ii]ieiitbalii]k&  Vitrnv  verW 
daher  Ton  demselben  GescIMckHcWiMt  im  Zeichnen,  KmoOnfk 
der  Geometrie,  der  Arithmetik,  Optik  und  AsöoniMd»,  und  er 
«gt  den  Nutzen  dieser  Kennl,M..n  hinzu  ').  Bei  der  Lehre  von 
«em  JU>enniaJse,  Symmetrie,  setzt  er  das  Verhaltnif.  der  Zahlen 
«BS  «iainder,  sowohl  bei  den  Rümera,  als  bei  d^n  fnirrhen») 
•o^i^VerMltiilwe  der  SHhilen  «u  den  Gebäuden,  vorzüglich 
kei  den  Tempdm,  n^hH  dem  der  L&nge  der  Gdiiode  »  ihrer 
Brnf.  Vorzüglich  leigt  Vitmy  sei»e  ma1]iematis<to  Ken», 
msse  IUI  sten  Buche  von  dem  NiveUi^R  md  der  Leitung  de«: 
Wassers}  im  9ten  Buche  von  den  Smmeiiabreii  wd  im  lOtCn 


von  den  Kriegsmaschinen. 
,    »»«Jle  Kriegskuttst,  welche  die  Römer  practisch  7u 
einer  höh«  VolIkommeoheit  gÄMchtlwtten,  war  von  ihnen 
noch  keine  Theorie  tn^estettt,  ran  gleidi  Vid«,  wu  (Sear 
m  se^in.n  Commentarien  von  eeiner  KriegOkrong,  Stellung,  ^'^it'^edby 
Art  des  Augriffii,   Udagermig  tob  Stedten.  Erhaiinnir 


vnn 
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Die  Kunsl  bei  den  Romern. 
Zur  Vollenaung  des  Bild«  der  geWi«™  Wj») 
der  Slufc  der  geUligen  A«»bildu«g  der  '™ , 

derlich,  die  Art  der  Bild„„,  des  GeflihU  "»^  »J^, 
x„  bea^hlen,  am  darnach  ihr.e„  KunsU.na  »nd  ,^  » 
darst.llung  zu  würdigen;  den«  «ie  d.e  '»•7'.";*'"  . 
Ziele  l,a.:di.  Wahrheit  ,,u  erforschen  -f^^^^«- 
kei.  des  Verstandes  ..n  Vergleichen         l  »'<f"*'; 

"     ;«■,.„  i.iid  rnhciU»  »ich  he«*.  " 


TtM  I  


nv»  Tie 


J  JHeiLsch  der  5 
JW«« Allelen,  überhob. 

■^««■•i  Gefühl  hat, 
J  aU  ci..c  Vc 

■         wenn  sie  „icht 
™.         die  Bekan,,! 
"^j^Wirt«  Volke  auf  c 
«     Art  der  Ausbi 


ir  1 


Kunsl  bei  d^nRö^'f^ 
li.  lt  CT  erfoiKkem'j'. 


Sobald  der  Meoick  der  Sorge  fttr  dUe  nolJiWendi«stcn  Be- 
|i^ir W  des  Lebens  «ierliofceu  «Id  e»£  ^ie  sJ^^X^t^^ 
«üa|mg  mporgesU>g.„  ist,  dafs  er  für  de.  Sckibe 
h^ene  S,„„  und  Gefühl  hat,  entstellt  bei  ih„  die  Künet,  od^ 
wml  >vemgsle«s  als  eine  Vorschoncnmg  des  Lebens 

g^tzt  wenn  sie  „icbt  unter  dem  Volke  selbst  si"^ 
pbUdet,  «Hiden  die  Bekannlschalt  mit  der  Kunst  von  einem 

^vir^f  1  n\'^.  ^^"^'^  m«l.  Ausübung  der  Jiunst 
^^>r^t  die  Natur  des  Wohnplatt«  dnee  ToOes  iiSditiff  ein  n 

denn  au,  der  Natur  und  der  Beobachtung  ihwr 


578  FroQtiuus,  Vegetius.  Die  Künst  bei  ilen  Römeru. 


in  sexner  Beschreibung  des  punischen  üjriegs  das  tmmmt», 
was  ibm  in  Aer  rüinischen  Krleg^dniast  das  Merkwürdig^ 
schien  nämlich  die  Zusammensetzung  und  Siiike  des  HecR% 
die  Anführer,  die  Art  der  Errichtung  des  Lagers  und  dessen 
Einlhcilungy  die  Bewaffnung  des  Heeres,  von  den  Pflichten  md 
Venichtiingen  dor  Soldaten ,  Anfistellang  der  SchlachtoMniug^ 
aciet^  den  militärischen  Belohnungen  und  Strafen. 

Frontinns')  schrieb  ein  Buch  über  die  Kriegslisten,  mehr 
eine  Sammlung  von  nerkwärdigen  VorßUen^  «Is  in  der  Ab- 
/  sieht  der  Belenrung. 

Flavins  Vegetius*)  (wahrschrinlich  nach  390)  schrieb 
ans  eigner  Erfahrung  nnt!  mv  Belehrung  über  das  Kricg«r^vesen 
lu  Lande  nnd  7.n  Wasser  und  stelllc  die  Ge«;elic  des  Anguslns, 
TrajainiB  und  Uadrianns  über  das  Kriegswesen  in  seinem  Bncbe 
wisammen. 

Die  Knnst  bei  den  Romern. 

7jnr  Vollendung  des  Bildes  der  geisiieen  ThäticVeit  und 
der  8tute  der  geisliprn  AiisJiilcJinii:  dn  Keiner  ist  noch  erfor- 
derlich, die  Art  <lri  Hiliimii:  des  tieJülils  und  der  Phaniasif, 
TU  beachten,  um  dn mach  ihren  Kunstsinn  und  ihre  hunsi- 
darsteliung  zu  würdigen;  denn  wie  die  Wissenschaft  mm 
Ziele  hat,  die  Wahrheit  lu  erforschen  und  druiii  die  Thätig- 
keit  des  Verstandes  im  Vergleichen  und  l  ntcrscheiden  zur 
Bildung  von  Begriffen  und  Urlheilen  ^kli  hf  w^  t^i  ,  so  hat  da- 
,  gegen  die  Kunst  den  Zweck,  die  Idee  des  Schonen  danu- 
stellcn  *) ,  welche  xuerst  mit  dem  Gefühle  aufgefalsf ,  durch 
die  Phantasie  ausgebildet,  geformt  und  reproducirt  wird  und 
verjnöge  einer  durch  llbung  erworbenen  Fertigkeit  der  körper- 
lichen Thätigkeit,  zur  Darstellung  kömmt  und  ins  Leben  tritt 

*)  Im  6tcn  Buch,  vom  17ten  Capital  an.  Er. handelt  in  diesen 
B*iche  zuerst  von  der  römischen  Sfants  -  «nd  dann  von  der  Kri^<- 
Verfassung,  —  ')  Sext.  Jul.  Fronltnus  f  106  n.  Chr.  Strategematico- 
lib.  IV.  —  *)  Flav.  Vegetius  R«iMitus:  Ubergab  t\vm  Kaiser  \  -tl- 
nian  II.  «:rin  Rpitome  in'^titutorTitn   r<^j  militarb  lib.  V.  —  Hierh'f 

gehört  auch  noch  Hyginus  de  Castrametatione  und  Modestini  de  voc*- 
ulis  rei  mililari«  fragmenta.  Cf.  Vetefes  de  n  militari  tcriptom  | 
.  Vesaliae  cUv.  1670.  8..—  *)  Artst.  hist.  anim.  I,  1.  ij  öe  ri/n  ,  ; 
Tov  (^yov  £viv  T^s  inr« •  Cic.  ad  Heren.  I,  2«  An  praec^iOi 
quao  dat  certam  viam  rationemque  (dicendi).  Aead.  «faacat.  IT,  T. 
Cum  artium  aliud  clusmofli  gonus  sit,  ut  tanlummodo  animo  rem  ceraat; 
aliod  Qt  moliatur  aliqutd  et  faciat,  Quid  eniin  est,  quod  arte  efin 
pQisity  nitt  ia,  qni  artem  fractabH,  multa  perceperit? 


Begriff  der  schönen  Kunst  ^  ihre  Ausbildung.  571) 

1>et  Begriff  einer  dRich  Übiiiic;  emvorhauiii  GeediieUIcklttit  in 
Verwiiididnuig  einer  Idee  liegt  nun  allerdings  in.  kllnstlich, 
Kunst,  ar5,  texyf}i  man  redet  daher  auch  von  einer  mechani- 
scheu  Kunst  im  iit-geiisatz  der  i»chöue4i  iiuabt^  von  der  hier  * 
allein  die  Ilede  sein  kaniu 

Die  schone  Kunst  *)>  <^ic  Darstellung  des  Schönen,  d.h. 
einer  Mannigfaltigkeit  der  Formen,  die  sich  zu  einer  solchen 
Sonheii  geelalten^  dal»  sie  dadurch  das  reine  Gefiihi  asf  eine 
atigenelune,  seiner  Natnr  angeaunsene  Weise  «Bspradien  «ad 
bewegen  theilt  sich  in  tonische,  plastische  imd  munisdie* 
Die  tonische  Knnst  umfa&t  die  redenden  Künste,  d.  h.  Bered- 
samkeit und  Diühlkunst  \  und  die  Musik;  die  plastische  Kunst 
umtaist  die  eigentliche  Bildhauerkunst,  die Zcichenknnst,  Malerei, 
Form-  uud  üieiäkun^U  die  mimischen  Künste  sind  die  Mimik 
^  (Schauspielkunst) ^uud  Tanzkunst*). 

Sohald  der  Mensch  der  Sorge  für  die  noüiwendigsten  Be» 
dürfiiisse  dce  Lebens  ftherkobeu  und  auf  die  Stnfe  der  geistigen 
Bildung  emporgestiegen  ist,  dafs  er  für  daa  Seihone  und  £r- 
habene  Sinn  und  Gefühl  hat,  entstdbt  bei  jhm  die  Kunst',  oder 
^rd  wenigstens  als  eine  Versdionerung  des  Lebens  erlcannt 
und  geschätzt,  "v^  eun  sie  nicht  unter  dem  Volke  selbst  sich  aus- 
gebildet, sondern  die  liukanntschaft  mit  der  Kunst  von  einem 
andern  gebildeten  \ OllvC  auf  dasselbe  übertragen  worden  ist. 

Auf  die  Art  der  Ausbildung  und  Ausübung  der  Kunst 
i^irkt  die  Natur  des  Wohnplatzes  eines  Volkes  mächtig  ein  % 
denn  aus  der  Natnr  und  der  Beobachtung  ihrer  gesetimüfslgen 
Schönheit  gehen  die  ersten  Kunsteindzücke  hervor»  Ferner  hat 
die  StaatsTerftnnng  auf  den  Kunstsinn  Einflnis.  Flreiheit  hat 
anders  auf  die  Knnst  gewirkt,  als  Despotie;  dann  die  Anlagen 
und  FHhi{!;keiten,  die  Stufe  der  erreichten  Bildung,  Wohlstand, 
Aeichthum,  Verbindungen  mit  dem  Auslände  durch  UandeL 

Kant,  Kritik  der  Urtheilsknft,  %.  44.  —      Of.  ViKher,  tiW 

das  Erhabene  und  Komische,  ein  Beitrag  cur  Philosophie  des  Schönen. 
Stuttgart  1837.  Seinr'  Definition  df*?  Scnönen:  harmonische  Sättigung 
TOn  Idee  und  Sinnlichkeit,  das  sinnliche  Scheinen  der  Idee»  sofern 
beide  Moment«  eioh  attquat  tfni.  *)  8is  ist  auch  Inlherlich  an 
gewisse  Kunstformen  gerandttt^  wie  Bhyllunns  (numerus),  Euphonie, 
und  ist  iniierlicli  bcltht  von  einer  Kunstirfrc.  —  *)  Das  Tolksthüin- 
liehe  in  der  Darstellung  der  Kunst  Kfifst  der  Stil,  auf  \a  riehen  auch 
die  Verschiedenheit  der  Zeit  einwirkt.  —  *)  Die  Einthcilung  der 
Kinate  nach  den  Pormett,  dtaPdh  w^die  de  daTgettellt  werden  of. 
Ottfr.  Müller,  Handbach  der  Archlologt«  der  Knmtf  §,  16>  8.  6 
!tte  Aufl.  BroaUtt  1835. 
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5dO  Hindernifs  der  Ausbildung  der  schönen  Kunst 

Die  NoiIl^vendig|ceit  feines  beständigen  Krieges  mit  gefSlnr« 
liehen  Nachbarvölkm  Uefs  die  Römer  lange  nicht  zn  einen 
Zostande  gielangöi»  wie  er  fttr  die  schöne  Kunst  Vorliebe  er- 
lengt  und  zu  deren  Ausübnrg  befähigt^  Krieg  und  Ackerbau 
waren  die  einzigen  dem  freien  Bürger  anstiuMligen  Beschaff i- 
gnngen  *)•  als  gani  Italien  nach  Besiegoag  der  Griechen 

in  Tarent  ihnen  unterworfen  war  und  sie  ihre  Herrschaft  über 
Sicilien  auszudehnen  suchten,  wurden  sie  zuerst  auf  die  Knnst- 
vrerke  der  Griechen  aufmerksam,  doch  beachtete  man  dies« 
Kunstwerke  nicht  sowohl  aus  Vorliebe  für  das  Schone,  als 
vielmehr  aus  Ruhmsucht,  dafs  sie  ein  Beweis  des  Sieges  nnd 
der  Eroberung  wären,  und  das  Andenirnn  derselben  \  rrewigten  *). 
Dadurch,  dafs  diese  Kunstwerke  den  Stolz  der  Römer  befrie- 
digten und  mit  ihrem  kriegerischen  Geiste  in  Verbindung  strindm, 
fanden  die  Römer  Geschmack  an  denselben,  obgleich  manclic 
Römer  scbou  darin    eine  Verweichlich ung   suchten   und  d'ji 
Fabius  Maximns  belobten,  der  den  besiegten  Tarentinern  ihre 
Kunstschätze  nicht  genommen  hatte ,  weil  die  Sieger  die  Be- 
siegten nicht  darum  zu  beneiden  hätten ').    Der  M?*ngpl  ai 
Kunstsinn  in  dieser  Zeit  ist  aber  doch  auffallend,  da  di^  Römer 
schon  so  lange  mit  den  Etruskern  in  Verbindung  g<  stan  len, 
und  von  diesen  schon  die  Künste,  wie  z.  B.  die  ikokanst, 
kennen  gelernt  hatten. 

Um  dieselbe  Zeit,  wo  der  Geschmack  für  die  pla>iische 
Kunst  durch  die  Übertragung  griechischer  Statuen  und  (jemäidc 
nach  Horn  dort  Nahrung  fand,  fingen  auch  die  Römer  an,  die 
schönen  Redekünste  durch  Übertragung  griechischer  Mu-^ler 
auszul)ilden.    Um  die  Zeit  nach  dem  ersten  punischen  Kriege 


')  Plut.  Marc.  21.  i^fMyv  tt9tQftirov  noiefifty  xal  yeco^yitv.  Dionys. 
IX,  p.  S8S.  ed.  Sylb.  «d^M  Ufr  x^f^^^X^»^  ß^^  ^X^^'  ^ 

*)  Liv.  XXV,  40.  Marcellus  cajilis  Syracusis,  quuiii  cetera  in  Sici& 
tanta  fide  atque  integritate  composuisset ,  ut  dod  modo  su«m  gloriatn, 
,  scd  etiam  majestatem  populi  rom.  augeret,  oraamenta  urbi«,  »«ga«, 
tabulasque,  quibiu  abondabant  Syracusae»  Romam  dnrexit  —  CSatem 
inde  prlmum  inilium  mirandi  ^aecartm  orfium  oper&,  licenttaeqna 
r  hinc  Bacra  pro£anaque  omma  vulgo  spoUandi  factutn  c!>t.    CL  Pint 

Karo.  e.  31.  im  J.  542  a.  c.  Polyb.  IX,  10.  —   ^)  Plut.  Fab.  Max. 
Harc.  81.  Dagegen  Lob  des  Cicero  in  Verrem  IV,  3,  52.  Conferte 
1iq|iu  (Terris)  libidiDes»  com  Uliiu  (Marcellt)  continentia.  54.  UaroeDas 
▼ictoriae  putabat  «aae»  nralta  Romtun  deportarv»  qoae  oni«ni«iiln  wM 

esse  possent;  hiimanitatis ,  non  pTanr»  spoliare  urbcm.  Quae  HomAin 
aapoiiata  sunt,  ad  aedcm  IJonoris  et  Yirtutis»  ilemque  aliis  in  locä 
Tiotnraa* 
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Irstea  nämlich  unter  ilmeii.  die  ersten  toaieüschen  Dichter  auf. 
Unstreitig  öftrer  aber  schon  Irfiher  eine  te  Reddetinste  geiiht 
w&d  aasgebildet  worden,  die  in  ihrem  8taalalff3>en  flahnmg  fand, 

5a  für  ihre  Verbandlnngen  im  Senate  und  in  den  Volicsver- 
&ammlungeii  imenibehrlich  war,  die  Beredsamkeit,  wenn  sie 
auch  bis  zu  dieser  und  einer  .etwas  spätem  Zeit  noch  nicht 
II  ach  Regeln  ausgetiht  vvnrde,  sondern  nur  in  einem  Gefühle 
für  das  Passende  und  Scbone  ihre  Nahrung  fand  nnd  durch 
Beobachtung  und  Nachahanng  sich  lortbildsle 

A.   Die  schonen  Redekünäte. 

i.  Bertdtamktii» 
In  repnblikaniscben  Staaten,  in  welchen  die  Öffentlichkeit 
der  Terhandlnngen  und  die  Theilnahme  aller  fittiger  an  der 
Staatsverwaltung  es  notliig  macht,  dals  der,  welcher  einen 

Plan  durchsetzen  will,  seine  Mitbürger  von  der  Zweekmäfsig- 
keit  seiner  Aiisichten  und  der  dazu  anzuwendenden  Mittel,  wo 
nicht  überzeuge,  doch  wenigstens  Überrede,  mufbte  eine  gewisse 
jtVrtigkeil  der  Kede,  eine  natürliche  Beredsamkeit  »ich  früh 
aushiiden,  weil  sie  dem,  der  sie  von  Natur  besafs,  oder  sie 
sieh  angeeignet  hatte,  einen  grolsen Einflufs  im  Staate  sicherte. 
Dennoch  dauerte  es  lange,  bis  die  natüriiche  Beredsamkeit  anf 
Regeln  inrfickgelfihrt ,  nadi  dem  Princip  des  Schonen  gestaltet 
wurde,  selbst  hei  dm  Griechen  die  doch  schon  so  firilh 
durch  ausgezeichnete  Dichter  Muster  des  Schönen  sich  vor  die 
Augen  gestellt  sahen.  Perikles  wird  bei  ihnen  als  der  erste 
betrachtet,  der  die  Redekunst  in  Athen  zur  Vollkommenheit 
brachte  (zwischen  450  —  429  v.  Our.)  Unter  den  Römern 
ueant  Cicero,  nachdem  er  von  der  natliriidien  Beredsamkeit 


de.  de  Offst.  I,  4«  Mmo  qvideni  tothit  fetionit  (eloquentia«) 

ignari,  qui  neque  exercitationis  ullam  viamj  neque  aliquod  praeceptum 
•rtis  esse  arbltrarentur ,  tantum,  quantam  Sneenio  et  cogitatione  pote- 
rant,  consequebantur.  ^)  Gic,  Brut.  10.  videsne  igitur,  in  «a  ipsa 
tirbe,  in  oaa  et  naia  «t  dia  rit  eloquentia,  quam  ea  lero  prodSerit  in 
l«eem?  niqiddem  ante  Solonit  aalMem  et  Pisistrati,  de  imllo,  ut 

disorto ,  menaoriae  pro(!it\nn  est.  c.  H.  extr.  Scd  ttim  f  ro  Pcrirlrs 
primus  adhibuit  doctrlnam}  —  hu}us  ubertatori  et  copiain  sunt  ad- 
miratae  Athenat,  ejusdem  Tim  ^^endi  tcrroremque  tiroueruut.  — * 
lud.  12.  Haeo  Igitur  aetat  priSM  AUienit  oratorem  jprope  perfectum 
Uilit.  Nec  enim  in  constttttentilwa  rempublicam ,  nec  in  Bella  gerenti- 
bus,  Txnc  in  impeditis,  ao  regnoi  donüsation«  dtrinctit,  natci  oapiditat 
4tc«ndi  folct. 
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(disrrtus)  des  L.  Brutus ,  der  die  Könige  vertrieb,  des  M\  V;»- 
krius,  der  das  Volk  vom  hrili^'n  Beri^e  zurückführte,  dr> 
Ij.  Valerius  rotitus,  der  das  Volk  nach  der  Enisetzuug  der 
Deceinvini  Ijeruhigtc,  de»  C.  Fahricius,  G&$andten  hp\m  PvTrbii«. 
des  Appius  Claudius,  der  den  Frieden  mit  Pyrriius  widerrieth. 
und  andere  erwähnt  hat  als  den  Ersten,  der  die  Redek-nn«;! 
üble  {eloquentem)^  den  M.  Cornelius  Cethegus,  von  dem  Enuiu'- 
ZeugttiXs  giebt'),  der  sein  Zeitgenosse  war,  so  dai's  also  nuci» 
die  Ausbildung  der  Redekunst  in  dieselbe  Zeil  fallt ,  in  welcher 
der  Geschmack  und  Kunstsinn  der  Koiner  überhaupt  sich  afis- 
bildete,  wo  auch  schon  Dichter  unter  ihnen  aufgetreten  waren 
und  zwar  schon  nationale,  vvie  der  erwähnte  Ennius. 

Auch  Cato  Censorins  war  ein  vorzüglicher  Redner,  aber  in 
einer  andern  Art,  als  Cethegus;  Ernst  und  Würde  leichnete  ihn 
aus,  Scharfe  des  Tadels,  aber  auch  des  UrlhciLsj  kurx  er  bc- 
safs  alle  rednerischen  Vorzüge  ^),  wenn  man  ilm  nach  seinem 
Zeitalter  beurtheill.  Cicuro  nennt  vom  Ende  des  19lcn  Capitels 
des  Brutus  bis  zum  21sten  noch  eine  Anzahl  Redner,  die  aber 
keine  characteristische  Eigenthümlichkeit  zeigten  und  keinen 
besondern  Fortschritt  in  der  Kunst  bewirkten.  Aber  Ser.  Galba  *) 
zeichnete  sidi  aus  durdt  Schmuck  der  Hede,  er  wufste  eüiai 
angeneliinen  Eindiuck  hervonubringen,  aöf  das  Gerafitli  eima- 
"wirlcen,  Mitleid  und  Thellnalmte  zu  erregen  imd  so  den  Zweck 
des  Redners  in  erreichen  Ancli  G.  Laelius  4)l)gieicli  er 
das  iÜtertlifiniliclie  liebte,  war  ein  vorziigliclier  Itedncr  und 
wetteiferte  mit  seinem  Zeitgencvisen  P.  Com.  Sclpio  Afrtcanns'), 


Cic.  Brut.  13.  8«d  eos  oratores  babitot  M«e ,  mt  omnino  fnm 

ullum  eloquentiae  praemium  fuissc,  nihil  »ane  mihi  lefjisfe  vld«?<ir. — 
^  c  15.  M.  Corntlius  Cethegus,  cu)vs  oloquentiae  Mt  aactor  et  idooeiu 
quidem  Q.  Ennlus,  ^praesertim  com  et  ipse  aodiverit,  et  scribtt  de 
inortuo,  »uaviloquentiam  ei  tribuit.  Snadae  medaUa,  ^..«e*^.  OL 
Quinct.  X,  1,  82.  —  Cic.  Brat.  17.  Caton#»m  qnia  nostromm  ora- 
torura  legit?  aut  qui&  novit  omnino?  At  quem  virum?  Qub  illo  gra- 
▼ior  itt  lattdando,  acerbior  in  vituperaade.  In,  •antenliia  «rgutior,  in 
docendo  edi8aeren(!oque  subtilior?  Omnes  oratoria?  virtutes  (in  ein« 
orationibus)  reperientur.  —  *)  Cic  Brot.  21.  Er  war  Oonsul  «.u.  iad. 
Cf.  Suet  Galb.  8.  Talee.  IHtae,  IX*  4i>  S.  *)  de  oret.  f ,  M,  %  9m. 
Galbam  memnrin  tcnnn,  flivinum  boininem  in  dirrmlr).  Cf.  Brut.  86, 1- 
—  Brut.  33.  elegantiam  in  Laelio ,  vlm  in  Galba  fiüsse.  21*  ne« 
LmIU  Tideliip  a^are  eliam  In  «criptis ,  Galbae  avtena  Occiditae.  — 
Velloi  Pat.  I,  13,  3.  Scipio  tarn  eleg  ans  liberalinm  atudioram,  ooioi* 
noque  doctrinae  et  auctor  et  Hdmirator  fuit,  ut  Tolybiuin  Panaplioio* 

2«e  domi  militiaeque  secum  babuerit.    Cf-  Cic.  de  off.  J,  26.  II,  tl 
«ad.  qvaest.  IV«  1.  ,^  i 
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der  in  den  KUnsten  des  Krieges  und  des  Friedens  gleich  geübt 
Mrar.    Das  Zeitalter  der  eben  genannten  Redner  füllt  in  die  • 
Zeit,   wo  die  Römer  die  Beredsamkeit  der  Griechen  zuerst 
genauer  kennen  und  schätzen  lernten.    Durch  die  schon  früher 
erwähnten  Gesandten,  Carneades,  Critolaus  und  Diogenes  war 
ihnen  der  Einflufs  der  Philosophie,  besonders  der  Dialectik,  auf 
die  Kunst  der  Beredsamkeit  klar  geworden ;  sie  hatten  bemerkt, 
wie  eine  Einheit  des  Planes,  Gewandtheit  der  Erfindung,  Sorg- 
falt und  Genauigkeit  der  Eintheilung,   Schürfe  der  Beweise, 
ZweckmäTsigkeit  der  Ausschmückung  zur  Erreichung  des  Zweckes 
der  Rede,  zu  belehren,  zu  Überreden  und  zu  überzeugen,  vor- 
züglich einwirke.    Da  nun  eine  schon  erworbene  Fertigkeit  in 
natürlicher  Beredsamkeit  den  Römern  zu  Statten  kam,  die  rhe- 
torische Anlage  und  Ausbildung  ihrer  Sprache  der  Kunst  Vor- 
schub leistete,   die  freie  Verfassung  sie  begünstigte,  )a  zum 
BedürfniTs  machte,  so  mufste  die  Kunst  der  Beredsamkeit,  welche 
die  Griechen  ihnen  gelehrt  hatten,  bei  ihnen  schnelle  Fort- 
schritte machen    ;  sie  bildete  sich  aber  ganz  nach  der  römischen 
Eigenthttmlichkeit ;   Einfachheit  und  Kraft,  Gedrängtheit  und 
Klarheit  waren  die  vorzüglichsten  Forderungen  j  man  gestattete 
der  Schulphilosophie  nicht  so  vielen  Einflufs;  sie  sollte  nur 
die  Theile  des  Ganzen  anordnen  und  die  Schärfe  der  Beweis- 
führung erhöhen ;  dagegen  forderte  man  von  dem  Redner  Kennt- 
nifs  der  Gebräuche,  der  Gesetze,  des  bürgerlichen  und  öfl'ent- 
lichen  Rechts,  der  Staatsverfassung  und  der  Geschichte  seines 
Volkes       Witz  und  Scharfsinn  erhöheten  den  Eindruck  der 
Rede*),  von  welcher  man  als  -wesentliche  Eigenschaften  Rcin- 


')  Gic.  de  orat.  II,  8.  Nihil  est  profecto  oratore  praeclarius:  nam, 
ut  usum  dicendi  omittam,  qui  in  omni  pacata  et  libera  civitate  doini- 
natvr,  tanta  oblectatio  est  in  ipsa  facultate  dicendi,  ut  nihil  hominum 
aut  auribus  aut  mentibus  jucundius  pcrcipi  possit.  Quid  subtilius, 
quam  aoutae,  crebraeque  sententiae?  quid  admirabilius,  quam  res 
splendorc  illustrata  vprborum?  quid  plenius  quam  omni  rerum  genere 
cumnlata  oratio?  Ibid.  I,  20.  Ärtem  negabat  esse  ullam,  nisi  quae 
co^itiji,  penitusque  perspectis,  et  in  unum  exitum  spcctantibus  et 
nunquam  fallentibus  rebus  contineretur.  —  ')  Ibid.  I,  36.  lHa  ncgli- 
gere  non  possumus,  quae  tu  oratori  cognoscenda  esse  dixisti  de  na- 
turi«  hominum,  de  moribus,  de  rationibus  iis,  quibus  hominum 
iiientes  et  incitarentur  et  reprimorentur,  de  historla,  de  antiquitate, 
do  administratione  reipnblica«»,  donique  de  nosipo  ipso  jure  civili? 
Cf.  c.  34  extr.  —  Ibid.  I,  31.  libandus  eliam  ex  omni  genere 
urbanttatis«  facetiorum  quidam  Icpos^*  quo  tanquam  sale,  perspergatur 
omnis  oratio. 
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heit,  Klarheit  und  Deutliciikeit^  Angemessenheit  tind  pa&seude 
Ausschmückung  forderte. 

Die  Einwiikuijg  der  griechischen  Rihlung  ieigte  sich  schon 
hei  den  beiden  Gracchen,  die  sich  beide,  jeder  in  seiner  Art, 
als  Redner  auszeichneten.  Ti.  Gracchus  hatte  zum  Lehrer  der 
Bei  edsamkeit  den  Diüphaiics  aus  Mitylene  *),  C.  Gracchus  war 
feuriger  als  sein  Bruder,  besaJk  ausgezeichnete  Kenutnisse  un<l 
einen  vorzüglichen  Geist  j  an  Redekunst  übertraf  ihn  Niemand, 
er  war  voll  Emst,  Würde  und  Kraft  Mit  ihnen  zeichnete 
sich  C.  Garbo  als  Redner  aus ') ,  der  Gewandtheit  {volubilis) 
mit  Kraft,  schonen  Red«ton  vdtWils  und  Eindruck  verband. — 
Wer  kennt  nicht  sn  Ocero's  Zeiten  die  casgezeichneten  Redner 
H.  Antonius y  Hortensins»  Cotta  und  Q.  GHiifan  nnd  L.Giiflm» 
nmi  selbst  C  Jniins  CSsar  *}  nnd  Tiele  andere,  yvie  II.  GoeRns 
Rufns  und  G.  Lidniiu  Calvnr*). 

Alle  diese  aber  überstrahlte  M.  ToUins  Gicaro.  AUReiaer 
hatte  er  dnrch  die  Yerfheldignng  des  See,  Rosdos  ana  .Amerii 
seine  Lanibalin  erSlfiiel^  aU  Redner  empfahl  er  afdi  dem  Volke 
nnd  stieg  von  Stnfe  xn  Stnüs  in  Rhreniniteni  ^  Bis  mm  Gipfel 
seines  Rahmes,  bei  der  UnterdrÜclcang  der  Gatilinarischett  Ver- 
schwörung« Dnrch  die  sorgfiiltigste  Voibereitniiig  nnd  tAna^^ 
durdi  die  eifrigsten  Studien  der  Philosophie,  hatte  er  dch  xam 
Redner  gebildet*),  «nd« nachdem  er  jene  erste  Probe  sdacr 
Fähigkeit  abgelegt,  darchreisete  er  Asien  und  GriedieBlsad,  am 
sich  noch  mehr  an  TervoUkomnmen,  wo  er  in  Athen  den  De- 
metrius horte,  in  Asien  den  M coippus  nnd  in  Rhodns  den  Mek^ 
der  ihn  Irliher  schon  in  Rom  nnterridilet  hatte.  Dieser  be- 
merkte  die  Scbwülstigheit  seiner  Red»  nnd  leitete  sie  wie 


')  CSo.  Brat.  37.  -   *)  ]bi<L33.  CGnoehos  et  pni«rtaMi«hM>  in. 

genio»  et  flagranti  studio  et  doctus  a  puero.  Siloquentia  qaidem  ne« 
•cio  an  habui&set  parem  nemlnena»  grandis  ebt  verbia,  aimioaa  sententii% 
cener«  toto  pranr&.  —  *)  Ibid.  V;  y  «)  Brat  9».  Sl.  —  ■>  IUa.n.^ 
•)  Cic.  .'ul  Verrern  V,  14.  Ita  mllii  meam  ▼oluntatem  ,  spero^c  ^r>l^. 
quae  vitae ,  vestra  popuUque  rom.  cxistiiDatio  comprobat ,  —  tta  quaa- 
ator  sum  faottts,  —  nniio  tarn  deaignataa  ««düis.  —  0  Cic  Brut.  89. 
Princeps  Acadeinlae  Philo»  cum  Romam  Tenisset,  totam  eifme  tradidi, 
M(!mirabit(  quodam  ad  pbilosophiara  studio  concitatns.  —  etiam  Mo> 
lunii  Koiiiae  dedimus  operam.  c.  90.  E^o  hoc  tempore  omni»  noctat 
et  die«  in  omnitini  doetrinarum  meditatione  versabar.  BmUBi  Vtm 
Stoico  DiodoTo.  nommentaljar  «^eclamifans,  idquo  faciebam  »aep«  etiar« 
latlDCy  aed  graccc  sacpius.  Frima  publica  cauaa  pro  Sex.Ro9cio  dtcia, 
taDtwn  eemmendationis  haboitf  ut  non  uUe  eiset»  quae  neu  diga* 
aoatro  patrocinie  videretnr.  est. 
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einen  ausgelrt  leiicn  Flufs  in  die  Ufer  zurück        Zwei  Jahre 
lang    war  CiccrQ  abwesend   gewesen,  halle  seine  Gesundheit 
gestärkt  und  seine  Redelcunsl  noch  mehr  aingf  bildet,  und  empiahl 
bichy  wenn  maa  ihm  auck  anfangs  seine  griechische  Bildung 
(jgrfteailus)  vorwarf,  tob  neneiii  durch  Reden  vor  Gericht,  .so  dafs 
er  die  Qaastvr  erlangte,  indem  seine  Nebenh^hlcr  Uortensins 
aie  ÄdüitSt  und  Cotta  '  das  •  Consolat  eriiieipi.    Als  Cicero 
nun  Aedilii  curuHs  ernsunt  war,  -wendeten  däi  die  SicilieT 
an  ihn  wegen  einer  Anklege  des  Verres  wegen  Erpressungen 
{jrepetundarujii) ,  welche  Cicero  übernahm,  und  obgleich  Verres 
"wegen  seines  lleichlhams  fi«le  Beschützer  halte,  und  selbst 
Uortensius  ihn  vertheidigte  *)  {rex  causanim  oder  fori),  es  doch 
daliin  brachte  dmrck  die  Kraft  seiner  Beredsamkeit,  dafs  ^errcs, 
an  seiner  Los8p|reclinng  venweifelnd ,   ein  freiwilliges  Exil 
wählte.   Nur  die  Dpinatio  nnd  das  Prooeminin  sind  wirldteh 
^halten«  Beden;  die  fünf  Bficher  In  Ferren  sollten  nnr  dn 
Beweis  sein,  wie  Qceio  eine 'Anklage  dnrdiilOiren  wttrde. 

Ohngesehtet  Cicero  in  sdner  AdiMtit  *)  nicht  solchen  Auf- 
M  aTid  auf  die  iu  gebenden  Spiele  verwenden  koniile  und  wollt«, 
alt>  andere  Ädilen,  so  halte  doch  das  Volk  eine  so  gute  Mei- 
nung von  ihm  durch  din  Reden  gegen  Verres  angenommen, 
dafs  er  3  Jahr  nachher  einstimmig  zum  Frimus  praetor  erwählt 
wurde      Als  Prätor  hielt  er  die  aiasgexeichnete  Staatsrede:  ' 
pro  Uge  MmiliSf  in  welcher  er  die  schwere  Aufgabe  sich  ge- 
settt  hatte»  den  Pompejus  *  sum  Anführer  im  mithridatischen 
Kriege  «n  empfehlen  .und  dodi  den  hisherigeu  Feldherm  Lid 
liucnllus  in  schonen  *)  und  tu  ehren  und  sieh  die  romischen  ' 
Ritter  zu  verpüichten,  deren  grofse,  in  Asien  angelegte  Capitale 
in  diesem  Kriege  sehr  geHihrdet  waren,   wenn  er  nicht  mit 

*)  Cio.  Brut.  Sl»  Moio  dedit  operam,  ut  nimis  reduadantes*nos  et 
raperihmites  nprimtret,^  et  rasi  eatra  ripa«  difSuentes  coereetet. 
^  Unit.  Sir  Cum  etsem  in  ptorimts  eausis,  et  in  principtbus  patronis 

qninqucnniiim  fcrc  vrrsatug ,  tum  In  patrocin'io  Sicrlicnsi  maxime  in  * 
certamen  veni  dcaignatus  atdills  cum  designato  consule  Hqrtensio.  — 
a.  u«  c.  684.  —  ^)  u.  c.  6d7.  Ibid.  93.  Et  praetor  primus  et  in- 
eredibili  popuU  Tolimtete  tum  facta«.  *)  GSo.  pr«  leg.  Man.  %  Lo- 
mUain,  magnis  rebxis  gettlsy  ab  hoc  bello  diacedm.  4.  De  Lucullo 
(!icam  alio  loco ,  et  ita  nicam,  nt  nequc  vera  laus  ei  Jptracta  oratione 
iiostra,  neque  falsa  afficta  esac  videatur.  6.  Hyio  aDimo  esse  existima- 
üf>  aut  eofly  qui  vectigalia  nobis  peositant,  tut  eos,  qui  ezercent 
atque  exigunt;  putatiana,  vae  illia  rebns  Und  pOMe,  msa  eoa»  qui 
Yobif  fmctaosi  aunt,  oontervaveritis  tton  soliun  ealamitatc»  Md.  etiaui 
celamilatit  foroudine  libcratOi? 

\ 
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Nachdrack  und  Glttck  gefttkrt  wurde.  Er  emiditt  seinctt  Zweck, 
gewann  dadnich  die  Fireaadeefcaft  diu  PonpeHu  md  Guar  oad 
die  Danidiarlc^t  der  rSnuschen  Ritter  mid  Inknte  sick  da 
Weg  mm  Gomnlate  y  in  weldiem  er  3  Jakr  nadi  leiner  ¥A 
tnr  als  Aomo  nora»,  aaeh  der  geaettliAen  Zwiecirtsnnell  (m 
amo)  nnd  zwar  dmck  lantes  Abstimmen»  nicht  dnmfc  Stiius- 
tSfeldien  {taheltae)  erwfiltlt  wnide  Ia  diesem  GoMlate 
lei^  er  seine  Klvgiieit  dntck  die  swecbnalsigsten  Habregdi 
zur  Entdednmg  und  Unterdifidrang  der  cüilinnifsclMn  ¥7- 
scbwdmngy  nnd  seine  Hedekuut  in  vier  Stealsndtn^  derm 
erste  schim  -den  Cnlilinn  dicwog,  Sick  ans  Born  zn  seiaen  Jwi 
Faesuiae  gesammelten  Heere  n  begeben  deren  Iblgenle  dem 
Volley  Recbenidiaft  gaben  tos  Attem»  wis  er  mm  Wohle  des 
Staats  in  dieser  gefabrlichen  Loge  gcthan  bebe.  (An  der  Acht- 
heit  einiger  dieser  Reden  wird  nicbt  obni^  Grand  geiweiCelt). 

So  hatte  die  Redekunst  dem  Qcero  den  hSchstcn  Loks 
seiner  Anstrengungen  veriiehen ,  die  Achttuig  nnd  liebe  sei* 
»er  MitbÜfger,  eine  günzende  aoTsere  Lage")»  die  liS^lm 
Ebrenstellen  im  Staate  und  den  Rohm,  sein  Vateriand  ans  der 
höchsten  Gefahr  errettet  zu  haben.  Er  hatte  aber  anck  dieee 
Kunst  unter  seinem  Volke  auf  den  Gipfel  der  Ausbildnng  er- 
hoben, wodurch  sie  »ich  den  Mustern  der  griechischen  Bered- 
samkeit gleichstellen  konnte*).  Er  war  gleich  aosgexeiflmet  in 
der  gerichtlichen  und  in  der  Staat^beredsamkeit,  wie  es  sowohl 
seine  Anklage-  als  Yertheidignngsreden  bewiesen,  die  ft§t  im« 
mer  ihren  Zweck  erreidrten,  so  wip  dip  letaleren  die  grölst» 
"Wirkungen  auf  die  Gemtilher  der  ZuhiJrer  hcr^'orbrachten.  £r 
djftrfte.  sich  fast  an  Kraft  und  FttUe  der  Rede  mit  Demosf henes 
messen,  an  Witz  filMFinif  er  ilm  sogar an  Amanth  der  Dar- 
'  '  •  ■■   "  — 

0*De  leg«  agrar.  oontr.  Ruilum  II,  3.   Bat-IUud  ampUtfiintsm, 
qaod  bot  btmore      novia  kominKmt  priimifln  me,  niwltii  ipoat  Miiik  \ 

affecislis;  qund  ]'rim«  pptiflonp;   quo<l  «nno  nieo:   »»d  tarnen  in. "vcnifi- 
centias  atque  ornatiu«,  ~  quo4  meia  comitüa  non  tubellam,  Ttodicem 
tacita«  lib«rtatlfl|  sed  voeen»  TsYam  inAcem  Taatiiinim  erga  me  toIu»- 
tatum  ac  studiorura  tulistis.  —       Sallost.  CatiL  XXXI.  imt  fb^ciider 
Drrdiung  «cinp  TertheiHigung  schliefsend :  Qnontam  qntdam  ripcum- 
vcntus  ab  Inimicis  praeceps  agor,  incendium  meuro  mina  restingrUni. 
Die  ei^te  Rede  nennt  Sattmt.  ont.  laealtntnm.       *)  Gic.  d«  oraC 
I,  4.    Erant  liuic  studio  maxima  cxpositn  pracmU,  Tel  at!  :~r.iti»», 
vel  ad  opes,  vel  ad  dtgnitatem.  —    **)  Ibid.        61.    CoIUgisti  oouüa  1 
ita  dtvfimtttf ,  11t  non  r  GnMeia  didSciaaey  aed  «es  ipsos  baec  iimmrt  \ 
pos^f  videarp.  —    *)  Oiun'-t.   VI,  3.     Dernosflienem  iirl»<inum  fui**rf' 
dicunt,  dicacem  ncgant.  ^uinct.  XI,  106.  Cic.de  Orat.  1,5.  Accedateodew  i 
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«»Uilanf  tti^t  er  dem  Isolcnitai  mr  Seite.*  Aa<:gczeicfahefii 
Kenntnisse  des  Rechts  nnd  der  Politik  waren  die  ^Pt^'^gen^ 
Uiitf  i  laeic  seiner  Reden,  die  Philosophie  gab  seinem  lieistp  (Je- 
waudtheit  und  Sicii<i]uil  in  der  Wahl  des  Stoffes,  die  Diaic- 
cük  die  Genauigkeit  der  Anordnung,  Kenntnifs  der  aiLs^ezeidi- 
netsten  Muster  und  der  vorzilglichsten  Dichter  und  Üb«4g.>^iR 
Stile,  selbst  in  der  Dicktiamety  beükderle^die  SchSnheit  der 
Dantellnng  der  Ge^mikeii,  Wohllaut  imd  Knift  der  Sfimme 
und  Übung  in  der  Oeldamatien  die  Sehonkeit  wd  den  Ein* 
druck  des  Vortrags.  Er  war  ein  feiner  Keimer  der  GcmUthor 
der  Menschen  und  wufstc  diese  Kenntnifs  für  die  Zwecke  sei- 
ner Reden  lu  benutzen').  In  seinen  Staatsreden,  tliciU  vor 
dem  Senate,  fheüs  vor  dem  Volke  gehldten,  war  sein  Geist  ' 
durchdrungen  von  Vaterlandsliebe'),  ergriffen  von  der  Wich- 
tigkeit der  Verhandiang,  seine  Pkentasie  kelebfte  iich  nnd  alle 
Kralle  seines  Geistes  waren  rege  imd  in  Sjpannnag*).  In  ge- 
richtlichen Reden  war  er  besonnen  nnd  rnhig,  sorgfältig.  Iii 
Begründung  seiner  Beweise  nnd  in  der  Wideriegnng  seiner 
Gegner,  wobei  ihm  oft  sein  Witz  wesentliche  Dienste  leistete. 
Nicht  allein  aber  in  seinen  Reden  lernen  wir  den  Meister  der 


oportet  lepoff  quidam  facetiaeque,  eraditio  libero  digna,  subtlli  venu- 

fitate  atqne  tirbanitntr»  ronjnncta.  —    ')  Otiinct.  VI,  3.  Omncs  aninnO' 
ruin  niotus,  quoa  hominuin  goneri  natura  triliuif,  penitn<;  prrnoscendi; 
quod  omnis  vis  ratioque  dicendi  in  eorum^  qui  audiunt  mentibus  aut 
Mdandisy  ant  eaceitanels  expromenda  est.  —   *)  Ta  Gatil.  III,  11.  Ita 
me  gesai ,  nt  calvi  consenrareniiDi ,  —  ttffheni  et  tiwm  integros  inco- 
]utne»que  aenravi.    Qnibtis  pro  tantis  rebus  nuTlum  a  vobls  pracnnium  ' 
vlrtutis,  nTillum  irveignp  honoris,  nulluni  nionuinentiim  laudis  postulo, 
praeterquam  hujus  dtei  memoriam  fampiternam.    Vr.  leg.  Mau.  34» 
Qiitdquid  in  hae:eaiiM  nnhi  raioeptom  est,  id  oinne  nie  reipnblicae 
causa  «uscepissc  con^rino.  —  statu!,  vestram  voluntatem»  et  reipubli- 
c»f»  difmitatem  et  salutem  prOTincIarum  meis  commodis  et  rationibus 
praeferre  oportere.  —       In  Catil.     13.  extr.   Über  Cicero  aU  Red- 
ner oges  de  oratoribue  c.  IS.   Gracebo  politior  eC  oniatior 
CrawuSf  vtroque  distinctior  et  vrbaninr  et  altior  Cicero.   Satis  con«* 
5tat;  T\f^c  Cic'Toni   ohtrrrtatnres  defuisse ,   quibu'?   irsflatxi^  et  fnmrns, 
nec  satis  pressu-^ ,  sxipr  n  niotlum  ex*ult,in«  et  saperiiueris  et  paruin  »n- 
liquu«  Tidereturj  und  c.  22.    Cicero  nuiU  re  magis  e)u»dein  aet«tis 
oratores  pfeecnrrit ,  quam  jttdicio.  Fsinmi  emm  ^escoluit  onitioneniy 
primm  et  ^rbia  dalectum  adhibuit  et  eompwUioai  erlef  utique  in  kit 

nrafioiiiloi'? j  fpias  senior  jam  et  juxt a  fmem  viian  rompo«!uit  ,  ifi 
postquatn  magis  profecerat,  usuque  et  espcriuientis  didicerat»  quod 
Optimum  dicendi  genus  est;  nam  priores  ejus  oratiooes  non  carent 
▼itiis  entiquitatk}  lenlvs  est  in  priacipüst  longas  in.  nemtieoibnsy 
etiosnt  circa  exeessuiy  tarde  comniOTetiirt  fftro  iaceletett.  Ein'nnge- 
rtclites,  unbegründetes  Urtheil. 
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Bcddnmsl  Icenaeii»  sondeni  tBcli  in  seinen  theoreUccbenjSdatf' 
Un  über  dleaen  Gegenstand ,  besonders  im  BnitiiSy  In  welchen 
«r  eine  gesdiicliüiche  Aufzählung  der  vorz^idistcn  Redser, 
nil  Benrliieilnng  ihrer  Vorzüge  und  Mängel  giebt,  nnd 
Orolore,  eine  Redekunst  oder  AnbSlilnng  der  Eigeasebafto, 
welche  von  einem  guten  Redner  gefordert  werden,  wo  er  toi 
dem  Steile,  der  form  und  dem  Sclimucke  der  Rede  handcU. 
Im  Qrator  stellt  er  ein  vollkommnes  Bild  eines  Redners  ai^ 
gui  parva  summis$e,  modica  iemperaUf  magna  gravi ter  dicm 
paudty  er  ma£s  richtig  l>eurtheilen ,  was  er  zu  ssgen  habe,  dt 
inv€ntion€f  woriflber  Gieero  eine  eigene  Abhandlung  geschriebea 
liat;  wie  er  es  vortragen^  wolle,  de  diaposithne ;  und  von  den 
Vortrage  de  elocutione.  Endlich  gebort  noch  hierher  Toptca 
nach  dem  Muster  des  Aristoteles  tiber  die  BeweistOhrung  ia 
der  R^e.  Das  Buch  ad  Herermium  hat  einen  unbcstiramtea 
VerÜBSser  ond  handelt  von  dem,  was  der  Redner  ni  leista 
^he. 

In  der  Freiheit  des  Staats  hatte  die  Beredsamkeit  die  schon- 
Kten  Blüthen  getriebfn,  mit  dem  Untergange  der  Freiheil  ver- 
welkten STP.  Dif  VcrhandJulig*  11  vor  dem  versammelten  Vollme, 
dieser  wichtige  Öponi  des  Beifalls  und  des  Slrebrns  df  r  Fter- ' 
rrflung  der  Mitbürger,  wirkte  nicht  mehr')}  i"'  Senate  w^r 
es  noch  möglich,  durch  Redekunst  zu  glänzen,  nlx  r  iVtiniüthige 
Rede  war  oft  gefa'hrlich  unter  der  Kaiserherrschaft.  —  So 
ging  die  lledekunst  aus  dem  Leben  in  die  Schul p  überj  nur 
noch  als  aerichtlic  lie  riorndsamkeit  war  sie  von  \\  erth;  aucli 
die  Vorbereitung  der  Jugend  war  mit  di  u  ^  erandeiien  Sitten 
und  Staalsleben  sehr  viel  schiechLrr  ^(  \^()ldtn:  sonst  lernte 
man  im  Leben  •  ftir  das  Leben ,  nach  dorn  Untersänke 
der  Freiheit  wurden  von  den  Rhetoren  erdichtete  Fäll« 
.  2a  Redeübungeu  aufgegeben,  die  nicht  ins  Leben  eingriffen') 


')  Dial.  de  oratorib.  36.   Magna  eloquentia ,  sicat  flajnma^  mateiia 
fllitar,  «t  motiboa  «xeitaftviv  et  utsimIo  clareseit.  -i-  isla  perfurtwliot 

an  licfntla  plura  asserjul  vldcbantur  (ora(nrps),  cum  iriiAt'ii>  omnihus  ft 
uno  moderatore  carentibus»  tantum  qu^tque  orator  aaueratf  quantum 
vmiAti  populo  penvaderi  potent*  lihM?  pfocemn  nctioiica  9taMi> 
dua  senatus  adversus  plelt)etn  certaminaf  quae  tingula  etsi  distraha^aii 
rempablicam ,  exprcebant  tarnen  illorum  teinporum  elofpjenflam.  — 
.  Ita  ad  sunama  eluquenüae  praemiat  nnagna  otiam  nccessitas  acc«de^t 
et  common  —  *)  Dial.  o.  35.  Duo  genera  rnkteriarum  apud  ikelHfi 
tractantur,  ^nasoriae  et  controveniM.  Materiaa  abhorreati  a  TViillili 
X    dtcUmatio  quoquc  adhibetur.  Digitized  by  Google 


Unlergaug  der  Redekunst;  die  letzten  bessern  Redoer,  SBO 

und  durch  einen  Schwall  von  Worten  imd  kfinstliche  Aus- 
sclrtiiückiing  die  sonst  in  der  Sache  liegende  Begeisterung  er- 
seL3Len  •  sollte.  Der  Verfasser  des  Dialogs  de  oratorihns 
sagt:  die  Parteien  der  alten  freien  Verfassung  haben  den  aus> 
f^exeichneten  Redner  gebildet;  wer  zweifelt  daran,  dafs  es  wün- 
sdiensv^erther  sei,  in  Frieden  xn  lehen^  als  durch  die  Stfizme 
des  Krieges  bemunhigfr  xn  weiden;  aber  nnr  dier  Krieg  erzengl 
Helden  nnd  Feldhefm  nnd  eben  so  Terhilt  es  sidi  mit  der 
Beredsamkeit.  ^ 

Unter  Augustus  war  noch  nicht  aller  Glanz  der  Beredsam- 
Iceit  erloschen^  als  ein  durch  philosophische  Anordnung  seiner 
Reden  geachteter,   aber  wegen  «meiner  Alterthttmlichi'eit  uiul 
Einfachheit  fetadelter  Redner  giilt  Asintus  Poilio     und  M. 
Valerius  Mes&ala  Corvinus  war  wegen  seiner  gebildeten 
schönen  Sprache  in  seinen  Reden,  (denen  aber  'die  Kraft  al^ 
ging),  geschätzt^  Andi  g^ori  Gass  ins  Severns  in  diese 
'Reilie,  der  zn  wenig  Soigfalt  anf  die  Ordnnng  seiner  Reden 
verwendete,  heüsenden  Witz  nnd  Zanksnclit  Terrieth*),  aber 
dabei  auch  mannigfaltige  Gelehrsamkeit  und  Krafl  der  Rede. 
*  Unter  Tiber  war  ein  noch  guter  Redner  Domitius  Afer*), 
ferner  Jnlins  Africanus  und  Pomponius  Secundus"). 
Seneca  gab  durch  seinen  Witz  und  seine  an  Sentenzen  reiche 
Sprache  nnd  die  Absicht,  durch  Neuheit  nnd  auffallende  Ge- 
gensätze xtt  günien,  einen  neuen  Ton  an.  Unter  Vespasian 
trat  Qninctiiian  als  Lehrer  nnd  Mnster  der  Beredsamkeit 
auf,  der  sie  wieder  anf  den  Standpunkt  des  Qeero  znriickzn» 
führen  suchte,  welches  auch  im  Zeitalter  des  Trajan  noch 
wirkte,  unter  welchem  der  fÜngere  Plinius  sich  als  gerichtli- 
cher Redner  auszeichnete  und  sein  Talent  in  dem  Panegyricus 
auf  Trajan  durch  Richtigkeit  der  Anordnung  und  Schönheit 
des  Ausdrucks  zu  Tage  legte,  doch  zeigt  sich  schon  etwas  Ge* 
soshles  nnd  ein  Streben  nach  Sdmmck  der  Rede. 

')  Quinctil.  inst.  3C,  1.  113.  c.  II,  17.  Dial.  de  orat.  c  21.  AsJnius 
Tidetur  mihi  inter  Menentos  Ap{>iotqae  studuisae.  Pacuvium  et  Attium 
noa  lolim  tragoediif  #  led  etiam  Of«tioiiib«f  mit  ezpvesgit,  tdto  dunis 
•t  liceiif  est.  —  ^  Ibid.  Nolo  Csirinivm  iiueqm,  qaiA  non  per  ipfjam 
ftetlt,  qnominn?  Uetitlam  nitoreinqtic  nostrorum  temporum  exprimcret. 
c.  18.  Cicerone  niitior  Corvinus  et  dulcior  et  verbis  magis  elaboratus. 
Qaioct.  I.  Iii.  —  ^  Dial.  de  orat.  26.  Gass.  Severus  cootemto 
ordiiie  renim,  omiiM  modettia  ao  pudere  Terborom,  itudio  feriendi  — 
rixator.  cf.  18.  Quinot      t.  116.  Dom.  Afer,  ^ntm  in  uomero 

Tttmai  habere  noa  timesf.      *)  Quinot.  Z,  !•  SS.  DuL  de  or.  13. 


Digitized  by 


590  Der  Rhetor  M.  Pordns  Lstro.  DiefaikunsU 


.  Schon  in  den  ersten  Zeiten  der  Kaiserherrscha^t  war  in 
Rom  ein  berühmter Rhelor  aufgetreten.  M.  Porcius  Latro'), 
bei  dem  sich  die  Jugend  zur  Redekunst  durch  Lehre  und  Übung 
bildete.  Unter  Vespasian  wurden  die  Ilheloren  vom  Staate  be- 
soldet, imd  nicht  allein  in  Rom,  sondern  fast  in  allen  grofsera 
Städten  djBS  romischen  Reichs  waren  solche  rhetorische  Schu- 
len; aber  selbst  vor  Gericht  \var  die  Ausübung  der  Beredsam- 
keit sehr  beschränkt,  dennoch  gehörte  es  7.iir  Sitte  der  Zeit, 
die  Bildung  durch  Übungen  der  Beredsamkeit  zu  betreiben,  f/e- 
clamaliones»  Seit  den  Zeiten  der  Antonine  ^bt  r  verlor  sich 
die  Reinheit  der  lateinischen  Sprache  immer  mehr  und  dadwtrdk 
sank  auch  die  Beredsamkeit  ^ 

% 

Den  Römern  war  die  Dichtkunst  nicht  wie  den  Griecbea 
eine  Bliithe  des  eignen  Geistes,  sondern  sie  war,  wie  die 
Kunst  überhaupt,  von  den  Griechen  auf  sie  übertragen,  und 
man  kann  daher  in  Hinsicht  auf  Beurtheilung  der  römischen 
Bildungsstufe  nur  ihre  Empfänglichkeit  fSr  den  Eindruck  der 
KUnste,  die  Art  ihrer  Aneignung;  nach  romischer  Eigenfhüm*  ' 
lichkeit,  ihre  Fori  schritte  und  Wirkungen  beachten.  Bei  den 
Völkern,  wclrhr  naturgcmafs  in  ihrer  Bildnuf^  f ortschritten,  wird 
durch  grofsartige  objective  Eindrucke  zuerst  die  cpLsche  Dich- 
tuugsart  erzeugt'),  von  weicher  sie  dann  zu  der  subjccfiveu 
lyrischen  Dichtung  fortschreiten  und  dann  durch  VereiniguDt; 
beider  das  Drama  ausbilden.  Bei  den  Römern  tritt  der  uuige- 
kehrtp  BilduTigcgang  ein,  der  schon  darum  nicht  natürücJl  sein 
kann.    Ihre  Bildung  der  Dichtkunst  fangt  an  mit  der 

♦ 

Quinct.  X,  1.  18.  —    ^)  Bals  die  Beredsamkeit  uDultiitdlicher 
b«iiaikddlt  werden  itt»  «It  man  m  in  eUmm  Haninvdke  der  Altertbi» 

mer  erwarten  sollte,  hat  bciucn  oLI  n't.lit  yai  veinverfutitlrij  Cruod 
darin,  dal«  gerade  in  der  Ausbildung  dieser  Kunst  die  Geistesrichtun^ 
der  RSmer  vnd  selbet  die  Eigendkunliehkeit  Ihrer  Sprache  aidi  wm 
deutlichsten  ausspricht.  —  *)  Etwas  Ahnliches,  Nationales,  ab«r  ge- 
^ewir«;  T!«r  «»inen  roben  Anfang  erwähnt  Vnl.  Mar.  II,  I,  10.  Major« 
natu  in  conviviis  ad  tibia»  egregia  superioruiu  opera  carmine  compre- 
kenaa  pangelMnit.  Glo,  Tue.  1,  2.  1V>  3.  und  Brut.  19.  Utinam  exsta« 
rent  lila  rarmina,  quae  multls  eacculis  ante  suam  aetatem  in  c|ittli> 
esae  carititata  a  Singlis  convivis  de  clarorum  viroruiu  laadi» 
bus,  in  Originibus  scriptum  reliquit  Gato.  Das  war  doch  eine  Art 
von  Epos.  —  Audi  das  rom.  Drama  hatte  eine  solche  rohe  Vorberei- 
tung in  den  fabulae  AteUanae,  den  ludi  Oaci  (Cio.  ad  diT.  VII,  |.  «od 
den  FMcennina  der  itaadleuta.  Hont,  ep,  II,  1.  146. 
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a.    dramatischen  Dichtkunst. 

Traacrspiel.  Trag^oedia. 

Nachdem  die  Römer  bei  (Ir  r  I^t  ?ipcung  von  Tnrnit  und  im 
crstrit  pTinisrhrn  Kriege  in  Öicilien  cincu  AntaDi;  gemacht 
flauten ,  dir  i:ric(  hische  Kunst  tu  beachten  und  /ii  schützen, 
trat  iinmif  i(  lliar  nach  dem  Ende  dieses  Krieges  ein  dramn  lischer 
Dichter  unter  ihnen  auf,  Livius  Andronicus  ,  ein  gi  io 
chischer  Srlnvc  aus  Tarent,  (der  von  seinem  Herrn  Livius 
Salinator  freigelassen  wortlen  war),  welcher  Trauerspiele  aus 
dem  Griechischen  ins  Lateinische  liherseUte  und  in  Rom  auf- 
führte. 

Wenige  Jahre  nach  ihm  ffhersetzlc  Cn,  Naevius^)  aim 
Campanien  griechische  Traucrsj>iele  und  Lustspiele,  oder  bear- 
l)citelc  sie,  wie  sie  sich  für  die  Römer  eigneten.  Nach  dem 
Uei spiel  der  .dien  griecjiischen  Comodie  gab  er  mehrere  aus- 
gezeichnete Romer  dem  Spotte  Preis,  wie  lieii  P.  Com.,  Scipio 
und  den  Metcllus,  uikI  mulistc  deshalb  nach  LHica  in's  Exil 
gehen,  weil  eine  sulche  Freiheit  dem  römischen  £rnste  nicht 
gemäfs  war. 

Diese  rohen  Anfange  in  einer  noch  ungebildeten  Sprache 
brachte  Q.  Ennius  aus  Rudiae  in  Calahrien^  zu  einer  höhern 
Vollkomme^eit,  indem  er  ein  voUkommneres  Yersmals  aus- 
bildete, die  Sprache  vervoUkomnmrt«  und  in  einer  edlem  Par- 
steUung  den  Euripides  nachahmte.  — >  ifadifolger  des  Ennius 
-waren  Pacuvius,  um  180  v,  C3i. ,  der  s^on  mekr  Gelehr- 
samkeit leigte ,  «Ine  schönere  Spnrelia  redete  und  die  Gharactere 
isebr  assMldete.    L.  .AcciiisO}  ^  voxigeu  Zeilsenosse, 


')  Cic.  Brut.  18.  Livius I  qui  primus  fabulam  docuit,  anno  ipso 
•utequam  natixs  est  Ennius,  n.  c.  514.  Ch.  240.  —  captum  Tarento 
scrip-iit  Livium«    Diese  Schauspiel*'  waren  im  satumlschen  VprctTinf^e 

fedichtet,  —  ')  Gell.  XVIL  21.  Naevius  poeU  iabulas  apud  populum 
edit.  Gia  Bmt.  IS.  Hlius  aeHitts  qnt  araMiO  Iveiity  ex  Naevianis  scriptis 
intelligi  pntcst.  cf.  c.  18-  Nacvlus  r^l^rh  549  u  c.  nach  Cicero's  Angabe  j 
Varro  ineint,  da£i  «r  noch  länger  gelebt  habe.  Er  mufs  ein  römischer 
Buffer  g^ewMvn  aeiiiy  denn  «r  4i«ate  im  rSmisdhen  Htare  im  enttn 
pwniscben  Kriege.  Gell.  XVII,  21.  extr.  —  »)  Cic.  Brut.  c.  20.  Quinct. 
X,  1.  88.  Ennium  sicut  ssfros  vetustate  luooa  adoremus,  in  quibot 
grandia  et  antiqua  robora  isin  non  tantam  habent  speciem,  qwairtam 
s^ligionem.  —  *}  Ibid.  L  1.  Tri^ediae  scriptores  Accius  atque  Pacu- 
yins  clarissimi,  ^sTitate  sententianim ,  Terboram  pondcrc  et  auctori- 
tate  personarum.  Cacterum  nitor  et  summa  in  excolendis  opcribus 
manus,  magis  vidcri  potest  tcniporibus,  quam  iptta  deftiiim.  Virium 
tarnen  Accio  plus  triboitur.  FacttTium  vidari  doctlorein,  qui  cne  ddcti 
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lelgte  nocli  mehr  Kraft,  war  würdiger  an  Ausdruck.  L.  Yariis 
inr  Zeit  desAngostiiSy  schrieb  ein  TranerBpiel»  Thyestes, 
chcs  sich  schon y  so  weit  war  die  Bildung;  fortgesdiritten,  de^ 
Griechen  fast  gleichstellen  konnte.  Eben  so  zeichnete  sich  die 
Medca  des  Ovid  aus.  Pomponius  Seenndns  glänzte  dordi. 
Gelehrsamkeit  und  Schönheit  der  Darstellung,  verfehlte  aber 
den  tragischen  Effect  —  Noch  sind  eine  Anzahl  von  Trauer- 
spielen vorhanden»  die  dem  L.  Annaeus  Seneca  zugeschri^ 
ben  werden,  in  denen  ein  falscher  Geschmack  sich  verrätbj 
es  ist  .weniger  auf  die  Charactere  und  die  Verknüpfung  des 
Ganzen,  als  auf  glänrf nde  Sentenzen,  philosophische  Aussprüche, 
Gegensatz^  gesehen.  Sic  sind  wohl  von  verscbicdenen  Verfas- 
sern und  wohl  nicht  für  die  Darstelion^  auf  der  BlÜbne  be- 
stimmt gewesen 

liuaCtp&el.  Comoedia. 

Als  die  durch  die  Abwendung  der  Pest  3^0  u.  r.  m'-h 
Rom  berufenen  Histriones  die  Lust  für  solche  Darstellung:  n 
erweckt  hatten,  ahmten  ihnen  römische  Jünglinge  ira  Taaze 
nach  der  Flute  nach,  wobei  abwechselnd  scherThaftf«  Verse  ai» 
dem  Stegreif  angebracht  wurden.  Aus  diesen  Possen  \Ttirdcn 
die  Exodia ,  eigentlich  Nachspiele;  scherzhafte,  Lachen  erre- 
gende Gedichte  wurden  eingewebt,  so  wie  die  Saturae,  m>\ 
endlich  entlehnte  man  von  den  Oscem  die  fabufnv  AtrKannr 
(von  der  oscischen  Stadt  Atellac  in  Campanien  benannt),  Pü>- 
senspiele  für  die  riiraische  Jugend»  welche  die  histriones  nicht 
aufführen  durften  . 

^^^^^  ^^^^^^  ^^^^^^^^ 

•fledust»  Tolunt.  Dial.  de  orat.  18.  —   ')  So  rroA  attdi  ^«  ▼oriieb« 

der  Römer  für  das  Schauspiel  war  (Lit.  VIT,  2  ),  so  wurde  dnc>\  das 
Trauerspiel  nicht  nationali  weil  man  sich  nur  «a  jpriechi«che  Mu  t  - 
hielt  und  nidi^  wie  bei  den  Griechen,  die  ttteste  Geschiebte  des  ei^ 
nea  Volks  aum  Stoffe  der  Tragödie  wählte;  und  es  ist  ein  si^oai 
Zeichen,  dafs  man  sich  von  den  ^iechischen  Mustern  nicht  los$a|^ 
konnte,  dafs  man- die  groÜMrtigen,  wahrhaft  tragischen  Elemente  d«r 
alten  röm.  Geiobiehte  nicht  benutzte,  die  doch  weit  grofser«  Theü- 
nahme  hätten  erwecken  müssen,  als  die  griechischen  TabeUs.  Doci 
dichtete  PacuTius  ein  romisches  Trauerspiel^  fiabula  praeteztata.  Paul« 
wbA  Im  Attios  den  Brutus  QuIncL  X,  2.  9?*  Horat.  ep.  II,  I.  K.  Ge. 
Brut.  7t.  —  Tjiv.  VIT,  1.  Juven.  VI,  ?I.  T'^rblcns  exodio  risutn  n.:- 
Tet  Atellanae  eesliljus  Autonoes.  III»  174.  Tacit.  Annal.  XIV,  3L  Major«* 
quoque  non  tfinorriiiMe  apeelaotileram  obleetmmentis,  pro  feitaxxa,  qoat 
tum  erat,  coquc  a  Tuscis  acIciJos  Kisfriones.  —  Die  Schauspieb^r, 
welche  später  die  Atellaaen  auütihrtea,  behielten  das  Büryerrtcht, 
welche«  £e  Histrionen  nicht  hatten.  Tac.  Annal.  IV,  14. 
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An  die  Stelle  dieser  kunstlosen  Atellanen  suchte  nnn  Livins 
Andronicus  griechische  Lustspiele  zu  setzen') 5  ebenso  Naeviusj 
erst  M.  Accius  Plaut  u  s')  trug  seine  Lustspiele  in  einrr  c^i  l)ilde-  • 
tern,  edlern  Sprache  vor,  war  so  glücklich  im  Ausdruck  und  so 
treffend  in  seinem  Witz  und  so  iielnstigend  durch  seine  Laune, 
60  gewandt  in  seinen  Dialogen,  und  in  seinen ,  nach  Diphüos 
und  Pliilemoii  beazbeiteten  Stücken  ist  so  UM  Handlang  '«M 
komiache  Wirkung,  dds  man  ikm  darfiker  di^lftdigel  an  Soifg^ 
Ut  in  der  Metrik,  in  ricktiger  Anlage  nnd  Bilrdiftthrung  dA 
Plans  und  der  Charactere  und  eine  gewisse  Derb&e4t  des  Witzez 
nachsah.  —  An  Kunstsinn  und  Gcschmncl. ,  Bildung  der 
Sprache,  richtiger  Anordnung  der  Fabel,  j^eiiauer  Durchfüh- 
cung  des  Planes  und  der  Charactere  übertriH'  ihn  V.  Teren- 
tins  Afer Seine  Lustspiele  sind  Nachbildungen  des  Menan- 
der  nnd  i^pollodoros,  mehr  ansprechend  fillr  die  Gebildeten  als 
für  das  grSlsere  Pnblicnnu 

L.  Afranins»  ZeitgenoJs  des  Tereni,  wSUte  rSmiscke 
Stoife  in  seinen  Lustspielen,  Fabmiae  togatae*),  gab  aber  An- 
stofs  durch  Unsittlichkeit.  Anfserdem  gab  es  nocl  einige  Lust- 
spieldichter, als  Quinct.  Atta,  Sex.  Turpilius,  Q.  Trabea, 
Tilinnius ;  aber  doch  immer  nur  wenige,  denn  der  Geschmack  der 
Röm«x  war  nicht  gebildet  genug,  um  dem  Plane  und  der  In- 
irigue  eines  Lustspiels  in  folgen,  sie  verlangten  nur  Witz,  komi- 
sche Soenen,  wollten  nur  ihre  Sdiaulust,  nidit  ihren  Geist 
befriedigen;  selbst  die  Grolse  des  Theaters  madite  es  fast  ua^ 
möglich,  dem  Gange  eines  Stiickes  gani  zu  folgen.-  Daher  zog 
man  Minien  dem  Lustspiel  vor  und  Gefeekte,  so  wie  Tiiier- 


Gie.  Brut.  18.  LiTisnae  Ikbulae  non  satU  dignae,  qoae  Itemm 

lepantur,  weffen  ibrer  noch  ungebildeten  Sprache.  —  Aus  Sarsina 
inumbrien,  kbte  bis]84v.  Ch.  670  u.  c.  Von  ihm  sind  noch  20  Stücke 
TOrbandeo.  Caecirius  Statius  aas  Gallia  cisalp.,  ^eitgenof^  des 
Plmtoty  erreiöhie  ikn  Bsahtl  es  nnd  von  ikm  nur  nock  Fragmente 
fibng.  Cic.  Brut.  74.  ad  Att.  Yll,  3.  —  ')  Aus  Carthago,  Freigelassener 
des  Terentius  Lucanus,  ^nofs  des  Umgangs  des  Laelius  und  ScipiO| 
welchen  man  auch  einige  seiner  Stücke  zuschrieb,  f  159  v.  Ch.  ~ 
^  Horat.  ep.  ad  Pison.  2§5.  Epist.  II,  1.  57.  Quinct.  X,  l,  100.  In  co- 
moedia  maxime  claudioanras,  lieet  Varro  dicat,  Mosas,  Aelii  Stolonit 
aentantia,  Plautino  sermonc  locuturas  fulsse,  si  latine  loqui  .vellent : 
licet  Caecilium  vpteres  laudibus  ferant;  licet  Torentii  scripta  ad  Sci- 
pionem  Africanuui  referautur,  quae  tarnen  sunt  in  hoc  genere  elegan- 
tattima  et  adhuc  plus  kabitura  gratiae,  st  intni  Tertiii  tnmetros  atetifl- 
aent.  Togatls  excellit  Afinmina»  «tinanmie  non  infalnatset  atgomenta 
puerorvm  foedis  aoMiribw»  mores  svos  aiisos. 

■iVarii,8HAii.Baikiülafa.I.  38 
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kämpfe ,  die  dem  kriegerischen  Geiste  mehr  zusagten  I^e 
dramatische  Dichtkunst  fand  also  zu  wenig  AuiTordernng  za 
weherer  Ausbildung  und  blieb  deshalb  auf  der  Stufe  stehen, 
die  sie  durch  Enniu«;,  Pacuvius  itti  1 1  niprsplele»  durch  Plantiii 
und  Terentius  im  Lustspiele  erreicht  liatte. 

b.  Die  Satire. 

Aus  den  erften  Arten  der  Schauspiele,  die  von  den  Etru*- 
kern  in  Rom  aufgeführt  worden  waren  und  die  von  den  Hö- 
rnern nachgeahmt  wurden,  entstand  die  Satire,  eine  aus  Poesie 
und  Prosa  zusammengesetzte  Darstellung,  ohne  eine  bestimmte 
Form,  doch  nach  dem  Schalle  der  Flöte  vorgetragen  und  mit 
dem  Gegenstände  entsprechenden  Bewegungen  begleitet^),  fedion. 
Ennius  und  Pacuvius  hatten  diese  Dichtuugsart  geübt^  voU- 
kommner  stellte  sie  dar  Ennius  LueiliuB  aus  Suessa  in  Caro- 
panien,   100  Jahre  vor  Ch.,,  der  die  Setiie  m  einer  da 
Kömem  eigenlkfimlidien  IHchtuiigsart  ausbildete     indem  er 
sie  auf  Bestrafong  der  menscfalichen  TlLorlieiten  and  Laster  aa> 
wendete.  £r  inrird  der  Vater  der  fSnüsehen  Satire  geainntj 
er  war  yoU  V^itx,  Gelelirsamkeit  and  freimlltliiger  Bitlerbii 
Hon«  wirft  ilim  GesdtwStzigkeit  nnd  Härte  vor,  Terentiat 
Vnrro  (60  v.  Gh.)»  der  sidi  in  allen  TheUen  der  Geldmun- 
keit  Tefsnclitey  schrieb  anch  Saturae^  im  Geiste  des  Cynikcfs 
Menippos,  daher  sie  von  ihm  Fobulae  MeiUppeae  genannt  wnr> 
den,  abwediselnd  in  Versen ,  wie  an  Inhalte,  mehr  klagend» 
eis  spotlmd.. 

^)  Horat.  ep.  II,  1. 169. 182.  iqq.  Saepe  etiam  audacem  fugat  hoc 
temtcpe  poetam,  Quod  nmnero  plures,  "virhite  et  Ikoaore  minores, 
Indocti  stolldlq.  et  depugnare  parati,  Si  discordet  eques,  media  inier 
carmina  poscunt  Aut  ursum  ,  aut  puriles :  his  nam  plebecula  gaudet. 
YeruiTk  equiti  quoque  jam  migravit  ab  aure  -voluptas  Omab  ad  lucer- 
tos  oculos  et  gaudia  vana.  cet.  HoraL  ep.  ad  Vison,  80—127.—  ')LiT. 
VII,  2.  Vernaculis  artificibus  —  nomen  hlstrionibns  inrlitum,  qui  T^M, 
flicut  ante  Fescennino  versu  similem  incompositum  temere  ac  mdaa 
alteniia  jaciehaat:  aed  impletai  modie  ntamiy  deaeripto  jaiii  tA  libiai- 
nem  cantu,  motuque  congruenti  pcragcbant.  —  Quinct.  X,  1.  94. 
Satur«  quideiQ  tota  nostra  eat»  in  ^ua  insifneiu  laudem  adeplus  ett 
Laeilius ,  qui  qaoadam  ita  deditoa  •ibi  edhvo  bebet  amatores ,  «t  «ui 
Omnibus  poclls  praefeiTP  nnn  f!ubitcnt.  Ejo  qiiantum  ;ib  Ulis,  tantua 
ab  Horatio  diäsentiOf  qui  Lucilium  fluere  lutulentum  et  esse  aliqai^ 
quod  tollere  possis,  putat.  Horat.  Sat.  I,  4.  10.  Lucillas  hosce  (Grae- 
cos)  sccutus ,  Mutatis  tantum  pedlbus  numerisque  y  Üacetus  Emancts«; 
nariiy  durus  componere  versus.  —  *)  Quinct.  X,  I.  94.  Alterum  illud 
est  et  prius  Saturae  geuus^  quod  non  sola  carminum  varietete  mistmn 
coodidit  Ter.  Veno. 
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Bin«  hShm  BUdiug  des  Zeitalters  wirkte  aal  die  Bsx^ 
stelliing  in  den  Satiren  des  Horatius;  er  Tennied  die  Harten 
des  Lncillns,  dichtete  in  einer  gewandten,  freien  Sprache, 

keaclitete  das  Lcbcu  in  allen  seinen  Verhältnissen,  si^ilderte 
das  Auffallende,  Unpassende,  gegen  ^ite  Sitte  Verstofsende 
mit  feinem  Witze;  er  ist  nicht  finster,  nicht  klagend,  sondern 
eine  heitere  Leiieusansicht  spricht  sich  l>ei  ihm  aus').  Anln« 
Persins  Flaccns^  ist  durch  seinen  Stoicisnms  ein  bitterer 
Tad^er  seines  Zeitalters  und  durch  diese  phUosophisciBS  Betcad»- 
tittig  des  Lehens,  durch  unhestiaiaste  Aa8pielangen'.«M|^9h 
diingtiieit  duilcel.  Decinus  Jnaius  JuTenalis^^IHHiglt 
net  in  seinen  Satiren  nicht,  ddfs  er  früher  Rhetor  gewesen; 
er  züchtigt  die  Thorheiten  und  Laster  mit  sciiarfer  Gcifsel  und 
stellt  sie  in  ein  sehr  grelles  Licht.  D;c  Mrnippeischc  Satire 
des  L.  Ann.  Seueca,  auf  den  Tod  des  Kaisers  Claudius, 
ifgOKoXoKi^iaaig  genannt,  nach  der  Ähnlichkeit  Ton  ano^in^ 
eigj  Versetning  unter  die  Kftribisse  mit  Anspislug  auf  seineu 
Tod.  Eitteier  Spott  wird  ergossen  tber  die  PersSnlidikeil^  die 
Sitten  und  das  Leben  diis  Claudius^  indem  er  dargestellt  wird, 
als  unter  die  Gotter  tretend ,  wo  Hercules  ihn  nach  seinem 
Namen  und  Abkunft  fragt.  Er  wird  nicht  unter  die  Götter 
«ufgenommen,  sondern  in  den  Hades  von  Merkur  geführt  j  seine 
Strafe  ist:  alea  ludert  pertuso  fritillo.  —  Deiist  llx  iv  Kaiser 
wählte  sich  zum  Stoffe  seines  Witzes  T.  Petronius  Arbite  r*), 
indem  er  ihn  unter  der  Person  des  Trimalchio  darstellt,  weh- 
ches  sich  aus  einer  Yergleichung  vieler  Züge  der  Satire  des 
Seueca  mit  Petronius  eigieht,  welche  auf  Claudius  passen.  Tref- 
fmder  Vfiti  und  gebildete  Sprache  seicihaen  diese  BlenippeiBsbe 


1)  IbM.  Midi»  eit  terttor  ao  pnnifl  xnagis  Horath  «t  ad  notandos 
bouiinum  mores  praecipuoa.  —    ')  Ein  Etrasker  vom  Volaterrae  f  68 

Ii.  Ch.  Quinct,  1.  1.  Multnm  rt  vcrac  gloriae,  ffunmvl';  imo  Ixbro,  Pgi^- 
•tut  mcruit.  —  ')  Aus  Ar;uinum,  um  100  n.  Ch.,  .'•tarb  H9  in  Eg^yp- 
tatk.  —  J.  Burmauot  der  Herausgeber  des  Petronius  setat  iha  in 
dM  Seif  alter  der  Antonine,  und  gUuot,  daA  der  Ton  Taeitae  genamite 
C.  Petronius,  Proconsul  von  Bithynien  und  nachher  Consul  (Tac»  Ani>*I, 
XV],  18.)y  der  auf  Befehl  des  Nero  ftarb  und  elej^antiae  arbiter  genannt 
wird,  nicht  der  Satiriker  sei.  Die  im  Tac.  angefahrten  CodicxlH  Können 
aber  auch  das  Satyricon  nicht  sein,  theils  wegen  de«  gröfsern  Umfan- 
res,  theils  weil  der  beaeichnete  li^udt  nicht*  aof  dsMMbe  paf«l;  fiber- 
naupt  besieht  sich  die  Satire  des  Petron  nicht  auf  Nero,  denn  dessen 
£iffenthümUdikeit  wir4.  gar  nioht  in  deraidben  nadigebildet  und  «»• 
gedeutet» 
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Satire  aus;  nur  ist  die  Unsittlidikeit  der  Zeit  zn  nnverlifilU 

dargeUgt. 

Zur  Kenntnifs  der  Sitten  des  Zeitalters,  in  welchem  tlie 
uns  erhaltenen  römischen  Satiriker  geschrieben  haben  ^iiid 
sie,  in  Vergleichung  mit  den  Schriften  des  Tacitus  mnd  dlea 
philosophischen  Schriften  nnd  Briefen  des  Seneca^  toh  grolser 
ÜViQhügk^iti  nur  nmla  man  hei  ihrer  Darstellaag  unliersdhel- 
dcoy  was  der  Phantaaie  des  Dichters  anheim  lallt  und  was 
dnrdi  VhertreihuiCE.  vergrolsert  worden  ist,  toa  dem^  was 
ans  Beobachtong  des  Lebens,  der  Sitten,  der  Thorhdten  und 
Laster  der  Menschen  hervorgegangen  ist. 

Aus  dieser  den  Römern  eigenthümlichen  DicLtungsart  knnn 
man  zugleich  die  Geistesrichtnng  dersnlben  auf  das  prnclische 
Leben  und  seine  Verhältnisse  erkennen,  die  Gabe  der  feinen 
Beobachtung  nnd  der  genauen  MenschenkenntnlfSy  weldie  sich 
im  .öffentlichen  Leben  ansbildete. 

Etwas  Verwandtes  mit  der  Satire,  die  Betnchtnug  des 
Lebens  und  sdiier  Yerhaltnisse  und  den  Witx  findet  sich  im 

o*  Epigramm^« 

■welche  Bedenin Tic;  jedoch  erst  M.  Valerins  Marfi'alfs^ 
dieser  Dichtungsart  gab,  welches  früher  nnr  ein  kleines  Ge- 
dieht ans  einem  oder  mehreren  Distichen  war.  ^üiach  Martial 
war  nnr  Ausonins  ein  Dichter  dieser  Gattnngi  wdcher  aber 
Ersterem  weit  nadsteht.  • 

In.  dem  bisher  ^er  die  Ansbildnng  der  sehonen  RedaUnsle 
hei  den  RSmem  Gesagten ,  halie  ich  die  Eigenthtollchheft  der 
Geistesrichtung  dieses  Volks,  wie  sie  sich  in  seiner  Beredsam- 
keit und  seiner  Satire  aussprach,  dargestellt;  die  drainntische 
Dicl\tlcunst  iiiufsle  dabei  geiimier  beachtet  werden,  weil  theils 
die  Vorliebe  für  Schauspiele  zu  den  Eigenthümlichkeiten  der 
Römer  gebort,  theils  weil  diese  Dichtungsart  diejenige  wai^ 
mit  weldier  die  Romer  den  Anfimg  xn  einer  poetiachen  Lite» 
xator  bei  sich  nachten.  Bei  den  Hbrigen  Dichtangpartea,  in 
welchen  sidi  die  Romer  im  AUgemeinen  an  ihre  grlechaadbe» 

Moster  ansdilossen  ^nnd  sieh  weder  Uber  dieselben  erhoben, 

-  -  ' 

^  Of.  G.  Ii.  Koenig  de  Satyrn  fonana 

puU.  Oldenburg  1796.  8.  ^  Aas  Bilbilis  in  Spanian,  bis  nacb  IM 
n.  Ch.  14  BUchcr  Epi^ammen,  witBi|^  BffBifrlp«»^fn  ttber  4iA  La» 
ben  und  die  öitteik  seiner  Zieit, 
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noch  eine  eigenthümliche  Richtung  verfolgteu^  haben  wir  nur 
zu  brnchten,  weiche  Gattungen  der  Dichtkunst  die  Römer  Tov- 
zilglich  mit  Vorliebe  bei  ndt  tnfiiabmeii,  und  was  ansgeieidi-- 
aete  Dichter  in  den  verschiedeneii  Gattungen  geleistet  und  wie 
sie  dadurch  auf  ihr  Volk  gewirkt,  welche  Empiiinglichkelt  und 
Theilnahme  für  ihre  Erzeugnisse  sie  gefunden  haben,  um  dar^ 
aus  auf  die  Bildungsstufe  der  Zeit  und  die  Eigenthümlichkeit 
des  Volks  schlielsen  zu  können. 

d.  Das  Epos. 

Dies«  Dichtungsart  ist  in  ihrem  Principe  und  'in  der  Art 
der  Betcuditimg  der  meuschlidien  Verhältnisse  und  Schicksale 
mit  der  Tragödie  ta  nahe  verwandt,  als  dafs,  wenn  diese  Bei- 
fall fand,  da  sie  ztr  den  Römern  übertragen  wurde,  die  erstem 
nicht  hätte  darauf  sollen  rechnen  können.  Daher  übersetzte 
auch  Livius  Andronicus,  der  das  erste  Trauerspiel  gab, 
die  Odyssee  ins  Lateinische,  und  Cn.  Näevius  schrieb  ein 
Gedicht  de  bello  punico  primo^  welches  doch  gewifs  einen 
epischen  Character  hatte*).  Eben  so,  wenn  auch  in  höherer 
Vollkommenheit^  tratQ.  Ennius  als  Tragiker  und  Epiker  auf} 
neine  Am^ales  in  18  Bfichem*)  waren  in  Hexametern  Yerfafist^  die 
er  zuerst  unter  den  Romern  ausbildete  $  sein  Sdplo  aber  war 
in  Trochäen Diese  Anfänge,  wenn  auch  als  sokhe  geschätzt, 
blieben  doch  lange  ohne  Nachfolger,  Ms  das  Zeitalter  des 
Augustus  den  gröfsteu  römisclien  Epiker  auftreten  llefs^  den 

P.  Virgil ius  Maro*),  der  zwar  in  der  Eriindung  nicht 
ausgezeichnet  ist,  aber  diesen  Mangel  durch  schone,  wahrhaft 
dichterische  Sprache  und  ein  glttckliehe&  Talent  in  Ausschmfik- 
kung  der  Darstelihng  verdeckt.  Dazu  besitzt  er  viel  Gelehr- 
eamkeit  und  weils  diese  xweckn^ig  aniuwenden.   Von  den 


Cic.  Brut.  lä.  i  auicu  illtus  (Nacvii),  quem  ia  Vatibus  et  Fauait 
•numenit  Eamtu»  bellum  pvikieum ,  qui^i  Myronis  o^us  (Brut.  J8t  Z) 
dclectat.  Sit  Ennius  Mne»  ut  est  certe»  perfectior^  <ftti  si  illum,  ut  ti- 
mulat  y  oonternneret ,  non  oinnia  bella  persec^uens,  prinniMn  illud  puni- 
cum ,  acerrimum  bellum  reliquisset.  Sed  ipse  dicit,  cur  id  faciat:  « 
Scripsere,  inquit,  alü  rem  ▼ertibu»  —  et  luoulente  ^uidem  •cripsemitt 
elteiD»  Bi  minus,  quam  tu  (Ennt)  polite.  Nec  tib&  allter  Tidori  de- 
bet,  qui  •  Naevio  vfl  sumsisti  multa,  si  fatorls,  vpI,  sl  negas,  surri- 
puisti.  —  Gell.  XVII,  21.  Q.  EnDium,  cum  LXVH  armum  agcrei, 
ouodevicesimum  Aimalem  scripsiMe  —  traUit  M.  Varro  iu  priiuo  de 
po«ti9  libro.  —  ^  Ülaorob.  datarn.  VI»  11.  —  *}  Au»  Atidet  am  Hin^ 
ciiu  bei  Mantva  geb.  684  u.  c«,  f  su  Brunduslum  73S  tu  c 
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grieckischen  Mustern  des  Epos,  Homer  und  den  Cyklikern,  kann 
er  »ich  noch  nicht  lossagen  5  aber  er  gewinnt  durch  einen  au:^ 
der  römischen  Urgeschichte  and  Mythe  geschöpften  Stoff  seines 
Epos  und  eine  nationale  Beziehung  desselben  auf  die  Julier 
tind  die  Schicksale  Roms  Selbstständigkeit  und  Interesse  und 
wurde  wegen  dieses  Gedichts  so  gepriesen  und  bewundert,  dafs 
er  das  Muster  aller  römischen  Epiker  wurde,  so  wenig  er  auch 
selbst  seine  Aeneis  für  vollkommen  hielt  *).  —    Schon  vor 
Virgil   hatte  sich  C.  Valerius  Catullus  im  epischen  Ge- 
dichte*) versucht,  aber  er  hatte  sich  von  den  griechischen 
Mustern ,  wie  sie  damals  die  Alex  and  riaischen  Gelehrten  auf- 
stellten, nicht  lossagen  können  und  so  war  sein  Epos  in  der 
Anlage  nichts  Vorzügliches  geworden,  wenn  auch  die  Darstel- 
lung  von  Dichtergeist  zeugte.     Die    rhetorische  Richtung, 
welche  in  dieser  Zeit  sich  geltend  machte,  wovon  schon  bei 
dem  Unterrichte  die  Rede  gewesen  ist,  zeigte  sich  auch  bei  ei- 
nigen der  nächsten  epischen  Dichter,  sowohl  in  der  Wahl  des 
Stoffes y  der  nicht  episch  war,  weil  sie  dem  Gange  der 
schichte  folgten,  als  auch  im  Ausdruck,  der  durch  glanzende 
Beschreibungen  und  Schilderungen  und  durch  eingewehte  Re- 
den die  epische  Kraft   zu   ersetzen  suchte.     M.  Annaeus 
Lucanus  wählte  zum  Gegenstaude  eines  Epos  den  bürgerlichen 
Krieg    zwischen   Cäsar  und  Pompejus  und   nannte  dasselbe 
Pharsalia*).    Dafs  dichterischer  Geist  ihn  belebt,  erkennt 
man  in  vielen  schönen  Stellen,  aber  der  Stoff  drückte  ihn  nie- 
der und  die  rhetorische  Fertigkeit  macht  sich  geltend  durch 


*)  Nach  Donat,  dem  Lebcnsbcschreiber  des  Virgil,  gebot  er  auf 
seinem  Todtenbcttc,  die  Aencis  eu  verbrennen,  wurde  aber  vomVarius 
und  Tucca  von  diesem  Vorsatze  abgebracht,  cf.  Bartenstein:  cur  Vir- 
ffilius  Tnoriebs  Aeneida  comburi  jussit.  Coburg  1774.  4-  —  •*)  Epitha- 
famium  Thetidis.  —  ^)  Quinct.  X,  1.  90.  Lucanus  ardens  et  concita- 
tus  et  sententiis  clarissimus,  et  ut  dicam,  quod  scntio,  magis  oratori- 
bus,  quam  poetis  adnumenmdus.  Petron.  Arbit.  c.  118.  ed  Burm.  Neque 
generosior  spiritus  vanitatem*amat,  neque  conciperc  aut  ederc  partum 
mens  potest ,  nisi  ingenti  flumine  literarum  inundata.  —  Ceteri  (post 
Virgilium)  enim  aut  non  viderunt  viam,  ^a  iretur  ad  carmen,  «ut 
▼isam  timuerunt  calcare.  Ecce  belli  civitts  ingena  opus  qvitquxt  atti- 
geriiy  nisi  plenus  literis ,  sub  onere  labetur.  Non  enim  res  ge»tae 
▼ersibus  comprehendendae  sunt ,  quod  lon^rc  melius  hiatorici  facioo^ 
sed  per  amba^es,  deorum  ministeria  et  fabulosum  sententiarum  tor^ 
mentum  praecipitandus  est  über  spiritus.  cf.  Scaligcr  Poetic.  VI,  6. 
Burmann  Praof.  ad  Lucan.  Er  war  aus  Corduba  in  dpanien,  Bruder»- 
Bohn  des  Phil.  Seneca ,  im  Umgange  mit  Persius  und  Nero,  der  ihn 
65  n.  Ch.  tödtcn  licfs ,  weil  Lucau  seine  Gedichte  nicht  gebilligt  haUe. 


Digitized  by  Google 


SiliusIUliciid.  Valerius  Jblaccus,  Statius.  Claudius.  S99 

Characterschilderangen ,  Kcden  iii  oft  schwülstiger  Fülle ,  und 
glänzende  Antitheseu.  C.  Silius  Italicas,  ein  grofser  Ver- 
ehrer des  Virgil,  df^ssen  Gfburistflg  er  feierlich  jedes  Jahr 
beging  schrieb  wahrscheinlich  in  seinen  spätem  Jahren,  als 
tx  Sick  von  Gescidiften  zurttckgsiogeii  hatte ,  (er  wnr  Redner, 
GoBsiil  und  Proconsul  in  Asien  gewesen),  seine  Piad0§^B/^7 
Mchm,  eii|  episeh-historisdies  Gdlidil  iOm  den  swcitanfijWk 
sdien  Krieg.  Audi  hier  teigl  sidi  der  Nachthdl  der  verifM- 
ten  Wahl  des  Stoffes;  denn  obgleich  Sillens  nicht  sb  ^hr  tit 
Deciamationen  verfällt,  als  Lucan,  nicht  so  viel  mit  IMiiloso- 
phie  und  Hhetorik  prunl.t,  so  fehlt  es  doch  nicht  an  Schwulst, 
während  auf  der  andern  Seite  Vieles  matt  und  gewohnlich  ist. 
Er  ist  in  Allem  Nachahmer  des  Virgil  und  sacht  durch  G4*> 
Idirsamkeit  zu  glänzen« 

Valerius  Flaecus  dic^Ule  als  Nacfasimker  des  Virgil 
die  Argonautita  In  6  Biidieni  (od  Fütvhim  VttpatimmC)  nadi 
dem  Muster  des  Apollonius  Rhodlus*)$  er  hilt  sich  gsni 
an  sein  Vorbild,  hat  wenig  Eigenes  hinzugethan;  er  wird  oft 
durch  Gelehrsamkeit  dunkel,  nur  in  einzelnen  Schilderungen 
zeigt  er  sich  als  Dichter.  lu  demselben  Geiste  dichtete  P. 
Papiuins  Statins')  seine  Thebais  in  12  Büchern  nach  dem 
Muster  des  Antimachus.  Unvollendet  ist  sein  Gedicht  Achilleig 
in  2  Büchern.  Gelehrsamkeit  ist  auch  an  diesem  Dichter  der 
bervortreteude  Zag$  doch  ist  er  sin  nicht  uoglficfclieher  Nach- 
ahmer Virgils  und  Gewandtheit  in  der  Darstellnng  ihm  niclil 
abiusprechen.  In  die  Zeit  eines  noch  melir  verdoriienen  G^ 
schmacks  gehört  der  Epiker  Cl.  Glaudianns^),  in  dm  sich 
iwar  Diclitergtist  iLeigte,  der  aber  in  der  Manier  dein  Virgil 
und  Statins  folgt,  ohne  sie  zu  erreichen.  Seine  epischen  Ge- 
dichte sind:  de  raptu  ProserpinaCy  3  Bücher^  und  die  unvollen- 
dete Gigontomachia. 

So  blieben  also  die  Römer  im  Epos  Nachahmer  derGrIe- 
dien,  und  wenn  audi  Virgil  einen  glüclüichen  Versuch  gemacht 
hatte  y  dem  Epos  durch  einen  romisohen  StolT  Nationalität 

f  um  160  tu  Ch.  Plin«  ep.  III,  7.  Scribebat  OMrmina  maiore  cun» 

quam  Ingenio;  nonntinquam  iudicia  honiimim  recitationibus  pxperie- 
batur.   ct.  Coinmentatio  de  Silii  vila  et  cai  niinihus  vor  den  An^^^abcn 


CL  aus  Alexandrien.  Der  KaUer  Hooorlvs  berief  ihn  385  nach  Bob^ 
wo  er  Tribun  wurde. 
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IQ  Tcrleihen  ond  Locaa  md.  Siliiis  Hub  in  dieser  Beatrelwni g  ' 

folgten,  koiiiiteii  sie  doch  schon  nicht  mehr  musterhaft 
gelten^  ihre  ^iK  liiolger  gericthtn  lioch  mehr  au/  Ahwege  und 
so  wurde  seit  \  irgil  kein  Fortschritt  in  der  epischen  Dich« 
tQBg  gemacht.  Die  episdie  Dichtkunst  Jedes  Volkes  hüdet  sich 
iMch  eeioer  HeUeueil,  bei  den  Griechen  na^  dem  txoiaBisGhcm 
Kriege,  bei  des  Dcmsdua  nach  des  Kieimigan,  bei  des 
ESmctB  nadi  dem  Semailer-iEriegey  dem  mtm  als  ibn  Hxir 
deaperiode  annmehaMB  bat^  dacdi  Nnvias  «ad  Saalai^ 

e.  Dat  lyrieobe  Gedicbt. 

Wenn  seihst  das  Heldengedicht  unter  den  Römern  nfchf 
recht  zar  Bifithe  kommen  fcoaiitey  das  doch  für  den  romischm 
Geist  ganz  geeigael  schien ,  weil  ihre  üeldeatbatcm  Stoff  ib 
deneelbqi  dariioten  «ad  bei  ibrem  kxiftigea  Siaae  das  GcfiUd 
md  die  Theiliabme  für  die  IGunpfe,  GefiAiea,  LeidcB  vad 
Siege  dnes  Helden  siebt  feblen  köfaatea^  so  ^tar  filr  die  Aaa- 
bildung  der  lyrischen  Dichtkunst  nicht  viel  zu  erwarten, 
da  diese,  aus  <ler  Subjectivität  hervorgehend,  durch  ihre  zar- 
tem EmpfinduMü'ii  dem  römischen  Geiste  iiiclit  entsprechend 
war,  als  das  Ji,pos.    In  der  Zeit  jedoch^  in  welcher  das  Leben 
der  Börner  sich  verfeinerte^  die  Sitten  sich  milderten,  Vorliebe 
fttr  griecbiscbe  Kunst  imd  Literetiur  den  Ges<toack  gdttldet 
hatte,  weadetea  einige  aasgeieicbiiete  römische  Dichter  Übr  * 
Talent  der  Lyrik  zn  nad  leistetcB  Aasgeieidttclcs  (ofcgieiih 
grolsteatbells  nach  griedüschen  Moslem),  blieiicB  aber  ebne 
bedeutende  Nachfolger,  woraus  man  schliefsen  darf,  dafs  die 
Lyrik  dem  Geiste  der  Romer  nicht  zusagte. 

Die  L\rik  besteht  aus  der  vollendet  harmonischen  Darstel- 
lung einer  subjectiven  Anschauung,   eines  die  ganie  Seele  des 
Dichters  ergreifenden  nnd  diuebdfiageBden  Gefühls,  welches 
die  Phantasie  bis  zur  Begeisterung  erregt.  Da  der  Käme  die- 
ser Dicbtnagwt  anf  Gesang  nnd  fiegleitang  der  Lyta  deote^ 
so  bat  man  die  Elegie  ibrer  an&eren  Form  nach,  yennoge  de*  ! 
ren  sie  den  Übergang  aus  der  e^iiscben  DarsteUnag  in  die 
sehe  bildet,  indem  sie  das  Lrhabeiie  des  epischen  Hexameters 
durch  Abwechselung  mit  dem  Pentameter  milderte,  nicht  m 
der  Lyrik  recbuen  \voU<»n;  indessen  stinniit  ihr  Inhilt  mit  der  | 
Lyrik  uberein,  indem  sie  ebenfalls  sul)jecliv  ist,  iedoch  sanftere,  j 
müdere  Gefühle  der  Freade  and  Wehmath  mehr  in  enibLea- 
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clcm,  LesclireiLji'iidcn  Tone,  als  in  dem  der  erregten  Bcgcibteruiig 
vorträgt,    sie  iirnfs  daher  der  Lyrik  mit  lieigezäblt  werden. 
I>ie  vonüglicLsten  eiegischen  Dichter  der  Körner  sind  C.  Va- 
lerius Gatullus'),  der  sidi  den  Callimachas  zum  Muster 
der  £legie  nalunj  wenn  er  seinen  GefUklen  folgt,  so  kam  mM 
ünB  Lieblichkeit  md  Walurheit  derselben  nickt  abspreeibea» 
aller  dtirdi  NadiaiiBiiiBg  der  GeldmaiKkeit  aaiiies  MusteiM  wM 
er  oft  matt  «nd  gtiiert.  Anok  dtnals  kielt  man  noch  in  Rom 
von  Seiten  derer ,  die  die  alten  Sitten  achteten,  diese  Art  der 
Dichtkunst  für  eine  Entnervung.  Aber  der  Sinn  fiir  Dichtkunst 
war  einmal  erwacht  iukI  so  fand  Catulliis  auch  INüc  htul^»  r. 
Albius  Tibullus^),  von  lartem  Sinne  und  tiefem  Gefiililey  . 
bedmrfte  keines  Mnsters,  um  die  Gefühle^  die  ihn  belehtpn,  in 
einer  natttrlichen>  schonen  Danteiiang  anaindrficken.  £in£adi- 
heit  des  Anadmeks  vnd  SchSnkeit  der  Sdkttdemngen  Adclmen 
ihn  ans.   C  Pedo  Albinovanns*)  sckrieb  eine  Elegie  anf 
den  Tod  das  DfasnB,  der  Livia  gewidmef^  voll  tiefnr  Enpfin^ 
dung.  C.  Corn.  Gallus^)  dichtete  ebenfalls  Elegien  und  war 
als  Dichter  bei  Augustas  belieb U  v 

S.  Aurel,  Propertius*)  begnügte  sich  nicht  mit  dem 
nelüriichen,  ungekfinstelten  Ausdrucke  der  lyrischen  Getähley 
sondern  er  wendete  sein  ausgezeichnetes  Talent  auf  Erlangung 
nnd  Nachahmung  griechlsdier  Cielehnamkeit  des  GaUimaekus 
und  Phüetas^  darin  geht  aber  die  Ztrftcit  des  Gefühls  unter; 
oft  streift  seine  DarsteUuig  an  das  Spisdie» 

P.  Ot!  di  u  s  N  a  s  o  *)  zeigt  eine  Id^lte  Phantasie ,  aber 
kein  iieXes,  inniges  Geiiilil^  er  ist  äulserst  gewaiiilt  in  der  Dar- 


*)  Von  der  Halbinsel  Sxrmlum  im  Lacus  Benacus  oKnwelt  Verona» 
aus  vornfihmon  Geschlcc^ite,  f  47  v.  CK.,  It^bto  in  Rom.  Fr  'schrieb 
Elegien,  andere  lyrische  Gedichte,  Epipjrammp  und  ein  kl.  Ep05, — 
Eia  römi&chcr  Kitter»  f  19  v.  Gh.,  Freund  des  M.  Vaienus  Messaia 
Corrinus.  ^)  Zar  Zeit  des  Ovid.  Sp.  ex  Ponto  IV,  10»  71.  Eine 
Elegie  eines  uobekanaten  Verf.  ad  M.  Valer.  MeMalam  scheint  auch 
diesem  Zeitalter  anzugehören.  —  *)  Durch  die  Gunst  «ies  Augustua 
Statthalter  Ton  Egypten;  verlor  dessen  Gunst  und  tödtete  sich  selbst, 
f  27  n.  Ch.  Ob  die  von  ihm  aufgea'dh^ten  Gedichte  in  Wernsdorf»  ' 
Doetae  lat.  mtnoreiTom.  IIL  Seht  aindy  Valst  sid&  ach  wer  beweiaen.— 
')  Aus  Hispellum  in  Umbrien»  f  J6  Ch.  Kam  nach  Rom,  um  den 
Besite  seiner  Guter  wieder  tm  erhalten,  die  bei  der  Belohnung;'  r\fT 
Soldaten  durch  die  Triumvirn  ihm  entriiaen  waren.  £r  gewann  dia 
Freundfohalt  dea  Maecenai ,  anf  deiUii  Gürten  er  nun  lebte.—  *)  Ana 
Sulmo  im  Lande  der.Peligoer.  f  17  n.  Ch.  Im  51.  Jahre  seines  Alters 
wurde  er  vom  Auguattu  nach  Tomt  ▼erwieiem  cf.  Tritt.  Iii  103  <eqq. 
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■iwlling  Tentak       mImi  Bffiefin       dM  FooN 

ad  4m  TMfttia  lidrl  auui  ndr  Hhgoi  du«  febeagtea  Cicfate^ 
als  tieferes  Gefiliil  des  Didrtcn« 

Der  Form,  auch  dcDi  Inhalte  nach,  gehören  noch  hierliei 
Ovid's  Heroides 'y  auf  welche  Briefe  ein  Freund  des  Ovid  % 
AdIus  Salunusy  drei  Antwort -fiiiefe  dichtete. 

Die  eigentlich  sogciiaiiiite  lyrische  DicbtksBcCy 

Lkdy  die  Ode,  dte  Hyne  nd  der  Dilkyxuiibvs,  wniat 
»Mh  vmi^Bt  hei  4m  USmm  angehildety  ele  die  filegle^ 
gleich  die  B5ner  in  der  lyrieehen  Dichtkiiiift  eis  Ifawtcr  w 
sich  heMen,  welehee  d»  Höchste  «nd  Sdilhiale  erreichte  nd 
darstellte ,  vielleicht  ahcr  eben  durch  seine  Vollendung  von  der 
Nachahmung  zurückschreckte,  lu  welcher  der  Geist  nur  Wenige 
trieb  und  die  Bildung  nicht  Viele  befähigte  Der  ansgezeich- 
netste  römische  Dichter  jibcghanpl  und  Tonttglich  ein  aastar* 
hafter  Lyriker  ist 

Q.  Horetime  Fleecas*)»  von  dter  Krtotf  ak  den  «»>  ; 
gweichiietetea  XUcntMi  hegditf  ^em  ItHwiftfii  Gmte,  Mmfm 
Gefühle  und  lebendigem  Sinn  für  Schalheit  ud  Anmith,  hfldcte 
er  diese  Gaben  durch  sorgfaltiges  Studium  der  besten  griechi-  ' 
sehen  Muster  der  Dichtkunst  *)  bis  xu  einer  hohen  Vollkommen^ 
heit,  indem  er  sich  nicht  nur  die  Formen  der  griechischen  ^ 
Metrik  aneignete,  sondern  auch  seiner  Sprache,  durch  Nach- 
hildung  der  Griechen,  eine  Gewandtheit^  FöUe  oadRundung  ver- 
edtafite^wodarch  sie «lewahreDichtersprtdie  «Schreitend naohea  : 
ttd  vm  ▼aiihenHneaiten  Avsdsiidt  de»  achSoeteii  G«flhie  «nd  , 


*)  Amor.  II,  18 >  27.   Ep.  ex  Pont.  IV,  16,  13.   Et  qoi  P«nelopae 
rtiertbera  iiiMif  Ul^vsea,  Emntem  iaevo^ner  dvo  loitra  mui:  Quique 
•aamTroezpna,  imperfcctamquc  diemlii  Dewndt.odleH  morta  Sdbimu  ■ 
epas.  —      Petron.  c.  118.  Ceterum  neque  g«nerosior  splritu»  vanitatPin  ] 
amat,  neque  concipere  aut  edere  partum  mens  potest,  ni5i  in^nti  flu-  | 
mina  litmram  inuodata.  Bffu^endam  est  ab  omni  Terbonun  Tilitate  et  i 

•umendia  Toeet  a  {deba  tubmotae  Praateraa  aatandam  eatt  ne  sen- 

tentiae  emJneant  extra  corpus  orationis  expreasae;  sed  intexto  versilros  i 
colore  niteant.    Homerus  testis,  et  Lyrici,  Romanusque  Virgiliuf,  ^ 
Horatü  curiosa  felicitas.  —    ^)  Der  Sohn  eine«  Fretgelaasentti  ans 
Tttiaia  In  Apulien,  geb.  66  t.  Chr.,  f  8  J.  n.  Ohr.,  tte&rta  in  iUhee 

Stikuräischa  nilosophia«  Var  dem  M.  Brutus  befreundet  und  in  siIbsih 
eere  tribunus  militum;  nach  der  Schlacht  von  Philippi  kam  er  n«cl» 
Rom«  fing  an  sich  als  Dichter  t.m  zeigen  und  cmpfanl  sich  dadoTofc 
dam  Maeeanaa  und  dem  Augustus.  CL  Horatü  viu  auct.  C.  StuMä^ 
TranquiUo;  aaeh  Ter  dMtt  latan  TU.  dei  Heias  TOft  MÜiuheilKi  ^ 
*)  Alcaeus,  Alcmauj  flcasioboroi,  Areluloohna,'  8B|yhet  AMMreont 
ia  telbtt  Pindar«  i 
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IctÜuiBten  BUAeir  ^ieDeii  konnte.  Seine  Plianta&ie  erhebt  hich  ia 
IddMimBcliwiiiige}  in  der  Wahl  mimt  fitolBi  «bA  der«ii  Dnrd^ 
,jra]ilrimg  ist  er  gUtoIclkh»  vad  wcaa  er  andi  ia  vMen  Stttekib 
i-^e  6riec]uea  nedMikiBt»  $o  «CMbeint  dach  das^        er  vi» 
äluieii  angenoam^,  ek  eei»  TSUiges  geistiges  Eigeaüivmy  f^—tt 
l&onnte  sich  die  Sprache  nicht  no  eng  auschliefsen  an  das  Ge- 
fühl, nicht  die  kühnen  Bilder  der  Phantasie  mit  solcher  Kraft 
lind  Fülle,  nicht  das  Krhahene  mit  solcher  Würde  darstellen, 
"wie  sich  das  Schöne  und  Erhabene  in  der  Natur  und  im  Ldiea 
ilim  effenbart  hat»       Die  Verhindmg  der  Gedanken  in  seinen 
CMidilc»  ißt  eben  so  geweiidt  aU  sorgflüig)  der  Scbamdc  te 
S^ittohe  ma  die  GeleiiwuBkiH  mird  M  Uun  nie  tot  Pnmk 
uA  fiberladrag» 

Mit  Horatios  "war  die  römische  Lyrik  abgeschlOBseii)  er 
iiatle  eine  Uühu  erreicht,  die  Jedem  den  Versuch  verleidete^ 
eich  ihm  auch  nur  zu  nähern^  auch  war  die  Zeit  nach  ihm 
nicht  geeignet,  dicBP.  aus  einem  freien  Ergüsse  des  Geistes  her^ 
vorgebende  Lyrik  zu  begünstigen,  theils  wegen  der  politischeB 
^erhältnigse  de»  Staate,  theils  wegen  der  Kichtnng  des  Geistee 
jol  Gelehmmkeh)  die  efidi  in  diesen  Zeiten  «eigte$  dk  Ge^ 
Jkhie  4ee      Papirins  Statine  >)  xnr  Zeit  des  DonriHnH 
^MtenHieils  Gelegcniieltsgedidite,  sind  ein  schwedier  Naeb- 
liall  der  Lyrik  und  leigen  die  erwähnte  Richtung ,  denn  es  fehlt 
dem  Statins  nicht  an  Bildung  und  Gelehrsamkeit,  er  ist  reich 
an  Bildern  und  glücklich  in  der  Walil     rselhen ,  aber  lebendi- 
ges Gefiibl  ttnd  Sinn  iür  das  Schöne  und  Jbjrhainie  treten  wsniger 
fcenror. 

f.  Didaotitehe  Dichtkunst. 

Betrachtet  man  den  Zweck  und  das  Ziel  der  Dichtkunst, 
die  Darslellmig  dt'b  Schönen,  so  kann  es  kein  eigentliches  Lehr- 
gedicht gehen,  denn  die  Belehrung  nimmt  den  Verstand  Yor* 
sngsweise  in  Anspruch,  die  Kansjfc  aller  das  Gefttlü.  Wenn  nnn 
demahngeachtet  manche  Dicbtangen  aadi  dem  Gegenstände,  den 
sin  lieiianddn,  als  4i^actiBch  beieicfanet  worden  sind,  so  ge- 

j     '         f  '       ■  ...  III   —     ■  M.^ 

•)  Geb.  in  Neapolis,  f  9ß  n.  Chr.,  war  beliebt  bei  Domitian,  der 
Üin  fSr  trine  Gelerenheit»gedielite  mit  KroBen»  Geld  ^nd  Beiitsungen 
im  «Ibanisciheti  Gwiete  beschenkte  (ImnaL  TIl^  8t  — 80.)  und  sa  * 

Ebren-^t^llrn  crTiob.  Seine  Gedichte  vrrcinJ^tp  er  unter  dem  Titel 
Silv^io  in  5  Btirhern.  Juveoal  führt  ihn  nur  als  epiichea  mt4i  dra* 
matiäciien  Dichter  an. 
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hört  doch  das  wahrhaft  Dichterische  in  denselben  nur  der 
schildernden  und  beschreibenden  Dichtkunst  an.  —  In  dieser 
Dichtungsart  zeichnete  sich  bei  den  Römern  laerst  aus  T.  JLn- 
eretius  Cams  der  die  cpikuraische  Lehre  toh  der  IVatur 
ier  Dinge  hmn^y  welcher  Stoff  seiii  Ge^UU.  za  malerisclMa 
ScUMonnigai  imd  Bcsoiunihoiigeii  belebt«,  so  wie  die  Erludbe»- 
IwH  dee  Segeartendii  Iba  begeisterte  «nd  seiiiea  Anaäiwtdk 
lirefl,  IWe  nd  Sahmek  Terlieb.  Wabrar  Iliclit«igefet  spricht 
■ich  in  dem  ganien  Werke  aus. 

Gröfser  in  dieser  didactischen  Dichtung  als  Lucrez,  ist 
P.  Virgiiius  Maro,   der  in  seinen  Georgias*)  die  ganze 
finft  und  Fülle  seines  Dichtergeistes  ergossen  bat,  und  in  den- 
selben als  Dichter  höher  steht ,  als  in  seinem  so  gertthmten 
9pos»  Denn  wihrend  er  in  diesem  Nachabmer  war,  sdbopft 
et  bier  ans  eignem  GefiOily  Idbendiger  nanlasie  nd  krifUger 
Ansdiansng;  d«  Stoff  ist  swedonalsig  geordnet,  die  Sdiil- 
derongen  nnd  Besebrelbnngen  sind  vorzüglich  gelungen,  nnd 
da  seit  Lucrez  die  Ausbildung  der  Sprache  grofee  Fortschritte 
gemacht  hatte  und  Virgil  dieselbe  vollkommen  zu  seinem  Zwecke 
zu  benutzen  verstand,  er  auch  auf  die  Metrik  groXse  Soi^fa It 
verwendete ,  so  mufste  etwas  Ausgezeichnetes  aus  seinem  Geiste  | 
bmrorgehen.    Die  Trockenheit  des  Lehrstoffes  ist  gemildert 
dnreb  dentSebmnck  der  Rede  nnd  die  Sdi5nbeil  der  Sddlder^ 
4||||||Mlsil(M  finden  wieder  darin  einen'Reh  filr  die  Leser, 
Üfr  sie  sagMeb  dnxdi  Belebmng  den  denkenden  Geist,  nidit 
•atli^  die  Phantasie  beschäftigen.  Das  Niedrige,  GewShnlicbe, 
Alltägliche  der  Arbeiten  und  Geschäfte  des  Landbanes,  der 
Baum-,  Vieh-  und  Bienenzucht  verhüllt  der  Dichter  durch  I 
passende,  schöne  Vergleichungen,  die  jedoch  den  Gegenstand 
erläutern,  imd  diese  sind  mit  so  greiser  Einsicht  gewählt,  als 

0  ^in  rom.  Kitter,  f  52  Chr.,  studirte  griechifche  PkiloMphie 
in  AÜien  nnterSeno  und  PhaedHis,  den  Epikurum.  aebiiah  de 
rura  natura  lib.  VI.  Cie.  ad  Quinct.  frat.  II,  3«  11.  Lucretü  poemali^ 
ttt  tcribis,  ita  sunt:  non  multis  luminibus  ing^enii,  multae  tarnen  artis. 
—  *)  Horat.  Serm.  I,  10,  45.  —  Molle  atque  facetum  VirgUio  annuere 
gaudentes  rure  Cainoenae;  welches  doch  wohl  auf  die  Georgica  bt- 
■ogta  werden  nraA.  (^inet  TI»  8t  1§.  erblMrt  rieb  Iber  d^  neymn  | 
BMI  tantum  circa  ridicuUy  opinor»  oonaistersf  neqve  emm  diomt 
Horatius  facetum  carminis  genus  naturap  concesaum  esse  Vipgilio.  Df- 
ooris  hanc  magis  et  excultae  oujusdam  ele?antiae  appellationem  rato* 
er.  TirgU's ländliche  Gedichte,  fibersetst  und  erklSrt  tob  XH-TeO^ 
Altona  1600.  Virg.  Georfiot  witb  SB  en«].  trantlsl.  «t  nolit  \if 
J.  Martyo.   Lond.  1746. 
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mit  Kirnst  «vsceffilurtt  Qin  du  tiefes  GelUil  flir  das  Schone 
und  Eriudbene  an  den  Tag  legen« 

Zu  den  yoxzBgUchsten  4l^ctiBcheii  Dichtongeii  gehört  noch 
Horai's  Episiola  ad  Pttonea,  anch  An  poeiiea  genannly 
die  man  gft  für  eine  Poetik  gehalten  hat»  wie  numdie  d«r  ältern 
Grammatiker  (Priscian),  frohrend  dodi  Horas  nur  seine  Gedai^ 
fcen  Uber  verschiedene  Gegenstindf  dei;  Dichtlmnst,  vonüglich 
der  diamatiecheny  dem  jlingem  Piso  vorlegen  wollte,  wohl  mduv 
um  ihm  die  Sdiwlerigluiten  der  D^chtlauist  sa  leigen  nnd 
darauf  aufmerksam  in  machen,  dafe  der,  welcher  durch  seine 
Gdbnrt  m  wichtigen  Gesch&ften .  in  Krieg  und  Frieden  hemfen 
sfi,  nur  bei  aasgeieichnetem  ionem  Beruf  sich  der  Dichlknnst 
widmen  dürfe,  als  um  einen  Unterricht  in  der  Dichtkunst  xu  • 
gelten,  wosn  er  einen  ganz  andern  Weg  hatte  einsdilagen  mtlssen» 
Horas  hat  die  Trockenheit  der  Belehrung  ebwfiüls  gliLcklich 
in  vermeiden  gcwufst  und  tjrägt  seine  Ansichten,  VorBchriften 
imd  Uriheile  in  Beispielen  und  Anwendung  auf  gegebene  Falle 
gewandt,  geistreich  in  schönen  Bildern  vor*  —  AnchP.  Ovi-. 
dius  Na  so  gehört  zu  den  didactischen  Dichtem  in  seiner,  Ars 
amandi,  Remedia  amoriSy  Medicamina  facieiy  Fasti  und  Halieuti- 
eon  (fragm.)i  auÜMr  dem  richtigen  Ent^viirfe,  der  Gewandtheit 
der  Darstellung  und  Leichtigkeit  der  Versbewegung  zeichnen 
sich  diese  Dichtungen  nicht  aus.  —    Gratius  Faliscus  ') 
sndite  in  seinem  Lehi^edichte  Cynegeticon  dem. Virgil  nach- 
zuahmen, worin  er  aber  nicht  glücklich  war,  wenn  auch  Ge- 
lehrsamkeit ihm  nicht  abzusprechen  ist.    Aemiiius  Macer 
wählte  sich  einen  unpassenden  Stofl  j  er  dichtete  de  avibus, 
serpentibus  et  herbis.    M.  Manilins')  ist  der  Verfasser  des 
Lehrgedichts  Astronomicon  1.  V.  über  den  Einflufs  der  Sterne 
nnf  das  I.cLtn  und  die  Schicksale  des  Menschen  nach  Arati 
F/iaenomena;  der  Eingang  und  manche  Kpisoden  sind  nicJit 
ohne  dichterischen  Werth,  in  vielen  Stellen  aber  wird  es  sicht- 
bar, wie  schwer  es  ist,  Belehrung  in  dichterischem  Gewände 
zweckmafsig  vonufragen.    M.  Aurelius  Olympius  Nemc- 
sianus*)  schrieb  Cynegetica  s.  de  venatione  ad  JSumerianum^ 
mit  dem  er  in  Gedichten  wetteiferte.  £r  ist  noch  ein  besserer 


■)  Z.ur  Z.eit  dei  üvid.    Ovid.  Ep.  ex  Pont.  lY,  16,  34.  Aptaque 

irenanti  GnitSiM  «mui  daret  —  ^)  Im.  denelbea  Zeit»  Verena. 

Qainct.  X,  1 ,  56  87.  —  ^  Zur  Zeit  dea  Avnftus,  «im  Bom.  — 
*)  Um  260,  ein  Curthager. 
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606  SereQ.  Saminaniacus.  Phaedrus.  Avianus.  Idjü. 

Dfditinr  ris       Arzt      flevemis  Savioiomlc««  *)  In  seinen 

Gedichte  de  jnoröis  und  de  morborum  rcmediis^  und  Julias 
F  i  rm  i  c ii  s  M  a  t  f  rn  u  s  ^ ) ,  der  (wie  Maniiius)  m  seinem  jä.slro- 
nomicon  i.  Vlll.  Astrologie  lehrte. 

NaMe  verwandt  der  didactischen  Diciitkun(>t  ist  di^e  f  abel. 
In  wekhflr  znersl  Pi&aedraa  *)  den  Aaaof  nadi  Rmn  raiaiaiiu 
md  Flar.  Avianus  ^«rimr  in  aodann  Vminalse  und  la  we- 
aigar  gdbildelcr  l^racbe  daasellie  Torlrng. 

ff.  IdylL 

Diese  Dichtun«:,  "welche  eine  Darstellung  des  Lebens  der 
Meiibchen  im  IValuriustande  enthalten  soll,  wurde  von  Virgil 
dem  Theocrit  nachgeahmlj  wie  schön  aber  auch  seine  Dichtiuii; 
Sick  gestaltet,  den  rechten  Ton  triift  sie  nichts  Virgil  konnte 
sidi  nklit  in  das  einfache  NaturliJben  venetien.  Nach  seinem 
Master  acMeh  Bf.  Aar.  OL  Namesianns  4  IdyU<n$  T.  JnL 
Galpuvnina  0  war  gUlddich  in  seiner  Darstelinng»  Dac 
Magnns  Anaonina>^  weniger,  denn  der  Gesdunaok  satner 
Zeit  zeigt  sich  in  seinen  Idyllen ,  unter  denen  Mosella  dif 
i>este  ist. 

Zu  keiner  von  diesen  Dichtungsarfpn  Insscn  sich  (fie  M^'m- 
morphoses  Ovid'g  rechnen,  eine  zasammenhängende  üeihe.von 
Mythen  in  epischem  Versmalse« 

Dichtarisdie  Beschreihnagen,  die  nicbl  in  andere  Diefatsn- 
gen  verweht  sind,  lieferten:  Gornälima  Savarnii  %  der  xn 
froh  starb,  nn&  aich  voUig  anszohUden^  er  soll  der  "Vacfmcr 
einer  Beseiirsihnag  dea  Ätna  nnd  «eines  Anshtaehes  gewesen 
sein  4  welche  aber  wahrgcheinlicher  einen  Lucilius  (aber  nicht  ' 
den  epikuniischen  Philosophen)  zum  Verfasser  hat®).  Kufns  | 
Fest  US  Avinnus^)  (HchloLe  nnp  Descriptio  otqp  rnnritimar  a 
Gadibus  ad  dfassUiam  usque,  n^ch  griechischem  Muster.  Ku- 
tilins  Numantianns  dichtete  ein  itfneroften  aeiner  Rtcih 
xiiae  von  Rom  naok  Galiten« 

-   —  i  -  ^ 

*)  t  312,  lehrte  in  Rom  Dichtkunst,  war  aber  auch  Arxt.  —      Uro  : 
n.  Chr.,  er  wurde  Christ,  —   *)  Von  Geburt  ein  Thracier,  Frei- 
gflaHener  des  AugusM«;'  aehfidb  seine  FbWai  in  Jamhea.  Un 
«   160  n.  Chr,  (nach  Andern  mn  400),  tohrieb  43  Fabeln  in  «lagiiehen 
Veramafse.  —    *)  Tn  Sirilien,  tim  290  n.  Chr.,  sclirioh  l\  fifynöfi.  — 
•)  379»  n.  Ch.  Lehrer  ües,  Gratiaaund  Vaientinian  Ii.  XX  Idyllen  5  er  war 
ans  BordegaU  ^bürtig.—  0  Sevsma  f  14  ▼..Chr.—  •)  Of.'Vrtiinfcif 
peet.  tat.  minor.  IV,  p.  25.  «-   *)  Pmenaal  In  CrtechenlMMi  a*  4Qt 
n.  Chr.  ^   >•)  Ein  GdUier,  nm  416  praefaeiiis  nfhi  in  Som. 
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Historik.  Sagea.  Ennius.  Naevios«  M7 

In  a«r  Diehtknnst  onl  die  Btetr  fati  «nr  üadHlBBtf  icr 

rt  riechen  gewesen  und  nur  eine  Intne  Zeil  luit  sie  ikk  bei 

iimen  zu  einer  schön eru  Bliithe  entfaltet. 

Einer  von  den  Zweigen  der  schönen  Redekünste,  der  bei 
den  Römern  eine  höhere  Ausbildung  ei  langte  mä  in  weldiem 
•ie  etwas  Selbetisdigee  leisteten,  war  die  ^ 

3.  Historik. 

Unmöglich  kann  ein  Volk  eine  so  grof^ailige  Geschichte 
hab^,  •  wie  die  Römer,  ohne  da£B  Geschichisschreiher  seiner 
Theten  vnter  ihm  aufstehen  sollten»  zumal  wenn  dafür  gesqM|g|i 
aafs  bewahrte  Nachrichten  ans  älterer  Zeit  erhalten  w^3B% 
vie  es  bei  den  Römern  dnrch  die  Annales  P<mtificum*i  gesciiäJi. 
Sagen  ans  der  Vorzeit  erhalten  sich  aber  im  Blande  Volks, 
wenn  grofse  Ereignisse  sidi  dem  Gedächtnisse  einprägen  nnd 
der,  welcher  ans  seinem  Leben  etwas  Merk^^ürdiges  mitthcilcu 
TvHl,  sie  auf  Andere  überträgt.    Den  Sagen  liegt  immer  ein 
«wirkliches  Ercignifs  zum  Grunde,  welches  sich  anders  gestaltet 
nach  der  eigenthUmlichen  Geistesrichtung  der  dasselbe  Mit« 
theilenden;  werden  sie  zu  Gesängen,  so  tragt  zws^r  der  Dichter 
die  Bilder  seiner  Phantasie  in  die  Sage  vnd  schmückt  sie  ans^ 
aber  bei  der  Fortpflanzung  der  so  gela£iten  Sage  siobert  sie 
vor  Veränderungen  der  Rhythmus. und  das  Metrum.  Ob  sokbe 
dichterisch  dargestellte  Sagen  bei  den  Römern  vorhanden  waren, 
mufs  man  um  so  mehr  bezweifeln,  da  die  lliimer,  wenn  ein 
solcher  epischer  Geist  unter  ihnen  gekbt  hätte,  nicht  erst  nach 
dem  Verlauf  von  fünf  Jahrhunderten  eine  Literatur,  und  zwar 
eine  von  den  Griechen  erborgte^  unter  sich  würden  haben  anf- 
blfihea  sehen«  In  der  Mitte  des  sechsten  Jahrhnsderls  wurde 
die  Geschicbte  zuerst  poetiscb  von  Ennius  iu  seinen  Anna* 
les  *)  und  von  N aeyius  in  seinem  Gedidite  de  htllo  punico 
primo  bebandelt*).   Vm  dieselbe  Zeit  traten  auch  die  ersten 

■  II    I  ^^—^1  »  ^^m»^^.^f^m 

*)  Cic.  df»  Ir-s;::;.  I,  2  Post  anrinlc  pontificum  maximorum,  quibuf 
nihil  poti  st  esse  jucundius  (?) ,  vielleicht  iejunius,  de  orat.  II,  i2. 
3J  in  18  Büchern.  Cic.  Brut.  Id.  Gell.  XYll,  21-  (Ennium)  cum 
•«pttOMim  «t  Mxiraiiiniiii  aBvem  a^rtt,  duodevicedoram  anndem 
(4L  h.  das  18te  BvLch  sthitr  Annalen)  soripsigfa'  Idque  ipsum  Snnium 
eodem  libro  Hicpra.  Dastelbp  sagt  Diomede»  ^ramm.  1.  III,  nur  dafs 
er  Liviut  Andr.  mit  JBnnius  verwechselt;  qui  res  rem.  decem  et  octo 
complaaof  est  libris^  qui  et  annales  inscribontur,  QQOd  »in^^orum 
Um  annoram  actus  coatineant.  — -  ^  in  7  Büchern«  Suet.  de  ülnitr. 
grammat.  2.  Naevii  punicam  bellum :  quod  unico  TOlimiiao  et  eont»* 
neati  icriptuni  expoeitnit  dlTint  in  YU  librof. 
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608  Fab.  Fiolor.  Ciociod  AlimentOB.  C«to.  Cäsar« 


prosaischen  Geschichtsschreiber,  Q.  ra]>ius  Pictor')  m-x 
L.  Cincins  A  ii  »i  en  tus ')  auf,  welche  alx  r  ohne  Prasmrilb- 
mixa  nur  Annaliäleu  waren.  Mehr  Forsc h u rigsgei&t  zeigte  JdL  Por^ 
eins  Cato  Gens,  in  seinen  Origi^es^)^  Cicoo  n  4itm 

(de  legB*  ly  2.)  Am  PUo^  Fauiss  und  VennonivB,  Mmk  maim, 
deren  Sdiriften  yerlorea  gegeiigeiiy  weidtcr  YerUist  Mcfc  GiMMi 
ürlliell  wenig  ra  bedauern  ist  ^  AtÜcus  aber  bdkinptety  4k 
Romer  hüllen  bis  dahin  noch  keine  Geschichte  gehabt  >Virl 
lieh   brachte   die  Zeit,  in  welcher  die  wk^enschaflliche  uji; 
philosophische  Bildung  der  Kümer  zu  rineni  Aufschwünge  Jan« 
auch  erst  gediegene,  pragmatische  Geschichtsschreiber  hervor»  die 
naabbfinglg  Ton  griediisehen  Mustern  sich  selbst  einen  iiislori- 
sdieB  StU  bildeten  nnd  nacb  ikrer  eigentbfimlichcn  Biidung  mU 
der  Art  der  Aoffinming  des  Stoff»  die  Gesduchte  sehr  Tmcliiedci 
vortrugen ,  dodi  feder  in  setner  Art  vorzüglicb.  Die  Greschiehts- 
Schreibung  gehört  also  zu  den  EigenthümlichV'eiten  der  römi- 
schen Bildung,  aus  welcher  man  in  Verbindung  mit  der  ihrer 
Sprache  sich  ein  Bild  des  Characters  dieses  Volkes  entwecüa 
bann» 

Der  erste  Gcscbicbtssebreiber»  der  mit  hoberer  Geisles- 
bfldnngy  wie  sie  die  Zeit  mit  sieb  brachte ,  «dirieb,  war 

C  Ivlins  Gisar^  obgleicb  er  nnr  die  Begdbcnlieiten  des 

Tages  mittheilt  ^  und  xwar  im  Laufe  der  tagUchen  Geschäfte, 


*)  Applan.  bell.  Hannib.  rj  ßovlrj  K&ivTov  /uv  <hdßioVj  rdv  cvyy^«- 

uay,  CL  hiv.  XXII ,  57.  Vo&siu«  de  hist.  lat.  c.  III.  ^  Ibid.  c  IV. 
lAr,  VII9  3.  diligens  taUom  monnnientonini  anetor  Ciaeiai  aüli'iiiaL^ 
')  Dionya.  !•    Ol  di  AoyttkmfO*        'Ptofuxiotv  avyy^ti^im^y  ^  itie.  Ib  j 

I7o(»^'nc   Kdrcov  d  rtti  yEViaXoylai;    kov    Iv  'TmXi'a  iro/.^ojv   It'nOinrfrK  j 
avvttyoLyuyy.     Corn.  Nep.  Cato  3.    Senex   bistoria«   scriberc  in^tituit, 
quaruin  sunt  iibri  VII.  Primus  continet  res  gestas  regum  populi  rom.; 
Moandaf  et  terttui»  unde  quaeque  civitai  ifiltea  orla  nt;  «nie  ooMNf  i 
origines  videtur  appellasM^  cet   Cf.  PlvL  Gate  c«  25.  —    *)  Cie.  ^  ! 
legg.  1.  1-  qnld  tarn  exile,  qrinm  isti  omnes.   —        IblcJ.   abest  enim 
historia  littcris  nostris.    Terent.  V'arro  schrieb  de  vita  popuH  romam« 
de  initio  urbis  Romae  antiquitatesy  welche  Schriften  aber  nlcKl  inehr 
▼orbanden  sind.      ')  Saat.  Oies.  6a.  Reliqtiit  et  renuQ  saaraaci  oonuaifi^ 
tarios,  GalHci»  «^YilSsqua  belliPompejHni.  Nam  Alexandrini,  AfrioaBilftf  | 
etHispaniensi';  incertus  auctor  est;  alii  Oppium  putant,  alii  Hirliumi  qtti 
etiani  Galilei  belH  nnvissimum  iniperfectumque  Hhrnm  supplerit.  — 
Cic.  Brut.  Commeutarius  scripsit  valde  quidem  pr^bandos*  i^udi 
raoü  et  Ttniistl»  omni  omatn  orattonii  tanquaaft  Tatta  datraeto. 
tiiit  in  praef.  UbrI  VUI»  balU  galt.  Erat  in  Caeiare  quum  smowteal- 
tas  atqne  elegantia  summa  scribcndi ,  tum  Tprlssnna  scipntia  auoro^ 
ailiorum  explicandormn«  (Comment^ü         adeo  probaatur  imiF*f"" 


Digitized  by  Googlei 


Caesar«    Salloslfais  Criapiis. 


«09 


«ime  6aB  Game  ttberselien  und  nach  cfnen  bestimmten'  Plana 
mvAaA  an  konnetty  Teirath  er  dodi  sa  viel  Geiet  in  der  rich- 
tigen Ansicht  der  Ereignisse,  ihrer  Ursachen  nnd  Folgen,  ein 

hO  glückliches  Takiil  in  der  Auiiasbuii^  und  Darstellung:  der 
Begtbenlieiten;  sein  Stil  ist  so  gewandt  und  gebildet,  der  Aus- 
druck so  bestimmt  und  passend,  dals  man  deu  ausgezeichneten 
^eist  und  den  durch  Rhetorik  gebildeten  Römer  darin  erlcennt^ 
Das  Streben  nach  Wahrheit  mitten  im  Drange  der  Parteien 
und  mit  Beherrachung  der  Eigenliebe  nnd  Selbstsncht  mufs 
mm  in  sdner  Gesciiiehte  bewundern.  Wie  ihn  nns  dieGeschi^te 
schildert,  so  finden  wir  ihn  in  seinen  Commenlarien  t>it'd<  r, 
klug  die  Umstände  und  Verhaltnisse  erwägend  und  doch  i  i^di 
zur  That^  vorsichtig  und  behutsam  nnd  doch  kühn  und  mulhig, 
nteta  entschlossen  und  mit  sich  einige  nie  seine  Zeit  aus  dem* 
Ange  verlierend. 

Wdt  hoher  als  Caesar  steht  als  Geschichtsschreiber  seiner 
Zeit  C  Sallttstins  Grispas'),  welcher  in  5  Büchern  eine 


judiciOy  ut  praerepta,  non  praebita»  focultii  icriptoribus  -videatur. 
Ceteriy  (juain  bene  aique  emendate;  nos  etiam  (Joam  fiioile  alque  cele- 

inter  eos  perfocerit,  scimus.  —  *)  aus  Amiternura  im  Sahxnerlande, 
geb.668«.c.,  f  719.  Er  war  Volkstribun  u.  r,  "02,  Quaestor706,  Praetor 
708,  Legat  des  Caesar  und  Praefectus  Numidiae,  wo  er  sieb  Bedrückun- 
gen erlaubt  «nd  rrofte  Reiohthttmer  jn^esammelt  haben  soll  (Dio  Ca&s.  43.), 
gegen  welche  Besehuldi^ng  er  sieh  GatiL  8  extr.  sa  vertbeidagen 
scheint:  studio  ad  rempuulicam  l;itus  sum ,  ibique  mihi  advor%a  multa 
fuere.  Nam  pro  pudore,  pro  abstinentia,  pro  virtute,  nudacia,  lar- 
gitio,  avariti«  vigebant.  Qoae  tainetsi  aniraus  aspernabatur,  intolent 
tnaiarum  mriiHm,  tarnen  iuter  taata  Tittar  imbeciUa  aetai  ambitione  coiw 
rupta  tcuebatur;  ac  me,  cum  a  reiiqvorum  moA«  mortdite  dittentirem^ 
nthllo  minus  honoris  cupidoy  eadem  quae  ceteros,  faina  atqae  invidia 
vexabat.    Dazu  Gell.  XVII,    18.  Varro  in  literis  atquc  vita  fide 

bomo  multa  et  gravis  —  C.  Sallustium  scriptorem  seriae  illius  et  se- 
Terae  oratlOBii»  in  cuju»  historie  notionea  censorias  fieri  atque  exerccri 
Tidemus,  in  adulterio  d^nrehensum  ah  Aanio  MUone  loris  bene  eaesuiUy 
<licit,  et  cum  dedisset  pecuniam  dimissum.  Auch  soll  er  aus  dem 
öenat  gestofsen  sein.  —  Konnte  aber  v'in  '\!ann,  drr  5nlrh"n  schlcditfn 
Ruf  hatte,  öffentlich  von  sich  sagen  tnsoiens  maiarum  urtium,  oder  is 
demum  nühi  Tivere  —  Tidetnr,  qui  —  praedari  ftcinoris  aut  artia 
bonae  famam  quaerit,  oder  Jug.  II.  PniTitas  eorum  admiranda,  qtti 
dediti  corporis  o;^rmdi't?  por  luxum  atque  ignaviam  aetatem  agunt,  ce- 
terum  ingi  iiiuin,  (juo  r»»'qnf»  iripüns  neque  amplius  in  natura  morta* 
lium  est,  incuitu  atque  sucordia  torpescero  sciunt.  —  Gewifs  häufte 
der  ParCeihaCi  aolche  Beachtüdigiingen  aef  ihn,  denn  er  rühmt  sich 
seiner  Wirksamkeit  und  Ehre,  wo  er  von  dem  EntscUtuse  eprichti 
sich  von  Staatsgesch'aflen  zurückzii/ lohen.  Jug^.  IV.  Qui  si  reputaverinty 
et  quibus  ego  temporibus  magistratus  adcptus  sum ,  et  qui  viri  idem 
aasequi  nequiverint,  et  postea,  quae  genera  hoininum  in  senatum  pcr- 
veneriiit,  —  exiatimalmnty  me  msgis  merito,  quam  ignavia  Judicium 

Bop«Tti,U«Qdi».  d.  B.(im.  Aitenii.  I. 
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610  Sallusi'a  Silteu^emäide  Cä^iilina  u.  Jogurtha. 


Geschichte  des  romii^chen  Staats  von  Sulla  1/is  i.u  der  "Ver- 
schwörung des  Catilina  schrieb,  nachdem  er  skh  vou  den  Ge- 
•ehäften  gaiu  zurückgezogen  hatte.    Von  diesem  Werke  sind 
aber  bot  Fragmente  ührig.  Seinen  Character  als  Schriftatelicr, 
«eine  VonUge  als  iÜBtonker  erkennen  wir  in  den  beiden  Sitten* 
gemalden  Jngurtba  und  Catilina.  Ans  diesem  be^timaatcn 
Gesichtspnnete  scheint  er  mir  diese  beiden  Theüe  der  Geschichte 
auigeiafjit  211  haben.   In  der  Geschichte  des  Catiiina  liegt  dieser 
Gesichlspunct  selii  nahe  und  wird  auch  in  der  \oriede  ange- 
deutet, so  wie  in  der  ganzen  Darstellung  durchgeführt.  Aber 
anch  die  Wahi  des  Jugurtha  zu  einer  historischen  MoiHi- 
grapliie  nnd  die  Art  der  Behandlung,  bei  wekicr  die  inmen 
Zns&de,  die  BestedilicUceit  der  Magistrate  und  des  Seaals 
(lug.  c.  13  y  15)  16  9  27  init.)>  der  Geis  der  Veendunen  ^  4ie 
Parteien  im  Innern  (Memmins,  Baebius,  C.Mamilius  Limelarms 
und  Scaurus),  das  SiUeiiverderben  c.  Ol,  die  Verhältni^jse  de^ 
Metellus  ziuii  Marius,  73,  die  Mittel,  dert'Ti  sich  dieser  be- 
dient, das  Consulat  lu  erhalten,   sein  Verhaltnifs  zu  Sulla 
▼onttgiich  hervortreten ,  weisen  auf  die  erwähnte  Absicht  Sil- 
lost's  hin.  Ein  solcher  liestininiter  Gesichtspnnct  mnlsle  aber 
der  gsnxen  Darstellung  eine  Gediegenheit,  Kxnft,  GedtSog^tU 
und  einen  Pragmatismus  antrügen,  wie  ihn  noch  kein  römi- 
scher Historiker  erreicht  hatte,  welchen  Eigenschaften  dtr  Dar- 
stellmiiz;  sich  denn  auch  die  Sprache  niipafsfe,   dip  sich  durch 
Bestimmtheit,  Kurze  und  Kraft  des  Ausdrucks  der  Gedanken, 
Bestimmtheit  und  Gediegenheit  auszeichnet  nnd  welcher  s<^bst 
der  Gebranch  alter  Wörter  nnd  Formen  eine  gewisse  Wflrde 
verleiht,  die  sich  xn  der  Darstellnngswdse  sehr  gnt  paIkL 
Gell,  in,  1.  nennt  ilin  subtiliuiwnm  hremiath  wiificem.  Tac 
Annal.  111,30-  rerum  romanarum  floreuliüsimu^  auctor.  Quinct 
X,  1,32.  sagt  vom  ihm:  Saliusdaria  brevitas^  qua  ?iihil  apud  avrfs 
vacuas  atque  eruditas  potent  esse  per fecüus. —  IQl.  IS ecopponert 
Thucydidi  Sallustium  vereor-y  auch  schreibt  er  ihm  X,  3«  8* 
faeiiitaim  vl,  Martial  aber,  XTV,  191,  nennt  Seilest  Rmmm 
primm  in  kUtoria  nnd  Vell4<  ü,  36.  aemuhm  Thucgd^a$, 


animi  nautavUse.  Cf.  Roos  über  den  moralischen  Character  des  S^Uost. 
Gitlsen  IBOO.  Wieland  su  Horac  Satir.  I,  2»  48.  —  Bin  Maim,  dar 
daii  Plan  fasten  konnte,  daa  ttttliche  Verdtrhee  Bmm  üa  Gegtsfaia 

SU  aeiner  poUtiscKen  Gräfte  su  aehildem^  nroCrta    — <- 

TOn  titüiohem  GefUUe» 
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Dem  Geiste  nach  rnüfsten  wir  den  Tacitus  an  Sallust  sich 
MttciÜi^iBen  lassen,  der  Zeit  nach  aber  folgt  unier  den  Trinni^ 
vlm  der  lomisdicn  Gesehichte  bald  (20  Jahr)  nach  Sallost 

T.  Livi«»  ^  großartige  Werk  iii|t«rtii[j^, 

ToUflUiidige  rSmbdie  GescUdite  von  der  EtffilwiM^  w|0tiill 
bis  auf  seine  Zeiten  %u  schreibea  tuid  e^e  Absicht  atmfebrte. 
Um  sich  zu  trösten  über  die  Gegenwart,  verset/te  er  sich  im 
i^eiste  in  die  grofsartige  Vergangenheit,  wo  durch  grofsc  Männer 
und  ihre  Talente  im  Kriege  und  Frieden  die  Herrschaft  der 
Römer  hegrfladet  und  erweitert  wurde;  er  wÜL^rstellcn ,  wie 
te  Leben  und  die  Sitten  feines  VoUces  stNistSwii^  ^vftMie 
Zucht  (di9C^linm)  allo^idi  sask,  bis  sie  endlidl  «a«iiiMi|u 
fiel 'y  Beispiele  mr  Nachahmung  imd  zur  Abschreckung  will 
er  aufstellen  5  was  bisher  vereinzelt  und  unvollständig  dargestellt 
war,  will  er  in  einem  grofsartigen  Bilde,  aus  ungetrübten 
Quellen  schöpfend,  seinem  Volke  vorlegen.    Aber  der  Umfang 
ist  la  grols,  als  dafs  der  Verfasser  des  ihn  umfassenden  Werkes 
Ün  nS  einen  bestimmten  Gesicbtsponct  bitte  beziehen  ofid 
diesen  immer  nnTerrlickt  im  Auge  bdialten  können;  die  Quellen 
fliefsen  nieht  so  reich,  da£i  nic^t  die  Sage  oder  die  Phantasie 
des  Geschichtsschreibers  Manches  hätte  ergänzen  müssen ,  um 
den  Zusammenhang  herzustellen^   Livius  wendet  daher  seine 
Blicke  auf  die  Lichtpuncte  seines  Gemäldes  und  läfst  seinem 
Talente  der  Schilderung  freien  Spielraum  in  der  Darstellung 
gcofser  Qiaractere  und  Begebenheiten«  Das  sm  meisten  nrkond* 
lieh  Beglanbigte,  was  ihn  am  sichersten  als  Faden  hatte  leiten 
kSnnen,  die  Entstehung  und  itte  Veränderungen  der  YerfBssung, 
beachtet  er  zu  wenig  und  bauet  zu  sehr,  ohne  Prüfung,  auf 
seine  Vorgänger,  wie  er  z.  B.  die  Geschichte  der  Herrschaft  der 
Könige  nach  Ennius  Annalen  erzählt.    Sein  Stil  empfiehlt  sich 
durch  lebendige  Schilderungen,  durch  Schönheit  und  Füll^ 
durch  Licht  und  Wärme  und  eine  hinreiisende  Beredsamkeit.  * 
Wenn  er  sflich  nicht  immer  die  liistorische  Wdnkeit  erforschen 
konnte  oder  wollte,  wenn  er  auch  von  seinem  Talent  und 
seiner  Piumtasie  sidi  binreifiien  lieüs;  das  Verdienst  einer  grofs- 
artigen und  schonen  Darstellung  der  Geschichte  bleibt  ihm  den- 


')  aus  Patavium,  f  19  n.  Chr.  —  ')  Liv.  praef.  Ad  »IIa  pro  se 
qnisque  acriter  animum  iatendat,  quae  Tita»  qui  mores  fuerint,  per 
qiM  Tirosy  quibiiiqas  artihnt  domi  nilitiaaqae  «t  parton  tt  euotvm 
inqpafinni  ait» 
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noch,  wenn  auch  Abuiius  PoUio  doch  wohl  als  einen  Fehler 
der  Darsleilun^  ilnii  P;il;i\  initas  ')  vorwirft  und  der  Kaiser 
^lignU  seine  btaluen  und  öclirifieu  aus  den  Bihlioihekeii  enU 
fonen  wollte ,  weil  er  zu  wortreich  (verkoiud)  und  Hack* 
lässig  in  Geseliiclite  sei.  J>ie  Anordnwig  seines  Stoffes 
ist  die,  dafe  er  in  einer  Dekade  jeinea  Haaptahsciiuft  d«r  Ge- 
sell ich  te  amftlst. 

ßci  tier  Absicht,  die  EiftenlhüuiHchkeit  der  Römer  in  der 
historischen  KiH'isl  ilar/uslelieii,  kaiiu  un^  Ciurnelins  A  t*|>os 
nicht  besonders  üileressiren,  weil  das,  was  wir  von  ilim  nodi 
übrig  haben,   aufser  was  die  volklandigere  Biographie  des 
Atdcna  mul  die  kttrsere  des  Cato  Jbeinfil,  ans  fricdtKobest 
Qadleu  gescboplt  ist,  vob  ilim^aiis  dem  Gedachtnisse  nieder- 
geschrieben und  lur  Beiehrang  der  Jugend  beslinnnt  im.  sein 
scheint,  weil  ferner  nur  Griechen  geschildert  werden  und  der 
Darstellung  der  periodisch- rhetorische  Stil  fehlt,  der  die  romi- 
schen Geschichtsschreiber  aut^zeichuet.  Ein  groiscres  Werk  war 
duronicon  in  drei  Büchern  %  worin  er  die  römische  Geschichte 
von  der  ältesten  Zeit  an  beschrieb  $  das  Leben  des  Cato,  des  Giceio 
und  seine  Bttcher  de  kistorkis  graeds  und  iatims  m^gea  ihn 
des  Lobes  wfirdig  gemacht  haben,  welches  ihm  mehrere  Schrift- 


')  Quiaotil«  1^  5|  56.  Quemadmodum  Fuliio  in  Ltvio  repre- 
hendit  Patavinitatem.  Cf.  Ibid.  ▼III,  1.  3.  —  Wjtteobaeh  6bl. 
crit.  III,  4.  p.  27.    AlorhofP  de  Patavinitate  Liviana  in  livitif  ex  cd. 

Drachenborch.  Stut^ard  1820— 182^^  Tom.  XV,  pi^:  50  seqq.  Suet. 
Caj.  Cf^lli^^.  34.  Em  eben  so  uagünstiges  Urtheil  fällte  er  auch  iiber 
Virg^il  und  selbst  über  Homer.  —  Das  Verbältnirs  s wischen  Saliust 
«na  LiTiut  aU  Historiker  stellt  Quio<AiL  II,  5,  19.  dar»  wo  er  davon 
redet,  welche  Historiker  zuerst  von  der  Jugend  gelesen  werden  soll* 
ten  :  Fg-o  corutn  canf^tdlsslmum  qurmqnc  et  innxiino  expositum  velion: 
nt  Liiriuin  a  pueris  ma^is,  quam  Sallustium:  et  hic  liistoriae  majoris 
est  auctor,  ad  quem  tarnen  intellig^eadum  jam  profectu  opus  sit.  — ■ 
avf  dem  Gebiete  ton  yeroney  Tielleioht  aus  Hostilia  rebärtig.  — 
')  Fra^.  Nepot.  De  Homero  et  Hesiodo  inter  omnes  scnptores  ooa- 
sistit,  utrumque  vixisse  ant»^  Romrim  conditam,  ut  Cornelias  Nepos  in 
priiTio  Clironicoruiii  de  Homero  dixit.  Jordanes  de  reb.  Geticis  c.  3. 
nennt  dasselbe  Buch  Annales.  —  Plin.  ep.  3.  stellt  ihn  unter  den 
versttgli^en  Schriftstellern  mit  Virgilius,  Acoius  und  Eimint  snsam* 
man.  Gell.  XV»  38*  nennt  ihn  renun  memoriae  non  indiligens  «t  M. 
OioerOnis,  ut  qtii  mariine,  amicti<;.  Cf.  lilpborkuhn - Polmnnn  Preis- 
schrift:  de  aiictore  vitarum,  quao  suh  nomine  Corn.  Nepotis  feruntm'. 
Jena  1837.  «—  Versuch  einer  kritischen  Prüfung »  um  dem  AemiJiss 
Frobos  das  allgemein  für  ein  Werk  des  Com.  Nepos  gehaltene  Buch 
de  Tita  exceUentium  iaperatonun  wieder  sucnst^len»  Ton  W*  Y.Bisk. 
Wien  1819. 
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tvllii»  erworben  haben. 

'  VitV  wicbtiger  lllr  die  rSnüsche  Geediichto  «ad  Ittr  die 
B^buchtang  der  Ricklnng  der  rSmisdien  fÜstoriograplde  ist 

C.  Vellejus  Palcrculus'),  dessen  erstes  Buch,  welches 
in  einem  Ahrlfs  eine  Geschichte  der  l  uiker  enthiell,  welche 
vor  der  Erbauung  Roms  merkwürdig  waren,  grBfstentheils  ver- 
loren i'^t;  das  2te  Buch,  welches  die  romische  Geschichte  bis 
vm  Tode  der  Livia  lunfiist,  ist  noch  Übrig.  Leider  wftrdigt 
er  sidi  in  diesem  Theile  zun  Sduneichler  des  Tiber,  der  gaiiMr 
angnstiMlien  Familie  imd  des  Sefan  herab  imd  macht  dadnrdi 
seine  Glaubwürdigkeit  verdachtig,  wo  sie  nicht  anderweit  be-  ^ 
s tätigt  ist.  Doch  ist  er  sorgfältig  und  glücklich  in  der  Wahl 
der  vorzutragenden  üreignissr ,  welches  bei  seiner  Küric  vor- 
züglich wichtig  ist;  er  enthält  viele  Nachrichten,  die  wir  sonst 
nicht  finden;  sein  Vortrag  ist  angenehm,  oft  ist  oc^,  "von  dem 
Gegenstande  eigriffen,  klihaft  nnd  kraftig  im  Ansdmck  vnd 
nihert  sich  dem  Sallost^  den  er  nnr  vat  absiditiidi'aadiaiimt 

Des  Yalerins  Maxfmns^  Anekdoten  nnd  moniUsc^ 
Beispielsammlung,  nach  bestimmten  Gesichtspunclen  geordnet, 
ist  zwar  wichtig  dtirdi  lüp  darin  enthaltenen  Nachrichten,  zeugt 
aber  durch^die  nach  W  iiz  haschende  and  doch  nüchterne  Sprache 
von  dem  schon  damals  elnreifsenden  verdorbenen  Geschmacks. 

Dasselbe  bewvis't  Q.  Gartins  Rnfns^,  der  ans  giiechi- 
sdien  Qoelien  in  zehn  Bttchem  eine  Geschichte  Alexanders  des 
Grofsen  schrieb,  in  welcher  er  eben  so  sehr  die  historische 
W  aiuheit,  als  die  Würde  des  histörischen  Stils  vernachlässigte, 
indem  er  mehr  in  dichterischera  als  geschichtlichrni  Ausdnickc 
die  Thaten  seines  Helden  darstellt,  oft  sogar  überladen  und 
sd&wüNtio;  wird.  Doch  weifs  er  durch  seine  DarsieUuug  iUx 
seinen  Heiden  Interesse  einznAofsen. 


^)  ans  Neapolis  gebürtig,  f  30  n.  Chr.  w»hrtch«uilieh  eines  ^pwalt« 
aamen  Todes.  —  Er  erwarb  sich  den  Beifall  des  Augustus,  diente  mit 

Atiszoicliniinff  hii   ^fporo»,    wurde  Qufl<itor   7f>0  ti.  r.   urnl   Pr'fitor  768. 


1762.  ~  *)  Sein  S^eitalter,  sein  Geburtsort  und  seine  LebeMoosUlndt 
sind  unbekannt»  doch  mufs  er  imcli  31  n.  Chr.,  n^ch  dem  Tode  des 

geian  j»"pschrlf»b(»n  haben.  Cf.  1.  IX,  11  cxforna  4.  Dirforum  facformn- 
qoe  inemorabilium.  —  Er  »chrieU  wahrscheinlich  unter  Vespasian, 
wie  sich  aus  1,  X,  cap.  9.  seines  Werltes  schUcfsen  Uifst:  d^  i^but 
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In  demsdLbett  Gebie  sckrieb  L.  Annaeus  Florus  ')  eine 
(iesdüchic  oder  vielmehr  eine  Lobrede  des  römischen  Volks, 
in  «luem  kurzen  Abrifs  der  UauptbegebenheiteiL  Am  wenigßUm 
pafjrtjj^  fttr  lolehe  Kttne»  wo  Ür  fichildetiiiifen  mkäM  Mamm 
m^pte^  diditeriscfce  AiMdbnults:9r«be  ife  Deklinntionc&y 
■HH'dflAOi  acte  GeBcUdtle  aag«ttllt  ist»  data  iMmart  aock 
chronologische  Unsicherheit. 

Di'   Kinwirkimg  des  verdorbenen  Geschmacks  dieser  Zeit 
zeigt  sich  auch,  obgleich  in  geringe rm  Grade,  in  den  Lebens»- 
heschreibungen  der  zwölf  ersten  Kaiser,  veria&t  von  C*  Site« 
to«iiis  Tr«Bqiiill&8      der  als  Rhelor  nnd  GramnmlMwr 
.  cteit   wwM§m  Tact  »r  den  gesciiickttfata  Mi  hmhtm 
ttttfine,  der  aneb  in  sctncr  Bavatellmg  die  £l|^lli1lni.- 
lichkeii  und  Würde  der  Gesdiiditsschreibung  melM*  adiM,  einer 
iiorgilil Ilgen  Anordnung  des  Stoffes  *dch  beflcirbigt  und  sowohl 
das  öfleii(lich*j  als  häusliche  Leb^ii  der  Kaiser  so  darstellt ,  dals 
er  das  Gleichartige  mit  einander  vereinigt;  aber  nur  au  oü  seinen 
GesiGhtspnal  ans  d«a  AvgeK  TerUerty  und  Anekdoten  und  Klei« 
jugktita-  enShlt,  die  weder  ckanclerisfidi»  nask  der  WMe 
der  Gesoiiiehle  aa^Biveasai'  sind»  jcdocfc  in  einer  ninea,  ge- 
lilKgen  «ad  einfaehe«  Sprache.   Die  Frewadachaft  des  fämgmt 
Piinius  und  deshcii  Aussprüche  über  ihn  sind  für  seine  Vor- 
lüge ein  güiibtiges  Zengnifs       An  den  Biographien  ist  iedoch 
lu  tadeln,  dals  sie  sich  zu  sehr  an  das  äulsere  Leben  halten, 
und  auf  das  innere,  die  psychologische  Entwicklung,  weLdaa 
dodi  da»  Weaenlüche  der  Biographie  sein  mnlsy  nicht  eingdi«. 

Als  das  ToUkonumsts  Mnster  der  rSnischen  Histais^  | 
^mphie,  in  weUhfln  dis  KigentiiHnitiofaheiit  des  Rimefsonse^ 

')  pln  Spanier,  r^u'^  r!pn  Zeiten  de*^  Trnian  und  HadrtAD ,  sclirieb: 
R<^ruua  rom.  lib.  IV  ab  u.  c,  vi^qTjp  :id  cl.Tusuin  ab  Augusto  Jaai  itMTi- 
plum.  —  Im  Leben  des  Hadrian  vonSpartianus  wird  ein  Dichter  l'loru& 
erwühntf  der  Gedichte  auf  Hadrian  machte,  dis  dieser  bo«nfweitele. 
Nach  der  Eigenheit  des  Stils  in  seiner  Geschichte  könnte  dteasa  wohl 
der  Geschicht'sschreibrr  ?^ein.  In  st^inrr  Vorrede  verglriclit  er  passend 
Äe  Ge&chichte  des  römischen  Volk?  mit  den  vier  Lehen ^^^Itern  dtt 
Menachany  eine  Yergleichung,  die  auch  äeneca  schon  gebraucht  hatte. 
«-  ^  sater  Trsfan  imd  Hadrian,  f  nadk  121,  «ui  Boiii  ^eMrtii^;  W 
Hadrian  maxister  epistolamm,  daher  er  eu  seiastt  Biof^aphien  ^ 
ScrSnia,  das  Archiv,  benutzen  konnte.  Aufser  den  Biographien  der  KaiMf 
schrieb  er:  de  illustribus  grammaticis,  clari^  rheforibtis  et  poeti«.  — 
')  PUn.  ep.  X,  95«  Suetonium  Tranquillum,  probissimum,  honestissipMiaH 
eraditittinmni  ^anini,  et  mores  siua  seouttts  et  itudia,  jam  pridmH 
Domine»  in  osntubernium  assumsi,  tanto<jiie  nagia  diligers  SOepif 
quanto  huae  propiof  InepexL  V»  II.  I»  3i. 
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des  Characters  dieses  Volkes  ^  seiner  Ansidit  von  der  Welt  und 
dm  Menschen,  die  Gediegenheit  seines  Ausdrucks  und  der  Bil- 
taog  sslaer  Sprudie  fibr  des  rhelwria^eB  uid  hkUnrisehen  Stil 
»iTor  diefieel«  tritt,  encMiit  us  €.GorttelinsTacita8*X 
üldrt  engevlecirt  yon  den  verdoilieiiea  Sitten  ieiMüF<^llifty  ge- 
bildet durch  die  Wissenschaften  und  durch  den  Staatsdienst, 
erfahren  in  der  Politik,  von  edlem,  festen,  acht  romischen 
Character,  betrachtete  er  mit  hellem  Blicke  und  durchdringender 
FonAang  die  nSchste  Vergangenheit  und  die  Gegenwart,  sine 
ira  ei  «ImKo;  er  strebt  nur  nach  Waiurheit  nrit  JgoUkoigiggir 
UnpirtriKcitteit  nnd  benrüieilt  die  Handlimgen  nadi  Ml^ftäh 
■tdbe  der  Sittlichlwlt  Er  erforscht  die  Ereignisse  nedh  iiiM 
Gründen,  Wirkungen  und  Folgen  in  ihrem  wahren  Zusammen* 
hange*);  in  seinem  Geiste  gestaltet  sich  ein  Umfang  von  Be- 
gebenheiten zu  einem  klaren,  grofsartigen  .Bilde,  -welches  er 
mit  einem  BUclce  übersieht,  ordnet,  die  Liehlseiten  hervor- 
hebt nnd  das  so  im  Geiste  Gestaltete  in  knnem,  gedrängt- 
MentnnpTollem  AnsdnidM  dannsteilen  versieht.  Der  FttUs 
der  Gedanicen  nnd  ilirer  Tiefe  entspricht  die  gedningte  Kraft 
der  Rede  9  die  er  dnrch  Rnnst  nnd  Dbnng  gebildet  hat. 

Er  schlug  den  richtigen  Weg  ein,  sich  in  der  historischen 
Kunst  zu  bilden,  indem  er  zuerst  die  Biographie  des  Cn.  Julius 
Agricola  ^) ,  seines  Schwiegervaters,  eines  durch  seine  Tugenden 
nnd  seine  Theten  in  Krieg  nnd  Frieden  ansgeieichneten  Mannes^ 
■ehrteb,  den  er  genau  genng  kannte,  nm  ans  seinem  innem 


*)  Wir  wissen  weder  sein  Geburts  -  noch  sein  Todeijahr)  doch 
bestimmt  er  selbst  leiD  Zeitalter  Hifttor.  I,  1.  coli.  Anoal.  XI,  11. 
DignitatMB  DOstram  a  Vit|iMiano  inchoatamy  (wohl  durch  yerleihuDj^ 
der  Qu'ästur  und  der  Senatorwärde)  a  Tito  auctam,  (durch  die  Ädili- 
tüt),  a  Domifiano  lon^ius  proTectam ;  er  wurde  Quindecemvir  und 
Prätor.  (AnnaL  JL  1.)  Unter  Nerva  erhielt  er  das  Consulat  u.  c.  850, 
ala  CoBt.  suffactiu  nach  dem  Tode  des  T.  Virginius  Rufus.  Plin.  ep. 
II»  I.  LandatiM  «tl  a  consule  Com.  Tactto;  nam  hic  supremus  felioi- 
tatis  ejus  cumulus  accessit ,  laudator  eloquent issi raus.  Da  Tacitus  des 
Hadrian  nirgend  erwähnt,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  er  schon  unter 
der  Regierung  d«s  Trajan  gestorben  ist.  Als  seinen  Geburlsort  nimmt 
mam  Interamn««  an.  Geriätliohe  Ber^daamkeit  aetehoete  ihn  aelion 
eb  iaageii  Mann  aus.  Plin.  ep.  II»  11.  —  *)  Wst.  I,  4.  Repetendom 
Tidetur,  qualis  Status  urbis,  quae  mens  exercituum,  qui  habitus  pro- 
Tinciarum  cet.  —  ut  non  modo  casus  erentvique  rerum,  qui  plerumque 
lörtuiti  sonty  ted  ratio  et  causae  noscantur«  —    ^)  geschrieben  unter 


scheint  schon  im  fölgeaden  Jahre  ▼erfiust  worden  sa  aein.  Seine 
Naoltfiohten  achSpfle  er  forsilgUeh  am  Ptioiiu  8ec» 
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C.  Coroelius  Tacitus. 


LelMD  die  Endieiiiiuigeii  sdncs  Snisefii  entwicicelii  ni  k&BMik 
So  leimte  Xadtns  BfenscheB  lieobachtea  und  CSianctere  iiicihm. 
In  seinem  Boeiie  liker  Deotaehland  ond  Mine  Bew»kaar  fnt 
Ihm  der  Gontrast  eafgegen  swisehen  den  elafadwn  Siltca  «ad 
dem  natoigemaffleii  Leben  eines  swar  noek  rohen ,  aher  kritti- 
gen  9  tüchtigen  YoUces  und  den  dnreh  Gennfimadit  mmd  Ijddk 
Yerweichlichtett  und  entnervten  Rdmem  seinerzeit.  IMeseDir* 
steUnag  übte  ihn  in  Beoba^tmig  derMemchen,  ihverAnünde 
und  der  Qaellen  ihiea  Glfidcs  nnd  ihres  YerdeibeBS.  Xiebe  n 
seinem  Vaterlande,  hohes  Gefühl  für  FreHidt,  alte  Römer- 
Würde  nnd  Tagend,  Trauer  darüber,  dafs  diese  Yonfige  nntcr* 
gegangen  waren  im  Drange  der  Herrschaft,  Mitleid  mit  4er 
Entartung  seines  Volks,  bildeten  in  seinem  Geiste  das  ^roCs- 
artige  Gemälde,  das  er  in  sebien  Historien*)  der  NachweU 
vorgelegt  hat,  in  welchen  er  die  Zeit  nmfiiste  vom  Tode  des 
Nero  bis  zn  dem  des  Domitian,  von  welchen  uns  noch  vier 
Bücher  und  ein  Theil  des  fünften  übrig  sind,  welche  nur  die  Ge- 
schichte zweier  Jahre  (69  u.  70  n.  Chr.)  umfassen  bis  zum  Friedea 
mit  Civilis.   In  seinen  ^nnales  nmfafst  er  die  Zeit  vom  Tode 
des  Augustiis  bis  zu  dem  des  Nero,  in  noch  bündigerer  Kurze 
und  Gediüngtheit  die  Begebenheiten  vortragend ,  weil  ein  grofse- 
rer  Umfang  diese  erforderte.  Den  Titel  rechtfertigt  er  *)  durch 
die  Abi^icht,  )edes  £reigni£s  in  dem  Jahre,  wo  es  geschehen, 
zu  Pi'zählen,  nicht  {iröfsem  Lmfang  der  Begebenheiten  in  -fntT 
t^bcr'^irht  /Ti^nminm/ufassen ,  wie  man  es  in  der  £naliiiuig einet 
entferntem  Zeil  zu  thun  gewohnt  ist. 

Bei  allen  diesen  Vorzügen,  die  den  Tacitus  als  GesohiGhls- 
schreiber  so  hoch  stellen ,  ist  er  doch  nicht  ganz  frei  von  den 
Fehlem,  die  seinem  Zeitalter  eigenthüralich  waren.  Dazu  ge- 
hört das  Prunken  mit  Gelehrsamkeit,  das  zu  bemerkbare  Strc'ben 
nach  Kürze,  Kraft,  Schmuck  $  der  für  den  historischen  Stil  his- 


')  Der  Inhalt  dtndVen  ist  angegeben  Hittor.  Qnodri  -viti 

«uppedilet ,  principatum  divi  Nervac  et  I)nperium  Tr^jani,  uberiorm 
saactioremque  materiain  sencctuti  seposui:  rara  temporuro  felicitate^ 
uM  eentire,  quae  Teils,  et  qua«  sentias,  dicere  licet.  —  *)  AxuiaL  IVySl 
Pleraque  eorum,  quae  reluli,  —  parva  forsllan  ot  Icvia  vlderi»  non 
tum  noscuis;  sed  nemo  aouales  noatros  cum  scriptura  eorum  contea- 
«lerit,  qui  veteres  popuU  romaai  r«i  compoauere.  Cf.  IV,  71.  Gell 
V,  18.  Annales  —  esse,  cum  res  gestae  plurium  annomm,  obscrwit 
cujusque  anni  ordinp ,  deinceps  compontintur.  Cic.  de  oral.  U,  1^ 
wo  ebeufalb  HUtoria  und  Annale»  z.usaaunengesteUt  werden,     .-^  ■  , 
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Tacitus  ist  der  letzte  unter  dm  mgeselchneten  Historikern 
der  Römer,  von  denen  wir  die  folgenden  nur  noch  anführen, 
Tim  lu  leigeii,  wie  die  Zeiten  darauf  einwirkten,  auch  den 
Giirtitir  ächi»G«i€iuchtsschjreibung,  selbst  aack  solchen  Mustern 
m  TerdnlMui  wal  na  uiterdrficken  0. 

Naell  VtotBB  Yoigange  imd  Blaspiele..iiig  man  in  dieser 
Zeit-  an  Amrtlge  ans  grolsem  Gasdiiclrtaweficai  in  liafilnt.  '2« 
den  bessern  in  dieser  Art  gdiort  Jtialtntift  der  Bpitotmrtor 
des  Trogns  Ponii^ejus  ^,  der  dessen  Wellgeschichte  mit  manchen 
\  t'i  iincle rangen  in  ein«  in  Abrisse  lieferte,  in  welchem  sich  eine 
reine  und  bestimmte  Sprache  ündet. 

S.  Au  relitt«  Victor*)  safacieb  de  viris  illustrihus  inde 
m  rwgibmn  Mbtmis  uifme  ad  Cdeap^rm  m  ikmliali  gotan  fitUa^ 
cbenlalls  eis  Aosisvg  an»  gvolieni  Waifeen.  Famr  de  Cae$an* 

ab  Augusi0  Hafüe  ad  ConHmUimm,  Das  SduelftciMn 
ori<:ine  gentis  romanae  ist  aber  weit  spätem  Ursprungs,  waiup- 
scheiulich  erst  im  15ten  Jahrhundert  a  erfafst  *). 

Flav.  Eutropius  ein  Redner  und  Geheimschreiber 
(a(6  epistolüi)  Constantin  des  Grolsen,  Proconsul  von  Asien. 
Er  achrieb  auf  Befehl  des  Valens  sein  B'reviarntm  historiae 
rümdnae  m  10  Bildititii  bia  mn  Kaiaar  Jovian,  welcfaäa  er  da» 
Valetta  widmete.  —  Sext  Rufna  0  schrieb  ei»  Bremanm  de 
victoriis  ac  provindis  poptäi  Rem.  ad  ValentManam 

Die  S  criptores  hi  st  oriae  Augustae^^  welche  Bio- 
graphien der  Kaiser  von  Hadrian  bis  Valerian  (294)  geschrieben 
haben,  sind:  AcHus  Spartianus,  beschrieb  das  Leben  des 
Hadrian,  AeL  Verns,  Did.  JuliaiiDSy  Severus,  Pescennins 
Niger,  Anton.  CaracaUa  und  Geta.  — ^  Vuicatius  Galli* 

*)  Flavius  Vopiscus  in  Probo  -^a^t  in  diesem  Sinne:  Et  mihi  qui- 
dem  id  animi  fuit,  non  ut  Saiiustios,  Livio«,  Tacitos,  atque  omne» 
ditertiMiiiMM  imitarer  virot»  sed'  Manvm  Maxinram,  gnatanitun  Tn»» 
quilluin.  —       er  lebt«  vin  160  n.  Gbr.   Der  Titel  Mine«  Abriiws 

ist:  Historianim  Philipp,  ex  Tr.  Pomp.  oxcerptormTi  ]]hr.  ii.  —  ')  er 
war  ein  Grilli^T,  der  zy''  Z»elt  «les  Augustus  in  Korn  If  btp  und  hi^to- 
riac  Phiiippicac  in  44  Büchern  schrieb.  —  *)  er  war  em  Afrikaner^ 
lelite  um  360,  der  Kaiser  Julian  aoiiStste  ihn;  «nter  Theodofiua  Prae* 
fectus  urbl.  Cf.  Ainmian  Marc.  I,  2J.  —  Cf.  Niebahr  röm.  Geich, 
3te  Aufl.  Ir  Thl.  S.  100,  Anmcrk.  274.  Vossius  dp  hist.  Int.  p.  194.  — 
*)  "in  370;  er  erwähnt  selbst,  dafs  er  unter  Julian  den  t  eida^ug  n^f'^cn 
die  Perser  mitgemacht  habe.  <—  ^  um  dieselbe  Zeit.  Er  »oll  CoiiauI 
geweien  sein.  — >      switcheo  dan  Jahren  390  «-330. 
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lin«  Pollio  das  Laim  im  Valerian,  der  Mäm-QMkad^ 
30  Tyrannen  und  des  Claudius.  Flav.  Vopiscus  beschrieb 
das  Li^Ken  des  Aurelian ,  des  Taciius  und  seines  Bruders  Florian, 
4m  Ptobusy  des  Cams,  Numerian  und  Carinus.  Aeliuf 
Sampridias  Variola  die  Biographie  des  Com  modus  ^nttmi 
aoa  DiadamamiBy  AnSoolaaa  Haliogdbahiaaad  AkaaadarSoreim 
SadUdi  Jmliua  Caf  itoliaoa  das  hAtm  dm  M»  ABi—i— 
nn^  das  Vanw,  dea  DioeMaa,  Partbuoc,  CSodto  MMmm, 
Opiiius  Macrinus,  der  Maximini  und  Gordian! 

Wichtig  durch  den  Inhalt  und  durch  die  Wahrheit  der 
Erzählung  ist  die  Geschichte  des  Ammianus  Marceii in us  % 
welcher  in  einem  andern  Zeitalter  durch  seine  Gewissenhaitig- 
Ml  in  Brüotaclmig  der  Wahrheit,  seine  Staaichl'Vid  sein 
riäktigea  Vrthaü,  aelae OftukaÜ  iind8ois|^t  Toni|^iate 
GeacUditsacihreiber  gewodba  leiii  wfüdaf  aiier  die  FaUcr  im  \ 
Zeit  telgeii  sidi  in  seiner  Hanteilung,  idMicib  eiae         Tar*  . 
dorhene  Sprache  und  ein  Verkennen  des  Wesens  des  histori- 
schen Stils,  wozu  auch  wohl  mitwiricte,  da£s  er  kein  gebomei 
Römer,  sondern  ein  Grieche  war. 

Paulus  Orosius  *)  schrieb  auf  Veranlaanuig  des  AugnstU 
mm  ahn  Vcflheidigiuig  das  CaarbtanÜNuna  gagaa  die  BatdwUki»  | 
gang,  daft  dia  Dhal,  dia  daa  rtoisdia  Beidi  hrtniea,  Ifens 
€hnuid  imdnriaCanÜuiai  kitten«  Um  diasa  Yertkeidigang  fOkrea 
zu  kSnnen,  trug  er  ohne  Kritik  and  chronologische  Ordnung 
zusammen,  was  in  frühem  Zeiten  grofse  Umwälzungen  ver- 
ursacht hatte,  und  so  entstand  eine  ungenaue  Ühersidii  der  ; 
Weltgeschichte. 

Dia  GeschBMMUongkait,  walcka  diesa  spStan  Werks  der 

der  sich  175  n.übr.  in  Spanien  gegen  M.  Aurelina  erhob,  dem 
dieser  «ber  ▼errieh.  —  In  diesen  Geschichtsschreibern  zeigt  sich 
der  verdorbene  Geschmack  sowohl  in  dem  Stile,  als  im  Inhalte,  doch 
tind  sie  für  die  Kenntnifs  der  Zeit,  die  sie  beschreiben  y  sehr  wichtig, 
area  wir  toiitt  keine  NeckHokten  rat  denelben  kaboi*  — >  ^  ms  a»>  1 
UaakiA  cebirtig,  um  390  n.  Chr.,  er  schriebt  Rervm gestarem  «Nerve 
nsqne  ad  mortem  Valentis  l.  XXXT,  Ton  denen^ie  ersten  13  B.  rerloren 
»ind.  Das  I8te  Buch  fa"n^t  er  mit  dem  Jahre  353  n.  Chr.  an  und  geht  ' 
bis  378  n.  Chr.  Er  wurde  unter  die  Protectores  domesiici  axiigenoa»- 
«wn,  madMe  die  Feidata  unter  Jalkn  gegen  die  Faner  nut  eef 
rack  die  in  Gallien.  —   ')  er  war  ein  Spanier,  Tielleftcht  aus  Tm*  , 

£>na,  flüchtete  bei  der  Verwüstung  der  Vandalcn  nach  Afrika  «wn  i 
u|ru8tinus,  wurde  Presbyter.  Sein  Buch  führt  den  Titel:  Historiarem 
•dvarfus  pagano«  Ub.  VII. 
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Geschichte  entstellte  nach  so  grofsen  Mastern,  die  dem  Ge« 
schmacke  eine  bessere  Richtung  hätten  geben  können,  die  bar« 
barische,  durch  ungewöhnliche,  verunstaltete  AVörter  und  Con- 
Ktructionen  entstellte  Sprache  und  d«r  Mangel  an  Trieb  zur 
achten  Geschichtsschreibung,  das  Behelfen  mit  Auszügen  und 
Umarbeitungen  hatte  seine  Ursachen  darin,  dafs  in  Rom  unter 
den  spätem  Kaisem  aller  Suni  für  Bildung  in  Ausschweifungen, 
GenuHssucht,  Trägheit  und  durch  den  EinfluTs  der  Gewaltherr- 
schaft untergegangen  war;   dagegen  waren  in  den  Provinzen 
Rildujigsanstalten  entstanden,  welche  dort  noch  die  Geistes- 
thätigkeit  erweckten  und  nährten,  daher  die  meisten  der  spätem 
Schriftsteller  in  den  Provinzen  gebildet  sind,  wo  aber  die  rö- 
mische Sprache  sich  nicht  so  rein  erhalten  hatte  und  auch  der 
Geschmack  nicht  so  gebildet  war,  'wie  früher  in  Rom.  Über- 
haupt nahm  auch  mit  der  Bildung  das  Interesse  für  Kenntnifs 
und  Bearbeitung  der  Geschichte  ab.  Die  Verwirrungen,  die  in 
der  letzten  Zeit  des  römischen  Staats  durch  die  Soldaten-Despotie, 
durch  die  Unsicherheit  aller  Verhältnisse,  durch  das  Eindrin- 
gen der  Barbaren  in  das  Reich  herbeigeführt  wurden,  mofste 
der  Bildung  entgegenwirken  und  sie  verändern.  Selbst  die  Ein- 
führung des  Christenthums,  so  wohlthätig  und  segensreich  seine 
Einwirkung  für  die  sittliche  Bildung  auch  sein  mochte,  so  sehr  es 
dem  ganzen  geistigen  Wesen  der  Menschen  einen  sicherem  Grund 
und  einen  innigem  Zusammenhang  verleihen  mufste,  als  die  bishe- 
rige Bildung  hatte  gewähren  können,  trat  doch  mit  der  bisherigen 
Bildung  in  zu  schroffen  Gegensatz,  als  dafs  nicht  dadurch  eine 
Stockung  hätte  eintreten  sollen,  indem  man  das  Alte  als  un- 
brauchbar, ja  anstöfsig  verwarf,  und  das  Neue  sich  noch  nicht 
so  geltend  machen  und  sich  eine  Bahn  brechen  konnte,  dafs 
sein  Geist  auch  die  Wissenschaft  und  Kunst  durchdrungen  und 
eine  ganz  neue  Bildung  an  die  Stelle  der  abgestorbenen,  alten 
gesetzt  hätte.  Dieser  Zwiespalt  ist  in  manchen  dor  chribtlichen 
Schriftsteller  sichtbar,  vorzüglich  in  Tertullian,  der  bei  aller 
Gelehrsamkeit  absichtlich  die  Darstellung  zu  vernachlässigen 
scheint,  um  zti  zeigen,  dafs  das  Christentham  die  alte  Bildung 
verschmähen  müsse. 

B.    Die  bildenden,  zeichnenden  Künste. 

Die  schönen  Redekünste  sind  zuerst  behandelt  worden,  weil 
sie  sich  am  nächsten  der  wissenschaftlichen  Bildung  anschlössen^ 
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indem  in  ihnen  die  luinsldarstellung  in  der  Sprache  l)cgründe< 
ist,  daher  man  sie  aucli,  wie  Alles,  was  aK  ein  Drukmal  d-r 
Thätigkt  il  (l<>s  Geistes  in  Schrift  und  Sprache  niedergelegt 
zur  Lil'  1  itur  recimet. 

JJie  Wissenschaft  aber,  welche  sich  mit  den  "Werken  uni 
Denkmalen  der  l)ilil  nden  und  zeichnenden  Knnst  der  alten  Völker 
beschäftigt,  wird  A  r  th  ii  o  i  o  g  i  e  genannt ,  obgleich  dieser  Tfam^ 
bei  den  Alten  nicht  allein  die  Geschichte  der  Völker,  sondern 
aucli  die  Wissenschaft,  welche  wir  jetil  Autiq[Tntälen  nennen, 
umfafste.    Die  Darstellung  der  Leistungen  der  Küiiier  in  den 
bildenden  und  zeiclmenden  Künsten  (mit  Inbegriff  der  Baukum^l) 
gehört  unstreitig  der  Wiatensdiaft  4er  Alt«rtfafiiiier  an;  wahrend 
die  Archäologie  sieh  mit  dem  inneni  Wem  te  hUienden  KiB»t 
(derKvnslistiietik),  ihrer  Entwicklung  md  AnAiMnng  bei  dca 
▼cn^edenea  Völkern,  die  eüm  sdiSiie bildende Kiul1ieB«bai 
vad  Denkmiler  derselhen  Materltneii  kahen;  mit  Onrer  Ge> 
•eluclrte  md  der  Beartbdlimg  der  Kunstwerin  besiAiftigt  md 
deshalb  mit  Recht  in  neuem  Zeiten  seit  WinkelmanD    n  eiwr 
bcsondeni  WimDachaft  ansgeblldet  worden 'iat*). 

'  Die  sich  an  dei^  Tiber  anbauenden  R8mer  bnchlai  nallr- 
Udi  die  Kunstfertigkeiten  der  YSlker»  in  denen  sie  bisher  ge- 
bort hatten »  in  ihren  neuen  Wohnsittf  die  Erbauung  Soms 
selbst  iieweis't,  dals  sie  mit  der  grSbsten  Technik  des  üiaea» 
briomnt  nvaren^  aber  zu  grölsem  und  sehSnem  Werken  bedarf- 
tiii>  sie  fremder  Meister,  so  dals  Rom,  wie  in  der  Topognpbie 
enafihnt  worden  bt,  die  ersten  sdionea  Gebinde  oter  Tn^ui- 

■fam  Prisens  entstehen  sah,  als  den  Cirois,  den  Ttepel  ds^ 



•)  Joh.  Winlcplmann  aus  Stendal,  geb.  1717,  in  Triert  ermordet 
1768,  ein  merkwürdiges  Beispiel  einer  ohne  äur^ere  hegünstigen^f 
UiMtVnd«)  nur  durch  das  Bewufstseln  der  Fähigkeit  für  den  eu  er- 
reichon«lpn  Zweck  erlangten  Bildung  in  KaontniFs,  Beurthetlung  uni 
Kritik  der  Kunst,  worin  er  sich  eine  neue  Bahn  ^[■fbrnrhen  und  itr 
Benrtheilung  der  Kunst  eine  wissenschaftliche  Grundlage  gegcb»*n  hat 
Br  bildete  sein  Urtheil  su€nt  an  den  Knnatachlitsen  Dresdens  uod  e^ 
reichte  endlich  in  Rom  an':!;^' fpllf  zu  werdfn  und  dort  seiner  innen 
Bestimmung;  ganr.  folgen  zu  können.  Cf.  Gurlitt,  biographiacbe  vai 
litmariache  Notiz  von  Winkalmann.  Magdeburg  179Y.  *)  Winkil- 
mann,  Gr^scL  der  Kunst  des  Alterthums,  neue  Ausgabe.  Wien  I7J5 
Monumenti  antichi  inediti  und  dasu  Trattato  preliminare.  —  *)  Cf. 
O.  Wranai^a  AroUtologi«  dar  Kunct,  2te  AwA.  S.  187.   §.  l79-i8«- 


£truäkiäche  ßaukuost  in  Rom,  Die  eiälea  Tempel,  ^ft 


Gapitok  '))  w  EDtmssenmg  te  akdxi^M'Tlieile  der  filtilt, 

TTorzüglicli  des  Forum'«,  die  Cloaca  maxima,  in  welcher  die 
KiuiBt  durch  den  zur  Wölbung  richtig  aiige rndpfen  iH'ilsciiiiilt 
sich  zeigte.  Auch  das  Forum  uiul  C(nnilii!ii;  \viml(  fciügerichlel, 
wohl  auch  ein  Palast  iür  den  König,  denn  die  römischen  Häuser 
xeigen  die  Kachahmimg  der  etrarischen  Kuiuitform  durciiM|y|n 
Ihrer  Bfitte  liegende  Cavaedimn»  welches  M^.den  JEtfdBjSli 
Atrinni  hiels.  Auch  der  Garcer  TaUiaims  oder  RoiHir^  des 
erste  GefSngniik  in  Rom,  ist  wahrscheinlich  von  Etmskischen 
Künstlern  erbauet,  mj  wie  aucli  die  von  Servius  Tulliu»  ei bau- 
ten Mauern  und  der  aul  dem  Avtnlin  errichtete  Tempel  der 
Diana'').  Auch  der  Fortuna  soll  Servius  einen  Tempel  auf  dem 
Worum  boarium^  und  einen  zweiten  der  ForümsL  wirilis  am  Tiber- 
«fer  erhaaet  haben  *).   Von  dieser  2eit  waren  auch  Bildsiulen 
der  Götter  in  den  Tempeln  ^  wenn  auch  nur  toh  CypreaseiH 
Holl  oder  Thon  verlertigt,  gewifs  von  EtroBkischen  Bildnern*)« 
In  den  Zeiten  der  Republik  war  der  erste  Tempel ,  der 
errichtet  wurde,  der  vuia  Dictator  Aulus  Postumius  gelobte, 
von  Sp.  Cassius  cingeweihete  Tempel  der  Ceres      des  Liber  und 
der  Libera,  der  von  Damopbilus  und  Gorgasus  mit  Bildsäulen 
und  Gemälden  geschmttckt  wurde ^  hei  dem  auch  auf  den  Gieliel* 
feldem  thöneme  und  eherne  vergoldete  Statuen  standen  nadt 
tnscbcher  Art,  weil  der  Tempel  ein  Araeostyles»  eiu  weit^uli« 
ger  war  ^.  Von  da  verging  eine  lange  Zeit,  ehe  wieder  merk* 
würdigere  Werke  der  liaukunsit  aufgeführt  wurden.  Veran- 
lassung zur  Errichtung  neuer  Tempel  ^al)  die  reiche  Beute  an 
Kunstwerken,  welche  M.  Claudius  Marcellus  nach  der  Einnahmo 
von  Syracus  nach  Rom  brachte.   Es  wurde  ein  Tempel  der 
Virtus  uad  des  Honor  erbauet  (547  n.  c.)  und^«^^  ii^  d^ 
Syracnsischen  Kunstwerken  geschmflckt      so  ''*^^|^^^^  ^ 

Die  BildsHulc  In  demselben  verfertigte  Turanius,  ein  etru?ki-clior 
Künstler  aus  FregcUae,  aus  Thon,  so  wie  auch  die  Quadriga  auf  dem 
Giebel  dieses  Tempels.  Stieglitz,  Geschichte  der  Baukunst,  S.  369. — 
^  Lir.  I,  45.  Valcr.  Hwc  VII,  3,  1.  Plutaroh  Pablicola  init.  Diony»* 
IV,  36.  —  ^)  Farti  Praenestini  ad  Cal.  April.  Ovid.  Fast.  IV,  148-190. 
Dionys.  IV,  27  r.xfr.  -~  Zoe^a  de  obeliscis  p.  225  zeigt,  dafs  dia 
RÖintr  vor  dem  altern  Tarquin  keine  Bilds'aulen  gebnht  haben.  — 
Liv.  II,  20  nennt  einen  Tempel  des  Castor.  Cf.  11,  41.  Piin.  XXXV,  13. 
Flastaa  laucUtiuimi  futre  BamophUnt  et  GoTgasu»).  iidemque  pictores, 
i|ui  aedem  Cereris  ad  Circum  maximnm  utroque  i^anera  artU  raae  ex- 
coluenint.  —  Ante  hanc  aedem  Thuscanica  omnia  in  aedibus  fui<^^e 
auctor  est  IM.  Varro.  —  ^)  Vitruv.  III,  2-  Finrrpwoibt  wurde  der^ 
Tempel  261  u.  c.  —       Cf,  Topographie.   In  diese  ^^wisc^enxeit  von 
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IBiUni  Sm  T^fA  dea  iapüer  auf  Tiber«. Issel  Mr  vi 
L.  EHlit^Piirpiireo  gnlobt  (460».«.}  voaGeÜiegw  cfiBTeap 
Amt  JM^/BotiMftib  Der  TOtt  FuMmm  eiricfateie  Tempel  i 
Fortuna  er/uestris  sollte  «itt  Munioril&cli  erUteii  vom  Tempi 
ilet  liciii  am  lacinischen  \üi>;rbirgtj  tiie  Romer  verstand« 
aber  nicht  diej»e  Bedachung  auszuführen Er  brachte  an 
Ambracia  viele  Kunstwerke  der  1  empei,  womit  er  hemm  Tmft 
■ffhmitrtrttj  mit  sidi  Hack  fiom')}  dieser  Tempel  m 
8ystyl6s0- 

Von  M*  WvXvhm  Nobillor  wvds  der  Tenpd  des  Htrakf 
Mnsanim  (573  n.  c.)  efbanet,  in  wdeliem  die  8tstaeii  derMssa 

aus  Ambracia  aufgestellt  wurden  *).  Der  Sieger  über  den  Pseuäo- 
phlHppus,  Q.  Bletrllus  Maceduuicus ,  liefs  durch  einen  griechi- 
SGken  Künstler  den  ersten  Marniortempel  in  Rom  errichten^ 
es  war  ein  Tempel  des  Jupiter  Stator  peripteros  und  eia  Temfd 
der  Jans»  eis  Ftostylos  0«  D»  Bratna  Cialaii»  vodtakialta 
ttsen  Tempel  des  Mars  as£  dem  Camp»  Mtttias  mit  cimr 
8Csl»e  des  Gottes  ▼oa  Scopis*  (618  n.  c.) 

Die  ersten  Hallen,  Porticns,  worden  in  Rom  erhanet  toi 
den  Ädilen  M.  Aemilius  Lepidus  und  I..  Aemilius  Panlns  (u.  c 
562)  als  sie  das  Einporium  bei  der  Porta  TriiT^^m/jj^i  und  zur 
BefuemUdÜKeit  des  Handels  die  Forticus  inier  lignarios 
anlasten*  Ein  ähnlicher  Yersammloiigaort  die  Basiliea 
Poreia,  tob  iL  PoreiHS  C2als  MB  erbsttC^  m  ^sddRr  aidl 
die  VoUntrilmDeii  IwrietheB  mid  Geridit  geiiaitai  vsfdc%  Z»m 
Handelsverkehr  hauten  mdnrere  Porliciia  die  C^ensores  IL  Atf* 
milins  Lepidas  und  M.  Fulvius  Nobilior  (576  ti.  c),  so  wie 
auch  eine  Basüira.  Hierher  gehören  auch  die  Sopta  dc^  C.  Casar, 
70Ü  u.  c.  angefangen,  bis  706  unterbrochen^  dann  mit  dem  Tempel 
der Vensa  Genitrix  in  VeiiiiiidiiBg  geMtit  Cic.  ad  Astf^ 

261 — 547  fslU  die  Erbauunp;  d^s  Tempels  des  Mars  aufser  der  Poffi 
Gapena,  3(>7  u.  der  Concordia,  Au«sÖhnutt|^  der  Staode  durch  ds 
nlebejiiclhe  Coniabt  M  «.  e.,  T.  der  BeUona  tob  App.  daafi«»  dir 
Mut.  Im  Aamniterkrim  Atd.  Jovis  Ylctorls  459  u.  c.  ~  Aed.^eoir& 

«mrirctis,  von  Jupiter  Stator,  460  geIobt{  Aedes  Quirini  von  P^pi'"'"'*' 
Apd.  dor  Fortuna  Foi  s  von  Carvilins  461  u.  c,  Tempel  des  Aescul^ 
auf  der  Tiber- Insel  464  u.  o.  Cf.  Topographie.  —  ^  t^v.XlMj  Hf  ^ 

—  Ibid.  o.  3.  —  Ur.  XZXiX,  4,  tL  Malü  «rtifieM  ceGimoi 
▼eneruDt  honoris  «ins  causa.  —  ^)  Vitruv.  III,  3.  —  *)  MÜn^XJnTV,* 

—  *)  HerujO«?arti3  aus  Salamis.  Cf.  Stie^rlitz,  Geschichtp  der  BaaVuflJ* 
S. 390.  —  ')  Beide  neben  einander  stehende  Terapei  waren  n\A  tiS*^ 
Porticus  umgeben,  der,  von  Augustiu  restaurirt,  den  Nam«n  der  Ort** 
erhielCf  m  «•  «•  GL  Topographie. 
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ri^eater.  Columua  rosUrata.  Grabmal  der  SdpioMil.  BN 

» uet.  Caes.  26.  Plin.  XXXYI ,  15.  Tempel  der  Honos  und  Virtu« 
Oll  Marius.  Ernf  ulf  h  Capitoi  voa  SuÜa  674  u.  c  Curia  Pom- 
»e|i  697.  Basilica  Aeraiiia. 

Theater  vriuden  nur  für  den  vorübergefacTirten  jedesmaligen 
3t^mw^  enkhiet)  selbst  das  des  Scaiirü^<696  vftl^m 
»it  der  groDsten  Prtdit  mit  Macmoisiiilett^  Glas-»  ttdHB||p> 


sieben  veniert  -war')  imd  6I^(MN)  Men8^«B^«4afirte^ 

nach  einem  Munat  wieder  abgebrochen.  Eben  so  die  Theater 
des  Curio  und  Poinpejus. 

Andere  Denkmäler  der  Baukunst  mis  republikanischer  Zeit 
waren  die  Columna  rostraia  zum  Andenken  des  ersten  Seesieges 
]»ei  Mylaei  dem  C  Doilivs  errichtet     ^       Grabmal  L.  Cors. 
Scipio  Barfeat!»,  entdeckt  1780,  im  Imieiii  mit  Sanlen  dorischer 
Ordnung.  Der  SariKopjmg  lies  fieipio  ist  ans  Pepevin  gearbeilet 
mit  der  Inschrift:  CormeHua  LmcBu  Seipio  Bur^t^  Onahod 
(patre)  prognatua  ^)  cetr. ,   nebst  zwei  Büst^u  und  mehreren 
Inschriften.  Das  Denkmal  der  Caccilia  Metella,  der  Gattin  des 
Crassus,  ist  noch  erhalten,  und  liegt  an  der  appischen  Strafse, 
ist  rund  und  hat  89  Fuls  Durchmesser.  Die  Mauer  ist  30  Fuls 
dick  mit  TrsTertin  bekleidet.  In  einer  Gella  des  Innern  £nid 
«Idi  ein  Sarkxqiliag  von  Marmor,  der  ]6ttt  im  Hofe  des  Palasts 
Famose  steht«   Am  Änlsem  findet  sidi  die  Inschrill  anf  Mar- 
mor *)y  darunter  ist  ein  Basrelief  in  Marmor.    Der  Fries  ist 
geschmückt  mit  Festons  und  StierkÖpi'en,  daher  das  Monnment 
letzt  Cabo  di  bove  genannt  wird. 

In  den  republikanischen  Zeiten  waren  die  Römer  von  der 
^^•''CF  bei  ihnen  üblichen  etmskischen  Baukonst  in  der  grio- 
chischen  Übergegangen)  griechisdie  Künstler  hatten  nach  griedil» 
scher  KnnatioEm  die  TorzUglichitai  Gebfiode  errichtet  Solcher 
Bankflnstler,  die  in  Horn  sieh  aufhielten,  werden  uns  aufser 
Hermodoros  aus  Salamis,  der  den  Tempel  des  Jupiler,  der  von 
der  Port,  Octavia  umgeben  war,  und  den  des  Mars  am  Circus 
Fiam.  erhaute,  auch  noch  von  Cicero  genannt:  Cioatios^j, 


I)  PUn.  XZXVI,  18  med.  CT.  Lips.  ad  Tae.  Annal.  XIT»  SO.  Ter- 
tullian.  de  specUcuUs  10.  Yaler.  Max.  II,  4,  2.  —       Plin.  XXXIV,  5. 

Quinct.  I,  7.  —  ')  Pirane«  Monumenti  dec^H  Scipioni  1.  3-  Vrmjtl 
Antichit.  di  Roma  II,  1.  Nibby  Iblnerair*»  II,  S.  410.  Die  Insclinft 
Ni«biiKr  r))iD.  Gesch.  3te  Aufl.  Ir  Tbl.  S.  l^bö,  Anmerk.  685.      '*)  Nxbby 


1.  1.  5.  41t.  CAECIUAB  Q.  C3RET1CI.  F.  MKTBLLAB.  GRilSSl 
Nicht  weit  davon  ein  1806  gefundinea  Grabmal  des  M.  Servilia»  Qiuu 
tot.  .   •)  ad  Attic.  XU,  1fr,  36. 
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Cyrus  und  dessen  Freigelai»bencr  Chrysippns  Vellius  Aoci 
Schriften  über  die  Baukunst  erschienen.  Das  Werk  des  Huti- 
lius  ^)  bezo£?  'i'idi  wohi  iuii  die.  bürgerliche,  nicht  aui'  dp 
schöne  Baukunst,  nnd  war  nach  den  "Vorschnitt n  eingerichtel. 
weiclie  schon  die  Ädilen  über  die  Bauart  der  Iiau"»cr,  die  Dicke 
der  Mauern,  die  Hiilu',  die  Anwendung  der  Materialien  und  übw 
den  Baupiali.  gegeben  liatti  ii.  Als  Bauküu:5tlt:f  unter  Augnstit> 
ist  noch  Po&phui'Uä  ijeixaiml.  Yalerlua  war  der  Eriiauer  de» 
Pantheon. 

In  der  Kaiserzeit  mufslc  sich  die   schone  Baukunst  .  sehr 
heben,  da  bciion  xVuguslus  von  sich  rühmen  konnte,  eine  Marmor- 
»iaiii  hinterlassen  zu  haben,  und  schon  vor  ihm  durch  den  seit 
der  Eroberung  von  Corinth  in  Rom  eiuheimisck  gewofdmen 
Luxus  und  die  Pncbt  vieler  SIFentlidMtT  vagk  Privat- GebSade 
sich  noch  mdur  Künstler  nadiRom  gewendet  liettai,  ton  dcam 
Bildung  uns  Yitmv  ein^n  TortheiUuften  Begriff  gieiit.  Ancfe 
büdet  sieh  nm  diese  Zeit  in  Rom  ein  dem  Qiamcter  des  'fbi- 
sehen  Volks  nnd  Weltreidis  «ngemessener,  groissrtigeff  Ge* 
•cihinadc  Utr  die  Benkonst  ans.   In  den  inisem  Formen  der 
DiHBtellnng  des  Sehönen  blieb  man  dem  griechischen  Stil  «na, 
aber  der  innem  Festigkeit  wegen  liels  man  an  die  Stelle  der 
Sinlen  und  des  Gebilkes  Pfeiler  und  Bogen  treten,  vreldtt 
dann  SnTserHch  von  SSnlen  umgeben  ivaren;  doch  forderte  der 
gute  Geschmack,  beide  Formen  nicht  sn  vennischen  ^. 

In  der  Yenieroag  der  Sanle  fand  aber  eine  Yemuschang 
des  Geschmackes  Stett,  welche  man  das  romisdie  oder  cos- 
poslto  Capital  genannt  hat,  dessen  Bescimffenh^t  ich  nach  der 
Darstellung  der  Sinlenordningen  erklären  werde. 

INe  Gebäude,  welche  unter  den  Kaisem  in  Born  anfpfthtt 
worden,  sind  in  der  Topographie  daigesteUt;  in  allen  ist  dtr 
griechische  Stil  der  vorherrschende,  der  erst  nach  den  Zeta  ; 
des  Hadrian  durch  -i)bexf&llung  mit  Ornamenten  venmataltal 
wurde« 

Die  Idee  der  schonen  Banknnst  und  die  ihr  entspredienie 
RiuiBtform  mniste  am  deutlichsten  hervortreten  in  dem  Bmi 


ad  Attie.  Xlil,  79*  De  herti«  eoMtovl  ex  Cbrystppo,  — 
nearia  laudat  raajorn.  XfV,  9.   Ii,  4     iv,  i7    —    *)  Suet.  Aug.  99. 
Seine  Schrift  war  betit>  U.  de  modo  aedificioruin,  und  wurde  von  Au- 

Siftua  ser  Naohacbtiutg  ölfentUd»  bekennt  gemacht.  —  ^  OttÜr. 
Wler,  Arduiol.  a.  Konat.  S.  199.  §.  189.  ,  . 


686  loniseiie  Gmndlbnii.  Korintfiifldi«  Sftulenordiimig. 

fsen  Metopon,  Zwischentiefpn '),  die  in  der  ällesteii  Zeit  woH 
Olfen  blieben,  nachher  zugemauert,  jedoch  nac]i  der  Ein- 
fachheit der  dorischen  Bauart  glatt  gelassen,  doch  später  mit 
Bildwerlcpii  vpr/iert  wurden.  I  iiti  t  den  Triglyphen  und  unU-- 
der  lüaii/.l«ihle  sind  oU  noch  sechs  kleine  Körperchen,  Troplea. 
{GuUae)  angebracht,  die  Säulen  aber  gereift,  (cannelirt).  V«- 
Uerrschend  ist  die  gerade  und  iwar  verticale  Linie 

Die  zweite  Gru  n  ü  i D  rm  des  grir<  liischen  f  erapeJbau« 
war  die  iuaische.  Dir  Süule  ist  schhuikor,  als  die  dorische, 
hat  mit  Kapital  8'/,  mal  den  Durcbme-^ser  ihrer  Grnndfläche, 
verjüngt  sich  "weniger  und  wird  von  einem  Siiiilt  jiliir'ie  (basn) 
getragen.  Diese  Säulen  stehen  nicht  so  eng  7.u.binnincuy  als  die 
dorischen,  weil  sie  ein  weit  leichteres  Gebälk  lu  tragen  baben, 
wie  es  der  milde  } limnielsstrich  mit  sirhbracUle.  Die  Verzierongen 
nehmen  Bundung  an.  Das  KapiläL  dor  ionischen  Sinlen  ist  ein 
verxiertes  dorisches,  über  dessen  AVuisi  (echinus)  ein  Pol- 
ster, Cannel  und  xwei  Widderhömer  (Voluten)  aui  zwei  Sei- 
ten, oder  vier  doppelseitige  "Widderhömer  auf  den  vier  Eckeo 
angebracht  sind.  Der  Hanptbalken  vrird  in  drei  Streifen  abge- 
theilL  Der  Fries  bleibt  gewöhnlich  glatt,  doch  ist  er  ancli 
bisweilen  veni«rt  D«r  Krani  bekommt  auf  einem  pltU» 
GcbSnde^iwUcfaeii  dem  Fries  «ad  der  Kranzleiste  oft  euun 
Zienlb  aus  kleinen  bervorspriogendeii  tlieilea»  ZebasAnitte, 
deuiulii  aber  der  Sialealofa  ist  dazdi  eine  Haafang  Utiser, 
Toitreteader  Tbeile  vnweckniaiiBig. 

Eiae  YenchSaemng  der  dorlsdiea  Graadlbna  war  ik 
koriatbiscfae  Saaleaordnung^  ihr  Kapital  gestaltet  skb 
wie  ein  rundes  Gefils  mit  daem  Tiereekigen ,  aack  dea  Seiten 
eingebogeaea  Deckel,  umgebea  Ton  xwei  Reiben  ▼ouieadttBlii- 
tem»  hinter  welchen  yitr  Stiele^  Jeder  mit  swei  BlSttcn  unter  to 
vier  grS^sem  Hörnern  an  denfickea  aus  dea  vier  klclDem  unter  dci 
Mitte  der  Sdlea  gekrümmt  in  die  H5be  treten.  Die  Homv 
stallen  d«a  Deckel  des  Kk^täls,  welches  mit  Inbegriff  dff 


1)  Vitruv.  IV,  3.  _  An  der  SSulcBordnun^  sind  noch  tol^mA» 
Glieder  SU  br.TC>itpn:  I.  GcrafHinige:  a)  fascin  ,  Streifen,  b)  taenu» 
Bandy  c)  quadra,  Platte,  d)  supercilium^  Überschlag.  11.  Krummlia^ 
•)  torat,  PlVbl,  Riitid«tab;  b)  edüinu,  Wvlst,  V&rtaUtab;  c)  astn- 

galus,  Runc^stal),  ?f;ibr}irn;  d)  ^triar,  ^^trig^c;,  Hohlkehlen,  Caaaelirea; 
e)  cynutium  doricum,  HobiUi«>te,  Viertelkchlej  t)  trochiltis,  Einxie- 
bme  mit  %  ungleichen  Quadranten,  g)  cymatiom  Leabitim,  WtlU» 
Kamiee.  (Nach  MUltr,  ArchVoL  |.  27^)       *)  ritmr«  lY,  t. 
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Platte  die  H^e  einer  ^akndiGke  liabea  nmfr  0*  I^i«  Platte^ 
nach  ihrer  Diagonele  gemeeseiiy  mais  zweimal  dieHSbe  des  Ka- 
pitals betragen.  Der  Architrev  wird  am  oberii  Bande  mit  ei- 
ner Kchlleiste  vcniert,  so  wir  der  Kranz  unter  der  Kra nzleiste 
mit  Sparren  köpfe  11.  l^ei  dem  koi  inthiisdipn  Teiiipeibau  war 
auch  zuerst  der  Giebel  mit  thönenien  Relieüs  geschmückt, 
weldie  sfMlter  dnich  Statuen  ersetzt  wurden;  an^  die  Stirn* 
Riegeln  waren  in  einer  lieriidien  Form  gebildet  nnd  so  wie 
anch  die  Felderdecken,  laamaria^i.  Die  Saale  liat  folgende 
Haupttheiles 

1.  Der  Sau  1  en  sclia  f  t,  scapus  oder  truncus,  die  eigent- 
licho  Säule  zwischen  dem  SÜulenfuIse  und  dem  Knpilül,  ge- 
wöiuilich  caniielirt,  d.  b.  mit  verticalen,  parallel  laufenden  Aus- 
liolungen,  Hohlkehlen,  Striae  oder  gtrigeSf  versehen,  wodnrdi 
awuMshen  den  Hohlicelilen  Erholiaagen  aatrtehaa,  die  Stege  ga- 
aanni  werden '% 

%  Der  Sanlenfnls,  spira^  die  Base*  Bei  den  dorischen 
Säulen  war  kein  besonderer  SSnlenfals  üblich ,  sondern  die 
Säule  stand  über  dem  Podium,  Postament,  und  der  Quadra^  dem 
Grundsteine,  auf  einer  Platte,  plinthuSy  auch  Abacus  genannt,« 
bei  der  dorischen  Säule.  Die  ionischen  und  korinthischen  Säu- 
len dag^en  hatten  aalser  der  Unterlage  des  FUnthus  über 
dem  Grundsteine  wegen  ihrer  schlanken  Form  auch  nodi  eine 
ringförmige,  gegliederte  Umgdvang.  Die  gewohnlichaten  der- 
selben waren:  a)  Ätticurges,  Diese  bestand  er.  aus  dem  P//ra- 
thus,  dem  untersten  viereckigen  Gliedc  an  dem  Säulen fnfse;  darüber 
war  ß.  (If  r  Torus,  der  Pfühl,  das  gröfste,  nach  einem  Halbzirkel 
gebildete  Glied  am  Säulenfufise.  /.  Scotia^  und  Troc/iilusy  Ein- 
siehung,  ist  das  aas  awei  Quadranten  xasammengesetzte,  elkigebo-> 
gene  Glied,  wovon  der  oberste  Qnadranft  nur  einen  halb  so  lan- 
gen Durchmesser  ahi  der  «nterste  Quadrant  hat.  A  darOber  liegt 
ein  «weiter  nru».  b)  loniea,  er.  Ptintkusj  ß.  ScaUa, 
y.  nochmals  eine  Scotia  oder  Trochiius^  J.  ein  Toms. 

3.  Das  Kapital,   capiliihtm.    Am  dorischen,  einfnclien 

0  Vitruv.  IV,  1,  sub  fin.  —  ^)  Otfr.  Müller  Arch.  §.  53.  —  ^)  In 
der  Mitte  der  Säule  fand  eine  Verst'arkun?  derselben  Statt,  welche  die 
Gri«di«n  hraoif  nannten,  adJetHo^  die  Yerfön^nff,  die  «lln^lig« 

VerdÖnnunrr  nach  der  Höhe  eu,  hief«  contractura.    Vitruv.  III,  2.  sub 

fin.  —  \)  Stieglitz  GcachicKto  flrr  Baukim<=t  §.  47,  unrl  4S-  S.  222  ff. 
Dorische»  KapiiUl  natiirUches,  Druck  und  Widerstand  darstellend  j  ioni- 
sches, künstliches,  versiertes.  * 
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höheren  mit  Stengeln,  cauliculi,  z>.ischen  den  unleren, 
sich  bis  zum  Deckel  erheben');  b)  vier  Schnecken  railScknor- 
keUi,  heiices,  d.  h.  die  kleineren  WinduMgen  oder  Schnjci« 
mit  Blättern  oder  Blüthen;  c)  Der  Deckel,  akci.i,  b«tehU^ 
drm  Cumatium,  dem  Wulst  nnd  der  Ä,;na,  einer  Rinule«M_^ 
dem  Glirde,  M  eiches  bis  auf  die  Hälfte  seiner  Hohe  ansfeiioWi, 
übrige  Theil  aber  Bauchung  ist=).  y  u  U. 

Die  Pfeiler,  vortretende  Theile  einer  Wand,  ditj»^^ 
ncrc  der  Tempel  bUdel,  waren  der  Säule  in  >^f^" 
sen  nachgebildet  ujid  hatten  dieselbe  Form  in  der  tfce« 
demselben  Schmuck.    Die  Eckwandpfeiler  heifsen  ^»/«>  . 

TUjir  ul.,..  l,li..r...u    rnstra:  SircbepfeUer,  w  « 


iwistkfi  den  Anton  sich  fir 
b)  Pntt^los^  wo  vom 
w»t  Ton  vier  oder 

*'^«  ^tr  bktfm  schmalen 
*)PfripUros,  wenn 
«niachen  Reihe  Säule: 
^)Dipttros,  wo  ein. 

•^»Mld^len,  derdcngani 
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den  Seiten  doppelt  so  viel  Intercolumnien  als  der  tronte,  als« 
ein  Hexastylos,  der  fünf  Intercolumnien  hatte,  bekam  auf  den 
Seiten  davon  zehn,  oder  elf  Säulen,  die  Ecksäule  mitgereduift. 

Nach  der  Entfernung  der  Säulen  von  einander uit«-. 
scheidet  man  folgende  Arten  von  Tempeln:  a)  Pyknostyhi, 
bei  welchen  die  Säulen  1'/,  Durchmesser  oder  3  Moduli ') 
einander  entfernt  sind,  b)  Systylos  2  Diameter  (4  BW-)- 
c)  Diastylos  3  Diam.  (6  Mod.).  d)  Eustyh*  "»-'K^^ 
(4'/,  Mod.).  e)  Araeostylos  mehr  als3  Diam.nndiA»«^ 
kürlich  ohne  bestimmtes  Mafs.  Die  dorischen  Tempd  wir« 
nur  Systyloi  und  Diastylot,  um  die  Triglyphen  nad  Meto?« 
anbringen  zu  können;  die  übrigen  Formen  gehörten  der  »m- 
6chcn  Bauart  an. 


n  IV». 


i'««  imisiciricn  iit'isen  sn 
1j1  der  korinthischen  Säul. 
tttiig  d«  Kflchcs  mit  seine 
P»Iä«r« Voluten  verbünde 
«Mstlit  ^il«  her^-orging,  i 
^7*""w8evtnis  sieht. 

Ion  da  gröfsercn, 
Tk««fr'),  Amphitheater, 

Triumphbogen,  Der 
nitort  wonltn. 

Die  schöne  Baukunst  v 
«XKelchevondenRümen 
^^»«^abe,  nur  nach  d 
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annahmen,  und  durch  die  KUngtler  dieser  Volker  bei  sich  aus- 
üben  liefsen,  ehe  sich  hei  ihnen  selbst  Künstler  ausbildelfB,  M 
folgte  doch  bei  ihnen  die  Kunst  demselben  natürlichen  Gaage. 

Die  Plastik  richtete  sich  bald  auf  das  Erhabene,  aaf  Dar- 
Stellung  der  Götter,  weil  diese  Kuustgebilde  den  Geist  in  im 
Idealen  erhoben,  welches  man  in  den  ersten  Anfiigen  dff 
Plastik,  wie  in  der  Architektur,  in  dem  Koloss»!«  n  t«^ 
wirklichen  suchte. 

Die  ersten  plastischen  Kunslgebilde  bei  den  Ramern  wir« 
hölzerne  und  Ihöneme  Götterbilder,  die  von  Elrusken  nrf«^ 
tigt  worden  waren'),  so  %.  B.  die  Quadriga  aus  Thoiiwfi« 
Tempel  des  capitolinischen  Jupiter  und  dessen  IhonerneSJitw 
in  jenem  Tempel.  Als  ganz  alte  Statuen  werden  auch  aBjeßkJ 
die  des  Romulub  ')^  des  Janus  Gcminus,  von  Numa  gewelkt^ 


iwfitffl  jimischen  Kriege  a> 
Mtk  Boa  versetzt  durch  ? 
M»!d«ii«B,  Asien  und  Ael 
J'ttmraditf  in  Rom  schon 
^\ftkt»iiiaBpnnr  die  Triur 
'^^l  AHoli«,"),  Chalcis")  i 

'wiflicA  aier  nach  der  Ero 


■^"''^r  waren  die  KunslN 
nach  Rom  gebrac 
^fitÜode  und  Pläi,,  ve 
^    <ie  lur  Yeniening 
"^'»^la.Lucullu.  Vprr, 
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llöinern  die  Liebe  lur  die  Kunst  erzeugte,  onne  uaii  y^^^i^ 
sieht  und  Gefühl  für  dieselbe  ausgebildet  ymrie,  so  war  dod 
die  Wirkung ,  dafs  griechische  Künstler  sich  nach  Rom  w» 
delen,  weil  sie  dort  sichern  Absatz  für  ihre  Werke  er» »la 
durften.    Solche  Künstler  waren :  Pasiteles'),  der  eUe  BiJ 
Säule  für  den  Jupiter-Tempel  arbeitete  und  dem  das  romis* 
Bürgerrecht  ertheilt  wurde  (662  u.  c.)  und  dessen  ScAfiier 
loles  und  Stephanus.  Ferner  Arcesilaus,  Verferti«ff 
genitrix  für  Caesar.  Posis  (690  u.  c),  Menelaos,  Bil4lu«i, 
Decius,  ein  Erzgiefser.    Da  diese  Künstler  im  besten  gn^ 
sehen  Geschmack  arbeiteten,  so  mufkte  der  Kunstsinn««»» 

»)  Parad.  V,  2.  Pari  stultitia  sunt,  qnos  signa,  yios  ühh«J|| 


vmt:  midiauer,  war  der  ^ 
1«;  Apollosins  der  des  To 
n»f  der  vollkommensten  ( 
Ijokoon  (\irg.  Aen.  II,  203 
SöhMB)  VoUdorus  und  Ath 
d'-rZdt  Alauitrs  lebten, 
Mm  rffs  r/jns  wieder  au. 
«rfertigte  ejoe  Statue  des  ( 
»i»  miliiärischen  Coslum 
»■  i«  dfr  envähnlen  Stell 
UUt  der  Regierung  i 
■^Jngifter  aus  Gallien 
^'lt»«f  Befehl  des  Kaiser 

U  .1;.  ■!       t    -  . 


Digitized  by  Google 


oie  wuraen  noo  an  uem  erwannien  riauc  {^riuiiu<:u,  »uu  «u. 
Grafen  Wallmodeii  gekauft  und  in  seinem  Schlosse  zwiscka 
Hannover  und  Hermhausen,  (dem  jeliigen  Geoi^s-Park,  So»- 
meraufenthalt  des  Kronprinzen)  aufgestellt 

Der  Triumphbogen  des  Titus  mit  der  die  Apothfose  d« 
Titus  und  .seinen  Triumph  über  Jerusalem  darstellenden  Miffi, 
icigt  bessere  Eriinduug  als  Ausführung.  Auch  liefe  Kii- 
ser  dem  Britanniens  eine  elfenbeinerne  Reilerstatne  errichlen»! 
Domitian  liefs  auf  seinem  Forum  einen  Pallas-Tempel  erbau«, 
dessen  Fries  mit  Reliefs  geziert  war,  von  denen  da<«lN'l'» 
wie  vom  Triumphbogen  des  Titus.  In  diese  Zeit  setit\» «Bkel- 
mann«),  die  Trophäen  des  Marius,  als  Andenken  d«  Seg« 
des  Domitian  über  Dacien.  _  ^ 

IAA  L 


7 

D«*Uini|Jes  jungen  Bilhyu 
Li(bliii|s  des  Hadrian,  ■ 
traak  ond  den  tr  vorgötleri 
iwfikmlichtSiaiuen  erhall 
^'»tio«,  die  in  den  Biidem 
«•/w^B/rff/aCapiioliuin^). 
'-"»"•Tivoli,  so  uic  ,ne 
^ÄMondnigoni,  jcUi  in 
dwas  Mdancholi 
mit  weit  geschweift 
i>t  brdt  und  hlarl 
egyplische  Stil  v 
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hielt  sich  nnr  mgelähr  50  Jahre  nach  Hadrian;  bald  benoU 
man  ein  Streben  nach  Zierlichkeit,  Feinheit  und  VoUkommfii 
Iwit  in  einzelnen  Theilen,  ohne  mH  wahrem  Kimslgcflfhi 

Ganze  aufgefafst  zu  haben. 

Die  beiden  Antonine  begünstigten  mehr  die  CrdehiHBÜreÜ 
als  die  Kirnst,  obgleich  sie  auch  diese  achteten  und  ansgezeicbDe» 
ten  Männern  Bildsäulen  errichten  lieüsen.  Antoninus  Pins  lidli 
die  Villa  Lanuvina  prachtig  erbauen,  aus  deren  Ruinen  mai 
eine  herrliche,  weibliche  Slatue,  bis  auf  die  Schenkel  unbf 
kleidet,  mit  der  Linken  ein  Knder  haltend,  welches  sich  aoi 
einen  Triton  stützt,  atisi^ciiraben  hat'),  nlipr  ohne  Kopf.  Mai 
hat  an^  dfm  Fundt)rte  vrriTnithet,  dafs  sie  der  Zeit  der  An- 
tonias angehören  niiisse,    aber  die  Bildinii;  ist,  m  YolU;u-mmen 
in  Auffassung  und  Ausführung,  um  in  dieser  Zeit  vorO^riigf 
zu  sein.    Mehrere  Köpfe  der  jüngern  Faustina  feind  nvoKI  at: 
die«(er  Zeit.    Einige  schone  Köpfe  de?  L.  Verus  und  die  Rh- 
ter-Statue  des  M.  Aurelius  zeigen  noch  den  besseren  Stil;  den 
Verfall  desselben  die  Statuen,  die  man  den  Sieerrn  in  d^c 
circensisi  hcn  Kämpfen  von  jetzt  an  zu  errichten  pflegte.  So  du 
des  Fechters  Bato,  den  Caracalla  noch  nach  seinem  Todf  ^w- 
zeiclinete,  dessen  StatiK^  (jetzt  im  Pallast  l^dm&h)  beweüet, 
wie  schnell  die  Kunst  gesuiikea  war. 

Dasselbe  bemferl^t  man  an  dem  Triumphbogen  des  Sephni ins 
Severus,  wo  die  Zeichnung  der  Reliefs  und  deren  Ausiuiirung 
keinen  Vergleich  mehr  aushält  mit  denen  der  Trajan-Sänle 
Überladung  an  Zi('r;ithen  und  Mangel  an  Symmetrie  tritt  immfr 
*  mehr  hervor.  Ganz  war  die  Liebe  fttr  die  Kunst  auch  nicht 
unter  Caracalla  und  Heliogabalns  erstorben ,  denn  es  Aaden 
sich  nicht  schlechte  Werke  aus  ihrer  Zeit. 

Alexander  Severus')  belebte  die  Kunst,  indem  er  Stalufu 
von  ausgezeichneten  Männern  aufstellen  liefs,  aber  nenn  auch 
die  Statuen  noch  geachtet  "wurden,  so  Jirdchtc  doch  das  folgend« 
Zeitalter  keine  ausgezeichnete  Künstler  mehr  hervor-  Ein  Be»  ' 
weis  ist  der  Triumphbogen  Constantin  des  Grofsen;  d» 
Schone  an  demselben  sind  frühere  Reliefs;  die  in  seiner  Z«il 
'gearbeiteten  sind  von  schlechter  Zeichnung  und  Ai;sfi[liruB§^ 
Eben  so  ist  es  mit  der  Säule  Theodosius  des  Grolseo.  Kleiai 


^)  Im  Jahr  1714.  Man  hielt  »ie  für  eiae  Thetis  odar  Afbrtdit« 
Euploi«.  —   *)  Lamprid.  Alex.  Saver.  24.  26.  27. 


Tofeutiky  ofm  caiteta.  ArgenfariL  OB 


\rbeite1i9  in  denen  kein  Characler ,  nur  Gesclücidiclikeit  eicht» 
bar  ist^  gelangen  nocli.  Die  Einfälle  der  Barbaren  störten  dia 
Kunst  imd  «ellist  das  durch  Gonstanim  becnclieiids  Ghriatan» 
tbiun,  das  die  Plastik  weniger  beförderte ,  als  die  Malerei. 
Die  Verlegung  der  Residenx  der  Kaiser  nadi  ConstSBlniopel  ' 
machte,  dafs  viele  Bildwerke  von  Rom  dahin  versetzt  wurden, 
-viele  wurdi  ii  bri  der  Eroberung  Roms  durch  Genserich  ler- 
etiSrt,  doch  ging  die  Kunst  in  Italien  nie  ganz  unter. 

Zu  der  Plastik  gehört  auch  noch  die  Tore  utik,  deren  Werks 
bei  den  Römern  Opera  eaeiata  genannt  werden  %  d.h«Fign^ 
T&k  in  ebenen  Metallfladien  erhallen  gearbeitet»  entweder  dnrdb 
getriebene  Arbeit  oder  dnrch  GoDb.    Diese  Knnst  war  bei  den 
Griechen  schon  früh  ausgebildet  und  auf  Ausschmückung  von 
Gefaf^pn,  Geräthen,  Wagen  und  besonders  auch  von  Waffen 
angewendet.  Auch  die  Etrusker^)  waren  ausgezeichn^tp  Tüicutcn 
und  ihre  Arbeiten  waren         verbreitet  und  selbst  inGriechenp 
land  gesohätst,  Gefafse»  Candelaber  ')  und  Schilde  wurden  vorw 
sflgUdi  in  dieser  Art  von  fitmskem  gearbeitet^  manche  Theile 
aber  ni|r  gravirt  (citfelirt)«    Solche  Kunstwerke  der  Toreutik 
waren  dem  Luxus  im  lUiusliciien  Leben  so  angemessen,  dals 
man   sich  zu  hohen  Preisen  in   Besitz  derselben  zu  setzen  » 
suchte  *).    Diese  Arl)eiten  wurden  auch  in  Rom  verfertig  wie 
man  aus  den  Buden  der  Ärgentarii  schJLiesen  kannf  sie  müs- 
sen eine  starke  und  reiche  Zunft  gewesen  sein»  da  sie  dem 
Ssptim.  Severus  einen  Triumphbogen  setien  laasen  koonteii. 
Aber  die  neuere  Kunst  erreichte  die  alte  griechische  und  etms» 
kische  nicht  und  es  war  immer  ein  Yonug^  argtMm  vetu$  sn 
besitzen 

So  wie  diese  Toreutik  wohl  zuerst  zur  Ausschmückung  der 
Weihgeschenke  und  der  Tempelgefälse  ihre  Kunst  verwendete, 
nachher  aber  eine  Dienerin  des  Luxus  und  der  Prachtliehe 

»)cf.  Heyne  Antiquar.  Aufsätae  2.  Tbl.  S.  127.—  Plin.  XXXIV, 
a.  6*  privatim  Aef^a  eandelahromnn  tuperfteitm  duataxat  «laboraTif» 

sicut  Tarentuni  scapos.    In  bis  ergo  iuncta  commendatlo  offieinaram« 

Plin  XXX III,  praef.  In  poculis  llbldinps  caelare  jnssit,  ac  per  obscoeni- 
tates  bibere.  (Juv.  II,  93.  Vitreo  bibit  illo  Priapo)  Plin.  XIV,  22.  Vasa 
adulterüs  caelata.—  ')  cf.  Otfr.  Müller,  Arcbäol.  S.  416-  —  *)  et  A.  F. 
Gorii  Mttsaiim  Etrascnm  eadiib»nt  inaignia  veternm  EtmseOTiim  mqnn» 

menta  aeneis  tab.  CC.  etüta  r  t  ülustrata  obserratioaibus,  3Vol.  fol.  FI07 
rent.  1737.  —  *)  Plin.  XXXIll.  12.  Mirum  in  miro  caelando  inclarulss© 
noDinem,  argento  miiltos.  Maxime  aötcm  latidatii.«*  cft  IMontor  Proximi 
Acra|as,  Boetbus  et  Mys,  Calami«  et  Anlipater,  Stratouicus,  Tauriscus 

«tfc  Svbtto  haec  «rs  ita  emilevit»  nt  iola  jam  vetsifate  ceiueatar. 
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* 

wurde,  so  wurde  «vs  dem  letzteren  Gnuide  «odi  «iif  EM 
steine  «ngewendet»  well  man  der  Siegel  %nr  diekening  des  Ei- 

genthums  schon  in  frühen  Zeiten  sich  bediente,  iiacliher  aha 
die  Kilt'lkeit  sich  diese  lümstweike  zu  Natzen  machte. 

A)ie  Scalplur,  sowuhl  die  txiu/ra,  Haut  -  Reliefs,  als  dir 
iCQÖgrvTiay  ävaylvq^ay  Bas-Reliefs,  worden  mitgrofsrr  Kun5;t  on: 
Feioheit  in  aehr  liarte  Edelsteine  geadidttet.    Diese  Stei«-' 
Schneiderei  hat  uns,  weil  ilire  Kmstwerke  klein  nnd  iMt- 
bor  waren  «nd  daher  der  Zerstomng  leidifer  entzogen  wmien, 
eine  grofse  Anzahl  ihrer  Werke  erhalten,  zi»  denen  man  sieb 
solcher  Edelsteine  bediente,  die  sich  durch ,  Schönheit  des  Far- 
l^nspiels,  Durcli'-if  htiakrif ,  Hiirf^  und  T^  'iuh-  il  auszeicbaetßiu 
'damit  die  Arbeit  im  Kleinen  darin  voUifaiiuiieu  ausgeführt  i^er-! 
den  konnte.    Man  unterschied  bei  den  geschnittenen  Steinen 
aoldie,  wo  die  Figoren  vertieft  mngeg^raben  waren  nnd  die  d»> 
her  zum  Siegel  dienen  sollten,  off  oayig,  ummlu»  signat^fHm  (im- 
taglio)^  tmd  wo  die  Figuren  erhaben  tiber  die  ebene  WlSxkm  i 
arbeitet  wurden,  t^ivTiUy  scalptinuy  (Cam^e).    Zu  den  /nfo-  I 
^itos  gf*brauchtc  man  den  Amethyst  mul  (low  llyHinth  t-'m 
Art  Amethyst  von  violetter  Farbe  j  aulser  di«  sen  bei  diu  Hdrl-  | 
steinen  auch  den  Achat ,  Cameoi  und  Ghnlcedon,  dea  Beryll^ 
den  Jaspis,  besonders  den  rothen,  so  wie  anch  Sapphir»  Crj* 
fitall  nnd  Topas,  endlich  anch  denSard,  Sarda  gtmmawDAOmpL 
Ohndimnu»  lapü    ans  Aethiopien,  gan«  sehwars  nnd  dnroh-  ' 
sichtig.    Ks  gab  auch  viele  so  ktinstlirh  nachgeahmte  Edelsteine, 
die  mau  schliff,  dafs  sie  schwer  zu  t  rliennen  waren  doch 
wufsten  Kcuucr  sie  zu  unterscheiden  an  der  Schwere,  dem  Glänze, 
der  Härte  und  der  Politur.    Die  fidelsteine  wurden  namiicb  > 
zuerst  von  dem  Schleifer^  politor^  so  vorbereitet,  wie  man  sie 
entweder  in  ebner  oder  gewölbter  Gestalt  anwenden  Wellie; 
dann  bearbeitete  sie  zum  Knnstwerke  der  Sealpter  itvorm^ 
der  sich  wahrscheinlich  dazu  derselben  Technik  bediente,  die 

')  V.  Vcltholm  hist.-mineral. -antiquar.  Aufsätze  2Thl.  Braunsckw. 
180n.  riiii.  XXXVII,  20.  —    -)   Plii..  XXXVI,  26.  med.   XXXVII,  13. 
')  Füll.  XXXVn,  13.  Ratlonem  deprcheodendi  fals.i^   (lemoiihtrabrmirs  | 
q^uaodo  etiamluxunamadversus fraudem  muairideceti  1  raDslucenU&iuiii.^-  ■ 
tiao'  probftri  oeosent.   Experiment«  pluribus  modis  oonttant,  PrtmMi 
pondcre,  si  graviore«  sentiuntur,  post  haec  corpore.  Factitiis  p,usttU«e 
in  profunde  appnrpnt ,  scabrltic    in   cute  in  capillnitTenlo,  fulgoris  in- 
constantia,  priusquam  ad  ocuios  pervcniat  deslaens  nitor.  Decussi  fn^- 
menti  paulum,  quod  ia  lamiua  ferrea  teratur,  efilicacts&imiuui  etj^rt- 
mtnto  «xontaat  mengones  gemmaram.    Recuaant  simiUter  H  bina«  i 
probatioaeni.  ObtidianM  fragmenta  yem  gemmas  non  »carificaat. 


Digrtized  by  Google 


SliiDsdmeideD.    SiegdriDge.   DaktfUotbek.  641 


die  man  noch  jettl  gebranclity  aamlidi  eiiMs  RadtSy  m  wel* 
cbemdisSdileif-Iiistmmeiite  befestigl  waren,  gegen  welche  man 
den  2«  schleifenden  Stein  hielt.    Bas  ^fsen,  der  Bohrer  u.  a. 

-v^  urden  mit  öl  heslricheii  und  zum  Poliren  das  Naxium  *),  als 
eine  Art  Schmirgel,  oder  Os(racit^}y  seihst  Diamanlslauh  und 
Diamaiitspitzen      die  in  Metall  eingefafst  waren,  gebraucht.  Die 
vorzügliche  Kunst  der  Steinschneider  bestand  aber  in  der  voll- 
kommenen  Politnr  der  vertiaften  nnd  erhöheten,  Theile  der  Fi- 
H^orcn  nnd  gerade  darin  nntencheiden  sich  die  achten  von  den  nn- 
adilen  Steinen.  Die  Figuren  nnd  Köpfe  anf  den  geachnittenen  Stei- 
neu  sind  entweder  einzeln,  oder  zweifach  neben  einander,  capila 
jugatOy  odrr  gegen  einander  gekehrt,   adversa,  oder  von  ein- 
ander aiigewandt,  avcrsa.     Ihre  Entstehung  und  ihren  häufig- 
steil  Gebrauch  haben  die  vertteit  geschnittenen  Steine,  intagliOf 
in  den  Siegeln  gefunden,  die  als  Ringe  von  den  Goldschmieden 
(eompatiti^rf  mmulariu»)  gefalst  wurden  mid  denen  man  ver- 
ackiedene  lierliche  Formen,  Tontfglich  die  der  ScUender,  agisy^ 
dovri  gab*    Die  Romer  nannten  den  Kasten,  in  welchem  der 
Stein  gefafst  war,  pala  *).   Anfänglich  trugen  solche  Siegelringe 
nur  Männer,  die  derselben  in  ihren  Geschäften  bi:diatt(  iij  bald 
wurden  sie  aus  Luxus  und  Liebhaberei  auch  von  den  römischen 
Frauen  getragen^  und  man  hatte  eine  grofse  Anzanl  derselben 
das  Behältnüs»  in  welchem  sie  anfbewahri  wurden,  so  wie  die 
Sannnlnng  selbst  wurde  doMtvJuo^iqxri  genannt.    Eine  solche 
brachte  Pompejns  ans  dem  mithridatischen  Kriege  nach  Rom  nnd 
weihete  sie  dem  Capitolini«chen  Jupiter,  wie  Osar  im  Tempel 
der  Venus  genitrLx  und  Marcellus  im  Tempel  des  Palatinischen 
Apoll.  Aul  den  AnnuUs  signatOTiU  findet  sich  bisweilen  aus- 


M  Plln.  1.  1.  c.  Eadem  sola  nobiiium  liinam  sentit,  ceterae  Naxii» 
cotibus  pdliuntur.  XXXVI»  7.  Si^is  e  marmore  poliendis,  ^einmisque 
«tiam  sealpendis  atque  Itmandi«  Naxium  diu  placuit  ante  «lia^  Ita  to- 
cantvr  cotcs,  m  Cypro  insula  ^enitae.  Viccre  postea  ex  Armeni«  ve- 
ctae.  —  Plin.  XxXVIl,  10.  Ostracites  est  testacoa  durior,  —  duriori 
tanta  in  est  vis»  ut  aliae  iremniae  scalpantur  fragme&tis  eju*.  —  ')  1. 1. 
6. 13.  Taota  diiiereuüa  est,  ut  aliae  ferro  5calpi  non  possint,  aliae  non 
airi  retviOy  ^emm  onmet  ademanti.  c.  4.  (Adamat)  eum  feliciter  rum- 

?tre  oontigi^  in  tarn  parras  fraagitur  crustas,  ut  cemi  vlx  possiat. 
Itpfttintnr  a  scalptoribu»,  ferroque  includuntur,  nullam  non  clnritiam 
ex  ficili  cav.iritcs.  —    *)  Cic.  de  off.  III,  9,  vom  Ringe  des  Gyges. — 
ÜUrt.  XI,  Q,^.  Senos  Charinus  oixuiibus  dijptls  gerit  uec  nocte  ponit 
aoMloi*  y»  11.  Sadteayolui»  amangdoi»  a£oiaata«y  jafpidae  unoTer* 
•et  la  aiticnlo  Stella»  Sererei  meue.  JuTen,  I,  38* 
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642  Abraxas-Gemmen.  Gem.6xcalp.  Cameen.  Dioskorides. 

«er  dem  WUm  lürllilne,  der  woU  nidit  te  des  Kttnstlers 

^  sondern  der  des  Besitzers  ist  Bei  den  römischen  Kaisern  war 
ihr  Brustbild  in  den  Si«  i;»  lriiii;  gestochen,  so  auch  bei  Siegeln 
von  Städten,  wo  dann  das  Bild  mit  dem  der  Münzen  üherein- 
stimmt.  Die  sogenannten  Abraxas-Gemmen,  in  deaen  elm 
Rumpf  vaA  Ana  mit  einem  iia]iii«Kof£  md  SdümgeMiHlsea 
gesdmifleB  wsr,  mit  der  grieeUs^eB  laschiift  ^ABPABAS^  ^ 
sind  ans  Egypten  nnd  Asien  am  durisHiclier  Zeit  vad  dioatea 
als  Amulete. 

Die  auf  ebener  Fläche  mit  erhöheten  Figuren  geschnittenen 
Steine,  avaykvcpa  exTvnOy  gemmae  exscalptae,  Cameen,  dien- 
ten zum  Schmuck  vorzügUdi  für  Frauen,  in  ArmbSn^rm^ 
Gürteln  (AfßaMen)^  Spangen  an  der  Staia  oder  PelU,  im 
BaarttluBldl\<nd  aa  dea  FaisbelKleidnBgea}  aumcim  toh  die- 
tfi|and<iiitji*lbiwendnBgea  Hhertrug  sick  ia  der  letzt»  Ka|. 
stneit  selbst  auf  die  MSnner,  gewSlkalidl  aa  Walfea. 

Auch  zur  Verzierung  von  Gefäfsen,  besonders  von  Bechern, 
>vurden  diese  Cameen  angewandt,  oft  auch  ganze  Gefäfse  aus 
Gemmen  gearbeitet,  wie  das  Mantuauische  Gefiüb  im  Moaeum 
tu  Braunschweig ,  die  Famesischc  Schale  aus  SardoB3nry  die 
Yase  des  Bf  H^dat  im  Königlichen  Cabinet  ta  Paris,  der 
la  f^en,  anf  weleHem  die  Apotheose  des  Aagqstas  «aä  der 
livia.  —  Yoa  den  Klhistleni,  weldie  slcll  iä  diesen  ArVeitea 
bei  den  Romern  ausgezeichnet  haben,  wissen  wir  mit  Sicher* 
heit  nur  wenige,  wie  Dioskorides  und  >einen  Sohn  £rophUM 
tu  den  Zeiten  des  Aagostns. 

Stern  pelschneidekuQs  t.  Münsen.^) 

Dieselbe  Kanst,  welche  vertiefte  Figuren  ia  harte,  feial^oE^ 
aige  der  Politor  fShige  Steine  schnitt,  am  sie  als  Siegel  •Re- 
liefs abzuformen,  versuchte  sich  auch  in  sdelter  Glyptik  in 


*)  cf.  Bellermana  über  die  Gemmen  der  Alten  mit  dem  AbnxM» 
Bilde.  BerL  1817— 19.—     Die  als  Scarabaen  geschnittenen  Steine  iiad 

eine  Nacbbildanff  des  alten  Ü^yptiscben  Stils  in  g7-Icch.-etr«skiachea. — 
*)  Vase  d'onyx  dcssin^  par  Opdin^,  grav^  par  Ignoff,  stellt  Demeter 
alt  Gottheit  der  Fruchtbarkeit  mit  Korn  aus  einer  Grotte  tretend  vor, 
dann  mit  Triptolemvf  auf  einem  WaM  sltsetod, .  ten  Heren  begHUIt 
Otfr.  Mittler,  Archilol.  §.  359.  Anm.4.—  Wir  betittehten  dl«  MünsM 
hier  nur  aus  dem  Gesichtspunkte  der  Kunst;  tiber  ihren  Werth  «ml 
die  Anordnung  des  Staats  wegen  des  Gelults  and  der  PriSgui^  Wird 
im  Sten  TheUe  gehandelt.  ^— • 
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liartem  Erze,  welches  als  Formen  oder  Stempel  2iim  Prägen 
metallener  Mttnien  dienen  sollte. 

Die  Räner  sehmea  die  Konsty  Typen  zvr  Pragong  yon 
MibncB  In  liarte  Metalle  xn  edmeideii,  von  d«i  Gtieolien  an, 
wm  denen  eie  andk  m  den  Etnukem  ty^rgegangen  war,  .wie 
tuhti  ans  der  Ähnlichkeit  der  Formen  und  der  ganzen  Behand- 
lung schliefsen  kann.    Unter  den  Griechen  wird  ein  Argiver 
Phidon  als  der  erste  genannt  '),  der  um  776  v.  Ch.  Münzen 
prägte.    Bei  dipsen  ältesten  Münzen  der  Griechen  findet  sich 
mw£  der  einen  Seite  ein  Quadratum  incusum  und  diese  reichen 
rnnrüsk  bis  anf  600  Jalv     Gh.    Auch  in  Grols- Griechenland 
■nd  SicUiea  wnvde  diese  Knnat  bald  ansgebildet  —  Unter  den 
Römern  soll  Serrins  Tolltns  *)  das  erste  Geld  haben  prägen 
lassen;  dafs  es  Andere  sogar  bis  auf  Nmna  ^)  zurückversetzen, 
liegt  in  dem  Bestreben,  die  ersten  gesetzlichen  Staatseinrich- 
tnngen  *)  auf  eine  bestimmte  Person  zu  übertragen.    Die  älte- 
sten romischen  Consular- Mäusen      wie  überhaupt  die  ältesten 
Mttnien  Mittel- Italiens,  waren  von  £n$  erst  483  n.  c.  wurden 
Bilbermfinien  geplagt;  goldene  seit  547  n«  e.,  die  man  snerst 
nach  der  Eroberung  von  Macedonien  nach  Rom  gebracht  hatte; 
doch  sind  fn  der  republikanischen  Zelt  Goldmünzen  noch  seil- 
ten und  fast  nur  Familien- Denkmünzen.    Von  Cäsar  au  wur- 
den die  goldenen  Münzen  üblich. 

Die  Griechen  vorzüglich  in  Grofs  -  Griechenland  und  Sicilien 
hatten  die  Kunst  Typen  zu  Münzen  zu  schneiden,  schon  vor 
den  Zeiten  Alexanders  an  einer  hohen  Vollkommenheit  gebracht  $ 
■ieht  so  geschickt  ^ren  sie  in  der  Technik  des  PrSgens.  Die 
crstere  dieser  Künste  nahmen  die  Romer  von  den  Grleciieta  an, 
nnd  vervollkommneten  die  letzte  in  den  letzten  Zeiten  der  Re- 
publik, denn  in  den  ersten  Zeiten,  als  man  Silber  prägte,  waren 

^  Marmor  Parirnn  t.  45.  46.  —  *A<p*  oS  6  !<tfpycroc  l«^^- 

p{püC)fva{i)v  iv  "Apytt  xai  fUtga  xal  aTd9ua  Icxevctas  yai  v6fitautt  aQ-yvpoCv 
ivAiyiyt}  Inof^jaep  cet.  Poüux  IX,  6.  33.  Plin.  VII,  56.  cIf.  0.  Maller 
Aegineticorum  lib.  p.  57.  seqq.  —  ^)  Plin.  XVIII,  3.  Servius  rex  ovium 
boumque  efi^gte  primus  aes  sigoavit.  XXXIII,  3.  Servius  rex  primus 
iigauiTif  aSf^  ante  rudi  «iot  Romae,  Titnaeas  tMdIt.  —  *)  Soldat  ».t. 
*AaaAQia  coli.  PUd.  XXXIV,  1.  —     daher  vöfuafuu  So  tisnnt  liian 

die  Münzen,'  die  ohne  Namembezeichnung,  dagegen  die  Familienmün- 
sen  mit  dem  Namen  der  Triumviri  inonetales  bezeichnet  waren,  mit 
den  Bachttaben:  III«  vir  A.  A.  A.  F.  F.  d.  h.  triumviri  aeri,  argento» 
aaro  flando,  IMendo  oder  III.  rlr,  A.*P.  F.  triumviri  auro  publica 
feriendo>  oder  ad  peeuniam  Iftritadam,  oder  CVR  X,  FL  fiX  ißC  d*  h. 
Curatorea  denariorom  flandomm  ex  Senatoa  Consuito. 
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die  Consular-  und  Familienmiinzcn  noch  von  flachem  Gepragf 
und  wenig  ausgebildeten  Figuren.  Auf  den  ErzmÜnzen  hatte 
das  As  einen  Janus- Kopf,  das  Semis  einen  Jupiter Triens  und 
Uneia  einen  Pallas-,  Quadrans  einen  Hercules-,  und  Sextans  einen 
Mercur-Kopfj  auf  der  Rückseite  hatten  alle  Kupfermünzen  das 
Vordertheil  eines  Schiffes  zum  Gepräge.  Nur  einige  eherne  Fami- 
lienmünzen  haben  auf  der  Rückseite  ein  anderes  Gepräge,  z.  B. 
eine  der  Familie  Terentia  die  säugen((e  Wolfin.  —  Die  rÖmischfn 
Silbermtinzen  hatten  zur  frühem  Zeit  auf  der  einen  Seite  den 
geflügelten  Kopf  der  Roma,  welchen  Andere  für  eine  Pallas 
Nike  halten,  wegen  des  geflügelten  Helmes,  ')  wie  diese  auch  so 
auf  Münzen  von  Metapontum  in  Grofs- Griechen /«niff  dargestellt 
ist;  auf  der  Rückseite  Castor  und  PoUux.  Andere  Typen  sind, 
dafs  aufser  der  Roma  auch  eine  Riga  oder  Quadriga  auf  der 
Vorderseile  steht,  oder  Jupiter  mit  einer  Victoria  und  einem 
Tropäum;  oder  Jupiter  auf  einer  Quadriga.  In  den  spätem 
Zeiten  blieb  man  nicht  bei  diesen  stehenden  Typen,  und  wählte 
Vorstellungen,  die  auf  die  Zeit  und  die  Ereignisse  Rezug  hattfo, 
oder  die  den  Künstler  sonst  ansprachen.  Von  der  Zeit  um  700 
u.  c.  erlangten  die  Typen  der  Münzen  in  Zeichnung  und  Prä- 
gung, in  Köpfen  der  Kaiser  und  in  allegorischen  Bildern  eine 
grofse  Vollkommenheit,  die  sie  bis  in  die  Zeit  der  Antonine 
behaupteten,  von  welcher  Zeit  an  der  Geschmack  durch  Prunk 
und  Überladung  eine  schlechte  Richtung  nahm.  Die  Kunst  in 
der  Darstellung  der  Figuren  ging  natürlich  Hand  in  Hand  mit 
dem  Standpunkte  der  Bildung  der  plastischen  Künste  überhaupt, 
so  dafs  die  Münzen,  in  denen  man  mehr,  als  in  anderen  Wer- 
ken der  plastischen  Kunst,  das  Zeitalter  ihrer  Verfertigung  ent- 
decken kann,  theils  nach  den  Bildern  und  Inschriften,  Ihnis 
nach  der  Gestalt,  dem  Metall  und  der  Prägung  dazu  dienen 
können,  den  Gang  der  Ausbildung  der  Plastik  und  ihre» 
Standpunkt  in  einem  gewissen  Zeitalter  zu  zeigen  In  da 
letzten  Kaiserzeiten  zeigen  bei  dem  sonstigen  Verfall  der  Kunst 
in  den  Münzen  nur  noch  die  seit  Hadrian  gewöhnlichen  M^ 
daillons,  (d.  h.  eherne  Münzen  von  bedeutendem  Umfange  vd 
Dicke,  die  wohl  nur  als  Schaumünzen  gepriigt  wurden)  seil»» 

•)  In  der  Burg  der  Me^arenser  führt  Paus.  1, 42.  eine  solche  Wke 

Stiegliti  Archäologische  Unterhaltungen  2,  Abtbl.  Alte  MSnikvnde 
Lp*.  820. 


Gegossene  Münzen.    Graphik  der  Römer,  645 

nodl  Badi  Ck>iniiiodns  nnd  Severus  einen  höheren  Kanstsinn,  weU 
ches  aus  ihrem  Zwecke,  dem  sich  die  l^esseren  Künstler  wid- 
meten, XU  erklären  ist. 

Gegossene  Münzen  waren  in  den  ältesten  Zeiten  der  Römer 
manche  As,  wie  man  es  ans  dem  nicht  scharfen  Relief  und  der 
Dicke  der  Mlliaen  eckemiea  kennj  auch  in  den  lettteu  Kaiser- 
»itea  kenmen  gegossene  Mllnsen  in  den  ProTinien  Tor^  wie 
•HS  Samos,  Ephesns.  —  Gewohnlich  wurden  nur  die  Schrot- 
linge,  (die  Metalls liicko,  von  der  (irüi'sf',  Dicke  und  dini  (ic- 
wichte,  v^ie  sie  ausgeprägt  werden  sollten)  und  zwar  auf  beiden 
Seiten  convex  gegossen,  damit  die  tiefen  Typen  des  Stempeis 
diesto  hesser  eindrangen  und  sich  deutlich  nnd  scharf  ansprag- 
ten.  Formen  n  solchem  Gu£b  nnd  vbl  dem  von  Bf  Ünsen  sind 
anfgefinaden  worden  0-  ^bmt  Fragea  bediente  man  sich  des 
Anbos  und  des  Hammers,  so  wie  der  Zange,  wdklie  Werkzeuge 
auf  einer  Münze  des  Charisins  abgebildet  sind.  Ob  die  Zange 
daiu  diente,  die  Sdirötlinge  darin  zu  gielsen,  wie  bei  uns  die 
Gewehrkugel -Formen,  oder  oh  auf  beiden  Seiten  derselben  Ty- 
pen für  flachere  Münzen  eingeschnitten  waren,  die  durch  den 
Schlag  mit  dem  Hammer  sich  abdrückten,  IKÜBi  sich  nicht  be- 
stimmt ansmitteln«  Ciewöhnlkfa  wurde  aber  der  Stempel  mit 
der  minztype  in  den  Ambos  beCestigt  nnd  die  andere  Seite 
pafsle  darüber  und  beide  wurden  dnrch  den  Schlag  mit  dem 
Hammer  auf  den  Sciirülliüg  abgedrückt. 

c)  Die  GrapM,  ZeiehMn»  und  MatithmH  d§r  UBmtr, 

Über  die  Zeidmenlcnnst  der  Griechen  nnd  Romer  kSnaen 
wir  am  sichersten  nrtheilen  ans  den  Werken  ihrer  Plastik,  vor- 
xüglich  der  Reliefe,  die  ohne  aasgebildete  Zeicbnenknnst  nichl 
so  vollkommen  aassnfiftren  waren;  eben  so  setzen  die  Werke 
der  Glyptik,  die  geschnittenen  Gemmen  und  die  Typen  der 
I^Iiinzen  die Zeiclinmknjist  vornus.  Von  der  Malerei  der  Homer 
sind  nicht  allein  in  den  Huincn  der  Häder  des  Titus  noch  Pro* 
ben  erhalten,  sondern  nnch  wohl  erhaltene  Wnndgemalde  sind 
in  den  Ruinen  von  Herknlanam  nnd  Pompeji  aufgefunden  wor* 


')  Eckhel  doctr.  num.  Vol.  I.  Proleg.  LIV.  Auch  kann  muk 
am  Rande  vieler  Münzen  noch  dto  Stelle  spnen,  wo  das  geschmolzene 
Metall  tn  die  Forai  gegOMen  und  dann  die  JMänxe  abgebrochen  fror- 
den  war. 
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den,  scUwt  yfm  d«a  tan  Malen  gj^btmi^  V^rim  hit^  mm 
90€k  YcmdOitoie  ia  den  PSten  des*Til9t  grl|^»Ä«»,  ^  V4P 

Davy  chemisch  tifitersticht  und  nach  Ihren  Be«U»dtheilen  lm> 
glimmt  worden  siml').  Dazu  hat  uns  der  altere  PHnius  im  35. 
Buche  h«iiiet»  W  t  rkeh  eine  Art  von  Kunstgeschichte  iler  Mitierei 
iunterUfift^Oy  derea  linbesUmmiheit  imd  DunkaUieil  m  vielfn 
Versuchen  der  £rkUining  und  zu  Untecsnolungen  fUw  dm  J|n> 
Utvi  der  ^rMchen  iui4  Rdaw  Veraalaiaiiiig  gegah^  Imt,  ^ 

Die  Knust  dar  Malerai  eoU  naeli  da«  NadhriAtea  der  Gvif> 
eben  raerst  hei  den  Sicyoniem,  oder  Koriathem  ansgefihl  wor- 
den sein,  ^\^)  Klcanthes,  ein  Korinther,  mit  eiufarhigen  (si^gu- 
Iis  coloribm  et  monochromaton  dic/ani  Plin.  XXXV, 5.)  "Linien 
eine  Ci^^iait  dargestellt  hahen  8oU  nach  dem  Schatten,  umbia 
hominis  lineis  drcumdata  \    Der  Korinther  Ardikes  und  der 
Sicyanaer  Telephanea  bildeten  diese  SdudAenaHoaeiC;  dnrc^ 
uldmnag  dar  Glieder  inwendig  ana»  doch  nnr  pit  einer  Felben 
Bai  Bildon  von  Menadien  wmde  ihr  Neme  kinnngcfügt,  «rail 
man  der  Ähnlichkeit  noch  nicht  vertrauen  durfte.  Dec  Korinther 
Kleophaates  gab  diesen  Umrissen  zuerst  eine  Farbe  im  Innern, 
50  dflfs  (|pr  Umrifs  mit  Farbe  ansgefüTlt  war,  in  welchen  aber 
der  schou  gemachte  Fortschritt,  die  einzelnen  Glieder  tu  hmeichr 
nen,  nicht  vcmecUeasigt  sein  wird,  entweder  durch  Versiar- 
knpg  der  Feibe,  oder  daieh  die  Farbe,  niü  welcher  der  Vmtik 
gezeichnet  war«  Solche  Darttellnng  nannte  man  MoaochfWK» 
Fortschritte  in  der  Malerei  machten  Hygi^on,  Blnios,  Char- 
mas,  vur2.ügUch  der  Athener  £umaros,  der  Männer  und  i^ranen 


')  Sttf^j^lttr,  archäolo^i^i'^rhe  T'ntorh«Uling**ri,  1.  Abthl.  Jkf  Xii. 
S.  130.  Von  den  Malcrfartirn  der  Alton.  —  Die  Untersuchungen  H. 
Davy's  stellt  dar:  Gilbert  in  den  Aanalen  der  Physik  1816.  1.  St.  — 
*>  ou  Orifen  OiyUw  Getehiobt«  der  Ultimi  QnwAmT-m- 
moires  de  VAcsd^mie  des  Inscript.  T.  XIX,  p.  25f).  T.  XXT.  et  XXX, 
unrl  dazu  desspn  ITocixell  T.  III,  107.  IV,  119— 2^.  Hl<t.  mit  la  i^^\v.- 
ture  des  anciens.  AlAm.  de  i'Äcad.  de  Berl.  1803-  u.  Sur  Ics  xliftVrento!. 
methodes  de  peiadre  ehest  lea  aociens.  Kbend«»»  J.  1799.  Sur  ies  coti- 
leiifs»  dont  les  anctens  se  «»rraient  pour  peindre.  Ijeycaque  ter 

Ies  progr^s  succpssiv  de  1a  peinttire  ebos  let  Ortei.  M4m.  de  Jnst.  Nat. 
Literat.  T.  I.  p  374  ¥r,  Weyer  Kun^ts:^^ch   S.  37  d^^s.  Hypoth.  CesecJi, 
des  Colorits  der  gri^rK.  !\1aler  nach  Flinius,  alsBeifrai^^  ru  GorhesFAF' 
benlehre.    Grund,  die  Alalerei  der  Griechen.  Dread.  biü.  2  B.  Bötti- 
gera  Aldotmndiniiiche  Hoohceit»  nnd  Idem  xnr  Ardhaelogte  dar 
pei.  1.  Thl.  Dresd.  S.  II.  —        Quinct.  X,  5.  f.  MltUclTl,  136.  «"^  , 
YQogatvy  !at.  adumbrare.  Plin.M.  InT^nt^m  linearem, —  primi  e^fpm»*- 
ruat  Ard.  et  Tel.  sine  ullo  etiaiimuiTi  rolnrp,  jam  etiam  spain^Blt* 
liliasf  intus.    Ideo  et  quos  piugereni  ad^cribers  ixistilutum.  i 
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Ualerüirbeii.   Monochromen.   PanaeaaB.    ^7  . 

tliu'ch  das  Cüiorit  nnterschied.  Cimon,  der  Cleonäer,  bildete  im 
Gemälde  schon  verschiedene  Stellungen  des  Körpers  und  Bicii- 
tnagsii  des  Gesichts  ab,  welche  Malerei  man  Katagnpba  aamite^ 
in  wel^tea  oiclit  tUeiii  die  GUeder*iind  der  Korperiisii  scboa 
Jbeieiciiiiet  war,  sondem  «ach  der  Fätoiwi|^  der  Kleidung 
Als  entes  Farbeamaterial  gehnmdite  man  Kiegelmehl,  als  rothe 
Farbe  Die  erste  einfache  Kunst  der  Monochromen  findet 
sich  auf  den  Vasen,  welche  zuerst  in  Korinth  verfertigt  wur- 
den, von  wo  sie  die  Etrusker  nachahmen  konnten  aaf  deaea 
man  einen  UmrÜs  von  Thiergestaltea  aaf  den  älterea,  Toa  aiy* 
tiMdoguchea  Figvrea  aaf  dea  späterea,  aad  xwar  TollkcMBaieaar 
foidet  Die  Uairisae  aiad  sewahnUch  wkwm  aad  die  Kocper- 
tkeile  mit  Walfii  oder  Rothhnaa  beieiclnel. 

Zur  Zeit  des  Phidias  lebte  dessen  Valersbruders  Sohn 
(ddeX(pidovQ  bei  Plin.  fmter),  der  die  BUdhauerarbeiten  des  Phi- 
dias anmalte,  die  Guf*:werke  mit  Schmelz  verzierte  und  eiae 
Wand  ä  iempera  malte,  auch  die  Aegis  der  Minerv  n  «nd  eiaea 
Tempel  in  EUs  malte  er  inwendig  *).  Aach  lieferte  er  «tt 
SeUecMald  voa  Mmthoa  £ttr  die  Porticoe  aa  der  Agoni  ta 
Atliea,  welche  Poecile  Juela,  aad  aadi  Genalde  des  Polygnotoe 
and  Mieaa  entliielt Dae  Gemälde  des  Panaenus  bildete  die 
vorzüglichsten  I  t  Uliir  i  I  II  und  Krieger  in  Porträts,  als  Miltiades^  ' 
Kallimachus,  Kynä^irub,  Datis  und  Artaphernes  *);  da  er  aber  spä- 
ter (40  J.)  als  ienes  £reignifs  lebte,  so  mufste  er  nach  mehrera 
schon  vorhandenen  ßildem  oder  Statuea  gemalt  haben.  la  dea 
GeaaUdea  war  Geaaaigkeit  der  Zeichnaag,  aad  Soaderaag  der 


')  riin.  XXXV,  8  Ft  qin  primn«;  T-narem  foemlnamque  in  plctura 
distinxit,  FAiraaruui  Athen,  figuras  omnes  irnitare  ausuui,  qaiqup  invpnta 
ejus  exooluerit  Gtmon  Cleon.  Hic  catagrapha  iuvenity  hoc  est, 
obliquas  imagines»  et  varie  formire  Tiilttit»  respicientes»  ao^picientos 
et  dcspiclentes.  ArticuUs  etiam  membra  disttnxit,  yenas  protulit,  prae- 
terque  in  vcstenigas  etsinus  invenit. —  »)  Plin.  1.1.  teata,  ut  fcrunt,  trita. — 
^  Daher  Euchir  and  Cugraminon  die  Begleiter  des  Demaratos  auf  sei- 
Dcr  Flucht  von  Korinth  nach  Tarquinii.  —  ♦)  PUn.  XXXV.  In  confesso 
UCXXUI  Olymp,  fuista  Panaeniim  firatrem  «{ua,  qui  et  clypeum  intua 
pinxit  Elide  Minervae,  quem  leeerat  Colotes,  Phidiae  djsM^xilus  et  in 
far'fondo  Jove  Olympio  adjutor.  —  Com.  Nep,  Milt.  VI.  Di«  Halle 
hieli  früher  nuaavänxnoq.  Dio^.  Laert.  VII,  |.  6-  —  ^)  I  lm.  XXXV.  8. 
extr.  Panaenus  proelium  Athenien&ium  adversus  Persas  apud  Marathofia 
faofeiim  piaxif.  Adeo  )am^  coloram  um  inerebiieral^  adeogUe  «rt  per- 
fecta eratp  ut  in  eo  proelio  aconicos  duoee  pinxisM'  tradatur»  Athemen« 
iem  Miltiadem  cft.  Barbarorum  Datim  cet.  cf.  BÖttiger,  Ideen  zur 
Archäologie  der  Malerei  7.  Th.  S.  247.  Heyne,  Antiq.  Aufsätze  1,  216. 
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648  Mic<ni.  P<dygnotQB,  A^tharchus,  ApoUodoma« 


Fignrcn,  damit  sie  deutlicher  erkannt  werden  konnten,  daher  we- 
nig Gruppimng  gleiche  Bolewchtnng,  wenig  Perspective,  datier 
Aldi  Corn.  IVf'pos  Miltiades  dargestellt  war,  wie  er  vor  dem  Be- 
fjboi  de»  Tr^ens  die  Soldlaten  ermahnte.  Micon  mr  vorziiglick 
«itfgeieidiiiel  imPferdenaleii  %  daher  mag  er  aoch  der  Kfiusti- 
ler  gewesen  sein»  der  in  der  Poeelle  die  Amaionwwdilnrlit 
darstettte.  (Paus.  V,  11.) 

Polygiiülos  aus  Thasos  war  unter  den  Griechen  der,  wel- 
cher als  ei^PTit lieber  Historienmaler  sich  aasbildete,  wozu  er 
sich  dieStofle  vorzüglich  aus  Homer  und  denCyklikcm  wählte, 
der  den  Gesichtern  seiner    Figuren   einen  characterislisdieii 
Aasdtnch  zn  geben  wnlste*)  (i^oj^^^x^os^^'^das  Colorit  ver« 
ediSnerte,  Mannigfalligkell  in  den  Gewindem  darstellte  mid 
ihnen  einen  lelneren  gefälligem  FaltenwvrC  ph.    IHes  nmlste 
er  schon  deshalb,  weil  er  nicht  blofs  Männer  im  Kriegscostame, 
sondern  auch  Frauen  malle,  die  in  den  mythischen  Scencn,  die 
er  sich  wählte,  vorkamen.  Agatharchos  malte  zuerst  Decorationen 
für  die  Schaubühne  und  die  Wohnungen.   ApoUodoros  wird  als 
SidagFaph  l>eieichnety  indem  er  Schatten  nnd  Licht  vertheilte^) 
«nd  so  die  Perspective  vervollkommnete^  die  sdion  Jk|ßitfcap>> 
ehos  angewendet  haben  mofs*  Einen  grolsen  Fortschritt  machte 
die  Bfalerei  durch  die  ionische  Schule,  in  welcher  «ich  die 
Kunst  bis  zur  Tiiusf  luma;  erhob,  aber  nach  dem  Lande,  in  dem 
sie  bltihete,  etwas  t  ppiges  aiinabm.  Die  gröfslen  Küii^tlrr  der- 
selben sind  Zeuxis  aus  Hcraklea  oder  Ephesus  und  Parrha- 
aitts  ans  Ephesus,  um  400  v.  Ch.    Timanthes  aus  Kythnos, 
der  vorzfigliGh  Im  Ansdmeke  des  Schmerzes  ansgeieichBei  war» 
nnd  Enpompos  ans  Slkyon,  der 'die  Natnr  Iren  nadbildete» 
nnd  Pamphilos'),  der  die  Kunst  stadirte  nnd  seine  Schfilev 
in  einem  10jährigen  LnUrrichtc  bildete.    Der  Thcbancr  Arl- 


QnTDCtn.  VIIT,  f^.  26.  Nec  pictnra,  in  qu«  nlbil  circtimTitum 
est,  cminet.  Idrof|no  .riifices,  etiam  cum  plura  in  unaiii  tabu- 
Uini  Opera  contuierunt,  spattis  distlnguunt,  nc  umbrae  in  corpora  ca- 
dant.  —  Aelian.  de  anumal.  IV,  60.  dyaMv  yQd\i^ai  rd  ^tSwtoSn,  — 
^)  Plin.  L  1.  Polygnotus,  mit  prinnu  midieres  locida  teste  fiaxit,^  ca- 
pita  fanjm  initri-^  v<^rsicoloribus  apcrtiit,  plurlmwmqnc  picfTira'»  pri- 
raus  contulit.  Siquidcm  instttuit  os  apcnr^,  dentes  oslendere,  vullum 
ab  antiquo  rigore  variare.  cf.  Peiotures  de  Folygnoto  k  Deiphes,  dea- 
•Met  et  grav^ea  d'npres  la  deseHptien  de  Facnamai  par  F«  et  J*  Ri^ 
penhausen.  1826. —  *)  Über  die  Anordnung  der  Perspective,  oder  dv«a 
Eraat«  bei  Po^y^ot  Bötti^or  Arch.  d.  Mal.  S.  311.  ff.  *>  Qotnct  IK* 
10«  Praestautissimua  ratione,  * 
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Aristides.    Apelles.    Mosaik.  649 

siides  imd  der  Sikyonier  Patts ias  trldben  tmisb  sAca  die  ea» 
kaustische  Malerei  (vm  330  v.  Ch.)  —  Alle  diese  Künstler 
übertraf  Apelles  ans  Kos,  Zeitgenosse  des  Alexander.  Er 
vrr«  iule  mit  Volikommenheit  des  Colorits  Lieblichkeit  und 
IZartiteit;  sein  vonüglichstes  Werk  war  eine  Anadyomene^ 
welche  in  dem Äskiilnp- Tempel  zu  Cos  an^eetellt  war.  NelMB 
Apelles  0  waren  hertthmi  Protogeaes  am  ifi$im$  naturae  ve- 
ritate  «er/oita (Petroii.  83^)  undTheon,  ansgeieSdiaet  dardi  Er- 
findungsgabe, Aristide»  durch  den  healii&itften  Ausdruck  sei- 

ner  Bilder. 

Von  dieser  Zeit  (nach  Alexander)  sank  die  Knnst  der 
Ifalerei  in  Griechenland,  sie  ivnrde  andi  hier  Dienerin  des. 
IjUxss,  indem  sie  die  Wohnungen  der  Reichen  und  Grolsen  ans- 

schmücken  miifste.    Eine  neue  Erfindnng  als  Nachahmung  der 

IVlalrK  i  war  die  Mosaik,  Diastelhmg  von  Bildern  durch  Zu- 

samineuselzuiig  farbiger  Steine  in  FuXbböden.  .  - 

.    » >  » 

Die  Rdmer^  seit  der  Besiegiing  des  macedonisdien  Phili]^ 
Diit  d^n  grieehlschen  Kunstwerken  bekannt,  führten  viele  der^ 

selben,  auch  Gemälde,  vorzüglich  seit  der  Einnahme  Korinths, 

nach  Rom.    Der  Geschmack  für  diese  wurde  nun  in  Rom  ini- 

♦ 

mer  mehr  herrschend  \  während  Mummius  sie  noch  so  wenig 
sa  schätzen  wufste,  dafs  seine  Soldaten  auf  Gemälden  der  ans- 
geieichnetsten  Künstler,  wie  die  des  Aristides,  Würfel  spielten  ^* 
Schon  im  adüüschen  Kriege  hatten  die.  Romer  ans  Griechen«, 
land,  hesonders  ans  Eretria  in  Eaboa,  Gemälde  nach  Rom  ge- 
bracht*). 1 

Dagegen  wurde  K  Com.  Scipio,  welcher  Karthago  zerstörte^ 
wegea  seiner  Liebe  %xa  Knnst  nnd  Wissenschaft  and  seiner 
Adttnng  der  alten  Denknnler  gerfUimt;  er  gab  dca  sicillaai* 
sdien  Sindtcn  das,  was  die  Karthager  ihaea  ehemals  geraubt 


')  Apelles  u.  Äntiphilos  von  Tölkem  In  Bot  liger  Amalthea.  3.  B.  8. 
113. —  ^)  Plin.  XXXV,  8.  Apurl  Romanns  qiioque  honos  niature  huic  arti 
Contimit.  Siquidem  cognomina  ex  f^a  Pictorum  traxerunt  Fabii  claris- 
&imae  genti«:,  princepsque  ejus  cognomloU  ipse  «edem  Salutis  pinjut 
«.  Hl»  CCCCL,  cpiae  pietuni  duravit  ad  nottram  aetates%  «ede  Claudii 
principatu  exusta.  ^rozime  oelebtata  ett  in  foro  boario  aede  Hereulb. 
Pacuvii  poetae  pictura.  clariorcm  eam  artem  Romae  fecit  gloria  scenae  — 
*)  Polyb.  XL,  7.  —  Liv.  XXXI f,  Iß.  Signa,  tabulae  priscae  «rtisy 
omamentaque  ejus   generif  plara  inventa.  Pau«.  VUy  8.  6  ^Xofdviot 
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4jfr  Bfificffr  da  Feisens»  balle  sidi  voa  den  Alkeum  «Im 
Haler  «Mev,  der  scineii  Triumph  piit  GesaSläea  gcintgciraa 

^Ute,  niid  sie  hatten  ihm  den  Metrodorus  geschickt,  der  zu- 
gleich Maler  und  Philosdiih  war  *).  —  I\iui  waren  also  in  Ron 
schon  viele  Werke  der  I^Jnlt  rei  vorhanden,  doch  soll  das  eiste, 
welohea  öffenlUch  ausgeftteiU  wurde,  im  Tempel  der  Geres  % 
wo  es  Straho  juA  sah  und  bewunderte  *)^  dos  i^emsen  aei% 
weldies  Aiwti4fiO  0eval*  batle^  md  welclwfl  eiaea  Dinysoi; 
darsleUle.  Von  Lncull  wurde  eis         der  Beirte  tob  JKciSristft  ■ 
im  Tempel  der 'Fortuna  und  einem  Porticus  aufgestellt,  ohm 
dafs  Miimmius  es  verwehrte        Nicht  so  uneigennätEtg  warer 
spatere  Statthalter  in  (iricchenland ;  sie /jraciileu  ebenfalls  reicht 
Beute  nac^  Hom^  verwendeten  sie  aber  nur  zum  Sdunuiik  ihrer 
Stadthäuser  und  Villen.    Daher  belobt  Cicero    den  P.  Servi- 
Uus  IsauricnS)  der  nadi  £i9beniiig  der  Stadt  Olympus  in  hf- 
den  die  voii  dort  abgeftthrten  und  bei  dem  Trtmiphznge  ge- 
brauehten  Kunstwetlce  dem  Staate  «Msbenble.        Bofii  bei  der 
Einiiahnir  von  Athen  (83  v.  Ch.)  durch  Sulla  im  ersten  mithri- 
datischen  Kriege  eine  reiche  Beule,  wie  überhaupt  an  Kunst- 
ssbätien,  so  auch  an  Gemälden  gemacht  worden  sei  '),  ist  bei 
4»m  Reishtbom  dieser  Stadt  au  Werken  der  Iteist  nicht  zu  b^ 
zweifeln,  obgleieh  SnUa  keine  solebe  Kunatwerise  in  nninnm 
Trinmplie  amlCBbrte.  Da  er  aber  sogar  SSslen  vom  Tenpsl  des 
Zeus  Olympios  nach  Rom  versetite     die  bei  dem  Bsv  des  Tem-  ' 
ppls  auf  dem  Capitol  gebraucht  vnirdcn,  so  wird  er  andere  bc-  ! 
wegliche  Kunslwrrkc  noch  eher  sich  nugepignet  haben.  I 

Auch  aus  dem  sehr  glänzenden  Triumphe  des  Scipio  Asia- 
ticus  über  den  AnÜoditts  war  im  Capitol  ein  Gemälde  auf  ge- 
stellt, welches  Zeuguls  von  seinem  Siege  der  iKacbwelt  getai 


^)  Cic.  in  Verr.  IV,  44.  Scipio,  hoino  doctissimus  atque  humanis- 
simuS)  .quia,  quam  pulcKra  essent,  iatelligebat,  idcirco  exUtiatobaf, 
tft  non  IM  Komintiro  laxuriam,  «ed  tA  omatum  fknenim  atque  oppido- 
runa  ea»e  facta.  —  ^)  Plin.  XXXV,  ]  1.  Metrodorus  pi/otsr  idemque  phUo80> 
phuSf  ma<»n«p  in  titraq«*»  scientia  anctoritatis  cet,  —  Plln.  XXXV,  g, — 
*)  Strabo  VJII,  262.—  ^)  Ctc.  de  off.  II.  22.  Mummius  Italiam  ornare. 
quam  domuin  suam  maluit;  selbst  in  anderen  StÜdten  Italiens  fand  Stnfto 
Stück«  d.  korinth.  Bettte.  —  *)  InYmrvßa.  I,  31.  of.  Peterteo«  Famh  m 
d.  Studium  d.  Archäologie  S.  46.  47.  —  0  SaUuat.  GatiL  Xi.  InrnffÜ 
«xercitus  populi  rom.  amarc,  potare,  signa,  tabulas  pict?*«^  ewiiata 
mlrari,  ea  privatim  ac  publice  raperc,  dclubra  spoliare*  —  ^^liiu 
nXVI.  cf.  Winkelmann»  Gesch.  der  Kaost. 
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Rom  «m&er  6riM|usii)«a4  nit  Konstidiatifii  ^veMmrlei  dies  fi- 

adiaii  vorzüglich  in  dem  2.  und  3.  mitkridatisclieB  KHege.  L.  Ln- 
cullns  war  ein  so  g^ildeter  Mann  und  ein  solcher  Kenner  und 
I^iehhaber  der  schonen  Kunst,  dafs  er  die  Gelegenheit,  in  Asien 
Kunstschätze  zu  sup^meln»  nidut  voriihergehen  lassen  konnte.  Nach 
JPluiiiia  kauflp  tr  vnUr  andern  ein  Giemälde  des  P^iwiia^  die  Gl^^ 

MM  Iii»  KfwmiMktenm  ^  %  TalMte')»  mm,n4fmm  QnpiMß 

Pompe  jus  aufgestellt.    Ehen  da  war  auch  ein  GaMlde  des  Po- 
l^fgnotos,  einen  Krieger  mit  dem  Schilde  darstellend,  der  die 
MEluer  ersteigen  wollte  (Plin.  XXXV,  35.).  Ferner  eine  sitzende 
Kalypso  und  «in  ^fji^ander  von  Nikias,  endlich  ein  Kadmu» 
jmd  eine  Eafopft  von  Antipjirtad.   Auch  Scaums,  dar  Stie^Bdik» 
des  Sulla,  war  sfo  ««Icker  üimsllleiiiifüber  xmd  Sm  wiei^  «uter  »n- 
dem  hatte  er  tm  ^^pon»  dUesem  Sitie-  eUe»  herfihjiitaa  IM» 
scihule,  alle  den  Staate  ^Sreaden  Genüde  walureiid  seim 
Aedilität  nach  Rom  versetzt.  Von  den  Räubereien,  die  Vcrres 
an  Kunstwerken  in  Siciiieh  und  Griechenland  beging,  kamen 
27  Gemälde  von  Königen  von  Syracus  nach  Rom,  zugleich  ein 
Gemälde  einer  Reiterschlacht  des  A§athokles,  ein  vortreffilchea 
'Wevk*    Diese  IConstweike  najun  eir  «^  dem  Tempel  der  Wf 
wm  auf  der  Issel  Ovtfi|a  (Cba.  1»  Ym>  IV,  H).  ^  Hom 
teofiiis  kaufte  eis  Genllde  der  Afgosanteiiy  ein  Werk  des  Of- 
diae,  eines  nicht  sehr  hertUiniten  Kttnatlers,  zu  eekr  hohem 
Preise     (Plin.  XXXV,  II.).    Casar  als  Dictator  stellte  von 
Timomachos  zwei  schöne  Gemälde,  Ajax  und  Medea  darstellend, 
Tor  dem  von  ihm  errichteten  Tempel  der  Venus  genitrix  au^ 
die  sekr  09<^  wurden  (Plin.  XXXV,  4.  exir.).   M.  4i«rippa 
kaufte  1iwelj[jfl|^&i6  Gemälde  4^  Ajax  «iid  der  Venns  ans  Qy» 
^ilms  lind  Hals  kleinere  in  die  Wando  seiner  BSdar  elnsetxett» 
(Plin.  L  1.)  ^  Vor  Angnstns  gab  es  anck  in  Rom  einen  Ma- 
ler Ar  ellius  der  zwar  berühmt  war,  aber  Anstois  dadurch  gab. 


Liv.  XXXVIT,  59.  Cic.  in  Pison.  25.  simtilacra  oppidorum,  wohl 
Abbildungen,  doch  von  keinem  Kunstwerthe.  Tac.  Annal.  IT,  41.  Plin. 
XXXV,  7.—  ^)  Plin.  XXXV,  11.  (Pausias)  amavit  in  juventa  Glyceram, 
iinuii«2p«iii  MM,  iBTentptMm  ooronaran»  —  pesteeaao  pinxit  iUam 
»edentem  cum  Corona,  quae  e  nobtliaslnitf  taMc  appcllgta  aft 
Stephanoplocos,  ab  aliis  Stephanopoli«,  ^oniam  Glycera  venditando 
Coronas  sustentaverat  paupprtatem.  Hujus  iahulae  exemplar,  rpiod 
apographon  Tocant,  L.  Lucuilus  duobus  talcutis  ewit  a  Dionysio  Alheiuf . 
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G52  Cctötor  u.  Pollux  cL  Apelles.  Gemälde  d.  ISikias. 

4ab  er  sein« CkUeirteii  ab  GSetfniMB  maito  ^lüi.  XXXV,  U.).. 
Lala  aas  Qrflm  naHe  sidi  seUlMit,  «Mi  vonüglicb  FrawsB. 

So  viele  Kunstwerke  auch  aus  Grieciienkaid  und  Asie» 
nach  Rom  schon  versetzt  worden   waren,    so  geschah  dit^- 
saa  docii  noch  eifriger,  seit  Rum  durch  Auguslus  caput  or^iä 
iemrum  gewoideD  war,  seit  es  durch  so  viele  VetacMnam* 
gan  der  Banlnuiat  am  etnor  «r^  hUeriNa  eine  awiworf  ge- 
worden war,  wo  mal  ihi  ta  vidcfl^  naa  entattiNlcnte  Wcaitli 
dien  6diiad«A-iiadi  dem  Sinne  der  WSnm^^msk^  der  MiiMUlt  i 
der  plastischoll  und  zeichnenden  Künste  nicht  feiiieu  durfte.  In 
einer  der  Anlagen  des  Augustus,  seintm  }\)riini,  \%;irriJ  flie  I*or- 
ticus  mit  Statnen  besetzt,  auch  durch  zwei  ijemälde  d*^  Apelles 
versdi^nerty  von  deaen  das  eine  Casfor,  PoUux,  ^\ke  mmi 
Alexander;  daa  andere  diesen  König  aaf  elneni  Tiinmp^wngeny  i 
neben  Slini  den  Krieg  adt  anf  den  Rfleken  gelNuidenen  Hfindos 
darBtelHe  ■*)•        der  Curie,  die  -von  Augustes  dem  CL  Jmttaa 
Ciisar  geweihet  wurde,  war  ein  enkaustisches  Gemälde  des  JVi- 
kias,  die  INcm«  a  auf  einem  Löwen  sit/rntl,  mit  Palmenzweig**« 
in  der  Uand^  neben  ihr  ein  Greis  mit  einem  Stabe,  über  dessen 
ifanpte  eine  tabula  Ügae^'    Auf  dem  anderen  Gemälde  war 
€er  Greis  Giaocion  nnd  aein  Sohn .  Ariatippos  aftgebiidet,  in 
-deren  Äiinlidikeit  iMe  Yeraddedeftlieif  des  SSkn  ansgedrtidBt  ! 
w^r.  Darfiber  ein  Adler  mit  einer  Schlange  in  adnen  KralifeB.  | 
Der  Künstler,  der  es  verfertigt,  war  Philochares  *).    In  dem  ' 
Tempel,  der  vom  Angustus  dem  Cäsar  auf  dem  Forum  roma-  | 
num  erbauet  war,  wurden  mehrere  ausgezeichnete  Gemälde  auf-  | 
gestellt,  unter  diesen  die  Anadyomene,  die  dem  Bade  entsteig!  i 
mid  das  Waaaer  ans  ihrem  Haar  drückt     von  Apellei^  ein  «os- 
geieidmetes  Knnatwerity  Bitweder  Pankaale  (Plia.)  MetFlnyne 
(Atfaenaeoa)  hatte  anm  Modell  gedient.    Daa  'fcflldi^wteScklt 
das  Aaklepieiou  der  Stadt  Kos  anf  der  Insel  gleidfes  Hamens; 
Auj^ustus  erliefs  den  Kuerii  100  Talente  ihrer  Abgaben  als  Ent- 
schädigung für  dieses  Bild.    Ein  Theil  des  Bildes  war  untes 
verletzt,  aber  JViemand  war  zu  finden^  der  diesen  ergänzt  hätten 


')  PUn.  XXXV,  in.  Romae  Castorem  et  PoUucem  cum  ▼ictoria  et 
AlexandroM.  Item  belli  ima^inen^  raatrietii  ad  terga  manibiif,  Ahact^ 
dro  in  curru  triumphaz^a«  «»  Pfbü*  1.  L  In  Gvfia,  in  quan^  comitio  oü* 
secrabat»  fluas  tabula?  impressif  parieti.  —  Plin.  XXXV,  |#,  — 
*)  Wieland,  Atticche«  My&eiuu  ilJ,  S>  60.  Volb»  mytboL  UridL»  Bi,  - 
8*  -330.  ff«  « 
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Zvr  Zeil  dM  Nao  Utto  Goiinile  fldv  gdItlMi,  iiifr 
C0  duck  ein  «ndevee  des  Malen  Dotofheos  enelil  wurde,  b 
dem  Tempely  weldur  tob  Tibefliui  don  Augustus  ivf  den  Fo- 
rum romanom  geweihet  war,  wwde  ein  GemSlde  des  Ifikias 
von  Tiber  aufgestellt,  wdkhes  Angastns  ans  Alexaxidria  mitge- 
brackt  mid  an  demeellMii  beMMden  Gefidlm  gefimdcn  bttte. 
Bs  steUte  den  HyadnAm  in  d»  Mflthe  der  Jahre  dar,  wie  er 
itte  I^idie  des  Apoll  für  sich  erwedct  hatte.  Niidaa  war  ala 
Blalcr  anageuichnet  durch  aehSne  Vertheilnng  ▼on  Ui^t  und 
8cba[tten$  Franeabilder  gelangen  ,  ihm  TonOgUdi  *). 

In  der  von  Anguetns  m  Ehren  seiner  Schwester  CU^taria 
ancdegten  Cnria»  mit  welcher  ein  Porticnsy  eine  BiUiothek  und 
Scholu  (Ort  xn  gelelirten  Vntcxheltnngen)  verbunden  war»  b^ 
fianden  sich  am  GemÜdeii  eine  Eesione  und  ein  anderer  Aleshn- . 
der,  Philipp  und  Minerva,  ]>eide  von  Anti^iilos  aus  dem  Zeii* 
alter  des  Apelles.    Von  dem  Maler  Artamon*  war  viell^ieht 
in.derseUbenPorticiis  eine  Apotlieose  des  Hereoles,  wie  er  vom 
Oeta  in  den  Olymp  versetit  wird}  das  xweite  stellte  Laom^ 
doB,  Hercules  nnd  Poseidon  dar*).  In  einem  Tempel  der  CknH 
cordia  war  ein  Gemälde  des  Zenxis,  Marsyas,  wie  er  mit  auf 
den  Rücken  gebundenen  Händen  für  seine  Verwegenheit,  sidi 
mit  Apoll  in  einen  Wettstreit  einzulassen,  bestraft  werden 
soll        AuTserdem  von  INikias  ein  Bacchas  und  von  Theodoros  - 
eine  Kassandra.    Die  Portiens  des  Marcius  Philippus,  wahr- 
scheinlich nur  der  Tempel  des  Hercules  Musagetes  enthielt 
von  Zeiixis  eine  Helena;  TonAntiphUos  einen  Hippolytos,  wie 
seine  Pferde  durch  einen  dem  Meere  durch  Neptun  entsendeten 
Stier  geschreckt,  ihn  schleifen  j  einen  Alexander  als  Kind  nnd 
einen  Bacchus;  von  Theodoros  Scenen  ans  dem  trojanischen 
Kriege  ').    Alle  die  erwähnten  Gemälde  waren  gewöhnlich  auf 
Holz,  selten  auf  Leinwand  gemalt,  einige  auch  enhaus tisch  auf 
die  Wände  aufgetragen. 

Diese  letzte  Art  der  Malerei  wurde  nach  den  Zeiten  des 
Augustus  vorzüglich  getrieben,  weil  man  sie  zur  VersclK'Jncrung 
der  Wohnungen  anwendete.  Bisher  waren  fast  nur  historische 
Gemälde  gearbeitet  worden;  jetzt  malte  man  auch  Landschaften 

»)  Plin.  l.  1.  Paus.  I,  19.  15.  —  ^)  Plan.  XXXV,  10.  Laomedontü 
irifca  Havcnlem  et  Neptanum  historia.  —  ')  Flin.  L  L  Marsyas  reli- 
gatus  cet.  —  *)  Mart.  V,  50.  Vites,  ceiueo»  fOrtiown  Philinpi»  81  te 
▼i4erit  Hercules^  peritti.  —   ^)  Plin.  L  1, 


654    Lndias^  Landschaftsttialer.  FabuUus.  Arabeske. 


als  Schmuck  der  Zimmer,  der  Hallen.    Ludins  znr  Zeit  des 
Augustns  malte  solche  Landschaften  und  belebte  sie  durch  See- 
nen  aus  dem  Leben,  Spaziergänger,  Schiffende,  Reitende  und 
Fahrende,  Fisch-  und  Vogelfang,  Weinlese,  auch  wohl  scherz- 
hafte, possirliche  Darstellungen.  ')  FabuUus  zur  Zeit  des  Nero 
mufste  beständig  an  dessen  goldenem  Hause  die  inneren  Verzier 
rungen  malen,  wo  er  unter  andern  die  Minerra  darstellte,  welche^ 
\on  'welcher  Stelle  man  auch  nach  ihr  blickte,  Jeden  ansaht 
Obgleich  er  durch  seine  Kunst  berühmt  war,  so  fand  man  doch 
aufser  dem  goldenen  Hause  fast  keine  Werke  von  ihm  Nero 
liefs  von  sich  ein  kolossales  120  Fufs  hohes  Bild  auf  Leinw^and 
verfertigen.  Auch  eine  Art  von  architektonischer  Malerei  vrurde 
lu  innerer  Verzierung  der  Häuser  üblich;  aber  die  architekto- 
nischen Formen  wurden  in  Carricaturen  verwandelt,  indem  man 
die  Verzierungen  aus  dem  Thier-  und  PHanzenreiche  hernahm, 
woraus  denn  die  Arabeske  hervorging      wo  mau  Pflanzen  and 
Thiere  in  wunderbaren  Verschlingungen  mit  einander  verband^ 
die  Decken  waren  dann  iaubenartig  mit  Blumengewinden  ge- 
malt; die  Friese  oft  mit  mythischen  Darstellungen  angefüllt;  auch 
Landschaften  wurden  an  die  Wände  gemalt,  wobei  die  Künst- 
ler sehr  glücklich  und  geschickt  waren  in  der  Wahl  der  Far- 
ben, in  der  Erzeugung  eines  angenehmen  Total -Eindrucks,  wenn 
auch  Flüchtigkeit  in  der  Zeichnung  nicht  zu  verkennen  war  *), 
Unter  Hadrian  scheint  die  schon  gesunkene  Malerkunst  noch 
auf  kurze  Zeit  emporgekommen  zu  sein,  bald  nach  ihm  aber 
sank  sie  wieder,  wurde  von  Sclaven  handwerksmäfsig  ausgeübt, 


Plin.  1. 1.  (Ludius)  qui  primus  instituit  amoenissimain  p«rietttm  pic- 
tuisim  villas/porticus  ac  topiaria  opera»  lucos,  nemora,  colles,  piscinaa,  eu- 
ripos,  amncs,  littora,  qualia  quis  optarct,  varias  ibi  ambulantium  specics 
cet,  —  Sunt  in  ejus  exemplaribus  nobiles  palustri  accessu  vLUae,  succollaü- 
tium  specie  mulieres  latentes  trcpidaeque  feruntur:  plxirespraeterea  talet 
argutiae,  facetissiini  sales.    Ideinque  subdialibus  maritiinas  urbes  pia> 
gere  instituit,  blandissiino  adspectu.  —  S.ed  nulla  ^loria  artiBcum  est, 
nisi  eorum,  (|ui  tabulas  pinxefe,  eoqxie  venerabMior  tpparet  antiqui- 
tas.  —    ^)  Plin.  ibid.  Fuit  et  nuper  gravis  ac  Severus,  idemque  fiori- 
dus,  humilis  rct  pictor  Fabullus.    Hujus  erat  Minerva  spectanteai  ad- 
spectant,  quacunque  adspiceretur.    Paucis  diei  horis  pingebat^  id  quo- 
que  cum  gravitate,  quod  semper  tofatua,  quaraquam  in  machinis.  Cai^ 
cer  ejus  artis  domus  aurea  fuit,  et  ideo  non  exstant  excmpla  alia  ma^no- 
pere.    —    ^)  Stieglite,  Archäol.  Unterhaltungen  1.  Abth.    S.  166.  c£ 
vitruv.  VII,  5.  1  u.  2.  F.  Aug.  Walther,  die  wiederhergestellte  Maler- 
kunst der  Alten.  Berlin  1820.  —    *)  Cf.  Zahn,  neu  entdeckte  W«*- 
gemülde  in  Pompeji.  40  SteindrÜcke.  Dess. :  Die  schönsten  Ornamente  M.  .* 
merkwürdigsten  Gemälde  aus  Pompeji,  HerkuUnum  und  Subiae,  10  IL  * 
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Die  Tier  llalerfarbtn.  Bereitatig  des  Alrametflam.  ^ 

Bessere  war  nur  JNaclialimulig  desAiteu^  die  meisten  Dar- 
fttellengeii  waren  gesdunacklos^  Arabesken  und  mythische  1^1» 
goren  worden  nicht  mehr  genialt  So  war  es  seit  Ckmstantin 
bis  zmn  Untergänge  des  Reichs» 

Technik  der  Malerei* 

Die  Alten  gebrauchten  «nerst  zu  ihren  Darstellungen  zu  je-  - 
;der  einzelnen  Figur  nur  eine  Farbe,  fiovoxQtifictra  ^,  weil  man 
tn^hr  auf  die  Sorgfalt  nnd  Genauigkeit  def  Zeidlnung,  als  auf 

das  iloiorit  hielt.  Lauge  Zeit  wurden  nur  vier  Hauptfarben 
in  drr  Malerei  angewendet,  aus  denen  man  nnlUrlich  durch 
Mischung  Abstufungen  und  Übergänge  hervorbrachte  Die 
vier  Farben  waren  Weifg^  Roth,  Gelb,  Schwarz.  Zu  dem  Weifs 
gebrauchte  mad^^l^Bidtt  (pigme»ium)f  eine  weilse  Farbe,  die 
auf  der  Insel  Blelos  In  natttrlicher  Gestalt  gefunden  wurde 
(Plin.  XXXV ^  6.);  das  Roth  l¥ar  eine  rotheErde,  die  man  in 
Sinope  im  Pontus  fand;  das  Gelb,  Sil,  silaceus  color,  war  eben- 
falls eine  Erdfarbe,  Orhi^r,  *lf»r  in  Attika  gefunden  wurde 
und  das  Schwarz,  atramtuium^  brsiniKi  aus  Kohle  oder  wurde 
aus  Harz  durch  Verbrennen  Avie  Hais  gewonnen ^  auch  aus  ver- 
bmnnten  Weintrestem  machte  man  diese  schwane  Farbe,  die 
man  mit  Lelm  tpftt  Gunufti  TttmischtB,  und  nachdem  man  sie 
fein  gerieben,  zum  MJ^^^yWH^  Die  Be- 

reitung dieser  Fail»ctt%tf*ltifi^wlwal^i  Wir  Wasser  einweichte 
und  sie  dann  tnit  Leim  oder  Gummi  mischte;  öl  gebrauchten 
dif  Alten  nicht  /  .n  I)<'i  I  iiiiii  iiirtr  I  arjiPn.  —  Die  ausgezeich- 
neten Historienmaler  Poly^not,  Mikon  und  Fanaenus  konnten 
schwerlich  mit  den  vier  Farben  ausreichen,  sie  mufsten  also 
Mischungen  verstehen,  durch  welche  sie  Fleisch£nrbey  audi 
wohl  Qrfin  und  Blau  erzeugen  konntdnj  denn  Polygnot  malte 
la  in  der  lesche  in  Delphi  das  Meer,  wozu  er  Blau  bedurfte. 
Später  gehrauchte  man  viel  mehr  Farben,  über  welche  uns 


')  nin.  ZXXni,  T.ZSXV,  3.  9.  e.  Zeuads  yiasit  rndnodirODiata 
tiK  albo.  »  *)  Plin.  XXXV,  7«  Quatuor  coloribaa  tolis  iaimoMalia  illa 
Opera  fpcer*^,  <?jc  albls  inylino,  px  silncris  Attiro,  pt  m^ri«;  5inopide 
Pontica,  ex  nigris  atramento,  Appelles,  Echion,  Melanthu*^,  Nicomachus, 
clarissimi  pictores.  Cic.  Brut.  18.  Similia  in  pictura  est  rati6,  it>  qua 
M^in  et  rbl  jgnDtam  et  Timantiiett.  et  eormki,  qui  non  soal  lui  ^vi 
quatt  quatuor  cidoribus,  forraas  et  UneamentR  laudamus.  Cic«  dt  OTt  Uli 
26.  O^U  60.  —      Mayer  in  Göthe'i  Farimaehre  U,  5.  ii. 


Digitized  by  Google 


^  656     fiokausitk«    Mosaik.  Pavimeata 

Stieglitz  belehrt  *)•  —  IH«  EaktliBÜk  bestand  bi  einer  Maler 
mit  gcschmolieneiii  W  achs  \  mit  welchem  die  Farben  vemiisri 
und  wann  verarbeitet  wurden;  innrere.  Andere  Gemälc 
wurde«  nur  mit  erwärmten  Wachs  überzogeiu  Wie  beide  A 
ten  der  Enkaustik  ausgefülirt  wmden,  ist  ans  den  uns  CKhalt 
iien  BwslmibmifßB,  aidit  gvn  daatUdu 

Mosaik*). 

Seit  der  Lu7us  die  Künste  zur  Versciiöncrung  des  Innen 
der  Wohnungen  verwendete  und  die  Römer  die  Pracht  in  Asie, 
.keanen  gelemt  hatten,  and  die  Kunst  der  Griechen  in  aich  ilher 
trafen,  gewannen  sie  anch  Gesdinuck  nnd  TMiefo  0br  dl 
Verueruiig  der  Ftt&bodan,  wie  sie  die  Wände  mitliamor  nB< 
Malereien  und  eben  so  auch  die  Dedcen  schmückten.  —  In  Grie 
rhenland  war  die  musivische  Arbeit  erst  nach  Alexander  des. 
Grofspn  nllgemcin  geübt;  sie  besteht  in  kleinen,  künstlich 
einander  gereiheten  StUcken  von  harten  Stein,  gebrannten  Thol 
oderGlasy  die  entweder  eine  geometrische  Fignroder  ein  GeaaliH 
bildeten.  jErst  in  der  spateren  Kaisenelt  wnrde  die  Benennanf , 
Opmmmipum  ItUidi,  frllher  hatte  diese  Arbeit  bei  den  Romen 
Temdiiedene  Namen.  Die  einfachste  Arbeit  dieser  ArC  waren  dir 
Pavimcjita  sect  ilia^  l)('stehend  au^  farbigen  Steinen,  die  nac 
einer  regelmafsigen  Form  geiiauen,  oder  von  gebraiuitem  Tho 
gebildet  waren ,  durch  deren  Zusammensetzung  im  Fulsbod 
eine  geometrische  Figur,  als  ein  Sechseck,  Achteck  u.  der] 
gestaltet  wurde.   Der  Name  Seciiie  entstand  daher,  Ma 
verschiedenen  gehauenen  Steine  ans  einem  'Viereck  abgefhi 
und  so  am  leichtesten  gebildet  wurden.  Solche  Foüiboden,  wol 
in  Rahmen  eingefafst,  führte  Casar  selbst  in  seinen  Feldiüg 
mit  sich      —    Eine  grölsere  Verfeinerung  erhielt  diese  A 
Ton  Arl>eit,  als  man  kleinere  Würfel,  tessdloy  von  farbigen  S 

*)  Die  Malerfarben  der  Alten  in  dessen  Arcbäoi.  Unterhaltung 
1  AbtU.  S.  ISO.  —     »)  Win.  XXXY,  11.  oerb  pin^ere.  —  *)1 
Name  Motaih»  opna  mniiToni,  ist  von  dem  Worte  Hnueum  abgcleifl 
weil  in  dfm  Museum  t\x  Alnxnndrien  zurrst  solche  rrritprto  Stcinf: 
bSden  gemacht  waren.  Sparf.  Hadr.  i9.  Ibid.  in  Pescrn.  Niij;-.  (>.  |)ici 
de  inustvo  u.  Treb.  Poiiio  in  XXX.  Tyrao.  c.  2o.  Corona  picturata  de  in\ 
GurUtC  ArdiSot  Sfdir.  5.  m    Hitt.  mm.  de  FAoad.  de  BwAin 
5.  151.  cf.  Von  den  Wohnungen  S.  SM»— ^     8o«t.  Caes.  4G.  In 
ditionibus  tessfllata  et  sfctilia  pnvimpnt.T  cf"^~~*~*****        t  *li*r 
13.   Auch  picta  de  muAiYO  genannt. 
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Pavimenta  tessellata.    Opus  vennicalatum.  €57 

neu  zosauamenseUte  und  aus  diesen  Figuren  und  Bilder  dar- 
stellte *)  5  solche  Fufsböden  waren  in  Zinimeni ,  auch  auf  den 
Jü)fenand  auf  Terrassen;  pavimenta  tesseUata,  lithostrata^  daTreda 
tv  aßaKlaxoiQ'  Endlich  arbeitete  man  Bilder  in  Fufsbüden  und 
■in  Wänden  und  Decken  aus  feinen  Stiften  von  Thon,  Glas  und 
selbst  in  feinen  farbigen  Steinen,  opus  vermiculatum.  Dieses  war 
die  eigentliche  Mosaik,  die  durch  Schönheit  der  Farben,  Ge- 
nauigkeit der  Zeichnung  und  Glanz  der  Politur  eine  besondere 
Schönheit  erlangte,  und  die  so  beliebt  war,  dafs  durch  die 
zahlreichen  Arbeiten  in  dieser  Art,  so  wie  durch  ihre  Festig- 
keit, noch  sehr  viele  solche  Kunstwerke  erhalten  sind.  Solche 
'^pera  vermiculata  verfertigte  man  auch  so,  dafs  man  in  einen 
von  einem  Rahmen  umspannten  Kitt  die  feinen  Stifte  einsetzte 
und  sie  dann  durchschnitt,  um  so  das  Mosaikgem'alde  doppelt 
2U  haben.  Auch  war  es  eine  Art  von  Mosaik,  wenn  man  in 
Marmor  oder  andere  harte,  der  Politur  fähige  Steine  mit 
dem  MeUsel  und  Griffel  vertiefte  Figuren  arbeitete,  diese  mit 
(verschieden)  farbigem  Emaillekitt  ausfüllte  und  dann  abschliff 
und  polirte. 

t  C.  Die  3fusik  der  Römer. 

Die  zcichueudo  und  plastische  Kunst  beschäftigte  sich  mit 
•^Darstellungen  im  Räume  durch  geometrische  Figaren  oder  Natur- 
formen, die  in  ihrer  Mannigfaltigkeit  eine  vollkommene,  Wohl- 
gefallen erzeugende  Einheit  bildeten,  welche  Schönheit  sich  im 
Oeiste  erzeugte  und  durch  die  Form  ins  Leben  trat.  —  Es 
gab  aber  auch  schöne  Künste,  deren  Darstellung  nur  in  den 
"Verhältnissen  der  Zeit  bemerkt  wird,  nämlich  die  Musik,  indem 
der  Ton  auf  der  schnellern  oder  langsamem  Bewegung  der 
Liuftwellen  beruht,  die  der  tönende  Körper  hervorbringt.  Die 
Kunst,  die  Mannigfaltigkeit  des  ZeitmaEses  der  Töne  auf  eine 
Einheit  Aurück  zu  führen,  und  dadurch  ein  angenehmes  Gefühl 
zu  erzeugen,  ist  die  Rhythmik.  Man  übertrug  aber  diesen  Be- 
griff, indem  man  nur  auf  das  Gleichmafs  der  Theile  zum  Gan- 


')  liucilius  bei  Cic.  Orat.  44.  Quam  lepide  lexeis  composta*»;  ut 
.toßserulae  omnet  Arte  pavimento  atqfue  cinblemate  vermicolato.  Scnec. 
|Nat.  Quacat.  VI,  31.    Vidisac  in  balneo  tessella»,  quibns  solnni  erat 
Üratum.    Vitruv  VII,  1.  nimmt  tessella  för  würfelförmige  Figuren, 
^tilia  für  vielseitige.    Si  tesscris  structum  erit,  ut  eae  umnes  angu- 
lot  habeant  aequalea. 

Aoperti.  Uandb.  d.  Rbm.  Alterih.  I.  /|2 
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xen  Rücksicht  nahm,  auch  anf  die  plastischen  Künste  find  spraä 
TOn  einer  £iirythinie  in  der  Architektonik  und  in  Bildwer- 
ken. De  nmi  der  Rhythmus  vonüf^ich  in  der  Musik  k«nror- 
tnt^  so  gaben  die  Griechen  ihr  einen  weitem  ümfimgy  als  wir, 
und  redmeten  zn  ihr  anck  die  Diehtknnst  nnd  die  mindsche 
Orchestik     daher  Mnsica  rtfthmica,  hypocrita  nnd  orchestrin. 

In  der  Musik  im  eigentlichen  Sinne  wird  indessen  nicht 
hlois  das  Zeitmafs  der  Töne  bt  ol)achl(  t  und  dadurch  ihr  Ein- 
druck  erzeugt,  sondern  anch  die  Ahstufnng  derselhen  nach  Höhe 
nnd  Tiefe,  so  wie  das  Zusammenstimmen  mehrerer  Töne  ta 
einem  Einklänge.  Ersteres  keifst  Melodie,  letzteres  Hannooiey 
welckes  l^ort  die  Py  thagotier  auf  das  Gidekmafr  rfbr  Veweg^g 
der  Tone  und  der  Korper  übertrugen. 

Die  Griechen  hatten  ein  seJir  lebhaftes  Gefühl  für  Mnsik 
und  übten  sie  lucht  nur  selbst,  sondern  erfrcucten  sich  auch 
daran  bei  ihren  Gastmählern,  bei  ihren  Schauspielen;  alle  re- 
ligiösen Feierlidikeiten  und  öffentlichen  Lustiterkeiten  wurden 
durch  dieselben  verschönert;  anck  im  Kriegt  war  sie  üblldi. 
Zu  den  Römern ')  giii^  die  Musik  entweder  aus  GroCs- Griechen- 
land Uber,  oder  sie  entlehnten  sie  von  den'Etmskera.  Im  Kriege 
wurde  die  Musik  schon  frfih  bei  den  Römern  gebraucht,  wie 
man  aus  den  Tuöicines  und  Comicines  in  den  Co\\V\\T\eT\  des 
Servius  TulHns  ersehen  k^nn,  eben  so  bei  den  Opfern  und 
Festen,  wo  Tiöicines,  Tuöicines  und  Fidicines  erwähnt  wer- 
den Doch  wurde  die  Musik  bei  den  Römern  nie  so  geachtet, 
als  bei  den  Griechen,  daher  sie  auch  bei  Ihnen  als  Kunst,  weder 


')  Die  Griechen  betrachteten  dabor  die  Musik  und  die  da«u  gehö- 
rigen Künste,  wozu  lelbst  die  Gymnastik  gezogen  wurde,  sds  das  'vor- 
stirliclute  Bildungsmittel,  indem  Gefühl  fiir  das  Schöne,  far  WArde 
und  Anstand,  auf  den  Charakter,  den  Willen  mnm  Rediten  und.  Guten 
einwirken  müsse.  Bei  den  Römern  war  diese  Ansicht  von  c^er  Musik 
und  den  mit  ibr  verwandten  Künsten  nicht  hprr<chend.  Com.  Nep. 
praef.  Non  satis  dignum  clarorum  virorum  personis  judicent,  quum 
relatam  legent,  quia  musicam  docuerit  Epaminondam ;  aat  in  eint  vir» 
tutibus  eommenioran,  saltaite  eum  commode  teienterctue  tibiis  cantassei ' 
*—  nihil  rectum,  nisi  quod  ipsorum  moribus  conveniat,  putabunt.  Quinct 
inst.  I,  10.  —  ^)  Dionys.  I,  33.  &no/Qc5at  y.cd  vvv  tri  yivofUvai  Tfx- 
ft>i(fut  itvai  ttov  AQ/.aöixüv   itote  vofjUfAmv    Xiyovxat,  6i  xac  y^a/xfMarw 

yrrJni-rrnt.  Liv.  XXXIII,  41.    Ovid.  Fast.  VI,  657.  Teiapor/*»us 

veterum  tibicinis  us«?  avorum  I\Tafl^nu«j,  et  in  magno  Semper  honora  fuit. 
CanUbant  tibi*  £anü,  cantabant  iudjs.  Cantabaat  moestis  tiht»  ümeribus. 
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in  der  Theorie  noch  in  der  Praxis  eine  vorzügliche  Bildang 
erlangte. 

Saiten*  I  astruia  eote. 

Dns  iiUtslf  musikalische  Instrument  der  Grieclirn  war  dio 
I  yr  a,  aiif'inglich  mit  vier  Saiten,  Tctrachord  ht  sogar 

nur  mit  dir i)  dnim  mit  «flohen  '),  bis  Pythagoras  d'n-  nchte  Seite 
hinzufügte.  Andere  schreiben  diese  Verbesserung  dem  Simnni- 
des  lu.  Die  siebensaitige  Lyra  hatte  2war  die  sieben  ursprüiig- 
lichen  Töne,  aber  nur  eine  einzige  Svmphonie,  die  Quarte; 
durch  die  llinzufügung  der  achten  Seile  wurden  drei.  Sympho- 
nien möglich:  die  Quarte,  die  Quinte  und  die  Octave.  Die 
dreiseitige  Lyra  hatte  die  drei  festen  Töne  der  siebeust  it igen 
7.  B.:  f.  c  g.,  das  Telrachord:  c.  g.  f.  c,  also  die  vier  festen  Töne 
der  achtseitigen  Lyra  *).  Zu  der  achtseitigen  Lyra  des  Pytha- 
goras fügte  Timotheos  noch  ein  drittes  Tetrachord,  so  dafs  sie 
nun  11  Saiten  zählte.  Endlich  er^vcitcrto  man  die  Lyra  zu. 
einer  doppelten,  von  14  Saiten,  zu  der  man  noch  dit?  lote  hin- 
zufügte, welche  Proslamhanomenos  hiefs,  weil  sie  überflüssig 
war.  Der  Theil  der  Lyra,  an  welchem  oben  die  Seiten  befestigt 
wal^n  und  gespannt  wurden,  hiefs  Cvyov,  transtillum^  welcher 
gehalten  'wurde  von  den  beiden  oberen,  nach  aufsen  gekrUmmten 
Seiten  der  Lyra,  ni]x^L£y  oormw  genannt pmu  war  walir- 
scheinlidi  der  Steg,  an'  welchem  die  Saiten  unten  befestigt  wur- 
den, oder  Über  welchen  sie  liefen.  Die  Lyra  hiels  auch  xilvg^ 
lateiniach  tesimdo^  Dia  Lyra  war  alao  ein  Instrument  mit  frei 
liegenden  Saiten,  ohne  Griffbrett,  so  dafs  dl«,  Saiten  nur  aadi 
der  Stimmung  den  Ton  angeben  konnten«  Sie  konnte  daher 
nur  lur  Begleitung  des  Gesanges  oder  des  deklamatorischen  Vor- 
trags der  Biditer  in  ofientliehen  Versammlungen  gebraucht 
werden« 


Welche  Terpander  erfand.  —     ')  Ct      Driberg,  Au£scklä«$e  ^ 
Mber  die  Munk  der  Grieehen,  S.  38  ff.    Die  Folge  der  TSne  in  der  - 

Octa^e  Llefsen  bei  den  Griechen:  Hypate,  parhypate,  byporme'^o  o«!cr 
lichaoos,  mese,  parame««,  paranete»  nete.  — >    ^)  Schol,  Veoet.  ad. 
Ilf  293.  Hesych.t.T*  «5r  Kttht^u^mOit  dayieimv,  iic  oSt  ot 

yoüoTteg  (Wirbel  eum  Spannen  der  Selten)  Iviiirat.  Cic.  de  nat.  Deor. 
Ilf  69.  Itaque  plectrx  simtlem  linguam  nostri  tolent  dicere;  chordarum 
denteS)  nares  comibas  Uiis,  qui  ad  nervös  resonant  in  cuktibiu.  Her. 
Gera».  I>  10. 0.  UMf  II.  8.  Tuque  Teftodo,  veionaie  feptam  Callida  ner- 
Ttt.  Hom.  Hymn«  ad  Mere.  47.  eeqq. 

41* 
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OieKitliaraf  ^pd^fUfS^  war  wqU  nicht  hloS»  in  der  Pona, 
sondern  aucli  in  der  Art,  sie  xa  spielen^  von  der  Lyn  ufeiv 
schieden,  wenn  aoch  beide,  als  Saiten  «-Instrumente,  oft  mit  ein» 

ander  verwechselt  wfirden.   Die  Kithara  hatte  fÄnf  Saiten,  wie 
Plutarch ')  anführt,    indem  er   eine  Stelle   eine*^  Lustspiels 
des  Pherekrate.s  eiwälial,  in  welcher  gesagt  wird,  Phrynis  habe 
auf  seinen  Iftnf  Saiten  in  allen  zwölf  Tonarten  aQ^ovUtigy  spie- 
len bSnnen.    Auch  Quiuctilian  ^)  erwähnt  der  ftinf  Saiten  der 
Kithara  vnd  der  Üheigange  der  Tone  von  einer  Saite  xor  suider«^ 
welche,  so  wie  die  ohige  Stelle  dea  Plutarch,  andeoien»  dafa 
.  diese  Mannigfaltigkeit,  diese  Übergange  der  Tone  nnr  durch  ein 
Griffbrett,  wodurch  eine  Verkürzung  der  ScJiui/ignng  der  Sai« 
ten  erzeugt  werden  konnte,  möglich  war.    Oh  xaviov  das  Griff- 
brett au  der  Kithara  bezeichne,  wie  es  nach  dem  Begriff  des 
Wortes»  Messung  (der  Töne)  wohl  palsl,  wage  ich  lucht  n 
hestinunen  *)•   Die  Kithara  nmia  das  voUkommnere  von  dieiBen 
Saiten-Instrumanten  geweaen  sein,  denn  die  Preise  in  den  Wett» 
streiten  der  Mnsik  wnrdai  nnr  mit  dieser,  nie  mit  der  Lyra 
gewonnen,  weiches  sich  daraus  erklärt,  dafs  Jene  wahrschein- 
lich ein  GriH1)rctt  und  dadurch  eine  grufsere  Vuilkouiuienheit 
hatte,  wahrend  diese  in  ihren  15  Suiten  nur  zwei  Oc(aven*imd 
diese  nur  nach  gewissen  Tonarten  gestiauat  darstellten. 

Es  gab  noch  eine  AnvahlSaiten-Instmnente,  die  mit  dem  einen 

oder  andern  der  erwähnten  Ähnlichkeit  hatten.  DicPhorminx 
(g)d^/4ty$)  ')  war  vielleicht  nur  eine  Art  von  Kilharaj  die  Mag a- 
dis  (ßctydSig)  war  eine  von  20 Saiten  und  10  Tönen*),  die  also  wohl 
je  einen  Ton  durch  zwei  Saiten  anschlug.  Mit  dieser  scheint  wie- 
der das  Psalterion  (^oAtif^ioy)  Aiinlichkeit  gehabt  zn  haben  *)• 
Iben  solche  Bistmmente  waren  Simikon,  Barbiton  mit  vielei , 
Saiten,  vnd  Trigonon,  nnd  wie  dieses  bei  den RSnrariiSmm- ' 


')  Plut.  de  Mutica.  —  *)  Quinct.  XII,  10.  Com  In  cithara  qulnqu«  con-l 

Btitacrunt  sonos,  plurima  deinde  varictafe  complent  spatia  iUa  n^rro« 
runty  atque  lis^  quos  interposuerunt,  itiserunt  alios,  ut  pauci  lUi  tr^ns-' 
itus  multos  gradus  habeant.  ^)  Porphyrius  Comment.  sagt,  dafa  du 
TVtiugOlVer  aneh  Kanoniker  fsmnnt  wHren,  abar  nicht  Toa  dem 
llbar  wekhen  anf  dar  Kittara  di«  Saiten  gespannt  würden.  ~  H  -  i 
Bjch.  •.  V,  rof?  df^m^  ^t^n/uhn^.  —  *)  ArUtotel.  prf»bl(™m,ita  XIS,] 
18*  —  *)  Quinct.  I.  10,  63.  Fit  apnd  Maeandrum  in  Hy[)obülinii4eo  ao*| 
aeac  reposcenti  filiam  patri,  velut  rationem  impendiorutn,  auae  ia  etfa- 

cationam  aonialartt,  opponens,  p9aäi9  «a  at  geonetrif  midta  IM'de«| 
diiM. 


Digitized  by  Gooqle 


Sambnea.  NabHom.   Fledran.   Pecteii«  661 

« 

bac  a  %  «in  dreieckiges  Saiten-Iiibtrumeiil,  unserer  Harfe  zu  ver-  • 
gleicken^  das  letzte  lostrumeni  spielten  veizQ^ch  Weiber,  da- 
her ^anbucUtfittf  wnbucina*  Auch  NabUum  vnac  ein  Saite»» 
insimment  der  Römer*  ^  Die  Saiten  anf  diesen  Instramenten  ^ 

wurden  entweder  mit  den  Fingern  angeschlagen  oder  mit  dem 
Pleclrum,  dessen  eigentliche  Beschaffenheit  wir  eben  so  wenig 
kennen,  als  eines  andern  "Mittels  des  Anschlags  der  SaitLii,  des 
Pecten,  nur  scheint  es  auä  dein  Begriffe  des  Letztem,  dals  es 
daan  diente,  mehrere  Saiten  zugleich  anzuschlagen. 

Die  UnvoUkommenheit  der  griechischen  musikalischen  fo* 
I  slmmente  ISist  sich  daraus  frklaren,  dals  die  Griechen  ilire  ' 
Blusik  nur  als  eine  Gehülfin  der  Dichtkunst  betrachteten,  um  de- 
rt  n  Eindruck  bei  dem  mündlichen  Vortrage  durch  Bezeichnung 
des  lihylhmus  und  den  der  Deklamation  ni  verstärken  sowohl 
bei  dem  Vortrage  der  DichtuJigen  in  den  Veraammlungcn ,  bei 
Spielen,  dichterischen  Wettstreiten,  als  auch  auf  dem  Theater, 
dais  sie  aber  keine  selbstständige  Kunst  der  Musik  hatten,  welche 
zur  Daratelinng  der  Geftthle  durch  Harmonie  und  Melodie  einer 
vollkommenen  instrumental -Musik  bedarf,  die  sieh  bei  den 
Griechen  nicht  fand,  weshalb  auch  die  Harmonie  bei  ihnen 
nicht  ausgebildet  war  und  weshalb  auch  die  Instrumente unvoll- 
koqunen  blieben  ^j. 

BlaioInstPttmente. 

Die  Griechen  hatten  auch  Blas -Instrumente,  die  ebenso, 
wie  die  Saiten-Instrumente,  zuerst  zur  Begleitung  des  Gesanges 
und  der  Declamation  angewendet  wurden  und  in  dieser  Bezie- 
hung auch  zu  den  Römern  fibcr^ingcn^  andere  dieser  Instru- 
mente dienten  dagegen  nur  dazu,  um  liei  Feierliehkeiten  den 

  ^  ^  

I  »)  Wacrob.  öaturo.  II,  10.  Pers.  V,  954.  Sparlian.  Hadr.  36.  In 
'  conviviU  tnifoediaf,  eomoedias,  Atellana,  sambucas,  lectorcs,  pocta« 
exbibuit.  Vitnir.  VI,  I.  —  Spart.  Hadr.  13.  Ovil  Art.  Amor.  III, 
327.  Disce  etiam  duplici  genialia  nablla  paTnia  Vurrere:  coiiveniunt, 
dulcibus  illa  jocis  (palma  verrere,  die  Hand  darüber  gleiten  lassen). 
')  Die  Saiten  hielsen  bei  den  Römern  cbordae,  nervi,  fila,  fidcs,  •tami- 
na,  und  dasAiMchUg«n  eiere,  puhare,  6olUcitare,  pelK  i  Horat. ep.  II, 
1.  143.  Vcrba  fidibus  modubrnda  latinis.  -  *)  Cf.  Soln^or's  Erwin, 
Th.  II,  S.  145.  über  dlo  ^iech.  Musik,  v.  Dnborg,  Auf:>chlu,ssc  über 
die  Musik  der  Griechen.  Über  die  Harmonie  S.  68.  —  *)  Wachsmuth, 
HeUen.  Alterthumskunde  2.  Th.  2.  Abth.  8.  «6  «.  423.  WO  der  «tW- 
sche  Einflaft  der  Moaik,  aber  auch  die  Einfachheit  und  die  Torbebe 
Rir  Heiche  Tooweben  wtzelst  wird.  Es  Nvnrde  weniger  auf  Fertig- 
keit al0  «off  das  richtige  Gmhl  in  der  Begleitung  gesehen« 
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Rhythmus  der  Bewegang  des  Tanzes,  des  j^laräches  im  Kriege, 
oder  auch  Signale  beim  Kampfe  aniugebeii. 

L'uler  diesen  Blas- Ins triunenten  ist  das  vorzüglichste:  Ti- 
hUf  ailog,  deren  Klange  die  Griechen  den  midilig^teii  ESadruck 
«of  GemUtli  tvichrieben  *)  wesbAlb  auch  ansgeieicluwte  MBbi- 
ner^  wie  Eparaiwiiidas^  diese  Mosik  trieben  ^.  Auch  M  den 
war  de  ]>ei  den  Opfern,  bei  Gastmahlen^  bei  Beerdi* 
gnngen  und  zar  B«gleltiiiig  des  Gesanges  üblich  ^  fa  C  Grac- 
chus liefü  sich  so^ar  bei  seinen  Reden  von  einem  Flotenbläser 
die  Modulation,  die  Verstärkung  nnd  Schwächung  des  Tones 
angeben^}.  Die  Griechen  vetb landen  aber  unter  cnökog  ein  In- 
stnunenl^  weklies  iius  einpm  bohlen  Sdiafite  bestand^  mü  IM^ 
dten  vers^eoy  um  den  Ton  zu  erkSben  «d  zu  verüefen,  «ad 
ndt  ebum  Mnndstttciee.  Sie  hatte  also  Ahaliddceit  mit 
«aterer  CSarinette  und  Oboe,  als  mit  der  Flöte,  indem  das  Hmid- 
fittick,  wie  auf  Jenen,  mit  einem  Blatte  *)  versehen  war^  so  er- 
scheint sie  uns  auch  auf  den  Abbildungen  auf  römischen  Kunst- 
werken. Mau  liatte  deren  tiefere  und  höhere,  (also  Discani-^ 
Tenor-  und  Baikflöten).  Nach  den  Tonarten,  die  darauf  vorge- 
tragen wurden,  unterschieden  sie  sich  in  phrygbche  (oder 
idüacheX  dorische  nnd  lydische  Flöte  *).  Die  donsebe  HomtC 
(«odl»)  leichnete  sieh  ans  dnrchEcnst  nnd  ebM sCaricen R3ri]fc-* 
mvSy  der  wenig  Mannigfaltigbeit  in  der  Glledemng  zeigte,  in- 
ganzen  nnd  halben  Tacten  fostschritt,  in  welchen  sich  der  ruhige 
Ernst  des  ethischen  Gefühls  darstellte,  die  pbrygische  Tonart 


')  0.  Müller,  Dorer.  I,  344.  —       Coro.  Nep.  Praef.  u.  EpamSn.  L 

—  Ovld.  Fast.  VI,  659.  CaDtabat  fanis,  cantabat  tibia  ludis,  caatabat 
moestis  tibia  funeribus.  Quinct.  insl.  I,  8.  Snd  velpmm  quoqnp  Roma- 
norum ^epvdis  fides  ac  tibiae  adhibere  moris  erat.  Horat,  ep.  ad  Pisou. 
30S.  Tibia  non«  iit  nunc,  oriohalco  Tincta,  tvbae<pia  Aenrala,  sed  te- 
nilis  eimplexiiiie  Ibnmine  pauco  Adapirare,  et  adesse  cboris  erat  otiU^ 
atque ^ondum  spissa  nJmls  complere  sedilia  flatu.  Flor.  11,  2.  6.  Quinct, 
I,  11.  17.  —  *)  Cic.  de  erat.  III,  60.  Cell'.  I,  II.  Tibiae  illius  concio- 
natoriae  in  mentem  vemt,  quam  C.  Graccho,  cum  popuio  ageat^  prae- 

ac  praemoostraMe  modolot  ferunt.   Qainet.  Inst.  I,  lt.    *)  Pltn. 
,  XVI,  86.  Tertia  harundo  est  tibialia  ealami,  quem  auleticoii  dicebant. 

—  Hinc  erant  armamcnta  ad  inclusos  cantu?,  (flas  Blntt>.  —  Caedi  sole- 
bant  tempestive  usque  in  Antig-cnem  tibicinem,  cum  adhuc  sLmplici 
musica  uterentur,  sub  Arcturoj  sie  praeparatae  aliquut  po&t  annos  uti- 
Ifls  cwe  ineipiebant  Dat  Blatt  griach.  yXwtit.  ef.  R.  Boraey,  AUnndl* 
V.  d.  Maaik  der  Alten,  übers,  v.  Eechenburg.  Lps.  781.  Marpur^  KriC 
Einleitung  in  die  Gesch.  u.  Lobr^atze  df-r  ilten  und  neuen  Musü:. 
Bode,  Geach.  der  Lyriachen  Dichtkunst,  l^p».  838.  S.  178.  —  *)  Lacret. 
da  Tww  nat  II.  620. 
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luiite  ein«  grafse  MoBigCaitigkalt)  leigt«  Heftigkeit  und  Leid» 
sdiaft  (das  Oigiastische)}  die  iydisehe[  Tonart  bewegte  skli 
in  liolieiiy  scharfen  Tonen  nnd  drückte  da«  Ldikafte,  Heitere 

aus.  Zu  der  phrygischen  rechnete  man  als  Utjergan^  die  üuU- 
sehe  und  zu  der  lydischen  die  ionische  Tonart. 

Die  Tibia  wurde  verfertigt  gewohnlich  aus  Buxus  oder 
;  Ebenholz,  doch  auch  aus  Elfenbein»  Da  man  auch  Flöten  hatte, 
!  auf  denen  alle  drei  Tonarien  nnd  sowoU  die  chrmnatiachen  als 
\  «üinnnonisdien  Abatnlongen  geblasen  werden  konnten^  so  maiste 
eine  soldie  aniser  den  gewohnlioben  Lochern  auch  noch  lif eben- 
I  löcher  und  auch  wohl  Klappen  haben       Der  Thebaner  Prono- 
[  mon  hatte  zuerst  auf  Einer  Flöte  alle  drei  Tonarten  spielen 
Ivünneii.    Bei  der  Flöte  sah  man  aber  weniger  anf  das  "Weiche 
und  Sanfte,  als  auf  einen  starken,  durchdringenden,  erg^^^'^^^^u 
Ton*),  weil  sie  bei  Aufzügen,  Marschen  im  Kriege  und  auf 
dem  Theater  gebrandit  worde.    Die  Doppelflote  war  eine  Er- 
findung der  Lydier^.  Bei  den  Römern  werden  auch  Tihiae 
dextrae  nnd  ihuatrae  erwähnt  %  deren  erstere,  die  engere,  folg- 
lich von  hohenn  Tone,  die  sinistraCj  die  weiteren,  tieferen 
waren.    Sie  hatten  wahrscheinlich  ihren  Namen  von  der  rech- 
'  ten  und  linken  ilaiid,  mit  welcher  sie  gespielt  wurden,  indem 
man  zwei  zugleich  iu  den  Mund  nahm,  wie  man  es  auf  mehre* 
ren  Abbildungen  bei  Gastmählern  sieht«  Der  Bläser  band  dann 
eine  lederne  MmidUnde  (ipogßetd),  ans  mehreren  Riemen  beste-* 
hendi  um  den  llf  und,  nm  dadurch  den  Hauch  xusunmen  zu  hal* , 
ten,  das  Ausströmen  neben  dem  Mnndstficke  und  das  Aufblasen 
der  Backen  zu  verhindern.    Die  Tibiäe  dextrae  hiefsen  auch 
incentivae;  die  sinistrae  succentivae.  Oh  dieses  mit  männlicher 
und  weihlicher  Flute  hei  Herod.  I,  17.  zusammentrifft  oder  was 
'  CS  sonst  für  eine  Bewaudnifs  mit  diesen  beiden  Arten  von  Flo- 
;  ten  hatte,  lälst  sich  bei  dem  Mangel  an  erklärenden  Stellen 
I  der  Alten  nicht  bestimmen.  ^   TV^ae  pwres  nnd  impares  wa- 
ren wahrscheinlich  Doppelfloten,  die  entweder  von  gleichem 


')  über  die  musikalischen  Instrumente  der  Griechen  cf.  Polln x 
IT,  68.  AtK(>n.  III,  174  —  ^)  Ari^t.  pol.  H,  7.  6.  Aristoph.  Nub.3l2. 
—  3)  Herodot.  I,  17.  Lüx^UTivixo  de  vnö  ov^iyYcov  t«  sfoi  nt}XTido}y,  xal 
u^ÄoO  yvpaixtitov  tt  xal  M^fjtov.  *)  Flin.  XVI,  36.  Das  weitere  Rohr 
wvrde  swr  laeva  oder  dnistra  genommen»  d«r  obm  Theil  snr  dexlFa; 
quac  radicem  antecesserat,  latVM^  quae  cacumen,  dextrae  eonreniret  iO 

also  die  laera  die  weitere^  mit  tieferem  Tone  war« 
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fftf  Tibiae  aaetifieae^  nnpliales«  Fktula»  Tubob  CgioiL. 

Toner  waren,  odtev  ▼onr  immm  die  «tue  BImoM,  dir  aflSAese  tiae 

BaCsflöte,  aibo  von  ungleicher  Stärke  und  naglekher  Tonart  nnd 
Tief^  war  ').  Andere  Bein  nmingen  waren  von  der  Form  her- 
g^TMlPiTWfP^  als  Cava,  longa^  recia ;  noch  andcose  von  ikr  Ue- 
stinuBDiig  i}ire9  Gebrauchs 2  wmrifkae,  mpümles,  prmecmUoriae^ 
aldi  die  MutilMiBter  b^dktttni^  M  die  llbcigeit  wo,  lei- 
tea$.  «od  «cm^  wobl  i  9.  Mlli^  Ue  lSfttl%  grlMUacli 
SyrmXf  wtremlntfniaiMti  wo  darTmi  aiciil  dnidl  di»  Blatt, 
sondern  durch  den  Hauch  unmittell^ar  in  das  llolir  einen  schar- 
fen Ton  gah,  Pieiie^  als  Pan|>feif€  war  sie  ans  sieben  Röhreii 
zasammengei»et2t,  von  denen  jede  auf  die  erste  folgende  so  Tiel 
kürzer  war^  dafs  sie  dea  folgenden  Ton  in  der  OctoHS  ^«^§nibf 
•ie  lieilsl  anch  cmkmmsy  armäo  \  üb  §ßttmi\\\j  ^eitschaUe^ 
den»  gpvibBliflii  ti»  fin  verfertigten,  vonllgliick  im  Ksifis^ 
dach  aach  bei  Pompas  nad  beim  GolleedieBate  sehgawehlieiiap 
Bles-IastvaBMale  warai:  die  TitkB\  gerade,  Y^m  laAmTooe  \ 
vomit  im  Kriege  das  Signal  zum  Angrift,  /um  jMarsche  und 
dergl.  gegeben  wurde.  Die  Cornua  waren  gekrümmt  {flexi 
aeris  Ovid.  1,  L)  and  wurden,  wie  die  Tuba  im  Kriege  \  aher  auch 
bei  Leicheabe^mgiiiaien  gebraucht Litum  muTate  ebealaUa 
gekrfimml  seiBi  wie  ea  dm  Äbnlidikeit  mit  denAagantibe  aa» 
deatafc  %  warmm  Gia.  dir«  1,  17.  den  NaaM  bmliiHi  fi  «adlidi 
die  Bwcema  \  ebenfalls  gekrfimmf  nnd  im  Kiicga  9ibmi<hik 
Aufeer  diesen  Instrumenten  gab  es  andi  noch  solche,  wo 
ein  lärmender  Ton  aus  einem  mit  emer  Haut  überspannten 
hohlen  Körper  gplorkt  wurde;  die^  war  das  Tympanuiiiy  die 
Pauke,  welche  vorzüglich  hei  .dem  Cybeiedieuste  pifbrimiiiMch 
war  mit  den  Cymbeln*  Crotala  waren  eine  Art  JClappem,  mit 
welchen  die  TaMeriwma  den  Tael  beieicbaetoOf  wie  dia  Spi^ 

^)  Festus  s.  T.  tibiae  impares.  Nonius  Marcellus,  gen«  naccul.  et, 
femin.  tibias  bilinguos.  —  *)  Solin.  6.  —  ^  Vir^rn.  Fclog".  IT,  36. 
Disparibus  septera  compacta  clcutis.  III,  Unquam  tibi  fistula  cera 

Juucta  fuit?  TiholL  II,  5,  32.  Garrula  ailTestri  fistuia  aaora  deo 
FiiCul%  eui  samper  deorascit  anindbila  ordo:  Nam  caiamiu  cani  juw 
gttar  uaque  minor.  —  Ovid.  Metamorpb«  %  90.  Non  tatw  dlrecti, 
non  aeriB  comua  flexi,  Non  galeae,  non  enaes  crant.  —  *)  Sil.  It.al 
13.  Tubae  raucitas.  Vlr^.  Aen.  IX.  503*  Taba  terribilem  aonitum 
procul  aere  canoro  Increpuit.  Daher  die  Ceaturiae  tuhinfium  und 

comieinum  im  Ceneos  dat  Servil».  Llr.  I,  tt.  Hoiat^  8al.  1^  6b 

,42.  seqq.       ^  Cic.  de  div.  I.  17.  Virg.  Geor^.  DI,  189.  Prinms  equi 
labor  pst,  nnimos  atq.  anria  Tidere  Bellantum,  htuofffue  patl.  Ovid,  Fiist. 
111,317.  Jam  littius  pugnae  Signa  daturus  erat. —      üvid.  Metam. 
Cava  bttcctna  sumitm  *A\,  Tortllisj  in  latum  quae  turbane  crescitabüao. 
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»itr  iiiit  de»  Castagnetteik    Da»  Sist  rum  ^  endUMi  imp  tkk 

w«  ÜB  liltall  «val  fiMIldBilf^  sMi  otoi  yereiüi^eTide  Saip- 
toi  waren  «nleii  mit  einem  Stiele  verseilen  und  durch  die  Sai- 
tenstäbe gingen  cfneer  durch  3 — 4  bewegliche  Metallstäbe,  die 
bei  der  schwingenden  Bewegung  des  Sistrum  einen  schrillenden 
Ton  von  sich  gaben,  an  welche  auch  oft ,  wo  ^  uis^ehfgfiB  r 
waren,  Schellen  befestigt  wurden^  die  den  Ton  venäricten* 

Sbsk  den  sfiiaikaliaelieiiliiatrmBeBten  der  Roowc  fehScteaiiflli 
di»raiEttilliiM  ecfandcneWasserorgel^  orgammhjidraMtit 
OMK  ($d(fatvXi^  ^,  welche  adioii  eine  Windorgel  votanssctit,  da  die 
Tone  durch  eine  Windladc  und  Biasbälge  her^^orgebracht  wur- 
den, und  man  sie  durch  Tasten  spielte  und  durch  Register  die 
pfeifen  öffnete  oder  schlofs.  Wie  das  Wasser  zur  Bestimmung 
des  Tones  mitgewirkt  habe^  ist  sms  den  Beschreibungen  nicht  zu 
ersehen,  welche  wir  von  deneUbea  noch  habcsi  wk  barhaupt 
koi&  datttlidiaK  B^girlff  «is  dersdben  hervoigehca  Icaim,  was 
Vitnnr  In  BeisarEiUaniBg  derselben  selbst  eiiigesldit.  AndiTon 
Dribarg  bat  in  sdnem  Vetanche,  denSinflnfe  des  Wassers  auf  die 
Hervorbringnng  und  Verschönerung  des  Tones  zu  erklären,  die 
S^tfihe  nicht  zur  Deutlichkeit  erheben  können.  • 

Bei  den  Römern  hatte  die  Musik  nie  in  solcher  Achtung  gestan- 
den, wie  bei  den  Griechen  ^baft  ifoldiem  sie,  wie  schon  erwähnt, 
den  UanptUieiL  ihrer  Emehiug  ananuH^te^  weil  die  Römer  nie  ein 
so  MigabildatflSi  feines  GallÜil  fttr  das  Sdione  batte%  wie  die 
Griaehan.  Die  Romer  baben  daher  die,  von  Jenen  m  ihnen 
übertragene  Musik  nicht  weiter  ausgebildet,  obgleich  sie  die- 
selbe zur  Verschönerung  des  häuslichen  Lebens,  im  Kriege,  bei 
Triumphen,  auf  dem  Theater,  bei  dem  Gottesdienste  und  bei 
allen  feierlichen  Gelegenheiten  gebrauchten,  unter  den  Kaisem 
•vorzüglich  durch  Angpistns  und  Nero  sie  sehr  befordert  wurde, 
•o  dafs  acbott  in  CSsars  Zeiten  10—12000  Sanger  snd  Mnsiker 

Cf.  Ben.  Bacchinus  et  Jac.  FoUius  de  sistris,  eoramqtie  fifuna 
ac  differentia.  J.  Graevii  Thesaur.  antxq.  rom.  T.  VI.  mit  Abbitdun- 
gen.  —  Tibiill.  £leg.  3.  34.  Quid  tua  nunc  IsU  mihi^  Deila  ?  quid  mihi  * 
proOTBt  lUa  tue  iMias  aeni  remilM  bmomi?  aere  liad  Siftvs.  ibbüdmi- 
^en  des  Isisdienstet  und  de«  Astnim:  Herkulanasolie  GemVld«  n.  59. 
60.  Admiranda  Romae  n.  16.  —  Lucan.  VIII,  833.  —  ^  Vitruv  X,  13. 
cf.  Driberg,  Aufscbliisae  über  die  Biluiik  der  Griechen  S.  46  ff. 
£ine  Wasaerorgel  dea  Kaiaera  Julian,  du  Anthol.  graec.  I,  c.  64.  — 
^  Über  das  Ganse  der  Miiaik  d  l^mke»  Real-Sebdleatikeii  t.  Ma- 
tica.  —  Th.  Basbyy  ^eMdiicbla  der  IMk,  tOMrsstat  f.  HiebaaUfc  - 
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666  Mimik  iisd  OicfaMlik  . 

in  Rom  waren.  Der  Grand^  warum  bei  den  Römern  die  Musik 
iMine  Fortschritte  machte,  lag  darin,  dafs  nicht  die  Freigebof^ 
H«i  rie  WCriebea,  aandeni  nur  Sclavtii  %  tie  aia  luoidwafa- 
nSlilf  erlemtea  mni  «tawcudeleB. 

D.   Blimik  und  Orchettik. 

Den  Rhythmus,  das  Gleichmals  der  Bewegung,  üi>ertrug  mau 
auch  auf  die  Bewegungen  des  menscMichen  Körpers,  um  durch 
dieselben  eine  Idee,  das  deliöne  ansxadrttckeD*  IMes  gnwrliah 
daTch  die  erwShttten  KUnste,  deren  erstere  in  Veri»indmq;  adt 
den  redenden  Kfinsten  D  ecl a  m  a ti o  genannt  wurde.  Hiniüc  nnd 
Orcheslilt  Waren  Terlrnnden  \  wenn  man  durch  dtnt  MyAkiims 
der  Bewegung  in  Verbindung  mit  Geberden  Gefühle,  Leiden- 
schaften und  Begf  benlieiteii  darstellen  wollte.  Gewohnlich  wa- 
ren diese  Darstellungen  von  Musik  hegleitet,  um  den  Rhyth- 
mus ta  befördern,  so  dals  diese  Künste,  die  ans  demselben 
Principe  henrorgingen,  auch  in  der  Ansftbnng  zusammen  wirk* 
ten.  Mimi  bielsen  sowoU  eine  Art  yon  dramalisdleft  Kttnsi- 
lern,  als  andi  die  Stücke^  die  sie  an£Rihrten«  Im  'ersten  Sinne 
suchten  sie  durch  Nachahmung  thorichter  oder  anstölsiger  Haud- 

*  lungswcisen  die  Menschen  in  unterhalten  und  Lachen  zu  erre- 
gen 5  dies  war  unter  andern  bei  Leiclienbegangnisspn  üblich,  wo 
ein  Mime  den  Yerstorbencn  in  seinem  Lteben  gleichsam  paro- 
dirte;  auch  auf  dem  Theater  wurden  solche  Possen  darg^telit, 

'  in  denen  sich  als  Dichter  und  Actor  unter  C  Caesar  vonttglMGii 
Dec.  Laberins  ausielchnete  %  so  wie  P*  Syms;  auch  hd  Gast- 
mSlem  wurden  sie  gegeben.  Der  BUme  stellte  aber  nicht  hlos 
durch  Geberden  und  Hewegungeii  die  Hamllung  dar,  sondern  er 
redete  auch  dabei,  wie  mau  bchoii  daran:»  sph»^n  kann,  dals  eigne 
Stücke  zu  diesem  Zwecke  geschrieben  wurden.  Die  Mimen  trugen 
keine  IMaske,  wie  die  Schauspieler,  auch  weder  den  Cothum  der 
tragischen,  noch  den  Soccns  der  komischen  Schauspieler«  dah«r 


')  Com*Nep.  Epam.  2*  Nam  et  citharizare  et  cantare  ad  chordanua 
•Ottom  doctos  est  a  Dtonyaio.  —  Atque  haeo  ad  aottram  coDsuetadtiMai 

«uiit  levia  et  potius  contenmenda'y  at  in  Graecla,  utique  olim,  magnat 
laudi  erant.  —     -j  Arist.  poot.  ab  init.   nOrro  6k  x(ß  ^^-^fifff  fUfMOCtnif 

^v^ütSvt  fufMiovt'tm,  xai  ni&Hf  xcu  1^9^,  xat  it^^tii.  —  *)  Saet.  Caea.  3d 
Ludia  ])ee«  Laberius  eques  rom.  nHamm  annm  Sgit*  — >  Mimi  Fimifcal 
XIII,  110.  Ovld.  Trist.  II,  515.  imlUntet  tnrphi  mimoi.  Hanl»  Ofi, 
1*  18.  13>  partea  nunmm  traotire  aecuadaf» 
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Pantomimi.   BathjUus.   Roscias«  667 

wetden  «le  pimiipede»  genannt.  Die  Yarefaiigutig  der  Mimik 
mit  der  Ordiestik  fimd  sich  in  der  Dmnrtellafig  der  Panto- 

mimij  die  wohl  eigentlich  dazu  i3estiminl  waren,  auf  dem 
Theater  zwischen  der  DarsteiJung  des  eigentlichen  Stücks  ein 
Interinezio  2U  machen.  Sie  gebrauchten  die  Sprache  nicht  xu 
ihren  Darsteliaugen,  sondern  nur  Stelluigen,  in  rhjrthmisdien 
Bewegungen,  einer  Art  von  Tain«  Dardi  Bew^nng^a  de» 
Kdrpers  nnd  der  Hände  dificlEten  de  In  stnaunen»  aber  ans*  ^ 
dtaduToIlen  Get^rden  eine  Handlang,  Begebenheit,  GeAÜiley 
Leidenediellen  ans  nnd  ahmten  die  Menschen  nach.  Von  der 
rii>  llimischen  Bewegung  vorzüglich  der  Anne  und  Hände  (/o- 
quaci  manu)  wurden  sie  yetonvoiioc  genannt  Diese  Art  der 
DarsteUnngen  wurden  vorzüglich  seit  Augustus  sehr  üblich» 
SU  dessen  Zeiten  als  die  bcrflkmtesten  Pantomimen  genannt 
werden  Bathyllns»  ein  Freigelassener  nnd  liebling  des  Macenas« 
(JnTen.  VI,  &.)  nnd  Pylades  *).  Der  berfilmite  Sdianspieler  A. 
Roscins  soll  diese  Kunst  saerst  nnter  den  Römern  znr  Voll« 
kommenheit  gebracht  haben.  Die  pantomimischen  Darstellun- 
gen hatten  unter  Augustus  so  allgemeinen  Beifall  gefunden,  dafs 
öie  sich  nicht  allein  in  die  Provinzen  verbreitclen,  sondern  dafs 
Tiberius  sie  iu  Horn  zu  bef>chränken  fiiir  nöthig  fand  durch  das 
Verbot,  da£»  Senatoren  ihre  Darstellungen  beanchten  und  Ritter 
mit  dem  Pantomimen  anf  der  dtiafiw  gingen.  GalUgnla  aber 
fand  selbst  so  viel  Gefallen  an  denselben  und  einer^  H.  Lepidus 
Knester  war  bei  ibm  so  beliebt,  da£ft  sie  sidi  dadurdi  wieder 

begünstigt  salien. 

Die  Pantomimen  trugen  bei  ihren  Darstellungen  Masken, 
wodurch  also  der  Ausdruck  ihres  Spiels  allein  auf  ihre  Bewe- 
gungen xurttdcgefiihrt  werden  muüij  doch  wie  kunstreich  ihre 
Gelierden  auch  sein  mochten  %  am  meisten  wirkte  dodb  zum 

*)  Jnven.  VI,  63.'  Chironomon  Ledam  moUi  saltante  Bathylio  Tus- 
€ia  v«6icae  non  impertt.  (cf.  V,  121.)  Es  wurde  also  durch  öeberden 
und  Bewi gangen  «lie  Liebe  der  Leda  vorgettellt.  Hör.  ep.  II,  2.  12^ 
Nunc  Satyrunii  nunc  agrestem  Cyclopa  movetur,  durch  Tans  und 
Geberden  diese  darstellen.  It.  Sunt.  Nero  54.  Saltatnnim  Virp;-!!'!!  Tur- 
nana.  desgl.  Suet.  Caibg.  &4.  Repente  magna  tibiarum.  ao  scabellorum 
crepita  —  prosUuit,  ac  desultato  cantico  abiit.  Scabella  waren  Sohlen 
▼on  Hols  oder  Eisen,  die  bei  der  Bewegung  ein  starkes  GerXoecli  nacli^ 
ten  (crepitus).  —  Suet.  Au^.  45.  Pyladem  urbe  Italiaque  submovit» 
quod  spectatorem,  a  quo  exsibilabatur,  tlpmonstrasset  digito,  conspi- 
caumque  fecisset.  In  dieser  Stelle  wird  auch  Hylas  als  Pantomime 
genannt,  den  Auguftut  bettrilBn  Uefei  cf.  Mecfob»  Setum.  U,  7.  « 
^  Leeien  mfi  Ö^Jl^itHf  T«  II.  p.  M,  ed.  Reis.  *Ax94m,  MfMrf^df  iro^ 
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988  Orchestik».  Pjrrhii:^ 

Verständnifs  derselben,  dafs  sie  mythisdic  oder  historische' 
Scenen  oder  Charactere  nachbildeten,  die  Jeder  kaont«  uad  die 
tVft  einielneu  Zeichen  leicht  zu  erkennen  waren  %  ' 

Die  Orchesiik,  weLche  mit  den  Pantomimen  veriwadea 
Wir,  (wie  «»  die  e^n  wgeffihrten  Stellen  iMweiso^,  wekiM 
delwr  Simaidv  eta«  stmniiie  Poesie  aamit,  beelniA  im  Bewe- 
gungen «ad  8tel]iiingeny  die  nadi  einnn  ge wiese»  Rfa^rthnns 
nach  der  Musik  derFiote  {fibiae  dactylicae)  ausgeführt  wurden 
und  wenn  sie  Mehrere  darstellten,  durch  Gruppirung  eine 
Scene  oder  Handlung  oder  ein  Gefühl  ausdrückte.  Vb'ie 
WOL  die  MoHÜk  IB  ein  solches  Yerhältiui«  su  der  SmlMio  ge- 
Indil  wnide,  sie  den  Rhytimiu  der  BewegujuigeD  Jfuteia 
koiniUV  ^  9Sx  jewiese  Pewtellanym  Aeüinrte  M^eisea  libUdi 
Wien ,  eder  eJb  der  Musiker  ticli  nadi  den  PinWipiaMia  riek- 
tcte,  Innin  meu  nidit  besHmiiini.  Der  Tanz,  weklier  bei  GSt- 
terfesten  von  dem  Chorus  ausgeführt  wurde,  war  nur  eine 
rhythmische  MarschLewegung  nach  dep  iüangiet  dec  Mi^ik^  uü 
mit  Gesang  verbunden. 

Eine  IksondereArt  ^rSmltaiio  war  die  JPyrrAtcA^  welche 
mm  Ton  Pyrriüdioey  eiAem  LucsMler,  kerleitel  oder  iw  Pyr- 
itesy  den  fiobne  des  A<MUi^  Es  war  eine  Art  WfÜMi- 
«■B^  4m  «aisr  Her»  ▼omkne  Jftnglinge  wWfcrtfn 


Mesultat, 

Die  Ri^dang  der  gamen  Thitigkeit  der  itöner  w«r 
ersten  sedis  Jalurhonderte  seit  der  StÜtnng  flnes  Btaales 
ganx  auf  Rrieg  und  YergrSfeernng  ilirer  Herrsehaft  geHehtet^ 

dab  Wissenschaften  und  Künste  hei  ihnen  noch  keinen  Eingang 
finden  konnten.    Es  hatte  sich  aber  ihr  Staat  allmählig  ent- 
wickelt, die  "Verfassung  desselben  war  in  dem  Kampfe  der  Pa-  , 
tricier  und  Plebejer  gegen  einander  ausgebildet,  die  Rechte  der  ! 
Btfrger  festgaeteUt,  diu  Jeder  nit  eifersOelitiger  Aulmerksafli* 
keit  bewadkte  und  mit  Au%elKit  aller  KrSIle  zu  scbttsen  und 

elc,  ovx  <^(>£ö  fjun'oi'f  uUd  fioi  doxiii  ratg  //^aiv  a^rais  XcdiTv.  (Ausspruch 
des  Epikuräers  Demetrius).  —  ')  Bei  den  Siclliern  wurden  diese  pan- 
toniimischen  Tänse  ßmUuffnoi  genannt ,  woraus  das  fransonsche  Ballet 
«bA  Ball  entttaiideii  iat  *)  CT.  Hieronym.  Meronrialis  da  arte  gym* 
aartica.  Venet.  1585.  p.  97.  und  Rossini  antiquit,  rom.  p.  Zvim  — 
')  Plin.  VII,  56.  Suet.  Caes.  39.  Nero  12.  PyrrhicKas  quasdam  e  numero 

cpheborum,  quibuf  fKtft  ediUm  oj^nun  diptomata  cifitatit  rom*  «iiv* 

guUs  obtuUt. 
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%u  sichern  suchte.    Dafs  anf  der  Sicherheit  des  Staates  auch 
die  Erhaltung  des  Rechtes  jedes  Einzelnen  und  die  allgemeine 
^Wohlfahrt  beruhe,  erkannte  Jeder  und  so  bildete  sich  Vater- 
landsliebe im  Kampfe  gegen  aufsere  Feinde  und  ein  Gefühl  für 
«trenges  Recht  im  Streite  der  Parteien  aus;  sie  erkannten  das 
Oute  und  Rechte  und  sie  hatten  den  Willen  es  auszuüben, 
fici  der  allgemeinen  Theilnahme  an  den  Staatsangelegenheiten 
entwickelte  sich  der  Geist  zu  einer  practischen  Tüchtigkeit 
für  das,  was  das  Leben  zunächst  erforderte.    Die  Verhand- 
lungen über  Staatsangelegenheiten  im  Senate  und  vor  dem 
Volke  setzte  eine  politische  Bildung  und  KenntnlTs  des  Rechts 
Voraus;  man  mufste  aber  auch  auf  den  Willen  Anderer  ein- 
wirken, sie  tiberreden  und  überzeugen  können;  so  erzeugte  sich 
eine  fintürliche  Beredsamkeit  (diaertus)^  die,  wenn  auch  nicht 
Gelehrsamkeit,  doch  eine  Ausbildung  des  Geistes  voraussetzte. 
Hechtskenntnifs  und  Beredsamkeit  waren  also,  erzeugt  von  dem 
Gefühle  für  das  Rechte  und  Gute,  die  ersten  Stufen  der  gei- 
stigen Ausbildung.    Dabei  erhielt  die  beständige  Thatigkeit  im 
Staate  und  im  Kriege,  der  noch  beschränkte  Besitzstand  der 
Einzelnen,  die  Vorliebe  ftir  die  Beschäftigungen  des  Acker- 
baues, Einfachheit  der  Bedürfnisse  und  des  Lebens,  welche 
bestehen  blieb,  bis  sich  die  Römer  Grofs -  Griechenland  und 
Sicilicn  unterworfen  hatten,  wodurch  sie  die  Künste  und  ver- 
feinerten Bedürfnisse  kennen  lernten. 

Um  diese  Zeit  nach  dem  ersten  punischen  Kriege  zeigten 
sich  bei  den  Römern  die  Anfänge  einer  Literatur,  die  nun 
schon  einige  Geschmacksbildung,  ein  Gefühl  für  das  Schöne 
voraussetzte,  welches  aber  noch  nicht  so  wirksam  war,  dafs 
es  selbstständige  Werke  erzeugt  hätte,  sondern  sich  nur  darin 
aussprach,  dafs  sie  das  Schöne  in  dem,  was  ihnen  die  Griechen 
überlieferten,  anerkannten  und  es  sich  anzueignen  wufsten.  Der 
Entscheidungskampf  des  zweiten  punischen  Krieges,  der  die 
Kraft  und  Ausdauer  der  Römer  auf  die  gefährlichste  Probe 
stellte,  eine  Krise,  die  sie  durch  ihre  Festigkeit  und  Gediegen- 
heit überwanden,  und  nun  im  Bewufstsein  ihrer  Kraft,  die  sich 
bewährt  hatte,  desto  kräftiger  auftraten,  bewirkte  in  seinen 
Folgen,  wie  gewöhnlich  solche  Entscheidungsmomente,  einen 
Aufschwung  des  Geistes,  der  sich  sowohl  in  ihrem  Staatsleben 
aussprach,  erls  auch  auf  die  geistige  Bildung  überhaupt  aus- 
dehnte.  Jetzt  machten  die  Römer  Erobenragen  in  Macedonien 
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«All  All«»)  Rdditiiliflier  Uaften  «kih  i»  Rom^  sie  lentm  ikt 
Ktbnte  vnd      Laxss  der  earopiUfciiea  und  esiatisdieii  QrietAa 

kennen  und  der  Reiclitlium  suchte  sich  zuerst  aus  Eitelkeit 
tiaaii  aus  Geschmack  auch  mit  den  Werken  der  Kunst  zn  umgeben, 
welches  Streben  seit  der  Eroberung  von  Cnrthago  und  Korinfh 
einen  neuen  Antrieb  erhielt.  Obgleich  um  diese  Zeit  dordi  die  grie- 
chischen  Philosofhen,  die  als  Gesandte  v«i  Athen  nach  Ron 
kamen,  auch  die  'wissenschaftUche  Biidmg  initderPliiloeorpliief 
Gnimnatik  imd  Rhelonk  bei  den  Roaeni  eingefiUurt  wurde 
und  dadurch  der  Umfang  der  Bildung,  der  sieh  mm  andi  sraf  • 
die  Erziehung  übertrug,  vollendet  war,   so  traten  doch  die 
Römer  nur  in   wenigen  Füclit  i  ii   di  i-  VV  i.-,»tiij»dia/f  nnd  der 
KiUBSi  selbstständig  auf,  waren  vieimehr  fast  in  Ali<Mn  Nach- 
l^bo^v  der  Griechen ,  doch  so ,  daXs  sie  die  Gegenfitinde  der 
yifgHitchaft  und  Kuni^t,  die  sie  sich  aneigneten,  zn  äran 
geistigen  Eigenthnm  machten  nnd  ihnen  das  Gcpiige  ilurer 
Nationalitat  anfdrficktea.  In  den  Wissenschaften  haben  sie  sidi 
ausgezeichnet  in  der  Rechtswissenschaft,  welche  sie  zu  einer 
Vollkommenheit  erhoben,  wie  sie  hei  wenigen  Völkern  erlangt 
hat;  in  der  Geschichtschreibun^,  in  welcher  sie  ^ofsc,  um- 
ÜBSsende    Werke   gelielert    und    eine    pragmatische   Ansidit  : 
«md  BarsteUnng  der  Geschiciite  üRpÜifter  iuiftigen,  würdio;en 
jSpcache  entwickelt  hahe|i.  Unter,  den  Künsten  war  die  &ede> 
Imnst,  die  in  ilirer  Verlaasnng  iiluren  Grand  nnd  ihre  Stütze 
hatte,  die  ausgebildetste  $  die  Dichtinnist  eridite  eine  knne- . 
Blüihc  im  Zeitalter  des  Augustus,  wo  maii  die  Sprache  bis  zu 
der  Vollkommenheit  ausgebildet  hatte,  dni's  sie  tum  \  ollkomm- 
ncn  Ausdrucke  des  Gefühls  dienen,  den  feineren  Geschmack  he- 
Iriedigen  und  sich  von  der  sclavischen  Nachahmung  griechi- 
scher Master  losmachm  konnte.  Anf  diestf  Uöiie  wnlale  nie 
sich  aber  ni<^  zn  liehanpten,  indem  die  folgenden  Dkliter 
meliT  in  Gelehrsamkeit  als  in  Phanta^ebildong  nnd  GtüUil 
ihren  Vorzug  suchten.  Unter  den  übrigen  Künsten  ist  nur  die 
Malerei  und  die  Miinzknnst,  und  von  letzterer  doch  eigentlich 
nur  die  Technik  des  Prägens,  hei  den  Römern  ansgehildet 
worden. 

Das  ganze  Leben  der  Römer  war  vom  Anfange  an  ein  of- 
lentHches  im  Staate  nnd  im  Kriege,  die  Bedtfrfiiisse  in  ihrem 
Znsammenhange  mit  der  Natnr  ein£iidi,  eben  so  die  Geschäfte, 
wodurch,  sie  gewonnen  wnrden^  das  hansliche  Lel^  bewegte 
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Mch  in  einfachen  lormcn,  die  Frauen  leiteten  den  Haushalt 
und  standen  den  Arbeiten  der  Scla\  innen  vor,  erzogen  selbst 
ihre  Kinder,  zu  deren  Unterricht  seihst  oft  der  Vater  mitwirkte  5 
Treue )  Anhänglichkeit  und  Zucht  herrschte  in  der  Familie. 
£niBt  und  Würde  zeigte  sich  im  Öffenüidien,  wie  im  häosUcheii 
lieben,  man  anch  der  Romer  für  heitern  Lebensgenofs,  Scherz 
4nd  Witz  nicht  nnempfanglicii  war, 

J      Ganz  anders  wurde  es,  seitdem  die  Romer  ihre  Eroberungen 
l|iber  Griechenland  und  Asien  ausgedehnt  hatten,  mit  dem  er- 
liüheten  Reichthum,  Luxus,  Genufssucht  einrifs  und  die  früheren 
Ritten  umgestaltete  und  verdarb,  als  der  Unterschied  der  Stande^ 
lies  Rcichthnms  und  der  Armuth  mehr  hervortrat,  die  Künste 
Jkn  Dienerinnen  die  Luxus  herabgewürdigt  wurden ,  im  hau»- 
Ijlichen  Leben  die  Frauen  dem  Iaccus  toldigtaa»  die  Erziehung 
ider  Kinder  dem  PSdagogen  überlielsen  und  nur'ilnre  Bitellcelt 
7.U  befriedigen  strebten,  und  da  sie  in  der  Gesellschaft  eine  . 
Rolle  spielten ,  auch  an  dem  Sittenverderben  Thcil  nahmen. 
iWenn  auch  in  dieser  Zeit  Kunst  und  Wissenschaft  Eingang. 
^fanden,  die  Sitten  sich  verfeinerten,  so  war  dies  doch  keine 
I  Entschädigung  fUr  den  Verlust  der  alten  Würde  und  Einfach- 
iMit  im  häuslichen  und  öffentlichen  Leben,  welche  nur  Ein« 
seine  Mdrih^  yiiiiffm  und  ihre  Hitbürg^r  darauf  znrückzufiQi'* 
ren  suchten.        '  " 

Dies  ist  das  Bild  des  Volkes,  welches  wir  in  seiner  kriege- 
rischen Thätigkeit  durch  nlle  Welttheile  begleitet  haben,  wel- 
Ichesi  wir  darstellten  in  seinem  aufsem  Leben,   nach  seinem 
I  Wohnorte,  seinem  Verhältnils  zu  der  Natur,  in  seinen  Bedürf- 
nissen und  den  Mitteln,  sie  zu  hefnedigen$  in  seinem  geselligen 
!  Vethaltnilsy  nach  seinen  Gebriuchen»  Sitten  und  seinem  Gha- 
racier$  in  #ehiem  hanslidiai  Ldben  nadi  dem  Verhaltnils  der 
Fran  und  der  Kinder  zum  Manne ;  endlich  in  seinem  geistigen 
Lelien  nach  der  Stufe  seiner  Bildung,  wie  sie  sich  in  Kunst 
und  Wissenschalt  gestaltete. 

Die  Vollendung  dieses  BUdes  bleibt  dem  zweiten  Theile 
vorbehalten,  welcher  den  Börner  in  seinem  Sti^atsleben  dar** 
stellen  wird. 
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